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Ein  Ausflug  ia  die  isaurischen  Berge 
'        im  Herbst  1862.  ' 

Von  E.  Sperling, 
'  DihgwiW  tf«r  KMlgl.  PMofi.  Q«a«iidt«ebsfk  ra  C«aiuaiiuop*l. 

(ForlMtiDiig  ?on  8.       das  XV.  BandM^)  ' 

Sonntag  den  7.  September.  Aus  dem  schlechten  Quartier  in  Nuh- 
▼ereo  brach  ich  um  6|  Ulir  auf.  Hinter  dem  Dorfe  führte  eine  aus 
BaamBt&iDrnen  roh  zusaMimengezimmerte  Brücke  mit  j  Ouffimngen  über 
die  Fortsetzung  des  gestern  erw&huteu  SuaipfeH.  Auch  die  langwei- 
lige, nach  Osten  gedehnte  Ebene,  welcher  wir  folgten,  war  noch  die- 
selbe. Um  7^  Uhr  passirten  wir  Emir,  ein  gutgebautes  Dorf  Ton 
50  Hau^^  rii.  Hinter  dtiüstlben  glnf*  es  wieder  über  den  Sumpf  auf 
einer  ähnlichen,  halsbrechenden  Brücket  die  seclis  OefTnungen  hatte. 
Um  7|-  Uhr  kameu  wir  nach  dem  nur  20  Ilauser  zählenden  Dorfe 
Jauis-serai«  wo  viele  glatte  Säulenschafte  herumlagen  und  der  Dorf- 
brunnen damit  umgeben  war.  Apia  wurde  mir  zu  3  Stunden  südlich 
ang('p;eben  ');  dort  sollten,  sagten  die  Bau<  ri),  vi«  le  Ruinen  und  In- 
srhritu  n  sein.  E»  i.4t  aber  ihren  Angaben  nii'  zu  trauen,  und  ich  hatte 
keine  Zeit,  einen  so  grofsen  Umweg  zu  machen.  Um  8  Uhr  zogea 
wir  weiter  und  setzten  abermalig  über  den  Sumpf,  diesmal  auf  3  Holz- 
brücken, jede  von  Q  Oeffnungen.  An  der  letzten  Brücke  stand  eine 
schöne  Säule  von  buntem  ,s>  nnadibi  hem  Marmor  noch  aufrecht.  Nach 
•|  Stunden  kacaen  wir  nach  Ivnyundschuk,  einem  kleinen,  reinlichen 
Dorfe  von  13  Häasern,  wo  ich  auf  einer  Stele  einp  Inschrift  copirte, 
aoAst  ftbtf  nicht«  Antikes  bemerkte.  Hier  hörten  die  ans  seit  gestom 


')  NftCb  L«bft&'  Kart«  vielmehr  2  Stuadm  SW. 
tMiMir.  &  aUiMPL.  If4k.  Mm«  Folf«.  B4.  XVI.  1 
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£.  Sperling: 


iiir  Beehton  des  inrttekgelegCeii  Weges  gelegenen  kaUmi  HUhmflft 
anf  and  die  Sompfebene  ▼«reinigt  sieb  mit  der  des  Thjmbres,  die  aber 
nicht  trockener  za  seio  scheint,  wie  die  too  uns  dnrchschrittene,  denn 
auch  Altyntasch,  wo  wir  um  11  Uhr  eintrafen,  liegt  in  Sümpfen. 
Hier  hfitte  die  ganze  Expedition  beinahe  ein  schleuniges  Ende  errdcht, 
denn  an  den  ersten  H&usern  des  Orts  kam  uns  mit  gesenkten  Hör- 
nern ein  wüthender  Büffel  entgegen  gesprengt.  Zum  Gluck  stand  uns 
an  der  Seite  ein  Gartenthor  offen,  in  welches  wir  eben  noch  Zeit  hat- 
ten, unsere  Pferde  hineinzuzwängen,  als  das  furchtbare  Thier  schnau- 
bend an  uns  vorbeisauste.  Später  hörten  wir,  dufs  die  Dorfjugend 
ihm  einen  Kessel  an  den  Schweif  gebunden  hatte.  Altyntasch,  sehr 
weitläufig  gebaut  und  an  90  Häuser  zählend,  liegt  zu  beiden  Seiten 
des  Fursak,  dessen  Lauf  man  hier  noch  weit  nach  SW.  durch  die 
Ebene  bis  zu  den  Vorbergen  des  Dindymus  verfolgen  kann.  Der  Ort 
mufs  früher  eine  gröfsere  Bluthe  gehabt  haben,  wie  dies  eine  schöne, 
grofse,  aus  Steinen  erbaute,  nunmehr  verfallene  Moschee  beweist.  Bei 
derselben  führt  eine  ebenfalls  aus  Quadern  erbaute  Brücke  von  zwei 
Bogen  über  den  Pursak  und  mancherlei,  in  byzantinischem  Geschmack 
omamentirte  Quadern  liegen  zerstreut  umher.  Bei  der  Moschee  hatte 
ich  nach  SW.  einen  letzten  Blick  auf  den  fernen  Dindymus,  wo  zwei 
grofse  Waldbrände,  die  ich  schon  gestern  bemerkt  hatte,  jetzt  furcht- 
bare Dimensionen  angenommen  hatten.  Diese  Zerstörungen  schöner 
Hochwälder  waren  mir  auf  meinen  früheren  Reisen  nicht  so  häufig 
begegnet,  wie  jetzt,  wo  ich  fast  auf  allen  Gebirgen  Feuersäulen  auf- 
lodern sah,  deren  Umsichgreifen  in  diesem  Jahre  durch  die  grofse 
Trockenheit  ausnahmsweise  begünstigt  wurde.  Die  Brände  sind  aber 
keineswegs  zufällig,  sondern  von  den  Jürüken  (Noraaden),  den  ge- 
schworenen Feinden  aller  hochstämmigen  Bäume,  an  denen  ihre  Ka- 
meele  und  Ziegen  nicht  das  Laub  abweiden  können,  planvoll  angelegt. 
Im  Herbst,  beim  Abzüge  aus  den  Bergen  wird  Feuer  an  die  schönen 
Stämme  gelegt  und  die  reichen  Winterregen  locken  bis  zur  Rückkehr 
der  Heerden  im  Frühjahr  reichliches  Futter  aus  der  Asche.  Niemand 
denkt  daran,  gegen  diese  Zerstörungen  Einsprache  tu  erheben;  aber 
die  Regierung  zu  Constantinopel ,  die  »ich  immer  für  reicher  hält,  al» 
iie  wirkb'ch  ist,  trftgt  eich  seit  Jahren  mit  dem  Plane  herum,  die  Wäl- 
der Anatoliens  gegen  eine  Anleihe  zu  verpfänden  I  Oewifs  eine  solide 
Aalnge  des  GMdes  fQr  fremde  Gapitalisten.  Diesen  Zerstörungen  moAi 
idi  es  auch  zuschreiben,  dafs  ich  später  in  Cilicien  und  Pamphylien 
an  der  Stelle  von  W&ldern,  deren  Pracht  frühere  Reisende  gerühmt 
luitton,  nlir  nooh  DoMDgdstrSppe  vorfand.  UebttlMMipl  Imbe  iefa  «ei 
der  ganzen  Tonr  von  Constantinopel  bis  Alaya  nur  zweimal  wirkli- 
chen Hochwald  gesehen:  na  der  Motdeeite  des  mjriaekeB  Oljmjf  uaA 
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ü  WMtabhlDgM  dM  «flleiteh«!!  Tttms;  dar  Snlfatidagb  tommt 
•Bn  OMgiiii  PMieoa  sind  gfto«  kahL  Kleltiaflien  iit  mit  AiisoaliBi« 
4u  emlMlwn  KlttenatrlolMt  und  der  TraniMbtiiiige  im  89dMi  baimi* 
Im  «id  kaU«  «od  ^00  ForftwiM«iitelnfl  k«A&t  der  IMtrii  Biokt^die 
Aafagegvinde. 

Cm  12|  Ubr  biaeliMi  wir  von  AltyntMdh  enf,  flbeiedhritteii  die 
ii  BrScke  and  kaaea  nach  einem  iweistfimfigen  ttitte  ober  kabtea^ 
Mfliget  Land  in  SIret  an.  Bftef  blieb  in  einer  Sntlenimig  von 
f  fteeden  linke  tom  We|*e  liegen.  In  Eitel  war  daa  ane  mehreren 
Mhtaen  Zfanmem  Mr  AolbabeM  von  Fremden  beetimmte  Hane  vom 
IMki  von  KaNdüeaar  nbd  ielaem  Gefolge  langemder  SoTtat  besetcki 
Iber  nack  MlebHck  fietttm  ür  mich  geWeben,  den  ich  aoch  eofbrt  in 
Berits  nahm.  leb  merkte  aber  abbald«  dafe  der  ftiaatSeoben  GeeeH- 
Mfceil  meiiM  onrelne  Person  ein  grolkes  AetgemilSi  war.  Diesen  Ge- 
nUen  Üeh  der  Mnfti  anch  Aoedmek,  indem  er  mir  sagte,  ef  sei  bter* 
her  gekommen,  am  am  Abend  mit  den  Dotfbewohnem  gfofte  Qebel- 
tbosgen  nnsnsteMenf  se  aehr  er  sieh  nnn  aaeh  freoe,  mft  mir  tnaam» 
■an  sa  aein,  ee  miaae  er  dennoeb  beffirobten,  dafe  dieae  geistlicben 
biereitien  meine  Nachtrabe  stdren  könnten,  er  rathe  mir  deshalb  ans 
porer  FreandJMibalt  ftr  mich,  mich  doch  nadi  einem  anderen  Quartier 
Bauiwehen.  Ich  erwiderte  dem  Mafti,  dafs  ich  mich  weniger  vor  sei- 
nen Oebetubungen,  als  seiner  gleifsnerischen  Höflichkeit  fürchtete,  mit 
welcher  er  einen  mQden  Wanderer  weiter  zu  treiben  suche;  aus  letzterem 
Grunde  würde  ich  diis  Feld  ritunnen.  die  A iigelti^cnheit  aber  in  Kara- 
hi^nar  sowohl,  als  in  Curistaiitiiiopel  zur  Sptacbe  bringen.  Ich  iiaUc 
bald  eia  anderes,  wenn  aoch  weniger  comfortables  Unterkommen  bei 
freundlichen  Bauern  gefunden,  war  aber  fest  entschlossen,  den  from- 
üitü  Mufti  für  heute  noch  tu  jualen.  Ich  schickte  ihm  also  meinen 
Reisefirman  und  mein  Ve«irialscli reiben  för  den  Gouverneur  von  Ka- 
rahissar  und  liefs  ihm  sagen,  er  möge  vor  allen  Dingen  aus  diesen 
Papieren  entnehmen,  welchen  wohl  empfohlenen  Reist  jidt  ii  er  sich  er- 
laobt  habe,  aus  der  Oda  zu  treiben.  Dies  ^^irkte,  denn  es  dauerte 
nicht  lange,  so  erschienen  vor  mir  zwei  Softus.  Ab<^esandte  des  Mufti, 
rnif  Geschenken  in  M(donen  und  Zu<  kerzeug  bosiehend  und  baten  de- 
mütbigst  in  seinem  Namen  ,  die  Sache  auf  sich  beruhen  zu  lassen  ,  es 
wi  ja  AÜes  MifsverstÄndnifs ;  ich  möchte  nur  zurückkommen,  es  sei 
eiD  schöner  Platz  für  mich  bereit  u.  s.  w.  Obschon  ich  mit  dieser  Ge- 
nugtiiuung  vollkommen  zufriedeu  gestellt  war,  auch  gar  nicht  im  Sinne 
hatte,  der  Sache  weitere  Folge  zu  gelien,  so  experimentirte  ich  noch 
"^^Iter  and  wies  die  beiden  Abgesandton  ab.  Nun  kam  aber  der  Mufti 
selbst  und  flehto  um  Frieden  und  Vcizeiliun^ ,  welche  ich  denn  auch 
gewihrte,  obacbon  ich  nicht  zur  Oda  zurückkeiule.    Später  ersühiteo 
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mir  die  Bauern,  dafs  die  fromme  Geiellftcbttft  aÜjähriich  2ur  Erntezelt 
KiindrtMsen  ruache,  um  ihnen  unter  allerlei  Vorspiegelungen  einen  Theil 
ihrer  Ernte  abzuschwatzen,  die  Gebetübungen  seien  ganz  Nebensache'). 

Eiret  liegt  auf  eioeoi  kahlen  Hügel  links  von  der  StfaiBe  and  iat 
weithin  sichtbar,  der  Ort  raag  an  80  Häuser  zählen,  von  deneo  ab«r 
10  io  letzter  Zeit  geschlossen  wtirdeu^  da  ihre  Besitzer  Soldaten  und 
nicht  m«hr  zuruckgekelirt  ivarenl  \im  erschcecii^ndet  Beispiel  te<Ealt 
volkaniogt  welches  aber  auf  Jedes  JOnrf  eine  analoge  Anwendung  nni 
darin  seine.  Erklärung  findet,  dafs  man,  da  die  regtilmifsige  Conscripi^^ 
bei  weitem  nicht  mehr  die  Qadres  füUK,  sich  g«|i^tUgt  siebt,  die  re^ 
gelm&ftigft  .Dien«Ueit  bei  den  Fahnen  von  5  bis  zu  9  Jahren  viltkuk^ 
lieh  XU  verlängern  und  auch  die  Hcdiüi  (JLAodwa^r)  in  d«i  Ji»tzlen  10 
Jahxen  wenigstens,  fast  immer  «Inberafen  wureOf  JHIer  nun  die  Foilr 
gen:  die  Häuser  »ind  geschloasen«  die  .Faauliefli,  denen  der  JBmttMe 
fehlt,  xerttreut! 

Montag  den  8.  September.  Um.  6^  Uhr  brachen  wir  von  Eipal 
auf;  am  Ende  dee  I>orfes  liegt  ein  aus  mächtigen  Quadern  erbauMi 
Cbap,  mit  whönem,  groCsem  Fortal,  aus  aeldacliukischer  Zeit,  welcbü 
noch  hente  von  den  KmneeltF^bern  benatzt  .winjL  Der  Wftg  fö^urte^ 
wie  gesleni,  Aber  fidea,  weUigjBS  Lapid»  vov  wetehen,  wir  um  Uhi| 
in  die  grofse  Ebene  von.  Karra h  19« prr  binnaleniliegen,  Der  3liek^wtf 
die  noch  Z  Stunden  entCerpte  Stadt  mit  grot^eke«,  apItM»  Bergen  nk 
^tergrnnd  ist  upBofeiurtigt  Beohta  «in.W«g»  elrOmte  ein  Bueb,.  in 
nmnnigfnGhen  Windungen  unsern  W«g  kreogend,  dnnsh>  die  Ehene  nadi 
der  Stadt,  an  dessen  rechtem  Ufer  heifae  Qn«llen  liegen,  di».  mit  jKnpst 
peln  oberwfilbt  sind.  Hier  .war  km  vorher  ^  jEAisarlieh«  Foat  tia« 
raubt  und  der  bciglbitende  Tatar  erschlagen  worden  Um  1^  JJhie  ktft 
men  wir  an.  Der.  Bi|t  durcb  die  giubepd  h&Sßey  «tiMiberfilUtt'Eheafi 
liatte  mich  selir  ermüdet  und  ich  sehnte  mich  nach  Bnhe.»  $ie.sa|l|« 
mir  aber  nicht  werden.  D«  mir  die  Einwohner  von  Karahisaar  «te 
grob  und  fanatisch  §e8ch|lderi  worden  wirren,  «o  hatt»  ich,  um  4hn]i« 
eben  Scenen,  wie  die  gestrig«  mit  dem  Mufti 'der  Stadti,  vortubeug^ 
meinen  SAwasaen  mit  meinen  Earmans  voraus  mm  Qonverna«r- 
schickt  und  ihn  um  Anweisung  ^ne«  Quartier»  bitten  laas«R$  dnith 
diese  Maisregel  haßt»  ich»  ohne  viele  Verhandh^igeQ  der  Rahe  pfle^ 
SU  können,  wurde  aber  bitter  irntt^nndtf.  M  .«Inkunft  f*n.  dfn  Grfti« 


')  Aber  ein  gates  Sttlck  Fanatismus  scheint  doch  unter  dem  PfafiengeUchttfT 
dH«Mr  Ocgend  zu  herrschen,  deun  nur  1^  Stunden  von  hier,  im , Ood« ' Qim«n4JUl^ 
wurde  P.  v.  Tschichatscheff  am  7.  Moveinber  1847  (naeh  Minen  .handsekliftr. 

Ii cticn  Tagebuch»')  von  i>nii;tn  Tjiiam  mit  einem  Pistolfiischufa  empfangen  ,  (h-r  mm 
tiiUck  nur  sein  Pierd  viTwuiiUete,  aber  durch  den  ErwiederMigstchuTs,  der  de»  Imam 
mikU  im  B«iD  traf,  m  böjken  HSndtln  Qltwte.       •    .  ,  Ki««fff 
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M  der  Stadt  sah  ich  &  berittene  ZabtKe  inb  «ntem  OAfier  am  Wege 
trtrten.  Auf  inel«!  Befragen,  was  da«  bedenten  solle,  wurde  mir  er- 
iridert,  gie  seien  beordert,  mich  dnrch  die  Stadt  naSeh  der  Wohnung, 

die  der  Gouvernear  fEh"  mich  bereit  halte,  lu  geleiten.  Meine  Prote* 
Stationen  und  verbindlichsten  Danksagungen  halfen  nichta:  ich  wurde, 
schinutrig  wie  ich  war,  durch  die  Bazare  der  Stadt,  auf  langen  Uni- 
w^n,  wie  im  Triumphe,  nach  dem  Flause  eines  sehr  reichen  Türken 
geführt,  wo  mich  die  Honoratioiien  erwaiieten,  und  Besuche  bis  zum 
sptlen  Abend  mich  quälten,  die  sich  Alle  bemühten,  mir  den  best- 
möglichen lüindrnck  von  »ich  bei«abringen.  Wie  ich  aus  ihren  Reden 
entnebinen  konnte,  hielten  sie  mich  für  einen  politischen  Agenten,  der 
eine  geheime  Mission  hahe,  und  es  half  mir  nichts,  das  Gegentheil  zu 
versichern.  Gegen  A!n  fT«hinfr  es  mir,  mich  auf  kurze  Zeit  loszn- 
mf^en,  um  einen  (Umg,  durch  die  Stadt  und  nnfs  Castell  tu  machen. 
Ich  wurde  wiederum  begleitet  und  die  Bevölkerung  ging  mir  ehrfurchts- 
voll ;iu8  dem  Wege,  wn-*  mir  um  so  uuan^ciichmer  war,  als  ich  keine 
Bdknndigungen  rinzi'  h'  n  und  namentlich  keine  antiken  Münzen  kau- 
fen könnt*' .  deren  Kxistenz  mir  in  den  L/hIhh  des  Bazars  beharrlich 
geläugnet  wurde.  Znr  Rrklärnng  letzteren  Um^-iandes  diene  folgende 
Gp.«rhichte,  die  }i  in  K^mia  zugetragen.  Ein  furkischer  Bauer  brachte 
dtri  antike  Silb«  rmünzen  zu  einem  Griechen  zum  Verkauf.  Da  aber 
«iip  tnrki?.che  Kodierung  alle  auf  ihrem  Boden  L:«  fnii(ifrien  Mfinzen  und 
VrenhsachfTi  als  ihr  Eigen! [nun  beansprucht  und  die  Finder  zu  deren 
Abliffernng  xo  zwingen  sucht,  so  lief  der  dienstfertige  Grieche  zum 
Pasrha  und  machte  Anzeige.  Der  Türke  wurde  sofort  verhaftet  und 
ihm  bedeutet,  wo  drei  Münzen  seien,  müsse  es  deren  auch  mehr  ge- 
bea,  er  möge  nar  den  gefondenen  Schatz  herausgeben.  Alle  Versi- 
cherungen des  Gregentheile  halfen  mchta,  er  wurde  gefoltert,  ihm  wor- 
den die  Nägel  von  den  FQfeen  geriesen,  glühende  Kohlen  auf  den 
Kepf  gelegt,  and  nachdem  man  ihn  3  Jahre  in  Haflt  gehalten  und  er 
bei  seiner  AusMgei  bebarrte,  endlich  entlassen.  Ich  habe  den  Unglück- 
lieben, dem  immer  noeh  der  Ruf,  einen  Schatz  gefunden  m  hAben, 
eahiAete,  in  Kenia  gesproehen  und  seme  Terstümmelten  Fur^e  gese- 
hen. Unter  diesen  Umständen  wird  es  terstindlich,  wefabalb  mM 
mir,  dem  Prevndo  «nd  Gatt»  des  Paschas,  keine  aotikea  Mfinsen  ver* 
hssfcik- wollte. 

Afiom  Kftraiiissar  (die  „0|dam-8(diwanbDrg'*)  bat,  wie  mir 
•ttaieU  TeivioiM  i^urde,  5340IÜaser,  darunter  473  armenische,  fer- 
dtr  18  llo0ob60B  mid  ^tbioeer  und  eine  armenische  Kirche;  die  Hfiu- 
•sr  sind  siniDtlich  aas  Lnftziegeltt  gebftnC  nnd  haben  platte  Dächer. 
Die  Stadt  htd  tisi  Terkelir,  ^  Baaske  sM  woU  versehen  nnd  sehr  leb- 
btft.  In  diaaam  Jalure  stockte  aber  der  Handel  sehr,  denn  das  Oplnnit 
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dum  HanpUwlct  hm  Ut,  wur  ia  Folfe  der  grafr>n  IWttolHnWt 

gftnsUfib  mlCMratben,  und  iler  Zehotpfehter  d«r  Oimuternl«  batt«  «Um« 
eiiiAn  Verlast  von  7^00  Pwatero  (dm  44000  TUrnO«  worabar  'm 
Fablikom  grolSM  Fr«a4e  war.  Dia  Bnig  lieg^  «af  «inen  d^^OOO  Fvftk 
bobep  Tm^jtlDBgisI,  te  steil  and  kwiiD  «riteigbAr  Qbtr  de?  Sladt  bing^ 
Die  PettigbHt  .der  Life  rQbnieii  aneb  aehoR  die  otammmhtm  Qteghicbt 
Schreiber,  die  el^  eU  berüchtigtes  tufconmieab«!  Raobwt  kepaen» 
Im  Jebr  |482  iierda  Prias  Abdullah  hier  eiiigeapfKrt.  Spiler  aeMnl 
sie  aufgegebea  qqd  dem  Einatan  fireisgegebeB  worden  an  aein.  Auf 
dem  Wegi»  biaanf  bemeikte  leh  eiae  birtiga  Coloaaalbfiate  qad  eiaea 
Löwea,  beide  von  weiHiem  Mannor  aad  römiaober  Kdaatlbang,  abea 
aehr  verstümmelt. 

Obeoy  wo  nebea  dem  Burgthor  eiae  aeldachokiache  laschwft  atebt« 
die  ieh  aber  wegen  sebleehter  Beleaefatong  aicht  entaiffera  konnte»  aia4 
die  ziemlich  erhaltenen  Befieatigungsbanten  ana  den  Zeiten  jen«r  Buk* 
taae  von  Iconinm.  Der  Umfang  der  Barg  ist  Uein^  sie  hatte  aeciba 
noch  theilweisft  mit  Waaser  gBfillUe  Cisternea.  Antike  Spnrsn  sini 
nicht  vorhanden.  Der  Btidc  von  hier  oben  auf  die  nnabeebbar  va« 
S.  nach  Mk  dehnende  Bbena  ist  nnendVcb  groXsartig,  aber  wenig 
schfio.  Banmwncha  ist  in  derselben  nicht  vochanden,  and  in  der 
groOsen  Tro<dienbeit  war  auch  der  letate  Grasbalm  erstorben;  data  die 
grofse  graue  Luftsiegelstadt,  tbeilweise  nach  O.  ia  ein  enges,  dfirres 
Thal  eingezwängt,  theilweise  nach  W.  in  die  Ebene  bineinflatfiend,  wo 
zwei  eiazelnstebende,  düstere  Trachytkegel  ihre  Grflnze  markiren:  über 
Allem  eine  stauberfülite  Atmosphäre  lagernd;  et»  war  wie  Gran  in 
Grau  gcuiail. 

Am  9.  September  Imtte  ich  nicht  Lost,  ein  tthaliches  Cereinoniel 
beim  Abscliiedu  Uuichzumaclu  n,  wie  gestern  beim  Emptange.  ich  heUs 
defslialb  iu  aller  Frühe  die  Pferde  aatteln  und  schlich  mich  um  6  Übr, 
als  meine  vornehmen  Gastwirthe  noch  in  ihren  liare^us  schliefen,  heim- 
lich, wenn  auch  hungrig  aus  Afiam  Karahissar  fort.  Mrine  Leute 
meinten  freilich,  dies  wuiu  uiL  (ciue  Schande),  ich  bebnte  mich  aber 
aus  der  Stadt  und  der  offiziellen  gleifsnerischen  Gesellschaft,  die  mich 
sicherlich  gründlich  hafgte,  htiraus/ukommen.  Ro>; 'moth  higen  die  kah- 
len Berge  da,  spater  wurden  die  Tinten  geib  und  bald  war  alles  wie- 
der grau,  wie  am  gestrigen  Tage.  Wir  ritten  2  Stunden  nach  0.  durch 
die  Ebene  und  liattea  den  allmählig  sich  \  L  rtliichenden  Karahissar- dagh 
zur  Rechten,  An  seinen  leuten  Hügehi  hegt  dmi  Dorf  Kara^arsian 
(sch\>  ar2er  Lowe)  von  30  Häusern,  wo  wir  Hah  machten,  um  nns,  da 
wir  iKu  h  nüchtern  waren,  fiir  die  heutige  Reise  zu  stärken  und  wo  arme 
abier  gastfreie  Bauern  uns  niit  Saline  und  Honig  bewkthaten»  ohne. 
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wie  die  Effendis  der  eben  verlassenen  Stadt  die  Absiebt  zu  baben,  mir 
besimöglicbsten  Eindruck  von  sich  beizubringen. 

Die  Luftziegelarchitektur,   welche  in  Afium  Karahissar  beginnt, 

sollte  mich  bis  Alaya  nicht  mehr  verlassen ,  wo  mau  die  reichen  Pi- 
noswälder  der  Südseite  des  isaurischen  Taurus  zu  Holzconstructionen 
benutzt.  Erstere  Bauart  giebt  aber  den  Dörfern  ein  höchst  ruinenhaf- 
tes  Aussehen,  da  man  die  Schäden,  welche  die  Winterregen  anrichten, 
selten  ausbessert,  und  ein  von  seinen  Bewohnern  verlassenes  Haus  gar 
bald  auseinander  geschwemmt  wird.  Eigenthümlich  sehen  die  Dörfer 
aus,  wenn  sie,  wie  Kara>arslan  an  Hügel  gelehnt  sind.  Die  Terrain- 
abh&nge  werden  alsdann,  um  die  Einrichtung  einer  Mauer  zu  erspa- 
ren, als  Rückwand  des  Hauses  benutzt,  so  dafs  man  beim  Umherge- 
hen  oft  auf  die  platten  Dächer  geräth,  ohne  zu  wissen,  dafs  man  auf 
einem  Hause  steht. 

Um  9  Uhr  brachen  wir  wieder  auf.  Der  Weg  führte  durch  öde 
Niederungen,  an  deren  sumpfigen  Stellen  das  Vieh  der  Jürüken,  die 
schon  von  den  Gebirgen  herabgestiegen  waren,  in  dieser  fürchterlichen 
Dürre  noch  Futter  suchte.  Bald  sahen  wir  die  westlichen  Spitzen  des 
Soltan-dagh  majestätisch  emporsteigen.  Um  11|  Uhr  kamen  wir  zu 
einem  verfallenen  Derbend ,  wo  ein  einziger  Zabtie  uns  Kaffee  an  ei- 
nem Feuer  von  Kameelmist  kochte.  Von  dem  ärmlichen  Wachthause 
dehnte  sich  nach  NO.  ein  grofser  Sumpf;  die  Gegend  sollte  sehr  un- 
gesund sein  und  nicht  einmal  Wasser  sollten  wir  trinken,  weil  dieser 
Genufs  sofort  mit  einem  perniciösen  Fieber  bestraft  würde;  es  war 
freilich  aus  dem  Sumpfe  geschöpft.  Von  einem  niedrigen  Hügel  hin- 
ter dem  Derbend,  welches  wir  um  12}  Uhr  verliefsen,  hatte  ich  den 
vollen  Anblick  des  Sultan -dagh,  der  sich  weit  nach  O.  dehnt,  nach 
W.  aber  ohne  Vorberge  schroff  nach  der  Ebene  abfällt.  Direct  auf 
ibn  losreitend,  kamen  wir  um  1  Uhr  zum  Akkar-su,  der  aber  ganz 
trocken  war;  er  kommt  von  SO.  aus  dem  schilf bedeckten  grofsen  Sumpfe, 
an  dessen  Ufern  das  Dorf  Karamyk  liegt  und  welcher  nach  Hamil- 
ton auf  den  Karten  als  See  gezeichnet  ist.  Obscbon  nun  der  Weg 
über  Karamyk  der  nächste  nach  Jalowadsch  ist,  so  wurde  mir  doch 
sehr  abgerathen,  in  dem  Sumpforte  mein  Nachtquartier  zu  nehmen, 
indem  man  es  dort  vor  Muskitos  nicht  aushalten  könne;  vor  dem  Fie- 
ber hatte  ich  ohnehin  groCse  Angst,  da  ich  auf  einer  früheren  klein- 
asiatischen Reise  mir  dasselbe  in  Sardes  geholt  hatte.  So  beschlossen 
wir  also,  uns  links  vom  Wege  haltend,  nach  einem  Dorfe  zu  reiten, 
welches  wir  am  Fnfse  des  Sultan-dagh  liegen  sahen  und  wo  wir  um 
2  Uhr  ankamen;  es  hiefs  Karatschören,  hatte  an  90  Häuser,  war 
anscheinend  wohlhabend  und  Sitz  des  Mudirs,  dessen  Gastfreundschaft 

mit  itw  «iift  .K'j.fn   tot  »Mr^ii«r\f'/.n»  m»>  »hl» 
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ich  in  Ansprach  liahia*  Bs  mar  «in  «lifacher  türkischer  Bauer  und 
eben  erst  zu  dieser  fSr  ihn  hohen  Stellung  gelangt,  weil  kein  Con» 
stantinopeler  Efend!  sieh  hatte  bereit  finden  lassen,  das  Lustlebcn  am 
Bosporus  mit  dem  Anfenthalt  in  dieser  Fieber-  und  Suuipfgegt  nd  zu 
vertauschen.  Meine  Erscheinung  machte  d(  a  guten  Mann  ganz  sprach- 
lüü  und  er  holte  sich  den  Dorf-lmaui  zu  Hülfe,  damit  dieser  mit  mir 
eine  meiner  TTÜrdige  Unterhaltung  führe,  %vähi\ud  er  selbst  ia  den 
Hof  ging  und  seioe  gasifreundüchen  Gesinnungen  gegen  mich  durch 
ein  fürchterliches  Gemetzel  uuiei  dessen  befiederten  Bewohnern  be- 
kundete; selbst  flu  i5ohaf  wurde  c^escblachtet.  Aber  auch  di«  unter 
solchen  Umständen  reich  ausgefallenen  Freuden  der  Abendtafel  ver- 
mochten nicht  dem  gaten  Manne  die  Zunge  zu  lösen;  feuerroth  vor 
Verlegenheit  und  8prachIos  safs  er  mir  gegeouher;  der  Imam  mafiste 
die  £hre  des  Hauses  retten.  -  ' 

Am  Mittwoch  den  1".  September  ritten  wir  früh  um  b-,  Uhr  aus 
KaratÄchoren ,  wo  ich  gestern  verschiedene  tivzautiaisch  ornamenlirte 
Steine,  auch  einige  glatte  Sanlenschafle  bemerkt  hatte.  Der  stumme 
Mudlr  lief«  sich  die  Ehre  nicht  nehi/ieu,  mich  bis  Akkar,  welches 
eine  halbe  Stunde  weiter  liegt,  zu  l)en;leiten,  wo  er  ein<  n  Ayan  (Vor- 
steher des  Dorfes)  reranlafste,  die  Escorte  weiter  zu  libernehinen.  Ak- 
kar ist  ebenfalls  ein  reiches,  an  Hnuser  zählendes  Dorf.  Um  7  Uhr 
küni  n  wir,  nachdem  wir  allmahlig  aufwärts  gestiegen  waren,  zu  einer 
Mühle,  unter  deren  tropfender  Wasserrinne  der  Weg  dnrchfährte.  Bei 
dieser  einsamen  Mühle  fängt  der  wegen  der  dort  verfibten  EUuibereien 
weit  and  breit  berüchtigte  Bergpafs  von  Karamyk  an.  Daa  an  der 
Nordseite  des  schon  erwähnten  groAwn  Snmpfes  belegene  Hört  diMM 
Namens  hatten  wir  sor  Rechten,  nnd  links  ging  uBSer  Weg  in  eine 
fintiere  Schlucht,  dem  gefurchteten  Passe  zu.  Es  War  abar  jetzt  nicht 
die  rechte  Räuberzeit ;  dieselbe  fällt  in  den  Spitharbtt,  wenn  GetreidiHi 
hAndler  und  Zehntenpächter  daa  Land  bereisen  und  die  Kleinaaiates 
mit  ihrem  im  Laufe  des  Sommers  in  Cooatantinopel  verdienten  Geld« 
nAcb  der  Heimath  zu  luatigem  Wintcrleben  zurückkehren.  Aaeh  ittenta 
der  uns  begleitende  Aynr^  zu  grofaem  Tvoate^  d*  die  Rfinber  Ml  Uvg- 
aind^  nie  benacfabute  Dorfvorataher  cu  bean ruhigen,  waü  in  eindm  s«^ 
eben  Falle  die  ganze  Bevölkerang  ausziehen  und  sie . wertreibett' wftgdft 
Solange  aie  nur  fremde  Reisende  aosplilndern,  läfst  man  sie  gewrUire». 

Der  Anstieg  isl  neuKcb  -eteil  und  der  W«g  vicUmIi  y^uriden, 
da.  er  masDigfach  von  aeBkreo^eo  Felamtneim  dulibaelit  .fdid. .  -Be^ 
nnft 'liEieilieh  «ia  leicbtea  aein,  hiniat  dieaeo  Wfatfen;  >  daa  >  iMatm 
hggmfbeachanden  Waaderter.  aaMaiim  aad  ilna  «ina-Kagil  enlge' 
gBDiiia  flenteu  DaJk  letitarei;  akh  xUUäA  lageimgMt  «habea  airfafiii 
davon  fibenengte  ich  iniefa,  ala  wir  tun  8|  Ubr  oben  auf  der  Kaarn» 
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höhe  nnkamen;  denn  hier  zeigte  man  mir  einen  nicht  anbedeutenden 
Begribnifsplats ,  den  man  Kanly-dere  (blutiges  Thal)  nannte  und 
auf  welchem  die  auf  dem  Wege  Erschlagenen  bestattet  werden.  Et- 
was weiter,  wo  der  Abstieg  beginnt,  sah  ich  eine  Menge  in  Pyrami- 
denforna  aufg«'8chichteler  vSteinr,  die  man  Selamet-f aschlari  nannte. 
Ein  jeder  Wanderer,  der  diese  Strafse  ungefährdet  Euriickgclegt  hat, 
errichtet  einen  solchen  „Heilsstein**.  Während  meine  Begleiter  mit 
diesem  frommen  Werke  beschäftigt  waren,  erfreute  ich  mich  an  der 
großartigen  Umgebung.  Links  erhoben  sich  noch  hohe  Felspiks  des 
Soltan-dagh,  rechts  versperrten  mir  niedrige  Hügel  die  Aussicht  auf 
die  eben  verlassene  Sumpfgegend ;  aber  vor  mir  lag  weif  und  präch- 
tig ausgebreitet  das  bergige  Phryjiien  und  das  pisidische  Land  mit  der 
grofsen.  flimmernden  Wasserfläche  des  Sees  von  Ejerdir,  und  in  der 
Feme  leuchteten  aus  tiefem  (irun  die  Minarets  der  alten  Antiochia, 
wo  so  fromme  Heiden  und  so  heillose  .luden  gewohnt  haben.  Ich 
stand  hier  gewifs  auf  der  alten  Gränzmarke  zweier  alten  Provinzen, 
denn  heate  Morgen  war  ich  noch  im  eigentlichen  Phrygien  gewesen. 
Der  Abstieg  von  der  Kammhohe  ist  sanft  und  bequem.  Um  10  Uhr 
kamen  wir  nach  dem  kleinen  Dorfe  Kyrkbasch  (Vierzig  Köpfe),  wo 
wir  rasteten;  um  1  1  Uhr  ging  es  noch  tiefer  nach  der  pisidischen  Ebene 
hinunter,  die  bis  Jalowadsch  von  einigen  Hügeln  durchsetzt  wird.  Um 
2|  Uhr  standen  wir  vor  der  Stadt,  die  wie  eine  Oase  in  das  schwel- 
loode  Baumdickicht  einer  Terrainsi-nkung  eingebettet  dalag.  Ein  vom 
Berge  strömender  Bach  bewirkt  das  Wunder,  wo  ringsum  alle  Vege- 
tation erstorben  scheint.  Die  Alten  nannten  ihn  Anteos,  auf  Münzen 
des  Severus  Alexander  auch  Antieos  und  Anteios.  Mir  war  der  An- 
blick um  so  wohlthuender,  als  ich  seit  Brussa  keine  so  reiche  Vege- 
tation gesehen  hatte,  und  in  ähnlicher  Lage  mögen  sich  die  ersten 
Kreuzfahrer  befunden  haben,  die  ebenfalls  Antiochia  defshalb  rühmen, 
worüber  Ritter  die  b«  tri  ffcnden  Stellen  citirt.  Mein  erster  Gang 
war  zu  den  Ruinen,  die  etwas  tiefer  im  Gebirge  liegen.  Wie  Hamil- 
ton, überzeugte  aacli  lich  mich  von  der  vortrefflichen  Beschreibung, 
welche  der  erste  Entdecker  derselben,  Arundell,  davon  gegeben  hatte 
und  kann  derselben  nichts  hinzufügen.  Zur  Geschichte  der  Stadt  möchte 
ich,  auf  ihre  Münzen  gestützt,  noch  bemerken,  dafs  die  unter  Antio- 
obas  in  Aospicien  gegründete  Colonie  der  Magneten  vom  .Mäander 
■icb  nicht  xa  grofser  Blüthe  erhoben  haben  kann,  auch  selbst  nicht, 
aia  sie  beim  Frieden  zwischen  den  Römern  und  dem  syrischen  Könige 
im  J.  188  die  Autonomie  erhielt,  welche  bis  zur  Zeit  des  Königs  Amyn- 
ta«  dauerte;  denn  .  es  cxistiren  aus  dieser  Periode  nur  zwei  seltene 
K^MBimD'*^ii>'*^"<  welche  Miunnet  besehreibt  und  deren  Zutheilung  Leake 
viAi  einmal  gelten  lassen  will-    Als  später  die  Römer  die  Stadt  co- 
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loBuirten,  mufs  erat  ihre  Blüthezeit  gefolgt  sein,  denn  nan  begin- 
nen ihre  Münzen  heutiger  zu  \¥erden.  W<?nn  ferner  die  Rötner  nach 
AiiJViilÄö  Tode  da»  Hti Ii fjlham  des  Moodgottes  (Men  Arcaeus)  Kenstör- 
ten  und  die  Priester  und  llierodulen  verjagten,  fo  iinifs  dadurch  die* 
ser  Gräueldienst  keineswegs,  wie  gesagt  wird,  ausgjerottet  worden  sein, 
denn  der  Gott  Mcn  wird  bis  aar  Zeit  des  Kai^^era  Gordianus  auf 
Münzen  gefeitTL  Mit  Qaiidius  GoÜuaas  horte  die  Münzprägung  üi^et^ 
haopt  auf. 

Der  Ort  Jalowadsch,  welcher  an  600  HäD8«'r  zählen  mag  und 
mehr«  ri'  Moscheen  und  MederpRsen  hoHitzt,  in  welche  manch*'«  aite 
Architektursfück  verniauprt  ist,  liegt  auf  der  rechten  Seite  des  Baches, 
weitläufig  zwischen  Gärten  zerstreut,  welche  durch  hineingeleitet«  Ca- 
näie  in  steter  Frische  und  Fruchtbarkeit  erhalten  werden.  Ich  k&afte 
Birnen,  die  ein  halbes  Pfund  wogten  und  vom  köstlichsten  Wohlge- 
schmack waren.  Der  Müdir,  dem  ich  einen  Hesucfi  in.ichte,  uro  ihn  um 
einen  Zabtie  zor  morgenden  Rei^^c  zu  bitten,  klagte  mir  seine  Noth:  er 
habe,  sagte  er.  jährlich  in  «einem  Hezii-ke  'i()f)0(^0  Piastrr  Stenern  ein- 
zutreiben,  140  Rekruten  zuHamrnen  zu  bringen  und  zu  eskortireu,  die 
Post  wöchentlich  zweimal  begleiten  zu  lassen,  för  die  öft'entliche  Si- 
cherheit zQ  sorgen,  und  für  Alles  daa  bewillige  man  ihm  drei  Zabties; 
alle  Bitten  in  Gnnstantinopel  am  Vermehrang  derselben  blieben  unbe- 
antwortet and  dabei  wandere  man  sich,  wenn  Mord  und  Todtadilag 
an  der  Tagesordnnng  wären;  wenn  er  aber  gar  die  Stenern  nicht 
pünktlich  aJbmÜinSnn  venadge«  so  «eiis  er  xadtkÜbrnr  seiaes  Amtm 

Ich  erhielt  ein  gaos  neaet,  ashdn  geschnitates  ood  reiek  bsmaltst 
Zinmer  in  dem  Haute  eine^  reichen  MoUik  angewfisaeo,  der  mAA 
Mbr  gBl  bemthet«.  Aber  seioe  ZuTorkoinBsnheit  war  äkät  IndbK 
^Mfslos,  denn  naoUier  stellte  es  sich  heraas,  dafs  er  einen  groiMOy 
«flhaiatsigeii  Zebotenprosers  in  Konia  hatte,  ieo  kh  durch  sine  wkroMr 
Befürwortung  beim  dortifeii  Qoof«meiir  ihn  ««llte  gtmbktMi  bdfeiK 
Da  ieb  <ti6S  abiehale,  so  war  iar-Abaohssd-  am  aaisw  Moigwi  witltar 

Am  11.  September  ?erfiefiMO  wir  Jalowadsch  am  Tj-  Uhr.  Unser 
FÜarar  iiefs  uns  aber  nicht  die  grofse  Straih«  Mcb  Karaagadseh  rsttaai 
«oa^im  hMt  sich  links  didbt  ma  den  Bstgen,  w«Ww  Mite  iiAsr 
sein  Mitts.  So  kam  kh  deaa  nach  lanter  ganz  xoMkmmttm  Oititt» 
wm  ^  Ufar  nach  JaMenköi,  nai  6|  Uhr  aMh  Kayladaeliak,  «few 
Mlir  grolheii  Doils,  dann  naoh  ural  DMMpn,  derm  lüuada  w9t  «aU 
Mk»  nod  OBD  10^  Ubr  nach  H anarga«  ir«lefa«a  an  69  Iliaiar  atth 
Iba  aaag.  JUh  diM  Otia  Uegan  iria  Jatowadaeh  ia  dan  TfafbatM 
dar  foai  Sallaa*da||h  nach  d#Mi  9ao  fwi  m<fdlb  'ilrtKaMlHi  BMkt^ 
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Ton  michtigen  Bfiamen  beschattet:  wo  aber  das  lebenspendende  feacbte 
£Lement  aufhört,  ist  die  Landschaft  öde  und  kahl.  Manarga  ist  viel- 
leicht das  Mudura  der  Karte,  welchen  letztem  Namen  Niemand  kannte 
Um  10  Uhr  brachen  wir  auf  and  kamen  am  2  Uhr  nach  dem  flach  und 
langweilig  gelegenen  Karaagadsch.  Ich  dachte  an  Hamilton,  der 
im  J.  1837  vor  dem  Flecken,  wo  die  Pest  wüthete,  Halt  machte  und 
iho  nicht  betrat.  Aber  auch  ich  sollte  einen  schmerzlichen  Eindruck 
Ton  hier  miiiiehmen.  Der  Müdir,  den  ich  besuchte,  safs  bleich  und  halb- 
sterbend auf  seinem  Divan;  er  hatte,  wie  es  mir  schien,  den  Typhus 
and  jammerte  nach  Constantinopel,  wo  er  geboren  und  verheiralhet 
war.  Er  bat  mich  flehentlich,  dem  Gouverneur  in  Konia  zu  sagen, 
ihn  von  diesem  ungesunden  Orte  fortzunehmen,  was  ich  ihm  versprach. 
Zum  Abschied  schenkte  ich  ihm  ein  gutes  Quantum  Constantinopeler 
Tabak,  nach  dem  er  sich  sehr  gesehnt  hatte.  Der  arme  Mann  hat 
ihn  nichl  geraucht,  denn  als  ich  nach  einigen  Tagen  dem  Gouverneur 
in  Konia.  meinen  Auftrag  ausrichtete,  war  die  Nachricht  seines  Todes 
schon  dort  eingetroffen. 

Karaagadsch  (^Schwarzbaum'^)  ist  weitläufig  zwischen  Gärten  aus 
Lehm  erbaut  und  mit  stehenden  Wasserlachen  erfüllt.  Auch  ich  habe 
mir  den  Ort  nicht  genau  angesehen,  du  er  mir  einen  unheimlichen 
Eindruck  machte,  und  ich  hier  nicht  bleiben  wollte;  er  soll  150  Häu- 
ser haben.  Vielleicht  ist  hier  eine  antike  Ortslage  gewesen,  denn 
gleich  vor  der  Thure  des  Mudirs  lag  das  Bruchstück  eines  grofsen 
runden  Altars,  schön  mit  Ochsenschadeln  und  Feston««  geschmückt,  der 
wenigstens  15 — 20  Fufs  an  Umfang  gehabt  haben  mufs  und  gewifs 
nicht  von  dem  fernen  Antiochia  hieher  geschleppt  ist.  Ich  ritt  für 
heute  noch  1  Stunde  weiter  nach  dem  Dorfe  Arrak,  welches  höch- 
stens 40  H&user  zählt;  aber  auch  hier  überall  Lachen  und  Sümpfe. 
Die  vom  Sultan-dagh  kommenden  Wasser  finden  keinen  Abflufs  mehr 
nach  den  nahen  Seen,  wo  ihnen  Ucrge  den  Weg  versperren. 

Freitag  den  12.  September  verliefseu  wir  zeitig,  um  5^  Uhr,  die 
schmutzige  Dorf-Oda  von  Arrak  und  stiegen  allmählig  wieder  aufwärts 
aus  der  monotonen  Ebene  von  Karaagadsch  in  ein  schönes,  mit  Bäu- 
men bestandenes  Thal,  in  welchem  wir  um  6j  Uhr  an  einem  Derbend 
(Pafswacht hause)  vorbeikamen,  wo  ein  Knabe  mit  der  Obhut  über  die 
Sicherheit  des  Weges  betraut  war.  Um  7J  Uhr  sahen  wir  zwei  reiche 
Qaellen,  die  lustig  nach  dem  See  von  Bejschehr  hinunter  rauschten. 


')  MaCi  eio  versrhit-dencr  Ort  lein,  denn  darch  If  mdara  kam  Hamilton  (II,  356) 
nnr  zwei  Standen  von  Karaghatsrb  und  vier  von  Jalowadsch,  und  in  dieselbe 
Distana  seut  aach  Oberst  Wrontschenlco's  russische  Karte  den  Ort,  den  sie  Mo- 
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trieWn.  Um  m  Ulur  Mcn  iiir  Mis  dM»  scbfioeH  Mcbim  Thole  iMr» 
•4M-  »uf  freiea  dffMes  HofMfd,  iro  wir  K«v*11l  rethl»  t»  einer  StuncM 
Entfernung  uid  dakidter  dil&!grQlBe^lKäis8erfläche  de»4SUni  erblickten. 
Uro  8J  Uhu  *»fchtfiti  »fll'/.m^TliwiÄchHnköi  (Hasendorf)  Frühstücks* 
rast.  Ea  i»ti  el«- »ehöiior  Ort  von  150  Häu84Tn  in  dem  Tiefthale  des 
Baches  von  Kerdü  lu^  u,  über  welchen  eine  alte  steinerne  Brücke 
von  zwei  Hojien  führt,  und  die  weit  Bich  au8dehn<>nden,  gutbowasser- 
tcn  Obstgärten  könnoii  mit  denen  von  JalüwadMch  rivalisiren;  defshalb 
hatte  denn  auch  viu  Agent  der  Zehntenpäciiter  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  Lj*  i  .»ufgeschlagen.  Um  10|  Lhr  gingen  wir  weiter;  die 
Lattiiächaft  wuiJv  öde  und  sttü  ig,  war  aber  immer  noch  gut  bevöl- 
kert, denn  rechts  und  links  des  We^es  sahen  wir  Ütutcr  lit^gen.  üe- 
bt  1  liiiiipt  zäldt  die  Südt>eite  des  Suitau-Uagb  zu  den  b.  viplkrr i>i -n  ti.  - 
geuden  KK  iuasiens  und  mun  sagte  mir,  dafs  zwisch*  n  (hm  fU  r^e  imd 
den  beiden  Seen  an  100  Ort^rh^Opn  b>'<?en  «Kdlen,  wcl*  Ik-  t[uh<-i>'  iiei- 
Seode  ni*  Iii  i).  iiiffkr:j  kot.riicii.  da  in*-'\ir  die  Sef-nti t  t-i lursrlwi-n. 
welche  dit:  lievülkt-ruug  iui  ilir«'  Ansiedeiuiig  meidel  ntul  lii^ln-r  das 
kühlere  gesunden;  Stnfetjjjirjd  dv.a  Berges  aufsucht.  Si'i  ki  -  Scvaj  saluMi 
wir  om  tl  \'hr  recljt>  an  fl-T  ■SfTfir«^  in  der  EIh-iic  lici^t-ii  ;  es  Ncliirn 
ebenfalls  fin  v\  oSilliaiH'udrr  ^i-oIs-t  ( )ri  /.u  •>('iti.  dt-n  N\ir  ^ciit'U  I  l'hr 
fast  erreiclii'  Ti  ,  ahcr  niciu  beiratt-n  .  d^-nn  kurz  vorlirr  lenkt  der  Wrg 
scharf  lilTks  a!»  :ii  dif  Bcrrf.'.  Nacli  <Mri<'tn  lial  hs!  li  nditi'Mi  Ali.sli»'g  lie- 
fonden  wir  nun  uul  ein«  in  l^altlm  Tljit«  üu,  aut  weleheiit  nick  viele  W  «-ge 
kreuzten  «nd  wir  nifht  wul^f'-n .  wt-lrlirm  wir  fnlgrn  5?nHff'n,  da  wir 
ohne  I^'uliTa  r  uarcn;  (}er  narli  {).  i  ini^rsr I da ^ent^  ii<'»rt<'  l>al(l  auf  und 
führte  uns  in  I  Jutunuli riv iclit ;  ancli  \\  urde  das  r«  fraiii  kiippiij,  so  dafs 
wir  von  den  Plerden  abötuiL^«  11  aiulslen  0|ück lieherweise,  nachdem 
ich  mich  fsrhon  mit  dem  Oedaiik*  n  Tei  riauT  gemacht  iiatte,  die  Naebt 
in  dieser  Einöde  verbringen  zn  müssen,  sahen  wir  in  der  Tiefe  ein 
kleines  Wiesenthal,  durch  weiches  ein  Bach  nach  8.  üofs  nnd  vrö 
rükeu  ihre  Heerden  weid<;ten.  Wir  stiegen  hinanter  and  wurden  von 
ihnen  nach  Eiren  gewiesen^  welches  \  Stunde  von  der  grofaen  Strafee 
(2 — 2|  Stunde  nach  Angabe  der  Leate  von  Serki-Seraj,  woxa  wir 
ireiiicb  fasli  4&liuiden  gebraucht  hatt«ii^iiiMti«iristlicher  Rtchtang  «ehr 


MikAmen. 

Am  folgenden  Morgen  frnd  ich  bei  einem  Rundgange  durch  das 
Dorf,  äemtn  Nam« ')  acuf  lUiiiteD  icbüefoen  tielii^  dalii  ein  io  iO.  d«§- 

^       ^  t'  .Iii 

it  dM  kIiob  SAer  T«ridtoa»«MB  Kirren  MriMw^'UU 


Bin  AmAh     ^  IHMftrtui  B^y  te  HMtot  laM. 


selben  gelegene^  isoHrter  Hü^el  f^ariz  mit  Sübatrucfirmen  erfuHt  war; 
Üt  waren  aber  alle  au*  grolseti  uiibehuuern  n  Feldst'Mii^'ri  uiifgpführt; 
anfiierciiMii  lager:  ein*?  Menge  kieiner  gekuppelter  Halbsäuieii,  die  wahr- 
scheiiilicli  zum  Aussetzen  von  Fenflt*»rn  hv^tintinischer'  Kirehen  dien- 
ten; mau  b<  jj;egnet  ihnen  in  Kh'iituäieti  viel  lach,  und  am  SeM^i  h  uken- 
Sfhlof'«  in  Konia  sind  >ie  an  der  Hanprfront  7nr  AM<^t'ühriitig  einer 
Arkadengailcrie  verwendet  worden.  S<'hlie£ilich  erwiilme  i<  h  noch  eines 
spitrofni^tclies  Ucabreliefs  roa  weifsem  Marmox  and  baodwtxkaoiaüiiger 

Am  Sonnabend  den  1 3.  S»  [)t(  inbe!  bruehen  wir  uui  bi  Uhr  von 
Eiren  auf  und  i'olgfen  dem  gut  angebauteri  Thalc  in  Nü.  Hicbtunj^, 
bi«  wir  um  W  bei  Bo gha»  -  S  e  raj ,  weiches  uns  recht»  liegen  blieb, 
wieder  iiuf  die  [{rof^t*  Strafse  kjwnen.  Der  zienKoh  ansehnliche  Ort, 
in  dem  sognr  einige  K  ippeigeb&ude  vod  ferne  sichtbar  worden  and 
wo  nach  Aussage  uoserei  Führers  auch  alte  8aroophage  gefunden  wur- 
den, hat  seinen  Namen  von  dem  Böghas,  Sehhnid^  Feletba),  welehet 
hier  beginnt  und  dessen  Eingang  er  beherrscht.  Das  Thal  ist  zienr- 
tich  enge  uttd  öberall  v^n  sehroffen  Felsen  nmatarrt;  aus  demselben 
MnM»  bna  teitt  Badi  edtgegen,  dber  welchen  nicht  weit  vom  Eingange 
eine  Bch5n#  atetnerne  Brücke  adg. seldächakisoHer  Zeit  führte^  die  wir 
aber  nsdit  nbertchritten,  da  wir  .aaf  .dem-tfeefaten  L'fer  blieben.  Ich 
Würde  miflb  ao  dem  AnblilA  ^dieses  schäoeriich  schönen  Felsthale«^ 
durch  welches  der  Weg  t  an.  «dem  Wasser  vorbei  eben  und  ohne  Be- 
•ehwerMcbäüt  durchfahrt,  ungestörter  erfreut  haben,  wären  mir  nicht 
vieder  von  aie&ier  Begleitung  idleiiei  -lloird^  and  Aavbgeschicbten  auf- 
getischt w#fd«n,  die  sich  eben  erst  hier  ze^^^tümgen  haben  sallten.  So 
Vir  iah  daan  ac^ber.  frah«  als  wir  um  IQ  Uhr  eadUeh- wieder  ioe  Fnia 
teses,  wo  neiiie  Letite  wie  am  Bergpasse  von  KaraMiyk  neben  vidaii 
•cliDn  vorhandeoen  ^Heiltsteinen*^  auch  den  ttwigcu-dttUbar  errichteta»J 
¥«r  ons  lag.elat  schöbt,  .M  kietstande  Ebene,  die  wohl  an  ?  Stunden' 
In  DaffCihiaaeiffr  hablm  mochte  und  gegenüber  an  den  Pufs  eines  ho- 
ben Bergee  gelehnt  und  weitbin  sichtbar  das  Dorf  Kyzylör^n  (ratlia 
Baine),  wohin  wir  noeere  Schritte  ■  lenkte«  nad  om  12  Uhr  anlangten; 
etae  halbe  Stunde  vorher  kamen  wir  fla  einaal- gewakigea  Cbaa,  de« 
(ßttm  aae  grofeen  EUöcken,  ohne  Mörtel,  in  schönster  OonetraelieD  er- 
bMt  Ist;  diehft: adaneben  befindet  sich  ein  eweiter  aos  spätem  Zell| 
#Ht  wohl  dem  watoheendw»' Vwkohfihediffaisay  etaae  Entstehung  ver- 
daakle.  I^eide  Oabioda  bM  aber  jätet  biä»abenhfai  mit  Kameelmist 
«Ml  «Mi  aieht  wn  herftaea.  6»  itaektev  die  alten  Henarher  vaw 
kaiiia«  Mm.  Baadtl  >aül  BrMen,  Ckaae  und  'StrAl^ti '  entgegenaiiri 
hmmtm,  o^d»^  iwlehw  Vwii»!  weUbe  toglMighMli;  m  geMMM 
nkhii  and  nicht  einmal  das  Bestehende  sncht  man  sn  etbslteci« 
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Kyzylören,  wo  ich  flr  beute  Hait  machen  mufste,  da  eich  bis 
fo  dem  noch  i>  Stunden  entfernten  Konia  kein  Ort  mehr  findet,  ist 
das  woialhabendöte  Dorf,  welches  ich  auf  der  ganien  Reise  gesehen; 
jB^rofse  Heerden  schönen  Viehe»  weideten  rings  in  der  Ebene  uüd  von 
überall  brachte  man  die  reiche  Ernte  heim;  dazu  die  gesunde,  etwas 
erhöhte  Lage  über  der  Ebene,  in  deren  Besitz  e»  aliein  ist,  rauBcbeude 
Brunnen,  Bchone  Luft,  gastfreie  Bewohner,  von  deneu  viele  üda's  un- 
terhalten und  die  micii  alle  besitzen  wolUeo.  Nach  nianclier  Entbeh- 
rung fühlte  ich  mirb  wahrhaft  behaglich.  Nur  JÜuineo,  die  icli  hier 
erwarlet  h^tte,  fand  ich  nicht. 

Sonntag  den  14.  September  ritten  wir  um  6  Uhr  aus  Kyiylören 
über  mit  Gestrüpp  bewachsene  Höhenzüge  nnd  erlegen  nach  einer 
Stunde  in  ein  ödt  s  Thal  hinunter,  wo  sclion  ein  Bach  nach  der  Ebene 
von  Konia  strömte;  um  9^  Uhr  überschritten  wir  denselben  auf  einer 
schlechten  Brücke  und  kamen  rn  hübschen  Bauiiipfianzangen  und  ei- 
nem  Chan,  wie  die  gestrigen  bei  Kyzylören  gesehenen,  wo  aber  noch 
Kaffee  unter  den  Ruineo  geschenkt  wurde.  In  einiger  Entfernung 
unter  den  Bäumen  war  ein  Zeltlager  aufgesclilagen  und  ich  hörte,  dafs 
der  Hunkiar  Tschelebi  oder  Tecfaelebi  i^ndi  oder  Molla  Tscheletn 
von  Konia  hier  Villeggiatur  halte.  Als  er  von  meiner  Ankunft  hörte, 
Uefs  er  mir  sagen,  ich  solle  warten,  er  wolle  mit  nur  naeh  4er  Stadt 
reiten.  Viel  Ehre  für  mich,  mit  dem  Manne,  der  in  gerader  Linie 
▼ooi  grofsen  Mystiker  Dschel&l-ed^d!n  afaetamnit  and  in  dee^n  Fainili« 
dM  Recht,  dem  Soltairi  bai  teiner  Thronbesteigung  in  der  Mosehee 
von  Ejab  das  Schwort  m  umgtrten  erblich  ist,  nach  Konia  reiten  M 
dSrfen.  Als  ich  aber  MMh  «tn«r  Staade  fiicfatachaldigen  Wart«M  Im»* 
scheiden  anfragen  liefs,  wie  es  denn  werden  tolle,  hiefs  es,  er  häba 
iitli  eben  schhifen  gelegt  So  brach  ich  denn  um  1 0|  Uhr  «ileiii  taü 
Deo  Hankiftr  Teelielebi  mufs  aber,  als  er  später  aufwachte,  mein  Be« 
tragttn  tehr  veilelat  haben,  denn  als  ich  Hun  apüer  «af  -da»  Andrin- 
gan  des  Gouveroeaia  eiaea  Bttaeb  naohaa  wattta,  waiyKa  ar  iitk, 
odch  zu  empEaagaa. 

Vom  Chan  aus  hatten  wir  eineo  siemlich  Mian  Berg  tu  ersteigt 
gea,  wo  glatte  weifse  MariDorkUppen  ta  Tage  tlaadaH.  Nadidaai  wir 
aiae  halbe  Stunde  aaf  aeiaar  Hockabana  lartgaachrHlea,  «atMale  M 
aaf  aiaBtl  die  Sbaaa  vaa  Konia  in  fkmr  gaataa  M^AaCit;  et  waf 
aia  gtoftaitigar  AaMick.  Oa^iaibar  aod  aM  aar  Liakan  vailor  M 
dl»  giaagalbe  Bliaka  iaa  ÜaendMo)  ilar  laithla  dianiartaa  die  hmm 
iaannaabea  Barga>  abar  m  aatara  FOtea  lag  dia  giiae  PaaBiafl 
Koala,  aa  der  alle  Waaaer  aivdnitatt,  ibtea  Laaf  Toa  den  Bargaa  adl 
Bfattaa  baglaitot  aad  hiacar  ihr  w  daai  hraaaaadaa  Hiiicfc  dar  Wlala 
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^miigiad;  «Mte  st#LiiilMiiiP«elMltMi>MMk  4le^lfrt«n  von  Silleh, 
kmmk  m  d!«  Bodtl^BirtUgfcait  gi^stitt«!  den  Bergen,  in  welibÄi 
der  Ort  a«lb«t  fenteckt  liegt,  nach  der  EWiie  hinein ;  aber  an  ihrer 
tolMtM  QifnsiDavfch  la^rte  Erstarrung  und  Tod.-  Dm  war  also  Ico- 
•i««h  die  alte  Hauptstadt  LTcaonicns,  wo  Paulus  lehrte,  seine  Schü- 
Uan^  dM  heilige  Thekla  litt,  die  Seldschuken  in  ihrer  Machtfüle  thfon^ 
tesi  Mewlana  DsehellAl-edd}n-R<bni  seine  Lieder  sang  und  Barbarossa 
MMie  letste  linsende  Waffenthat  verrichtete,  ehe  er  im  nahen  Caly^ 
eednnt  ertrank;  wo  so  viele  fromme  und  gelehrte  Scheiche  begraben 
and)  die  Stadt,  au  deren  Schreinen  der  Muslim  mit  Voriiebe  pilgert, 
wenn  ihm  zur  Reise  nach  Mekka  die  Mittel  fehlen.  loh  glaube,  mit 
dem  Blicke  von  diesem  Berge  in  diese  unendliche  WGste,  welcher  die 
raasebenden  Bergwaeser  noch  ein  Itrtztes  Grün,  tin  It^lzres  Leben  ab- 
ringen, könneti  sieh  weniij;^'  imäbcii,  denn  schärfere  Ctniiraste  treten 
wohl  Belt**n  iu  der  Luudschait  so  nahe  und  in  solcher  Grofsartigkeit 
attsanmu'n  auf. 

Der  Anstieg  vom  Berge  ist  sehr  steil,  8o  dafs  wir  nicht  im  Sattel 
falcihen  konnten.  Nachdem  wir  noch  eine  Stunde  durch  die  Ebene 
getrabt,  stand  ich  um  1  Uhr  vor  den  Thoren  der  Stadt.  Die  Mauern, 
schön  aus  Quadern  aufgeführt,  sind  mit  viereckigen  Thürmen  flankirt, 
welche  mannigfach  ouiamentirt  sind.  Gewohnlicli  ist  es  eine  grofse  ara- 
bische Inschrift,  die  von  einem  «ihön  verzierten  Rahmen  umschlossen 
ond  ZQ  beiden  Seiten  von  zwei  en  tact:  -^it /enden  Löwen  bewacht  ist, 
welche  tiiit  halbt  r  Figur  aos  der  Mauer  hervortreten;  oder  es  sind  ein- 
küpüge  Adler  mit  ausgebreiteten  Fiügeln  ebenfalls  von  vorne  gesehen. 
Beide  Thiertiguren  öind  oft  in  bedeatender  Öröfse  ausgefulirt,  wie  2.  B. 
der  Adler  über  dem  Thore,  welches  nach  Silleh  fnhrt ,  wohl  Mannes- 
höhe bat.  Das  Münzgeprage  der  Seldschuken,  eiti  Adler  mit  aufge- 
hender Bonoe,  habe  ich  nirgends  {jemeifselt  gesehen.  Diese  bedeuten- 
den Befes^gnngen,  die  wohl  eine  Stunde  im  Cinfani^  h:iben  und  über- 
all mit  gleicher  Eleganz  nnd  Fesfi^keif  ausgefiifirr  siti  l,  k i  nnt-n  nicht 
diejenigen  sein,  welche  Kaiser  Barbarossa  beim  ersten  Anbuife  nahm. 
Sie  tnüsseii  später  erbant  sein,  worüber  die  Thurnunschriften  leiirreiche 
Auskunft  geben  k<)[i nteri .  Mir  waren  sie  zu  hocli  und  zu  verwittert, 
am  mich  mit  ihrer  Ent/iHVning,  die  \'iele  läge  erfordert  hätte,  befas- 
sen zu  können.  Nacbdorn  ich  durrli  das  mächtige  Thor  hineingetre- 
ten, glaubte  ich  in  Nicaea  zu  sein.  Hier  wie  dort  weit  und  breit  kein 
Haus,  nur  Trumnierfttatten  und  dazwischen  hier  und  da  eine  einge- 
stürzte Moschee,  ein  Bad,  ein  (Trabiiial,  Alles  halb  in  die  Erde  gesnn- 
ken  und  von  Unkraut  überw  u(  hert .  rin  irnni  if!;es  Hild  der  Zerst(>rung 
•Ad  de«  Verfaiia,  dem  auch  die  gewöhnliche  orientalische  Staffage  von 
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Eodlieh  kusMi  wir  an.  die  «mtaa-liewaluileB  Hlniwr  de»  wadirt 
UfiD  Eonia,  welehes  iid  SW,  der  Ringmaaiem  «Dd  lor  Hälft»  mümii 
hall»  detaelbeii  «rbaiit  Jet;  kk  kMiSr  di«MB  aoaiMytiea  Umaited  mk 
dadarch.erkUren»  da(^  hier  dar  WaitarNiehlfaiui  «ifite-  iati  wibrand 
d«i  ebea  darGbeohrilleae  Trfittuwrfeld  dfirre  kL  Um  alyi  der  in  Set 
rahiiitr  dorohgenedKea  EmpfeafMaMicMnat . aa  ealgdheii«  luilta.kh 
Niemand  wegeo  Quarte  «am  Paeeha-OoiivenMar.  feechkkt,  aondMi 
■tieg  beeobeid«!  m  einem  Uaa  ah  nnd  woHte  mflnes  BMeh  im 
IConak.  morgen  nmchmi.  .Jm  Khan  empfiogon  aueh  die  Griaekna,  da 
ich  liemlicb  aerrimen  und  etaubig  aaeeah»  .aehr  ttnftmuiilMlb.nad  be« 
haupteten,  es  seien  keine  Zimmer  da.    Dieee  ^ofilahme  .beanruhigte 
mich  nicht  im  geringsten,  da  es  noch  lange  bii.aain  Jüiend  waannAich 
vorläufig  noch  gar  keine  Sehnsucht  nach  den  schmutzigen  Ziaumsra  dm 
Khans  mit  ihren  Myriaden  von  Flöhen  hatte.  Scblimmstaa  Falls  kannte 
ich  ja  noch  immer  aus  meiuem  Incognito  heraostreten  und  dem  Pasefaa- 
GouveriK'ur   das  Empfehlungsschreibeu  Fuad  -  Pascha's  senden.  Ich 
legte  mich  deshalb  im  Hofe  den  Khans  auf  einen  Waarenballen  and 
rauchte  Cigaretten.     Dieser  Ruhezustand  sollte  mir  aber  nicht  lange 
beschieden  sein,  denn  es  dauerte  kaum  ein«'  Viertelstunde,  so  hörte 
icb  auf  d»T  Strafse  Plerdegelrappi-l  und  ein  Hauptmann,  gefolgt  von 
mehreren  Dienern,  kam  in  den  Huf  gespn  nij;!  und  fragte  in  deui  Na- 
men des  Paschas  nach  d*'m  Europäer,  dtr  liier  sein  sollte.   Mir  ühiite 
nichts  gutes,  denti  ich  dachte  an  Karahissar  und  seine  fc^iupfangcere- 
inonien.     Die  Griechen,   denen   ich   gar  zu  anspruchslos  erschieueu 
•war,  dachten  im  ersten  Augenblic  k  nicht  daran,  dafs  ich  der  Gesuchtu 
sein  könnte.   Da  aber  der  arme  Hauptmann  bethcucrte,  er  müss«  den 
Fremden  finden,  so  stieg  ich  von  meinem  Waarenballen  herunter  uiUl 
meldete  mich  in  dieser  Eigenschaft.    Er  überhäufle  mich  nun  mit  d*ii 
freundlichsten  Vorwürfen:   svanim  ich  dem  Fascba  «olcbeu  Verdrufa 
anthue  und  mich  heimlich  in  einen  schmufzit^en  Khan  schleiche,  wäh- 
rend «  r  mich  schon  seit  mehreren  Tagen  >  rwartc  und  mir  <Mn  Quaj> 
tier  bereit  halte,  ich  solle  nur  geschwind  luiikunuiit  u.     Leti«teres  war 
leicht,  da  itli  noch  nichts  ausgepackt  hatte.    Am  meisten  amüsirten 
mich  aber  die  unverschämten  Griechen,  die  nun  reuig  dastanden  und 
sich  den  Kopf  zerbrachen,  wer  ich  wohl  sein  möge.     Am  Thort'  des 
Khans  stand  auch  ein  reichges*  liin tes  Pferd,  welches  der  Pas(  ha  für 
mich  geschickt  hatte.    Der  von  mir  so  sehr  gefürchtete  Zug  ging  durch 
die  Stadt,  dauerte  aber  nicht  lange,  denn  das  mir  zum  Quartier  aus^ 
ersehene  üaos  lag  in  der  Nfihe^  es  war  dae  des  Herrn  Dr.  Ceccn- 
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rini,  Leibarztes  des  Paschas,  eines  liebenswürdigen,  gebildeten  Rö- 
mers, wo  ich  nach  einem  acht2ehntagigen  Ritte  und  vielen  Entbeh- 
mngen  einmal  wieder  europäischen  Comfort  fand  und  vier  Ruhetage 
hielt,  während  welcher  die  Einwohner  der  Stadt  mir  sehr  viele  Freund- 
lichkeit erwiesen,  so  dafs  die  Erinnerung  an  Konia  mit  zu  den  ange- 
nehmsten dieser  Reise  gehört.  Gleich  am  Abend  schickte  mir  der 
Pascha  ein  Diner  ins  Haus,  an  dem  sich  wohl  ein  Dutzend  Personen 
hätten  satt  essen  können,  ubschon  man  in  der  Küche  des  Dr.  Cecca- 
rini  mittlerweile  auch  nicht  unthätig  geblieben  war.  Am  Morgen  stand 
stets  ein  reichgescliirrtes  Pferd  vor  meiner  Thüre  und  der  schon  er- 
wähnte Hauptmann  kam,  mich  überall,  wohin  ich  ging,  zu  begleiten 
und  wich  nicht  von  meiner  Seite.  Letzter  Umstand  mag  seinen  ge- 
heimen Grund  gehabt  haben ,  aber  ich  kann  trotz  alledem  Selim  Pa- 
schas nur  lobend  und  dankend  gedenken,  und  will  auch  nicht  unter- 
lassen zu  erwähnen,  dafs  er  seit  seiner  kurzen  Verwaltungszeit  sich 
in  der  ganzen  Provinz  beliebt  gemacht  hat. 

Am  folgenden  Tage  ging  ich  Selim-Pascha  meine  Aufwartung  zn 
machen,  der  in  dem  weitläufigen  Regierimgsgebäude  wohnte.  Er  em- 
pfing mich  in  einem  grofsen  hohen  Saale,  in  dessen  Mitte  zwei  Sessel 
gestellt  wurden,  auf  denen  wir  Platz  nahmen.  Er  war  ein  hoher  Sech- 
ziger, aber  noch  sehr  rüstig  und  durch  und  durch  Soldat,  hatte  den 
ganzen  letzten  russischen  Krieg  mitgemacht,  namentlich  in  Kars  viel 
erduldet;  zur  Erinnerung  daran  hing  der  ganze  Saal  voll  Schlachtge- 
mälde, die  ihm  ein  Pole  getüncht  hatte.  Nachdem  er  mir  zuerst  Vor- 
würfe über  mein  gestriges  Betragen  und  meine  Neigung  für  den  schnmtzi- 
gen  Khan  gemacht  und  mir  den  Verdrufs  geschildert  hatte,  den  ich  ihm 
dadurch  verursacht  iiätte,  was  ich  Alles  mit  meiner  Unkenntnifs  der 
Stadt  und  mit  der  Furcht,  ihn  zu  belästigen,  zu  entschuldigen  suchte, 
kam  er  bald  auf  militärische  Dinge  zu  sprechen  und  setzte  mir  sämmt- 
liche  an  der  Wand  hängenden  Schlachtbilder  weitläufig  auseinander; 
dann  gab  er  mir  allerlei  militärische  Räthsel  auf,  die  ungefähr  so  lau- 
teten: „Wenn  hier  ein  Berg  war«»  und  dort  ein  Thal  und  Sie  ständen 
hier  mit  so  viel  Mann  und  der  Feind  käme  von  dort  mit  so  viel  Mann, 
was  würden  Sie  dann  thun?**  Nachdem  ich  ihm  meine  strategische 
Hilflosigkeit  eingestanden,  löste  er  selbst  diese  schwierigen  Probleme 
zur  Bewunderung  der  nmherstehenden  zahlreichen  Dienerschaft.  So 
verbrachte  ich  eine  Stunde  mit  dem  alten  freundlichen  Soldaten,  hatte 
aber  Mühe,  ihm  in  allen  seinen  Frontangriffen,  Defil^marschen  und 
zerstreuten  Gefechten  zu  folgen.  Am  andern  Tage  kam  er  zu  mir 
ins  Haos  und  führte  noch  einige  Schlachten  siegreich  zu  Ende,  die 
gestern  unentschieden  geblieben  waren.  Auch  nnterliefs  ich  nicht,  auf 
des  Paschas  Ansuchen  vielen  frommen  Scheichs  und  Gelehrten  Besuche 
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EU  machen,  die  mich  alle  sehr  freundlich  aofnahmen.  Nw  mit  dem 
Vornehmsten  von  allen,  dem  MoUa  Hunklar,  hatte  ich,  wie  oben  er- 
zählt, Unglück.    Auch  zu  verschiedenen  wundert hätigen  Gribem  mnfste 

ich  pilgern  und  zuletzt  zu  dem  im  ganzen  Orient  berühmten  ^Grünen 
Grabmai"*  des  Mevlana-Dscheläl  -  eddin -Küuii,  dessen  glänzende  hohe 
Porzellan  spitze  ich  schon  gestern  von  dem  Berge  erblickt  hatte.  Es 
ist  ein  weitläuhges  (jebiiude  und  steht  in  schattigen  mit  Arkadengängen 
umgebenen  Gärten,  welchi;  zu  Wuhuungen  zahlloser  Derwische  einge- 
richtet sind.  Unter  einer  der  Kuppeln  des  rechteckigen  Hauptbaues, 
aber  merkwürdigerweise  nicht  iti  der  Mitte  desselben  steht  der  Sarko- 
phag des  grofsen  mystischen  Dichters  und  Stifters  der  drehenden  Der- 
wische. Diese  Kuppel  tragt  nicht,  wie  alle  übrigen,  eine  runde  Be- 
dachung, öüudern  es  inl  ihr  ein  hoher  octogoner  Pyi  ;iiiiiilaibuu  aufge- 
setzt, der  äufserlieh  mit  gjrnnblauen  gla^irten  Zii'geln  bekleidet  ist,  und 
ringsum  in  grofsen  weifsen  liuchstaben  eine  Schrift  trägt,  daher  der 
Name  „Grüru  s  (irabmal.^  Aufser  dem  Sarkophag  des  D^heü&I-eddin, 
der  reich  mit  Silber  verziert,  mit  hohem  silbernen  Gitter  und  mit  vie- 
len von  der  Decke  hängenden  .silbernen  Ampeln  ausgestattet  ist.  sieben 
die  Sarkophage  aller  der  andern  Molla  llunkiar  bis  aui  den  vor  zwei 
Jahren  verstorbenen  umher,  alle  in  ahnlicher  Wtiise  reich  mit  Silber- 
schmuck  überladen.  Ich  konnte  aber  kaum  etwas  in  der  weiten  dun- 
keln Halle  unterselM'iden ,  in  welche  nur  spärlich  das  Tageslicht  fiel 
und  dazu  wufste  ich  dem  (4ewirre  von  Gräbern.  Gittern.  Ampeln, 
Candelabern  sehr  ferne  bleiben,  damit  mein  unreiner  Hauch  die  heilige 
Stätte  nicht  verpeste.  Diese  Vorsicht  verdrofs  mirh  von  meinen  Be- 
gleil«  rii  Ulli  so  mehr,  nl«  alle  Derwische,  namentlich  aber  die  von 
Knnia.  dcw  Hut  Imben,  Tru iik"(mbolde  zu  sein  und  auch  noch  absclici]- 
li(  In  i  r  Ljister  zu  treiben,  ein  Knf.  in  dem  auch  der  verstorbene  Moila 
Jlunkiai  stand,  dessen  Grab  nun  durch  meine  Nähe  entweiht  werden 
sollte;  und  von  dem  jetzigen,  seinem  Sohne,  einem  Burschen  von  20 
Jahren,  werden  Dinge  erzählt,  die  ich  besser  ungeschrieben  lasse. 

Anderer  (iräber  von  Heiligen  und  Scheichen  zählt  die  Stadt  eine 
grofse  Menge;  viele  von  ihnen  sind  aber  ohne  Wfichter,  ohne  Thüre, 
das  Grab  zerstört  und  beraubt;  ihre  Architektur  ist  unverfinderlich 
dieselbe:  ein  massives  Octogon,  dem  eine  ähnliche  «{Htz  zulaufende 
Pyramide  aafgeseUt  kt;  viele  ohne  Mörtel «  ms  «chön  gesagten  Qu»- 
dem  «iriebtet. 

Die  Moscheen  sind  klein  und  ebenfalls  Alle  in  derselben  Form 
erbent:  einem  viereckigen  Unterbau  wird  ohne  alle  vermittelnden  Glieder 
eise  fladie  Kappel  aufgesetzt;  demzufolge  treten  die  Pendentife  weit 
mu  dm  Ecken  sHUsend  vor  und  wirken  mit  ihrer  groCsen  dreieckigen 
MMie  sehr  sdiwsr.  Viele  der  Kappel»  sind,  wie  die  des  Psotbeoii  im, 
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Rom,  offen.  Das  schönste  Gebäude  ist  die  ehemalige  Hofmoschee, 
welche  von  ihrem  schlanken  hohen  Minaret  beim  Volke  die  Indsche- 
Minarelü  ')  heifst.  Sie  ist  auch  am  reichsten  verziert;  das  schöne 
Minaret  ist  mit  buntem  Porzellan  bekleidet  und  das  Portal  mit  prächtig 
geschlungenen  Band-  und  Blumenstreifen  und  einem  unentwirrbaren 
Geflecht  kufischer  Buchstaben  umrahmt.  Das  berühmte  Portal  in  Brussa 
ist  diesem  nachgebildet.  Auch  an  den  glatten  Aufsen wänden  der  Mo- 
schee ist  Schmuck,  mit  dem  die  seldschukischen  Baumeister  sonst  sehr 
sparsam  umzugehen  pflegen,  angebracht,  und  zwar  in  sehr  origineller 
Weise:  aus  der  grofsen  Mauerfläche  nimmt  sich  der  Baumeister  ein 
kleines  Vier-  oder  Sechseck  heraus,  auf  welchem  er  in  reicher  Ein- 
fassung die  verschlungensten  Arabesken  anbringt,  während  die  ganze 
übrige  Mauer  kahl  bleibt.  Alle  diese  Bauten  zeugen  durch  ihre  ein- 
fache Gröfse  und  untadollialte  Ausführung  von  dem  festen  Willen,  der 
sie  ins  Lreben  rief,  weshalb  F.  Kugler  sehr  treffend  in  seiner  Ge- 
schichte der  Baukunst  (I.  S.  .')46)  sagt:  ^Es  geht  wie  der  Hauch  eines 
kühnen  Stolzes  durch  diese  Monumente,  denen  es  einerseits  nicht  an 
markvollem  Rhvthmus,  andrerseits  aber  auch  nicht  an  dem  Ausdrucke 
des  launisch  gewaltsamen  fehlt."  Rechnet  man  zu  den  vielen  Grab- 
mälern,  Medressen  und  Moscheen,  mit  denen  die  Seldschuken  ihre  Re- 
sidenz geschmückt ,  noch  die  vielen  Bauten,  die  sie  an  anderen  Orten 
ihres  weiten  Reiches  in  gleicher  Schönheit  ausgeführt  und  die  soliden 
Brücken  und  Khans,  die  sie  auf  den  Wegen  errichtet  haben,  so  mufs 
man  zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dafs  ihre  freilich  noch  ungeschrie- 
bene Geschichte  eine  andere  .sein  mufs,  als  die  uns  bekannte,  die  nur 
von  Palastrevolutionen,  Jammer  und  Verfall  zu  erzählen  weifs,  und 
der  Sultane  von  Iconium  nur  beiläufig  gedenkt,  wenn  sie  mit  den 
Kreuzfahrern,  Byzantinern  und  Osmanen  in  Berührung  kommen. 

Von  der  Burg,  die  auf  einem  Hügel  in  der  Stadt,  aber  nahe  an 
den  Mauern  liegt,  ist  wenig  übrig.  Man  sagte  mir,  bis  vor  30  Jahren 
sei  das  alte  Reidenzschlofs  noch  in  seinen  Haupttheilen  erhalten  ge- 
wesen, da  .sei  aber  ein  Defterdär  Efendi  aus  Constantinopel  gekommen, 
den  die  bronzenen  Angeln  und  Beschläge  der  Thüren  sehr  gereizt  hätten, 
er  habe  sie  herausbrechen  lassen  und  zu  Oelde  gemacht;  seit  jener 
2^it  sei  das  Schlofs  dem  Verfalle  preisgegeben  worden  und  ein  Jeder 
habe  seinen  Baubedarf  von  dort  geholt.  Das  noch  Vorhandene  besteht 
aus  einem  von  Mauern  eingeschlossenen  Hofe,  der  ein  Grabmal,  an- 
giblicb  das  des  Sultans  Ala-ed-din,  und  eine  kleine  Moschee  enthält 
Das  Hauptinteresse  bietet  die  nach  der  Stadtseite  gerichtete  Front,  von 


)  Indtche  =  feia,  dOnn;  mmarelü  =  mit  Minare  versehen.  Kiepert. 
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weleher  die  Kugh'r'schc  Gesihiclite  der  ßaakuDgt  (I.  S.  547)  nach  Texier*) 
eine  mangelhulte  Abbildung  gibt.  Das  etwas  erhöhte  Hauptthor,  zu  wel- 
chem Treppen  lieraufiühiteu,  ist  mit  B&ndgetlechteu,  die  aus  vei^cldede* 
nen  farbigen  Marmorstreifen  zusammengesetzt  sind,  eingefafst;  auch 
kleinere  tiefer  liegende,  reich  verzierte 'l  l.ii  i  '  n  zweigen  feich.  Oben  unter 
der  Mauerbekrönung  ist  dieselbe  von  Aäkaii n;  ■  ihen  durchbrochen,  zu 
deiK  [i  man  aus  byzantinischen  Bauten  zusuinUiLagesuchte,  ffckuppeke 
Ilalltväulchen  benutzte.  Da  sie  aber  alle  verschiedene  Höhe  und  Dimen- 
gionen  haben^  ao  sind  auch  die  eui/elnen  Arkaden  sehr  ungleich  ausge- 
fallen. Aber  dies  kann  nicht  die  i  i.i  u^  ifronte  des  Schlosses,  Rondeni  mir 
eine  innere  Hofseite  gewesen  M-m,  denn  vor  derselben  «I*  Ihm  n  siclj 
Meinem  und  unterirdische  (lewollM  nocb  w  >  Iter  bis  zu  eirn^jii 
al)lKmge  gelegenen,  thurniartigen  Kiij.'^k  in  seiner  obersten  Liai^t^ 

grolse,  mit  Porzellan  ausgelegte  Thüren  In.  welche  auf  einen  rin^'-uin 
laufenden  lialkon  münden.  Dieser  zierliclj-  Bau.  welcher  in  seiner  h  il.i n 
Lage  die. ganze  Stadt  beherrscht,  stammt  au.-^  der  letzten  Zeit,  denn  liuu 
sind  horizontale  ilnhbniken  in  das  Mauerwerk  zu  dessen  Vfr^tfiikung 
eing^  tü^t.  ein  HuHViuittel,  welches  die  Bliithezeit  der  «eldeehnkix  in n  l^au- 
poiidde  verschmähte.  Von  die.seni  Balkon  nuig  wohi  der  Letzte  »einea 
Kamens  auf  das  vor  heranstürmeiiden  Mongolenhorden  zusammenbre- 
chende Reich  betrübt  herabgeblickt  haben.  Aufserdem  steht  auf  der 
Höhe  des  Hügels  ein  altes  byzantinisches  K;r -blein,  der  heiligen  Thekla 
geweiht  und  ziemlich  gut  erhalten ;  selbst  öjjuren  von  Frescomalereien 
sind  im  Innern  noch  sichtbar.  Es  ist  ein  kleiner  überwölbter  Kreuzbau 
mit  einer  Kuppel  in  der  Mitte,  die  auf  einem  übermafsig  hohen,  mit 
schmalen  langen  Fenstern  durchbrochenen  Tambour  ruht,  so  dafs  sie 
ein  laternenartiges  Aussehn  hat.  Das  Merkwürdigst«':  ist,  wie  dieser 
kleine  christliche  Hau,  der  augenscheinlich  in  den  Gebäudecomplex  de^ 
Seldschukenpallastes  eingeschlossen  war,  sieh  orhalten  und  die  Zer- 
störung des  letztern  sogar  uberdauern  konnte.  Der  gan^e  Schlofshiigei 
war  an  seinem  FoDs  von  Befestigungen  umgel^e»^  tob  denen  noch  ein^ 
seine  Thurme^  namentlich  aber  ein  gewaltii^s  ]>o|^elthor  erhalteii 
dnd,  und  die  den  Siegeslauf  Friedrich  Barbarossas  bemmtea» ,  ipaf  |dj(|im 
er  die  untere,  flachliegende  Stadt  mit  stürmender  ttaud  genoinmmii  y 

Die  eben  beschriebenen  LocaUtikef  mögen  T  nge 

alten  Capitale  Lycaoniena  bezeichaem,?  «Mp  f^lfi4iftf<jnur  ein  Städtchen 
(m9kijpfU»)  nennt.  Cis  wurden  hitt/^or  mehreren  Jahren  Basreliaii 
von  weifsem  Mannor  aosgegraben.  .^eselben  sind  ungefähr  ein  Meter 
hoch  und  stellen  die  zwölf  olympiseben  Gottheiten  dar»  deren  jede 
einieln  in  einer  flachen,  mit  gewundenen  Sfinlen  begriasten  und  obeD 


')  T«xier:  .i4.fi«  Mmeure,  II,  pl.  104,  woselbst  weh  auf  pl.  87 — 106  eine  An- 
aU  anderer  Denkroftlcr  aus  Kunia  dargestellt  hl.  K. 
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fflUBchelartig  bedeckten  Niiche  steht,  icsp.  sitzt.  GewanUmig  und  Kör- 
per\  *  rluiluiissii  Ueuten  auf  die  späteste  römische  Zeit.  Diese  Baare- 
Uef»  wartiB   billig  zu  i^auieu,  aber  wie  hätte  ich  sie  traoBportireil 

Unter  der  Burg  liegt  hart  an  den  btadtniHuern  eine  zweite  Cita- 
delle,  die  bis  aat  die  Verwüstungen,  die  dtir  bronzesuchende  Defterdar- 
Elendi  auch  hier  angerichtet,  nocii  gut  erlialten  ist.  Es  ist  ein  au 
40  Fufs  hohes  Mauerpolygon  mit  vorspringende  n  Thürmen  flanlcirt  und 
tieiem  Wallgraben  umgeben,  von  schönster  Construktion.  Sein  ganzer 
Umfang  mag  20n  Schritt  betragen.  Im  innern  Hofe,  in  welchen  ein 
hoher  Ttnirwci^  lühri,  iöt  die  Bestimumii,?  eines  dort  befindlichen  cen- 
tralcii  Gebäudes  mit  vielen  Eingängen  und  gewölbten  Kammern  nicht 
2tj  ermitteln.  Bis  vor  nicht  langer  Zeit  dient^^  es  noch  als  Staatsge- 
fciiignifs,  und  zu  diesem  Zwecke  m^  die  ganze  Anlage  auch  ursprüng- 
lich errichtet  gewesen  sein. 

So  viel  vom  alten  Iconium,  V  um  df»r  ju m  n  Stadt,  die  wie  schon 
oben  bemerkt,  zur  Hälfte  aufserhalb  der  :iluu  Hmgmauern  im  freien 
liegt,  i^r  weiii^  tu  »n^f^u:  einstöckige  Lehmbäuser  mit  Lehmmauern 
U!ii;j;'b*  ri.  olm.-  Al'put/  und  iünche,  die  Khans  und  Moscheen  von 
Holz.  Die  Zahl  der  Hauser  wurde  mir  auf  7()()(),  worunter  150  ar- 
menische, und  die  der  Einwohner  auf  bO.OOO  angegeben;  es  würde  dies 
zwar  auf  das  einzelne  Haus  [i — 10  Bewohner  ergeben,  was  bei  den 
wenig  kinderreichen  türki.schen  Familien  nicht  wahrscheinlich  i.st;  allein 
es  ist  auch  nicht  aulser  Acht  zu  lassen,  dafs  in  den  Kliaus,  Medresseu 
nnd  den  sogenannten  Bekiar-odalar  (Junggesellenwohnungen,  wo  nur 
anverfaeirathete  Taglohner  ihren  Aufenthalt  nehmen)  sehr  viele  Men- 
schen zasammengepfer^bt  leben.  Der  Bazar  ist  schlecht  und  ärmlich; 
elende  B rette rbotikeo  »n  langpn  holperigen  Strafsen  hingereiht,  in 
irakhe  die  Sonne  onlNurMherzig  hineinbrennt  Auch  unter  den  am- 
gestellten  Waaren  sab  ich  niehto  original  türkisches,  welches  meine 
Kauflast  h&tte  reizen  können,  nur  englische  und  schweizer  Kattune 
nnd  Nfirnbrr^er  Tand.  Di«  LnodaeindBttrie  ist  erstorben;  den  besten 
Beweis  dalar  bei  oiwe  es  zu  wollen  so  eben  die  Regierung  selbst 
dneii  ikre  sogenannte  IndustrieaussteUung  auf  dem  Atmeidan  au  Con- 
SlaaliDOpel  geliefert.  Eine  ruhmliche  Ausnahme  haben  au fser  der  Seide 
Hl  jetsi  aneh  die  kleinasiatischen  WoUeiifiurbereien  und  Tcppichwirke- 
leieo  geoiacht,  deren  prachtroUe  Fabrftnte  weltbekannt  sind.  Welehfi 
Looe  dieeem  Indoetrietwelge  aber  bevorsteht,  will  ich  mit  wenig  Worten 
■Mniiiandnisnfifin  Froher  war  ier  Salihandel  frei  nnd  die  Oka  Sals 
«nrde  den  Gonwunenten  n  8  Para  Terkaoft.  Als  nun  aber  die  tfir- 
kitcbe  Reglemng  im  Torigen  Jahre  HandelsTertrige  mit  den  fremden 
Micfaten  aefalofe*  veriiot  sie  den  Import  von  8als,  monopolisirte  den 
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Handel  dunit  und  Terkwift  mminclir  die  Oka  8ala  m  20  Fmrm  («a. 
10  Pfg.).  Bs  haben  sich  aber  wneheriBehe  SpecoiaateD  der  ganaen  Ai^ 
gelegenheit  bemfiehtigt,  die  der  Regiernag  ihre  ganaen  Vbniihe  ah- 
kaufen  und  bei  meiner  Anwesenheit  in  Konia  das  Sab  sehcm  aaf 
4  Piaster  (6  Sgr.)  hinaufgetrieben  hatten.  Nnn  liefert  ein  grobw<rill- 
ges  Schaf  im  gansen  Jahr  nur  fnr  7  Plaster  Wolle;  1  ^  Piastsr  nimmt 
die  Begierang  jährlich  Kopfsteuer  davon;  Sala  kann  der  Bauer  dem 
Xhiere  nicht  mehr  geben,,  die  Heerden  verdeiben  «id  alles  sadit  siflk 
derselben  sn  entSnfsem.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  die  QaadrateUe 
Smyrnaer  Teppiche  von  7  anf  11  P!ranken  gestiegen  ist;  diese  Preise 
wird  aber  Niemand  mehr  bexmhien  wdlen  nnd  die  berühmten  Teppich- 
webereien Kleinasiens,  dei-en  Traditionen  vielleicht  ins  Altertbum  hin- 
aufreichen, werden  zu  Grunde  geben 

Damit  ich  übrigens  der  Stadt  Konia  kein  Unrecht  thue,  mofg  ich 
der  Salpeterfabrik  Erwähnung  thun,  die  auf  Regierungskosten  betrieben 
wird  oder  vielmehr  still  steht.  Der  Direktor  sagte  mir,  wenn  Geld 
da  wäre,  könne  er  jährlich  200,000  Okii  Salpeter  liefern,  ohne  Bezah- 
lung wolle  aber  nirniaiui  arbeiten;  die  kalilialügi-  Erde  wird  nahe  bei 
der  Stadt  in  der  Ebene  gegraben. 

Sille  Hefa  ich  ebenfalls  nicht  unbe?*uclit.  Die  Stadt  liegt  eigen- 
tliiaulicli  in  die  Berge  geklemmt .  ist  zu  beiden  Seiten  eines  engen 
Thaies  amphitheatralisch  hoch  aufgebaut,  so  dafs  wie  in  Alaya  Hans 
auf  Haus  zu  stehen  scheint  und  ist  von  der  Ebene  gar  nicht  sichtbar; 
erst  wenn  man  von  K^nia  aus  nach  einem  einstündigen  Ritte  sich 
link>  in  die  Berge  weudet,  erblickt  man  Sille  in  einer  Entfernung  von 
10  Minuten  plöt/lich  vor  sich.  Da  das  bi»  aui"  seine  Weingärten  ganz 
kahle,  bauniloj*e,  heifse  und  dafii  wasserarme  Thal  gar  keine  Reize 
zu  einer  Ansiedlutig  bietet,  80  verniuthe  ich,  dai>  Silin  eine  Zuliucht^- 
Ht'.iHe  uralter  christlicher  Zeiten  ist,  wo  man  ungesehen  von  vorbei- 
zielienden  Kriegs  beeren  leben  und  im  Nothf'alle  noch  tiefer  in  die 
Schluchten  des  Berges  lnn;iuftlio}!en  konnte.  Die  alte  Kirclie,  aiigeb- 
Heh  von  der  Kaiserin  Heh'iia  gegriindi  i  Litid  dit*  ühprall  in  den  Felsen 
Im  Ii  i  lli  lu  II  iiölden,  wahrscheinlich  die  ersten  VVohnstätten,  «clieinen 
du  -I  \  ermuthung  zu  lieirrunden.  Aber  welcher  Unterschif^d  7wi»*c.hen 
Konia  und  Sille;  dort  irüninier,  VerfHll  und  Oede.  hier  1  hatigkeit, 
Leben  und  Fortschritt.  t1b('r;dl  wird  gezimmert  und  ^chaniiiini ;  die 
Zahl  der  Häuser  ist  auch  bereits  aut  1200  und  die  der  Einwohner  aiif 

')  Vicll'jiclit  niiht  iill^^pmein  bekanut  ist,  dafs  die  Lansitzer  nnd  ScMc^ischen 
Teppicht'abrikeu,  uameutlicb  zu  Görlitz,  ricrori  industrielle  Untemf-hmer  mehrfache 
Bmaeo  In  da«  kleiuasiatlscbe  MutterlauU  dm^r  FabrikatioQ  uicht.  ge&chcut  iiab«u, 
in  Nachahmung  denelben  damit  bereits  auf  ausvlitigm  Ulrkten  anft  eifbJgniohate 
toncutlnii.  Kiepert. 
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11,000  gestiegeD,  welche  Zi£fern  die  1838  vod  Major  Fischer  gege- 
benen (4 — 500  H&user  und  2500  Einwohner)  weit  überschreiten.  Auch 
muTs  ich  einen  Irrthum  früherer  Reisenden,  welche  Sille  als  ausschliefs- 
lich  von  Griechen  bewohnt  bezeichnen,  berichtigen;  es  wohnen  auch 
Türken  hier,  welche  an  200  Hiiuser  innehaben  und  3  Moscheen  be- 
sitzen. Ich  wurde  auch  in  die  wühl  eingerichtete  Schule  geführt,  wo 
an  100  Knaben  in  allen  Zweigen  praktischen  Wissens  von  in  Athen 
gebildeten  Lehrern  unterrichtet  wurden;  selbst  die  Mädchenschule  wurde 
mir  nicht  erspart,  wo  mir  schöne  von  den  Kindern  ausgeführte  Hand- 
arbeiten gezeigt  wurden.  Diese  Schulvorsleher,  sei»r  unterrichtete  Leute, 
hielt  ich  für  die  passendsten  Persönlichkeiten,  um  etwas  über  die  Spra- 
che der  Leute  von  Sille  zu  erfahren,  in  welcher  schon  Niebuhr  ver- 
muthet  hatte,  vielleicht  Spuren  der  alten  lykaonischen  Sprache  zu  fin- 
den ').  Sie  sagten  mir,  es  sei  ein  neugriechisches  Patois,  die  Ein- 
wohner von  Sille  stammten  aus  dem  Peloponnes,  seien  in  alter  Zeit 
vor  hereinbrechenden  Hunnen  und  Avareu  in  diese  Herge  entflohen 
and  nannten  sich  heute  noch  mit  Stolz  Moraly  (aus  Morea  stammend), 
ihre  Sprache  sei,  da  sie  mit  Niemanden  ihres  Namens  in  Verbindung 
gekommen  wären,  nach  und  nach  gänzlich  vertürkt  und  entartet.  Ich 
bat  die  Herren,  mir  eine  Seite  aufzaschreiben  und  zu  übersetzen,  was 
sie  mir  auch  versprachen,  aber  nicht  thaten.  Dafs  die  Sprache  stark 
mit  türkischen  Worten  versetzt  ist,  davon  habe  ich  mich  überzeugt. 

Die  Einwohner  von  Sille  erfreuen  sich  bei  Griechen  und  Türken 
Kleinasiens  keines  guten  Rufes,  und  nach  Sille  gehen,  heifst  so  viel 
wie  im  Alterthum  adire  Corinihum.  Die  .Männer  sind  sehr  unterneh- 
mend, im  Sommer  verlassen  sie  ihr  dürres  Thal,  durchziehen  das  Land, 
sind  Hausirer,  Mäkler,  pachten  Zehnten,  betrügen  die  türkischen  Bauern, 
and  es  mag  im  Eyalet  Konia  selten  ein  Dorf  geben,  wo  nicht  ein 
Handelsmann  von  Sille  seinen  Sitz  während  der  Erntezeit  aufgeschla- 
gen hätte.  Im  W^inter  kehren  sie  alle  heim  und  der  mühsam  erwor- 
bene Gewinn  wird  mit  Essen,  Trinken  und  Festiren  leichtsinnig  ver- 
geudet. Die  Frauen,  hohe  schlanke  Gestalten  mit  brennenden  Augen,  ' 
sind  Ton  zweifelhaften  Sitten,  aber  unbedingt  die  schönsten  Kleinasiens, 
deshalb  wachen  auch  die  anatolischen  Mütter  und  Väter  ängstlich,  dafs 
ihre  unerfahrenen  Söhne  nicht  nach  Sille  reisen.  Das  Costüm  ist  das 
der  Hydriotinnen,  dem  die  Reichen  noch  einen  losen,  um  die  Hüften 
geschlungenen  Shawl  hinzufügen.  Reihen  von  Goldmünzen,  die  Hoch- 
zeitgabe, schlingen  sie  um  Kopf  und  Hals.  Noch  mufs  ich  einer  son- 
derbaren Krankheit  Erwähnung  thun,  der  diese  schönen  Frauen  unter- 
worfen sind  und  auf  die  zuerst  Dr.  Ceccarini  in  Konia  mich  auf- 


I)  8.  KJepert's  Memoir  der  Ksirte  von  Klein -Asien,  S.  186. 
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nwrkSMii  niMlite.  Fldtalidi  ffogl  «um  an,  em  Ifaehtwiitim  0«mM 
SV  erbeben,  flUlt  und  bekömmt  ConinüsioDen;  wem  ann  die«  msk  wm 
bei  einer  einseinen  satröge,  so  wire  die  Sache  nicht  weiter  der  Bede 
Werth I  aber  alabald  beginnt  eine  sweite  an  finberelen  Ende  der  Stadls 
die  von  der  ersten  J^ine  Kenntnib  haben  kann,  ein  CMeiehes;  so  eine 
dritte  nnd  vierte,  bis  des  gense  Thal  nut  Oesehiei  and  Oonvolsionsn 
erAUt  ist,  welcher  Zustand  bis  su  2  Standen  dauern  und  wobei  von 
YersteUung  keine  Rede  sein  solL  Diese  merkwQrdige  Brsebeinan|^ 
die  sich  swei-  bis  dteiraal  im  Jahr  wiederholt,  wurde  mir  spfiter  von 
einigen  Aenten  in  Constantinopel  bestätigt,  welche  sie  ntmespbiii' 
sehen  £inflassen  soioschreiben  venncfaten. 

Sille  sablt  30,000  Fiaster  Ablösung  vom  liilitfiidienst,  wekhe  md 
die  ehristlichen  Hinser  vertheilt  werden,  mögen  deren  Bewohner  dienil- 
tauglich  cein  oder  nicht;  diese  Abgabe  ist  bekanntlich  durch  die  Omito 
TOKi  J.  1856  an  die  Stelle  der  frfiheren  Kopfrtener  getreten  und  vU 
bedeutender,  wenn  auch  nicht  so  ecbimplUch.  Aoberdem  hat  Jeder 
Handeitreibende,  nnd  des  ^d  sie  in  SiUe  Alle,  jährlich  einen  Oo- 
Werbeschein  für  100  Piaster  m  lösen. 

Donnerstag,  den  IB.  September  molhte  ich  mieh  endlich 
von  Kooia  und  seinen  freundlichen  Bewohnern  loereiisen,  denn  ich 
hatte  noch  den  schlimmsten  Theil  der  Reise,  quer  über  den  Taurus 
nach  Alaya,  vor  mir.  Wir  brachen  am  8  Uhr  anf  und  hielten  uns 
in  SSO.  Richtung  durch  die  Ebene,  in  der  bald  jeglicher  Baumwuctis 
verschwand;  nach  2  Stunden  setzten  wir  über  niedrige,  aber  so  zer- 
klüftete Klippenrücken,  dafs  man  vom  Pferde  steigen  mufstc;  zur  Hechten 
begleiteten  im»  kahle,  weifse  Berge,  von  denen  firiei,  der  Loras  Dagh, 
von  beträchtlicher  Höhe.  Erst  um  2  L  Lr.  nai  tRlcni  wir  übi-r  die  nied- 
rigen Ausläufer  dieser  Herge  geschritten  wami.  erreichten  wir  das 
erste  Dorf  der  beutigen  Tagereise,  Kawak  (d.i.  Platane)  genannt, 
welches  W  Fläuser  zählt  und  ziemlich  trostlos  in  einer  weiten  flaclien 
Mulde  liegt.  Es  mufs  der  von  mir  zurückgelegten  Route  wegen  ein 
anderes,  wie  das  anf  der  Karte  verzeichnet«  sein  ').  Auf  ähnlichem 
Wege  über  niedrise  kahle  Hohen  legten  wir  noch  2  Stuiuh n  zurück, 
nach  Utsch-KiBsic  (Dreibeuiel).  Hier  erblickte  ich  auch  die  isau- 
rischen  Berge  wieder,  aber  statt  des  erwarteten  Eindrucks  eines  Hoch- 
gebirges von  10,000  Fufs,  sah  ich  nur  wenig  sich  über  dem  Horizont 
erhebende  Wellenlinien,  während  linkn  der  Kara  Dagh  riesig  sein 
Haupt  in  die  Lüfte  erhob.   Auf  den  um  das  Dorf  Uegeodeu  Dreeoh- 


')  Siheint  mir  nicht,  denn  die  We|ip»riehtno9  und  Entfemnng  trift  sn,  nnr 

dAf?  Major  Fischer  auf  der  meiner  Knrr<^  Gr^Mid»-  Ür-^on den  Skizze  die  crwlhft- 
ten  HöbeuzQge  ab  uu  unbedeutend  gar  niclit  mugedeutet  batfee.  Kiepert. 
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temen  warde  das  Getreide  gereinigt,  welche  Manipulation  darin  be- 
steht, dafs  mau  üa>sselbe  mit  Schaufeln  «o  hoch  man  kaua  in  die  Laft 
wirft.  In  l'Olge  dessen  war  bei  unserer  Ankunft  das  Dorf  ganz  in 
eine  Staubwolke  gehüllt.  GiückUclierweise  liorte  der  Reinigungmprocef« 
gegen  Abend  aaf.  ütsdi-Kisfo  ist  ein  reiches  Dorf  von  80  Häufiorn; 
m  wt  rdcu  vieie  Teppiche  hier  tabnzirt  and  die  frfundlichen  Bewohner 
hiugeii  die  ganze  Oda  damit  aas,  was  ihr  ein  sehr  trauliches  Aassehn 
gtb:  ancli  servirteu  sie  mir  ein  selir  gut^  Essen. 

Mittwoch,  den  19.  Sept.  Wir  >^erUefsen  Ütsch-Kisse  um  b  Uhr 
und  kamen  mit  meistens  SO.  Richtung  in  2}  Standen  nach  S»»rai- 
dschi k  («Schlöfsctien'*),  einem  I>orfe  auf  einem  nach  SO.  «irli  M  uken- 
den  Abhänge  gelegen  und  4U  Häuser  z^ihlend.  Gegenüber  erhoben 
äch  die  Berge  von  Beiweren;  Kaiiyn  S^rai  safu  n  wir  nicht.  Hier 
tritt  der  .^^uc;!-!!;!!]!!!*.;  Ts  che  härstclic  m  be-  (Mittwochs-)  Fiufs  in  die 
Ebene  Ton  Konia,  von  welcher  er  alx  r  schon  ganz  aufgezehrt  \v:ir. 
denn  er  bildete  nur  noch  eine  Kette  stehender  Laolu  ii.  Ihnen  folgend 
nod  uns  auf  einmal  nach  Südwest  richtend,  trati  ii  wir  plötzlich  ins 
raube  laaurien  ein.  denn  vor  un;^  öffneten  sich  ohne  alle  vnrli«'rfi- 
lende  Vermittlung  die  Bertre  in  einem  engen  Fr!ss|iait,  den  anch  das 
Volk  sehr  treffend  Kajn-ai^hzy  ( Felscnmund )  nennt,  und  aus  dem 
der  TscheharschembeHuf^  !)( rauskömmt.  Hätte  ich  nicht  aus  der  Karte 
gewnist,  dafs  der  Flulslaut  mich  zu  bewohnten  Stätten  fuhren  mässe, 
10  wurde  ich  Anstand  genoranien  haben,  diesen  schauerlichen  Weg, 
der  mit  der  so  eben  verlassenen  sonnigen  Ebene  um  so  greller  con- 
trastirte,  weiter  zu  verfolgen,  denn  alsbald  erhoben  sich  in  dfm  oft 
mir  20  Schritt  breiten  Schlünde  die  Felsen  senkrecht  bis  zu  — bOO  Fufs 
Bäh^  die  Sonne  verschwand  and  im  Schattendunkel  der  Felsen  ging 
et  weiter.  Nachdem  wir  eine  halbe  Stunde  fortgeschritten  und  ich 
mich  übeneni^  hatte,  dafs  der  Weg,  trete  seiner  erdrfickenden  Bagb 
doch  sehr  praktikabel  Min  müsse,  da  die  schmale  Thalsokle,  mit  Damm- 
4ide  ertaüt,  ganz  eben  und  sehr  angeoekm  cum  Reiten  war,  aoeh  die 
f^^tcr^  fugten  Trachytwiade  nicht  befürebten  liefsen,  4afii  Felabldoke  von 
der  Höhe  herabstürzen  wfirden,  zogen  wir  langiam  weiter.  Tiefer 
hinein  wurde  in  Folge  der  KSUe  die  Watmrmenge  bedeutender  und 
4ir  Fiufs  war  noch  in  Bewegung.  Es  zeigten  sich  auch  überall  künst- 
Sdi  gtarbeicete  Höhlen,  oft  in  beträchtlieber  Höbe  der  £Wlswinde  und 
jüst  ganz  unzag&iigUefa.  jedenfalls  WobntBgen  der  alten  Isaurier,  die 
fßfmSb  hier  sehr  ungestört  hausteOi  denn  welches  Kriegsheer  hfitte  es 
^^mgen  dMm»  durch  den  „Felsenmund'^  eiMadriDgen?  Fünf  Stunden 
iMg,  bis  wir  um  2  Uhr  doroh  eine  der  wenigen  Unterbreobnilgfen, 
velcbe  die  jffelsmauern  zeigM»  uns  links  aus  dem  Thale  becanaarbti- 
teten,  wo  wir  das  Dorf  Bnnardscbik  («Qaelicben^)  landen,  dauerte 
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dka  ^BOtetlga  SdMMpraL  Spiter  ibOTMogto  kh  midi,  di*  der  «M- 
flwmaiid*  diifc  Id  gkiolier  WeiM  bis  BiriMat  fcrMit,  «Imi  aedi  lyn 
nebr  denn  2  Steodm  weitwr  oad  dafii  Uber  dca  TiehelititdiaiBN- 
flviii  faioanf  die  Fehfwiode  noch  myestitiMher,  das  Thal  uoA  enger 
wird  asd  daa  Wasser  kaum  nodi  den  Dnrehgang  findet  fii  war  die 
sob&iala  Soeaerie,  die  ieh  aaf  der  gaosen  Reise  geftehn  and  wie  sie 
d«r  spätere  Weg  im  Taams  nir  nicht  wieder  gezeigt  bat 

InBanardschjk  war  mein  Diener  zu  Hanse  und  ich  bli^  14  Tage 
bei  seinen  Verwandten,  während  welcher  Zeit  ich  mehrere  AusflSge  in 
die  Umgegend  machte.    Ich  will  deshalb  die  Lage  des  Dorfn  vorerRt 
näher  beschreiben.   Bunardschyk  liegt  an  800  Fufs  über  der  Thaleohle 
des  Kaja-aghzy  auf  einem  Felsplateau,  am  rechten  Ufer  des  Flusses, 
drr  \  on  Sirist  ;\i  aas  S\V.  kommend  eine  Stunde  unterhalb  des  Ortes 
iiji  dit;  enge  'rfialsthliicht  hiiieintritt ,  die  Höhe  von  Ijuuard.schyk  mit 
ONO.  Kicbtuüg  iirnfliefst  und  sich  dann  nach  NO.  wendet,  in  welcher 
Kichiung  er,  seine  kleinen  Windungen  abgerechnet,  bis  Seraidschyk  ver- 
bleibt. Der  Eniibsar  des  Soghlasees  liegt  dem  Dorfe  Banardschyk  ge- 
genüber; sein  nur  3  Stunden  langes  Thal  ist  ebenfalls  ein  enger  Fel- 
senschlnnd  und   atreicht  von  W.  nach  O.     Bunaidöcbyk  gegenüber, 
auf  dem  linken  Ufer  des  Tscheh&rschembc  und  dem  linken  Ufer  des 
See-Emniissars  liegt  ebenlulis  auf  beträchtlicher  Höhe  Awdän,  ein 
grofser  Ort  mit  200  Häusern,  Moschee.   Medressc  und  dem  vielbe- 
suchten Grabe  eines  Heiligen.    Für  Dörfer  bietet  der  KajH-afrhzy  na- 
türiiili  keinen  Kaum;  blos  1  Stunde  unterhalb  Siristar  li<^gt,  wo  der 
Flufs  in  die  Berge  tritt,  an  seinem  linken  Ufer  1  arf,  ebenfalls  ein 
8rh<Hi*'r  Ort  von  100  Häusern  mit  Moschee,  l  St.  oberhalb  Siristät, 
aber  schon  wieder  in  der  Thalenge,  Tschat  (1.  Ufer);  dann  folgen 
noch  Dcre  („Thal^  am  rechten  Ufer)  mit  150  Hänsern  und  Sorgnn 
(am  rechten  l  t\  r)  mit  30  Häusern,  beide  letalere  ebenfalls  auf  je  eine 
Stunde  Entfernung.   Hinter  Sorgön.  wo  der  Flufs  in  Caseadeii  von  den 
Bergen  kömmt,  ist  nicht  weiter  roraudringen.     I'.inen  i>rt  Tschfhar- 
schembe  wollte  niemand  kennen,  es  ist  nur  Name  des  Knsa  (Distrikts), 
Das  jflfe  Tsaura  ist    von   Bunardschyk  2  Siunden   entfernt  und  lit^^t 
genau  nach  O.    Kusch  dschy,  ein  Dorf  von  90  liansi  rn,  liep;f  hoch 
am  rechten  Ufer  des  Kasa-aghzy  in  1{  Stunden  Entfernung,  in  SO. 
RichtuTig:  imd  durch  ein  tiefes  Thal  von  Bunardschyk  gesehieden. 
Einen  Berg  Namens  Boakyr-dagh,  wie  ihn  Fischer  Terseichnet 
hat,  gibt  es  nicht.    Der  bei  Siristät  liegende  in  der  Karte  so  be- 
seichDete  Berg  heifst  Damalas-dagh.   Wohl  aber  beifst  der  Beairk 
(Kaza).,  dessen  Hauptort  Siristät  ist,  und  der  sich  vom  C  hadern  (Ha- 
dini)-dagb  bis  som  Soghlasee  eiasohiiefsHeh  nad  rom  OeJilK-d»gh 
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(iL  Hirsch-,  nicht  Gok.  d.i.  blauer  Berg)  Ijis  Bclweren  erstreckt, 
Boxkyr-dagh  oder  häutiger  einfach  Bozkvr,  tiri   wenig  verlocken- 
der Namti,  der  sich  „Cti  iiugrau*^  oder  auch  ^graiu-  Oede*  übers,  tzeii 
läfst ').    Obschon  der  Anl»lick  di^^ser  hohen,   nur   mit    \  erkrüppeiteu 
EitJi<ii-  und  Wachholderbiiumen  bc-^iaiidtMif ii  l'^clsphifeiius.  in  welche 
die  beiden  Engthäler  des  rscheharM  liemhi  flii>M  >  und  8e'.  Kiuissars  tief 
eingesichnitten  sind  und  fast  die  einiig^n  V  erkeiirstrafsen  bilden,  ziem- 
licb  «einem  Namen  «'iif spricht,  so  hat  «ich  doch  hier  eine  fleifsige  arm« 
BevaikeruJlg  von  12,ÜÜU  Mensclien  angesiedelt,  die  in   63  Dörfern  lebt 
and  mit  viel  Muhe  zwischen  ihren  Felsen  Getrcid«-,  Opiiin»  und  V(ir- 
l«;flüchen  Wein  baut,  weshalb  die  Eitnvoliner  der  Kbene  von  Konia 
?pottHnd  «Hfren:   ,  Im  Bozkyr  eäen  sie  mit  dem  Brecheisen."*  Diese 
rerbaltDilsmätsig  starke  Bevölkerung  der  isanrischen  Berge  ist  auffal- 
lend; ich  glaube  deshalb,  dafs  in  früheren  Zeiten  die  Einwohner  der 
BudiegendeD  Ebenen,  um  den  Fiebern  der  P^benen  und  den  Qu&lereien 
der  dorehsiehenden  Heere  und  Fascbas  zu  entgehen,  sich  in  diese  Berg- 
asyle hinauf  geflüchtet  liaben,  wenn  man  nicht  unneliuD-n  will,  dafs  es 
Hl  altSll  Zeiten  alMMlso  gewesen,  was  nicht  wahrscheinlich  ist.  Die 
Stenern,  mit  denen  diese  arnieiftiietKbewoViii'  r  bela^tlet  siud,  siud  eoorw: 
der  Zehnte  3firi,()00  F.,  GrundstwMr  35,(iOO  F.,  diesjähriger  StenenÜ- 
•«hlag  und  100,000  F.  Kop&teuer  r^o  ihren  Heerdoi.  —  Die  Kla^m 
Jber  den  Steuerdraek  warm  allgemein,  und  das  neue  8«lgBonopoI, 
*oo  dam  ich  oben  gesprochen,  hatte  die  Leute  ta  Traner  und  Y«r-  , 
nreiflung  gestürzt.    Die  Noth  der  armen  kamier  «griff  midi  um  ao 
mehr,  ala  kh  wnftle,  wie  leichtsinnig  am  Botparns  das  unter  Blut  und 
Ailaea  ^ntannengebrachte  Geld  wieder  verschleudert  wird.  Aaoh 
wegen  dev  Goliaeri|»tion  war  ebenfalls  viel  Klage;  die  ausgediaotMü 
jSoklaton  Ovaren  iikht  mrdokgekehrt,  di«;  Redi&  ebaiiiaUa  nifiht,  and  in 
diesem  Jmhr  halte  nuui  aben  wieder  153  Rekruten  zusaauneagepralil. 
Vibread  meiner  Anwesenheit  tauchte  gerade  wieder  eine  neue  StcMV- 
üfähnA  »ot    Man  hatte  in  >GoiistaDttBopel  aatdedkt,  und  der  Financ- 
hiamte,  dar  dkae  Bntdackang  machte,  war  gawifs  sehr  stolz  darauf, 
daft  alle  «MaB  Batftstltel  von  ImmobUian  niebl  waSter  Qftitigkeit  haben 
ktaten,  da      dia  Tttgtum  (NamenacUfte)  daa  Sölten  Abdal-MadacUd 
Iriigaa,  wtttefld  aa  doah- euklanchcand  win,  dafr  ein  jatit  gUtigas 
Btritedofcuniant  dia  Xoglira  daa  ref^cmdMi  Mtena  Abdol-Atta  haban 
■iiteb  Salbfft  Baisb],  alla  Baätatitei  nan  wmaBiohwIban  —  abar  anf 

')  Herr  v.  TschichatschetV  scheint  somit  in  -einem  Itinerar  vom  15.  üctober 
IM«,  indtai  «r  4ni  tmfgwAMMt  asLbet  Boekyrmddtn  statt  SMslit  atnit,  aar 
i«  AaMdtIt      Safte  «ilblgt  tm  atia.  Kkpert 
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fltompelpapier  m  9  FiMter,  Ar  I  PiMter  SdovibgeMllv,  and  MAerden 
■iMe,  dft  der  Werlli  der  lanDobiUen  tieh  «dir  im  Lsuf«  dar  Zeh  veiw 
ändert  habe,  Alles  aea  abgeeohStet  nod  Tom  Taxwertlie  lOFkotODtAb» 
achätzungsgebdfaren  etHriehtet  werden.  Letstetee  Itt  gerade  m  monstHSet 

Die  Eänwobner  des  Bozkyr,  ein  Mbeeber  Ifeneehentdikg,  sind 
kfUin  and  stolz,  and  im  Oegensstx  lo  ihren  Altvordern,  tren  nnd  ehr- 
lieh; die  Oastfreandschaft  steht  bei  ihnen  in  hoher  BIAthe;  aber  sie 
sind  sehr  leicht  beleidigt  und  deshalb  schwer  tu  beliwideln.  Ueber 
ihre  Sitten,  die  mit  geringen  Abfinderungen  auch  für  alle  kleinasiati' 
sehen  Türken  gelten,  fuge  ich  folgende  Notizen  bei: 

Wenn  ein  Kind  geboren  ist,  so  wird  es  anbarniherzig  24  Stunden 
in  Salz  trelect.  um  seine  Haut  zu  kräftigen.  Ammen  kennt  man  nicht; 
wenn  die  Miitter  stirbt,  gibt  man  dem  Kinde  Ziegenmilch.  Am  Tage 
der  Geburt  lauft  der  Vater  sein  Kind  durch  die  einfache  Formel:  ^Ich 
nenne  mein  Kind  so  und  so,  welche  alle  Weiber  und  die  Nachbarinnen 
nachschreien.  Der  Imam  kümmert  sich  nicht  um  die  Ccremonie.  Die 
Beschneiduiig  erfolgt  im  dritten  oder  vierten  dalire.  Ein  sogenannter 
Abdul  (Derwisch,  Mönch),  dessen  Handwerk  nur  dieb  i^t  und  der  darauf 
herumreist,  vollzieht  die  Operation,  wahread  welcher  der  Imam  oder 
auch  der  Vater  ein  besonderes  Gtcbct  (salarati-scherif)  hersagt  und 
die  Verwandten  das  Kind  mit  Amnletten  behängen.  Schon  im  vierten 
Jahre  wird  es  zur  Schule  g«'br«cht.  Der  Vater  übergibt  seinen  Spröfs- 
ling  dt  tu  Lehrer  mit  den  \Vririen:  „Sein  Fleisch  ist  dein,  seine  Kno 
chen  siiid  mein^  (cti  ae/un  krmiki  benim)  d.h.:  si  Idat^e  es,  m  viel  do 
willst,  wenn  es  nur  etwas  lernt  und  nicht  zum  Krüppel  dabei  wird.  Der 
Unterricht,  welcher  sich  blos  aaf  das  Hersaü;i  n  von  Gebeten  und  einiger 
Koran-Snren  bet^cbrankt,  dauert  aber  l)lo«  bis  zum  zehntea  Jn}ire,  ^vo 
die  Kinder  schon  auf  dem  beide  helfen  müssen;  blofl  wer  Lesen  nnd 
S(  }jreiben  lernen  and  sonstige  höhere  StadieB  machen  will,  geht  in 
die  M«^dre88e. 

(ieheirathet  wird  sehr  frühe,  die  KimIu  ti  mit  1^*,  die  Mfidchen 
mit  14  .lahren.  Der  Hauptzweck  ist  so  bald  als  möglich  einen  Sohn 
zu  erzeugen,  der,  so  bald  er  herangewrirhsen  ist,  den  Vater,  der  datin 
nichts  mehr  thut,  ernähren  mufs.  Ich  kannte  einen  Türken,  der  in 
seinem  33.  Jahre  schon  Grofsvater  war.  Während  der  Militärzeit  des 
Mannes  (5  Jahre,  jetzt  inifsbräochlich  bis  H  Jahre)  geht  die  Frau  wie- 
der zu  ihren  Bitern  snrook.  Auch  wfihrend  des  Ehestandes,  wenn  das 
Geld  fehlt,  geht  der  Mann  aaf  einige  Jahre  in  die  grofsen  Stfidte,  am 
als  Handlanger  nnd  BootfÜhrer  einige  tausend  Piaster  zq  erwerben 
und  kömmt  dann  wieder.  Wenn  ein  ilterer  Bnider  noch  nicht  heira- 
Ihen  will  (Hagestolze  kennt  man  gar  nteht),  eo  ertheilt  er  dem  jOn* 
geren  die  Bewilligung  daan.  Der  jüngere  Brnder  nennt  den  lüfiem  atets 
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^kam  (mein  Herr).  Igt  nun  soweit  alles  in  Ordnung,  so  schlagen 
die  Nacbbarinnen  und  alten  Weiber  de»  Dort'»,  die  uberhuupt  in  uUeu 
BknUienaogelegenheiten  eine  grofse  Rolle  spielen,  und  auch  die  Ai;£nei- 
biost  oben,  dem  Vater  verschiedene  Mädchen  vor.  Nach  erfolgter  Wahl 
teodet  er  den  Muchtai  und  iu^aui  iiebsi  einigen  Freiwerbern  ab:  er- 
folgt eine  bejahende  Antwort,  so  folgt  der  Werbung  eine  Sendung  vu« 
Fleisch,  Kuchen  und  SüfbigkcUcu,  Uic  durch  ein  gleiches  Gegenge8chenk 
aus  dem  Hauhe  des  Mädchens  erwiedert  wird.  Diese  Kfswaareu  wer- 
den an  die  Freunde  der  beiderseitigen  Häuser  vertheiU,  die  sich  zu 
deren  Verzehrung  vereinigen,  aber  beide  Farlheien  getrennt,  denn  zu 
dieseiQ  Zwecke  zusaDjruenzukomnien  wäre  grofse  Schande.  Ist  Alles 
Terzebrt,  was  ein  gutes  Zeichen  ist,  denn  noch  kuiiiiTeti  Hindernisse 
eintreten,  so  begibt  sich  der  Vater  des  Bewerbers  selbst  unter  Heglei- 
ttmg  des  Imams  und  der  Verwandten  in  das  11  aus  d*'»  Mädchens  und 
indem  er  Rosinen  un<j  IVigon  auf  die  Erde  .^ti  eul,  sagi  er:  ^  Nach 
Gottes  liefehl  und  des  Fropheteo  Satzung  habe  ich  Eure  Tochter  als 
Geschenk  tur  n; einen  Soliti  ansersehn.'*  Darauf  spricht  der  Imani  mit 
erhobenen  Händen  ein  üebet.  Es  erfolj^t  keine  Antwort.  Beim  Weg- 
gehen wird  dann  nocii  ein  Sack  mit  silbernen  Ringen,  Geldstücken  und 
Ta^cheiirüeliern  aut  <li<  Krde  gelegt,  der  später  von  den  Eltern  des 
Mädchens  ireöffiief  %vird.  Die  Taschentücher  sind  da.s  Wesentlichste 
dabei,  denn  wenn  gar  nichts  mehr  auszustellen  ist,  so  wi.scht  sich  das 
Mädchen  das  Gesicht  daran  und  sendet  sie  dem  Bräutigam  nebst  eini- 
gen ungewischten  für  seine  Brüder  zurück.  Diese  Ceremonie  nennt 
mao  nischwi  komak  (ein  Zeichen  anheften)  oder  jariin  mkia  (halbe 
Hochzeit).  £s  hängt  daon  von  dem  Vater  des  Bräutigams  ab.  den 
Tag  der  Hochzeitsfeier  zu  bestimmen,  aber  i  Monate  mufs  unter  allen 
Umst&nden  gewartet  werden.  Alsdann  wird  in  dem  Hause  des  Bräu- 
tigams ein  Kranz  von  gezogaoem  Zucker  angefertigt,  in  so  viele  Tbaüe 
getbeilt,  als  das  Dorf  Häuser  enthält  und  durch  einen  Boten  herum- 
f^aodt.  Nun  weiDi  alles,  da(a  die  Hochzeitsfeier,  die  manchmal  14 
Tage  dauert,  begonnen.  Mfanar  und  Bursche  kommen  zu  Pferde  and 
sa  £mI  ror  des  Bräutigams  Haus,  feuern  Pistolsa  und  FHoten  ab| 
Schreies  and  gehen  in  die  BergSi  bauen  Holz,  welches  sie  vor  des 
Biiosigaai»  Tbäre  weifen;  hiervon  mufs  Letzterer  8  Pfsrdslast  den 
Eltern  der  Braut  senden,  4  PlordsUsten  Waizen  musssn  snr  Mühls 
fir  die  Kuchen  and  Fladen  gesendet  werden;  Mädchen  und  Frauen 
kSMWi  dar  Mutter  zu  helfen  im  Kochen,  Braten  und  Bulghur  (Grütze) 
inachen  nnd  endlich  beginnt  die  ScbmantSfei»  die  so  lange  dauert,  bis 
•Ue  Vorrfitbe  in  des  Brfiut^guns  Hause  aufgezehrt  sind.  Während 
dieser  Zek  wird  auch  die  Braut  zu  Pferde  und  Teisohleiert  unter  Flin- 
tensBbSssen  naeh  dem  Hause  des  Brintig^B  gebracht.    Diese  Hoeh* 
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fldtaD  riod  iehr  kostspielig;  mn  naeb  «naereii  DegtUfcu  weieat- 
KeiitCe,  die  HAiweiiiriebtiiiig,  denkt  Nnmand;  in  dIeMr  0«dehung  tHMei 
man  lieb  mit  AIM  M$rl  (Golt  ist  grobl  Er  wiid  Mkoo  weiter  liel' 
im!)  wenn  nnr  die  Hodueil  Wilknt  iet  1>eili«lb  bdtt  men  die  Jnn» 
gen  Leate  oft  tagen,  eie  worden  gerne  heirnibcn,  wenn  eie  nnr  die 
Kofteo  der  Hochzeit  anfbringeii  könnten. 

An  die  obigen  Gebrfiuehe  stofeen  iieb  aber  die  wilden  Bnndie 
des  Bozkyr  nicht  immer;  Entführungen  von  llldchen  sind  an  der  IV 
gesordnung,  oft  mit  Waffengewalt,  wenn  Widerstand  geleistet  wird. 
Die  Eltern  haben  freilich  hinterher  nur  einzuwilligen.  Aber  die  Hochzeit 
wird  nicht  rasch  gemacht,  denn  erst  «endet  der  Kumakam  den  Br&u> 
tigaui  Hul  ein  Jaiir  iii  die  GetHiiguisse  von  Konia. 

Das  Schlachten  von  Opfern  ist  in  diesen  Bergen  eine  geheiligte 
Sitte,  denn  bei  grofser  rrockeuheit,  wenn  der  Dort  bi  lamen  kein  \V as- 
ser giebt,  wenn  niHü,  um  von  einer  Kranklaii  befreit  zu  werden,  zu 
heiligen  Schreinen  wallfahrtet ,  so  begiebt  mau  sicii  auf  hohe  Berge 
und  schlachtet  ein  Opfer. 

Hexerei,  Schatf grÄberei ,  Liebestränke,  böses  Auge  stehen  eben- 
falls in  grofsem  Ansehn.  Die  Wirkung  des  bösen  Auges  wird  immer 
provozirt ,  wenn  man  etwas  lobt,  ohne  nicht  sofort  Maschallah  (wie 
Gott  will)  dazuzusetzen.  Ein  Amulet  schützt  aber  unfehlbar  dagegen. 
Ein  Mann  hatte  zwei  Pferde  gekauft  .,80  glatt  wie  Eier",  wie  er  sagte, 
aber  als  er  sie  vom  Markte  nach  Hause  fülirte  und  ihneti  leider  kt-iu 
Amulet  umgehängt  hatte,  traf  sie  das  h(m  Aii^f  ?ind  sie  starben  beide 
in  kurzer  Zeit.  Es  giebt  Leute  mit  dum  b  iseii  Ant?e,  die  «ich  für 
Geld  vermiethell.  Als  Suleiman  in  Constantinopei  sein*'  brrülinife  Mo- 
schee lianeti  lirlV,  stnnd  ihm  ein  alter  sciiöiier  PlataiM-nhaiini  iiTi  Wege, 
den  /II  f;ilU-!i  Sünde  gewesen  wäre;  er  lir^  einen  Mann  mit  i\vn\  bö- 
«pn  Auge  kommen,  der  den  Baum  anschauer^  und  loben  iiiufste;  in 
drei  Monaten  war  er  verfault  und  Solimao  aufser  alier  Verautwort- 
licbkeit. 

Jedes  Dorf  hat  zwei  Vereinigungsorte  für  die  männliche  Bevöl- 
kerung. Im  5aAAa/ti-odam  (Zimmer  der  Bfirtigen,  B,\xch  Ichtiar-odoisi, 
Zimmer  der  Alten)  kommen  Abends  die  Verheiratheten  zusammen;  sie 
nragen  Turbane;  wer  von  ihnen  noch  zu  den  Jugendlichen  zShlen  will, 
dem  werden  höchstens  noch  drei  Jahre  zum  Rasiren  gelaasen;  sp&ter 
moh  er  an  Kurban- Bairam  anlangen  den  Bart  wachsen  zu  laaseni 
woan  der  Imam  das  »akkal-dua$ti  (Bartgebet)  spricht.  Im  „Zimmer 
der  B&rtigen^  werden  die  YerwaHongsangelegenheiten  des  Dorfes  ge- 
regelt, die  Stenern  auf  die  Häuser  vertheilt  und  die  Prozeese  geschlich- 
tet. Vornehme  Fremde  steigen  hier  ab.  Der  Yofsteher  deatoBben  heüat 
Mnehtar. 
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D&s  DeH- kmU§ ' ada$»i  (Zimmer  der  Heitsblütigen )  ist  der  all- 
«beodliche  Versammlungsort  der  unverlieiratheten  Jugend.  sich  als 
Vorsteher  einen  jijid-  Ixisclu  (Heldenhaupt)  wählt,  welcher  uu8naiims- 
wei8e  einen  Turbaii  tragen  darl,  wolür  er  bei  seiner  Wahl  einen  Wid- 
ütr  als  Opfer  schlachtet.  Oline  seine  Eriauboiis  dar!  kein  Bursche 
auf  die  Reise  gehen,  ja  selbst  nicht  heiratben.  — 

Biner  meiner  ersten  Ausfluge  galt  der  alten  Isaura.  die  seil  ih- 
rem Entdecker  Hamilton  wohl  von  keintiai  Europäer  wieder  besucht 
worden  ist.  Von  hier  ist  sie,  v,  ie  schon  gesagt,  'l  Stunden  emU  rüt, 
liegt  aber  noch  bttrHciiilicli  liolier;  der  langgestreckte,  mit  Thürmcn 
bedeckte  Felsrucken  macht  auch,  aus  dieser  Entfernunf?  ^e«ehn,  noch 
einen  bedeutenden  Eindruck.  Auf  halbem  Wege  liegt  das  Dorf  Ka- 
rava von  10  Häusern,  dann  am  N.-W.-Fuise  des  StadttViM  ns  UIu 
Bonar  (GroiVenborn)  von  /td  Il-insmi,  ganz  in  verwildert«  Obstgärten 
gebullt,  so  ihifs  man  sich  in  dieser  uhsi armen  Gegnid  vnsucht  fühlt 
XU  glauben,  dii's  srim  dif  Reste  der  (»arten  der  alti  ii  Siadr.  Isaura 
heifst  heute  Ulu  Hunar  Kaltv^si,  der  von  Fischer  angegebene  Name 
Zengilinr  ist  ganz  iiiil>ekati iit .  Der  Anstieg  ist  sehr  steil  und  be- 
schwer lieh;  er  ist  ganz  von  Kesten  der  Nekropoli«  ertTillt,  in  der 
sich  auch  gröfsere  Mausoleen  befanden,  die  aber  alle  zusammengestürzt 
ttod.  Die  Trümmer  von  Soulpturen,  welche  ich  sah,  waren  wahre 
Zerrbilder  und  sahen  aus  als  ob  sie  die  Wilden  Amerikas  gemeifseU 
h^rtpn.  Man  möchte  deshalb  schliefsen,  dafs  die  isaurische  Kunst  ent- 
weder eine  theilweise  sehr  robe  gewesen,  oder  dafs  hier  bis  tief  in 
die  l^xantini^cbe  Z(Mt  herunter  gemeifselt  wurde;  letzteres  ist  wohl  das 
wshnwhnintirhitn,  denn  mter  Heraclius  I  (610— 64t)  prägte  sie  noch 
lÜiwen,  sp&ter  sah  ich  jedoch  etwas  bessere  Sacheo,  aber  nichts 
▼on  Knnstweitb.  Oben  erheben  sich  die  Felsen,  auf  denen  die  Stadt 
Mehl,  in  eine«  »weiten  noch  schroffem  Absatz  and  «eine  Steilseiten 
and  SU  P«lsgrftbern  ausgehflhlt.  Meistens  ein  Bogen  atif  spiralförmig 
fgmfmktn»  S&ulen  gestellt,  zwischen  denen  die  Bästen  der  Verstorbe- 
nen naagemeifselt  sind;  auf  dem  Bogen  steht  ein  Adler;  Alles  sehr 
mwittert  nnd  die  Ausfuhraog  schlecht.  Die  Strafse  führt  unter  die- 
Mii  Gribem  vorbei;  rechte  TOm  Wege  nach  der  Thaleeite  standen  anf 
trep peolftrmigeo  fivhähasgea  einst  Sarcophage,  die  aber  alle  in  die 
Xiefis  geworfen  wurden.  Nach  halbstündigem  Steigen  kamen  wir  an 
das  weetUebe  kleinere  Thor,  durch  welches  Hamilton  herabgestiegen 
ond  T«Mi  welchem  noeh  eine  gewölbte  Steinlage  etehi;  innerhalb  des- 
•oiben  steigt  der  Boden  der  Stadt  noeh  eine  Viertelstunde  lang  steil 
nm  Pkteaa  der  Agoia  auf,  wihread  das  eidweeHiofae  grSieere  Thor 
ttnet  a«f  dSeeelben  mdndet  und  deshalb  doppelt  errichtet  und  gut  mit 
Xhimeii  verthiidigt  let.    Die  Agora  lieg^  in  einer  von  NO.  nach 
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SW.  Btreiflbeadu  minütlfinf,  wo  «udi  Utk  dUr  hnrt^Bto  IM  d«r 
Stadl  be&nd,  wihrond  dk  ikr  m  hmän  Seim  litgf  jen,  Wud  niii 
Wetter  MHgeeeCiteo  Pekhöhen,  obgleieh  sie  w€ti  dtm  ÜMemge  «io» 
geeehloeaen  lind,  aeJbet  den  «Itmi  LäitrfgoneD  sa  kelt  und  nnvivthi» 
bar  fiweeeii  eeiii  mftgeii,  weshalb  eieb  aaeb  hier  keine  Babieo  fladan 
Die  Conetraetioii  der  Thfimw  aad  Maaem  Jet  von  HaarilUNi  genan  be« 
schrieben;  die  horiiontabn  and  ■anrbmal  anob  die  wagrecbten  Fugea 
der  einen  Meter  hoben  and  oft  vlet  l&ngeren  Quadern  aind  ak  din» 
neren  Steialagen  auBgelegt,  von  welchen  letateren  ab  and  an  eine  «aa> 
gehraacht  ict»  eine  vieUdöht  seltene  Gonstmetionaweise,  die  eich  abev 
aM  der  Nothwendigkeil  ergeben  mochte,  da  sieh  so  viele  Stern»  vnal 
gleicher  OKifiM  wohl  niefat  vorfanden.  Von  den  Thfiiflaen  isi  heia  ein» 
siger  gaos  erhalten,  da  sie  all«  nach  der  Thalseite  wsammengeatlwS 
shid«  Aailallend  ist  die  ungeheure  H5he  der  Thfiren»  wehte  voa  dsi^ 
Stadtaeite  in  sie  Ähren,  denn  bei  11  Fafs  Breite  haben  sie  eine  H8ba 
bis  so  15  Pols.  u  41« 

Den  grofsen  rechteckigen  ßuu,  welcher  an  der  südwestlichen  Grenze 
der  Agora  und  dicht  an  der  Stadtmauer  etwa!«  erhöht  steht  nnd,  dessen 
Thorpfeiler  noch  aufrecht  raj^t.n,  kann  ich  nicht  mit  Hamilton  für  ei- 
nen Tempel  halten,  da  in  seinen  Tiüniniern  Spuren  einer  iSnulcustel- 
lung  nicht  vorhanden  sind;  ich  bemerkte  Höh  ein  ßnichsliick  der  He- 
kröuung  eines  ionischen  Wandpfeilers ;  die  Längenaxc  das  Baues  geht 
von  SO.,  wo  die  Thüre  sich  befindet,  nach  NW,  Innerhalb  der  Ruine 
entdeckte  ich  einen  mit  Quadern  gefütterten,  wenig  tieltu  Braauen- 
Bchacht,  der  noch  kßstlichw  Wasser  hatte.  Auf  der  äufsersten  Fels- 
hdhe  im  W.  liegt  ebenlails  au  der  Stadtmauer  ein  kleines  Sacellum 
mit  nach  ü.  sich  öfinender  Thüre.  Von  hier  hat  man  die  umfaaaend- 
ste  Aussicht. 

Die  Agora  iiatte  eine  durch  die  Form  der  Bergmulde  bedingle 
dreieckige  Geaialt,  deren  Spitzen  ungetulir  durch  den  eben  besproche- 
nen Bau,  das  Hauptthor  im  SW.  und  im  NO.  durch  TrÜLiuiiermassen 
bezeichnet  werden,  die  nähere  r  Be^iueclnHiij  bedürfen,  tiamüion  spricht 
hi**r  nur  von  ciriciii  dem  Kaiser  Hadriati  ^'ewidmeten  Triumphbogen, 
und  hat  walir.sclieiiilieli  nur  iiüchtig  untersucht,  di  im  es  sind  noch  ganz 
andere  Dinge  vorhanden,  namentlich  eine  Bajsilika.  deren  Längenaxe  von 
NW.  nach  SO.  liegt  und  deren  SW.-Breitt u^rile.  welcher  eine  Säulen- 
halle vorstehr,  quer  vor  der  Agora  li*^gt.  Die  SO.-Seitr  hai  ein  rundes, 
wenig  vorspringendes  Bema  und  die  NW. -Seite  einvorgeiegtes  Querschiff. 
Der  Bogen  ist  gewölbt,  au  24  Fnfs  hoch,  später  wahrscheinlich,  als  man 
die  Basilika  in  eine  christliche  Kirche  umwandelte,  tttiul  man  das  Thor 
2U  hoch  und  hat  ihm  eine  zweite  Thure  eingesetzt,  deren  Oberschwelle 
b^  den  Kämpfern  des  Bogens  snfüsgt,  den  oberji  gewölbten  Tbaii 
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lü  maa  imaiitgefaJlt  gelassen,  aber  in  den  SghUfaitoin  des  Bogent 

»0  Kreaz  gemeifselt,  wodurch  die  BeDuUaog  des  GMiindes  als  Kirche 
ooxweifelbaft  feststeht.  Aber  als  solche  ursprünglich  errichtet  ht  es 
jedenfalls  nicht,  denn  der  ganze  Bau  ist  ältern  Datums,  aus  giulgen 
Quadern  ohne  Mörtel  zusammengefügt,  und  die  Säulentrommeln  der 
Halle  haben  ionisch«'  Kanäle,  von  Cupifellen  war  leider  nif  lit^  /u  lin- 
den, «lic  würden  ein  Spuciuien  spätester  iuniächer  Archtteklui  abgeben, 
von  der  wir  nicht  viel  wis«en.  Wie.  aber  schliefslich  Säulen,  B<)gen 
ond  Längenwand  unter  eiaaudcr  v*  rtiiittelt  %v,in n,  \H  nicht  mehr  er- 
siehtlieb.  Jedenfalls  sieht  die  kahle  Seitenuaud  dr^»  Iv^^^  u^Udgeln  tirlM  U 
den  Säulen,  welcher  auf  der  rechten  Seite  Niciits  entspricht,  unscli  ii  au««, 
wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafs  sie  durch  vorstehende  (i<bäuUtj 
dem  Blicke  entzogen  war.  Hamilton  will  nun  äiuL  d>  m  Ai  rliihav  des 
Bogen?:,  er  hat  wohl  den  Thürstur;?  ?erTK^i?>t.  die  W  eiUiUftclii ilt  der 
Isaurier  an  liadiiaii  14*  li  t,en  haben  h  li  hal».  sie  daselbst  nicLt  ge- 
tundcn.  ebensowenig  Uit-  in  rahgeat ui /le  V\  elik ii^^i  l.  Am  r>odpn  lfv<» 
freilich  ein  t/eradlinige.s  A 1  (  hil ravstück,  desAou  HerkuiUt  mir  2weiteihati 
war  und  auf  dem  ich  bl^s  die  Worte: 

. . .  MANOYYiae€OYN€POYAIQNQ 

baen,  rou  der  ßwhj  nnd  dem  ^9^0^  (Rath  und  Volk)  der  iMnrier 
aber  trots  allen  Sucbena  nichts  finden  konnte.  Es  musaen  «lao  seit 
Jma  Reisenden  Besadi  i.  J.  1837  hier  Zerstörungen  vorgefallen  sein, 
Ifit  dem  „Triumphbogen*  des  Hadrian  hat  er  sich  aber  entschieden 
geirrt. 

Anf  einem  Pledestal  einer  Statae  in  der  Agora  las  ich  noch: 
. . .  T0KPAT0P0IKAI2AP0IAIAI0YA  . . . 

OYIAIAMONHIKAITOYZ  ..." 

Hier,  wo  viele  Kaiserstatuen  standen,  die  aber  jetzt  von  den  Pie- 
destalen  herabgeworfen  in  der  Erde  liegen  mögen,  wären  Ausgrabun- 
gen gewifa  nicht  anerfolgreich,  denn  es  ist  nicht  anzunehmen,  dafs 
such  die  späteren  Isaurier  noch  die  Bildnisse  der  Kaiser  ehrten,  und 
dals  keine  gewaltsamen  Zerstörungen  hier  vorkamen,  als  der  Islam 
hereinbrach;  seine  Bekenner  haben  hier  oben  niemals  gewohnt;  wo 
aber  der  Islam  auf  alten  Culturstatten  seinen  WohnsiU  aufgeschlageu, 
und  Aasgrabungen  wenig  ergiebig;  die  Marmore  sind  aerscblagen  oder 
io  den  Kalkofen  gewandert. 

Im  Dorfe  diu  Bunar  ist  noch  das  kleine  Basrelief  von  weifsem 
Marmor  vorhanden,  dessen  Hamilton  Erwähnung  thut  und  welches 
8ber  die  Kleidung  der  alten  Isaarier  einigen  Aufschufs  gibt;  es  stellt 
«ioen  Bogenschützen  dar,  welcher  einen  Stier  mit  einem  Pfeile  erlegt 
«od  einen  Kim|»fer  oder  Krieger,  welcher  einen  tot  ihm  knieenden 
ieüt^.t  «ogm.  Mfe.  ««MMf«.  na.  xvu  3 
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QdmgwwD  bei  dam  Sohopfe  «rMt.  Die  Flgsren  tragen  gurtete, 
fab  so  die  Keiee  reiehende  Aermelehitonef  die  m  der  Broet  und  den 
Arme»  ftit  «nliegeB,  imter  dem  Gdrtel  eber  beneohige  Fitten  irarfte, 
dma  Uuige  Hoaen* 

üne  halbe  tonde  rom  BanaidaobTk  liegt  rechte  Tom  Wege  Mdh 
Jeaiu»  und  auf  dem  rechlee  Ufer  dea  Kiya-aghey  ein  weitoa  TMmmer- 
iald,  daa  daa  Volk  Jedi-aariodaeh  (richtiger  Sarnydaeb)  d.  b.  ^ 
.aiebeo  CSatamen  nennt  nod  wo  eine  QneUe  an  Tage  tritt.  BGt  Ana- 
nähme  einea  bei  deraelben  liegenden  langen  aohwaeb  proüirlen  Ar- 
eUtaavatfidma  von  rockweilaem  Marmor  beeteht  allea  aaa  grofeen  Haafim 
roher  Feldateme,  awiaehen  welchen  oft  Lanienspitaan  und  Mfinaen  her- 
forgezugun  werden*  Einige  heramliegende  Gtahrdiefb  mit  verlöaditen 
Inschriften  aind  aaa  apiter  Zeit.  Wahmbeinlich  beaeiehnet  die  THIm- 
meratfttte  die  Lage  einer  der  vielen  iaanriaehen  Rinberbnigen.  - 

Der  Weg  von  Bnnardadiyk  naeh  dem  2  Standen  entfernten  81* 
ristat  fOhrt  ateil  nach  dem  Kaja-aghsjr  hinnnter,  dann  iwiacfaen  den 
PelawAndea  desselben  noch  eine  ^onde  fort  ond  die  letxte  Stunde  an 
dem  am  linken  Ufer  gelegenen  Dcwfe  Fart  voriwii,  wo  die  Berge  weniger 
steil  sich  auf  eine  Viertelstunde  im  Halbkreise  rom  Flusse  zurSekzie- 
hen,  um  sich  bei  Siristat  wieder  zu  vereinigen.  Das  so  gebildete  Thal 
ist  allen  Winden  unzugänglich,  sehr  heifs  und  fieberiscb,  wogegen  die 
umherliegenden  Hochplateaus  ein  gesundes  und  fast  kaltes  Klima  ha- 
ben;  denn  schon  während  meines  AulViithalts  daselbst  konnte  ich  Mor- 
gens uiid  Abends  nicht  ohne  Kaminfeuer  verbringen. 

Siristat  (den  von  Hamilton  verzeichneten  Namen  Tris-Maden 
kennt  man  nicht  ')  ipt  Hauptort  des  Bezirkes  Hozkyr,  Residenz  des 
Müdii  ,  und  luni'  an  löOHiinser  zjil  len,  wovon  ein  Drittel  von  (irie- 
eben  bewohnt  wird,  die  auch  ein«  Kirche  besitzen:  die  Türken  haben 
3  Moscheen.  Die  frühere  Schmelzhiitt«-  ist  bis  auf  die  letzten  Spuren 
verschwunden.  Walireud  meiner  Auwesi nhi  ir  w  ar  der  Ort  in  einer 
grolöi^ü  Finanzverwinuni^.  Ks  hatte  sicli  das  (lerücht  verbreitcL,  was 
sich  auch  später  bew  alii  tseitete,  es  sei  in  Kouia  von  Goüstantinopel 
der  Hefehl  eingetroffen,  d:is  türkische  Goldsuick,  welches  bisher  immer 
140  P.  gegolten,  solle  mimnohr  nur  JOO  P.  gelten.  Nun  wollten,  be- 
vor diese  Malaregel  zur  Au.'!»tührung  käme,  alle  Schuldner  iln»  noch 
nicht  verfallenen  Schulden  in  Gold  zu  14üP.  entrichten,  während  die 
Gläubiger  sich  weigerten,  Geld  anzunehmen  und  das  Eintreten  dieser 
Ma&regei  erst  abwarten  wollten,  imi  dann  daa  Goldstück  zu  100  P. 


')  Sirigtat  schreibt  aiieh  schoa  richtig  SchSnborn  in  seinMn  RouUer  roa  18(^1 

(bei  Ritter,  Klf  in-AsuMi.  IT.  p.  370.  443)  nm!  F.r/.l)is<  ]Rir  K y  r i  1 1  o  s  vi.ti  Tkoniim  in 
i«iasr  gri«ciiwdi  gMcltriebeaea  BeMbretbaug  iUppftdokieiit  (Wien  1811).  Kiepert. 
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in  Zahlung  anzonehmea.  Sie  svlilns^en  deshalb  Ihre  Lfiden  und  flohen 
in  dif  Berge.  Die  Schuldner  kainm  sciir.  it  iid  und  scliirnpfend  in  den 
Konak  und  wolllen  dort  ihr  (ield  niederleo;en ,  was  den  ui  itipn  Mü<lir 
in  grofäe  Verlegeuiieit  »etste.  Die  Lösung  der  Frage  b^ieb  mir  uo- 
bekanot, 

l>a«  Piede^ta),  auf  welrlimi  Lucius.  Sohn  des  C)rp«*fes  aus  Alt- 
Isaura,  der  Athena  Areia  eine  Statue  geweiht  hatte  (Corp.  In.scr.  Gr. 
Nro.  4303)  liegt  noch  wie  zu  Hamiltons  Zeiten  vor  der  Mosclier  tind 
dient  dem  Muezzin  «um  Ausrufen  des  (ii  !ipt(>'^.  Dit  St^in  kann  we- 
gen seines  tJ^rofsen  (Tewirlifcs  und  wegen  der  St  in  ii^kcit  des  Trans- 
porte.-^  in  (lirsen  Bergen  li(  aus  grofser  Kntternung  gekrunnien  sein, 
ebenso  wie  die  alten  M;triijore,  au8  welchen  die  liriieke  (  rri(  htet  i.s(, 
und  ein  anf  derselben  liegender  Löwe  von  wt-if^rni  Marmor  mit  einer 
verstiimijii  Iten  In.schrift.  Alt-Fsaura  imifs  also  wold  hier  gelegen  l»a- 
ben,  tür  welche  Vermnthnng  i(  h  alsbald  auch  noch  weiicip  Beweise 
fand  •).  Einen  im  NC).  des  Ortes  liegenden  isolirten  Hügel,  nach 
welchem  mich  die  Einwohner  wiesen  imd  der  zur  Hälfte  vom  Tsche- 
barschembe-See  umströmt  ist,  fand  ich  alsbald  an  seinem  Fufse  mit 
Topfscherben,  Zie<^f'lfi  tind  Marmr>r  tV.nfrnienten  bestreut;  hoher  hinauf 
sind  die  Felsen  terrassirt  und  auch  zu  Kammern  ausgehanen.  An  der 
steilsten  Stelle  des  Hügels  nach  der  Flufsseite  wurden  (iriiber  sicht- 
bar, die  aber  unzugänglich  waren.  Ich  stehe  nicht  an,  da«  von  Amyn- 
tas  zerstörte  Ait-lsaura  hieher  zu  verlegen.  Grofs  kann  der  Ort  zwar 
nicht  gewesen  sein;  Strabo  nennt  ihn  auch  nur  ein  Dorf  (xcSfit]).  eine 
Bezeichnung,  die  er  freilich  auch  auf  die  Euerkes  anwendet,  während 
letztere  eine  gewaltige  Feftaog  war.  Er  kannte  beide  wohl  nur  vom 
HdrenBagen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  besuchte  ich  auch  einige  der  Höhlen,  wei- 
che in  unzähliger  Menge  in  die  Steilwände  des  Kaja-aghzy  eingehauen 
sind  und  die  Wohnungen  der  Isaurier  waren.  Sie  liegen  alle  in  be- 
deutender Höhe  und  nind  nur  mit  Muhe  und  Gefahr  zu  erklettern j 
einzelne,  wo  eine  Zerstörung  der  Felswände  gar  nicht  ersichtlich  ist, 
mufsten  wohl  schon  im  Alterthum  nur  mit  Hülfe  von  Stricken  zugänglich 
gewesen  sein.  Ihr  Inneres  ist  sehr  kunstlos  ansgebauen  und  oft  von  be- 
denteodem  Umfiuig.  Auch  in  eiaem  Theile  des  Eogthales,  durch  wel- 


*)  C.  Hitttr,  II,  429  hilt  Ztngibar  KsImsI  für  das  von  AmyntM  seratSrte  und 
oeu  erimta  Fslsia  Iroura.  Da  abt  r  Nea-'lMMira  al»  nicht  tcm  von  der  alten  Stadt 
jT,  snf  «♦i'plien  wird  und  sich  in  <1»'r  von  mir  nach  allen  Kic  )ittjn!j(>n  durchforjich- 

ita  GegcoU  keine  tndere  Rainen  ünden,  so  wird  es  »cbirtr  sein,  für  die  neue  Ke- 
ridsu  dei  AmyntM  eln«k  aiiidami  Ort  «afBndig  zu  n«elmi.  leh  i^nVe  ddUudb 
Zeo^lMir  od«r  innb«iMr*Ksl«Mi  Ar  N«a«Iaftttn  (£a«rk««)  sii«preeben  md  PaUua 
tnna  In  ilinr  BUm  mdiM  %a  mttistn. 

8» 
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Ohes  der  So^^üuee,  wenn  die  Absnpluuiile  (Duden)  eicb  vento^en, 
seinen  AosAnls  nimmt»  und  dessen  wilde  Scenerie  gsnie  der  des  Kaj»- 
agbzy  entspriebt,  finden  sieb  viele  dieser  Höhlen.  Die  Thalsohle  der 
b^den  Felsengen  ist  von  der  scliSnsten  Dsmmerde  erfüllt,  welche  dnrcb 
frObere  Ueberflathnngen  des  Sees  wohl  hier  abgelagert  wurde  and  jetst 
von  den  fleifsigen  Banem  sor  Anlage  von  Obst-  pnd  Gemüsegärten 
benatst  wird;  eine  mühsame  Arbeit,  dfnn  sie  müssen  tiglicb  von  den 
nmliegeuden  Höhen,  wo  ihre  Dörfer  liegen,  aof  steilen  Pfaden  in  die 
Febscblünde  hinnntersteigen  nnd  Abends  aaf  denselben  Wege  heim- 
kehren. Dasn  leben  sie  in  bestfindiger  Angst,  der  See  möchte  einmal 
wieder  nberflieften  und  simmtliehe  Anlagen  vernichten,  denn  in  die- 
sem Falle  füllt  er  die  beiden  Engtbfiler,  das  des  Emissärs  nnd  den 
Kaja-agbzy,  ganz  ans.  Es  soU  dies  swar  nicht  oft  vorkommen;  we- 
nigstens wnlsten  Üitm  Lenle  im  Dorfe  Bonardecb^k  sich  nur  einen 
Males  sa  erinnern.  Aber  gerade  in  diesem  Herbste  fanktionkten  die 
Dudens  nicht  nach  Wunsch,  der  See  war  vollnferig  und  Alles  sehr 
besorgt,  das  geiüruhtete  Ueberflothen  möchte  stattfinden.  Noch  mnfia 
ich  einer  hydraulischen  Arbeit  Hafiz  Pascbas,  des  vorigen  Qouver> 
neurs  von  Konia,  Erwähnung  thuu.  Derselbe  batte  in  den  Dörfern 
dv'r  Koniaebene  üO,()00  P.  gesammelt,  mit  welchem  Gelde  er  die  Du- 
dens verstopfen  und  den  See  zwingen  wollte,  seinen  regelmärsigen  Ab- 
fiufs  imcl)  der  Ebt-ne  zu  nehmen,  wcidurch  j«  no.  Dörfer  freilich  grofser 
Vortheile  iheilbaftig  geworden  wären.  So  h)l)enSNverlh  der  riaa  war, 
eben  so  scliwach  war  du-  A  usl  iUii  uug ;  dt  iiit  uachdeni  das  Geld  mit 
Messen  und  (iralien  verthaii  war,  flof»  der  See  immer  noch  durch  die 
Dudens  und  iiicht  iiach  der  Kuaiarln  tir,  ^ui  grofsen  Freude  der  Isau- 
Her,  die  ihre  vielgelährdeten  Obst-  uud  Gemüsegärten  wieder  einmal 
gerettet  sahen. 

j'^ndüch,  narlidiui  schon  der  Monat  Üctober  begonnen  und  die 
Bauern  uiir  siit^tf n,  dafs  die  Schneezeit  für  den  Taurus  jeden  Tag  ein- 
treten könne,  war  es  die  höchste  Zi  it,  iiacii  zu  dem  übelberüchtigten 
Weg  über  dab  Hochgebirge  zu  rüsten.  Ks  wurden  mir  4  Routen  ge- 
nannt, von  denen  eine  eben  so  schlecht  sein  sollte,  wie  die  andere: 
1)  die  vom  Districtc  Pirlevgande  (so  schreibt  auch  das  Salname, 
nicht  Pilergonda,  wie  Schönborn  bei  Ritter  11,  S.  368,  oder  Pilaw- 
gauda,  wie  Fischer  auf  der  Karte)  nach  Alaya;  sie  soll  sehr  begangen 
sein  und  die  Bewohner  von  Pirlevgande  sollen  auf  ilir  den  Handel  zwi- 
schen Konia  und  Alaya  mit  ihren  Saumtbieren  vermittein;  2)  die  über 
Siristat,  das  Dorf  Dedemköi,  die  PafHluibe  Jellu-bel  und  das 
Dorf  Beden  nach  Alaya;  dies  ist  der  nächste  Weg,  er  bietet  auch 
2  Dörfer  zum  Nacht(^uartier,  soll  aber  fürchterlich  hrschwerlich  «ein; 
3)  die  ober  Siristat,  die  Paibhühe  Susam-beli  (d.  b.  Sesauberg- 
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Sattel)  nach  Alaya;  sie  soll  weniger  schlecht  ah  die  zweite  sein,  man 
mufs  aber  4  Tage  im  FVeien  resp.  in  raisterffillten  Bretterbfitten  schla-' 
fett,  welche  fromme  Leute  am  Wege  haben  erbauen  lassen;  4)  die 
über  Sidi-Schehr  nach  Menawgat;  sie  soll  gut  zu  begeben  sein. 
Leider  erfahr  ich  von  dieser  interessanfest^-n  aller  Routen,  als  es  schon 
TO  spfit  war;  denn  es  mufs  offenbar  die  alte  Strafse  sein,  welche  von 
Iconium  und  Antiochia  Pisidiae  nach  Side  fuhrt  (worüber  Ritter  II, 
^1 ,  1.  und  Schönborns  Bericht  daselbst).  Kinen  Weg  von  SiristAt 
nach  Menawgnt  gibt  es  nidit  So  w&blte  ich  denn  die  unter  2  an- 
geführte Roote,  die  mich  wenigstens  am  schnellsten  nach  Alaya  za 
bringen  versprach,  welches  ich  nicht  ungesehn  lassen  wollte.  Die  Zu- 
rfistungen  fingen  damit  an,  dafs  ich  meine  beiden  schönen  Lederkoffer 
snröcklassen  mufste,  da  die  Pferde  sie  auf  den  engen  Felspfaden  nicht 
üntiten  schleppen  können.  Ich  mufste  deshalb  mein  QepAck  in  kleine 
Säcke  packen. 

Sonnabend,  den  4.  October  brach  ich  um  8  Uhr  von  Bunardscbyk 
auf.  Die  Karavaoe  war  diesmal  ziemlich  starke  denn  obschon  ich  nar 
3  Pferde  hatte,  so  zShIte  sie  doch  6  Personen:  mich,  meinen  Diener, 
«n- TJ  ZabtiÄ  von  Siristat  und  3  Rigenthfimer  der  Pferde,  welche  alle 
zu  i  ufs  fingen.  Spater  sollte  auch  ich  erfahren,  dafs  in  diesen  furch* 
terlichen  Bergen  von  Reiten  keine  Rede  sein  konnte.  Die  Einwohner 
des  Dorfe,  nnter  denen  ich  mehr  als  14  Tage  sragebracht  hatte,  be- 
gleiteten mich  noch  bis  an  die  Grfinzen  ihrer  steinigen  Felder,  nnd 
von  ihren  Segenswünschen  begleitet  zog  ich  weiter.  Wir  hielten  nns 
anf  der  H5he  nach  S.,  Nen-lsaora  sor  Linken  lassend,  and  kamen 
nm  9  Uhr  über  die  klippigen  wp<ttlichen  Abliänge  des  Berges,  dessen 
rto-f?ostlicben  Theil  die  Stadt  krönt ;  um  9|  Uhr  traten  wir  aus  den 
Klippen  wieder  benins  auf  freies  Hochland,  rechts  in  der  Tiefe  lag 
das  Kaja-aghzy  und  links  lag  ein  von  N.  nach  S.  streichender  Berg- 
za^:  um  10  Uhr  kreuzten  wir  Hamiltons  Weg  von  UIu-Banor  nach 
Siristat,  welcher  letztere  Ort  rechts  in  dei  'I'iefe  sichtbar  warde; 
hinter  dem  Orte  kam  der  Tscharschembe  aus  SW.;  dann  ritten  wir 
fiber  ein  Tifimmerfeld,  Steinhaufen,  Ziegel,  Topfseherben  lagen  ser^ 
streut  omher,  wohl  eins  der  vielen  alten  isaurisclien  Raubnester.  Um 
iO|  Uhr  wandten  wir  nns  durch  einen  kleinen  Fohrenwald  nach  SO. 
ansteigend  and  kamen  um  II  Uhr  nach  dem  Dorfe  Teperassi,  wel- 
ches 25  Hfiuser  sfihlt.  Das  hochgelegene  Dorf  bot  einen  prachtvollen 
Umblick  in  der  grof^artirren  Gebirgslandschaft.  Nach  SO.  öffnete  sieh 
in  mäfsig  weitem  Tbaie  der  Bergzug,  der  ans  bis  jetzt  links  unseres 
Wege8  begleitet  hatte  and  eeigte  in  der  Ferne  die  tharmbegrinste 
Hochbarg  von  Nen-Isaura;  naeb  WNW.  lag  der  hohe  Dalamas* 
Dagh  obelhalb  des  Dorfes  Dere  am  linken  Ufer  des  Tseheharschemb« 
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imd  in  SW.  throute  der  ferne  Gejik- dagh,  sein  hohes  Hanpt  in  Wol- 
ken gehüllt.  Bei  Teperassi  auf  märsiger  Höhe,  den  Thalweg  nach 
Neo-Isanra  schützend,  lag  liii  gewaltiges  Castell,  aber  diesmal  aus 
angeheueru  Quadern  trrichtet,  von  dtai  eine  Thurniruine  noch  theil- 
weise  erhalten  ist;  weitere  Schlüsse  lassen  sich  nicht  an  die  Ruine 
knöpfen.  Es  wäre  dies  also  die  dritte  der  von  mir  nachgewiesenen 
isaurischen  R&uberborgen,  und  <'S  wird  begreiflich,  wie  schwierig  Ope- 
rationen feindlicher  Heere  in  diesem  VorUnde  dcö  raurus  gewesen 
sein  mufsten .  denn  aut  dt  n  H<)hen  thronten  diese  Schlosser  und  in 
den  Felswänden  enger,  für  Armeen  uiipasHierbarer  Thäler  hauste  jene 
zahlreiche  Höhenbevolkerung ,  die  sich,  wenn  sii^  niilits  zum  Leben 
hatte,  den  modernen  Montegrinern  gleich,  plündernd  und  mordend  in 
die  benachbarten  Ebenen  ergofs. 

TeperaÄsi  verliefsen  w\y  um  \  l  Uhr  3o  M.  und  nachdem  wir  auf 
der  Höhe  fortgeritten,  führt«  un^  um  1  Uhr  ein  jäher,  •  Stunden  dauern- 
der Abstieg  in  ein  eng<'s,  tinsteres  Tlial  hiuuuit  r.  wo  unten  ein  starker 
aus  WSW.  komnieuder  Bach  mit  kurzer  Wendung  in  enge  Schlachten 
nach  SO.  verschwand.  Auf  mein  Befragen,  wie  das  Wasser  heiCie, 
sagte  man,  es  sei  das  Gökdere-Su,  welches  2  Stunden  von  De- 
demkoi  entspringe,  nach  Itsch-IIi  fliefse  und  sicli  bei  Selefke  ins 
Meer  ergiefse  *  ).  Ich  war  also  hier  wider  Erwarten  an  den  Caly- 
cadnns  gekommen,  den  ich  nach  Kieperts  Karte  und  Ritters  Beschrei- 
bung viel  südlicher  gelegen  verniuthete  und  debst  a  Lauf  also  um  ein 
bedeutendes  Stück  länger  ist.  Sein  Thal  war  eng  und  von  hohen  Ber- 
gen umgeben,  die  aber  nicht  8o  steil  wie  die  des  Tscheharschembe- 
Deressi  ai  lielen  und  theilweise  zu  Weinban  benutzt  waren;  ^\<>  iber 
die  Dörfer  lagen,  denen  diese  Weinberge  gehörten,  blieb  mir  unbe- 
kannt. Wir  ritten,  ohne  über  dvn  Bach  zu  setzen,  auf  seinem  steileren 
linken  Ufer  weiter;  er  war  schon  recht  bedeutend  und  uns  zur  rech- 
ten Seite  rannen  viele  Quellen  von  den  schwarzen  Schieferbergen  zu 
ihm  herab.  Um  2  Uhr  25  Min.  führte  uns  eine  alte  seldschukische 
Brück»  aiil  das  rechte  Ufer,  wo  wir  heute  blieben.  Die  solid  aus 
Kalkquadern  construirte  vveifse  Brücke,  ciii»  zwischen  den  hohen  schwar- 
zen Bergen  einen  seltsamen  Eindruck  niachte.  iiüiie  2  Bogen  und  zwi- 
schen ihnen  eine  grofse  kreisrunde  Oeffnung.  Um  4|  Uhr  sahen  wir 
das  I^orf  Dedemköi,  das  letzte  ara  Fufse  des  Hochgebirges,  vor 
uns  liegen  ').    Den  Anblick  war  beengend,  denn  die  Berge  scbioMeo 


*)  Es  mnlW  derjenige  nördlicliate  Znfliiftara  dae  Cslyeadin»  ceiii,  daaeen  Qael- 

len  aiK-h  Fi^cherV  Knrto  nntcr  dem  Namen  Baiakteche  Tiohai  la  geringer  sUd» 
licher  KutiVrnunK  von  Isaura  vc-rzeichnet  hat.  Kiepert. 

»)  ürt  und  Käme  sind  auf  der  zu  diesem  Booüer  gehöhten  iLarte  (Bd.  XV. 
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iich  dicht  zusammen,  und  zwischen  iiircn  gewaltigen  Abhängen  ein- 
geengt lag  das  grofse  Dorf  auf  niedrigem  Hügel  mit  mehreren  Minarets 
amphitheutralisch  aufgethürnit  und  vom  Strahle  der  Sonne  nicht  mehr 
erreicht.    Rechts  ans  den  Bergen  drängte  »ich  der  Calycadnus  heraus, 
der  2  Stunden  von  hier  auf  der  Jaila  von  Dedemkoi  entspringt.  Ein 
so  grofser  Ort,  er  zählt  an  ^0 — J 00  Häuser,  in  dieser  Thalenge  er- 
baut, wo  nicht  einmal  Raum  für  Getreidefelder  geblieben  ist,  war  mir 
ritbselhaft.   Die  Erklärung  fand  sich  bald;  es  liegt  hier  ein  berühmter 
Heiliger  (Dede,  eigentlich  Derwisch)  begraben,  der  seiner  Zeit  aus 
Baghdad  kam,  und  obgleich  er  nur  ein  armer  Schäfer  war,  doch  die 
Strafse  übers  Gebirge  nach  Alaya  baute;  sein  Grab  wirkt  Wunder  und 
ist  sehr  besucht;  daher  auch  das  Dorf  von  Imams  und  Derwischen 
wimmelt.    Ich  wurde  in  das  Lesezimmer  für  höhere  Schüler  ( Derg- 
hane)  einquartiert,  ein  schöner  grofser  Raum,  dessen  Decke  und  Wände 
mit  zierlichem  Holzschnitzwerk  bedeckt  waren.    Allein  ich  mufste  das 
Zimmer  mit  einem  Dutzend  schmutziger  geistlicher  Herren  theilen,  die 
alle  hierher  zu  dem  Grabe  des  Dede  gepilgert  wareu,  und  mit  denen 
ich  aus  einer  Schüssel  mit  den  Fingern  zu  essen,  des  Nachts  enge 
zusammengepfercht  zu  schlafen  und  aufserdem  die  vielen  Besuche  der 
Dorfleute  durchzumachen  hatte,  von  denen  viele  nie  einen  Europäer 
g«Q9hn  hatten.     Ich  hätte  gerne  die  nahen  Quellen  des  Calycadnus, 
der  stark  und  voll  aus  den  Kelsen  sprudeln  soll,  besucht,  aber  der 
Gedanke,  noch  eine  Nacht  in  der  Ders-hane  verbringen  zu  müssen, 
schreckte  mich  ab,  und  ich  entzog,  mich  sogar  der  unerläfslichen  Ver- 
pflichtung, ein  Opfer  am  Grabe  des  Dede  schlachten  zu  lassen,  wel- 
ches jeder  Reisende,  bevor  er  das  Gebirge  uberschreitet,  thun  mufs. 
Das  Dorf  Dedemköi  hat  keine  Aecker,  sondern  nur  Wein-  und  Obst- 
gärten, zu  deren  AnInge  die  nahen  steilen  Bergabhänge  benutzt  wer- 
den, und  welche  sehr  schöne  Aepfel,  Quitten,  Birnen,  vor  allem  aber 
treffliche  Weintrauben  erzeugen.   Die  Hitze  soll  im  Sommer  sehr  grofs 
and  der  Winter  milde  sein.    Ich  war  ja  auch  bei  der  gestrigen  Tag- 
reise statt  aufwärts,  wie  ich  erwartet  hatte,  tiefer  herabgestiegen  und 
rwar  hinter  Teperassi  \  Stunden  lang,  um  in  das  Thal  des  Calycadnus 
ZQ  kommen,  wo  mich  der  ganz  ebene  Weg  hierher  gebracht  hatte. 

Bonntag,  den  5.  October.  Für  heute -war  mir  der  Weg  als  ^sehr 
steil  und  sehr  gewaltthätig^  angekündigt  worden  und  er  war  es  in  der 
That,  Wir  verliefsen  Dedemköi  um  7|  Uhr  und  stiegen  nach  S.  in 
einem  engen  Thale  über  verwitterten  Schieferboden  steil  hinauf;  es 

Taf.  III.  dieser  Zeit«cbrift)  durch  NachItt.ofligkeit  den  Lithographen  leider  ausgelassen, 
können  aber  vom  Leser  leicht  nachgetragen  «erden,  auf  der  roth  bezeichneten  Rout« 
des  Verfasaers  dicht  über  dem  37  Breitengrade,  gleich  links  neben  dem  Anfangsbuch- 
itaben  des  jlamens  Gök  Dere.  Kiepert. 
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war  empfindlich  kalt;   nach  einer  halben  Stunde  erweiterti    sich  das 
Thal  und  in  winen  grasreichen  Mulden   wi  itieten  die  gnilften  Schaf- 
ood  Ziegenheerden  des   Dorfes  Dcdentküi ,   »ein   ein/ii^pr  Reichthum 
Lir)ks  in  der  Tiefe  zeigte  «ich  noch  ein  Dorf.      M  i^r  sclion  um  8| 
Uhr  mit  W8W. -Wendung  verschwarHl   dieser  letzte  Aiihlirk  iiien«!ch~ 
licripii  Lebors.  zu  beiden  Seiten  trsfen  hohe  Felöwünde  an  den 
heran  und  die  Natur  des  Horhgel»ii     s  bt-gann;  am       Uhr  richteten 
wir  Ulis  nach  80.     Das  Schieferi^f -teiii ,    weiches  mich   von  ineiiieni 
gestrigen  Kintritt  in  das  Catycaduuäthal  begleitet  hatte,  hörte  hier  auf 
und  Trachvte  nnd  weifser  krystallinischer  Kalk  traten  an  seine  Stelle-, 
feste  Klippenreihen  de«  letztern  durcliHtt/trn  manchmal  den  Pfad  und 
waren  von  dem  im  Hochsonimer  hier  diircl  ziehenden  Heerd^n  «»pief^el- 
glatt  abgeschliffen,  so  dafs  das  Reiten  darüber  sehr  ^<  iVihriicli  war 
und  wir  oft  vom  Pferde  absteigen  mufsten;   ich  habe  überhaupt  die 
ganze  beschwerliche  Route,  die  von  Dedemköi  bis  Alaya  im  Ganzen 
4  Tage  dauerte,  meistens  zu  Fufs  zunickgelegt  und  mich  dabei  »o  rui- 
nirt,  dafs  ich  noch  viele  Tage  später  an  meinen  wunden  Pufsen  cu- 
rirte.    Die  Richtung  blieb  stets  SO.  und  8.    Um  10  übr  horte  aadl 
die  Baumv^etation  der  isaurischen  Berge,  Steineichen,  WachhoMeTv 
wilde  Birnen  und  Berberitzen,  nach  und  nach  auf  und  karomerlielicr 
Oraswochfl  tmt  an  ihre  Stelle.   Eine  Viertelstuude  »pfiter  stiegen  wir, 
indem  wir  uns  nach  SSW.  wandten,  ein  wenig  hinab  in  eine  klein» 
Efbene,  die  rechts  nnd  link^  von  niedrigen  Hügeln  geeehntzt  war,  ge-* 
Tide  WM  gegenüber  in  S8W.  lag  eine  hohe  Bergkuppe.  In  der  Kh(^n<t»^ 
wo  eine  reiche  Quelle  spniDg,  weideten  noch  nachzugelnde  Jiruken 
ilire  Heerden«  während  die  meisten  schon  die  Julas  des  Gebirges  ver^ 
lassen,  und  langsam  hinabsteigend  eich  nach  den   wfirmeren  s9d^ 
lieben  Tbfilern  der  Meereakdete  gewandt  hatten.   Bei  ihrem  Zeltlager 
maehten  wir  Halt  Sie  waren  vom  Stamme  Toz  m  a.  Eine  alte,  taube  Ju- 
rSkenmutter,  ndt  vom  Wetter  geetAhlteni,  bfifslicbem  Antlitz,  aber  Kopf 
nnd  Ilals  ganz  mit  aneinandergereihten  Goldmünzen  bedeckt,  kodiMf 
ans  Kaffee.    Sie  erlaubte  nur  mit  grdfeter  BeieitwHif||^«it  in  ihrenr 
Schmncke  nadi  antiken  Münzen  za  soeben, 'wentt  iAr  Atf^Hüf 
wollte,  wo  ihre  beiden  Söhne  geblieben,  die  man  Ihr  tot  vleien  Jalliift 
SB  den  Soldaten  genommen  hatte  nnd  die  nicht  mehr  in  die  Borge 
heimgekehrt  waren.    Diee  konnte  ich  der  armen  Fran  freilldi  niclil 
«agaa;  wer  wcils,  anf  welchem  Blachfelde  der  Krim  die  Gebeine  der 
innen  Hoeblandndbne  bleichten»  wSbrend  das  Mntterbeni  nicht  ywt 
der  Hoffnnng  liele. 

Um  11  Uhr  wandten  wir  nne,  die  hohe  Ber^knppe  rechts  lacaendt 
naclt  SO.  In  ein  trocknet  engei  Gielabachbett,  durch  weichet  wir  müh- 
aam  hlnanfklcttertenf  da  nnt  grolhci  herabgerollte  FekblödEc  oft  den  Weg 
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?er»pf"nrten:  um  1?|  Uhr  >var  auch  dies  Mühsal  uborwunden  nnd  wir 
k«m**n  auf  (ine  zwar  steinige,  aber  freie  Hochebene  hinaus,  NV(t  ich 
zum  ersrrn  Mnle  (in-n  Umbliek  hafte.  Vor  uns  reehts  in  W.  in  ca. 
2  Stunden  EnTfernnng  lag  der  (iejik-dagih  (  «Hirsch -  Berg""  ) ,  eine 
majestfitifche,  isoHrte.  tht'ilweise  mit  Srhnee  bedeckte  Kuppe,  die  sich 
überall  Hteil  al>ta!lend,  noeb  bis  zu  ?tHiO  Fufs  erbeben  mochte:  links 
weit  nach  C).  streichend  lag  ein  längerer,  nicht  so  bolier  Rergzug 
ifwi?rhen  b*  iden  ein  fipfe«<  Thal,  in  welchem  unten  ein  starker  Räch 
aus  rauschte  im  1  in  NO.  Richtung  in  den  Rergen  verschwand 

des«eii  < Quelle  dicht  unter  d'>Tn  Oejik-dagh  zu  entspringen  schien.  Die 
grofsartige  Hochgebirgenattir  machte  einen  unendücl)  feierlichen  Ein- 
driu  k  :  alle  Vegetation  war  erat<)rl)en  .  selbst  das  kümmerliche  Oras; 
der  Bach,  df«s?pn  Rauschen  das  Echo  vervielfachte,  die  ernsten  Berg- 
stirnen,  von  denen  es  in  dieser  Einöde  wie  Oeräu.vch  und  Lehen  her- 
überklang, darüber  ein  tiefdunkler  Himmel  gebreitet;  ich  fühlte  mich 
so  allein  and  nichtig  der  grofsen  Schöpfung  gegenüber. 

ieh  hatte  geglaubt,  nachdem  ich  von  Dedemköi  fSnf  Stunden  bis 
bierher  heraufgeklettert  war  und  mich  so  nahe  am  Gipfel  des  Gejik* 
dagli  beüand,  daa  schwerste  überstanden  zu  haben  und  auf  der  Kamm* 
hShe  angekommen  zu  sein.  Dem  war  nicht  so.  Vorerst  wurde  ein 
Theil  des  mdhearo  Brrungnen  wieder  zu  oichte  gemacht,  indem  wir 
um  12^  Uhr  nach  dem  düstern,  steinigen  Thale  des  nrathmafaliohen 
OshrciidnQsarmes  auf  steilen  Pfaden  wieder  hinabstiegen,  wo  wir  nm 
t<|  Uhr  anlangten.  Wir  folgten  d«  m  kaum  20  Fafis  breiten  Thale  eine 
▼ierteliinnde  lang  nach  SW.  hinauf ^  wandten  ans  dann  links  naeli 
80.  in  ein  ebenso  enges,  aber  wasaerloses  Thal,  in  welchem  wir  wie>' 
der  mShAam  7  Standen  lang  ebenso  steil  aufwärts  kletterten.  Obaaf 
bcfiuid  ich  mich  um  2  Uhr  ziemlich  wieder  auf  der  Höhe  der  früheren 
Ebene  und  hatte  wieder  die  Aussicht,  aber  dieses  Mal  nach  NW.  auf 
die  Knppe  deir«><jk!)ik-dagh,  den  ich  weiter  nicht  mehr  sehen  0OUIK1 
Abermals  stiegen  wir  eine  halbe  Stunde  nach  SO.  hinunter,  und  um 
Uhr  wieder  nach  SW.  in  halber  Höbe  eines  Felsthals,  wo  wir  links 
Hefe  Schlünde  und  rechts  steile  Felswfinde  hatten,  langsam  nach  der 
Mbe  Kioanf.  ikttnlhlig  enveiterte  skh  das  Hial,  Abgrunde  und  Fei- 
ten verschwanden  and  mnchten  einer  weiten,  mit  bereits  gelbgewor- 
Stmam  Chrtse  bewadbsenen  Thalmtüde  Platz,  die  sich  sanft  nach  8W. 
iolb,  der  beste  Theil  des  heute  zurückgelegten  Weges.  Zahlreiche 
Peaerstatten  and  efaieania  JarukengrSber  bewiesen,  dafs  die  Nomaden 
hl  Hoehaommer  hier  ehien  atindigen  AaiendiaH  nehmen«  Jetit  wat 

*)  W»U  der  Chadem  Dagb  Sditoborn's  und  Fiaeber*t.  *  K. 
*)  IMeft  mnili  naeli  SchSaborn*!  Rovti«?  das  Thal  tod  Piilawganda  wan,  K. 
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freiJich  alles  öde  und  trostlos.  Hinter  uiis  her  »iis  NO.  pfiff  ein  hef- 
tiger kalter  Wind  nach  S\V.  zu  der  sanft  sich  hebenden  llöhu  Uiuuul, 
und  steigerte  sich,  je  höher  wir  stiegen,  so  dafs,  als  wir  um  3  Uhr 
50  Min.  ohen  ankamen,  er  zum  rasenden  Orkane  geworden  war,  kein 
Mensch  »ich  im  Sattel  halten  und  Niemand  mit  seinem  Nebenmanne 
trota  allen  Schreiens  sich  verstandigen  konnte.  Dies  iat  die  berüch- 
tigte Pafshöhe  Jellu-bel  (windiger  Bergsattel),  von  der  die  ganze 
RoQte  ihren  Namen  hat,  und  wenn  das  Volk  sagte,  der  Gejik-dagb 
fordere  jährlich  seine  Menschenopfer,  so  wurde  iininrr  der  Jellfi-bel 
dazu  genannt,  wo  der  heftige  Orkan  die  Reisenden  in  die  Tiefe  schleu* 
dere.  Nach  iSW.  giihnte  auch  dicht  vor  uns  ein  tiefer  Abgrund,  in 
welchen  wir  in  Zirkzackwindungen  nach  SO.  hinabstiegen  und  nus 
bald  unter  dvw  {'\'l:^waii(K  n  vor  dem  über  uns  fortbrnusenden  Ui  kan 
geschützt  fniidm  Ehe  i<  h  weiter  i^  lic  mufs  ich  noeh  der  Pafsbrdie 
mit  einigen  Worten  gedcnlven,  denn  sie  gewährte  wiederum  einen 
«weiten  Umblick  in  da^  llerglabyrinth.  da«  sich  nach  links  und  recht« 
ins  Unabsehbare  verlor;  nur  gerade  uns  gegenüber  in  ungefähr  2  Stun- 
den Entfernung  wurde  die  Aussicht  durch  majestätisch  sich  quer  vor 
uns  lagernde  Steilwände  geschlossen:  d«'r  .le!lü~bp!  bildet  die  Wetter- 
und Wasserscheide,  denn  wjibrend  hinter  uns  die  felsige  vegetalions- 
losr-  Einöde  und  die  sturmerfüllte  BergmnUh^  lag,  zeigte  der  vor  uns 
iir^cnde  Abgrund  in  seinen  Tiefen  srhon  grüne  Föhrenwipi«  1  luui  ei- 
nen Bach,  der  nach  S.  Ilnls,  und  als  w'w  um  4}  Uhr  unten  angekom- 
men waren,  spürte  ich  mit  innigem  Behagen  den  warmen  Hauch  der 
Lüfte  des  Mittelmeeres.  Hier  stand  auch  ein  aus  Holz  gezimmerter 
kleiner  Chan,  der  aber  voll  Mist  Inf?  und  keine  Thüren  und  Fenster 
hatte,  ein  wcnicr  einladendes  Quartier.  Deshalb  zoir*»n  wir,  obgleich 
\\\r  durcil  die  ün^irifeiide  Tagreise  sehr  »»rnn'idet  warm  und  uns  kaum 
noch  fortzuschleppen  vermochten ,  weiter  nach  dejn  Dörfchen  Beden, 
dns  noch  2  Stunden  entfernt  sein  sollte.  Wir  hatten  nach  W.  wieder 
ziemlich  in  die  Höhe  zu  steigen,  und  kamen  oben  abermal«  in  die  Re- 
gion des  vom  Jellu-bel  herwehenden  Sturmes:  es  war  5^  Uhr;  dann 
ging  es  wieder  nach  SW.  in  dichten  Föhrenwaldern  abwärts.  Nun 
überraschte  uns  die  Nacht,  und  wenn  uns  armen  Wanderern  nicht  der 
freundliche  VoUmond  den  Weg  beleuchtet  hätte,  so  würde  uns  nichts 
fibrig  geblieben  sein,  als  hungrig  und  todtmüde  unter  den  Bäumen  bis 
aani  Morgen  lo  warten.  So  halfen  wir  uns,  die  Pferde  nach  uns  zie- 
hend, mühsam  im  Walde  weiter  und  kamen,  atets  nach  der  Tiefe  hin- 
ittitenteigend,  nachdem  wir  ans  mehrere  Male  verirrt  hatten  und  ich 
aehon  alle  Hoffnong  aufgegeben  hatte,  om  7|  Uhr  nach  Beden  ')» 

')  Beder  in  der  Kjirte  i«t  ein  vom  Lithographen  unberictiUijt  gelassener  Öiich- 
fehlsr.  ^ 
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einem  20  niedrige  Hütten  zählenden  armen  Holzschlägerdörfchen,  wo 
wir  eine  sehr  herzliche  Aufnahme  fanden,  die  uns  doppelt  wohl  that. 
lieber  die  Lage  des  Ortes  kann  ich  leider  nichts  angeben,  da  in  den 
letzten  2  Standen  alle  Orientirung  aufgehört  hatte. 

Montag,  den  6.  Octohcr.  In  Beden  hatte  man  uns  für  den  heu- 
ligen Tag  wenig  tröstliches  versprochen;  der  Weg  sollte  noch  schlim- 
mer als  der  gestern  zurückgelegte  sein;  wir  hätten  die  Nacht  in  einem 
der  kleinen  am  Wege  stehenden  schmutzigen  Chans  zu  verbringen, 
von  Alaya  könne  keine  Rede  sein,  denn  es  sei  noch  16  Stunden  ent- 
fernt. Alles  dies  war  leider  buchstäblich  wahr.  Um  t»  Uhr  3ö  Min. 
brachen  wir  auf  und  ritten  in  dem  tiefen  Thale,  in  welchem  einge- 
bettet Beden  liegt  und  welches  rechts  der  lang  nach  SW.  gestreckte 
und  dahin  scharf  abfallende  Ak-dagh  (weifse  Berg)  begleitet,  nach 
SW.  hinunter.  Es  war  ein  schöner  Morgen  und  rings  glänzten  die 
riesigen  kahlen  Berghäupter  in  rosigem  Schimmer.  Um  7  Uhr  trafen 
wir  ein  zweites  kleines  Dorf,  Sary-Kawak  (gelbe  Platane  oder 
Ahorn)  genannt.  Hier  wurde  der  Abstieg  steiler  zu  einem  Bache, 
der  sehr  stark  war  und  nach  WSW.  in  die  Berge  strömte;  um  8  Uhr 
waren  wir  unten  und  überschritten  ihn  auf  einer  hohen  schwankenden 
Holzbrücke,  an  welcher  eine  Mühle  lag.  Am  jenseitigen  Ufer  gings 
wieder  nach  SW.  einen  Berg  hinan  und  dann  abernials  hinunter,  wo 
ein  zweiter,  eiskalter  Bach  links  aus  einem  hohen  Waldberge  kam 
und  unter  schattigen  .\hornbänmen  nach  NW.  verschwand;  ob  er  sich 
mit  dem  erstgenannten  vereinigt,  ist  mir  unbekannt.  Ich  halte  beide 
für  die  Quellen  des  A'lära-tschai,  des  einzigen  der  Küstenflusse,  der 
bei  meiner  späteren  Reise  unten  am  Ufer  noch  ein  reiches  Wasser- 
volamen hatte,  während  alle  anderen  mit  Ausnahme  des  nördlicher  ge- 
legenen Karpus-tschai  ganz  ausgetrocknet  waren.  Auch  über  ihn 
führte  eine  hohe  Bohlenbrücke.  Ich  nmfste  hier  Halt  machen,  um  in 
dem  frischen  Gebirgswasser  meine  Ffifse  zu  waschen,  die  schon  ganz 
wand  waren  und  mich  auTserordentlich  schmerzten.  Um  9|  Uhr  bra- 
chen wir  wieder  auf,  überschritten  den  Bach  und  stiegen  abermals 
bergan.  Hier  unten  trennten  uns  keine  den  Blick  hindernde  Vorberge 
mehr  vom  Ak-dagh,  und  wir  übersahen  seinen  langen  kreideweifsen 
Kamm  in  vollständiger  Ausdehnung  und  waren  nur  durch  ein  tiefes 
Thal  von  ihm  getrennt.  An  seinen  tiefern,  uns  zugewandten  südöst- 
lichen Abhängen,  wo  die  Vegetation  begann,  erblickten  wir  mensch- 
liche Ansiedlungen,  aus  welchen  die  dünne  Bergluft  den  frohen 
Klang  einer  Hochzeitstrommel  zu  uns  herübertnig.  Um  1 1  Uhr  wen- 
deten wir  uns  links  nach  S.  in  ein  tiefes  Thal,  das  sich  unabsehbar 
in  gröfstentheils  SW.- Richtung  dehnte  und  welches  wir  heute  nicht 
mehr  verliefsen;  in  demselben  rauschte  in  einem  engen  Bette  ein  Bach, 
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Int  so  dem  wir  hinonter  stiegen,  nm  danti  auf  scSoem  linken  Ufer  «b- 
sern  Weg  fortzusetzen,  der  auf  einer  Hftfae  ton  einip^en  hundert  Fufs 
über  dem  Niveau  des  Baches  an  steilen  Abgründen  vorbei  weiter  fuhrt. 
Du  aber  von  links  her  viele  Quellen  aus  engen  Thfilern  nach  dem 

Bache  Mtnrzeinl  unsern  Weg  durchsrtzten,  so  gab  es  ein  unaufhörli- 
ches Auf-  und  Absteigen,  was  dit  zweite  Hfilfte  dieser  Tugreise  in-' 
fserst  beschwerlifli  machte,  llisie  Kntschädifjuug  für  diese  Mühen  hol 
aber  der  Anblick  des  niajestätischen  doiiiartigen  Pinu5?walde«.  der  ditj- 
ses  Thal  aUerwärts  erfüllt  und  dessen  Pr»rht?<iäniiiie  uui  ho  riesiger 
wurden,  je  weiter  wir  fortschritten ;  Lauhholz  war  gar  iiidit  sichtbar. 
Um  2  Lhr  kamen  wir  dem  Heerde  eines  grofsen  Waldbrandes  nahe; 
der&elbe  haiie.  wie  man  mir  sagte,  schon  viele  Tage  in  «ließen  Bergen 
gewüthet.  und  durch  starke  NW. -Winde  angefacht,  aliegen  nun  die 
Klaramen  auf  der  rechten  Seite  des  Thaies  über  die  Bergkäiume  in 
dasselbe  hinunter.  Giückliciierweise  b«  tamlen  wir  uns  auf  dej«sen  lin- 
ker Seile,  sonst  würde  unsere  Reise  eine  unantienehme  Störung  erfah- 
ren haben.  Wir  eilten,  soviel  es  Abgrüude  und  Klüfte  cestatteteui 
dem  Qualm  und  der  Hitze  zu  entgehen.  Aber  oft  waniltc  icli  rlen 
Blick,  um  zu  sehen,  wie  das  verheerende  Klement  immei  tieler  mid 
tiefer  in  die  Schattenkühle  des  Thaies  binunterfrafs .  wo  die  gedrängt 
stehenden  Pnichiiuiume .  wenn  sie  vom  Feuer  ergrirten  wurden,  erst 
buch  aufHammten  —  es  waren  die  Nadeln,  die  wie  Pulver  aufblitzten 
und  dann  langsarTi  weiter  brannten.  Ich  war  vielleicht  der  Einzige 
in  ganz  Naiirif  ii  .  ier  sich  um  diesen  Brand,  der  Millionen  verzehrte, 
Kummer  machte;  meine  fv  t   tu  uten  sich  unendlich  an  dem  An- 

blick und  meinten,  nun  würden  nullich  einmal  die  Steifihöcke  zum 
VOrschein  kommen,  die  sich  hier  immer  versteckt  hielten  und  aufwei- 
che die  Jfiger  Tagelang  warten  innfsten.  An  Steinböcken  mufs  das 
ganze  (Jebir^e  reich  sein.  (Iriui  in  Hoskyr  sah  ich  vnr  vielen  Häusern 
ein  und  vor  den  Moscheen  oft  drei  und  vier  Paar  dtir  groben  Geweih^ 
dieser  Thiere  als  Schmuck  aufgehängt. 

Wie  uns  schon  in  Beden  gesagt  worden  war,  «ollten  wir  au  die" 
sem  Tage  keine  bew<dmte  Stätte  erreichen,  sondern  nur  kleine,  aoi 
Wege  errichtete,  leere  Holzhütten,  zu  welchen  der  einkehrende  Wan- 
derer alle  Lebensbedurfnisse  selbst  mitbringen  mufs.  Nachdem  wir 
an  mehreren  dieser  Anlagen  vorübergekommen,  die  uns  aber  alle  durch 
ihren  starrenden  Schmutz  zurückgeschreckt  hatten,  mufsten  wir  uns 
endlich  um  (!  Uhr  dennoch  entschliefsen ,  bei  einem  derselben  Half  za. 
machen.  Es  hatte  den  Vorzug,  dafs  einige  Schritte  davon  unter  grOr 
fsen  Ahornbäumen  eine  schone  Quelle  sprang,  über  welcher  ein  lufU> 
ges  Brettergerüst  als  Schlafstelle  lur  diejenigen  Heisenden  erbaut  war, 
da*,  nic)^  ia  der  ftosteniy  äbelrieclieiuba  Hotte  oinkebrea  woUtaii.  Al^ 
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tiöM  fiatten  meine  Leute  einen  mächtigen  l*i iiusstariini  von  den  Felsen 
berunrergen»lii,  der  ganz  ftn(Tfzrindet  die  Nutlii  über  Warme  und  Liclil 
in  Pfille  ßnh  und  um  \v«'lelien  sie  sich  rauchend  lind  kochend  bnld 
::;rii[i[  iri  halten,    iliir   wilden   Gesiciitcr   und  ihr  inuh*ntiche8  CoHtüni 
wreli  vom  Feuer  beleuchtet;  dn/n   sandte  der  Waldbrand  von  drüben 
ht^r  meinen   fürchterlichen  Schein;   dannt  der  wilden  Scenc  die  tVied- 
liclif  Versöhnung  nicht  fehh%  stieg  alsbald  (h-r  Vollmond  auf  und  ^ofs 
beul  mildes  Licht  über  lier^  und  Thal.      An  ^tehlaien   war  in  dieser 
wunderbaren  Naclit  nicht  zu  denken;  denn  unter  dem  (ierüst,  welches 
mir  allein  eini^eräumt  wurde,  lührte  bei  der  (^uelh^  der  Weg  hindurch 
und  viele  Jürüken  zogen  in  der  Nacht  mit  ihren  blökenden  Heerden 
ooter  mir  vorbei  sich  langsam  thalwärts  nach  Aiaya  wendend  und  den 
Weg  mit  monotonen   Gesängen  verkürzend.    Aber  die  ersten  dieser 
Cararanen  kamen  nicht  so  friedlich  an  uns  vorbei,  denn  wenn  ich 
auch  für  die  leiblichen  Bedürfnisse  meiner  Reisegesellschaft  durch  mit- 
gebrachte Vorräthe  gesorgt  hatte,  wobei  namentlieh  die  BouUlontafelD 
and  conqwifliirten  Gemüse  ihr  grofses  Erstaunen  erregten ,  so  hatten 
doch  uafere  Pferde  weder  Hafer  noob  Stroh.  Es  wurden  deshalb  ver- 
•ehiedene  vorbeiziehende  Jürük^  attgeliftllao  nnd  vod  ihren  I^tthie- 
nn  gtwnknam  da»  Nötbige  «mtiioinmeB,  ivobei  w  aber  zu  sehr  hefti- 
gen Seeimn  kam,  aof^  Messer  gezogen  und  Gewehre  angelegt  wurden. 
IMe  anneo  Jürüken,  nachdem  sie  aicJi  vergeblich  gegen  diese  Contri- 
bmiönen  gewehrt,  sogen  dann  weiter  und  stimmten,  wenn  sie  sich 
neber  glanbten,  wieder  ihren  einförmigen  Qeaaog  an,  den  das  £cbo 
dar  Berge  vielfach  wiedergab. 

'««-^^Diealitag  den  7.  October.  Mit  Tage^rauen  brachen  wir  aof  und 
iogen,  in  4em  geetern  beschriebenen  Thal  auf-  und  absteigend,  noch 
2^Scaiiden  weiter  nach  dem  Orte  Darbanas,  obne  deabalb  im  All- 
giaainen  betrlUsbtüeh  abwärts  zu  kommen;  überhaupt  waren  wir  seit 
gestern,  als  wir  um  11  Uhr  in  diee  lange  Thal  eintraten,  so  ziemlich 
nf  derselben  Höhe  geblieben;  der  vne  Stets  im  Thal  begleitende  Bach, 
der  wenig  Gefall  hat,  bewies  dies  am  deutlichsten.  Die  beiden  Haofii- 
abstiege  Tom  Gebirge  sind  zwischen  dem  JeUü-bei  bis  binler  Beden, 
im  Oanaea  angefS&hr  4  Stunden,  and  von  Durbanas,  wovon  ich  sogleich 
sprechen  werde,  bis  diebt  tor  Alaja,  welche  Strecke  an  &  Standen 
«abr  jSh  hinnnteifahrt..) 

Darbanas  lag  SetUcb  des  Weges  in  einem  tiefen  Thale  versteckt, 
^  gesohitat  vor  den  rauben  Nordwestwinden  und  von  vielen  QoeUen 
bswftasen,  sieb  aof  einaial  die  henliebite  sfidliche  Vegetation  entfal- 
Me(  Xkaaben,  Apfikosea,  Ptoiebe,  Gfanateu,  Quitten  biUeten  ein 
Qn«ntwirrbafes  Laobdunkel,  anter  welebem  wdtlftufig  aerstreat  viele 
Undbiseer  reniackl  lagen»  wm  denen  «uiige  mit  sohfinen  Veranden 


46 


E.  Sperling: 


umgeben  sehr  comfortabel  nussahn.  Durbana«  ist  der  Sommeraufent- 
halt der  reichen  törkischen  Einwohner  von  Alaja  und  kein  Christ 
darf  hier  wohnen.  letztere  erzählten  mir  später  schadenfroh,  die  Strafe 
für  diese  IntoK^ranz,  in  Folge  deren  sie  im  Sommer  auf  dem  wasser- 
losen Stadtfelsen  von  Alayji  vor  Hitze  schier  vtTscliniacijten  luilfäten, 
sei  im  Anzage,  denn  seit  10  Jahren  seien  in  der  ganzen  Gegend  alle 
Orangen  -  und  Citronenbäume  abgestorben  und  die  neugepdanzten  habe 
dasselbe  Schicksnl  betroffen,  jetzt  fingen  auch  die  Weinstöcke  an  zu 
vertrocknen  und  mit  der  Sommerlust  in  Durbanas  werde  es  bald  ein 
Ende  Imben.  Dit'se  Umstände  sind  leider  wahr.  Die  Stadt  Alaya 
belud  früher  an  100  Bonibarden  mit  Orangen  und  Citronen,  jetzt  hat 
der  Export  ganz  aufgebort;  die  Krankheit  der  Weinstöcke  greift  eben- 
falls immer  mehr  um  sich  und  eine  Sorte  namentlich,  auf  die  man 
sehr  stolz  war  und  die  sonst  nirgends  gedieh,  lebt  nur  noch  in  der 
Erinnerung;  es  war  die  hoyain  uzüm  (FSrbctraube).  von  denen  eine 
in  ein  (Tlas  mit  Wasser  getaucht,  letzteres  schön  purpurroth  färbte. 

Wir  hätten  das  5  Stunden  entfernte  Alaya  heute  noch  bequem 
erreichen  können;  aber  das  letzte  Nachtquartier  hatte  uns  mit  seiner 
Romantik  dorh  so  sehr  heruntergebracht,  dafs  wir  beschlossen,  für 
heute  hier  zu  bleiben.  Jedoch  war  es  nicht  leicht,  ein  Unterkommen 
zu  finden,  denn  viele  der  Landhäuser  waren  schon  verlassen,  und  an 
mehreren  der  noch  bewohnten  wurden  wir  barsch  abgewiesen.  Ich 
dachte  dabei  an  Beaufort,  dessen  Offiziere  man  einst  mit  Steinwurfen 
und  Schimpfreden  aus  der  Stadt  Alaya  vertrieben  hatte.  Wenn  mir 
nun  auch  dies  Schicksal  nicht  gerade  bereitet  wurde,  so  war  doch  die 
Gastfreundschaft,  die  man  mir  nach  langem  Herumsuchen  in  dem  Hause 
der  Sary-Kadilar  anbot,  eine  sehr  bedingte.  Diese  ^Gelben  Rich- 
ter'*, vier  Brüder,  benannt  nach  ihren  rothen  Haaren,  die  in  dem  Stadt- 
rath von  Alaya  die  angesehensten  Stellen  bekleideten  und  grofsen 
Reichthum  besafsen ,  nahmen  mich  zwar  auf,  nachdem  sie  meine  Em- 
pfehlungsbriefe und  Kirmane  erst  mühsam  durchbuchstabirt  hatten, 
speisten  und  tränkten  mich  auch,  weil  sie  nicht  anders  konnten,  nah- 
men aber  im  Uebrigen  nicht  die  geringste  Notiz  von  mir.  Sie  fühi^ 
ten  vielmehr  in  meiner  Gegenwart  die  schamlosesten  Unterhaltungen 
über  die  Giaurs  und  die  Art  und  Weise,  wie  ihrem  Umsichgreifen  an 
Ansehn  und  Einflufs  am  besten  entgegenzutreten  sei.  Namentlich  war 
es  ein  grofser  Prozefs  zwischen  einem  Türken  und  einem  Armenier, 
beide  von  Alaya,  welcher,  nachdem  er  Jahrelang  geschwebt  und  nun 
endlich  zur  Entscheidung  kommen  sollte,  ihre  Gemüther  aufs  lebhaf- 
teste beschäftigte.  Das  Recht  schien  mir  unzweifelhaft  auf  Seiten  des 
Armeniers  zu  sein;  die  „Gelben  Richter",  welche  das  Urtheil  zu  fäl- 
len hatten,  meinten  aber,  der  Armenier  dürfe  schon  deshalb  nicht  ge- 
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wiAii«it,  ireil  dadorch  auch  nocfa  andere  «eiMr  OlaabensgenoaMn  sieh 
veraolarst  sehen  könnten,  ProzeBse  mit  Türken  ancQtetteln,  was  dodi 
ganz  ungehörig  sei.  Aach  sollte  ich  in  Aiaya  unter  keinen  Umstän- 
den in  dem  Hause  eines  Christen  einkehren,  was  ebenfalls  demselben 
nor  Ansehn  und  Muth  verleihen  wurde.  Sobald  ich  diese  Insinuation 
hörte,  stand  bei  mir  der  F^ntschlufs  fest,  mich  nicht  allein  in  dem  Hause 
eines  Christen,  sondern  sogar  in  dem  den  processirenden  ArnuMiiera 
einzuquartieren.  Diesen  Entsrhliifs  führte  irli  auch  ans  und  die  Folge 
davon  war,  dafs  mich  die  türkische  Bevölkerung  von  Alaya  völlig  igno- 
rirte.  Niemand  inicli,  wie  es  bisher  öfters  und  iui  Uebermafse  gesche- 
hen war.  besuchte  und  ich  bei  meinen  Gängen  durch  die  Stadt  von 
der  Bevölkerung  wuthend  angeglotzt  wurde.  Seibat  der  Kaimakam 
wagte  es  nicht,  auch  nur  höflich  gegen  iiii<  h  zu  nein;  er  wäre  sofort 
darch  ein  nach  Con8taiitiii(i|»el  gesandtes  Pro(ok«)H  des  Stadtraths  in 
irgend  eiuer  Weise  verläumdet  und  vielleicht  seines  Postens  enthoben 
worden. 

In  Alavn  traf  ich  auch  einen  Deutschen,  den  Quarantänearzt  Pr. 

Herniiinn  niV'*  Wien.  Seit  7.ohfi  laliren  U-bfc  derselbe,  abgesi  Imiiicii 
von  aller  t^ei-'tigen  V  erbindung,  unbekannt  unt  den  Fragen,  wckli«'  die 
Zeiten  bewegen,  auf  den  rothen  Klippen  von  Aluva.  und  ebenfalls  in 
Stetem  Kampfe  mit  den  gegen  ihn  angez«  tt(  Iten  hitriguen  lit  r  ^Gelben 
Richter"  und  ihrer  Genossen.  So  hatte  <r  ein  rhmrantänegebäude  er- 
richtet, aber  dazu  nicht,  wie  der  Stadtrath  wollte,  den  Grund  und  Bo- 
den eines  seiner  Mitglied  r  au^erni  hn,  wodurch  Letzterem  die  Ankaufs- 
Bumnie  in  die  Tasche  geflossen  wäre,  sondern  die  />wi  <  kniafsigkeil  der 
Lage  des  Neubaus  als  Richt.schnur  nehmend,  hatte  der  Quarantänearzt 
sich  erlaubt,  dasjenige  Termin  auszuwählen,  was  ihm  hierzu  das  pas- 
sendste zu  ^f'in  schien.  Sofort  trat  der  Stadtrath  zusammen  und  re- 
digirte  ein  Pit  tokoll,  in  welchem  die  absrh(  ulichsten  VerleunHliinn;en 
gecen  den  armen  Arzt  niedergelegt  und  Tiarli  Con«;tnnfinopel  gesandt 
wurden,  t.  B.  unter  aiidereiii .  er  reize  das  Volk  zur  Unzufrieden- 
heit gegen  die  Regierung  S.  M  des  Sultans;  der  Terrainantrelegenheit 
wurde  dabei  natürlich  mit  keiner  Sylbe  gedacht.  Inzwischen  bat  sich 
der  friedliehe  Dr.  Hermann  noch  heute  nicht  ganz  von  d«  ni  A  «  rdat  bte 
reinigen  könu  n.  dafs  er  ein  Volksaufwiegler  sei.  Noch  ein  Heispiel 
des  Terrorismus  der  ^Gi  Iben  Richter**.  Ein  Armenier  klagte  gegen 
einen  Türken.  Der  Stadtrath  befahl  ersterera,  schriftlich  zu  erklären, 
da£s  er  Rieh  nnweiij:erlich  und  ohne  Appell  nach  Konia  dem  zu  fällen- 
den IJrtheil  antervvrifVu  wolle.  Als  der  Kläger,  Böses  ahnend,  diese 
Erklärung  nicht  abgeben  wollte,  wurde  er  so  lange  ins  Gefängnifs  ge- 
wori'en,  bia  er  sieh  (\r7.h  verstand.  Hier  becjann  der  Prozefs.  der  na- 
tiriich  m  Uugunsteo  des  Armeniers  entschieden  wurde.   Der  Kaima- 
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kam  iflt,  wie  adiaii  gesagt,  dieser  iDlelit%en  Kotaria  dar  laichaa  BIb- 
wobner  Älajaa  gegeoSber  ohnmlklitig,  und  aolUe  er  ea  wagaa«  akh 
Ihrer  WiUlLaiiierrachaft  und  ihren  ErpresaungeD  aa  wideraelaeo,  ao 
wird  er  bei  der  hohen  Pforte  ao  lange  Terleamdet,  bia  seine  Abbem- 
fang  erfoigL  Ueberbaopt  iat  die  BuaCena  a&mmtlicher  VarwaHaagiM 
beaoiten  in  den  Provinaen  eine  ephemere.  Selten  Icönuat  ea  vor,  dafr 
sie  längere  Zeit  auf  ihrem  Poaten  belaaaen  werden;  aie  imben  daa- 
halb  kein  Interesse  für  die  Wohlfahrt  ihrea  Besirkea,  in  welchem  aie 
sich  um  80  mehr  ata  Fremdlinge  betrachten,  ala  aie  ihre  Familien,  am 
die  Umzngskoaten  so  ersparen,  erst  gar  nicht  mitbringen. 

Mittwoch  den  8.  October.  Ich  war  froh  diese  fible  Gesellschaft 
yerlassen  so  können,  deren  Gebahren  mich  anfa  tiefate  indigniit  hatte 
und  brach  um  6^  Uhr  auf.  Einer  der  Brfidor,  der  angenschelnlidi  den 
Auftrag  erhalten  hatte,  mich  in  Alnya  nicht  in  onberofene  Hände  fal- 
len an  lassen,  ritt  mit  Als  ich  ihm  aber  unterwegs  eiUirte,  ich  wibrde 
dennoch  ins  christliche  Quartier  au  dem  ihm  wohlbekannten  AraMniar 
wohnen  gehen,  kehrte  er  um  und  lieb  mich  allein  siehen. 

Zuerst  stiegea  wir  nns  dem  tieüui  Garlanthal  von  Dorbanaa  wie- 
der hinauf  und  dann  nach  SO.  auf  vielfach  ^[ewnndenen  Wegen  durch 
die  Fortsetzong  der  gestrigen  Pinusw&lder  hinunter.  Um  7|  Uhr  sah 
ich  durch  einen  Bergeiuschnitt  zum  ersten  Mal  wieder  das  Meer.  Ein 
trostreicher  Anblick  nach  einer  so  langen  Landreise.  Aber  die  Berge 
schoben  sich  wieder  zusammen  und  verengten  den  Blick.  Um  8  Uhr 
wandte  sich  der  Weg  nach  SW,  und  dir  Abstieg  wurde  steil,  fast 
treppenförmig,  uud  uiii  seine  Beschwerlichkeit  noch  zu  vorgrofsern, 
begann  hier  ein  vom  Regen  vielfach  ze  rrissenes  Stniffieripflaster,  auf 
dem  unsere  ahüjeinMttt't-rn  Pii'nli'  nur  seilt  schwer  vorwärts  kuiiiriien 
konnten.  L'ui  Uhr  ^vieder  nach  Sü.  uud  um  li|  l'ljr  sahen  wir 
Alaya  gerade  \  or  nun  im  in  der  Tiefe  liegen.  Die  uiia  yuge- 
\vuudte  steile  Oöi&i  ito  des  rolLeu  ytadttVlsens  war  grell  von  der  Souiie 
beleuchtet;  ein  Haus  ihürmte  sich  aufs  andere,  sie  hatten  alle  nach 
der  Meerseite  offene  tiefe  Veranden,  uiui  das  Ganze  sah  ia  dieser  Ent- 
fernung einem  Honigwaben  nicht  unähnlich.  Wir  hatten  aber  noch 
1^  Stunden  sehr  steil  hinunterzusteigen,  bis  wir  aut  der  Ebene  an- 
kamen, aus  der  sich  der  Felsen,  der  die  Stadt  trägt,  plötzlich  und 
unvermittelt  in  sudlicher  Richtung  bis  zu  600  Fufs  nach  dem  Meere 
emporhebt.  Die  Ebene  ist  mit  gut  bewässerten  Gärton  t-riiiilt,  in  de- 
nen viele  Landliäuscr  liegen  und  über  die  sie  einfassenden  Mauern 
wuchert  die  reichste  südliche  Vegetation  hinüber,  bei  der  mir  nament- 
licli  die  baumgrofsen  Cactusfeigen  am  meisten  imjtonirten.  Um  11  Uhr 
wat^n  wir  an  der  Stadt.  Aber  um  ins  armeniscljf  t^^uartier  zu  kom- 
men, mulsteu  wir  erst  noch  den  ganzen  Felsen  emporklettern.  Zu- 
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letzt  worden  die  winkeligen  Strafsen  so  steil,  dafs  wir  die  Pferde  nicht 
mehr  weiter  bringen  konnten  und  uns  genuthigt  nahen,  sie  nach  dem 
nntern  Stadttheile  zurückzusenden,  wo  sich  am  Meere,  bequem  und 
gangbar  gt'legi'u,  das  türkische  (Quartier  l)in/iciit,  während  die  Christen 
auf  die  hohen  Felsen  zurückgedrängt  sind,  wo  die  Verbindung  zwi- 
Bcheo  den  einzelnen  Häusern  nur  durch  in  den  Fels  gehauene  Treppen 
hergestellt  ist,  die  so  steil  und  ausgetreten  sind,  dafs  man  oft  auf  al- 
len Vieren  hinaufkriechen  niufs.    Die  ärmlichen,  dichtgedrängten,  höl- 
temen  Häuser  sind  sehr  hoch  aufgebaut,  weil  Alles  in  dem  heifsen 
Klima  nach  reiner  Luft  strebt;  dabei  sind  sie  sehr  wenig  fundamentirt, 
vielmehr  nur  auf  die  abschüssigen  Felsen  aufgeklebt,  so  dafs  ich  mich 
des  grauenhaften  Gedankens  nicht  erwehren  konnte,  bei  einem  Erd- 
beben müsse  Alles  unrettbar  nach  der  Tiefe  ins  Meer  rutschen.  Üafür 
hat  das  Christenquarlier  aber  wesentliche  Vortlieile,  namentlich  reinere 
Loft  und  schönes  frisches  Wasser,  welches  aus  den  zahllosen  Cisternen 
ftiter  Zeit,  die  sich  in  grofser  Menge  erhalten  haben,  geschöpft  wird. 
Hingegen  mufs  die   niedrig  gelegene  Türkenstadt  schlechtes  schales 
Wasser  trinken,  welches  vom  Taurus  über  die  Ebene  hergeleitet  wird ; 
aafserdem  herrschen  unten  Fieber,  und  zahllose  Moskitos  schwirren 
in  der  schwülen  feuchten  Luft;  alles  Umstände,  die  den  Christen  zu 
nicht  geringer  Freude  und  (ienugthuung  gereichen.    Letztere  bewoh- 
nen 180  Häuser  und  haben  eine  Kirche,  aber  keine  Schule.    Die  Tür- 
ken sollen  600  Häuser  bewohnen.     Die  Stadt  scheint  sich  demnach 
•dt  Beaufort's  Zeiten  etwas  gehoben  zu  haben.     Auch  lagen  in  der 
östlichen  Bucht,  wo  auch  das  schmucke  Quarantänegebäude  steht,  an 
zehn  Schiflfe,  worunter  einige  gröfsere,  vor  Anker,  die  meistens  Ses^jm 
und  Holz  luden.    Aber  die  Haupteinnahmequelle  der  Stadt,  der  Handel 
mit  Orangen  und  Citronen,  ist  seit  zehn  Jahren,  zu  welcher  Zeit,  wie 
schon  bemerkt,  aus  einer  unerklärten  Ursache  alle  Bäume  zu  verdor- 
ren anfingen,  vernichtet     •  v 

Donnerstag  den  9.  October.  Die  Form  und  Lage  des  Felsens  von 
Alaya  kann  ich  nur  mit  der  von  Gibraltar  vergleichen,  welchem 
Alaya  an  Grofsartigkeit  freilich  weichen  mufs.  Vom  W.,  S.  und  O. 
vom  Meere  umflossen  und  an  der  Nordseite  durch  einen  10  Minuten 
breiten  flachen  Isthmus,  der  eine  Bildung  der  spätem  Zeit  zu  sein 
•cheint,  mit  dem  Festlande  zusammenhängend,  erhebt  sich  der  Alaya- 
fels,  der  an  seiner  Basis  eine  Stunde  im  Umfang  haben  mag,  bis  zu 
600  Fufs  empor.  Die  W.-  und  S.- Seite  sind  ganz  unzugänglich,  von 
der  Seite  des  Isthmus  her  führt  ein  steiler  Weg  in  Zickzackwindungen 
hinauf,  und  wie  die  O.-Seite,  wo  die  Stadt  liegt,  beschaff*en,  habe  ich 
oben  bei  Erw&hnung  des  Christen-  und  Türkenquartiers  gesagt.  Ueber 
den  leUten  und  höchsten  Häusern,  die  bis  300  Fufs  emporsteigen,  be- 
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ginnen  die  eigeiitliclien  I'ffe-^tii^uii^tMi,  s(  lirme,  crt  nelirte  MauiTii  st  ld- 
Bchukischer  Zfit.  tli«»  sich  nach  iill«rii  ii« n  fiber  di«  äulsnateij  Höhen 
hinziehen  und  an  den  Ft  lsuhgründm  hinlaut«  n.  0\h'i\  un  der  N  -Sfit« 
ist,  um  dem  Ganzen  die  höchste  Fcstigkoil  /u  gthen,  noch  «iuf  1><- 
sondere  Citadelle  in  die  vi«'irach  sich  krcu/fiidfii  l'V»fUTi«x?*iuaut'rfi  liiii- 
eingebaut.  Um  hinaufzukommen,  mufhl«'n  wir  d»Mi  f  in/.i^.  u  gangbaren 
Weg  vom  Isthmus  her  benutz«Mi.  Die  Sonne  brannte  mich  «ehr  heifs 
auf  die  kahlen  Felsen,  und  unter  den  küiden  \V<ilbungen  des  er-n  a 
Theres,  wo  wir  nach  einer  N'ierteiHtunde  mülisamen  Steiiieti«^  ankameu, 
machten  wir  erschöpft  Halt.  Hier  mufs  wohl  auch  in  alter  Zeit  die 
Gränzniarke  von  Coracesium  gewesen  sein,  denn  ein  Stück  hellenischer 
Mauer,  aus  grofsen  Blöckt  n  (at  rusficu)  errichtet,  ist  noch  vorhaTulen 
und  mit  in  die  neuen  lielestigungen  g.  /orti  n.  An  dem  Bruchstück  eine» 
ArcbitravB  des  Thores  las  ich  XlTIMHZE.  Dies  ist  Alles,  was  ich 
▼OD  der  alten  Stadt  aufündeu  konnte,  denn  weiter  hinauf  sind  särooit- 
Uche  Bauten  aus  der  Zeit  des  Mittelalters,  seldschukische  Moscheen 
und  Chans,  worunter  ein  sehr  schöner,  und  aus  der  Byzantinerxeit  xwel 
kleine  Kirchen.  Auffallend  ist  die  ungeheure  Menge  Cisternen,  viele 
sehr  solid  erbaut,  auch  oft  aus  dem  Felben  gehauen,  andere  frei  über 
der  £rde  errichtet.  Daa  Volk,  um  sich  die  Mühe  des  Zähleos  sti  er- 
sparen, gibt  deren  Zahl  zu  3ß5  an.  Die  ganze  obere  Festung  ist  un- 
bewohnt und  ein  weitläufiges  Trümmerfeld.  Aber,  wie  schon  gesagt, 
von  antiken  Bauten  sind  keine  Spuren  mehr  voriuLnden,  und  Marmor 
scheinen  die  alten  Seeräuber  nicht  viel  verwendet  lu  haben,  er  inufste 
denn  sammt  und  sonders  beim  Neubau  der  Festung  in  den  Kalkofen 
geändert  sein.  Dafs  überhaupt  Coracesium  eint*  bedeutende  Stadt 
gewesen,  ist  nirgend  von  den  alten  Schriftstellern  überliefert.  Strabo 
nennt  es  ein  Kastell  (q>Q6vQiov).  AutTallend  ist  jedenfalls  der  Umstand, 
dafs  während  die  benachbarten  Städte  wie  Side,  Celenderis,  Nandus, 
Seiinas,  autonome  Silbermunzen  in  grofser  Menge  prägten,  roQ  Cor»- 
cesium  gar  keine  autonomen  Mün/eu,  nteht  einmal  in  Bronze  vorhan* 
den  und  die  aus  der  Kaiserzeit  äufserst  selten  sind,  und  dcK'h  spielt 
die  Stadt  von  Tryphon  (142  v.  Chr.)  bis  zu  Pompejnt  Z^it,  unter  den 
cilicischen  Seeräuberburgen  die  bedeutendste  Rolle.  Auch  ihre  mittel:- 
alterlicbe  Geschichte  ist  dunkel,  obwohl  sie  auch  dann  die  gröfoie  Fe- 
ste der  Südküste  Kleinaaiens  von  Budrun  bis  Tarsus  gewesen  sein 
mala.  Dafs  die  Byzantiner  hier  oben  gewohnt,  beweisen  die  beidea 
noch  vorhandenen  Kirchen;  wann  sie  dcTi  Ort  an  die  Türken  verlo- 
ren, ist  nnbekaont.  v.  Hammer  mgi  (auf  das  Dscbihannüma  gestütsiX 
sie  sei  von  Sultan  Alaeddin  im  J.  1225  erbaat  und  im  J.  1471  aa 
den  Feldherrn  Mohammeds  II.  freiwillig  übergeben  worden.  Seit  die- 
ser Zeit  scheint  die  Feete  in  ihrer  vereiiisaiDtea  Lege  von  der  Qe- 
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«^cbte  yeiywcD  und  dem  Verfalle  preisgegeben  worden  zu  sein;  ne 
bat  in  maritimer  Beii«huug  keine  bedeatoode  Lage,  kADn  sich  auch 
commer(uell  niemals  entwickeln,  da  der  unwegsame  Taurus  ibr  d«o 
Vo-kehr  mii  den  Hochebeoea  des  laoera  Kieinasiens  absobneideC 

Von  ottlaQ  Thore  hat  mao  noch  an  tOO  Fufs  bis  zum  letiten 
Plaleaa  an  steig««,  wekhes  von  der  eigentlichen  Citadelle  eingeoom* 
men  wird  «od  jetst  mit  einem  Gewirr  eingeatflrster  Mosebeen,  BAder, 
Medreases  u.  s.  w.  bedeckt  ist.  In  den  besterhaltensten  dleaer  Rainen 
haaaen  30  Soldaten,  die  einiigen  Bewohner  dieser  einsamen  Hohe, 
welche  sich  herzlich  an  laogwailen  Bchienen  und  tich  die  Zeit  mit  Bla- 
sen anf  einer  Trompete  vertrieben*  Sie  behaupten  Artilleristen  tn 
■ein;  aber  Kanonen  haben  sie  nicht  mehr  an  bedienen,^  die  sind  seit 
andenklichen  Zeiten  fortgeschleppt,  und  die  einaige  Bewaffnong  dieser 
ArtiUeriaten  besteht  in  einem  kleinen  Sfibel.  Trotsdem  aihlt  Alaya 
an  den  Festangen  dee  Reiches  ond  ihr  Schlnseel,  der  nichts  mehr  ta 
ferachlieiaan  hat,  wird  im  Serai  an  Constantinopel  aafbewahrt  Die 
Anasicht  von  hier  oben  Ist  ttnaosspreohlieb  schön;  das  blane  cyprische 
Ifeer,  in  weiter  Feme  gegenüber  die  Solymerberge  Lydens,  rfiokwirts 
die  Tanraskette  mit  ihren  weiisen  Fiks  und  gnuien  Vorbergen,  die 
sieh  steil  nnd  langgedehnt  aas  dem  blauen  Wasserapiegel  hebt,  und 
iber  dem  Qansen  die  Sonne  des  Sfidens  mit  ihrer  OlansesfSlle,  Alles 
dies  vereinigte  sich  aa  einem  Landschaftsbilde  von  seltener  Pracht  und 
Oaolharciglteit  Aber  die  nftchste  Umgebonf  war  dde  und  traurig;  die 
Riaberbnrg  ist  gebrochen,  melaaehoUsoh  rauschen  die  Wellen  in  der 
acbwindelnden  Tiefe  um  die  rothen  Felsen,  nur  die  Raben,  die  der 
Stadt  den  Namen  gegeben,  flattern  noch  krftehaend  um  die  Klippen. 

Beim  Nachhausewege  wandten  wir  nns  direkt  nach  O.  herunter 
iM<Ghilatenquartier;  der  Weg  föhrte  aberoMÜs  bald  so  senkrecht  nnd 
^att  nach  der  Tiefe,  dab  wir  aom  Ratschen  unsere  Zuflucht  nehmen 
■nistea.  Am  Abend  machte  ich  noch  eiDige  gute  Einkinfe  von  Bront^ 
statnetleo  nnd  llfinaen.  • 

Am  Freitag  den  7.  October  verlie(sen  wir  um  7  Ohr  Alaya.  Nach- 
dem wir  die  Girten  der  Sitadt  hinter  nns  hatten,  fflhrte  der  Weg 
j>  Stande  lang  am  sandigen  Meeresnfer  vorbei,  wo  nur  ein  schweres 
Por&omnen  war.  Oft  wandte  ich  den  Blick  noch  ruckwirts,  um  den 
knhngescbnittenen  Alayafelaen  sn  bewundern,  der  von  dieser  Seite 
(West)  gesehen,  da  ihn  die  Morgensonne  nieht  traf,  schwara  und  dfl* 
ster  dalag.  Um  7^  Uhr  traten  steile  Brecdeokllppen  dicht  ans  Meer, 
der  Weg  wurde  schlecht  nnd  durch  tmn  längst  serstdrtes  Steinpflaster 
Dur  noch  rerschlimmert.  Um  8  Uhr  kamen  wir  von  den  Klippen  wie- 
der in  eine  kleine  Ebene,  wo,  durch  niedrige  Hügel  vom  Heere  ge- 
Utuai,  eioe  weitläufige  Stadtmioe  lag,  durch  welche  der  Weg  mitten 
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durch  fahrte.  Die  Ruinen  sind  manaigfaltig  und  serstreut  swisobeft 
imdiiichdringlicbem  Gebüsch  gelegen;  sie  zeigen  «in  boDtes  Oeiniacii 
alttr  and  neuer  Z(it.  W<>lcher  alte  Ort  hierher  wa  legen  ist,  wage 
ich  nicht  ni  entscheiden,  da  Annesis  80  Stadien  westwAits  und  Ha- 
maxia  ostwärts  von  Alaya  gelegen  sein  soll,  wir  aber  nur  eine  Stunde 
bis  hierher  geritten  waren.  Wir  wandten  uns  tueraaf  rechts  zwischen 
niedrige  Berge,  die  mit  seriallenen  Thfirmen  gdn^nt  waren.  Ich  habe 
keinen  dieser  Thunne,  von  welchen  das  Meeresnfer  bis  hinauf  nach 
Side  besetit  ist  und  von  denen  manche  antik  tn  sein  scheinen,  niher 
untersucht,  halte  sie  aber,  da  diese  Erscheinung  sich  sonst  an  der 
kleinasiatischen  Koste  nirgends  seigl,  fSr  von  den  cilidschen  Piralen 
errichtete  Signalthnrme,  die  die  Annäherung  von  Pamphylien  herkom* 
mender  feindlicher  Flotten  rasch  nach  Coracesium  meldeten. 

Um  9  Uhr  wandten  wir  uns  wieder  links  nach  dem  Meere  m  und 
kamen  durch  eine  Moorebene^  in  welcher  bis  20  Pufs  hohe  Rohre  wndi* 
sen.  Um  9|  Uhr  kamen  vrir  au  einem  nahe  am  Meere  stehenden  gro> 
ÜMn  seldscfaukischen  Chan;  er  war  der  schönste,  den  ich  bisher  gesehn, 
gans  aus  Quadern  errichtet  and  hatte  crenelirte  Mauern,  die  ihm  ein 
festungpartiges  Aussehen  gaben.  Aber  seine  Hallen  standen  leer  und 
verfideo,  denn  diese  Strafse  sieht  seit  langer  Zeit  keine  Karawane 
mehr,  die  ihres  Schutses  bedSrfte«  Auch  jenseits  desselben  setcte  sich 
die  Moorebene  fort,  bis  wir  um  10  Uhr  wieder  etwas  hdher  stiegen. 
Hier  traten  die  Berge  rechts  weit  surfick  nnd  das  Meer  hatten  wir 
links  in  einer  halbstfindigen  Entferming,  aber  durch  Dänen  verdeokt 
Die  Gegend  wurde  sehr  einförmig  und  reislo«;  die  Vegetatbo  bestand 
aus  Arbutus  und  Myrthengesträuch«  oft  hoch  genug,  um  jede  Aussidit 
au  benehmen;  ab  und  au  seigte  sich  ein  Johannisbrodbaom ;  unter  dem 
Schatten  eines  derselben  machten  wir  um  12  Uhr  Halt,  daneben  flofs 
ein  bedeutender  Bach  nach  dem  Meere  ab,  den  man  mir  aber  Kargha* 
tschai  (Erähenbach)  nannte,  während  Beaufort's  Kfistenaufoahme  und 
danach  auch  die  Kiepert*sche  Karte  in  diese  Gegend  den  Karpua- 
irmak  (WassermdonenfluTs)  und  den  Kurgha-su  bedeutend  westK- 
eher  setst  Das  von  O.  v.  Riditer  (Ritter  U.  614)  erwähnte  Juiik- 
dorf  sah  ich  nicht  Um  1  Uhr  brachen  wir  auf.  Alkra,  wo  wir  die 
Nacht  anbringen  wollten,  und  welches  auf  3  Stunden  Entfernung  vom 
Kargha- tschai  angegeben  wurde,  konnten  mme  Leute  nicht  linden, 
und  nachdem  wir  bis  um  6  Uhr  uns  durch  das  dichte  Gesträpp  Ibrf- 
gequält,  das  Ai  Nikola-su  nicht  passirt  hatten  (es  mulste  wohl  yer» 
Ivoeknet  nnd  von  mir  äbersehen  worden  sem)     and  ich  mich  vergab» 


')  Be«ufort  kennt  deu  Kamen  niclit,  »uadeni  nur  O.  v.  Richter,  der  e«  im 
BiastalaBd«  panlitet  m  kaan  dalMr  weU  aar  «ia  Nebtabaeh  dat  oblfHi  Mia.  K. 
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Hell  BMh  dem  bodigekgeDen  Seldsebidmiaeblora  tob  Allra  nngesehea 
fafttte,  mafsten  wir  bei  hereinbrechender  Kaeht  froh  sein,  einen  einea«- 
neo  Wanderer  an  Inden,  der  ans  mit  knner  Wendong  reebta  nadt 
dem  in  den  Beigen  vereteekt  liegenden  Mrfefaen  Indsehirköi  (Pei- 
gendoif)  bradite.  Hier  worde  nns  von  den  Binwohnem  ein  Empfang 
beveitet,  wie  ich  ihn  anf  der  gansen  Refee  noch  nicht  gefunden  hatte. 
Minner  worden  bei  nnserer  AnlEonft  gar  nicht  sichtbar,  sondern  nur 
alte  Weiber.  Eine  derMlben,  die  wir  nm  Qoartier  baten,  erwiederte 
nnt,  rie  sei  eine  arme  Waise,  die  auf  den  Bergen  einsam  wandere  nnd 
besitse  gar  niefalsrdis  Frua  mit  ihrer  poetischen  Antwort  erregte  mein 
MitgefaliL  Alat'aher'  eine  iweite  nnd  dritte  ebenfalls  snf  den  Bergen 
einsam  wandernde  arme  Waken  sn  sein  ▼otgaben,  fiberzeagten  wir 
nns  bald,^  daf(i'*dies  eine  von  den  Weibern  eingelernte  Phrase  sei,  um 
den  Beieenden  £e  Oastfreondschafk  SU  verweigern  und  branchten  Ge- 
walt, indem  wir  die  ThSre  dnes  Stalles  einschlugen,  um  don  ricidcu 
wenigstens  Futter  und  Unterhalt  zu  verschaflFen,  denn  aucli  g(  <Tt'ii  iield 
war  nichts  zu  erlangen.  Nun  erhoben  die  Weiber  ein  Zctere^eschrei 
nnd  ihre  Männer  wurden  sichtbar,  drohten,  uns  niederzuschiefsoii,  wenn 
wir  nicht  dafi  Dorf  vorliefsni  und  legten  auch  Gewehre  auf  uns  an. 
Mit  (lewalt  war  hier  also  nichts  auszurichton  und  wir  wär«'n  am  lieb- 
sten weiter  gezogen,  aber  wohin,  da  es  inzwischen  Nacht  geworden 
war.  Wir  richteten  uns  deshalb  so  gut  wir  konnten  bei  der  Dorf- 
moscliee  ein,  dem  einzigen  GebSude,  wo  man  nns  Anfangs  in  Ruhe 
üefs,  weil  es  unbewohnt  war,  und  in  ihrem  dunkeln  Raum  verbrachte 
ich  auf  einem  mitgebrachten  Teppiche  sitzend  und  als  einzige  Nah- 
ning.  da  die  mitgebrachten  Vorräthe  zu  Knde  waren,  etwas  harten 
Zwieback  kauend,  eine  seiir  tn  -ilose  Nacht,  denn  die  auf  den  Bergen 
wandelnden  armen  Waisen,  von  denen  wir  ja  längst  nielits  mehr  be- 
g**hrten ,  hatten  hescliU)ssen ,  nachdem  sich  die  Männer  mit  ihren  ih^- 
wehren  zurückgezogen,  uns  auch  hier  noch  2U  (jnähMi.  indem  sie  von 
Zeit  zu  Zeit  vor  der  Moschee  ein  klnc^üchcs  Geheul  eriioben.  durch 
welche-*  sie  w  ahrscheinlich  glaubten .  uns  den  Auferjthalt  derniafsen 
«'erleiden  zu  können,  dafs  wir  das  Dorf  noch  in  der  Nacht  verlassen 
würden:  daran  war  al)er  wie  gesagt  nicht  zu  denken.  V^'Mi;ehenft 
sachte  ich  mir  über  die  Motive  dieser  Feindseligkeiten  gegen  Fremd« 
klar  zu  werden,  die  nm  so  schärfer  hervortraten,  als  ich  noch  eben 
im  wilden  Taurusgebirge,  in  Beden  z.  H.,  die  hingehendste  .\nfnHhme 
gefonden  hatte.  Sie  konnten  nicht  gegen  mich  den  Europäer  allein 
gerichf'  f  sein,  da  die  mich  begleitenden  vier  Türken  nnd  die  ihnen 
ngehörigen  Pferde  noch  mehr  darunter  litten,  als  ich.  Später  über- 
MOgte  ich  mich,  dafs  auf  dem  ganzen  Küstenstriche,  von  Alaya  an- 
ftiigead  bis  AdaHa  und  aach  in  den  Orten  der  lyeisohen  Küste,  die 
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M  beanckcD  ich  QclegeiilMit  hatte,  68  na  Gängen  mH  der  QeetfreirtiA> 
aehaft  der  Bewohner  Qbel  beetelU  ist  Die  Saehe  mufe  alao  einen  wel> 
ter  Hegenden  Gmnd  habea  und  ich  möchte,  abgesehen  von  den  Umt^ 
Blande,  dafe  an  den  Kdatenstriefaen  ein  von  den  gaatfivlen  nnd  bieder 
ren  Tnrkmanen  der  Centralfaoefaebenen  Klein- Aiiena  gans  Tersebi»* 
dener  MenadtenBchtag  wohnt  (in  Indsehiiköi  war  Allee  hdlblond),  wohl 
behaupten»  dab  die  Cnltor  der  Cereatien  die  Menechen  milder  und 
gesitteter  maeht,  wihrend  sie  da,  wo  die  Altmntter  Demeter  ihre  G»* 
ben  nicht  ansgetheilt  hat,  roher  geblieben  sind;  diese  Kfistenstriehe 
bauen  aber  gerade  nur  wenig  Getreide  und  mehr  Sesam,  Banmwoll« 
nnd  Krappwarsel,  Es  sind  ferner  diese  Kfistenbewohner  nicht  allein 
roh,  sondern  auch  im  höchsten  Grade  verlogen  nnd  unwahr.  So  wott- 
ten  wir  zum  Venehren  unseres  mitgebrachten  Prühstfieks  am  HLa^c^iK 
flufs  den  Schatten  einer  Sehilfhfitte  anÜMielien;  ihre  Bewohner  kuaeii 
uns  aber  schon  von  ferne  entgegen  nnd  baten  uns,  die  Hfitte  nichC  n 
betreten,  weil  ein  Todter  darin  auf  der  Bahre  Hege;  wir  ritten  also 
ein  wenig  weiter  und  erfuhren  alsbald,  die  Geschichte  mit  dem  Tod- 
ten  sei  erfunden.  Ich  legte  Anfangs  kein  Gewicht  auf  dieses  nnbe- 
dfutt'iult'  Knignifs,  als  aber  am  Abend  der  Empfang  in  Indschirköi 
da^u  kaiji,  nmfstc  sich  mir  der  Charakter  des  hier  wohnenden  Volkes 
in  bedeutsiuni'reni  Lichte  zeigen.  '         '  — 

So!iiial>end  dm  Ii.  Oclober  veriiefseii  wir  das  ungastliche  Dorf 
ticüon  um  Ulir.  B**ini  Abschied  stellfen  sich  diu  bösen  Weiber,  die 
mir  die  Serenade  gebrai  IjJ  hatten,  ein  luui  wollten,  um  da«  Maafs  un- 
seres l'iinuitlis  voll  zu  machen,  noch  zum  Schlüte  allerlei  von  uns 
geschenkt  haben.  Wir  setzten  nach  |  Stunde  über  den  Aiaraflufs,  der 
vor  f<einer  Mündunjf  eine  l^inlnitende  W^endung  nach  W.  macht.  Trotz 
der  »spaten  .Jabrejjzeit  und  dea  trockenen  Sommer«?  hatte  er  noeh  eine 
bedeutende  Wassermenge  und  war  nicht  ulierall  turthbar.  Alsbald  \  er- 
irrten wir  uns  wie  ge>U'ni  in  den»  iiügtdigen,  mit  Gestrüpp  bewachse- 
nen Terrain,  wo  wir  weder  eine  Aussicht  nnfj*  Meer,  noch  auf  die 
Berue  gewinnen  konnten.  Um  9  Uhr  kamen  wir  zum  Karpus-ir- 
mak,  der  nicht  die  Wa.s.>äermenge  dt-.s  .\ laraflnsMP>i,  aber  ein  viel  brei- 
teres, jetzt  trockenes  l?»  tte  hafte  nnd  im  Frühjahr  ganz  unpassirbar 
Jseni  umfs.  lOs  ialst  «ich  daraus  scldielVen,  dafs  letzterer  von  beträcht- 
licherer Hüllt'  konnnt.  wo  di»*  Schneenias^en  zuletzt  schmelzen,  erstt  rer 
aber  «'inen  ktiiv!'  ri  Lauf  hat.  zur  Zeit  der  ersten  Schnees*  hmelzen 
aber  dem  Meer<>  vm  Itcueutendes  Wasservolumen  ^utnliren  mufs.  Nach- 
dem wir  uns  aus  dem  dichlbebuscliten  Ufer  des  Karpu^-irmak  heraus- 
gewunden haften,  kamen  wir  auf  eine  erluihte  freie  Ebene,  wo  wir 
links  in  ^  Stunden  Entfernung  das  kleine  kable  Dorf  Kyzyl-ot  (Rothf 
fufg)  am  Meereaufer  liegen  sahen.  Dorthin  leniLten  wur  unsere  Schrittev 
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d»  wir  et  nseli  der  in  IndsdiirkOl  vertmiehteii  Nadit  vor  Hanger  nnd 
MMI^dt  selrier  nicht  mehr  mhelten  konnten.  Aber  auch  in  dieiea 
Dorfe  that  sieh  keine  gnstfiehe  Thdre  fttr  ans  anf,  sondern  num  leiehla 
tm  Bier,  ianie  Müeh  und  PUaw  ron  GrQtie  gemacht  herane  ins  Freie, 
wo  wir,  von  den  gtOhenden  Sonnenatrafalen  versengt,  dasselbe  mit  am 
so  gröfeerem  Hanger  Versehrten,  da  wir  seit  Ataja  nichts  warme» 
mehr  genossen  hatten.  Kyzyl-ot  tiegt  aaf  dem  linken  Ufer  eines  in 
tief  eingeritoenem  Bette  ins  Meer  mfindenden  Baches,  fBr  den  man 
nfir  keinen  Namen  anzogeben  wnfote.  Wir  verliefien  «a  am  10  Uhr, 
setiIeD  Aber  -den  Bach,  passirten  2  Standen  lang  ein  sehr  dorchrissenes 
Terrain,  dessen  Beheizung  vor  einigen  Tagen  abgebrannt  war,  so 
dafs  die  vom  Winde  aufgewirbelte  Asche  uns  sehr  empfindlich  wurde, 
and  betraten  um  12!  L'hr  eine  weite  freie  Ebene,  die  nur  mit  wenig 
Biamen  bestanden,  aber  gut  angebaut  war,  und  von  welcher  man  ei- 
nen weiten  Umblick  genofs.  Rechts  trat  das  Hochgebirge  de«  Taurns 
schon  weit  zurück  und  machte  keinen  Eindruck  mehr.  Dafür  hoben 
«ich  vor  uns  die  hohen  pamphylisch-pisidischen  Berge  in  sehr  grotes- 
ken Formen  zu  bedeutender  Höhe.  Bis  um  3  Uhr,  wo  wir  den  Flufs 
von  Menawi^at  erreichten,  ritten  wir  durch  diese  Kl)ene,  die  auch 
naeh  rechts  und  links  eine  Ausdehnung  von  mehreren  Stunden  hat 
und  auf  der  Karte  zu  wpni<?  markirt  ist.  Ferner  liefet  das  kleine  zer- 
fallene Dorf  Mi'nawijat,  von  seinem  Wochen fuaiktt'  kurzweg  auch 
Bazar  genannt,  aut  dem  linken,  nicht  auf  dem  icchten  Ufer;  auf  letz- 
terem steht  das  nunmehr  ganz  verlassene  Fort.  Den  Flufs  fand  auch 
ich,  wie  meine  Vorgänger,  an  H — ^  l*"uf8  tief  und  sein  Wasser  sehr 
kalt  und  erfrischend  zum  Trinken;  aber  200  Fuls  breit,  wie  P.  v.  Tschi- 
chHtschew  sagt,  ist  er  an  der  Stelle  der  Fahre  nicht,  höchstens  80  bis 
Fiif«.  Nachdem  wir  utiser«^  Pferde  übergesetzt,  was  sehr  rasch  von 
Stattt-n  i;ing.  ritten  wir  noch  über  Hreccienhugel  j  Stunde  ajn  rechten 
UtVr  des  Flusses  hinauf,  wo  in  dem  ansehnlichen  Dorfe  Sarylar  („die 
Gelben")  ern  reicher  Grundbesitzer  Namens  T o  Ii ui - O g  1  u  wohnt,  von 
dessen  grolser  Wf)hllial  enlieit  mir  schon  in  der  Konia-Ebene  ^^  iiiider- 
dirii:!  ri  zfihlt  worden  waren  und  dessen  unbejiränzt«'  Gastlii  I  kcil  weit 
und  i»rt  ii  lipnihint  -war.  LfCtztere,  deren  ich  nach  d«-ii  1  Misliehrungen 
der  n  letzten  Taije  sehr  bedfirftifr  war,  in  Anspriich  zu  nehmen, 

suchte  ich  Tohai-Oglu  auf  nmi  wurde  jn  meinen  hochgespannten  Er- 
wartungen nicht  getäuscht.  Das  Dorf  Sarvlar.  in  geringer  Entfernung 
vom  Fhisse  in  einer  kleinen  Thalmulde  gelegen,  zäldt  an  HO  wohlge- 
baute, neue  steinnrne  Häuser  nebst  einer  hiihscheii  Moschee  und  hat 
»chöne,  gut  erhalteiin  Strary»'n.  Dies  ist  Alles  Tohai- Oglu's  Werk, 
dwin  er  soll  das  Dorf  erbaut  und  den  Pächtern  int  r  Grundbesitzun- 
|ia  als  WdhnoDgen  angewiessn  haben;  über  dem  Dorfe  erhöht  liegt 
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Mm  ^i^ner  Konak,  ein  Terwomoer  Bfto  wul  vidfa  fickto  wad  Vo»* 
Sprüngen  und  yod  weitlftaflgen,  GArten  vnd  Höfo  einaelilielkeDdeii  Mm«» 
amgebeiit  All«»  ebenfall«  im  gston  Zosrande  und  weifo  getfineht»  «i« 
in  Kleinasien  sonst  seltsncr  Anblick.  Toh«i*Ogla,  «in  nogchflodsr 
Fünfsig^,  behibigeii  Auasehens,  empfing  mich  «ehr  wohlwollend,  nnd 
n1»  ich  ihm  so  meiner  ofthero  Legitimncion  meine  Finunns  und  Tinini» 
sebreiheii  sam  Dnrchleeen  geben  wollte,  lehnte  er  deren  Binatchi  mit 
einem  ieineo  Complimente  för  meine  Person  nb.  Ich  g]bnbe  «Qch> 
dsfB  er,  der  Xacbkomme  einer  stoUmi  Derebey*  Familie,  die  aichdareli 
freiwillige  Unterwerfung  noch  aur  rechten  Zcdt  der  Vemichtnng  doroh 
Sultan  Mahmud  IL  an  entliehen  wufste,  si^  nicht  viel  um  Cimatantl- 
nopeler  Firmane  und  Befehle  kümmert.  Heute  gehört  ihm  das  gaoan 
Gebiet  swischen  dem  Menawgatfiusse  und  dem  Eurjroedon,  wo  er  ein 
mildes  viterlichea  Regiruent  an  üben  schien  nnd  allgemein  bdiebt  war» 
In  seiner  kleinasiatischen  Abgeschiedenheit  war  er  keineswegs  mit  dan 
polltischen  Tagesfragen  unbekannt;  er  las  simmtliche  in  Gonstantlni^ 
pel  erscheinenden  Zeitungen,  sprach  mit  grofser  Sachkenntnis  über 
die  damals  gerade  sehwebenden  montenegrinischen  und  swbiaslien  Ver^ 
wieklongen,  kannte  europ&ische  Verbfiltnisse  sehr  wohl  nnd  selbst  der 
Preuftlsche  Verfassungsconflict  war  ihm  nicht  anbekannt  geblieban. 
Aarser  mir  waren  wohl  noch  ein  Dutsend  Giste  anwesend  nnd  viela 
Diener  gingen  ab  und  su.  Es  war  dn  Achtes  oiientalkehas  Hai^ 
Wesen,  wie  es  mit  seinen  patriarchalischen  Sitten,  seiner  nnbegvinaten 
Liberalitat,  den  Ann  und  Reich  gleich  offen  .stehenden  Thoren  bald 
nur  noch  in  der  Tradition  existiren  wird.  Beim  Sonnenuntergang  bot 
sich  mir  beim  Abendgebete  Gelegenheit,  die  Zahl  sämmtlicher  Haus- 
bewohner za  ubersehn  und  zugleich  mich  zu  überzeugen,  wie  wenig 
fanatisch  Tohai-Oglu  sei.  Ich  safs  luimlich  mit  ilmi  plaudernd  am 
Rande  einer  grofsen ,  weithinausgebauten  Vt  randa.  die.  wie  ich  mich 
alsbald  überzeugte,  der  Gebetplatz  war  und  dii*  Hä  hiung  nach  Mekka 
hatte;  denn  aU  der  Haus-Inium  ;eum  (iebct  lit  1,  tialeii  wohl  an  00  Per- 
sonen, Gäste  und  Hau,^angi'honj»e.  nul  die  Veranda  heraus  und  schick- 
ten sich  nach  mir  gewendet  /um  (leltet  au.  Ich  wollte  aufstehen  und 
mich  entfernen,  weil  ich  wufste,  dafs,  wenn  ein  Muselmann  betet,  er 
Sorge  trägt,  dafs  sich  wenigstens  dicht  vor  ilnn  nichts  Unreines  be- 
finde, am  allerwenigsten  ein  Ungläubiger  wie  ich.  Aber  Tohai-Ogla 
hielt  mich  zurück  und  bat  mich,  ruhii;  sitzen  zu  hieihen.  und  so  wurde 
denn  das  <i;an/e  (Jehet  mit  seinen  I'rosternirungen  von  ailm  Ver- 
8anHneIi(»n  in  der  Riehtunf?  nach  mir  hin  und  dicht  vor  mir  gemacht, 
was  niieh  in  keine  geringe  Verlegenheit  setzte.  Nach  dem  Gebet  wurde 
das  wohl  aus  20  Gäiigeu  bestehende  Mtdil  >i  i  virt  uiul  zwar  in  alttür- 
kischer Weise  auf  niedrigen  Tiödiicben,  um  weiche  gekauert  man  mit 
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4m  FÜDfam  in  die  Sditafln  lAsgte,  eiaa  Pffoeedv,  welelMi  uMhdtai 
idi  «i«  Mhon  ta  oft  hatte  dwobmadwii  »ftMast  ■dH'  oi^t  mehr  vi- 
derelrebte. 

Am  folgendeo  Tage,  Sonntag  den  12.  Oetober,  beechlofe  leh,  du 
■ehe  gelegen«,  vielfach  beauchte  an4  beacfariebene  Stadlruine  ron  Side 
finks  laasend,  nach  den  noch  anbekannten  Seleoeia  so  emchcn  nnd  ao 

Aspendaa  so  erreidmi»  und  dies  um  so  mehr,  da  mir  Tohai-Oglu  sagte, 
daTs  an  der  Moereiltaate  entlang  bis  zur  Mundung  des  Köpru*8u  keine 
Roinen  vorhanden  seien,  mehr  nordlich  aber  sich  noch  alte  Bauten 
vorfanden,  wohin  er  mir  einen  Fuhrer  mitgeben  wollte.  Um  6J  Uhr 
Terlit^fsen  wir  Sarylar  uml  gelaugten  mit  gröfstentheils  W.- Richtung 
über  hügeliges  Land  um  1\  Uhr  nach  Ilidschera,  ein«  m  Dorfe  von 
40  Häusern,  wo  unlor  mäilififieri  PlHfaiion  eine  rciclio  Quelle  rauschte. 
Dies  war  das  einzige  Dorf,  dem  wir  bis  Aspendus  hegegnoten.  Um 
10  Uhr.  nachdem  wir  über  manche  Breccienhugel  auf-  und  abgeritten, 
deren  Zwischentliäler  niei.stni.s  vcr^r^ujnpft  und  mit  dichtem  Geötrüpp 
bewachsen  waren,  was  den  Weg  um  so  unangenehmer  machte,  raste- 
ten  wir  bei  Jürüken  untt-r  einer  Schilfhütte.  Daun  iiatten  wir  densel- 
ben abscheulichen  Weg  bis  um  12i^  Uhr,  wo  wir,  aus  den  engen  Hü- 
geln herauskonmiend.  in  die  Eurymedonebene  traten  und  in  der  Ferne 
die  mit  hoben  liaumen  umstandene  Brücke  und  das  Dorf  Tascha- 
scbehr  recht*  auf  1  St.  Entfertuincj  erMi«  kkii ;  bis  zur  Brücke  waren, 
wie  ich  nnch  spfiter  überxeogte,  noch  f^enaii  2  Stunden  zu  reiten.  Hier 
am  Rande  der  die  Ebene  begrän/end»-n  Ilüg^  l,  halb  an  dieselben  ge- 
lehnt und  schon  luilb  in  der  Ebene,  lag  die  von  Tohai-Oglu  mir  er- 
wälint«  Sfadfruine,  durcli  \ve1chp  der  Weg  mitten  hindurchfnhrte .  und 
die  unser  Führer  Oowcrdschiii  1  i  k  ( 1  aiibt  iiachlag)  nannte.  Hechts 
am  Wege  erbiicktr  ich  zuerst  /,^vei  wolderhaltene  viereckige  Tiiiirtne; 
sie  waren  »jjnnz  aus  weilsen  Maru»orquadern  errichtet,  hatten  an  10  Fufs 
Hölii'.  (];irijh'M-  i'in  grofses  viereckiges  Fenster  oder  vielmehr  Thüre. 
du-  aul  einen  nunmehr  zerstörten  Altan  führte,  und  können  ihrer  gan- 
zen Anlage  zufolge  keim'  H(  rcsiigtingsthrirme  gewesen  sein:  sie  standen 
30  Schritt  an'-rlnander.  Der  zweite  war  mir  alier  wegen  des  dichten 
hohen  Dornengestruppes,  welches  ihn  umwu(  iici  le.  gänzlich  unzugäng- 
lich, wie  denn  liberhaupt  dieser  Uebelstand  mir  eine  genaue  Unter- 
aachung  der  TriiiniiK  r  mii inglich  machte,  was  ich  um  so  mehr  be- 
dauerte, als  rings  umher  zahlreiche  Blöcke  und  Architekturfragmente 
guten  Stvls  lagen,  auf  welchen  vielleicht  eine  Ijischrift  zu  entdecken 
gewesen  wäre.  Links  vom  Wege  führten  Mauerzüge  nach  einem  Hü- 
gel hinauf,  und  100  .Schritt  weiter  am  Wege  lagen  zaldreiche  ionische 
Säulentromineln  von  weifsem  M^nmor.  bf'i  welclien  eine  (Quelle  sprang. 
Kiae  ge&aaere  Uateraachuiig  der  Kttiuen  durch  künftige  Reisende  würde 
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ft.  Sperling: 


vieUeidit  sn  iaf6reManteB  Ergebniiaeii  fSliffvii;  mtXbUb  $htfr  m  dem 
Zweeke  die  gifttte  dmtsh  Niederbremroiig  des  Q«Mrtlppf«  sngftnglkii 
gemacht  werden.  Ich  stehe  nicht  ao,  diese  Ruinen,  wie  schon  Kie- 
pert in  seiner  grofsen  Karte  von  t^H  gethan  hat,  Ar  die  von  Se- 
lencva  ansnspreehen,  obscbon  der  Stadiasmas  die  Stadt  100  Städten 
Ostlidi  von  der  Mflndong  des  Buiymedon  ansetzt.  Wenn  hierbei  ,an 
der  MeereslLÜste**  hinzoausetien  wSre,  so  hfttle  Seleaeta  dieht  hei  Sid^ 
Ms  wohin  die  Entfemnng  von  der  Mtlndong  des  Plnsses  an  IM  Sta- 
dien betragen  mag,  gelegen  haben  müssen,  was  nicht  anminehmen  isl 
Auf  dieser  Strecke  sind  bis  jetzt  auch  lieine  Rolnen  von  früheren  Rei- 
senden anfgefanden  worden.  Von  Göwerdschinlik  aber  bis  zttr  Mfln- 
dang  des  Earymedon  mag  die  directe  Entfernung,  wenn  auch  nicht 
100,  so  doch  wohl  80  Sadien  (4  Stunden)  betragen,  denn  schon  von 
der  Brücke  rechneten  frühere  Reisende  3  Stunden  bis  zum  Meere<»ufer. 

Um       l'hr  waren  wir  bei  der  Brücke,  von  welcher  man  in  tiner 
halben  Stunde  nach  Aspend  us  gelangt.    Nachdem  wir  über  einen 
Hügel  geritten,  der  sich  dicht  !in  den  Flufs  drängt,  zur  Rechten  des 
Weges  aber  noch  gegen  100  Kuf«*  hoher  emporsteigt,  lag  die  weitläu- 
fige Ruinenstadt.  durch  eine  kleine  versumpfte  Ehene  nur  noch  von 
nns  getrennt,  vor  uns.    Alsbald  befanden  wir  uns  zwischen  den  Ge- 
bSuden  der  Unterstadt,  die  sich  zwischen  der  Ostseite  de?  Akrnpolis- 
hiigels  und  dem  Flusse  hinziehen.    Es  «ind  meistens  kleine,  basiliken- 
artige  Mallen,  die  sich  in  grofsen  Rundi huren  offnen,  alles  ans  Zi^^geln 
erbaut.    Zwisdien  ihnen  hindurch  nn(i  durch  ein  Thor  der  Stadf rnüuer, 
welche  jf-ne  Hallen  nicht  ein^cil!ie^^i  .  kornmr  nian  zum  Theahn.  wel- 
ches Siioh  an  den  Hügel,  die  Bühnenwand  dem  Flusse  /.hl':' k<'hrf.  an- 
lehnt und  ihm  an  Höhe  fast  gleich  kömmt;  Texier  giebt  24  Meter  an 
und  viel  höher  ist  der  Högel  nicht,  da  man  aus  dem  obern  Umgänge 
des  'Iheafers  heraustretend  nur  wenig  mehr  zu  steii^'n  hat,  um  zu 
den  Ti  ruinnt-rn  der  Oberstadt  zu  gelangen.    Ich  kann  in  Texier  s  loh- 
preisende Schilderungen  des  Theater*?  (bei  Ritter  11,  527)  nicht  ein- 
stimmen.   Einen  grofsarligen  Eindruck  machte  die  Bfihnenwnnd .  als 
sie  mit   ihren  gewaltigen  Verhältnissen  so  jdotzlich  vor   mir  stand; 
selbst  meine  rohen  Begleiter  konnten  Ausrufe  der  Bewunderung  über 
die  ungeheure  Festung,  wie  sie  das  Theater  nannten,  nicht  unterdrücken, 
eine  „Prachtfacade"  kann  ich  aber  die  Buhnenwand  nicht  nennen,  sie 
sieht  im  Gegen theil  mit  ihren  drei  Reihen  kleiner  viereckiger  Fenster- 
reihen,  deren  FflUangen  ohne  alle  architektonische  Gliederongen  sind 
nnd  das  Aussehen  von  Kerkerfenstern  haben,  geradezu  unschön  aas. 
Nachdem  wir  aber  durch  eins  der  3  Thore  an  der  Sudseite  (zwei  davon 
sind  sttgemaoert)  durch  die  sehr  hohe  gewölbte  Eingangshalle  gegan- 
gen ood  non  plötslich  in  der  Orchestra  standen,  mnfsle  ich  gestehen. 
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dtb  der  AriMiiik,  dtr  noh  nao  mir  bot»  rnkb  Ür  all«*  MSgotlMidmie 

üügemAdi  rekhUdi  eatacbfidigte,  and  aelbtt  di«  wek«  Reise  Mt  Bnropft 
bieker  lohne«  wfifde,  liske  die  weite  Gave*  mit  ihrea  39  8itsrdhen, 
gekfiSnl  mit  dem  badoekten  Umgänge,  der  ndi  In  Bogen  nach  4ler 
Bttne  dffaet»  rediC»  die  hohe  reichgeschoiüokte  Bfihnenwand  mit  ihren 
Portalen  and  Fenatern,  AUee  von  der  nim  einfaUanden  Abendaonne 
oar  noch  spirlich  beleachtet,  der  Eindraek  war  gewaltig.  Die  wo»- 
derbare  ErbaltuDg  des  Theaters  ron  Aspeodas  ist  bekannt;  die  einzi- 
gen darin  Torgekommenen  Zerstörungen  sind  durch  einige  in  der  Gr- 
ehestra  und  zwischen  den  Sitzen  hervorgewaclisenen  Bäume  angerichtet; 
•oföcrdcUi  iintl  die  Säulen  der  BühtuMiwund  wahrscheinlich  schon  in 
früher  Zeit  nach  christlichen  Klrdieii  fortgi^schleppt  »erden  uüd  das 
vcrkrüpfte  Gehälk,  welches  sie  stutzen,  ragt  in  die  LuIl  hinaus,  üebri- 
gens  liegt  noch  ein  zerbrochener  glatter  Säulenschaft,  der  unstreitig 
die  Bühne  schiiiückte,  an  der  rechten  ParRskenienuiaucr,  dessen  Exi- 
stenz früheren  Reisenden  entgangen  zu  »ein  öcheiut.  es  hätten  sich 
eoQ8t  nicht  dir  Zweifel  über  die  Hesfaurariou  der  Buhneowand  erheben 
könneOf  von  Irheo  Lohde  in  seiaer  Abbaudlujig  ^die  Skene  der 
Alten S.  4  »pritliL 

Da  der  Abend  herannahte,  nmfste  ich  aufUrecheri.  In  Aspendus 
oder  vielmehr  dem  heutigen  Orte  Bh  1  k y s  konnte  ieh  mit  meinen  vitr 
Pferden  und  ebensoviel  Begleitern  nicht  bleiben.  Der  Ort  besteht  nur 
aus  H)  ärmlichen  Schilfliiitten,  deren  Einwohner  mit  dem  Kh  nde  rin- 
gen. Ihre  Tgnoranit  und  Faulheit  kam  mir  aufserordentlich  vor.  Meine 
Nachfragt-  narti  Münzen  und  sonstigen  Anticjuitüten ,  für  w<'lche  hier 
eine  liedeutejule  Fundgrube  v,.in  mufs,  verstanden  sie  zuerst  kaum 
uad  meinten  zuh  tzt.  derartig'  Nochen  wuscbf  der  Hegen  im  Winter 
wohl  blo.s.  sie  sammelten  sie  aber  nicht.  Wir  ritten  also  wieder  zurück 
zur  Brücke  und  von  da  am  rechten  Uf«  r  des  Flusses  noch  eine  halbe 
Stunde  seiner  Mundung  zu,  wo  auf  einem  niedrigen  Breccienhfigel  zwi- 
schen Sümpfen  und  Wäldern  das  Dorf  Kürüsch  lag.  Der  Ort  ist 
weitläufig  zwischen  Buschwerk  zerstreut.  Bei  oooerer  Oda  baute  man 
eben  one  neue  steioerae  Motehee;  auch  waren  wir  nicht  ubei  aufge- 
nommen; aber  es  mufs  ein  Fiebernest  der  schlimmsten  Sorte  sein,  denn 
lelbat  in  der  freiiich  schlecht  verwahrten  Oda  wurden  unsere  Kleider 
lOD  den  aoa  den  nahaa  Sümpfen  aufiiteigaodeii  Dünsten  in  der  Nacht 


^millontag'  oän  IX  Qotober.  Ich  konnte  mich  nicht  entschliefsDn, 
vdfer  zu  reiten,  ohne  Aapendus  noch  «inmal  gesehen  zu  haben.  So 
aMMShto  ich  mich  denn,  meine  Begleiter  zurücklassend,  bei  Zeiten  auf 
Uid  befand  mich  nach  einer  Stunde  wieder  im  Theater.  Neues  über 
Im  Gebinde  beiaobringeof  dürfte  achwierig  sein,  nachdem  Teuer  acht 
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Tage  wm  dtmtn  AnhAmB  rerMD^M  und  datiW  nila  TMn  vorif» 
imtliGht  hat  *  X  ^  nieht  ca  G«aiefat  gekommen  aiad.  Vielieieiift 
werden  nMhfolgeDde  Notiaeii  noch  einigee  Infereaee  hebca:  Dae  €^ 
binde  hat  in  apftter,  Tiellekht  erat  eeldaehnkiaeher  Zeit,  Beperatiifen  er- 
labren  and  an  itgend  einem  Zwecke  gedie&t,  der  aber  nm  eo  weniger 
an  ermitteln  iet,  ala  die  Stadt  gegen  Ende  dea  vierten  Jabrfaanderta 
ans  der  Oeschichte  veracbwindet.  Jeden&Ua  iat  dteiem  Umstände  die 
merkwfirdige  Erhaltung  insnschreiben,  in  welcher  nna  daa  Theater 
Oberkommen  iat  nad  die  nm  so  anffSUiger  erseheineD  mnfa,  ala  all« 
Sbrigen  Gebinde  der  Stadt  mehr  oder  weniger  aertrömmert  sind;  So 
sind  die  3  Bigangsthircn  an  der  N.-Seite  der  BQhne  mit  acfaleefatem 
llanerwerk  verseblosaea,  ebenso  swei  an  der  SSdseite,  nnr  die  diHte 
ist  oflen  gebKeben  und  dient  heute  als  Eingang  xur  Ordiestra,  xiben 
über  ihr  ist  ein  hoher  seMschnkischer  Spitsbogen  erriebtet  An  der 
Anibenaeite  der  Bihnenwand  ist  ein  schlechtes,  spitzbogiges  Thor,  wel- 
dies  mit  der  Porta  regia  im  Innern  correspondirt,  ebenfalls  mitteUltet^ 
liehen  Ursprungs.  Eigen thümlieb  ist  anch  der  sich  über  der  letzten 
Sitzreihe  erhebende,  gewölbte  ArkadenumgMi a.'.  der  ebenfalls  nicht  im 
ursprünglichen  Bauplan  gelegen  haben  kann,  Jena  von  den  acht  ur- 
gprüiiglich  angeordneten  rundbogigen  Fenstern  und  Thüren,  —  d  i  uian 
durob  die  beiden  mittleren  von  der  Oberfttadr  lier  ins  Theater  treten 
konnte,  —  sind  alle  bis  auf  eins,  welches  heute  noch  zum  Durchgehen 
benutzt  %\  inl,  vermauert  und  dann  erst  der  Arkadennmgang  errichtet 
worden  und  zwar  deryjestalt,  dafs  an  einigen  Stellen  s«  ine  Gurtbügen 
auf  den  Fenster\volliii[it;i»n  ruhen,  eine  harbarif<ehe  Con.structionsweise, 
die  sich  der  erste  Haumeister  siclierlirb  ni«'lit  w  lirde  haben  zu  Schulden 
koiiimen  lassen,  mag  der  Bau  in  uocb  so  s|);it(  r  Zeit  errichtet  worden 
sein;  auch  isl  der  Umgang,  im  Widerspruch  zu  dem  übrigen  Banma- 
teriale,  aus  einem  wenig  testen  Sandstein  errichtet,  sehr  verwittert  und 
(Mnirre  seiner  Wölbungen  werden  demnächst  zusammenstürzen.  Atis- 
i:r;iliuiij^(  II  in  der  Orcheslra  und  an  der  Skeiie,  die  vielleicht  interes- 
sante Hesiiliate  liefern  wurden,  mochte  irb  dfr  Boberzigung  einer  Kö- 
niglichen Akademie  oder  gelehrten  GeöelLsciiaft  aitt%  m  Hrnif f«-  enipfeh- 
len;  sie  würder)  nicht  thener  soin,  da  die  Einwohner  von  mir  bios 
3  Piaster  (5  Sgr.)  Tagelohn  v  i  langten. 

Aus  dem  Uiri^nng  stiegen  wir  auf  die  Oberstadt,  wo  die  Pracht» 
bauten  mit  ihren  reich  verzierten  Fa^^^den,  kleine  Basiliken,  Exedem 
mit  Statuen-Nischen  mannigfach  durcheinander  liegen  und  ohne  einen 
Situationsplan  nicht  ubersichtlich  zu  beschreiben  sind.  Hier  aber  müfs* 
San  Ansgrabnngen  von  sicherem  Erfolge  begleitet  sein.  HeUenisohea 

•)  TeslMv  AmU  Mkmm,  III.  pl.  U2— 41. 
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ist  nicht  vorhanden;  überall  schauen  die  sclionsten  Sculpturfragniente 
aus  der  Erde  hervor;  die  Bauten  sind  jedoch  alle  in  dem  reich  ver- 
lierteji  Geschmack  der  späten  römischen  Kaiserzeit  errichtet.  Auffal- 
lend ist,  dafs  die  bronzemünzen  der  Stadt  aus  dieser  Zeit,  in  welcher 
sie  in  grofser  Blfithe  gestanden  haben  niufste,  so  selten  sind,  während 
sie  jEur  Zeit  ihrer  Autonomie  Silbermunzeu  in  grofser  Mejige  schlug. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung:  da^  Meer  und  die  Mündung 
des  Eurymedon  habe  ich  von  der  Oberstadt  weder  gestern  noch 
heute  trotz  des  klaren  Wetters  erblicken  können,  und  um  mich  noch 
mehr  zu  vergewissern,  bei  den  Kiiiwohnern  mich  darüber  erkundigt,  die 
mir  ebenfalls  sagten,  man  könne  das  Meer  nicht  sehen.  Es  ist  dies 
auch  ganz  unmöglich,  da  der  zwischen  der  Stadt  und  der  Brücke  lie- 
gende, oben  erwähnte  Hügel  höher  ist  als  die  höchsten  Punkte  der 
Oberstadt  und  die  Aussieht  abschneidet.  Ich  miifs  also  im  Widerspruch 
mit  Daniell,  mich  auf  Schönborn 's  Seite  stellen,  der  das  Meer 
ebenfalls  nicht  sehen  konnte  und  Mela's  Worte  „war/»  e.r  cdito  admo- 
dmn  colle  prospeciat  Aspeiidos  elc.  mit  den  Ruinen  nicht  in  Einklang 
zu  bringen  wufste  (Ritter  II.  520).  Ob  aber  darum  gerade  die  Iden- 
tität dieser  grofsartigen  Trümmer  mit  der  alten  Aspendus  in  Frage  zu 
Stollen  sei,  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  da  es  in  diesem  Falle  schwer 
halten  dürfte,  einen  andern  Namen  dafür  zu  finden;  die  alten  Schrift- 
steller wenigstens  haben  uns  keine  andern  Städtenamen  überliefert. 
Plinius  sagt,  ähnlich  wie  Arrian  „e(  in  monte  Aspendum'^^  fügt  aber 
auch  sofort  hinzu  ,amne.<  Hurymedon  juxla  Aspendum  ßuens'^.  Es  mufs 
abo  zur  endgültigen  Entscheidung  der  Frage  die  Auffindung  von  In- 
schriften abgewartet  oder  wenigstens  der  Versuch  gemacht  werden,  die 
fawchriften  im  Theater,  welche  sich  auf  den  in  die  Paraskenienmauern 
eingelassenen  Consolen  befinden,  zu  lesen.  Diese  Consolen,  welche 
zum  Tragen  von  Büsten  bestimmt  waren,  sind  aber  zu  hoch  ange- 
bracht, als  dafs  man  die  Inschriften  ohne  Beibülfe  einer  Leiter  entzif- 
fern könnte.  nmui-  ..         i.i  i 

Um  12  Uhr  war  ich  wieder  in  Kürüsch  und  wir  traten  uuseru 
Weg  nach  Istavros  an.  Wir  kamen  alsbald  aus  den  unheimlichen 
Suiipfwäldern  wieder  heraus  auf  freies  fruchtbares  Ackerland,  aus 
welchem  sich  ab  uiid  zu  Breccienlageu  erhoben;  dann  ging  es  eine 
Zeitlang  durch  Buschwerk  und  um  2y  Uhr  kamen  wir  an  einen  nicht 
anbedeotenden,  dem  Meere  zufliefsenden  Bach.  Eine  eben  ober  den- 
Mlben  fertig  gewordene  Brücke  von  Stein  mit  2  Bogen  war  auch  eben 
flo  geschwind  wieder  zusammengestürzt,  weil  das  lose  Schiefergestein 
den  Mittelpfeiler  nicht  tragen  konnte  und  nachgegeben  hatte.  Um 
3|  kamen  wir  nach  Tschalköi,  einem  grofsen  Dorfe  mit  ansehn- 
licher Moschee.  Ich  wäre  hier  gerne  geblieben,  da  ich  sehr  müde  war. 
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Der  Dorf-Imam  hatte  uns  aber  eine  Viebhurde  zum  Quartier  auserlesen, 
deren  Vorzüge  er  uns  wie  zum  Hohn  hervorzuheben  versuchte.  Wir 
ritten  sofort  weiter.  Um  5  Uhr  erreichten  wir  Istavros,  dicht  am.Aksa 
(nicht  in  einiger  Entfernung  wie  dio  Kartt;  angiebt)  auf  einer  kleinen 
Erhöhung  gelegen.  E»  scheint  das  reichste  und  gröfste  Dorf  der  pani* 
phylischcn  Sumpfebene  zu  sein  und  besitzt  iiaiiientlich,  wie  auch  TschaU 
köi,  grofse  Viehheerden.  Die  Oda  war  scliön  und  grofs,  die  Gast- 
ireundöchaft  aber  klein,  man  gab  mir  nur  ein  wenig  Pillaf  zu  essen. 

Mittwoch,  den  14.  October.  Wir  brachen  um  7  Uhr  auf  und  ritten 
durch  den  Ak-su  (Cestrus).  In  Folge  des  heifsen,  regenlosen  Sommers 
war  er  sehr  seicht  geworden  und  an  der  Furthstelle  reieiite  das  Wasser 
den  Pferden  kaum  bis  an  die  Kniee;  behauene  Baumstämme,  welche 
man,  um  sie  nach  dem  Meere  zu  flöfsen,  hineingeworfen  hatte,  lagen 
still  und  trieben  nicht  weiter.  Der  benachbarte  Flurymedon  hingegen 
hatte  mir  gestern  eine  weit  grofsere  Wassermenge  gezeigt  und  war 
selbst  in  dieser  späten  Jahreszeit  nicht  furthbar;  er  ist  also  der  gröfste 
Flufs  der  pamphylischeu  Küste.  Von  hier  bis  zum  D uden-sn  (Catar- 
rhactes),  den  wir  um  10  Uhr  überschritten,  kamen  wir,  Perga  und 
mehrere,  an  die  Abhänge  der  pamphylischeu  Vorberge  gelehnte  Dörfer, 
deren  Namen  mir  unbekannt  geblieben  sind,  rechts  lassend,  durch  eine 
sehr  sumpfige  Ebene,  die  an  manchen  Stelleu  ein  sehr  trügerisches 
Aussehn  hatte,  so  dafs  der  vorreitende  Fülirer  an  einer  Stelle  bis  an 
den  Gurt  des  Pferdes  plötzlich  versank  und  nur  mit  grofser  Muhe  wie- 
der herauszubringen  war.  Auch  der  Duden-8u,  den  wir  auf  der  von 
früheren  Reisenden  beschriebenen  Brücke  mit  ihrem  Steindamm  über- 
schritten, hatte  nur  noch  wenig  Wasser  und  füllte  sein  tiefeingeschnit- 
tenes Bette  lange  nicht  mehr  aus.  Vom  Duden-su  stiegen  wir  alsbald 
auf  die  an  40  -  50  Fufs  hohe  Kalktuffebene  hinauf,  die  sich  ununter- 
brochen bis  Adalia  erstreckt  und  auf  welcher  auch  die  Stadt  selbst 
erbaut  ist.  Hier  änderte  sich  der  Charakter  der  Landschaft  plötzlich, 
denn  statt  der  bisher  gesehenen  stagnirenden,  giflhauchenden  Sümpfe 
und  langsam  schleichenden  kleinen  Flüsse  schössen  muntere  kleine 
Bäche  in  ihren  selbstgebildeten  Tuffbetten  mit  schnellem  Lauf  nach 
den  verschiedensten  Seiten  hin.  Einer  der  gröfseren,  der  eine  Mühle 
trieb,  rauschte  uns  von  der  Höhe  beim  Ansteigen  entgegen  und  schien 
sich  in  den  nahen  Duden-su  zu  ergiefsen,  während  die  andern  planlos 
und  mäanderartig  durch  einander  fliefsen,  sich  vielleicht  in  der  Nähe 
des  Meeres  vereinen  und  dort  den  Catarrhactes  bildend  hinabstürzen, 
wie  sie  auch  Be au  fort  und  Leake  dort  bei  ihrer  Vorüberfalirt  ge- 
sehen haben.  Hiermit  stimmt  auch  der  Stadiasmus  überein,  der  den 
Catarrhactes  80  Stadien  westlich  vom  Cestrus  ansetat.  Ich  gebrauchte 
.  3  Stunden  zur  Zurucklegung  dieser  Strecke;  der  Stadiasmus  giebt  die 
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EntfernuDgon  ulier  wohl  von  den  MüaUuii^en  an.  Wenn  die  Angabt 
StraWt»,  der  den  Catarrbactes  westlich  von  Attalia  netzt,  nicht  anf 
einem  Irrtbume  beruht,  so  könnte  umn  violleioht  annehmen,  dafo  der 
starke  Arm  des  Flusses^  weicher  jetzt  in  viellachen  VeränteluMgen  die 
Stadt  durchätrömt,  und  am  Hafen  nach  dem  Meere  stürzt,  trülier  nicht 
wie  beute  künstlich  in  dieselbe  hineingeleitct  war,  sondern  sich  west* 
wärts  derselben  frei  ins  Meer  crgofs,  wo  Graf  FourUU^s  ja  auch  einen 
Catarrbactes  gesehn  hat,  und  de^eii  t^xislens  mir  die  Einwohner  be« 
stitigten.  Die  Veii&nderiijig  der  Bichtang  dieser  Büchlein  geht,  möohte 
Idl  Mgcn.  atiindlich  vor  sich,  denn  ich  sah  nu  hitre  Stellen,  wo  sie 
m  €^a  Itot  ^Ibstgebildetes  Kalktntfbette  durchbrucheti  hatten  und  sich 
NüMiAviaiftaertfticlitung  ergossen,  an  andern  Stellen  fingen  sie  eben 
den  Weg  zu  öberfisthan.  Wenn  solche  Veränderungen  in  jedem 
▲oglBabAtcke  hier  vorgehen,  wie  grofs  mSaien  dann  erst  die  Wechsel 
geweeen  sein,  die  seil  fitimbo'a  Zeit  hier  slattgefunden  haben.  Die  Ve* 
gfftlitt^  der  Hochebene  wHr  sp&rlich ,  weni^  Baumwurhs  zeigte  sieb 
Wtd  ncv  manebmal  ein  Feld  mit  türkischem  Weia^n  bestanden.  Kie- 
perts Karte  aeigl  dieses  Wirrsal  von  WasserriiipieD  nnd  den  detUcber 
Kegenden  grdfiiern  Dodeoflefs,  den  sie  Catarrbactes  nennt,  wie  aus  einer 
fsmeiosanen  Qoella  entspringend»  nnd  stfilst  sich  hierbei  aaf  die  muh- 
tMpi||Hp4ii9P^(i^^  Forsoboagen  des  Professor  Schdnborn.  Job 
liiHi'  jpHUhmi  daCi  mir  eine  gemdnsaoie  Quelle,  nieht  wahrscheinlich 
ist»  denn  während  idsr  DndenflttTs  in  tiefem . Bette  4urcb  . Sumpfe  flijaftl^ 
keine  KalhnMmsWäge  bildet,  nnd  sich  wahrsebeinUeb  soletst  im  gro* 
hen  Oaprtasttsapfe  gans  verliert»  haben  die  mit  Sedimenten  reich  g^ 
inengtan.iCalagfaacteswasser  im  Lanfe  der  Zeit  die  40 — fiO  Fofs  hohe 
■od  2 — 3/ßtnnden  breite  Toffebene  aofgetliormt,  beide  Waaser  haben 
also  eine  gans  versebiedene  chemische  Zasamnienselsangi  können  ntchl 
Abtweignngen  eiass  und  desselben  Flusses  sein  und  müssen  versehi»- 
danen  Quellen  entspringen;  es  mfifiite  ferner«  wenn  obige  Annaiune 
dentnadi  rtditig  wirsiy  an  die  Stelle,  wo  «e  sieb  absweigen,  der  grotse 
Dndenfloft  mit  bedentendem  GMUle  nach  der  Oestrns -Ebene  stSnen, 
«ihrend  der  Catacrbactea  seinen  Lauf  anf  der  hObeien  Toflebene  fortr 
4gt[|t;  hiervon  ist  aber  nichts  bekannt. 

^jMJn  12  Uhr  eimchten  wir  den  Erans  ewig  grüner  GSrten,  der 
jjlRlit-  und  Noidseite  der  Stadt  Adalia  nmgiebt.  Zwischen  den  sie 
iüWtnendea  fleeken  ffihrte  der  Weg  eine  halbe  Stnnde  lang  fort;  di# 
Stedeowaaser  flössen  an  beiden  Seiten  des  Weges  bmosend  dahin  nnd 
sandten  ihre  vielea  Ablinfer  ia  die  Gfirtan.  Dana  kamen  wur  sn  vielen 
Ufihlen,  welahe  wiedemm  von  einem  andern  starken  Dndenann  ger 
trieben  worden.  Hinter  den  MQhlen  beginnt  die  Vorstadt,  ans  welcher 
wk,  4isukf>^  Kaneni  der  Stadt  cur  linken  habend,  in  den  Basar 
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kamen ,  weleher  nodi  aafserhalb  der  Stadt  liegt  loh  wollte  mein« 
Wohnung  in  einem  säubern  Ohan  aoMilagen,  der  nur  ans  Stein  und 
Eisen  errichtet,  eben  fertig  geworden  war,  und  sehr  einladend  aossah. 
Bs  ging  mir  aber  wie  in  Konia.  Der  Pascha  wurde  von  meiner  An- 
kunft unterrichtet,  liefs  mich  aus  dem  Chan  herausholen  and  quarticrtf* 
mich  \w\  dem  Sohn  des  durch  Graf  Pourtal^  bekannten  Millionän 
Daniel-Ogln  ein.  Letzterer  lebte  noch,  hörte  mit  grofser  Tbeilnaltme 
die  Naebrieht  von  dem  pidtzlicben  Tode  des  Qrafen  und  schien  heole 
gegen  Fremde  freundlicher  als  damals  gesinnt  to  sein. 

In  Adalia  blieb  ich  vom  1 4.  bis  inel.  Oct.,  mufs  aber  ron  vorne 
herein  gestehen,  dafs  ich  meinen  langen  Aufenthalt  daselbst  schlecht 
benntxt  habe.  Ich  hätte  nach  der  noch  nicht  wieder  an^aftindenen 
Feste  Olbia  suchen,  die  beiden  Mfindungen  des  Catanhactes  feststeK- 
len,  die  grofse  Termessns,  wo  sich  noch  Tiele  nnerßffaete  Sano* 
pbage  Anden  sollen,  nochmals  erforschen  können;  von  allen  dam  ge- 
schah nichts.  Eines  Theils  hatte  mkh  die  Landreise  von  Ckinstaali* 
Dopel  bis  hieher  doch  sehr  angegriffim  nnd  ich  bedorfte  der  Rahe, 
welche  mir  die  Oberaus  freundlichen  Einwohner  dergestalt  angeaehm 
an  machen  wofsten,  dafe  Adalia  IBr  mich  tum  Ca|nw  wurde  nnd  ieh 
iiber  Diners  nnd  Pesten,  die  man  mir  an  Ehren  veranstalteie,  meino 
Pfiichten  Terg^fs;  andern  Theils  aber  solha  jeden  Tag  «in  SegatocMf' 
nach  der  Insel  Rhodns  abgehen,  weiebe  Oekgenheit  ich  um  keinen 
Preis  TersSnmen  dnifte,  da  m«n  Uriaab  an  Ende  und  die  sdileohts 
Jahresteit  vor  der  Thfire  war.  DSo  Schiftgelegsnh^  üsnd  sich  aber 
mcht,  nnd  ao  vergingen  8  Tage  mit  Festiren  «nd  Warten.  Dampf- 
aehille  legen  nicht  mehr  an.  Der  Lloyd  soll  dnige  Jahn  hier  reich* 
Heb  Fracht  goftandeo  haben,  daianf  Tcrsuditen  musb  die  Messagerlea 
Imperiales  Adalia  ihrem  Fahrplan  elniuverleiben;  der  eben  anfblObende 
Handel  der  Stadt  konnte  aber  den  Anforderungen  der  beiden  Coneor» 
renten  nicht  geniigen  nnd  so  hoben  letsters  die  Verbiodong  anf ,  und 
Adalia  ist  nunmehr  wie  frflher  anf  die  SegeMiiffhhrt  angewfcaeti. 

Snt  Tezier's  Zeiten,  der  die  Stadt  i.  J.  1886  besuchte,  Ihren 
Hafen  leer  nnd  ihren  Basar  sehr  arm  liuid,  scheint  sie  bedeutende 
Fortschritte  gemacht  au  haben,  wenn  anders  die  Angaben  früherer  Bei- 
senden  richtig  sind.  Sie  sfhlt  jetat  an  2500 — SOOOHinser,  worunter 
500  von  Oriechen  bewohnte.  Letstere  besitsen  8  Srchen  und  sind 
vielleieht  die  Nachkommen  der  unter  Jnstinian  II.  ans  Syrien  faierber 
versetsten  Mardatten.  Heute  nennen  sie  sich  stola  Antoehilioiieti. 
Sie  sind  simmtlich  sehr  wohlhabend,  haben  den  gaaaan  Handel  In  Hin- 
den  nnd  bewohnen  an  100  Häuser,  die  schönsten  der  Stadt,  wihrend 
der  Rest  der  christfichen  Hiaser  (400)  von  den  in  den  Jahren  1822 
bis  1628  ana  dem  Peloponnee  Uariier  gsiflehlelea  sogynaamten  Mo- 
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raVien  bewohnt  wird;  sie  brachten  den  gana  vertürkten  Autochthooen 
ihre  Sprache  und  ihr  Nationalgeitibl  wieder,  und  seit  ihrer  JSiiiwwde> 
rung  a'ind  griechische  Sdialeii  entstanden;  im  Uebrigen  sind  sie  wie 
dii:  türkischen  Einwohner  arm  geblieben.  Letztere  erhielten  ebenfallt 
eiueu  bedeutenden  Zuwachs  durch  die  ägyptische n  Fellahs,  welche  w 
den  Schrecken  der  MamelukenberrHchaft  und  der  Regierung  Mefained 
Ali  s  hierher  aohes,  so  d«lii  die  Bevölkeroag  der  SuuU  eiD  sehr  bmitee 
Aassehn  hat. 

Den  Handelsverkehr  gibt  der  Adaliote  Dimiiri  Baniel-Oglu, 
welcher  i.  J.  iSäd  ein  Werkchen  über  seiae  Vateritidt  TeHtlbatliDhl 
hat  and  wai  deteea  Angabe  ich  mifib  buptrtchlieh  elfitie,  folgende«^ 
mtAem  nns 

A  ae  f.nh  r. 

Korn,  oach  den  Inseln  und  Smyrnn  •  (Smjraaer  KUa)  300,000 


Gerste  naob  den  Ineeln  und  Kreln  .         ^  ^  50^000 

Mais  andi  Europa                                  ^  ^  20^000 

Valonien  naeh  Europa                            ^  ,  10»000 

Seide  nach  Alexandrien  oad  Sn^ymn.  .   .   •  Oka  2^000 

Coconä  nadi  Marseille .   .   *   ^  &,000 

Bauhölzer  nach  Alexandrien   CenCner  100,000 

Brennholz  nach  Aleawndriin  and  Beirat    .  .  «  110|000 

Wacha  nach  Smyrna  and  Syrien  ,   .   ,   •   .  Oka  5,000 

Sesam  oach  MaieetUe   Kilo  30,000 

Wolle  nach  Qtayttui   Ceotner  500. 


Von  geriafparan  Bebmge  iet  die  Anefahr  von  Peeb,  Xbraa,  Ania» 
Teppioken,  Hinten,  Näasen  et«. 


Einfuhr. 

Kaffe  von  Syra,  Smyrna  und  Akzandrien  .   •    8&cke  3,000 

Mfa  von  Jafia  und  Kreta   3,000 

Eisen  Yon  fifia,  fin^yma  nnd  Alexandrien  .  .  Centner  100,000 

Grewfiise  von  Atoandrien  Sioke  150 

Enk  Tea  Daarfelte   ,  2,000 

Zkm^  StaU  nnd  Kopier  ohne  Angabe^ 

Mamfiiktvran  von  Smyrna  *  .    2,000,000?? 

StUnnatoffe  aoa  Damaakns  und  Aieppo    ,  •    Stflok  5,000 

Mfelkinle  an»  Alexandrien   «  1,000 

Saia  nna  Alexandrien  nnd  Smym*  ....  Centner  1,000,000 


Balten  nnd  Seiarinnen  aoa  Alexandrien  300  StSok,  tiota  dem  dala 
dar  Selavaahandel  im  J.  1856  Ten  der  Begperoog  aol^elioben 
w«dOf 

In  fwstehenden  Zahlen  iat  die  Handelabewegpuig  AdaUn'a  nnd  des 
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dahinter  liegenden  LÄnderkraiizes,  d<T  sich  von  KImaIv  iIImm  Huldur.  Is- 
barta  und  Bejschehr  nacli  der  Ebene  von  Kenia  erf<tre(  kt,  vt  ran.Hchaulit  ht. 
Die  Zahlen  erscheinen  gering;,  wenn  man  bedenkt,  dafs  sie  zugleich 
die  kleinere  Hälfte  des  gesamroten  Verkehrs  der  Sndkuste  Klcinasiens 
repräsentiren,  "wahrend  die  gröfsere  Hiilfte  ihren  Weg  über  Tarsus  und 
Mersina  nimmt,  woröber  C.  Ritter  lehrreiche  Zusamnienstellungen  ge- 
geben bat.  Alaya  und  Seiefke  sind  als  UAfen  kaum  in  Betracbt  s« 
riehen. 

An  Stenern,  Zehnten,  Zollabgaben  u.  9.  w.  «ahlt  das  Sandechak 
oder  richtiger  Liva  Tckke  mit  der  Hauptstadt  Ailalia  und  »einen 
9Districten  ungetahr  3,&5%000  Pijister,  oder  209,111  Pr.  Thlr. 

In  Betreff  der  neueren  Geschichte  der  Stadt,  welche  letztere  Beaa- 
fort  bei  seiner  Anwesenheit  in  grofaer  Bestiirxiiriij;  fand,  da  man  nicht 
wnfste,  welches  Schicksal  dem  jungen  Pascha  Hadschi  Mehmed, 
der  sieh  nach  dem  Tode  seines  Vaters  der  Herrschaft  bemftchtigt  hatte, 
von  CoDStantinopel  aus  bereitet  werden  würde,  bin  ich  im  Stande,  den 
Ausgang  der  Krisis,  wie  ihn  mir  die  Einwohner  eniMfm»  mitaathei- 
len*  Der  verstorbene  Vater  war  nicht  Pascha,  tondern  ein  unabh&n- 
gtgcr  Derebey,  dem  ganz  Pamphylien  gehörte;  sein  Sohn,  welcher 
Tekkelu  Oglu  Ibrahim  hiefs,  hatte  sich  nach  de«  Vaters  Tode 
der  Herrschaft  bemächtigt  und  Sultan  Muhmud  II.  mit  einem  Geld- 
geschenke zu  bescltwiihtigen  gesucht  Zu  dieser  Zeit  besvclHa  Beau- 
fort  die  Stadt.  Wahr^«  !u  inlich  kurz  nachdem  er  sie  verlassen,  erschien 
der  Kapudan  Pascha  Chosrew  mit  einer  Flotte  auf  der  Rliede  und 
forderte  den  Tekkelu  Oglu  auf,  sich  zu  ergeben,  Letttcrer  schlofs  sich 
in  die  Stadt  ein  und  soll  eine  7\veijälirige  Belagerung  ausgelUkHen  ha- 
ben, während  welcher  Zeit  die  Einwohner  gjtolse  Noth  zu  erdulden 
hatten;  vor  dem  Bombardement  fiind  man  zwar  Schute  in  den  tiefen 
Soutermins  der  Fortificationen ,  aber  es  brach  eine  HBngersnoth  a  us 
and  man  sah  sich  gendtbigt,  die  ekelhaftesten  Dinge  zu  essen.  Um 
das  Maafs  des  Jammers  voll  an  machen,  wflthete  Tekkelü  Oglu  in  der 
Stadt  gegen  alle,  Türken  und  Christen  ohne  Aa»aabBie,  die  er  ll&r 
seine  Feinde  und  Verrither  hielt;  er  liefe  an  200  llenMhffi  Mbeadig 
in  ein  tiefes  Verliefs  eines  Thurmes  der  Stadtmaner  werfen*  Dieser 
unheimliche  Thurm  mit  seinen  Fallthfiren  wurde  mir  geMigt,  die  Oe» 
belne  der  Gemordeten  bat  man  spiter  beimn^K^holt  md  feferHeli  be- 
stattet. Endlich,  nachdem  die  Noth  in  der  Stadt  aafe  hSafasts  gestie- 
gen war,  übergab  sich  Tekkelü  Oglu  an  Gbosrew;  er  wude  an  Bord 
eines  Schiffes  enthauptet  und  sein  Kopf  eingesalssn  nneli  Oomtantl- 
nopel  gesandt  Dmfs  die  Belagerung  ^ei  Jnbre  gedauert  haben  toll, 
ist  in  Anbetracht  der  mittelalterlichen  Befestigungen  der  Stadl  nnglanb- 
lich;  es  mfifste  denn  Chosrew  Pascha  steh  ledigüdi  ««f  «ine  Elnsehlie- 
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foiing  beMhrftokt  und  nor  wenig  bombardiil  babea.  Das « Andenke« 
sn  Tekkelu  Ogla  ist  bei  allun  filleran  Einwohnern  naefa  ein  sehr  leb» 
kftflee,  and  nar  mit  Qraae»  seigte  man  mir  das  Haas,  welches  er  be» 
woImca.  dflü  Jmt  Z«ii  irt  die  Ririie  der  Stadt  mobt  mdtut  geslfiri 

In  Batter's  Kleinsrfden  II,  645  f(.  finden  sich  9;wot  Noäaen  früherer 
Reisenden,  welche  zu  berichtigen  sind.  General  Köhler  Wkgjtt  hinter 
der  Stadt  steige  die  ¥Uke  des  Casteils  mit  Bastioneti  und  qnadratischeli 
Tburmen  flankirt  empiMr.  Ein  solches  Castell  existirt  nicht.  Dann 
■ehreibi  Hr.  Coranees:  von  der  nördlichen  Vorstadt,  die  auf  Feiehö- 
hen erbant  liegt,  kaSD  mm  die  Stadt  selbst  nor  durch  eine  Felstreppe^ 
die  Iber  ihre  Stadtmauer  f&hrt,  erreiebeo.  Eine  solche  Voietadt  tammt 
Treppe  giebt  es  ebenfalls  nicht. 

Die  Stadt  hat  sich,  seit  Ibn  Batota  sie  beschrieben ,  wenig  veiftli- 
dert.  Vm  eine  halbiiMiiidförmige  Bocht,  deren  Mitte  durch  AofTuhrvflg 
iweier  nuiMMhr  lerstörter  Molen  in  einen  Hafen  wingoechsffen  tot,  wt^ 
hfl%*  lieh  de»  ongefobr  40Fafe  hohe  KalktoiphiteMi,  Mf  wekhem  'die 
8ladt  ef^ant  ist.  In  Weeleii  ist  dasselbe  etwas  erbdirts  hier  stehen 
die  BefestigiiiigithtnBe  gedrliigler,  ond  dieserTbeil  ist  von  der  Stadt 
dordi  eine  Maoer  abgesehieden.  Diese  klefioe  CSÜadeUe  heilbt  Top- 
h»Bd  (Kanonenhaitt).  Die  fibrige  Stadt  Ist  dareh  eine  ttü  i^ereeki- 
gea  Thame»  flanUrte  ÜMier,  dl»  die  höehsleii  Hiaser  der  Stadl  Sber- 
fBgt,  and  eiaen  üe^  Chrabea  amgeben.  Das  laam  das  Stadt  ist 
heala  ooeh  doieh  cwei  gewaltige  Maaem  ia  drei  TheBe  gesehiedea, 
dersa  weslSehstea  aahe  bei  der  CitadeUe  gelegenen,  die  ehemaUgea 
•sidsehakisehea  Gebieter  Ar  Ihre  HofhalCang  lesm'rkt  hatten.  Hier 
stehea  aaf  engem  Baame  die  heeten  Santea  der  Stadt,  Medrssseea, 
kkfaia  Qhaas,  eine  Moschee,  deren  Mianet  spiralförmig  gewaadsoe 
OaneMren  hat  aad  «adi  ein  Hansoleam  mit  polygoner  spllxer  Beda- 
diang,  wie  In  E[onia;  aber  alles  in  sehr  mnadilSsBigtem  Znstsnde.  Der 
Bssar,  der  Eoaak  des  Pascha,  die  sehOnsten  Ohans  liegen  anibeihalh  der 
Sladt;  die  innere  Stadt  Ist  In  Folge  der  hohen  Befcsdgnngen,  in  weiche 
sie  eiag^fineht  Ist  nnd  wekhe  Jeden  Lateng  abscheiden,  «ehr  heili 
and  angesond;  nach  haben  Ihre  Einwohner,  da  die  tSriüaehe  Begfenng 
Adsiia  noch  Immer  ah  eine  wichtige  Festung  ansieht,  dorch  Thorsper- 
rsa  B.  dgl.  Tiel  Ungemach  anasostehen.  Die  mich  begleitenden  tifarkl* 
sehen  Ottsiere  mufsten  selber  elngestclien,  daTs  Adalia  nur  eitt  n^k- 
kaleasi*',  d.  h.  eine  Pfnllbstong  sei 

Am  21.  Oetober  ntnlbta  ich  nnch  entschtleben,  da  sich  noch  Immer 
keaie  Scftüliigelegenheit  nach  Rhodos  gefttnden  hatte,  das  kleine  Fbst- 
schUrchen,  welches  den  BriefVerkehr  swischen  dieser  Insel,  Castettdn^ 
aad  AdaKa  besoigt,  la  beateigen.    Es  Milte  den  Weg  in  nngefthr 
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(Standen  «urücklegtin  und  liiefs  seiner  sckin  ll  segcluden  Eigengchaf* 
ttii  wegen  Scampavia.  Diejie  Eigenschaften  sollte  ich  aber  nicht  er- 
proben, denn  wir  fuhren  ganze  8i«'ben  Tage  bis  Ubudü»,  uuil  Uattea 
viel  von  Siurm,  Mangel  an  Provision  und  Trinkwasser  auszustehen. 

Nachts  befanden  wir  uns  unter  dem  Olymp  der  Solymer  und  ißk 
Mii  das  kleine  Lichtchen  der  Chimfira  beruberschiiumern. 

Am  TL  stiegen  wir  in  der  Adramtubucht  ans  Land  uoi  xn  kochen, 
was  an  Boul  den  ScHiffebetiH  r»i(  ht  iiu)glidi  war,  üaon  ruderteu  wir 
IMich  bis  zu  den  CJiiitiidotiisciieu  lusein. 

Der  23.  war  ein  glücklicher  T«g,  .denn  ein  günstiger  Wind  trieb 
uns  durcli  die  Meerenge  von  Kekova  hin  nach  Ca.'^tellüriito.  Die  kahle 
Feiteoinsel,  auf  welcher  fast  kein  Halm  sprofst,  mit  ihrem  hMiatWu 
Seeverkehr  macht  phi^u  eigenthümiiclien  Kindruek,  nachdt  ui  niun  «50 
viel  üede  und  Verfall  gesehn  hat.  Die  Stadt,  deren  Häuser  niinnielir 
fast  die  ganze  innere  tiafenbucht  umziehen,  nennt  (iO  hochbordigc  und 
an  2Ü0  kleiüere  Schiffe  ihr  Eigenthuui  <nid  soll  20,00i)  Einwohner  ha- 
ben. Die  Leute  klagten  sehr  über  die  groise  Zahl  giftiger  Schlangen, 
welche  auf  der  Insel  sehr  überhand  genommen  hättea.  Vor  OlftiqMr 
Abreiße  kaufte  ich  22  seltene  lycische  Silbermüiinett. 

Am  24.  kaiMB  wir  Akbt  waiter  ala  bia  lur  tiiliMkoj  daa  Xanthat 
(deoe  tachai). 

Am  25.  nficbtigten  wir  in  einer  engen,  fioatern  ScUiicl)t  dea  Cragua- 
gebii||M,  in  welche  bimmelb<^e  Berge  von  oben  beretmwhaiitoPf  «üa 
Brandung  dringt  gewaltig  in  den  engen  Felsapalt  bia«iii|  in  doim 
^tiefster  Spitn,  voIüb  nie  ein  Sonoeiiatrabl  dringe  kann,  ein  pMr 
Hütten  lagea  und  eine  schöne  Quelle  spnuig.  UiMWr  Schiffeben  wurde 
aulii  Land  gezogen.  Ich  konnte  mich  in  der  engen  HöUenacblucht, 
deren  FeUw&nde  das  Brausen  der  Brandung  verdoppelten,  nioht  wobl 
föhkoi  und  war  froh«  ala  in  der  Frube  die  Soaiiii>avia  wieder  ine  W«e> 
aer  getchobea  wurde. 

Am  26.  segelten  wir  bis  aor  Mfindong  des  Calbis  hinauf.  Ihr  ge- 
genüber in  geringer  Entfemmig  vom  ü£ir  liegt  eine  kleine  Felseninael, 
Papas-adassi  (Pfaffeninsel)  genannt,  welche  den  Wellenschlag  des 
Meeres  bricht,  so  dafs  eine  sichere  Rhede  gebildet  wird.  In  dertelban 
lagen  12  grofee  Seeschiffs  vor  Anker,  welche  alle  Hole  für  Aegypten 
Juden.  Kleinere  Boote,  welche  durch  den  Calbis  nach  dem  Kodachea- 
liman  hinauf  segelten,  brachten  die  riednnfpin  herbei^  9Q  dafs  ein  sehr 
bantee  Leben  sich  auf  einmal  tot  mir  entfaltete,  £a  waren  eilet  Sehi^ 
ht  von  GwteUäriao,  die  an  aas  an  Beid  kamen»  nin  die  neoeten  Keeli> 
richten  Ton  ihrer  geliebten  Iniel  m  hören.  Anf  hfJber  der  Papnt* 
adassi  liegen  die  Ruinen  cinei  kleinen  b^iantiniichen  Kloateis.  Aaf 
d«r  Spitae  der  laeel  aber  eteht  weithin  ächtber  ein  Uonomeat,  wekhce 
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SO  viel  ich  weife^  noch  nicht  bekannt  gemacht  worden  ist  und  das 
höchste  Intere^ge  verdient. 

**Jinem  quadratischen  Unterbau  von  15  Meter  SeitenUnge  und 
jetit  0  Meter  Höhe,  welcher  oben  mit  einem  leichten  Profil  von  zwei 
P*rallel  laufenden  Leistchen  abgeschlossen  wird,  erhebt  sich  eine  vier- 
seilige Pyramide,  deren  Seitenflächen  ca.  60*  Neigungswinkel  haben. 
Die  Spitze  ist  eingestürzt  und  der  übrig  gebliebene  Theil  der  Pyramide 
mag  noch  an  10  Meter  hoch  sein.  Alles  ist  aus  kleinen  Ziegeln  er- 
baut, die  sehr  zierlich  und  r^gelmäfsig  geschichtet  sind.  Aeufserer 
Schmuck  ist  aufscr  den  beiden  erwähnten  Leistchen  nicht  angebracht« 
Eine  Seite  des  quadratischen  Unterbaus  ist  gewaltsam  von  Schalzgr&* 
bern  durchbrochen,  denn  einen  Eingang  liatte  der  Bau  nicht,  und  das 
Innere  somit  zugänglich  geinaclit  worden.  Die  Mauern  sind  4  Meter 
dick  und  von  eisenfestem  Gufswerk.  Der  verbliebene  innere  Raum  i«t 
kreisrund  und  rund  gewölbt,  hat  7  Meter  Durchmesser,  4  Meter  Hobe 
und.  den  vier  Seiten  des  äufaern  Quadrats  entsprechend,  sind  in  den- 
selben wiederum  vier  halbkreisfurmige  Nischen  augeordnet.  Inoeo 
scheint  Alles  verputzt  oder  mit  Steinen  bekleidet  gewesen  cu  sein» 

Welchen  Zweck  das  Gebäude  gehabt  haben  mag,  wage  ich  eben 
M  wenig  zu  entscheiden ,  als  dem  Monument  eine  Zeit  der  Erbauung 
anzuweisen.  Seine  einfachen  Formen  und  die  ungeheure  Materialvef* 
scb Wendung  lassen  auf  eine  frühe  Zeit  schliefsen.  Die  Ziegel  Wurden 
dieser  Annahme  nicht  entgegenstehen,  da  schon  Mausolos*  Pallast  zu 
Halicarnassus  aus  solchen  erbaut  war,  ebenso  wie  der  des  Kroesus  ta 
S&rdes.    Vielleicht  ist  es  das  Grabmal  eines  k&rischen  Satrapen'). 

Am  27.  segelten  wir  in  der  Nacht  vou  Papas-adassi  fort  und  ka- 
men um  2  Uhr  nach  Rhodus.  Durch  die  Pulverexplosion  vom  Jahre 
1656,  welche  den  schönsten  Theil  der  Ritterstadt,  darunter  die  Meister- 
bai^  und  Conventskirche  in  Trümmern  legte,  hat  die  Stadt  viel  von  ihrem 
ehemaligen  Interesse  verloren.  Seit  jener  Zeit  haben  die  Türken  fEur 
passend  erachtet,  den  prachtvollen  Naillucsthurm  am  Eingange  des  gro- 
ben Hafens  von  oben  bis  unten  kreidewcifs  anzutünchen,  und  während 
ich  diese  Zeilen  schliefst,  erreicht  uns  die  Trauerbotschaft,  dafs  aber- 
mals ein  furchtbares  Erdbeben  die  schwer  geprüfte  Insel  heimge- 
sucht hat 


')  Die  Gmndform  des  M&nsolasgrabes  ist  hier  vorhanden,  nnr  der  umgebende 
Siolengang  fehlt.  Auch  bat  das  Gebäude  Aehnlichkeit  mit  der  Pyrs  des  Herakles-San- 
don,  wie  sie  auf  Tarstschec  BrouzemUiixen  und  auf  einer  seltenen  Tetradrachme  Cili- 
ciens  (bei  Mionnet  Sappl.  VII.  Taf.  VIU.  4)  abgebildet  ist,  worflber  O.  MtÜler,  Ar- 
chftologie,  §.  294.  7  zu  vergleichen. 

*)  Nach  dem  bald  darauf  von  der  A.  A.  Z.  gebrachten  Berichte  erfolgte  der 
Erdstofs  bei  eurkem,  seit  mehreren  Tagen  webenden  Nordstur ui,  nur  kone  Zeit  vor- 
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RathseUiige  für  Reitende. 
Von  Dr.  U.  üartiuftjin. 


M  Oelegenlieit  eSoer  Betprechnog  des  kfirflieli  Ton  mir  publidr- 
ten  Reisewerkes  ftber  Nord- Ost -AfHka  iafsert  Ptof.  H.  Barth:  ^<Si$h 
es  ihm  aafgefallen,  dars  weder  im  Anhang  XL  des  Werkes,  noch  da, 
wo  TOtt  ßehandlnng  der  kranken  Reisenden  (Kap.  28)  die  Rede  ist, 
eio  Wort  gesagt  weide  über  eine  Reinigung  von  Oalie  und  Magen 
TOT  definitiver  Bewältigung  des  Fiebers  durch  Chinin.  (Vergl.  Zeitsdir. 
1863,  Heft  6,  8. 466.)  Ebendaselbst  ertbeilt  Barth  noch  einige  Rath« 
MhlSge,  besonders  fiber  Anwendung  der  Vomitive,  der  Pnrgansen  und 
der  Tamarindenfrucbt,  so  wie  9ber  das  Beschränken  tod  SchrSpiungen 
bei  nebelhaften  Krankheiten  des  tropischen  A^ka,  sur  Nachachtung 
'fBr  spätere  Reisende. 

Ich 'hatte  es  nicht  f5r  angemessen  gehalten,  in  die  Erzählung 
der  uns  betrofi^nen  traarigen  ^tastrophe  allgemeinere,  medizinische 
Betrachtuiigen  einsuweben,  schon  um  dadurch  den  Verlauf  der  Schii- 
derong  nicht  su  unterbrechen.  In  meinem  Anhange  XL  sollte  nichts 
mls  eine  karte  Bkitse  der  Hauptkrankheiten  Sennärs  gegeben  wer- 
den und  ist  daselbst  nur  der  im  Lande  libfichen  Behandlungsweisen 
des  Fiebers  gedacht,  keineswegs  aber  diejenige  Methode  erörtert  wor- 
den, welche  Ich  selbst  fBr  die  erfolgreichste  aar  Kur  jener  fhrdit- 
baten  Üeibel  hahe.  Nun  habe  ich  «war  die  Absicht,  diese  Dinge  bei 
einer  anderen  Ö^legenbcit  genaner  zu  besprechen,  allein  die  Wichtig- 
keit des  Gegenstande«  fSr  künftige  Reisende  Teranlafst  mich,  schon 


her  darch  ein  unterirdisches  Gerftu»ch  angekündigt,  am  22.  April  1863  Abends  halb 
11  Uhr  iiivl  ^v;\r,  ci'nvdlil  ii'fhf  fHuT  20  Srktm'lrn  fintirmd  .  bri  '<\TTtpm  hrftitr'^r  nl*^ 
lUe  glviuhi'iiil»  verhucrt^ndcn  Enlbcben  vcm  und  Di«  »««•i^ien  Dörfer  Uer 

IjMel  wnrdm  io  völHge  Trttnmerhaaftn  «ermuideli,  in  «Hi«m  4ers^b«b  sSUte  imm 
140  ]^»l«luM,  in  d«r  Stadt  Uber  800 }  hier  «vrfc  «ater  andsra  d«r  MMtaM  8.  J¥km- 
utstbnrm,  dtr  binhor  alleu  Enlbeben  pctrot2t  hatte,  x-rili^  niedergeworfen;  auf  d«r 
ganzen  Insel  berechnete  man  über  l&OO  gniiz  zerstörte,  4000  stark  beschädigte  Uftn- 
8«r  nnd  einea  Gesammtverliut  au  Eigenthua  von  wenigstena  4  ItUlioaen  Franca. 
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jetzt  und  an  diesem  Orte  einige  Betracbtangen  über  afrikanische  Fie> 
ber  und  deren  Kur  anzustellen. 

Früher  bereits  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift  niitgetheilt,  dafs  iui 
Nilgebiete  sudlich  vom  18  —  !?•  N.  Hr.  fieberhafit-  Krankheiten  häufig 
aufträten.  Ueber  annehmbare  H»'dingungen  zu  ihrer  Entstehung  —  so- 
weit unsere  Erkenntnifs  uns  nämlich  berechtigt,  solche  festzusetzen  — 
habe  ich  mich  anderweitig  geäufsert  ')  und  will  defshalb  nicht  noch 
einmal  darauf  zuruckkunimen.  Man  beobachtet  hior  zweierlei  Haupt- 
Fieberformen  :  einfache  Wechseltieber  und  perniciG.se  Fieber.  Jene  be- 
fallen Einbeimische  und  Fremde,  besonders  aber  Fremde  fast  ohne 
Aosnalune,  bald  nach  längerem,  bald  nucii  kürzerem  Aufenthalt  in  der 
fiebererzeugenden  Gegend.  Sic  treten  meist  als  eintägige  und  drei- 
tägige Intermittenten  auf.  Den  Au^^bruch  derselben  beschleunigen 
Durchnässungen,  Verkühlungen,  Ueberludungen  des  Magens,  grofse 
körperliche  und  geistige  AnstriMigungen  in  übermäfsiger  Hitze,  Gemüths- 
bewegungen  u.  s.  w.  Nicht  selten  würde  man  aber  auch  vergebens 
auf  nachweisbare  Ursachen  sinnen.  Frost,  Hitze,  Schweifs  im  Anfall, 
Abgescblagenheit ,  Apathie,  häufig  geringe  Efslust  in  der  fieberfreien 
Zeit,  regelmäfsige  Wiederkehr  der  Anfälle,  das  ist  die  gewohnliche 
Gestalt  des  Uebels  bei  ^regulärem  Typus'*.  Dauert  ein  solcher  Inter- 
mittensprocefs  lange,  so  reibt  er  die  Kräfte  des  Patienten  auf,  daher 
der  Sennärier  das  Wechselfieber  treffend  genug  mit  einem  Wurme  ver- 
gleicht, welcher  im  Knochengerüste  des  lebenden  Menschen  heruronagt. 
Gelingt  es  nun  auch,  ein  solches  Fieber  zum  Stillstände  zu  bringen, 
so  sind  doch  gar  zu  oft  langdauernde  Kürperschwäcbe,  anhaltende 
Störung  der  geistigen  Kräfte,  Verdauungsstörungen,  Anschwellungen 
der  Leber  und  Milz  '),  allgemeine  und  partielle  Wassersuchten  die 
Folge.  Es  entwickelt  sich  nacli  solchen  Intermittenten  leicht  jenes 
chronische  Siechthum,  welches  als  .Fieberkachexie"*  jedem  Arzte  auch 
anserer  Länder  wohl  bekannt  ist.  Wiederkehr  dieser  Fieberprocesse  fin- 
det häufig  statt  und  ist  um  so  gefahrbringender,  je  mehr  der  Organismus 
des  Leidenden  durch  frühere  ähnliche  Affektionen  bereits  untergraben 
worden. 

Einfache  Wechselfieber  lassen  sich  durch  vorsichtigen  Gebrauch 
eines  Brechmittels  zuweilen,  aber  auch  nur  zuweilen,  abschneiden.  Be- 
sonders wo  bei  sonst  rüstiger,  nicht  zu  vollsaftiger  Konstitution  dem 
Fieberanfall  eine  Magenverderbnifs  vorausgegangen,  wo  diese  sich  nun 
auch  in  sogenannten  gastrischen  Erscheinungen  kund  giebt,  da  möge 


»)  Reise  durch  Nord-Oat-Afrika  u.  8.  w.  S.  849  — 351  Anh.  LX,  S.  36,  87. 

*)  Welche  sich  in  Senn&r  gar  bKutig  mit  einer  sehr  grofsen  Schnelligkeit  ent- 
wickehi  und  aufserordentliche  Dimensionen  annehmen  können. 
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man  es  mit  dem  Brechmittel  ohne  Furcht  verflnehen.    Daiowh  lum 

man  hin  und  wieder  den  Procefs  sistiren.  Laxinnittel,  wie  RitimM, 
Magnesia  mit  schwofclsaurem  Kali  u.  s.  w. ,  passen  »ehr  gut  bti  «u- 
gleirli  ««taftfindender  Stnhiverstopfung.  Nnn  darf  man  es  sich  thm  jfc 
nicht  ( twa  zum  Grundsat/e  machen,  jeden  Intermittenifall,  sei  m  MMh 
nur  in  dessen  Beginne,  mit  Brechmitteln  und  Abfuhrungen  orfoigreich 
traktiren  und  ganz  abschneiden  wollen.  Viele  Patienten  leiden  hier 
von  Aubef^inn  des  Fi^  berj*  un  dauernder  oder  öfters  wiederkehrender 
Brechneirrung.  Gegen  diese  würde  mau  das  ti'ir  einen  Tropenreison- 
den  so  köstliche  Brausepulver,  wenn  nothig  n>il  geringer  Menge  von 
Opium  versetzt,  reichen.  Vidlblutige  Individuen,  welche  nach  groDser 
Anstrengung  in  tropischer  Hit/e  vom  Fieber  ergriffen,  werden  leicht 
von  starken  Kopl  kongt-stionen  heimgesucht  und  können  diese  alsdann 
durch  Brechmittel  noch  zu  einem  hohe  Besorgnifs  erregenden  (irade 
sjesteigert  werden.  Personen  aber,  die  auf  irgend  eine  Art  herabge- 
kommen und  physisch  sehr  gewch wacht  sind,  wurden  Vomitive  und 
Purrjaiizen  im  Fieber  geradezu  Schaden  bringen.  Ein  schneller  Aus- 
gang in  Tod  krmiiie  die  unmittelbare  Folge  derartiger  kurativer  Ein- 
griffe sein.  Kennt  man  doch  solcher  Fülle  genug.  Die  Zubissigkeit 
dieser  Mittel  würde  daher  stets  vnn  der  Besrhaffenheit  des  einzelnen 
Krankheitsfalles  abhäncren.  AUgemeine  Anwoiidong  dürften  diotel* 
ben  um  keinen  Ticis  tindcn. 

Jeder  ^^  (  ( l)>«'llW'beranfuil  raafs  in  ruhiger  Lage  und  init  hinrei- 
ch(  ni!t  1.  alM  T  nicht  zu  warmer  Bedeckung  abgewartet  werden.  Speise 
zu  Tu-Iiinen  hiilf^t  sich  der  Kr.mke  meist  von  selbst;  er  ernpliiidet  Kkel 
dagegen;  ln--nii«ltis  i^ei^rn  Fleisch.  In  der  fieberfreien  Zeit  mufs  der 
Patient  ohne  Uetiiiinen  zhdi  srh^  i  (r  Is.iu ren  Chinin  greifen  und  muf«, 
wenn  er  in  den  Mannesjalutii  steht  nnd  sich  im  Vollbesitze  seiner 
Kräfte  betindet,  das  Mittel  nie  in  zu  g  ringen  Gaben,  sondern  niinde- 
stens  zu  8—12—16  Gran  (je  nach  He  ftigkeit  des  Anfallc^s)  nehmen, 
als  Pulver,  in  schwarzem  Kafft  p  oder  in  W  n^^st  r.  mit  etwas  Schwefel- 
säure oder  Salzsäure.  Wo  Säuren  nicht  zur  Hand,  da  reichen  einige 
Tropfen  pimonensaft  aus.  Das  Chinin  kann  in  kleinen  Pausen,  etwa 
von  Stunde  zu  Stunde,  verbraucht  werden  und  soll  man  sich  nicht  zu 
sehr  vor  iiu  n  ^ ii;u  htheiligen  Wirkungen"'  fürchten.  Ob  man  aber  vor 
Einiiahiin  des  Mittels  Vomitive  oder  Purganzen  genommen,  das  bleibt 
sich  tür  (Ii'*  Wirkungsweise  des  Chinin  völlig  gleich.  Da  in  diaMO 
Ländern  jetier  anscheinend  geringe  Fieberanfall  Vorläufer  einer  per- 
niciösen  Krankheit  sein  kann,  so  zögere  man,  um  jenen  möglichst  bald 
abzuschneiden,  nicht  mit  Darreichung  des  Chinin  und  verliere  man, 
wenn  es  angebt,  keine  Zeit  mit  Vomitiveii  nnd  LaxaoEen»  wenigstens 
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benutze  man  diese  nur  dann,  sobald  sie  durch  hervortretende  gastrische 
Symptome  direkt  angezeigt  werden. 

Die  Diflt  in  der  fieberfreien  Zeit  sei  einfach  nährend;  nur  bei 
grofser  Abnahme  der  Krfifte  sei  sie  so  stärkend  wie  möglich  und 
werde  durcli  Wein  unterstützt. 

An  Getranken  kann  man,  auch  während  des  Fiebers,  Limonaden, 
Absud  von  Taniarindenfrucht  in  Wasser  oder  sonst  ein  erquickende« 
Getrfink  rn  sich  nehmen.  Limonade  ist  nicht  schlechter  als  Tama- 
rinde: beide  Mittel  sind  unschädlich  und  hangt  die  Wahl  des  einen 
oder  anderen  ganz  vom  Ge.schmacke  eines  Jeden  ab.  W^ir  selbst 
haben  schone  fur&wische  Tamarinde  von  Siüt  aus  mit  uns  genommen 
and  von  derselben  mehrmals  Gebrauch  gemacht,  jedoch  lieber  wieder 
zur  aromatischeren  Limonade  gegriffen.  Am  besten  dürfte  sich  jedoch 
hierbei  ein  nicht  zu  lanj^e  fortgesetzter  (iebrauch  von  stark  mit  Was- 
ser verdünnter  Schwefelsaure  oder  Haller'sches  Sauer  eignen,  beson- 
ders bei  sehr  schwächenden  Schweifsen,  bei  heftiger  Erregung  im  Ge- 
fllfssystem ,  starkem  Herzklopfen,  vollem  Puls,  grofser  Hitze  u.  s.  w. 
Die  arabischen  Militärärzte  in  Sennar  wenden  verdünnte  Schwefelsäure 
bei  Wechselfiebern  häutig  so  an  und  habe  ich  dieselbe  gleichfalls  mit 
gutem  Erfolge  benutzt.    >      ,      .  . 

Hat  man  sich  vom  AusWeibeh  des  Fiebers  öberzeugt,  so  höre  man 
mit  Anwendung  der  fiebervertreibenden  Mittel  nur  ja  nicht  etwa  ohne 
Weiteres  auf.  Man  benutze  noch,  zur  Verhütung  von  Rückfällen, 
Chinin  entweder  an  demjenigen  Tage,  an  welchem  man.  bei  fort- 
dauernder Affektion,  einen  neuen  Anfall  zu  erwarten  haben  wurde, 
oder  man  bediene  sich  öfters  einer  einfachen  Chinatinktur,  eines  Ex- 
traktes von  pulverisirter  Chinarinde  mit  Cognac,  Wein  u.  dergl.  Aach 
Abkochung  von  Granatapfelrinde  oder  von  den  bitteren,  gerbsäure- 
reichen Blattern,  Blüthen  und  Hülsen  der  Akazien  (Acacia  scyal,  A. 
nilotica^  A.  pummifera)  habe  ich  selbst  mit  Vortheil  benutzt.  In  Sen- 
nar kann  man  die  Hülsen  der  Cassia  arerrh  und  Modus^  d.h.  Gerber- 
rinde von  Akazien,  dazu  ver>venden.  (rranalapfelrinde  findet  sich 
in  den  meisten  Apotheken  von  Cairo,  Chinarinde  in  den  Regierangs- 
pharmacien  der  Städte  am  Nil.         i»««»»  *'  •••.  '/.*•' 

Folgt  auf  das  Fieber  eine  starke  Entkräftung,  so  komme 
man  dem  Organismus  mit  nährender  Diät  so  gut  und  so  energisch 
zu  Hülfe,  als  die  Uinst^uide  es  irgend  erlauben.  Aus  den  Gbli- 
dien  Reiseprovisionen,  Reis.  Maccaroni,  Suppenpaste,  comprimirter 
Feldkost,  Fleischkonserven  u.  s.  w.  kann  man  ja  mit  den  uberall  vor- 
handenen Hühnern  oder  Wildtauben  ,  nebst  Senf,  etwas  Curry  u.  dgl. 
ganz  wohlschmeckende,  nahrhafte  Speisen  bereiten.  Wer  solche  Pro- 
visionen entbehrt,  ist  freilich  schlimm  daran,  denn  die  erbärmliche  Kost 
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dn*  Bwiebornen«  ihre  Dnmili,  Dokba,  v«iQ||Heli  ihr  IrlMitichigpM 
Durrah-Brod,  ihre  wenigen  sehiDMldOMD  Ottpft— ,  die  tibenniieig  ge- 
pfeiTerten  FleischspeiMD,  Mgen  einem  ewopSisdifla  Beieeadea  wenig 
zu,  mag  dieser  auch  gesund,  gar  niebt  leidend  eeis.  Gliddich«  weoa 
dann  «  in  armer  Patient  bei  einem  Türken,  Earopfter  oder  eingelMfiiea 
^Skh  gastliche  Aufnahme  und  —  leichter  verdauliche,  kr&ftigeudere  Nah- 
rung, als  beim  gemeinen  Manne,  findet, 

Nun  giebl  ea  Fülle,  in  denen  die  Paroxysmen  de«  Wechselfiebers 
immer  von  Neuem  wiederkehren,  trotzdi  iii  man  mit  allen  möglichen 
Mitteln,  mit  China  und  Chiiiitallcaloiden  und,  (lott  weifs  womit  sonst, 
dagegen  gearbeitet.  Da  hilft  dann  oft  weiter  nichts,  als  schleuniger 
Climawechsel,  ein  Vertausch  der  Maiaria- Gegend  mit  einer  ge  sunde- 
ren. Wem  das  nun  nicht  möglich,  der  kann  leicht  eine  Beute  dcä 
Tode's  werden.  Denn  nur  wenige  Konstitutionen  sind  dazu 
geeii^iii  t.  wiederholten  oder  sehr  langwierigen  einmaligen 
Wecli  se  i  liebe  III  aut  die  Dauer  Trutz  zw  bieten. 

Die  7W'»ite  Form  hiesiger  Fieber,  das  sogenannte  perniciöte 
Wechsellieber,  geht  öfters  aus  der  ersteren  Form  hervor. 

Ein  gewöhnliches  intermittirendes  Fieber  setzt  sich  häufig  g^  nug 
in  das  perniciö«e  fort.  Dies  geschieht  besonder«  leicht  da,  wo  ein 
Fatient  sphon  durch  anhaliende  Intermitten«  ntinirt  worden.  Die 
Pansen  zwischen  den  Antalltn  werden  immer  unreiner,  /.eitweisi'  In  f- 
tiger,  das  Fieber  nimmt  einen  remittirenden  Charakter  an.  Nun  wie- 
derholen sich  die  Anfälle  oft  und  öfter,  gehen  endlich  ohne  Intermis- 
sion  in  einander  über,  der  Paroxysmus  wird  andauernd.  Der 
meist  bewoetlose  Krankel  von  furchtbaren  Gehirnerscheinungen,  Dell- 
rien,  brennender  Hitze,  in  wenigen  Uobtereo  Augenblicken  von  onsäg- 
Heber  Anget,  bohrenden  Oehimechmerzen ,  phantaetischen  Oeeichtaei^ 
echeinungen,  von  Herzklopfen  und  reifsendstea  Güederschmeneen  heioi* 
gesucht,  stirbt  raecb  dahin «  meiat  drei,  seltener  awei  Tage  nach  £ia- 
treten  der  Conti nua. 

Solchen  Verlauf  nehmen  viele  Fiebererkrankungen  in  Sennir. 
Nun  giebt  es  Fälle,  in  denen  Jemand  gana  plotelioh  krank  wird,  so- 
fort eine  grofise  Mattigkeit  und  Niedergesebla^^heit  fühlt,  glühende 
Uitse,  Magendruck,  Gliederreifsen,  Herzklopfen,  Unmhe  «nd  6eelen- 
angst  empfindet,  bald  in  Detirien  verfiUlt,  dann  kaum  auf  Aagsnhlieka 
sein  Bewufstsein  gewinnt  und  theils  in  wilden  tobenden  Oeltrien,  thsda 
in  ehernem  Todeschtaminer,  nach  6«— 1 2  Stunden  hin  hAofastflos  drei 
Tagen,  erliegt  Hier  l&lst  sieh  oft  gar  keiae  greifbom  Ursache  nnoh- 
weisen,  so  Wel  man  ancb  danaeb  focschMi  mag  n«d  btsibt  ISr  «m 
denn  hiaig  gar  keina  anders  Aiuahine,  als  die  einer  dtn  OifsnimM 
•okncU  mnidilenden  «Malaria-Wiikni^^ 
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^  Nicht  selten  freilich  hört  man  eine  ^direkte  Einwirkung  der  Son- 
nenstrahlen, einen  Sonnenstich'*,  als  Ursache  solcher  Erkrankungen 
angeben.  Der  Sonnenstich  nämlich  ist  in  diesen  Landern  höchst  ge- 
fährlich, in  Eg}-pten  sowohl,  wie  in  Sudan.  Man  beobachtet  nach 
schlimmen  Insolationen  starken  Schwindel,  Neigung  zur  Ohnmacht, 
bohrenden  Kopfschmerz,  Schwachuug  des  Gesichtssinnes,  Funken- 
sehen, starkes  Pulsiren  in  den  Schlafen,  stechenden,  angstvollen  Blick, 
Lahmheitsgefuhl  in  den  Extremitäten ,  unwillkührliches  Harnlassen, 
Unruhe,  baldiges  Irrereden,  Flockenlesen  und  Bewufstlosigkeit.  Das 
sind  freilich  Symptome,  wie  sie  auch  in  Fällen  des  eigentlich  perni- 
ciosen  Fiebers  vorkommen.  Die  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ver- 
mag nun  ferner  in  diesen  Gegenden  Krankheitserscheinungen  zu  er- 
zeugen, welche,  wenn  auch  in  die  Kategorie  des  Sonnenstiches  ge- 
hörend, täUiichend  einem  starken  Fieber  mit  bald  mehr,  bald  weniger 
deutlich  remittirendem,  ja  sogar  einem  Fieber  mit  kontinuirlichem 
Typus  gleichen.  Die  Unterscheidung  von  Sotmenstich  und  Fieber  (sie) 
ist  daher  oftmals  sehr  schwierig  und  hängt  nur  von  genauerer  Erwägung 
der  Krankheitsursache  ab.  |  iii»/  *»•;..»;  *  .u. 
.v^^^Das  Krankheitsbild  dieser  Entsetzlichen  AfTektionen  ist,  abgesehen 
von  den  oben  beschriebenen,  häufiger  zu  beobachtenden  Hauptsympto- 
men, dennoch  ein  in  den  Einzelfällen  recht  wechselndes.  So  kann  ein 
§ewöhnliches  Wechselfieber  mit  ganz  regelniäfsigem  Verlauf  schon  in- 
sofern einen  perniciösen  Charakter  gewinnen,  als  die  einzelnen 
Anfälle  den  Kranken,  besonders  wenn  dieser  durch  Strapazen,  elende 
Nahrung  u.dgl.  entkräftet,  dergestalt  mitnehmen,  dafs  derselbe  bald 
trÜagen  mufs.  Dies  hat  man  besonders  in  Seniiar  an  denen  beub- 
aditet,  welche  das  daselbst  unsäglich  beschwerliche  Kriegshandwerk 
treiben.  Fast  bei  jedem  Feldzuge  der  Türken  in  Ost -Sudan  ist  es 
vorgekommen,  dafs  marode,  weifse  Kriegsleute  —  Osmanen,  Fellähin, 
Maghrebin  — ,  aber  auch  selbst  schwarze,  im  Lande  geborne  Solda- 
^pi,  anscheinend  ganz  gewöhnlichen  Wechselfiebern  massenweise  zum 
Opfer  gefallen.  Mangelhafte  Pflege  thut  freilich  in  solchen  Fällen 
auch  wohl  das  ihrige,  um  einen  tödtlichen  Ausgang  zu  beschleu- 
nigen. 

Pemiciöse  Fieber  sind  hier  oftmals  (aber  nicht  immer)  von  star- 
ker und  schneller  Anschwellung  der  Leber  und  Milz,  von  AnschweL 
lang  der  Lymphdrüsen  am  Halse,  in  der  Achselhöhle  und  in  den 
Leistengegenden,  endlich  von  Entzündung  und  Eiterung  der  Ohrspei- 
cheldrüse —  sogen.  Parolite  —  begleitet.  Milzbruch  scheint  selten. 
Aber  Anschwellungen  der  Leber  und  Milz  bleiben  an  den  Genesen- 
den leicht  lauge  zurück  und  veranlassen  viele,  oft  sehr  böse  Folge- 
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l<»iden.  welche  übrigeos  auck  schoo  durcli  eiufache  Weduelfieber  ent- 
0t«hen  können. 

Ferner  können  perniciöse  Fieber,  w. nn  der  Kranke  deren  ersten 
heftigen  Aniallen  nicht  erlegen,  in  ilutr  liifensitÄt  nachlasaen  und 
einen  laueren  —  adynamischen  —  Charakter  annehmen.  Sie  verlau- 
fen dann  mit  ErscheinunL'*  n .  die  denen  unsere»  Abdomina Itvphus  in 
Manchem  fthneln  und  können  noch  nach  Taö;en  und  Wnohtn  tödLüch 
endigen.  Verbindungen  mit  vielerlei  Beschwerden  des  Verdauungssyste- 
mes,  mit  Gelbsucht  von  leichterer  und  schwererer  Art,  z.  B.  mit  dys- 
sentri<?chen  und  selbst  cholerine-artigen  • )  ZuflUeo,  sind  ebenfalls 
nicht  .«elten.  Man  sieht,  dafs  die  Aenfsürung  dieser  ptroiciöseii  Fieb«r 
«oe  sehr  verschiedenartige  sein  kann. 

Die  Kur  des  perniciösen  Wecbselfieber«  liegt  leider  noch  sehr, 
sehr  im  Arf^en.  Wem  e8,  wir  rnir,  verironnt  ^rweneti,  als  Arzt  ein^^n 
Blick  in  die  heut  zu  Tage  übliche  Bebandtunnjfcwcise  dieöer  internalen 
Krankheit  zu  wrlV  ri,  darf  nirb  d»ruber  nicht  tansclicu.  Dcnno^  wiU 
leh  verÄui'iieii,  eiruge  allgemeinere  VerhaltungHregeln  zu  ^cHen. 

Jemandem,  der  plötzlich  von  perniciösen  E  rscheinun^jen 
befallen  wird,  dürft»'  mnii.  meiner  Ueberzeugung  nach,  kein  Brc<  h- 
mittel  rcictien,  inticm  durch  c3irs  die  Gehirnpn«rheiTmiiij;cu  noch  ver- 
njphit  werden  koiinten.  Ntir  in  laucroi^  Fallen,  -wo  jene  nicht  vom  An- 
frtiiLT  -in  hervor! rrlen,  wo  cia^'egen  starke  gastrische  Symptome  vorbaa- 
den,  würde  man  zum  Vomitiv  greifen.  Findet  im  Beginn  einer  solchen 
Krankheit  Stuhl  Verstopfung  statt,  so  soü  man  Oeffnang  schafTen  nnd 
zwar  am  Kweckmäfsigsten  mit  Kalomel,  6 — 10  Gran  io  der  Gabe,  wo- 
durch man  die  Verdaaungsoi^ane  auch  am  sichersten  von  GaUe  reinigt. 
Mehr  als  die  angegebene  Quantität  an  Kalomel  cu  reichen)  halte  ich 
nicht  fSr  passend  und  zwar  schon  der  alsdann  n»dgli«fairw«i8e  idmiw 
tenden,  seh w Achenden  P<^gen  des  Purgans  willen  *). 

Hftnfig  b«r«ite  ist  die  Frage  discutirt  worden,  ob  man  bei  perni- 
ciösen Fiebetn  einen  Aderlafs  riskiren  dürfe.  Ich  meinestheüs  bin  der 
Uebersei^ng,  daft  bei  vollbMti^pn,  krftftigen  Individuen,  deren  Er- 
echeinung  auf  eine  stark  erhöhte  Oircu lallen  ml  «iif  Vorbandensein 
heftiger  Oehirnkongestionen  deutet,  bei  denen  dann  Jene  tclmeU,  tia- 
nHi  wenigen  Stunden,  tödtende  Form  dm  Fiiniiciom  ganz  besonders 
SQ  furchten,  daA  üemer  da,  wo  ein  Sonnenstich  itMKgeftMiden ,  ein 
mfifeiger,  mr  J»  siebt  bis  mr  fii«ohdfAng  fcitgiieMir,  Adalnii 

Diese  geben  daan  leicht  in  eine  dem  Clioleratyphuid  ähulicbe  Aifektiun  aas. 
Sporadische  Cholera  ist  hier  leiten. 

Man  vermeide  die  Rneugnag  des  Speicbelitusses,  gehe  daher  siltni  aar  Ms 
ftof  Skrapeldoecn  ftr  den  Tag  «ad  gebmuche  das  Mitlei  jtk  aicbt  Uago. 
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wohlthitig,  wenn  auch  nicht  gerade  die  Krankheit  abacbneidend ,  wir- 
ken werde.  Personen  aber,  die  schon  durch  vorhergegangene  Wech- 
»elfieber  oder  durch  andere  Verhältnisse  berabgekommen ,  soll  man 
Dicht  zur  Ader  lassen.  Man  würde  da  bedeutenden  Schaden  anrich- 
ten. Auch  hat  es  Fälle  gegeben,  in  denen  tuan  an  perniciösen  Fie- 
bern Erkrankte,  durch  die  Heftigkeit  der  Symptome  geängstigt,  reich- 
lich venäsecirt,  wonach  aber  die  Patienten  schnell  zu  Grunde  gegangen. 
Dasselbe  hat  man  nach  Darreichung  von  starken  Vomitiven  und  tücli- 
^f/bD  Laxanzen  stattfinden  sehen.  Folgt  wieder  die  Mahnung,  bei 
Febris  perniciosa  mit  allen  diesen  Eingriffen  höchst  vorsichtig,  mit  ge- 
naaer  Berücksichtigung  des  Einzelfalles,  vorzugehen.  Hinsichtlich  des 
8chrüpfens  dag^en  bedarf  es  bei  dieser  Affektion  keiner  ubergrofsen 
Sorge,  obwohl  man  allerdings  auch  dabei  Konstitution  des  Patienten, 
Mwie  Art  und  Intensität  seiner  Krankheitssyniptome  berücksichtigen 
■9ti\,  Bei  der  rohen  Art  des  Schröpfens  im  Lande,  von  Seiten  arabi- 
scher und  schwarzer  Barbiere  ')  oder  des  ersten  besten  dortigen  Laien, 
wird  immer  nur  wenig  Blut  entzogen.  Und  dennoch  kann  selbst  diese 
ifMBlife  Menge  Blutes,  am  Nacken  oder  auf  der  Brust  unter  dem 
^cUfiaselbein  entnommen,  die  schlimmsten  Symptome  lindern,  wie  die 
fbrchtbaren  Kopf  kongestionen  u.  s.  w.  Daher  soll  man  sich  in  gewis- 
aen  F&llen  selbst  vor  wiederholtem  Schröpfen  nicht  fürchten  und  nur 
dann  gänzlich  damit  aufhören,  wenn  die  Kräfte  des  Leidenden  zu 
•ehr  sinken.  «r^  »tni»     •  »»♦•••    .  •       *i     »/    »        •  ' 

Die  Hauptsache  in  der  Perniciosa  bleibt  schleunige  Darreichung 
TOD  Chinin.  Aber  in  grofsen  Gaben,  30  bis  60  Gran  auf  einmal  oder 
io  gani  kurzen  Pausen  hintereinander,  zwei  Drachmen  in  der  Dauer 
fon  12 — 24  Stunden l  Man  mufs  hier  mitten  im  Anfalle  geben,  da  mau 
ja  dessen  Aufhören  nicht  erst  abwarten  kann. 

Weil  man  nun  möglichst  schnell  grofse  Chiningaben  geben  will, 
der  Kranke  aber,  in  Delirien  liegend,  dieselben  zuweilen  nicht  neh- 
men kann,  so  wären  Chininklystiere  vielleicht  wohl  zweckmäfsig, 
wurden  jedoch  auf  Reisen  kaum  Anwendung  finden  können.  Man 
moTs  hier  die  Einflöfsung  des  Mittels  versuchen,  so  gut  sie  gehen  will. 
Aeufserliche  Anwendung  des  Chininee  auf  Wunden  von  Zugpflastern, 
in  Spirituosen  Einreibungen  oder  in  Salbenform,  leisten  zu  wenig,  um 
weiter  in  Betracht  gezogen  werden  zu  können. 

Ist  mit  dem  Fieber  lebhafte  Unruhe  und  Angst  verbunden,  treten 
aofreibende,  tobende  Delirien  ein,  so  ist  dem  Chinin  auch  Opium  bei- 
tamischen,  ein  Zusatz,  der  in  dieser  Krankheit,  wie  ich  an  mir  selbst 


')  Mittelst  des  blechernen  SchrSpfhomes  und  RasiermeMere,  oder,  wie  bei  den 
Schwarzen,  mittolat  ein«»  Sttiekes  Antilopenbomet  und  des  Dolchmessers. 
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erfahren,  fibfrbaopt  (»clioii  bei  luäfsiger  beuiirubiguag  NuUeo  fttiftaa 
kann. 

Gegen  anhaltende  G»'hirn*»r?irh«^inunj;en ,  tjrofse  Hitze,  8<'liiaf- 
warhon  ii.  h.  \v.  sind  kalte  \\  ;ism  i  u m^i  hläge  auf  dpn  Kopf  ai)zuruüieu. 
Sif  müssen  aber  öfters  ^:^p\^  »'t•ll^♦  It  wt-ülen  und  *iiitl  u  omc^'lich  I^dei^ 
schlauchen  zu  entnehmen,  in  denen  sich  jeuoial  bei  Nacht  da«  Wasaer 
noch  leidlich  kühl  hält. 

Ruhrarti{^(*  Zufälle  sind  mit  Kalomol  und,  hrim  Naclilafn,  mit  den 
8*73  erwfihnten,  adf*tringirenden  1  he»' 8  «nl.  r  mit  verdoDOter  £iS60<- 
^Ülioridllüs.Higkeit  in  arahi'ichein  Gutiiini  zu  behamirln. 

T)io  Krankheit,  \v<  l(  It  r  A.  v.  Barnim  erlegt  ii  und  welche  mich 
selbst  für  lange  Zeit  dem  Kande  dc*^  Grabens  nahe  gebraclif,  ^va^  ein 
perniciöses  \Vecliseltie!>er,  er7«  iigt  durch  grofse  pbv«i«ch(>  und  geistige 
Anstrengungen  in  einer  Malaria-Gegend.  Bei  mir  beschleunigten  wie- 
derholt«* Anfälle  von  S*)nnensücb  die  Kntwickelung  perniciöser  Er- 
scheinungen. Die  Barnim'sche  Krankheit  äufserte  j*icb  von  vornhereiii 
als  remittirend,  mit  Ton  Mai  za  Mal  sich  verstärkenden  Paroxysmen 
und  sehr  unreinen  Intermissionen.  Das  Leiden  wandelte  sieh  tchiiefo- 
lieh  in  ein  sehr  sdiweres,  kontinuirliches  Fieber  um.  Da  aber  sogleidli 
Mifönglich  schlimne  Gebimerscheinaitgefli,  grofse  UitBe,  Unmhe,  boli- 
render  Kopfsohmen  ntid  Irrereden  eintraten,  wogegen  gaatoiiehe  Er- 
scheinungen fefalteii,  so  verbot  sich  ein  Ütecbuiittet  mM  von  scÜMl; 
fihnlich  bei  mir,  wo  die  Kongestionen,  voni  ersten  Momente  des  Br- 
krankens  an,  nngenein  heftig.  Dagegen  that  Kalomel  bei  nnt  Beidan 
gute  Wirkung.  Als  bei  A.  v.  Barnim  ttirkere  Bntkriftnng  einti«!, 
wnfde  von  jedem  Venncbe,  ihm  Blut  entsielMn  —  wnt  ifcrigeai 
MicA)  guiB  KU  Anfang  nur  sehr  unvollkommen  gelangen  — ,  abgeutm 
den  und  nur  noch  darauf  hingewirkt,  seinen  enteilieaden  Oi^nniinw 
dnTch  stärkende  Mittel,  wie  Wein,  Einreibungen  mit  Splritofl  o.  dgt 
fn  beben«  Mir  thot  dne  wiederholte  Schröpfen  sehr  gut  —  Faeia 
hqmmUttr,  —  nnd  ▼erweiie  ieb  in  dieser  Hintidit  noeli  ehinnd  «of 
ToAin  Gesagte.  Oiinin  hnben  wir  in  Menge  genommen,  gMeh  nm 
ersten  Tage  je  40  Qran,  Ton  Anfang  an  mh  Opin».  in  4»a  miHumi 
Stadien  unserer  EnnkMi  war  von  nftloneller  Bnhandking  nlshl  sfgMl- 
Hch  mehr  die  Rede.  Beide  nm  die  WeHe  bowolMos,  nnlbl««  ndr  mm 
dann  dem  Gesehick  nnd  gnten  WÜlen  nnsenr  nekt  ftnindon  Ungn- 
bnng  aberlassen.  Was  diese  Alles  mit  nns  ▼orgenomami.  Igt  mar  als 
gans  klar  geworden,  nnr  so  viel  weift  ieb,  dalk  dio  gnien  Lsnio  iMi 
grobe  Mibe  mit  nns  gegeben  nnd  es  an  bannhertiger  Lioba  niefat  haben 
feblen  lassen.  Was  bat  man  da  nicbt  veisncbt  mit  Abwaacbnngen  von 
rflnnsendefcokteB»  mit  beiftan  Theo*a  nnd  Rinflflfsna  von  Chinin.  Ich 
erinnere  mieb,  daib  man  in  Bootna  vor  nsslnai  Aogsn  gate«  bribo 
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Theelöffel  voll  Chinin  niil  Limonensaft  in  Wanser  getlian  und  daf» 
ich  solche  Mengen  mit  der  stumpfen  Res^oatioD  eines  faat  unretÜMu- 
dem  Tode  Geweihten  verschluckt  habe. 

Der  drangsalvolle  Ruckmarsch  aus  Fezoghiu  nach  Rosen-«  war 
am  böfsartigen  Verlaufe  unserer  Uebel  hauptsächlich  Schuld.  In  ühn- 
Ücbe  Lagen  wird  aber  ein  Reisender  leicht  jrerathen,  wird  sich  bald 
dmual  genöthigt  sehen,  mitten  in  fieberhafter  Krankheit  anstrengende 
Binsen  zq  unternehmen,  schon  in  der  Absicht,  um  gesundere  Gegen- 
den WH  gewinnen  oder  auch  durch  lokale  Verhaltnisse  aller  Art,  wie 
Unruhen,  drohende  feindlkhe  Angriffe,  Mangel  an  liebensmitteln  a. 
dgl-,  gedringt. 

Man  hat  Tiel  von  rationeller  Bebandlongsweiee  der  peniicioeen 
Tropenfteber  gesprochen.  Leider  scheint  mir  eine  solche  bisheuer 
kaum  m  existiren.  Oft  |?<'nng  lassen  bei  dieser  furchtbaren  Krank- 
heit den  Arst  alle  anwendbaren  Mittel  in  Stich,  selbst  wenn  deren 
Verabretchong  noch  so  ^ rationell^  betrieben.  Das  vielgerohrate 
Ghinin  nutzt  hSufig  absolut  nichts  und  der  Kranke  unterliegt  trotz- 
dem, bei  aller  Sorgfalt  in  der  B<  hnndlung.  Wie  Tie!  Menschen  deckt 
dock  die  Eide  der  khar^roer  Friedhöfe,  die,  während  sie  an  Febrii 
imtermiUnt  pemiciotm  daniedergelegen,  Vomitive  und  Porganaen  ga- 
Bonunen  und  nicht  genommen,  die  oft  recht  bedeutende  Mengen  Chi- 
nin gebrancht  und  für  welche  Gott  weift  was  gsthan  ist.  Hier  ent- 
aieht  die  Natur  noch  ein  {TroTseH  Geheimnifs  nnseren  Blicken,  d.h. 
den  reehten  Rinhlick  in  die  Fieberproeesse  and  deren  sachga- 
mifse  Kur. 

Gewifo  wurde  man  gnt  thm,  bei  tropischen  Fiebern,  sowohl  eitt> 
Ml  intennittirenden,  als  pemicidsen,  somal  da,  wo  Chinapripanle 
kdae  Wirkung  6ben,  arit  Arsenikalien  su  experinentiren ,  h&ufiger, 
als  diea  Us  )eCit  im  Lande  geschehen  *).  Einem  Reisenden,  der  nicht 
soglmdi  Alst,  ist  jedoch  so  solchen  Versuchen  kaum  an  rathen,  weil 
Aiaenlkpilparale  denn  doch  etwas  perfide  Mittel,  welche  strengste 
I>osnnnig  eilbrdem.  Ueher  sweckdienliehe  Anwendung  derselben  sind 
äl0  Akten  noch  nicht  geschlossen.  Nie  aber  sollte  man  mit  den  ¥ie- 
len  flhersU  gebriochlichen  Ghinaannogston  hanihleren,  sondern)  um 
keiner  Zeit  Tevlnstig  an  gehen,  denn  doch  lieber  sum  schwefelsanron 
Chinin  greifen,  dessen  Wirknog,  wenn  auch  keineswegs  von  Teibnel> 
Ist  Siehsriisit,  immer  noch  edatanter  ist,  als  diejenige  irgend  eines 
FSsndoehlnnpiilwratws    So  rtthmt  man  a.  B.  jetst  in  Sennftr  ein  aaf 


')  Soviel  ich  weir»,  wandte  im  Jahre  1860  nor  ein  Henegat  in  Berber  arse- 
aig«  Sture  in  «bdcbevlMiai  Dom«  «o  oi  liwBIktti»  Mhim  daaiit  die  dortigen 
BMttdhMi. 
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den  dortigen  Mürkteo  hfiufiges  ScitAmineen-Rhizoin  th  Fdmfm§m^ 
indcsAeii  haben  Versuche,  welche  Prof.  Frericbs  im  Cbaritekrankon- 
haiisc  zu  Berlin  damit  aiigedtellt,  ein  durcbauh  uuUei'riedigcndefl  Re- 
BtUtal  ergeben. 

Häutig  habe  ich  die  Frage  aulwerlen  htiren ,  ob  ein  Beri'iser 
der  oberen  Nilländer  prupb}'iakti>it:ii  Cliiaiu  nehniea  ^olle  oder  nicht. 
Ich  glaube  verneinend  antworten  zu  müssen.  Lange  lurigcoei/ier  Chi- 
oingebraucb  äcbadut  dem  ürgani^nius  und  nutzt  in  dieser  Wi  iäc  mehr- 
Btentheils  doch  nichts,  wie  duä  z.  B.  die  uuglucklicbeu  Expeditionen 
d»  r  En{»;länder  am  Nijx^^r  und  Zaire  bewiesen  haben.  Auch  versicher- 
ten niii-  in  St'unAr  aii-^  i^-ii^e  Missionare,  Kaufleute  und  Aerzte,  dals 
sie  srll  ^t  mit  (1,  ui  propliyluktisrhen  Gebrauche  des  Chinin  nicht  nur 
keiue  Abwehr  des  Fiebers  er^ivli,  sondern  davon  eine  destruireude 
Wirkuni»  aut  den  Organisniu.''  bemerkt,  welcher  letztere  perniciöseö 
Aufallen  dann  uui  so  leicht- r  erlegen.  Die  verstorbeneu  A.  de  Malzac 
und  Dr.  A.  Peney,  eröterer  in  Khartum,  der  zweite  im  Bari  Lande  um- 
gekonimeu,  haben  hierzu  allerdings  schlagende  Beispiele  ab^Lgeben. 
In  der  That,  zu  kleine  Gaben  des  Mittels  können  in  dieser  Richtung 
gar  nichts  nützen,  gröfsere  dagegen  würden  bei  längerem  Gebrauche 
schaden  •)•  Wohl  aber  könnte  öfterer  Genuf»  eines  Dekoktes  von 
Chinarinde  mit  Cognac  oder  Uum  ganz  nützlich  sein.  Man  soll  sich  näm- 
jyich  in  den  feuchtwarmen  Gegenden  des  tropischen  Afrika,  wo  Malaria 
berr^^cbt,  niemals  ganz  des  Genusses  geistiger  Getränke  enthalten. 
Man  kann  hier  dem  Ckgaoismus  sicherlich  schon  dadurch  sehr  zu 
Hülfe  kommen,  dafii  man  vor  Beginn  einer  beschwerlichaa  Tagereise 
Morgens  eine  Tasse  schwarzen  Kaffees  mit  etwas  CofOBß  nimmt,  Mit- 
tage ein  OUüMshen  leichten  Rothweins  und,  zur  Verbeieening  des  biofig 
10  mieerabelen  and  der  Gesundheit  gefKiurMdben  Wassers,  einige  Tropfen 
Abeyntb,  bei  regnerischem  Wetter  and  nach  stntIgeCondeAer  Dorch- 
nlisoog  aneh  mal  ein  Glas  Grogk,  geniefftt 

Da  man  nan  in  diesen  Klimaten  Spirituoean  leicht  und  in  Monge 
vertragen  lernt  und  da  der  erecbiaffte  Magen  gern  nacb  Beismitl^to  yar- 
langt,  ao  liegt  die  Versttehong  nahe,  hierin  des  Guten  suviel  zu  thon» 
wovor  man  sich  jedoch  strengstens  zu  hüten  liat.  Buropier»  Koptaa» 
Tfirken  nnd  Beiberiner  leieten  bierin  Koloitales,  riabtan  aicb  aber 
natfirlieh  auf  nebere  Weiae  lu  Grande. 

Soll  kb  nnn  apiteren  Baiseoden  noch  eipige  aUgemainnre  hygio- 
niicba  Maibregeln  aaempfefalen?  lob  wül  es  TOimdiaik  Jadar  balia 
den  Körper  gleicbrnfiCng  wann,  womögtieb  mit  leicbten,  bell&rbeaen 


')  Ma^  wette  auHi,  eb  «ie  Fishir  bowit  «ad  prifli  dsae  mmifimk  aü 

CUain  oia. 
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Wollstoffen  bekleidet.    Vor  Benfissang  und  nächtlicher  Durchkältung 
nehme  man  sich  wohl  in  Acht.    Wo  es  thunlich,  da  vermeide  man 
das  Schlafen  auf  blofner  Krde;  die  Bettstelle  des  Nubiers,  irgend  eine 
Erhöhung,  ein  Gerüst  von  untergebreiteten  Baumzweigen,  wenn  mög- 
lich ein  leichtes,  aber  fest  gebautes  Feldbett,  sollten  stets  dem  pertiden 
Hidboden  vorgezogen  werden.    Der  Sennarier  selbst  wird  es,  wo  er 
irgend  kann,   verschmähen,  auf  der  blanken  Erde  zu  ruhen.  Man 
hüte  sich  sorgfältig,  seinen  unbedeckten  oder  unzureichend  bedeckten 
Kopf  den  ur  mittelbaren  Sonnenstrahlen  auszusetzen.     Wo  dies  den- 
noch geschehen  mufs,  da  schütze  man  sich  durch  einen  dick  umge- 
wickelten Turban  von  leichtem  Mousseline  oder  durch  einen  breitkräm- 
figen,  mit  weifsem  Zitz  überzogenem  Filzhut.    Nie  lasse  man  sich 
data  verleiten,  der  Sitte  der  Eingebornen  zu  folgen  und,  selbst  nur 
für  kurze  Zeit,  barfufs  zu  laufen,  wozu  die  grofse  Hitze  allerdings 
reizt.    Magen  und  Unterleib  müssen  Tag  und  Nacht  durch  eine  wol- 
lene Binde,  wenigstens  aber  doch  durch  eine  wollene  oder  seidene 
tripohtaner  Schörpe,  warm  gehalten  werden.  i 
Die  Diat  des  Reisenden  sei  stets  nahrhaft,  wenn  auch  darauf  be- 
rechnet, dem  Verdauungsapparate  niemals  Beschwerden  zu  verursachen, 
daher  nie  zu  fett,  nie  zu  scharf  gewürzt.    Schlemmereien  können 
hier  die  gefährlichsten  Folgen  nach  sich  ziehen,  und  wohl  liegt  etwas 
Wahres  darin,  wenn  man  mir  erzahlte,  dafs  wüste  Gelage,  wie  sie  die 
Earopäer  in  Kliartüm  zu  lieben  pflegen,  oft  genug  dem  perniciösen 
Fieber  reiche  Ernte  verschafft  hatten.    Andererseits  soll  man  aber  auch 
vUkt  zu  karg  leben.    Die  ertheilen  wahrlich  einen  schlechten  Rath, 
welche  dem  Fremden  anempfehlen,  nur  von  Reis  und  von  den  (zum 
Theil  erbärmlichen)  Gemüsen  des  Landes  zu  geniefsen,  womöglich 
keb  Salz  an  das  Essen  zu  thun  und  Fleisch  zu  verschmähen.  Man 
soll  vielmehr  Fleisch  und  (Geflügel,  auch  Fleischbrühe  geniefsen,  wo 
mn  kann  (aber  mit  Maafs),  und  wohl  bedenken,  dafs  das  fremde 
Klima  mancherlei  Anforderungen  an  den  Fremden  stellt,  dafs  grofse 
Hitze  und  Strapazen  dem  Organisnuis  hart  zusetzen,  dafs  daher  eine 
Stete  Zufuhr  von  ausreichendem  Nahrungsstoff  dringend  geboten.  Wein, 
Kaffee,  Thee  und  Chokolade  sind,  je  nach  Bedürfnifs  genossen,  von 
tortrefflicher  Wirkung.    Frische,  ungekochte  Milch  meide  man;  wird 
•her  deren  Annahme  einmal  durch  conventioneile  und  andere  Gründe 
geboten,  so  trete  man  ihrer  erkühlenden  Wirkung  durch  einen  Schluck 
fabrannten  Wassers  entgegen.   Desgleichen  dürfen  frische  Früchte,  als 
VMonen  u.  s.  w.,  nur  mit  grofser  Vorsicht  genommen  werden.  Sehr 
«rqoicklich  i»t  Mismis,  d.h.  getrocknete,  syrische  Aprikosen,  welche 
■to  theil»  roh,  theils  gekocht,  als  Zuthat  zum  Reisbrei  u.  s.  w.  ver- 
lehren  kann.    Getrocknete  Datteln  sind  unschädlich.    Qanqales,  d.  h, 

X«ltt«lur.  L  allff.  Brdk.  N«a«  Felge.  Bd.  XVI.  § 
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die  Fruchte  der  Adantania  digitata^  entb«hea  eine  weiCsIiohe»  n  «1^ 
^«kkendeii  and  wohMiii6ad«ii  Limonadeo  verwendbcn  Pnipe. 

Ueber  die  ncnerdliigs  von  einigen  Seiten  vorgetcbUgtiitt  Abw«Bf 
dang  der  Blätter  von  £rylAro«ffof»  C9ta  (Peru)  ak  Tbee  nd  Eamm^ 
tel  auch  bei  afrtkaniechen  Tropenreisen,  fehlen  VermelMi  es  ist  frag- 
lich, ob  der  Genufs  einea  aoldien  Reizmittf  Is,  dessen  anhaltender, 
rdehiicher  Gebrauch  nach  Poepplg  and  Tscbudi  die  schlinuntten  Fol* 
gen  DMh  «ch  aiebt,  wiiUidi  aasoemplehlea  und  ob  nickt  elwaa  Wein 
und  Rum,  aaeh  sdnraner  Thee,  ▼oniurielMa  seien. 

Wer  viel  Gepäck  mit  eich  führen  kann,  thnt  wohl,  vor  AUem  flkr 
eine  jail  aweckmlfiiiger  Anordnong  der  Medikaaente  konstmirte  Reiee- 
apotheke  lO  sorgen.  Wer  dagegen  auf  nor  wenige  CoUia  beschränkt 
lety  nfige  doch  folgende  Heilmittel  mit  sich  nehmen;  Ghinin,  Caloawi» 
gebianate  Uagneela»  Zinkvitriol,  Eiienchloridilfiasigkett  (dieee  aadi  atall 
AnuDOBiak  gegen  den  Stich  giftiger  Ineektm),  Tomitrr»  Laaritpolferi 
Ard«H  d.  h.  Tamariadenlhiclit,  «nd  Sicinittöl,  iMide  leCHcfen  m  Oiira 
leicht  m  haben. 

Wörde  man  fragen,  welche  Jahteiedt  aar  Bereiiang  der  oberen 
Nillinder  am  nciBtea  geeignet  lei,  eo  aoUle  man  haiiptMdkk  die 
Monate  November  bis  Mitte  April  in  Vorschlag  bringen.  Von  Mai  hin 
Okiober,  wo  die  Regenaeit,  entfaltet  swar  die  Natnr  die  üpplgrte  Pgashi» 
allein  diese  Periode  ist  sehr  vngesand,  besonders  In  ihren  letsteii  A^ 
sehnitt,  wenn  die  Regen  aufhören  and  wenn  die  Aostrocknvng  dsa 
dnrshfiMiehteteo  Bodens  beginnt.  (Vergl.  Bd.  XIV.  8. 8  dieser  Zeitschrift.) 
Um  diese  Zelt  brechen  häoig  jene  sehr  bdsartigen  Fiebetepideinisn  aos^ 
wekhe  lange,  bis  tief  in  die  sogenannte  gesnndere  Zelt  Unsin,  dssiein 
and  Alt  und  Jung,  Fremde  and  Einheimische  dahinmffeB. 

Vom  richeien  Stndiertische  ans  lassen  sich  aan  viele  Begeh  mid 
Rathschläge  flir  Reisende  ertheiien.  Nie  und  nmimer  werden  diese 
aber  in  Stande  sein.  Alles,  was  ihnen  aar  Beachtang  eBlplblllss^  wiri^ 
lieb  aaaaolBhrea.  Nicht  Immer  weiden  sie  attsriumd  ZoflUlea,  sineg 
firkiltnng,  Dorchoässnng,  einem  Aossetaen  der  Sonne  n.s.w.  voihe»» 
gen  können.  Bei  der  Unsuveriissi^eit  noserer  gefarinciiHclien  Heil 
methoden,  namentlich  In  schweren  Fiebern,  wnd  aack  die  eorgfUtigsta 
Behandlung  den  Terderbliehen  EinÜflssen  des  afrikaalaeben  Klima's  ge- 
genttber  oft  genug  erfolglos  bleiben. 

Wer  also  dorthin  gehen  will,  der  rechne  im  Vorans  mit  sieh  ab 
and  setae  toU  Resignation  sein  Leben  snm  P&ndo  rin.  Wenn  Iflli 
die  Idsta  derer  gberblicke,  welche  seit  meiner  Abreise  ana  SadAa,  aek 
August  1880,  de«  aMaalschen  GUma  eriegen,  wie  ein  Penef ,  Wücka» 
Bükam,  Raiatbilst,  KaMsier,  Stenteer  A.»  an  nsg  isb  mish  4m 
tnorigen  Qadankens  niAi  arwefaren»  dafe  aneh  in  Zakonil  dia  43*- 
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beine  noch  vieler,  vieler  Forscher  im  Schlamme  des  Nilihales  ihre 
ktzte  Ruhestatte  tinden  werden.  Denn  an  eine  dauernde  VerbesseruDg 
der  dortigen  klimatischen  Verhaltnipse  durch  Kuitivining  u.  w.  ist 
vor  Generalionen  noch  nicht  zu  denken,  wie  denn  aber  auch  keine 
Schrecknisse  des  Todes  edle  Männer  davon  abhalten  werden,  ihr 
Leben  den.  Ba  iieüiiea  ^nd  so  groTieii  Druge  oaeh  Eikeniitiulii  ca 


HL 

Herrn  Dr.  Steudner's  Bericht  über  seine  abes 

smüsche  Reise« 
(E  Bd.znr.  S.4S0 


AbraiM  toii  Qondiu:.  Oondar  bis  Qaffat  bei  DAbra-Xabor.  Gafliil 

bis  T&nta. 

Da  wir  inmkmu  akkts  Bettinmiteg  Aber  den  AnfenthaU  der 
lligös  erfahtea,  ebne  Uta  geeeben  sa  baben  aber  aneb  nicht  daä 
Land  Terlassen  dnrften,  so  entschlossen  wir  uns  endlicb  Mitte  Februar« 
Mflb  Defam-TaboTy  ia  deuea  Niba  der  Negie  lagern  sollte,  aufko- 
baeebeo.  Unsere  bisher  geaiadileB  Sammlungen,  so  wie  alles  irgend- 
via  eirtbehrfiebe  Geplek  wolHeo  «ir  im  fiaaee  dae  Heim  Flad  ia 
fiHmdft  bie  la  aoMver  Biekkebr  depoahen,  am  io  mSglidiet  taaeb 
aadl  leMbt  aa  leieea.  An  I6w  Febniar  warea  wn>  aat  eilen  Vorberei« 
iBBgeo  an  Bode,  battea  MaaUbiefa  nad  Beieevarrltbe  eiagekaaft  aad 
—STB  aSlUgeB  AbsdMebeeacbe  genacbt  Ia  OeeeUeohaft  eine» 
jaagen,  aas  HoUaad  gebflHigen  Mleekiaewt  der  ewel  Jabia  lang  die 
▼eMliai«e  der  bieeigen  Inden  etndatt  baMe«  ea  wie  aasen  Qait« 
fciaadee^  dee  keptiMben  Abnne  Jneeaf»  toalea  wir  alaa  endUeb  am 
19.  Febtaar  Mi  aneeie  Weilemise  an«  Letelenr  wollte  nne  dareb> 
am  dae  Oelelt  bie  Djenda  gebea  and  in|^eb  die  doftigen  Beeiteon-' 
gm  dae  Abalia  SeMne,  deieea  Beidfatratar  nnd  Verwalter  er  let«  fn- 
ifiibraD.  Wbr  rineo  aaf  dem  ecMediten  taabea  Wege  von  Abone 
Bik  ia  dae  Tbal  der  Caba,  deeeen  eteinigee^  aar  wenig  Weiter  IBb* 
Mid«  Bell  wir  dnrekrittea.  In  fintwibrend  88W.*Bicbtang  peiebleg 
vir  ■iifceiei  taihlbenWi  eibweiaee,  mm  IbeU  gal  beeteMlai,  mil 
toddo-  nnd  ZwiebelMdem  bebantee  Ackerland,  wekliee  etellenweiie 
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■ogar  krin9tlic!i  hf^wässert  war.  Von  der  Höhe  pIdps  nahen  Flogel- 
fuges ,  der  mm  spater  (hV  Sfadt  r«»rd*»rkte,  sahen  wir  noch  einmal 
Goruiar  mit  seinen  schimen  Ruinen  und  ahen  Bfiumen.  Abbe  bamiel, 
eine  portugiesische  Kirche  in  «chonem  dunklen  Haine,  liefsen  wir  rechts 
und  ritten  dann  vorüber  an  deni  inalensrh  zwisclien  vielen  Bäumen 
gelegenen  Assasso,  in  dessen  Nähe  \(>r  einigen  Jalireii  der  englisch« 
Consul  Mr.  Plowden  tödtiicli  verwundet  wurde,  fortwabretitl  über  nach 
S.  sich  senkendes  flaches  HQgellaud,  dag  tbeiiweise  mit  Acacien,  Cap- 
paris  und  Croton  macroitachys  bestanden  ist.  Wir  überschritten  5 — 6 
kleine  Bfiche,  die  sämnitlich  aus  Saggalt  herabAtrÖBen  und  sich  d«idi 
die  Dirma  in  den  Tana  Bahr  ergiefsen. 

8i«  sind  namenlos  mit  Ausnahme  der  Genta,  die  mao  bei  Assbmo 
paaBirti  and  der  Demnsa.    In  der  Begenzeit  massen  sie  alle  &u(mit 
wasserreich  and  reifsend  sein,  da  ihre  Betten  mit  tum  Tbeil  sehr  gro- 
fsem  Geröll  und  berabgefuhrten  Steinbl5cken  erfüllt  sind.   Ihn»  Ular 
sind  mit  der  ichÖDen  Tiiiiia  (KmaMm  Canifiora)^  mit  weifsen  wolligen 
Blfithendolden ,  gescbmSckt,  deren  fiufserat  aiher  Bast  vielleicht  ein 
gates  Gespioost  liefern  durfte.  Bei  Assaseo  treten  Gipelager  zwischen 
dem  vnlkanisdien  Gesteine  zu  Tage,  leider  nur  an  einem  Punkte  des 
Wegetf»  nnd  zwar  an  einer  SteUe,  wo  man  alle  Aufmerksamkeit  Mf 
den  Weg  zu  richten  hat,  um  sich  und  das  Ilaolthier,  das  mehieie 
hohe  Felsstafen  emporspttngen  nra^  tor  einem  OBMltigen  Sturse  ond 
Hab-  und  Beiobreebeo  an  btwsiim.  Die  Hoffnung,  in  der  Nih«!  Im 
Veriaofe  des  Weges  einen  andern  Oipedarchbntch  wm  iadea,  erwies 
sieh  kider  als  eitcL  Nach  TierstfiBdi^nn  Büte  häsMn  wh^n  flft  Ohr 
am  UlBr  dsr  Dirma  an«  einen  gfofiMn  Ber^MrooMs,  der  fmnscIiMiA  §■ 
einem  weiten  Thale  cwisshen  hectücher  Vsgelalioa  «her  Nsen  dahia 
hnuMt;  in  der  Bsgenneit,  wie  aneh  die  anderen  kleinst  Bich«  omI 
Rfiese,  nnpassirbar,  da  sie  dann  mit  ihrer  pöben  loeenden  Weeser 
messe  Felsen  md  Binme  mit  sieh  hiudmüht  Zart  dnAeade,  Uttende 
Aeneien,  Grolan,  CMsslrni^  Osssmi  g^emfmmf  Oaruwt  Vei  nenisii, 
AsralsMMM,  Rosen  nnd  atranefaige  weilhUithrigs  Solansa,  mit  bmieni 
I^omoeen  behängen,  bilden  einen  dichten  NiedorwaU,  ans  dem  Her 
reich  miit  weifte  and  roiligeaelehBeton  BtiMmnrispen,  wie  grabe  Pos» 
boo^MtSi  die  Termtnnliea  swisohan  dem  Grln  der  fibiigen  Vsgitslio« 
hmwireten.    Ein  tfebUehes  VegetationshOd  der  Weiaa  Delm.  Wir 
rasleten  hier  einige  £mt,  eise  ftiaeh  erlegte  Bohor  Antilope  gsb  mm 
«in  ptichtigee  FrOhstick.  In  S.*W^Baehiang  ritten  whr  daim,  iineirfw 
die  Dhrma  paseirt  heitan»  Ibnwihrsnd  dmnh  das  ftneh^s—ts  Laadi 
die  niedorett  Hfigsl  edod  diebt  mit  Asnden  nnd  Cmlsin  bnnssbsen» 
«iMbsn  dsMi  QmdenieB  nnd  eehte  hmhnmlii  nnmlm  liimbi»  hmm^ 
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itecbeo.  Die  Einsenkungen  zwischen  diesen  Hügeln  haben  äufserst  tiefe 
Bodeo.  Einzelne  Risse  zeigen  diesen  kohlschwarzen,  ungemein  frucht- 
baren Boden  bis  in  20  ja  30'  Tiefe.    Schimbera  und  Maschilla  (Sor- 
ghum) find  stark  angebaut.    Letztere  wird  jetzt  hier  geerntet.  Man 
knickt  die  hohen  Halme  am  Grunde  ein  und  biegt  sie  zu  6  — 10  mit 
den  Spitzen  gegeneinander,  damit  die  Frucht  rascher  auf  dem  Halme 
abtrockne,  am  folgenden  Tage  schneidet  man  dann  die  Fruchtrispeu 
ab  Qod  treibt  das  Vieh  in  die  der  Frucht  beraubten  Felder,  am  die 
Blätter  der  über  mannshohen  Stengel  abzuweiden,  das  beste  Grün- 
futter,  das  man  denken  kann.    Auf  einer  kleinen  Ebene,  die  wir  vor 
der  Ortschaft  Fendscha  (Fendja)  passirten,  waren  grofse  Felder  mit 
CarthamuM  tinctorius  (Sof,  Schuf),  das  man  seiner  oelhaltigen  Samen 
wegen  pflanzt,  bebaut.    Sie  standen  im  vollen  Schmucke  ihrer  schönen 
Wangenrothen  Blüthen.    Dazwischen  war  Schimbera  (Lathyrvs  satirui) 
gesaht.   Ein  starkes  Gewitter  mit  leichtem  Regenschauer  hatte  uns  an 
der  Dirroa  ereilt,  und  je  weiter  wir  nach  Fendscha  und  Djenda  vor- 
rückten, desto  mehr  war  der  Boden  durchweicht,  da  dort  mehr  Regen 
gefallen  war.    Vor  Fendscha  windet  sich  ein  kleiner  Bach,  die  Gadi- 
kroa,  zwischen  steilen,  nur  aus  dem  fetten  schwarzen  Boden  gebilde- 
ten üferwanden  durch  die  Fläche.    Dieser  Boden  war  durch  den  ge- 
lUkmD  Regen  so  glatt  und  schlüpfrig,  dafs  die  Maulthiere  an  den 
tHrnien  Wänden  kaum  Fufs  fassen  konnten  und  wir  beim  Uebersetzen 
Dar  mit  Mühe  dem  Hinabrollen  oder  Hinabgleiten  in  den  ziemlich 
tiefen  schlammigen  Bach  entgingen.    Rechtzeitiges  Herabspringen  aus 
dem  Sattel  rettete  mich  und  mein  Maulthier  vor  einem  unfreiwilligen 
-fiehlammbade.     Fendscha  liegt  an  einer  Hugellehne  zwischen  zahlrei- 
itktü  scbooen  Bäumen.     Von   der  Höhe  des  Hügels  hat   man  eine 
prachtvolle  Aussicht  auf  Saggalt,  Gondar,  Mariam  Wuha,  Woina  Deka, 
Amba  Tschara  bis  zu  den  Bergen  von  Efag.    Fendscha  selbst  ist  ein 
kleiner,  gane  anbedeutender  Ort.    Von  hier  erreichten  wir  bald  über 
tflhr  fruchtbares,   theil weise  aber  sehr  steiniges  Land  Djenda  nach 
einem  Nachroittagsritt  von  3  Stunden,  von  der  Dirma  an  gerechnet. 
Herzlich  und  freundlich  war  der  Empfang,  der  uns  von  Herrn  Flad, 
einem  protestantischen  Missionar,  und  seiner  liebenswürdigen  Gemahlin 
«0  Theil  wurde.   Wir  waren  bald  hier  zu  Hause.   Und  wirklich  waren 
wir  hier  mitten  in  Abessinien  doch  in  Europa.    Weifee  Vorhänge  uber- 
all, eoropäische  Tische,  Stühle,  ja  selbst  eine  kleine  Hausorgel  fehlte 
nicht,  auf  der  uns  Madame  Flad  am  Abend  einige  Choräle  vortrug. 
E«  waren  drei  angenehme  Tage,  die  wir  bei  diesen  wackeren  Lands- 
Isoten  verlebten,  aber  die  Nächte  waren  um  so  entsetzlicher.  Troti 
der  gröfsten  Sauberkeit  i»t  es  in  dieser  Jahreszeit  in  Dembea  vor  ge- 
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tsissen  schwanen  Gästeii  sowohl  im  Innern  der  H&aser,  Wie  anch  hl 
den  Höftn  nicht  auszuhalten.  Von  der  Zahl  dieser  lieben« würdigen 
TWerchen  hat  nur  der  einen  lit  griff,  der  un*;*  l  e  SennhGtten  kennt. 

Der  Gouverneur  oder  A«8RS(h  von  Denilx  h,  der  seinen  Sitz  in 
Dji'nda  hat,  war  nicht  i;<'L,'Oiiwärlii];.  als  wir  ankarrit n.  Am  f*jt^tMi<ien 
Morpjen  aber  kam  er.  uns  i.n  bpq;ri"i r-<'ii .  \\  ]t  ilirn  von  Gondar  hu» 
tiueii  P)(>l('ii  rillt  oiniMii  kU.-int'ii  (ic.scljeiik  (»'in  |iaar  Pistolen)  zuge- 
sendet halten.  Kr  soll  (;iii  biederer  Mann  X'U).  ili'r  friiluT  dein  Nejjüi 
gate  Dienste  peKistet  hat,  wofür  ihm  dieser  dann  weinen  jetzigen 
Posten,  einen  der  reichsten  und  augeaehensien  im  I^ande,  rur  Ver- 
waltung D:ali.  A\»  Gouvemenr  von  Denibea  hat  er  zugleich  Alafa, 
Dine^el  Her,  Tagossa  und  Stadt  und  Bezirk  Gondar  unter  seiner  (te- 
walt  und  bezieht  die  Einkniille  au.<  diesen  trrofgeti  1  )istrictcn.  Am 
ftdpenden  Morgen  erwiderten  wir  heitieri  Piesurh,  Kr  empfing  uns 
niitten  in  einer  {»roTpen  rrpriehtssitzunLi;  in  einem  eigene  zu  diesen 
Sitzungen  erhaiaen  geräumigen  KohHiause,  in  welchem  wohl  \  bO  Mann 
anwesend  waren.  Bei  der  Gröfse  seines  Refirieningsbezirks  hat  er 
sehr  viel  tu  thun,  so  dafs  er  alle  Tai^e  den  ganten  Vormittag  von 
Sonnenaufgang  an  bis  in  den  Nachmittag  hinein  Urtheil  zu  spredieii 
hat.  Nachdem  die  schwebende  Gerichtsfrage  zu  P^ode  gefQbrt  war, 
fShrte  er  ans  in  sein  nahes,  massiv  gebautes  Wohnhaas,  wo  er  uns, 
trotzdem  dafs  Fasttag  war,  mit  einem  nach  abessinischer  Art  aosg»- 
leicbnetem  Mittagbrod  oder  Frfihstück  regalirte.  Am  folgenden  Tfege 
ritten  wir  wieder  naeb  Djenda  (unsere  Wohnung  lag  aof  ein^  tob 
Djenda  dordi  ein  flaches  Thal  getrennten  niederen  Hfigel),  um  unsere 
Oastfreund  aas  Gondar  einen  Bewieh  abiustatten.  Ich  benutste  4iiM 
Gelegenheit,  ein  so  Djenda  gehöriges  Falascha-Dort  zu  besuchen,  wo 
ich  am  Eingänge  des  Dorfes  ungefähr  20— 2b  Wi  bstfihle  in  ThfttigkflH 
fand.  Sie  sind,  wie  ich  auch  schon  in  Semte  sah,  halb  in  Erdiöcbor 
^eingeSMikt  und  nicht  breit  Die  Leute,  in  regtKer  Thitigkeit  begri£fen, 
empfingen  mich  und  meine  Begleiter  sehr  freundlich  nnd  machten  uMk 
auf  das  Bereitwilligste  mit  dem  Bau  ihrer  WebtHble,  der  Art  Aver 
Ji'abricatioo  etc.  bekannt  Nachdem  wir  unsere  Samiilttogei,  ■•«Hb 
das  irgend  entbehrliche  Gepäck  bei  Herrn  Flad  sicher  niitergebmlft 
hatten,  waren  wir  am  21.  Februar  zur  Weilerreiae  bereit  Wir  battn 
im  Laofe  der  Tage  die  nothigen  Winkel  genommen,  ich  hatte  die  mit^ 
JgtfnjJahrestempemtiir  von  Dj(»dft  an  j7*R.  be^homt >dihiee< 'im  be- 
redet. Mit  Assasch  Gebrai  hatten  wir  Bieltt|MMlM  gdbotaen,r  ÜB 
den  in  8.60'  W.  von  Djendn  m.der'JOene  von  Tagbidn  piiigijnuu 
^Mürten  Berg  Dtfibc^jiba,  der  uns  wegen  seiner  •ÜHrmeMrinri« 
secbeo  nnd  KOA  d«»t  dmeli  die  HälbMiei  OötfM  «iHw  Dektn 
Tnbor  an  reieeo. 
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«M^tfis  unser  Gepäck  am  Nachmittage  des  21.  Februar  schon  im 
Marsch  war  und  wir  selbst  auf  dem  Wege  dem  Assascb  noch  Adieu 
ca  sagen,  erschien  einer  seiner  Diener,  um  uns  zu  melden,  er  werde 
uns  unterwegs  treffen.  Haid  hinter  Djenda  fanden  wir  ihn  denn  auch 
mit  grofsem  Gepr&nge  uns  entgegenkommend.  Nach  den  üblichen 
BegrCfsungen  sagte  er,  dafs  er  uns  jetzt  bei  der  Hinreise  nicht  ge- 
statten könne,  Gorgora  zu  besuchen,  da  keine  besondere  kaiserliche 
Erlaubnifs  für  uns  vorhanden  sei.  Auf  der  Rückreise  aas  dem  kaiser- 
lichen Lager  stehe  aber  einem  solchen  Besuche  nichts  im  Wege.  Er 
gab  uns  hierauf  noch  einen  speciellen  Boten  mit,  der  im  Bereiche  sei- 
nes Gouvernements  dafTir  sorgen  sollte,  dafs  es  uns  an  nichts  fehle, 
dafs  überall  Brod  und  Getränk  für  uns  und  unsere  Leute  in  Bereit- 
schaft sei  und  pünktlich  geliefert  werde.  Wir  verabschiedeten  uns  und 
sogen,  begleitet  von  Herrn  Flad  und  einem  andern  Missionar,  auf  dem 
Wege  nach  Tschankar  weiter.  Unsere  Begleiter  kehrten  aber  bald 
nach  Hause  zurück,  nur  Herr  Bronkhorst  blieb  bei  uns,  da  er  bis 
Efag  mit  uns  gehen  wollte.  Unser  Vorsatz,  Gorgora  zu  besuchen, 
war  aber  keineswegs  aufgegeben,  wenn  auch  nicht  auf  dem  Wege  am 
Djibdjiba  vorüber  durch  Tagossa.  Wir  ritten  also  diesen  Nachmittag 
nur  bis  zu  dem  zwei  Stunden  von  Djenda  entfernten  Orte  Tschankar, 
der  zieoalich  bedeutend,  fast  so  grofs  als  Djenda  ist.  Der  Weg  führte 
durch  fiafserst  fruchtbares,  schwarzes  ebenes  Land,  das  theilweise  sehr 
gut  bebaut,  theilweise  mit  Acazien-Gestrüpp  bewachsen  ist.  Einzelne 
niedere  Hügel  erheben  sich  aus  der  Fläche.  Am  äufsersten  dieser,  am 
weitesten  nach  der  Dembea-Ebene  vorspringenden  Hügel  liegt  Tschan- 
kar, zwischen  zahlreichen  W'orka-  (Ficus-)  und  Wonsa-  (Cordia-)  Bäumen, 
htt  rein  südlich  von  Djenda.  Wir  benutzten  den  am  folgenden  Tage 
in  Tschankar  stattfindenden  Wochenmarkt  als  Vorwand,  unsere  Leute 
daselbst  zu  lassen  und  brachen  ain  Morgen  zeitig  ohne  Gepäck  auf, 
nm  Gorgora  zu  besuchen.  Wir  sagten  unseren  Leuten,  von  denen  wir 
nur  drei  mit  ans  nahmen,  sie  möchten  für  den  Fall,  dafs  wir  am 
Abend  von  unserem  Jagdausflnge  noch  nicht  zurück  seien,  uns  bis 
zum  andern  Nachmittage  erwarten,  wenn  wir  ihnen  big  dahin  nicht 
einen  Boten  mit  der  Ordre  zum  Weitermarsch  geschickt  hätten.  Wir 
ritten  in  SW.- Richtung  von  Tschankar  durch  das  fruchtbarste  Land, 
das  darcb  viele  noch  jetzt  Wasser  führende,  tief  in  den  schwarzen 
Boden  eingeschnittenen  Wasserläufe  durchzogen  ist.  Das  Land  zeigt 
noch  einzelne  niedere  Hügel  und  ist  mit  niederem  Gestrüpp  von  Aca- 
cien,  rwischen  dem  einzelne  Croton,  Ficus  und  Euphorbia  ahijssinicOy 
blühende  Cassia  goratensis  und  in  Frucht  stehende  Aloen  auftelen,  be- 
dackt  Der  Boden  ist  nur  theilweise  bebaut.  Ueberall  ist  der  frucht- 
bare Alluvial -Boden  1 — 3  Fufs  tief  durch  Hitze  und  Trockenheit  ge- 
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•palten.   Wir  ritten  gerade  auf  dm  Wcateade  iNMi  Oorgora  lak  Dia 
Halbinsel  Gorgom  lelbat  lat  voa  niedleren  Hfigelo  waA  HtteDsugen«  üli 
cSwa  500  Fora  Hfihe  fiber  dem  Seespit  gt  1,  bedeckt,  die  dicht  Bit  OmibAm 
fitrfiaeben,  B&umen  vod.  AemUkm  polystachyui  beataadea  aiad.  Sie  iit 
mir  ichwaeh  bewohnt,  doeh  liegen  mehrere  kleine  Dörftr  nnd  Weiler  im 
Schatten  groftkroniger  Feigenbiome  aof  der  Halbinael,  deven  Küma 
aehr  nogaannd  aein  aoU,  aeratveot.   Manche  der  kleinen,  mir  3— SM 
Fob  auftteigeadea  Hfigel  «eigen  aahr  aohdne  Baealtafinlenbildiuig.  Nadi 
swei  Stunden,  wegen  dea  dichten  OeatrQppes  schwierigen  langü- 
men  Rittee,  ubcratiegen  whr  einen  niederen  Hügel  wall  nnd  loIgNl» 
soweit  ea  das  Gestrüpp  und  der  Niederwald  erlaubten  (Aemeiem^  Croim, 
•traoohige  Capparideen,  Combretvm,  PterohUim,  TermimaUm  and  0^ 
Idmim,  darunter  der  Boden  dicht  mit  mannshoher,  jetat  la  Fia^ 
stehender  Eossasilla  (Acanthut  polystachtfvs),  dessen  niit  leichtAitell 
aufspringende  Frachtkapseln  uns  beim  Durchreiten  mit  wahrem  Wl^' 
gewehrfeuer,  der  durch  die  Elasticit&t  der  Kapseln  weit  hinausgesuWi* 
derten  8ameD,  empfingen.    Bald  erreichten  wir  einen,  durdi 
echmalen  Saum  TOn  Weiden-Bäumen  etc.  vom  See  getrennten  Wiei** 
grund,  wo  wir  unsere  Thiere  verliefsen,  da  das  weitere  Vordnngen 
auf  dem  westlichsten  der  nach  S.  in  den  See  vorspringenden  Vorge- 
birgszüge Gorgoras  nur  zu  Fufs  möglich  war.   Es  ist  dies  ein  ach*** 
1er,  nach  O.  und  W.  steil  in  den  See  abfallender,  60  —  8(1  Fufa  tt^F 
dem  Wasserspiegel  erhabener  Hügelzug,  ungemein  dicht  mit  BdO*W* 
und  GevStrupp  bewachsen,  auf  dem  wieder  üppig  roth  blühende,  paÄ" 
sitisch  prachtvolle  lx)ranthusstrüiKhe  \vuclicrn,  wiihrend  scharUu^ti^ 
blühende  Erythriii»-n  ihre  Häupter  über  das  (iebüsch  erheben  und  WCP" 
hin  leuchten.    Ziemlich  in  der  Mitte  dieses,  ungefähr  10  Minuten 
gen  Hügelzuges  liegen  die  Trümmern  einstiger  Wohnungen  nnd  ¥1^ 
der  fiufsersten  S.- Spitze  dieses  Höhenzuges  inmitten  fast  ondurd^p 
dringlichen  Gebüsches,  die  Ruinen  einer  als  Rotunde  gebauten 
deren  aufsere  Pfeiler  und  Bogen  noch  stehen  und  ma  leriech  mit  Scbüng- 
pflunzen  bezogen  und  behangen  sind.     Ihr  Inneres  ist  mit 
trümraern  erliilh,  aus  denen  Bäume  und  Gesträuche  sprossen.  Wei* 
man  auf  der  Ostseite  dieser  Rotunde  sich  an  dem  steilen  Abhang® 
durch  das  Dorngentrüpp  einen  WVg  an  das  Ufer  des  Sees  bahnt, 
findet  man  nur  wenige  Fufs  über  dem  Seespiegel  den  Eingang  ^ 
einem  viereckigen  unterirdischen  Qeniache,  das  in  den  hier  sehr 
chen,  in  dünnen,  oft  nur  papierdicken  Lagen  von  weifser,  brauneriHI^ 
grauer  Farbe  abgelagerten,  äufsersi  feinen  thonigen  Sandsteinen  aiM^". 
geh.auen  ist.    Dieses  Gemach ,  einst  wohl  eine  Kirche,  hat  ringsherdS 
breite  in  denselben  Fels  ausgehauene  Bänke.    Von  dieser  Kirche  geht 
ein  sehr  gut  erhaltener,  viereckig  aosgehauener  Gang  unter  4^ 
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gebirge,  an  dessen  W.- Seite  er  mündet  Von  ihm  gehen  mehrere, 
weniger  gut  gearbeitete  kleinere,  zum  Theil  verschüttete  Ginge  seit- 
lieh  in  das  Innere  des  Vorgebirges.  Das  Ganze,  besonders  aber  die 
Seitengänge  sind  von  Millionen  Fledermäusen  bewohnt,  die  uns  unsere 
Lichter  zu  wiederholten  Malen  auslöschten.  Das  thonige  Gestein ,  in 
welchem  diese  Räume  ausgehauen  sind,  bildet  an  diesem  Theile  des 
Vorgebirges  nackte  Bänder  mit  leicht  welliger  Oberfläche  und  durfte 
wohl  durch  Absatz  aus  früheren  heifsen  Quellen  gebildet  sein.  Die 
mikroscopische  Untersuchung  der  mitgenommenen  Gesteinsproben  wird 
das  Nähere  ergeben.  Einzelne  Jaspis  und  Feuersteine  sind  in  dünnen 
Lagen  darin  abgesondert.  Nach  diesen  unterirdischt'U  Räumen  heifst 
dieser  District  von  Gorgora  Devasa  (von  Vasa,  Höhle).  Am  Abende 
zeigten  sich  im  See  mehrere  der  hier  sehr  häufigen  Nilpferde  und  He- 
lsen ihr  lautes  Gebrüll  ertönen,  doch  hielten  sie  sich  zu  weit  vom  Ufer, 
M>  dafs  unsere  Hoffnung,  zum  Schufs  zu  kommen,  vereitelt  wurde. 
Einer  von  v.  Heuglins  abessinischen  Jägern  wurde  von  einem  jungen 
Hippopotam  in  der  Dämmerung  am  Lande  über  den  Haufen  gerannt, 
ohne  Schaden  zu  nehmen;  er  hatte  aber  keine  Kugel  geladen  und  feuerte 
ihm  zum  Danke  seinen  mit  Posten  geladenen  Lauf  nach,  natürlich 
ohne  die  geringste  Wirkung.  Tausende  von  Gänsen  (Anser  aegyptiacus 
ond  Sarcidiomis  melanotusjy  Schwänen  (Plectropterus  pambensis)  kamen 
am  Abend  in  die  Nähe  des  Ufers  und  erfüllten  die  Luft  mit  ihrem 
trompetenartigen  Geschnatter,  zwischen  dem  manchmal  der  tiefe  Bafs 
eines  Nilpferdes  hindurch  tönte.  Pelicane  (P.  mfescens)  schwammen 
einzeln  oder  Paarweise  zwischen  diesen  schnatternden  Schaaren  um- 
her. Weifse  und  graue  Reiher  (Ardea  Nycticorax)  spazierten  gravitä- 
tisch am  Ufer  einher  oder  standen  fischend  im  seichten  Wasser,  wäh- 
rend Charndrius  in  grofser  Menge  geschäftig  am  Ufer  hin  und  her 
eilten.  Es  war  ein  reges  Leben  in  dieser  Vogel  weit.  Zahlreiche  Ga- 
aellen  (.-Intilope  Decvlu  und  ßohor)  brachen  bei  unserer  Annäherung 
durch  das  dürre,  rauschende  Acanthus-Gestrüpp,  konnten  uns  aber  doch 
nicht  immer  entgehen.  —  Keine  Barke  belebte  den  weiten  Spiegel  des 
schonen  Tana,  aus  dem  in  geringer  Entfernung  von  Gorgora  drei 
kleine  Inseln  emporstiegen,  wovon  die  eine,  Galilaea,  bewohnt  ist  und 
«»e  Kirche  trägt.  In  weiter  Ferne  erhebt  sich  der  Gipfel  der  Insel 
Dek,  in  SW. -Richtung  begrenzen  die  Gebirge  der  Provinz  Alafae 
den  See  und  die  Aussicht.  Im  Osten  von  Gorgora  macht  der  See  eine 
Bacht  und  bespült  die  sumpfigen  W^iesengründe  der  Provinz  Tagossa. 
Aus  dieser  sumpfigen  Niederung,  einem  Hauptweideplatze  der  Hippo- 
poteBien,  erhebt  S'ch  nahe  bei  Gorgora  noch  ein  isolirter  Hügel.  Grofse 
Badtrheerden  weideten  hier  im  hohen  frischen  Grase  des  Sumpfes. 
-m    Wir  brachen  um  1  Uhr  Mittags  von  unserem  lieblichen  Lagerplatze 
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raf,  ^BitbritttB  is  NO.-lUclitwif  du  4kM«wftebMM  BlfelM  im 
HilUntet,  obiie  die  Roiiien  «Mr  andma  portog^MMMo  KM»,  dfe 
im  lüMm  Qm§onM  aeiii  soll,  sa  taadin,  ptirten  oMlMn  klatee 
DArfer,  in  den«B  snm  TImU  Jiuteii  wotoen«  wi*  wir  «a  ian  adjp- 
ttellten  Webfltfiblen  flaben,  da  in  d«n  §aaien  Dvaibea  and  Ootfoia 
nnr  Joden  Waberei  treiben«  NaeUem  wir  den  ktatea  H%etaag  Oaa- 
goffaa  nadi  N.  cq  paasirten,  littan  wir  ooeli  H  Stande  Iber  die  flMb 
bis  an  den  ieteteo,  gegen  die  Dembea-Etbene  vorgeeebobeiNW'Bigei, 
der  vtm  eineos  Bach  omioeeeo  wird  and  an  deaeen  Ablianfe  IMÜa^ 
Icar  liegt.  Beinahe  bis  nach  Tsdianhar  bin  iet  die  Ebene  mi^Otitifipp 
Gewachsen.  Die  Ebene  von  Dembea  hingegen,  die  wir,  naebdeafuMi 
unsere  in  Tschankar  zurückgelassenen  Diener  wieder  mit  uns  vereinigt, 
betraten,  ist  gfinzlich  bäum-,  Btraacb*  nnd  steinlos,  so  dafs  man  n 
den   AasflBssen  der  kleinen  Wasserleitungen  zur  Bewftsserong  ^dil 
fiafserst  fruchtbaren  Bodens  Rinderschädel  benutzt    Wir  zogen  noch 
•J  Standen  weiter  bis  zu  einem  ziemlich  grofsen  Dorfe  Serava.  Unter' 
wegs  trafen  wir  ungeheare  Rinderheerden  der  Sellän.   Die  Sellän  sind 
Christon  und   nomadisirende  Viehhirten.     Für  ihre  Heerden  ist  ein 
LaadÄtrii i)  bis  nach  Foggera  längs  des  Sees  reserrirt,  der  nicht  bebaut 
werden  darf.    Er  ist  mit  dem  üppigsten  Graswuchsc  bedeckt  luui  führi 
den  Namen  Aravie.     Die  Sfelläji  bauen  sich  oben  zugerundete  halb- 
kugelige Strobliütten,  ähnlich  denen  der  Bogos.     Sie  stehen  nnter 
einem  Oberhaupt,  das  jeder  Heerde  den  Weideplatz  bestimmt.  Die 
Ri^geoseit  über  sind  sie  mit  üiy* n  Heerden  im  Tieflande,  nach  Metemm« 
zu,  und  kommen  am  l.Maskarom  (10.  September)  in  das  Hochland 
am  See.   Zwischen  Tschankur  und  Serava  überschritten  wir  die  Dirrnn, 
die  sich  in  der  Nähe  des  östlichen  Caps  von  (Turgora,  Debra-Sina,  in 
den  See  ergiefst.     Am  24.  Febmar  blieben  wir  noch  in  dem  völlig 
schattenlos  in  der  weiten  Ebene  gelegenen  Seiava,  da  Hrrr  Flad  uns 
hier  noch  einmal  bej?üchen  wollte,  nm  uns  Briefe  etc.  nn  die  Missio- 
nare in  GafFat  zu  übergeben.    Er  kam  um  9  Vihr  aus  Djenda  an  nnd 
blieb  bei  uns  hin  1  Uhr.    Dann  n  isten  wir  ab,  wir  nach  ().,  or  nach 
NW.    Wir  gingen  heut  nur  2  Stuiub  n  weit,  direct  östlich  bis  zu  eineni 
Dorfe  Adisgie.    Die  prachtvoll  fruchtbare  Ebene  ist  theilwe-ise  gut  be- 
baut und  trägt  hier  besonders  viel  grofse  Carthamuafelder  (Snf  f>der 
Schuf).    Grofse  Gra.sflächen  mit  hohem  üppigen,  jetzt  freilich  trocke- 
neni  Grase  wechseln  mit  den  üppigsten  Fruchtfeldern.    Die  Derabea- 
Ebene  i.st  v5lli£^  bamnlos:  die  vieJen  kleineren  und  pfröfseren  Ortschaf- 
ten lipffen  in  dichten  Wäldchen  oder  Dickichten  von  30  —  35  Fufs  hohem 
Schaiiihuko  ( Dnnax ) .   zw  ischen  (Jenen  hier  und  da  ein  oidenbaum 
oder  eine  baumartige  Vcrnonia  f'teheii.  B\ch  aber  nicht  darüber  erhebeiK 

Die  Hftdser  selbst  sind  aus  diesem  Scbamboko,  dem  dnsigen  Baa- 
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DuUerial  dieser  Gegend,  gebaut  und  mit  Gras  gedeckt.  Das  einzige 
Breonmatenal  ist  za  Kuchen  geformter  getrockneter  Knbdünger,  der 
ausgezeichnet  hitzt.  Das  Wasser  schöpfen  die  Bewohner  ans  in  dieser 
Jilireszeit  10-  14Fufs  tiefen  Bruiinengruhen.  Tagossa  und  Denibea 
sind  in  W.,  N.  and  O.  von  einem  Halbkreise  von  Gebirgen  umgeben. 
Im  W.  vom  West-Üfer  des  Sees  steigen  allmälig,  nicht  steil,  die  Ge- 
birgszüge von  Alafa  auf,  ziemlich  parallel  dem  Seenfer,  an  die  sich 
nach  N.,  d.  h.  nordwestlich  von  Donibea,  di«  Gebirge  von  Tschelga 
anschliefsen.  Von  ihnen  getrennt  durch  den  Durchbruch  des  Guang- 
oder  oberen  Atbaralaufes  folgen  N.  von  Tagossa  die  theilweise  steilen 
Höhen  der  Provinz  Saggalt,  so  wie  etwas  weiter  östlich  die  Gebirge 
von  Barobnlo  und  Gondar.  In  NO.  streicht  der  Steilabfall  des  Berges 
TOD  Mariam  Wuha  ungefähr  sudlich.  Von  Mariam  Wuha  südlich,  öst- 
lich von  der  Dembea-Ebene  und  den  Plateaux  von  Mariam  Wuha,  durch 
den  Pafs  Greng  Ber  davon  getrennt,  erheben  sich  die  Gebirge  von 
Ainba  Tschara,  hinter  denen  die  Gipfel  von  Woina  Deka  emporsteigen. 
Vor  dem  Amba  Tschara-Gebirge,  nach  Dembea  zu,  liegen  die  niede- 
ren Berge  von  Kulkllt  Ber,  über  welche  in  der  Regenzeit  der  Weg 
ton  Debra  Tabor  und  Efag  nach  Gondar,  Djenda  und  Tschelga  fuhrt, 
da  alsdann  die  Dembea-Ebene  einem  Sumpfe  gleicht  und  gänzlich  un- 
passirbar  ist.  Ein  Höhenzug  Dachera  liegt  sudlich  von  Kulkllt  Ber; 
an  ihn  schliefsen  sich  die  Höhen  von  Ferka,  hinter  denen  in  OSO. 
ond  SO.  die  Berge  von  Amba  Mariam,  Emfras  und  Efag  sich  erheben, 
weithin  über  den  See  und  seine  flachen  Ufer  sichtbar.  Ein  pracht- 
volles Panorama  bieten  diese  Berge  hinter  der  weiten  fruchtbaren 
Ebene. 

Die  Dembea-Ebene  ist  sehr  gesund,  da  stets  zweimal  am  Tage 
der  Wind  vom  See  her  weht,  dagegen  haben  die  Districte  Dingel  Ber 
•m  West-  und  Foggera  am  Ost -Ufer  des  Sees  und  Oorgora  viele 
Fieber.  Die  Nfichte  sind  in  Dembea,  wie  auch  in  Gorgora,  im  Ver- 
hiltnifs  zur  Tagestemperatur  sehr  kalt.  Trotzdem,  dafs  man  in  der 
ganzen  Dembea-Ebene  in  8 — 10  Fufs  Bodentiefe  Wasser  findet,  ist  doch 
der  Boden  da,  wo  ihn  nicht  hohes,  dichtes  Gras  bedeckt,  durch  die 
Hitze  mit  1  —  3  Fufs  tiefen  Spalten  durchzogen ,  die  das  Reiten  sehr 
encb-weren.  Der  Boden  ist  völlig  steinlos  und  eben,  nur  die  Scham- 
bnko-Wilder,  in  denen  die  Dörfer  and  Kirchen  liegen,  unterbrechen 
die  weite  Fl&che.  Hinter  Adisgie  östlich  passirten  wir  den  Magetsch 
ond  25  Minuten  hinter  dem  Dorfe  einen  kleinen  Bach,  den  Guasa, 
M>  wie  an  der  Ostecke  des  Sees  den  Woin  Arb.  Beide  letztere  kom- 
men von  Amba  Tschara.  Bis  Ambo  ritten  wir  fortwährend  in  der 
gleicbmafsig  mit  Gras  bewachsenen  Dembea-Ebene  bin,  meist  nahe 
un  Ufer  des  Sees,  der  dicht  mit  Tausenden  und  aber  Tausenden  von 
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Gänsen  (Änser  aegtfptiacus) ,  Enten  fSarcidiomit  melanotus),  schwar- 
sen  Schwänen  bedeckt  war;  verschiedene  gefärbte  Reiher  von  riesiger 
Gröfse  (Ardea  Goliathus)  bis  zu  den  xierlicheo  weifsen  Kah-Reibeni 
(Ardea  buhulnis)  standen  am  Ufer  oder  liefen  zwischen  den  weiden- 
den Rinderheerden  umher,  während  die  Ochsenhacke  (Bvphaya  «ry- 
thrnrhyncha)  auf  dem  Rucken  der  weidenden  Tliiere  herum  tanzte. 
Strandläufer,  Schnepfen  und  Bekassinen  trieben  sich  lustig  am  sum- 
pfigen Ufer  umher,  wahrend  der  prachtvolle  pfirsichrothe  Bienenfresser 
(Merops  superbus  oder  nubictis),  in  der  Sonne  glänzend,  an  den  Gras- 
st^ngeln  hing.  Einzelne  kleine  Dörfer  der  Woito,  des  in  ganz  Abes- 
sinien  verachteten  Fischervolks,  da«  ringsum  den  Tana-See  wohnt  und 
sich  hauptsächlich  vom  Fischfang  und  dem  Tödten  der  Hippopotamen 
nährt,  die  sie  zum  Grnuel  aller  gutgläubigen  Abessinier  essen,  liegen 
in  der  Nähe  des  Ufers.  Die  Hütten  gleichen  in  Form  und  Bauart 
denen  der  Sellän.  Die  Woito  unterscheiden  sich  in  Körperbildung 
und  Physiognomie  durchaus  nicht  von  den  anderen  Abessiniern,  bei 
denen  sie  für  Heiden  gelten.  Sie  sollen  eine  eigene  Sprache  haben, 
sprechen  aber  durchgehends  amharisch.  Sie  todten  die  Nilpferde  mit 
Lanzen ,  deren  Spitzen  im  Körper  des  angeworfenen  Thieres  stecken 
bleiben,  während  der  Stock  abbricht.  Diese  Eisenspitzen  haben  bei 
jeder  Woito -Familie  ein  anderes  Zeichen,  so  dafs  der  Besitzer  der 
Lanze  und  des  damit  getödteten  Hippopotamen  sogleich  von  allen 
Woitos,  an  welcher  Uferstelle  auch  das  Thier  angeschwemmt  wird, 
erkannt  und  benachrichtigt  wird.  Sie  verzehren  das  Thier  dann  ge- 
meinschaftlich. Aus  der  Haut  machen  sie  kleine  Reitpeitschen.  Die 
Lanzenspitzen,  die  sie  benutzen  und  die  mit  Widerhaken  versehen  sind, 
tollen  sie  vergiften.  Ich  bin  jedoch  nicht  sicher  darüber,  da  mir  die 
Pflanze,  die  ich  nur  in  ganz  vertrocknetem  Zustande  sehen  konnte, 
ein  Asteracanthus  zu  sein  schien.  Sie  sollen  die  Stacheln  derselben 
zermahlen  und  damit  die  Lanze  bestreichen  (?).  Hier  sah  ich  auch 
die  ersten  Boote,  mit  denen  der  Tana-See  befahren  wird.  Sie  sind  aus 
einem  ungemein  leichtem  Rohre  (amh.  Dongola)  zusammengebunden. 
Einzelne  dieser  Rohre  fand  ich  bis  Armdicke.  Es  ist  vielleicht  ein 
Papynis  [also  ganz  ähnlich  den  Booten  der  Buduma  oder  Yedina  auf  dem 
Tsäd.  H.  B.].  Die  Pflanze  selbst  konnte  ich  nicht  sehen.  Sie  wächst 
in  der  Gegend  von  Gurafa,  so  wie  in  Alafa.  In  den  an  Gorgora  an- 
stofsenden  Sumpfflächen  Tagossas  suchte  ich  sie  vergebens,  obwohl  sie 
auch  dort  vorkommen  soll.  Diese  Boote,  die  den  Namen  Tangua  fuh- 
ren, können  ziemliche  Lasten  tragen.  Sie  haben  eine  Länge  von 
i2  —  20  Fufs,  sind  vorn  und  hinten  zugespitzt  und  aufgebogen,  der 
'Boden  ist  flach.  Auf  dem  See  füllen  sie  sich  sogleich  theilweise  mit 
Wasser,  doch  können  sie  weder  umschlagen,  noch  wegen  ihrer  grofsen 
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Leichtigkeit  ontergehen.  Man  benfitct  sie  aber  nur  längs  der  Küste 
ood  fuhrt  sie  mittelst  Doppelradcr.  Nach  vollendeter  Tour  werden 
sie  ans  Land  gezogen  and  zum  Trocknen  umgestürzt. 

Im  See,  unweit  Ambo,  ganz  nahe  dem  Lande,  liegt  eine  kleine 
Insel  mit  Kirche  und  malerisch  zwischen  Baumgruppen  zerstreuten 
Hütten  Galauotsch,  duneben  eine  mit  Guano  bedeckte,  weithin  leuch- 
tende Felsklippe.  Südlich  duvun  sieht  man  bei  Ferka  die  gröfsere 
Intel  Mi'ttreha.  —  Nach  2|  stündigem  Ritt,  erst  über  die  Denibcn-Ebene 
bn  Ambo,  dann  abwechselnd  durch  Strecken,  bedeckt  mit  fu^t  undurch- 
dringlichem Gebüsch  von  Acacien,  Plerolobiutn y  Kolkval^  vereinzelten 
wilden  Datteln,  Phoenix  sp.,  die  hier  keine  hohe  Stämme  macht,  son- 
dern mehr  buschig  wächst,  blühenden  Asclepias  und  AAus-Arten,  Salix 
etc.,  theils  über  schöne  Wiesenflächen,  am  Ostufer  des  Sees  hinreitend, 
erreichten  wir  den  Arno  Garno  unterhalb  der  Vereinigungsstelle  des 
Arno  mit  dem  Garno.  Weit  in  SSW.  erblickt  man  über  dem  Spiegel 
des  Sees  den  Berg  Christos  Simrah,  an  dessen  Fufse  Gurata  liegt,  so 
wie  den  zweigipfeligen  Mante  Deor,  neben  dem  der  Abai  aus  dem  See 
tritt  Von  Arno-Garno  aus  erblickt  mau  fast  in  0.  die  Ruinen  eines 
▼OD  den  Portugiesen  erbauten  Schlosses  und  Kirche  Gusara  Giorgis, 
)etxt  von  den  Abesniniern  allgemein  wegen  dort  wohnender  böser  Gei- 
iter  verrufen  und  gefürchtet.  In  Ost,  hinter  diesen  auf  niederen  Hügeln 
liegenden  Ruinen  erhebt  sich  der  Berg  Amba  Mariam  mit  einem  gro- 
isen  Dorfe  und  Kirche,  ein  in  Abessinien  hoch  geachtetes  Asyl;  in 
80.  die  Berge  von  Emfras.  Den  Ort  Emfras,  der  nur  aus  wenigen, 
iwischen  prachtvollen  Feigen  und  Wonsa-Bäumen  versteckten  Hütten 
»ttf  einem  der  Hügel  liegt,  erreichten  wir  vom  Arno-Garno  aus  nach 
I  Standen.  Der  Ort,  dessen  Djum  in  der  Gegend  als  Hauptgauner 
bekannt  ist,  war  aber  so  versteckt  angelegt,  dafs  wir  gar  keinen 
9Uigbaren  Weg  zu  demselben  finden  konnten  und  auf  Geradwohl 
darch  Dickicht,  Felsen  und  Gestrüpp  unsern  Weg  auf  der  Höhe 
des  Hügels  suchen  mufsten.  Endlich  angelangt,  liefs  sich  der  Bieder- 
Mnn  verleugnen,  um  nicht  die  Lieferung  an  Brod  machen  zu  müs- 
len,  die  jedem  Reisenden  zusteht.  Unser  kaiserl.  Begleiter  machte  in- 
defs  ziemlich  deutlich  den  jungen  Mann,  der  uns  die  Nachricht  von 
der  Abwesenheit  des  Djum  überbrachte,  mit  dem  abessinischen  Gesetz 
bekannt,  nach  welchem  jeder  Reisende  für  jeden  seiner  Diener  an  dem 
Orte,  wo  er  zu  übernachten  gedenkt,  2  Teff-Brode  zu  beanspruchen 
bat,  widrigenfalls  ihm  das  Recht  zusteht,  die  fetteste  Kuh  aus  der 
>ichtten  Heerde  auszulesen  und  zu  schlachten,  gleichviel  ob  Milchkuh 
öder  Schlachtkuh.  Nach  dieser  einfachen  Erklärung  erschien  denn 
^ch  alsbald  der  Djom  mit  Entschuldigungen  und  versprach,  die  For- 
derong  pünktlich  zu  erfüllen,  lieferte  schliefslich  aber  doch  nicht  die 
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richtige  Zahl  ab,  die  er  dentioch  bei  Beiner  Abredmimg  bei  Abütfe 
ruQg  der  Steuer  wohl  in  Rechnung  gesetst  habea  wird.    So  mmd  ditt 

Abessiuier  durchgehend»  die  grüfiten  Gauoer  und  Spiububen  det 
Welt. 

Nor  wenige  Stunden  SSO.  von  Flmfras  liegt  der  ziemlich  isolirte 
und  liolie  Berg  von  Efag  (richtiger  Effag'e).  Etag  ist  keine  Btadt, 
sondern  ein  Dietrict  mit  gkiciiLiuiuigem  Markt,  der  bei  einem  Dorfe 
mit  Kirche  Bätha  (Euipiungnifs)  alle  Mittwoch  abgehalten  wird,  das 
Ziel  unsers  morgigen  Marsches.  Wir  brachen  am  Morgen  des  26teo 
zeitig  auf,  passirteu  das  Hügelland  Tisba,  das  bis  vor  wenigen  «Jahren 
eine  wahre  Kauberhöhie  war,  bis  Negüs  Theodros  eine  Anaahl  dei^ 
angesehensten  Rfiuber  anfkmipfen  lief;*.  Es  sind  dies  Hügel  mit  engen 
Thölerii,  dicht  bewaclist  n  mit  blühenden  Terminnlien,  Comkriivm,  Ascle^ 
pias,  Ptcrophyllum^  Dinlouiiea,  Oetbäumen,  Aranthfis,  Capparidrfii  und 
iVucnna  mehnocarpa^  diren  lasige  Blflthentraube ,  jetzt  vertrocknet, 
schwarz,  ohne  Frfiebte  äugest  tzt  zu  haben,  von  den  Gestrfinchen,  /.wi- 
schen denen  gich  hohe  hoikical  Euphorbien  erheben,  heralthängen. 
Nach  fast  2  Stunden  Ansteigen  unter  üppiger  Strauchvegetation  eroflP- 
net  sich  «-in  weiter  freier  Blick  über  eim^  mit  l^usrhwfrk  bedeckte 
Ebene,  aus  der  zu  unser^T  Rechten  (S.)  sicii  der  kjible  zweistpitzige 
Berggipfel  von  Efag  mit  niederen  Vorbergen  und  engen  Thalern  er- 
hebt. Ein  prachtvolles  Gebirgspanorama  eröffnet  sich  Miiserem  Bbck, 
die  Gebirge  von  Derita,  Ebenat,  Debra  Tabor  liegten  vor  uns.  sieh  in 
weiten  Halbkreisen  ostlieh  und  südöstlich  um  die  I'.beiie,  die  mit  der 
von  Foggera  in  Verbindung  sfebt,  hinziehend.  Die  Berge  von  Derita 
zeigen  eigenthumliche  Feiübildungeii.  Felssänlen  und  znckerhutlormige 
Fel8ma5ispn  von  100  bis  2tHJ  Fuls  Hohe  erheben  sich  isolirt  an  den 
Berghfingen,  senkrecht  und  völlig  frei  ringsnm,  als  kaiile  Zinken.  Nach 
einer  weiteren  Stunde  Ritt  (d.  h.  fast  1^  Stunden  von  P'.ndras  her)  kamen 
wir  an  dem  Markijdatze  Efag.  der  südlich  am  Fufse  des  Berge«  voa 
Kfag  liegt,  an  und  sti(  gi-n  unter  dem  Schalten  hoher  Juniperusbäume^ 
welche  eine  z weile  Kirche  umgeben,  von  unseren  durch  den  schlechten 
Weg  enniidoten  Thieren.  Der  hiesige  Markt  ist  sehr  bedeutend,  näebat 
dem  von  Baso  in  Oodjam  der  bedeutendste  in  Sud-Ab^sinien,  da  hier 
die  Kaufleute  aus  Baso,  Qondar  and  Metemme  (Qalabat)  rusammen« 
kommen.  Es  waren  heot  3—400  Rinder,  eben  so  viel  Eael  und  MmiI- 
thiere,  80 — 100  Pferde,  wovon  eteet  die  allgemeinste  Bewunderaog 
erregte  ond  för  den  hier  enormen  Preis  von  11  M.-Tb.-Thalem  ver» 
kauft  wurde.  Der  gewöhnliche  Prttt  lÜr  «in  gntes  Pferd  hier  igt 
2—5  M..Th.*Thaler.  Sdir  viel  Baamwoll«  ud  Kaffee  (35  Ndtte  i(hr 
1  M.-Th..Th«l«r)  wmtm  mT  ätm  Markte.  Das  Sals  lf«t  hier  schon  be- 
dooteBd  ÜMonr  als  in  OoBte.   &  lonrtilM  biw  96  Mok  1  It-Ol^ 
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Thaler,  in  (jk>ndAr  dagegen  31  Stack.  Wir  machten  oosere  nöthigen 
Eiok&Dfe,  da  man  in  Abessinien  meist  nur  auf  den  Wochenm&rkten 
einkaufen  kann,  an  anderen  Tagen  aber  kaum  ein  Korn  Maschilla  be- 
kommt.  Deshalb  ist  der  Reisende  gezwungen,  wenn  er  nicht  un- 
DÖthiges  Gepäck  (Fourage)  mit  sich  fuhren  will,  von  Markt  zu  Markt 
zu  reisen.  Für  uns  selbst  kauften  wir  einige  Pfirsich,  leider  unreif 
gepflückt,  wie  alle  Früchte  in  Habesch  gepflückt  werden,  aber  doch 
ein  wahres  Labsal  für  uns,  die  wir  so  lange  keine  Baumfrucht  gekostet 
hatten.  Früher  wurde  bei  Efag,  Emfras,  besonders  aber  im  Tliale  und 
Districte  G'aroda  bei  Derita  ungemein  viel  und  sehr  guter  Wein  ge- 
logen, so  dafs  früher  25  Litre  franz.  nur  1  Rlhlr.  kosteten;  jetzt  kosten 
5  getrocknete  Weinbeeren ,  aus  denen  man  augenblicklich  den  [jedes- 
mal benöthigteu]  Kirchenwein  fabricirt,  1  Salz.  Die  Traubenkrankheit 
bat  alle  Weinstöcke  zerstört. 

Ein  schweres  Gewitter  zog  sich  von  Gema  und  den  Bergen  von 
Debra  Tabor  herwärts  nach  Derita  zu  und  bedrohte  auch  uns  mit 
einem  tüchtigen  Regenschauer,  doch  kamen  wir  noch  ziemlich  trocken 
davon.  Unser  Reisebegleiter  verliefs  uns  hier,  um  zurück  nach  Gondar 
zu  gehen ;  wir  ritten  noch  eine  starke  halbe  Stunde  in  der  Ebene  von 
Foggera  bis  zu  einem  kleinen  Dorfe,  wo  wir  rasteten.  Grofse  Staub- 
besen, von  Wirbelwinden  aufgejagt,  tanzten  vor  uns  her.  Am  anderen 
Morgen  durch  die  hier  gut  angebaute,  äufserst  fruchtbare,  aber  wie  die 
Dembea-Ebene  gänzlich  kahle  P^bene  von  Foggera  hinreitend,  erreich- 
ten wir  nach  \  Stunden  den  Reb,  dessen  tief  in  den  fruchtbaren  Boden 
^ogieBchnittenes  Bett  wir  durchwateten.  In  einiger  Entfernung  von 
OMerem  Uebergangspunkte  findet  »ich  eine  alte,  doch  noch  passirbare 
portugiesische  Brücke.  Zahlreiche  Malernitischelo  steckten  im  sunipfi- 
tfUk  Bette  des  hier  kaum  8  Schritt  breiten  Flusses,  der  wie  alle 
FUase  in  Dembea  und  Foggera  einen  sehr  geschlängelten  Lauf  hat. 
Unser  Weg  führte  uns  3}  Stunde  durch  die  äufserst  fruchtbare  Ebene 
von  Foggera  bis  zu  einem  durch  Felsen  in  vielen  Kreuzungen  laufen- 
den Bache  Sellien  Wuha  (Dattelwasser).  Die  Ebene  ist  kahl,  nur  hier 
und  da  mit  Akaziengestrüpp  bewachsen.  Eine  Stunde  Rittweite  durch 
gleiches  Terrain  brachte  uns  nach  Ambo,  wo  im  Bette  eines  Baches 
Perren  Wuha  mehrere  Mineralquellen  an  die  Oberfläche  kommen,  de- 
ren eine  eine  Eisenquelle,  die  andere  eine  Salzquelle  (wahrschein- 
lich schwefelsaure  Magnesia  enthaltend)  Kohlensäureblasen  auswirft. 
Amho  bedeutet,  wie  es  scheint,  Mineralquelle,  da  mehrere  Orte,  wo 
derartige  Quellen  sich  zeigen,  diesen  Namen  fuhren.  Eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Berge  von  Derita,  Ebenat  und  Debra  Tabor 
«freute  uns  auf  dem  ganzen  Wege.  Vor  letztere,  die  amphitheatra- 
iisch  vor  uns  aufstiegen,  erhebt  sich  nocli  in  der  Ebene  selbst  ein 
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gaDz  freier,  mindesteDS  250  Fufs  hoher,  auf  allen  Seiten  senkrechter 
Fels  'Amora  Gr^ddel  (Adlerhorst  von  amora  ^grofser  Vogel*^  überhaupt, 
geddel  „Benkrechter  Absturz*^),  vollkommen  isolirt  von  den  anderen  Ber- 
gen, auf  seinem  unersteiglicben  Gipfel  mit  zahlreichen  Raubvögeln  be- 
setzt ,  deren  weifser  Dung  in  Massen  an  den  senkrechten  Wänden 
herabgescbwenimt,  weithin  leuchtet.  Wir  passirteu  am  Nachmittage, 
schon  \  Stunde  nach  dem  Aufbruche  von  Ambo,  den  Fufs  dieses  eigen- 
thümlichen  Felsens,  der  wie  die  ganze  Gegend  stets  dieselben  vulka- 
nischen Massen  zeigt,  und  ritten  rasch  dem  ziemlich  (circa  2700  Fufs) 
hohen  Abfall  des  Plateau  von  Debra  Tabor  zu.  Gerade  als  die  Sonne 
im  Westen  hinter  dem  See  verschwand ,  hatten  wir  die  höchsten  der 
mit  reicher  Vegetation  geschmückten  Felsterrassen  erreicht.  Die  Luit 
war  hier  oben  kalt  und  neblig,  und  unser  Fuhrer,  ein  Diener  des 
Missionars  in  Gaffat,  den  wir  zufällig  in  Efag  gefunden  hatten,  verlor 
in  der  Fiiisternifs  und  der  gleichmäfsig  hügeligen  und  welligen  Be- 
schaffenheit des  Plateaus  den  Weg.  Bald  irrten  wir  durch  bebautes 
Land,  bald  durch  mit  Gestrüpp  bedecktes  Terrain.  Eine  Gesellschaft 
Kaufleute,  die  wir  in  einem  Gebüsch,  um  ein  grofses  Feuer  gelagert, 
endlich  antrafen,  empfing  uns  ziemlich  mifstrauisch  mit  den  Waffen  in 
der  Hand,  welche  Artigkeit  von  uns  dankend  erwiedert  wurde;  doch 
bald  erkannten  sie  uns  für  Fremde,  konnten  uns  aber,  selbst  fremd  in 
der  Gegend,  den  Weg  nicht  zeigen.  Wir  irrten  woiter,  setzten  über 
Wasserläufe,  Felsen,  durch  Gebüsch  und  waren  endlich  gezwungen, 
wegen  absoluter  Finsternifs  und  um  uns  etwas  zu  erwärmen,  abzustei> 
gen  und  unsere  Thiere  zu  führen,  wobei  wir  oft  genug  zu  Falle  kamen, 
da  der  Boden  äufserst  steinig  war.  Endlich  erblickten  wir  einen  Licht- 
schein, wir  glaubten  schon,  es  sei  GafTat,  doch  kam  er  aus  einer  Hütte, 
die  zwar  in  der  Nähe  Gaffats  gelegen  war,  aber  davon  durch  ein  Thal 
und  einen  Bach  mit  stellenweise  senkrecht  eingeschnittenen  Felswän- 
den getrennt  war.  Auch  hier  hielt  man  uns  Anfangs  für  Räuber,  bis 
unser  Führer  erkannt  wurde,  dann  erst  wies  man  uns  die  Richtung. 
Nach  ziemlichen  Schwierigkeiten,  durch  die  Beschaffenheit  de«  Ter- 
rains und  den  zu  passirenden  Bach  erzengt,  kamen  wir  endlich  nach 
9  Uhr  auf  dem  Hügel,  auf  dem  die  Mission  GafTat  steht,  hungrig,  dur- 
stig und  an  Händen  und  Kleidern  zerrissen,  an  und  zwar  gerade  von 
der  entgegengesetzten  Seite,  als  von  der  wir  hätten  kommen  sollen  — 
wir  hatten  die  ganze  Ortschaft  im  weiten  Bogen  umgangen.  Angelangt, 
waren  die  Strapazen  vergessen,  ein  deutscher  Grufs  weckte  die  Schlä- 
fer. Man  hatte  uns  heute  nicht  mehr  erwartet,  da  ein  von  Herrn  Flad 
voraus  gesendeter  Bote  tms  erst  für  morgen  angekündigt  hatte.  Wir 
wurden  herzlich  von  allen  Landsleuten  empfangen  und  stärkten  ans 
nach  den  wirklich  nicht  geringen  Anstrengungen.    Wir  waren  lange 
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im  Sattel  gewesen  und  der  Nachtmarsch  auf  schlechten  Wegen,  auf 
denen  noch  jeder  sein  Maulthier  nachziehen  mufste,  waren  völlig  ge- 
eignet, uns  bald  dem  Schlaf  in  die  Arme  zu  werfen.  Unser  Qepfick 
konnte  heut  unmöglich  ankommen;  ein  auf  die  Erde  geworfenes  Zelt 
ersetite  bald  Teppig  und  Decke  und  genügte  vollkommen,  uns  einen 
tiefen  ruhigen  Schlaf  zu  sichern.  Unsere  Diener  mit  den  Lastthieren 
erschienen  erst  nach  10  Uhr  am  anderen  Morgen;  auch  sie  hatten  in 
der  Stocktinsteren  Nacht  Weg  und  Richtung  verloren,  da  kein  einsiger 
Stern  zu  sehen  war. 

Die  Cülonie  von  (iatifai  war  augenblicklich  nicht  stark,  da  meh- 
rere Europäer  derselben  im  Lager  de«  Kaisers  waren,  von  wo  man 
sie  in  einigen  Tagen  zurück  erwartete.  Sie  waren  hingereiBt,  um  .dem 
Kaiser  einen  sehr  festen  Erntewagen  nebst  den  ndthigen  Maulthierge- 
•dürren,  so  wie  das  Modell  eines  Mörsers  zu  aberbringen.  S.  Maj.  d. 
Kaiser  Theodros  hatte  n&mhch  erfahren,  dafs  König  David,  hochseligen 
Gedenkens,  mit  Streitwagen  in  den  Kampf  gezogen  sei.  In  Folge 
dessen  bestellte  er  denn  auch  einen  Wagen,  der  ihm  durch  40  und 
eiuge  Trliger,  naturlich  in  die  einzelnen  Theile  zerlegt,  zugeführt  wurde, 
den  die  Herren  Missionare  in  Qaflht  gefertigt  hatten.  Dem  Assasch 
(OoirvetiiMr}  von  Debra  Tabor  wurde  am  folgenden  Tage  der  nöthige 
Besudi  gemacht,  der  auch  bald  erwidert  wurde.  Wir  erfuhren  dabei, 
dafis  der  Kaiser  bei  Magdala,  seiner  Festang  im  Gallalande,  etwas 
sidlidi  von  Beschik)  sei  Bit  ersuchte  uns,  entweder  in  Dobra  Tabor 
•M^^<iioali  wir  lieber  wollten,  in  Gaffat  so  lange  sa  Tcrweflen,  bis 
seine  an  den  Kaiser  abgesendeten  Bolen,  die  er  täglich  erwarte,  zu- 
iick§ekelirt  seien.  Wir  machten  am  3.  März  eine  Excursion  nach 
iBMieBi  ongefähr  1  Stande  von  Gaffat  entfernten  WaiserfeU  des  Reb, 
desselben  Flusses,  den  wir  in  der  Ebene  von  Fo§^ra  pasmrt  hatten 
uad  der  seine  Qoelle  im  nahen  Gunagebirge  bat.  Wir  ritten  anfangt 
durch  gut  bebautes,  Sf^ter  durch  mit  Gestrüpp  bedecktes  Liand.  In 
l||l|Br  engen  Felsschlndit  mit  senkrechten  Wänden  und  erfüllt  mit  un- 
glkisttss  Felsblöcken  stfirst  das  Wasser  des  Reb  in  einem  einzigen 
iHMibrochenen  Falle  von  einer  senkrechten  Felswand  von  Kling* 
llpBttl*-^  tief  in  ein  ziemlich  grofses  ausgewasehenes  BeokenL 
Hinter  dem  Falle  ist  eine  aienitieli  geriomige  Höhle  von  Kh'ngsteincn, 
aut  Lagen  eines  thonartigen  Gesteins.  Auch  Obsidian  fand  sich  beins 
Falle  jedssk  nor  im  Geröll.  Auf  dem  Röckwege  führte  uns  noser 
Begleiter  an  ein  Lager  von  Bolus  ähnlidiem  Gestein,  aus  dem  er 
9llittl^Mpti>mftlm^  Die  Vegstsition  bot  in  jetziger  Zeit  wenig, 
liaÜnliim  es  ftst  tiglieh  gewitterte  und  regnete.  Die  Regen  in  Gaffist 
^Pm^miljPlpaeiier,  dessen  bis  fast  12000  FoCb  hohe  Gipfel-  und 
H^^^^lr  80.  von  GaAU  sidi  erheben.    Um  nnsere  Beitthiers 
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vor  den  uächilicheu  Aogriffen  der  hier  angemein  zablreieben  und  drei- 
Bten  Hyänen  zu  schützen,  bmtte  imin  sie  in  ein  Hau«  geateüt  Die 
HAuser  sind  aus  Schambuko  und  mit  Stroh  gedeckt.  Einer  onscrer 
Maulthiertreiber  zündele  am  Abend  durch  Nachlässigkeit  das  Muul- 
thierhaus  an,  doch  wurde  das  Feuer  noch  «eilig  genug  bemerkt,  so 
dafs  einer  der  Europäer  noch  die  Mauilliiere  in  Fr^^ih^it  setzen  kminte. 
Das  Hau-  wie  ein  nahe  stehendes  wurden  i<-<in<  L  .  iti  iiauU  der 
Flammen  und  '/.w  ar  unglücklicher  Weise  gerade  u.t-^  \\  «»Imliau-^  dws<>n, 
der  nnnere  Manliliier-»  fjjehorjren  hatte,  er  hatte  .iIm  r  %\  m i^>«t(  [i-  noch 
Zeit,  seine  geringen  nal)seligkeiten  zu  retten.  I--  i-i  ein  ;iiin<  r  Pi*^- 
monteaer,  der  als  Kttulniann  niit  mehreren  Gewehren,  t^ulver  etr.  vor 
«wei  Jahren  nach  Habesch  kam,  wo  ihm  (l<»r  Negüs  sein**  (..  wehre 
etc.  unter  dem  Vers}  iichen  der  Bezahlunij  r.  iifi«>c?rt*».  Fi  ^^  llIde  so- 
gar gelangen  gesel^l  und  in  der  Zeit  seiner  <  .i LmL:- ii-<  naft.  \wiltei  «>r 
auch  noch  körperlieh  maltraitirt  wurde,  gia^^ca  in.  M.iuhlnere  /m 
Grunde.  Der  Negüs  hält  ihn  zurück,  ohne  i'im  di.  i^-nif^-u  rnier- 
Stützung  fU  gewihren.  Auf  seine  mehrfacli  euiL^rr ,  i«  liirii  (i.-mh  Iio, 
ihn  selbst  ohne  sein  (  nniiscirles  Eigenthum  oder  /.ililun.'  he/n  /ii  - 
hea  au  lassen,  i'rliiilt  ej"  ^lets  ab^?ch];^^i^f■[l  Beacheld.  iSo  leL-i  ei  uenu 
durch  die  Güte  omer  französischen  Kiirnilic.  FAn  sehr  tiielitiger  fian- 
zomycher  Büclisenmacher  folgte  sehr  glänzeiK^i  ü  VorspiegeluDCren ,  die 
ihm  durch  tinen  gewissen  Bertheau,  der  sich  in  Ci^iro  als  Kapilata 
und  Inatructdr  der  Armee  S.  Maj.  Agan  Negussie  gerirte  Aünn  Np- 
gussie  war  dt  r  dun  h  den  französischen  Bischof  Jrtc^^Tnis  rmi  'f  st;<i  l.eltt» 
Rebell  in  Tigr*  ,  den  der  Negüs  schlug  tnid  tödiete.  in  hotj^p  der 
politischen  Intriguen  dieses  Herrn  Bischofs  wurde  die  gesummte  kaiho- 
liscbe  Mission  für  immer  aus  dem  Lande  verwiesen.  Wir  haben  bei 
dem  Schwiegersöhne  BeU's  höchst  interessante  Schriftstücke,  die  Ver- 
handlungen der  Mission  etc.  mit  dem  Rebellen  Agan  Negussie,  gese- 
hen ,  dem  Herr  Bischof  Jacobus  gegen  gewisse ,  Frankreich  und  der 
katholischen  Mission  einzuräumende  Rechte,  Protection  und  Krönung 
versprochen  hatte.  Eines  der  am  wenigstes  wichtigen,  aber  nicht  nn- 
ioteressanten  Schriftstücke  ist  auch  Agan  Negnusie's  Ernennung  zi^m 
Ehrenmitgliede  einer  franzosischen  Ackerbaugesellschaft,  von  deren 
wirklicher  Existens  ich  allerdings  nichts  weifs,  doch  habe  ich  das  in 
■ll«r  Form  gedruckte  und  mit  grofsem  Siegel  verscbeoei  Diplom  selbal 
in  der  Hand  gekabt  Herr  Burgeau  traute  dea  ihm  gemaekten  Yor- 
apiegelongen  und  fvrliefs  Egypten,  wo  er  bei  seinem  Fleifs  und  Qe- 
schioklichkeit  sein  gutes  Auskommen  hatte,  und  gmgi  aadiqliMbeMhi 
fir  erkannte  sogleich,  dafs  hier  ^ein  Glück  nicht  n  niMhaii  sei,  docii 
fehlten  ihm  die  Mittel  zur  Ruckkebr.  Nach  Agan  NiigMwe'»  Btmm 
mhm  ihn  dtr  Megös  froimdiMh  ia£,  nfthit  ahn  aher  fiwt  aar  mift  V«ff4 
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qrrBobaBgen.  Die  proleiftAiiliMhen  MMohIn  in  Galftit  «ind  Mranfalli 
10  gat  wie  Gefengene,  ohne  besondere  Brlaabairs  dee  Negoe  dfir&D 
■le  keine  T^igereiee  weit  eich  tob  Oafiat  entfcroeii.  Binige  Mottete 
ver  iDseicr  Ankenft  woHtes  einige  deieelben  nebet  einem  EngÜnder« 
d«r  kn  Tor  anaeier  Anknnft  die  Eriaobnile  lar  Bliekkefar  naeh  EorqiMi 
«riudten  bat,  fon  Geffitt  aoe  ohne  eingeholte  Erlnnbaila  einen  fieeneh 
in  DJendn  machen.  Am  Amova  Gcddel  an^dang^*  werden  eis  vom 
Djfem  von  Dobra  Tkbor  mit  mehr  als  100  Bewafnelen  eingeholt,  nm- 
fingt  nnd  geswongen,  nadt  Gaffel  aarfieka^ehran«  Ihio  Diener  lieb 
im  K0gna  amqpeitaehen,  da  eie  ihre  Hetren  echlbcht  beaathen  liätftett. 
iNPimiAhlüiaiünl 

^^Mikn  IMb  nna  viel  von  einem  WiUechwein  Häae&na  etaihlft,  dae 
lÜir'ü^  ttdbt^akht  aelteo  eei  und  die  Felder  verwoete.  fle  ael&iflbt 
las  gewdiinllahe  (JNktcoeMoenu  AtäamOy  eoadeen  total  davon  Tomehie- 
den.  Wir  stellten  in  Folge  demen  an  awei  Tagen  grolse  Treilyegden 
an,  die  jedoch  ohne  den  gewAnschten  firfolg  blieben.  Esat  apiter  hei 
mserer  Rfichkehr  gehmg  es  nns,  wenigstens  6tfieke  dfiemThierea  aa 
«ihaltett. 

Am  6len  kam  einer  der  Miasionire  nnd  ein  anderer  Buropler,  die 
dm  Wagen,  eo  wie  das  Modell  dee  MSraem  anm  NegSs  gebfäfihfc  ha^ 
tea,  mit  Geeohenken  von  diesem  auruflk.  S.  Mi^estii  hatte  aogleieh 
angefihr  lOOO  Wagen  nnd  I  M6fecr  aut  31  Pnia  KalibeidniobnMaaer 
heiteilt,  war  dberfaanpt  eebr  hnMreich  geweaea  and  hatte  nur  drin« 
gende  Beselileoaigung  der  Arbeit  Terlangt.  Er  hatte  eein  Leger  im 
Wollo-Lande,  einige  Tagereiaen  sBdlieh  vom  Beachikk 

Bobald  dieee  bmtinnnte  Naehricht  eingelaulBn,  teieloa  wir^  mmh« 
dam  wir  abommia  in  Gafiat  das  Gepäck  deponirt  hatten,  am  &  Mira  ab^ 
ia  der  Holbrnng  nadi  apdteatene  4  Wochen  aornckankehreo«  Die  Hep- 
lea  Miarionare,  ermutfaigt  durefa  den  Empfimg  beim  Kaiser  sowie  doieh 
die  mitgebfAchten  Briefe  wagten  es,  nne  eine  Stinche  weit  so  beglei* 
Im.  Wir  ritten  dnreh  mehrere  aehr  gnt  angebante  Hoehlbäl^  mit 
prikhtigoD  Weieeoaaaton  awiaebeo  aeh9n  bewadhseiMn,  mit  Kirchen» 
keinen  gokrOnten  Hfigeln.  Hadi  circa  1  Stande  Maraeh  kehrten  nnsere 
Begleiter  mif9ck  nnd  wir  ritten  anf  schlechten  Wegen,  die  anm  Theil 
diefat  v«rwactett  waren,  noch  1|  Stande  weiter  bis  an  den  Reh»  der 
Uer  QDter  eeUnen  Oelbinmen  fiber  Felsen  dahinranaobt  Wir  passir^ 
«n  den  Dietrifll  nnd  daa  Devf  Gnlqo'al,  wo  gerade  Maifct  abgelmlten 
wurde.  Der  Weg  Steigt  aUmftKg  aalwirts  durch  vieles  Bosen-  nnd 
Uypt^ricam-Gestrupp,  bie  man  anf  daa  kahle,  anm  Gnna  gehörige  Hoch- 
hmd  kommt.  Noch  fweimal  maütten  wir  voilier  den  2-^3  Fiifs  tiefen, 
in  Pelaenbeue  tobenden  Beb  pnesbea.  Dieaea  Hoohland  ist  kaU,  je* 
docb  uocb  Btreckeoweiae  bebaut,  and  hat  9800-^.10,000  Fnfa  Meeres* 
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höbe.  Aloe»  Klee,  Erica  arborea^  jedoch  aar  strauchartig,  und  das  klein- 
blfittrige  Hypericum  leucopotychodes  finden  sich,  im  AllgemeineD  je- 
doch ist  das  Plateau  kahl.   An  einigen  Punkten  ziehen  sich  Ackerfel- 
der bis  10,500  FuTs.    Auf  dem  Plateau  überfiel  uns  heftiger  Regen, 
von  alieD  Setfeen  des  Guna  rollten  schwere  Gewitter  und  schütteten 
Regenmassen  nieder.  Die  Kälte  war  empfindlich,  wir  hatten  nur  7*  R. 
Beld  moiaten  wir  abeteigeD,  da  der  feUe  nasse  Boden  unseren  Maul- 
thieren  kaum  sn  gehen  gestattetete,  fortwährend  glitten  sie  aus.  Wir 
passirten  mehrere  kleine  Wasserl&ufe,  die  in  nordfietUeher  und  östli- 
cher Richtung  dem  Takase  lueilten ,  in  dessen  Stromgebiete  wir  nnt 
befanden.  Nach  unterbrochenem  5^  stündigen  Marsche  stiegen  wir  noch 
ungefähr  500  Fofii  nafwärts  und  erreichten  nach  einer  hnlben  Stunde 
das  Dorf  Dettera  im  Bearke  Sittim»  an  welchen  K&mmar  Dinkia  an- 
•IfiAC.    Der  Kossobann  stand  in  mehreren  schönen  Siemplaren  bei 
diesem  Orte.   £r  war  auch  hier  in  einer  Höhe  von  circa  10,500  Fa£i 
schon  verblüht.    Eine  weite  Aussicht  eröffnete  sich  von  hier  luis  auf 
BeUeea  und  Laste,  im  N.,  NO.  und  O.  Das  umliegende  Land  besteht 
ans  Hochplateaus,  auf  denen  sich  einzelne  niedere  Hagel  erheben.  Alles 
ist  Tttlkanisch,  die  Abhfinge  des  Guna  seigen  an  vielen  Stellen  weillM 
nnd  mtbe  Abstfine  ond  Fl&chea,  wabrscheinücb  Wecken.    Es  gewiti- 
terterte  nnd  regnete  fort  bis  sp&t  am  Abend.   Am  Abend  und  in  der 
Nacht  waren  wir  in  dichte  Wolken  gehüllt    Nach  einer  kalten,  anf 
dem  dniehnifirten  Boden  unseres  offenen  Zeltes  sugebrachften  Nachft 
genossen  wir  mit  Last  die  ersten  Strahlen  der  am  klaien  Firmament 
aofgshenden  Sonne.   Biae  prachtvoUe  Aassieht  erOAiele  sieh  anf  dl« 
Oipfel  der  Hochgebirge,  die  aas  dem  au  nnsesen  Ffilsen  wogenden,  In 
allen  Regenbogenfarben  spieleadea  Wolfcenmeer  inselgSeieh  emporrag* 
len.   Da  der  Boden  noch  gar  an  nafa  nnd  schlOpfrig  war,  koontea 
wir  erst  am  |8  Uhr  aufbrechen  nnd  auch  dann  ging  das  Reiten  aoek 
schlecht  genag,  so  dad  wir  noch  voraogen,  nnsere  gleitenden  Hanl«» 
tfaiere  an  flOiria,  bis  die  waimen  Strahlen  der  Sonne  den  Boden  im. 
Terain  mit  siemfiah  ataikem  Winde  etwas  abgetrocknet  hatten»  Wir 
Mgen  fcrtwihreod  tter  parallele,  2— 400Fob  hohe  Hflgahrellisn  in. 
«ngeOhr  60.*Bichtnng  fort,  bis  wir  nach  8  Stunden  an  euiam  sienlich 
Marken  Wasserlaofe,  der  im  felsigen  Bette  dem  Takasd  soeilt.  Mittags* 
im  nachtun.  Der  hinter  uns  Hegende  Oipfel  dee  Gnnin  war  schon 
Wieder  dicht  in  donnernde  Wolken  gehflUt,  aoch  vor  ans  stiegen  von 
illMi  8«ilon  Gewitter  anf.  Zn  nnserar  Linken  (MO.)  ilelen  tiefe  Uli- 
1er  adt  schtaen  senkrechten  Felsenwiaden,  anf  deren  Absitsen  ein« 
ifipige  V^tstion  wucherte,  dem  Takaa«  in  ab,      henüche  Lnnii^ 
ichalbbader.  Längs  jedoch  genossen  whr  nicht  diese  Natorschfinheiten, 
dann  bald  begann  ein  ftirehlbarea  Hagel^  ond  Regenwetter  anf  nnn^ 
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niederzüStarzen,  das  uns  im  Augenblick  völlig  durchn&fste;  je  weiter 
wir  kamen  desto  sULrker  hagelte  es,  die  Kälte  and  Nfisse  waren  so 

empfindlich,  dafs  wir  kaum  im  Stande  waren,  die  Zügel  zu  halten. 

Wir  mufsten  endlich  wieder  unsere  Thiere  führen,  da  der  tiefe 
Schmutz,  in  dem  wir  wateten,  zu  glatt  war.  Die  Bodenvertiefungen, 
die  Spuren  vorangegangener  Thiere,  waren  mehrere  Zoll  hoch  mit  grofsen 
Hagelkörnern  gefüllt.  Der  Weg  steigt  allmalig  bis  Tschetscheho,  so 
dafs  wir  wohl  wieder  auf  10,500  Fufs  waren,  als  wir  nach  Sstündigem 
schwierigen  Marsche  am  Ostrande  des  Plateaus  ankamen,  und  in  ei- 
nem Augenblicke  des  Sonnenscheins  die  prachtvollen,  wilden  Felsthfi- 
1er  und  Schluchten  vor  uns  zu  unseren  Fufsen  liegen  sahen.  Das  Hin- 
absteigen auf  dem  sehr  steilen  aber  breiten  Wege,  bei  der  gegenwär- 
tigen Bodenbeschaffenheit,  gehört  zu  den  in  der  Erinnerung  wohl,  aber 
nicht  in  der  Wirklichkeit  interessantesten  Partien  der  Reise.  Dieser 
Punkt,  wo  sich  auf  ziemlich  schmalem  Bergrücken,  zwischen  tief  ein- 
geschnittenen Thälern  eine  kleine  Amba  erhebt,  führt  den  vielverspre- 
chenden Namen  Nöfas  motscha,  d.  i.  Windstrafse,  und  er  verdient  sei- 
nen Namen  mit  Recht.  Auf  dieser  kleinen  Amba  wohnt  ein  Missio- 
nar, der  Schwiegersohn  Dr.  Schimper's,  und  hat  die  Oberleitung  über 
den  Bau  der  Strafse  von  Növas  motscha  bis  Sebit;  doch  kaum  war 
es  möglich  die  doch  nur  200  Fufs  über  dem  Wege  erhabene  Amba  zu 
erklimmen.  Als  wir  endlich  ankamen,  war  Alles  wieder  in  dichte  Wol- 
ken gehüllt  und  der  Sturm  toste  um  die  Hütten,  als  wolle  er  sie  je- 
den Augenblick  in  die  tiefen  Abgründe  zu  beiden  Seiten  schleudern. 

Wir  wurden  freundlich  empfangen,  und  eine  der  luftigen  Hütten 
bald  für  uns  in  Bereitschaft  gesetzt.  Leider  war  ich  stark  erkältet 
und  da  unser  Gepäck  erst  mehrere  Stunden  nach  unserer  Ankunft  sich 
einstellte,  so  konnte  ich  die  Kleider  nicht  wechseln,  und  der  tobende 
Sturm  drang  überall  durch  die  Thüren  und  Spalten  des  nur  provisorisch 
gebauten  Hauses.  Eine  heftige  Dysenterie,  die  ich  erst  nach  mehre- 
ren Tagen  stillen  konnte,  war  die  Folge  dieser  Erkältang,  durch  sie 
aber  genofs  ich  ein  eigenthümlithes  Schauspiel,  da  ich  in  der  Nacht 
mehrmals  das  Freie  suchen  mufste.  Die  kleine  Amba.  gänzlich  in 
Wolken  gehüllt  wie  eine  Insel  von  70  — «0  Schritt  Durchmesser,  war 
das  einzige  Stück  Land,  das  ich  im  weiten  Wolkenmeere,  das  Th&ler 
und  Berge  verdeckte,  erblickte.  Der  Sturm  und  die  Hyänen  heulten 
um  die  Wette.  Es  war  eine  wilde  Nacht,  die  Nacht  in  Nöfas  mot- 
scha. Der  nächste  Morgen  war  völlig  klar,  nur  die  tiefen,  ringsum 
liegenden  Thäler  waren  mit  Wolken  erfüllt,  eine  frische  Brise  folgte 
folgte  dem  Starme  der  Nacht.  In  äufserster  Ferne  in  reinem  N.  er- 
blickten wir  Semne's  blaue  Berge,  wie  Schatten;  in  etwas  gröfserer 
Nähe,  doch  auch  noch  in  das  Blau  der  Ferne  gebullt,  Lastas  Hoch- 
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gMge,  dio  diEBcn  ron  Bttutü  irM  ■kbl  aa  HAI  niihrtiluB 

tan  «ia  cKOi»  'dfo  Mukäl^liiBa  «ala,  iiibreiid  B«ra  SaIo» 
Blick  'Aorch  dl«  iohmi  Bindor  dtoa  Jloebplateail*»  fon  Sebil 
wairen»  laik  die  >  «dt  in»  O.  das  Hochland  ton  W«dela  anarMiofttr'^ttrch 
daa  tiafo  TlMÜda»  Djkida  ton  dam  Hoebplatean  wo  T«l«ita  ^OfiOl) 
gatraut^'  ala  daateit  VatÜugerung  dareh  ein  Quexihal  dato»  abgeaoM^ 
lan,  mi'  aneb  'niadaraf  aich  die  floohflAcho  tob  Davnt  ub 
n«  T«iidtMbXh6^  (Nfifaa  Ifolacha  iat  ein  Theil  von  TachdtaebU) -iM 
O»  lüMb  W.  idnaielit  Am  Ende  dea  letatea  Anatinfota  ra«  IhmU^ 
waatlitili  dttvia»  im  Diatüiete  Anseto  oder  Ainadt»;  9-^10  6taad«aiM 
NaOM^alötaeiMK  tereinigta  rirh  dfir  t>jiii(ii  (ninhidrtQ  mit  drin  T^wdittw 
DaaSdhotebtiia],  daa  ji^h  in.  fiat-Riebtong,  toai  Folba  voti  Nadtü  jM»t- 
aeba  hkA  ^oa  Tftalb  daa  tawinigteo  Djidd»,  Baachilo. '  awd  Ana^H 
bin,  ttiit  fa£MM  ateUeti  Winden  siriaohen  Tsobdteohftid  'oad.Gidn|ft  jp» 
W..8ebit.«iid  WddaU  tfli-a,^baaiiki,  gestattete  noeb  dieiAoaticlMl.itif 
Snntr  Ala^ta  ond  daa  M.  in  der  Farne  darfibar  erbebeede  OaeV 
gebiige  »dtf  Kollo.  Ja  NOL-Blehlang  jiebt  .aidi  vta  .tk/m  TMnwm 
der  Windatcafiie  «aob  idem  Tbide  dea  TUcaa«.  Bai  b«i6t ^naeb:  «mi 
darin  JbeAlidUohen  Hoobieiaben  Geadb  Bahr  ( BüOelrgee)  «ad  rfttflnaiit 
nieht.din^t  in  das  Tbai  dea  Takasd»  sondern  in  €ia  ianges  ThaLSöga, 
dasuaSHia  QetläAaar,  die  deni  jvut  trockenen  fflnfibetle  nucb,  das  wir 
esbM  koiflitaik,  :aihr^iBishJtig  aMnnmilsaen,  in  den  Xakaa^  fBbrt.  Die 
Ansificbl.  neOkvW;  nnd  mioh -8«  ist  doroh  die  Bergterrasse,  die  wir 
kambgeadegen,  ge»cblo«Mli.;  Ziddreiche  Wasserfittle  stürzten  von  dort 
benbj«  dM- BflhotebCbaL  Wir  kaäen  ,  da  sich  der  Himmel  wieder 
toriaateilat  am  Iforgon  des  :10.  M&n  erst  spät  zum  Aufbruch  und 
iittei|faa£idaai(ftan  angelegte»  biwilen  Wege,  der  sich  zuerst  in  NNO.v 
4m^in  OÄO^cbloag  an,  der  Bergteklie  hinzieht,  und  paMirti  n  narh 
;t.8laiiden,  liiater  «nd  i^Mrfaalb  der  Kirche  Medhanie  Alem,  eiu  lir 
asblAalea  .Berg|ocbi  wer  «o  ofiseree:  Füfsen  nach  N.  die  Landuchati 
Wögge|»  mjl»e|««ibebe»BergrücJ^n,  weiter  nördJicli  Aiija  Hu^iiviia  unj 
i«^neiebgr6(^eree£otfenMti|g  Dähäna  sich  ausbreitete.  Die  f>*  r^al.hangc 

ansteigen,  ^itui  noch  unL  >rlj'">ti^n 
AkiafieOiy.,QfdhittpieQ.elC.  dicht  besetzt.  Bald  him 
3frgjoc4ii»hj8ii5ten4erjiieagcbahnte  Weg  aui  uad  wii  ^fl.^.  n  auf 
Ä^fll^pil|7*ii^%nart|wegen,  zwischen  prachtvoller  Oell.aimj\.  i:»  lati.ui  un^*»- 
IXIiT;  d^ttJf^  IIB,  den  senkrechten  Felswiiut]»  n .  mit  ilni. n  di  r  ]a>t 
;U,fljD||(I^Pn|^  fbehe  Rand  des  Plateaus  von  S^Mt  iKuli  ().  und  N.  nh- 
<i))||»)ei|)por.  Das  Plateau  hat  wieder  au8ettvt  irlirj<'fi;u  üuilt'ti  Mild  trätet 
StM^ecbgf^veti  Hypericttm  ievv<>}>(u<:fi'i<{rs,  Oi  lhHimn^  tmd  Cr/asfri/s.  Km^ 
MtH^tol^^,  östlich  vom  Kaiuf«  d**»  Flatfiui  mlf.'rrit.  li<  <^t  lirr  kU-ino 
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teo  bewacht.  Die  Hochebene  von  Seblt  heifst  Sebit  meda  (die  krumme 
Ebene).  Das  ganze,  bisher  von  Ga£fat  aus  durchrittene  Terrain  ist 
vulkaniscii,  Tracbyte  und  schöne  Basalte  sind  vorhanden.  Der  Boden 
dürfte,  da  er  wasserreicher  ist,  sogar  noch  fruchtbarer  als  der  von 
Wogera  sein.  Besonders  ausgezeichnet  ist  Bögemeder  (Bog  Schaf, 
Wieder  Land  =  Scbafland)  und  Gaint.  Es  sind  dies  die  scbaf-  und 
wasserreichsten  Provinzen  Abessiniens,  Alpenländer,  in  denen  tiefe 
Tbaler  fehlen,  die  aber  das  ganze  Jahr  hindurch  wasserreich  sind.  Das 
Plateau  von  Sebit  ist  gar  nicht  bebaut,  dagegen  zeigen  sich  die  angren- 
zenden Tbaler  und  die  Terrassen  der  Bergabhänge  sehr  stark,  besonders 
mit  Gerste,  angebaut,  während  in  den  tieferen  Thalsohlen  sehr  viel 
TeflF  cultivirt  wird.  Zahlreichen  Rinderheerden  mit  prachtvoll  saromet- 
gULnzendem  Fell  begegneten  wir  schon  gestern.  Es  war  den  Galla's 
abgenommenes  Vieh,  das  nach  Bögemeder  gefuhrt  wurde.  Maulthier- 
and  Eselzucht  stehen  in  Flor.  Es  hagelte  und  gewitterte  heute  wie- 
der mit  geringen  Unterbrechungen.  Der  Djum  von  Sebit  empfing  uns 
äufserst  liebenswürdig  und  verlangte  durchaus,  uns  ein  Haus  anzuwei- 
sen, was  aber  dankend  abgelehnt  wurde.  Er  brachte  uns  ein  Schaf,  Daiia 
(eine  Art  Bier).  Milch  und  Honig,  unseren  Leuten  Brod  und  Dalla. 

Von  Sebit  marschirten  wir  fortwährend  auf  dem  ebenen  Plateau  bis 
Gergera  (3^  Stunde).  Das  Plateau  ist  gänzlich  unbebaut  und  wasser- 
los mit  Bosquets  von  Rosen,  Celastrus  und  Hypericumy  Echinops  gigan- 
teut  nnd  Oelbäumen  besetzt.  Es  ist  z.  Tbl.  sehr  schmal,  an  manchen 
Steilen  kaum  mehr  als  |  Stunde  breit.  Bei  G^rgera  steigt  man  auf 
ein  etwas  niedrigeres  Plateau,  das  von  Wadela,  hinab,  und  hier  ist  ein 
flaches  Hochthal  z.  Tbl.  gut  bebaut.  Hier  fanden  wir  auch  Stücke  ver- 
steinerten Holzes.  Die  Vegetation  dieser  Gegenden  entspricht  ungefähr 
der  von  Semen  in  1000  Fufs  geringerer  Höhe;  so  trafen  wir  z.  B.  kein 
Rkynchopetalum ,  selbst  am  Gebirgsstocke  des  Guna,  auf  dem  es  vor- 
kommt, steigt  es  nicht  so  tief  hinab.  Auf  dem  Plateau  von  Wadela 
war  Alles  kahl,  ein  einziges  kleines  Dörfchen  von  5  oder  6  Hütten 
trafen  wir  an,  da  die  Ortschaften  meist  vom  Wege  ab  auf  den  Ter- 
nmen  der  Abhänge  gelegen  sind.  Nach  fast  2  stündigem  Ritte  von 
Gergera  aus  in  OSO.  -  Richtung  erreichten  wir  unser  heutiges  Ziel,  das 
Dorf  Wokieta,  das  auf  einer  Terrasse  des  Nordabfalles  von  Wadela 
liegt.  Man  überblickt  von  diesem  Punkte  das  weite  Thal  Tscheteho, 
in  welchem  in  der  Nähe  der  NO.  vor  uns  aus  dem  Thale  aufsteigenden 
heiligen  Lalibela  beim  Dorfe  Waro,  der  Takase,  unfern  der  Kirche 
Gödüs  Michael,  seine  Quellen  hau  Tief  unter  uns  lag  dies  schöne 
Thal,  wir  konnten  mit  dem  Fernrohr  eine  der  Kirchen  des  Lalibela 
erkennen.  Im  Norden  sahen  wir  Semen,  die  hohen  Gebirge  Lastas 
lagen  klar  vor  uns,  Bora,  Salüa,  Maskalo,  Biala,  die  Berge  bei  Socota. 
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Stendnert 


Auch  heute  waren  wieder  Octwltter  Ml  allw  Pimktea  )d«r  WM^IOlt 

da»  Haupt  des  westwfirts  von  ans  gelegenen  Onn«  «HtbfiUto  sieb  heut 
gar  nicht,  doch  wurden  wir  mit  Regen  und  Hügel  fast  ginflMi-  W 

schont. 

Wir  erstiegen  am  anderen  Morgen  auf  sehr  schlechtem  Wege  die 
obere  Terrasse  von  Wadela,  das  eigentliche  Plateau,  das  wir  gestern 
nor  verlassen  hatten,  um  in  der  Nahe  des  Dorfes  Wokiesa  zu  camplh- 
ren.  Das  Plateau  senkt  sich  kaum  merklich,  ist  eben  mit  einzel- 
nen tiacben  Hügeln  ohne  bestimmte  Streichungsrichtung.  Ks  ist  last 
gSnslich  unbebaut,  irjit  kurzem  (irasc  bedeckt,  bis  man  sich  Betehor 
nähert.  Je  mehr  man  sich  di»  snn  Districte  nähert,  siclü  man  auf  dtm 
Gipfeln  der  kleinen  aus  dem  Plateau  autsteigenden  Hügel  Kirchen  und 
kleine  Dörfchen,  in  den  leichten  Einsenkuugen.  in  denen  sich  das 
Wasser  länger  erhält,  ist  dort  der  Boden  gut  und  reichlich  bebaut. 
Das  Plateau  trägt  nur  kurzes  (tras,  das  durch  die  Einwirkung  der 
jetzt  tägUcben  Gewitici regia  zu  sprossen  beginnt.  Zwischen  diesem 
karten  Grase  blüht  eine  eigene  Alpen  Vegetation ,  deren  höchste  Ver- 
treterin, kaum  3  Zoll  Hfihe  erreicht,  eine  huphrasmY  Aenfserst  feiner 
rothltliitioud*  r  IClee  schmiegt  sich  dicht  dem  Boden  an,  eine  kleine  lil»- 
blütbige  AtUhacea  steht  heerdenwcise  neben  gelben  Compositen,  die 
ihre  Blütbenkörbchen  nicht  über  den  Boden  erbeben;  di*'  kleinen  Cira- 
ben  der  Ebene  füllt  eine  kaum  1  Zoll  hohe  Crucifere  mit  lila  Blüth- 
eben,  neben  einem  s:engellosen  Cardtmt  und  einer  eben  so  niederen 
gelben  Oxahs  und  blauen  .^fyosotis.  In  der  Nähe  der  Dörfer  errreirht 
ein  cyaneublauos  ( .yTiot/losst/m  die  Hoiie  vun  1 — 1 1-  Fafe,  so  wie  auch  tjine 
Saltia.  Je  weiter  man  nach  O.  vorschreit^t,  desto  seltener  erblickt 
mau  eia  Bosquet  oder  kleines  Gebüsch  aus  Hypericum  und  Rosen, 
straucbigem  Humex  ( alismaefoltus  )  und  Ortost effia  intetfrifoHa  gebil- 
det, zwischen  denen  sich  Rhus^  Juncuster  urbar eum  und  Akazien  mi- 
schen, manchmal  behangen  mit  Clematis  und  Asparaffus.  Im  Schuue 
dieser  Büsche  stehen  dann  einige  ('ampanula,  eine  lila  Aster  und  eine 
weifsbiühende  Safria.  Kcinuops  (ji(j<nitciis  und  (  efasfnis  stehen  einzeln, 
ebenso  ein  weilsblätn  ii!;es  SoiaHum  aus  der  (  iruppe  Melongena.  Um 
die  Kirche  stehen  Jumperus  und  Otlbäume,  letztere  jedoch  nur  spär- 
lich. An  feuchten  Stellen,  längs  Waö>ergialien .  wachsen  zwei  Arten 
Archemilln,  eine  kleine  Iris,  sowie  ein  anderes  Zwiebelfr^  waclis ,  jetzt 
ohne  Blüthen  nur  mit  Blattern,  grofsblndiige  Trifolien,  bitlersic.hmeckende 
Kresse  {Cardamme),  Juncus-  und  LiWiM^/- Arten.  Im  W^asser  selbst 
einige  kleine  Wasserge wachse  und  Potnmoijvtoit  -  \r\v\\.  Am  Kelsen 
sind  bunte  Flechten  und  Moose,  hin  und  wieder  aueh  Aloe.  Wir  rit- 
ten am  Vormittage  3  Stunden  bis  isum  Bache  von  Janoitsclui  Gödös 
Midta«],  wo  wir  eine  Stunde  rasteten. 
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Der  Bach  fahrte  ziemlich  viel  Wasser  und  ergiefst  sich,  wie  auch 
die  folgenden,  in  den  Djidda.  Von  hier  uberschritten  wir  einen  ziem- 
lich kahlen,  mit  Aloe  bewachsenen  flachen  Hügel,  an  dessen  östlichem 
Fufse  der  sehr  wasserreiche  Bach  oder  kleine  Flufs  Bansch  Etie  dem 
Djidda  zueilt.  Enten  und  einige  Gänse  waren  auf  seinem  Wasser, 
auch  ibis  caninnilala  zeigte  sich.  Wir  ritten  in  etwas  NO.-Richtung 
über  das  mit  flachen  IlügelwoUen  bedeckte  Plateau,  an  der  Kirche  Beit 
Johannis  vorüber  zu  einer  kleinen  Häusergruppe,  im  District  Betehor, 
wo  wir  nach  einem  zweistündigen  Nachmittagsritte  ankamen,  und  un- 
ser Zell  auf  dem  vom  heutigen  Regen,  der  auch  uns  nicht  verschont 
hatte,  durchwühlten  Boden  aufschlugen.  Die  Felsart  dieses  Plateaus, 
sowie  die  der  folgenden  (iebirgmassen,  die  wir  besuchten,  scheint  nach 
den  freien  senkrechten  Felsen,  welche  den  oberen  Rand  dieser  Hoch- 
flächen tragen,  und  in  grofse  dicke  Säulen  abgesondert  sind,  so  wie  nach 
den  freiliegenden ,  nicht  von  fruchtbarer  Erde  bedeckten  Strecken 
zu  urtheilen,  über  welche  wir  ritten,  durchgehend«  aus  senkrecht  ste- 
henden Basaltsäulen  zu  bestehen,  auf  deren  Köpfen  die  Humusschicht 
ruht.  Bei  Wokieta,  unserem  gestrigen  Lager,  fanden  sich  auch  Dio- 
rite.  Die  Aussicht  von  der  Höhe  des  Plateaus  war  oft  prachtvoll,  nach 
SO.  auf  das  Hochgebirge  des  Kollo,  nach  W.  auf  den  Guna.  Zu  un- 
terer Rechten  (S.)  hatten  wir  das  eingeschnittene  Schotebthal,  hinter 
den  sich  die  senkrechten  Felsabstürze  von  Talanta  und  Daunt  jen- 
•eit  des  Djidda  erhoben,  im  oberen  Theile  völlig  senkrechte,  aus 
aufrechtstehenden  Säulen  gebildete  Felsmauern  von  50  —  200  Fufs 
Höbe,  unter  denen  der  weitere  Bergabfall  terrassenförmig,  doch  nie 
SO  steil  als  in  Semen  abfällt.  Die  Sohlen  der  Thäler,  in  die  wir  hin- 
einschauen konnten,  waren  reich  bebaut.  Alle  diese  Plateaus,  wenigstens 
b«atimmt  das  von  Wadela,  sind  nach  der  Mitte  tu  etwas  eingesenkt  und 
streifen  von  dort  aus  nach  den  Rändern.  So  stiegen  wir  heut  auf  die 
Höbe  von  ungefähr  9700  Fufs  herab,  zuletzt  aber  wieder  gegen  den 
Rand  zu  allmälig  um  c.  300  Fufs  aufwärts.        ^  >•  . 

Eine  Stunde  SO.  von  unserem  heutigen  Lager  kamen  wir  an  ei- 
nen Bach,  der  durch  die  jetzigen  Regengüsse  geschwellt,  sehr  viel 
Wasser  führte  und  rauschend  und  tosend  über  die  senkrechten  Basalt - 
siolen,  die  sein  Bett  bildeten,  mit  starkem  Gefälle  dem  Djidda  zueilte. 
Wir  waren  unseren  Maulthieren  vorangegangen  und  mufsten  also  den 
BmIi  durchwaten.  Lange  mufsten  wir  suchen,  bis  eine  Furth  gefunden 
war.  Bei  meiner  noch  nicht  wieder  hergestellten  Gesundheit  behagte 
mir  diese  F>Iswa88erpromenade  (das  Wasser  war  durch  den  Hagel 
and  die  Nachtkfilte  von  ziemlich  niedrer  Temperatur)  durchaus  nicht; 
doch  gab  es  kein  anderes  iMittel.  Wir  konnten  den  Namen  dieses 
Baches  nicht  erfahren,  doch  ist  es  wahrscheinlich  der  Wons  Bahr,  den 


Digitized  by  Google 


106 


8teudner: 


wir  bei  der  Ruckkehr  in  der  N&be  seines  Sturies  ins  Thal  passirten. 
Nach  ^-  Stunden  von  diesem  Wasser  erreichten  wir  in  der  Nähe  der 
Kirche  von  Betehür  den  oberen  Rand  des  Djiddalhulos ,  das  hier  fast 
von  O.  nach  W.  mit  einigen  Grad  S.  sich  hinzieht.  Das  Kollo-Gebirge 
vor  uns  war  gestern  und  heute  mehrere  hundert  Fufs  von  den  Gipfeln 
abwärts  schneeweifs,  mit  Hagel  bedeckt.  Das  Thal  de«  Djidda  ist 
2500  —  2800  Fufs  tief  eingeschnitten  and  trennt  hier  Wadela  von  Ta- 
lanta.  Wadela  fällt,  wie  auch  Talanta,  in  zwei  Hauptterrassen  nach 
dem  Flusse  zu  ab.  Die  obere,  800  —  900  Fufs  hohe  Terrasse  passirt 
man  auf  steilem,  künstlich  angelegten  und  nicht  gerade  tu  schlechtem 
Wege  und  kommt  so  auf  die  untere  breite  Terrasse,  auf  der  sehr  viele 
Acacien  und  Kolkwal  stehen.  Am  Abhänge  dieser  circa  |  Stunde 
breiten,  sich  nach  dem  Flusse  zu  etwas  neigenden,  Terrasse  fanden 
wir  eine  Schaar  von  mehreren  Hundert  schwarz -grauer  Affen  von  Mao- 
nesgröfse  (auch  der  Tokur  Sin(^jero,  Tokur  Dschindscherot  TheropUhe- 
eus  sp.  nor.),  die  wir  schon  an  den  Felsabstürzen  bei  Wokieta  ange- 
troffen hatten.  Sie  waren  gar  nicht  scheu,  so  dafs  wir  zwei  alte  Männ- 
chen und  fünf  Weibchen  erlegen  konnten.  Sie  zeichnen  sich  durch 
einen  rothen  kahlen  Brustfleck  aus.  Die  Mähnen  der  alten  Männchen 
sind  fufslang  und  wehen  beim  Springen.  Ihr  Gebifs  ist  äufserst  stark. 
Die  Eckzähne  des  einen  Männchens  mafsen  1  Zoll  7  Linien.  Mit 
Mühe  braclitcn  wir  die  erlegten  Thiere  von  den  Steilabfallen  der  un- 
tern Terrassen  auf  einen  Punkt,  wo  sie  nur  halb  abgebalgt  werden 
konnten.  Dann  sammelten  wir  uns  mit  unserer  Beute,  blut-  und  schweifs- 
triefend  auf  einem  Felsvorsprunge,  wo  uns  neben  den  Resten  einer 
verfallenen  Kirche  unter  schönen  Sycomoren  unsere  Diener  und  Reit- 
tbiere  erwarteten.  ' 

Von  hier  aus  stiegen  wir  die  untere,  circa  1800  Fufs  hohe  Haupt- 
terrasse, auf  einem  sehr  steilen  und  durch  brockeliges  Gestein  schlecht 
gangbaren  Zickzackpfade  thalabwärts;  unsere  Lastthiere,  die  hier  nicht 
passiren  konnten,  zogen  einen  breiteren  Pfad  längs  der  Terrasse,  der 
in  ein  kleines  Nebenthal  des  Djidda  führt,  und  kamen  auf  dem  wei- 
teren Wege  beinahe  ebenso  rasch  als  wir  am  Flusse  an.  Die  unteren 
Abfälle  sind  wieder  sehr  steil  und  von  vielen  steil  hinabstürzenden 
Wasserrinnen  zerrissen,  jedoch  üppig  mit  Gestrüpp  bewachsen,  aber 
ohne  Baum  wuchs.  Der  unterste  Abfall  ist  wieder  vollkommen  senk- 
recht, wie  der  der  obersten  Terrasse.  Zum  Hinabsteigen  am  Rande 
der  unteren  Terrasse  brauchten  wir  eine  starke  Stunde,  während  wir 
die  obere  in  ^  Stunde  zurückgelegt  hatten.  Das  Gestein  ist  trachjti- 
sehe  Lava  und  Basalt,  sowie  mergelartig  aussehende  Wacken;  auch  opal- 
artige  Masse  (Holzopal)  fand  sich  an  mehrereren  Paukten  des  We- 
ges, besonders  an  der  oberen  Terrasse.  Das  Bett  des  Djidda  ist  hier 
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120 — 150  Schritt  breit,  mit  mittelmfifsig  grobem  Gerull  von  Faust-  bis 
Kopfgrfifse  erfüllt,  da«  der  Flufs  io  3,  ja  10 — 12  Schritte  breiten  Strö- 
hen von  ungefähr  2  Fufs  Tiefe  und  mit  sehr  starkem  Gefäll  durch- 
raoscht.  An  vielen  Stellen  sind  diese  Wasserläufe  theils  wegen  Tiefe, 
theils  wegen  Geschwindigkeit  dvr  Strömung  nicht  zu  durchwaten,  so  dafs 
selbst  da,  wo  wir  nur  1^  —  2  Fufs  Tiefe  passirten ,  unsere  Leute  und 
Thiere  Mühe  hatten,  sich  aufrecht  zu  erhalten.  Die  gegenüberliegende 
Tbalwand  von  Talanta  entspricht  in  Form  und  Höhe  völlig  der,  die 
wir  von  Wadela  herabgestiegen  waren.  Nach  kurzer  Hast,  die  Allen 
nothwendig  war,  im  Schatten  schöner  Sycomoren  am  Uferrande,  stie- 
gen wir  auf  äuTserst  steilem  breiten  Zickzackraude  die  erste  Hauptter- 
rasse hinab,  wo  sich  am  Wege  schöner  schwarzer  Kieselschiefer  (aber 
nicht  anstehend)  vorfund.  Von  der  Steilheit  des  Weges  und  der  uns 
jetzt  ungewohnten  hohen  Temperatur  im  Thale  (das  Thermometer  zeigte 
bei  unserer  Ankunft  auf  der  Terrasse  noch  18*, 5  R.)  waren  wir,  auf 
der  Höhe  der  unteren  Terrasse  angelangt,  völlig  erschöpft.  Das  Thal 
des  Djidda  bot  gegen  meine  Erwartung  in  Beziehung  auf  Vegetation 
absolut  nichts  als  Capparideensträucher,  einige  Sycomoren  etc.  Wir 
hAlteo  zwar  heute  noch  die  Höhe  von  Talanta  erreichen  wollen,  doch 
waren  wir  sowohl  als  unsere  Diener  und  Lastthiere  zu  ermattet  von 
dem  anstrengenden  Marsche,  und  so  beschlossen  wir  in  dem  kleinen, 
nur  wenig  östlich  vom  Wege  abliegenden  Dörfchen  Averkut  mit  seiner 
zwischen  Kolkval  gclegetien  Kirche  Tschaöt  gumma  Giorgis  die  Nacht 
zu  bleiben.  Das  kleine  Dorf  liegt  zwischen  Saatfeldern.  Die  Kirche 
von  Betehor  in  Wadela  liegt  von  hier  NW. 

Arn  14.  Marz  ritten  wir  erst  um  8  Uhr  vom  Dorfe  ab,  eine  halbe 
Stande  lang  auf  der  Fläche  der  Terrasse  durch  abgeerndtete  Saatfel- 
der ond  Acaziengestrnpp,  dann  aber  steigt  der  Weg  jah  im  Zickzack 
am  steilen  Abfall  des  oberen  Plateau  hinauf.  Das  Gestein  ist  dasselbe, 
wie  am  Wadela- Abfall ;  doch  linden  sich  oben  Blöcke  eines  grobsand- 
steinartigen  Conglomerats  mit  Augit  und  andere  eines  groben  Basalt- 
conglomerats,  dessen  Bestandtheile  bis  faustgrofs  und  scharfkantig  sind. 
Den  obersten  Rand  bildet  ein  weifser  Sandstein.  Feuersteine  fanden 
ücb  auf  dem  Wege  unter  dem  Geröll.    Eine  Quelle  entspringt  dem- 

f h  in  halber  Höhe  des  Abfalles.  Das  obere  Plateau,  das  wir  nach 
Stande  Marsch  erreichten,  ist  völlig  kahl  und  zeigte  viel  abgeernd- 
l^jl^l^elder  und  den  prachtvollsten  schwarzen  Boden.  Talanta  Baba, 
eine  Kirche  auf  der  Höhe  des  Plateau,  lag  ungefähr  8.  vor  uns.  Wir 
lieben  sie  etwas  rechts  liegen.  Diese  Hochplateaus  gehörten  früher 
den  Galla's.  Seit  6  Jahren  fuhrt  der  Negüs  Krieg  gegen  sie.  In  Wa- 
dela be|;egneten  wir  einer  Schaar  von  500  —  600  Galla'«  aus  Borona, 
oar  alte  Männer  und  Frauen,  Kinder  bis  zu  8  und  10  Jahren  alt,  keine 
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junge  Fnm  oder  tmrmitmnm  MlddwD,'  ImIb  ktHUgwr  Mmri.  Der 
Negfie  venetifie  lie  von  ihrer  Heiawth  oaob  Bögeineder.  Wir  lit- 
ten  in  S80.-Biditang  Ober  die  Hoeiifliebe  too  Teluit%  «od  enelehiMi 
Mwh  1|  Standen  toib  oImtob  Rande  dee  DJiddft^AMIIeB  den  naeb  dem 
BMulo  gewendeten  SieilabliaL  Das  Thal  dea  BMdlo  iit  in  leiM 
oberen  Bindern  bedeutend  breiter,  all  dae  de«  BJfidda.  Bine  girnndleae 
Avmkkt  efdffneCe  sieh  vor  one.  Zo  miaem  WStmi  daa  MM— 8500 
Fals  tief  eitigesehnfttene  Thal  dee  BMiilo,  jenaeit  deüea  rieh  & 
sahireichen,  niederem,  senkrecht  abgescbnitlenen  Hochplateam  reo  Woi« 
Haimanot  erhoben,  swisohen  denen  die  Amba  d^  Negos,  die  Festung 
Magdala  und  das  Phitean  von  Tanta  in  SO.  hervorragten.  Hint«r 
Woro  Haimanot  die  weifs  bedeckten  Oipfel  des  grofsen  nnd  hoben 
WoUo- Gebirges  und  die  Bergkegel  von  Djiffai  Westlich  von  Woro 
Haimanot  die  hohe  Provinz  Saint  Amhara  oder  Amhara  Saint,  an  die 
tiich  weiter  westlich  Koreb  anschliefst,  über  dem  in  der  Ferne  sich  in 
SW.  die  hohen  Gebirge  Godjam's  erheben,  die  wir  auch  schon  von 
AVadela  und  Sebit  aus  sahen.  Der  oberste  Abfall  ist  fiufserst  steil, 
aber  stark  mit  Kolkwal  bestanden,  die  tieferen  Abfölle  mit  Akaxien- 
bäumen  und  Gestrüpp.  Der  steinige  ^Veg  lührt  anfangs  an  Basalt» 
wänden,  deren  Sfiolen  mannigfach  fncherf5rmig  verworfen  und  auch 
verbogen  sind,  steil  abwärt«,  durchschneidet  dann  ein  Lager  feinen 
weifsen  Sandsteins  und  zieht  sich,  nachdem  man  die  nicht  breite,  un- 
tere Haoptterrasse  nberschritten ,  in  steilen  Zickzacklinien  auf  unter 
den  Fiifsen  furtrullendem  Gestein  abwärts  zum  Flafsbette.  Zahlreich« 
Cadaver  von  gestürasten  und  der  Anstrengung  erlegeneu  Thicren  lagen 
an  den  Seiten  des  Weges,  oft  tief  hinuntergerollt.  Auch  hier  trafen 
wir  wieder  Affensc  liaaren,  die  jedoch  scheu  waren  and  auch  nicht  bit- 
ten vf  rfolt^i  wcrdt  ri  können.  Zahlreiche  kleine  sich  kreutende  Wege 
emd  iui  (^ra-^c  der  unteren  Abhänge  von  ihnen  eingetreten.  An  meh- 
reren Punkten  ist  der  "Weg  nur  durch  äufserst  rohe,  in  den  Felswän- 
den eingesenkte  Brücken  ermöglicht,  die  durch  wacrre^ht  eingelassene 
und  mit  Baurazweigen,  Reifsi^  und  Erde  bedeckte  Ha\inist;inime  gebil- 
det sind.  Das  eigentliche  Strombett  ist  circa  lüO  Sehiitte  breit  und 
dicht  mit  (^bem  basaltii^cliem  (reröll  gefülh,  durch  das  der  30  Schritt 
breite  ^*  c;enwärtii?f'  Wasserlauf  rasch  hinabströmt.  Wir  fanden  von 
Fischen  (^hronns  ßoiät  und  (  yprinu^  mncroLepidotus.  Am  unteren  Theile 
des  Abfalls  von  Talanta  fand  sich  auf  dem  Felsen  eine  neue  Aloe-Art, 
so  wie  eine  tieischige  Kuphorltie  mit  stielruiulen  Aefsten  nnd  gell>en 
Blüthen,  Akazien,  Ankoa  (Bosirrilia),  Ztzyf/hus  Spiua  Chrtsh  als  Bäume 
tind  Sträucher,  Hhvs,  L&pparads  loineniosa.  eine  Erythrina  als  kleiner 
Jiaum.  reich  Scharlach  blühend,  und  Terunnalxa.  Im  Gerolle  des  Strom- 
bettes £Mid  sich  h&ofig  die  äusstUa  oder  hoMBo-meäerf  der  Aosaage  Al^ 
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ler  nach  das  sicherste  Mittel  zur  vollständigen  Abtreibung  der  Band- 
würmer, leider  jetzt  ohne  Biütbe  und  Frucht.  Ileiioscopmm,  eine  Cn- 
curbtiaece ,  Ipomoea^  mehrere  So  lauen  ^  Dntura  und  Comtnelina.  Wir 
nuteten  im  Bette  des  Stromes  von  1  —  3  Ubr,  und  ritten  dann  im  Ge- 
röll eines  ziemlich  breiten,  jetzt  wasserlosen  Zuflusses  2  Stunden  lang 
aafwarts  in  S.-Richtung.  Die  steilen  Ufer  desselben  mit  mehreren,  jetzt 
gäoziich  trockenen  Wasserfällen  zeigten  dieselbe  Vegetation ,  als  di« 
des  Betchilo.  Je  höher  wir  im  Strombette  aufstiegen,  desto  h&uig«r 
worden  ad  den  Ufern  die  Kolkwal- £aphorbien.  Schöne  Nabac-Bänme, 
ia  Form  der  Krone  oft  von  fern  gesehen,  oft  t&nsehend  grofsen  Wei- 
dealMhimeQ  gleichend,  einzelne  Daro,  Acaden,  CappAris,  Terminalien 
in  toUon  BIQthen  etc.,  meist  neben  Erythrinen  erhoben  sich  über 
schönen  groCsblSthig^  AüAothaceen.  Wir  aCiegBU  stetig,  aber  allmiüig 
im  Bette  dieses  Stromes  aufwärts  bis  an  einen  vor  Magdala  liegenden 
l^ilfel,  nof  welchen  ein  «toiler  Zicksa«kwe^  biaanfTührt.  liier  liegen 
i6ehrere  kleine  OöiMien  nm  die  Festung  herum  auf  dAo  Vorbügeln, 
svischen  steürn,  engen,  dicht  mit  Eolkwal  bewachsenen  Schlaobten 
iMi  4— önOFufs  Tiele.  Neben  zwei  Hütten  sdüngen  wir  auf  der 
Höhe  des  Uigelg  unser  Zeil  auf,  Forzellanjaspis  war  sehr  häufig,  in 
der  Nähe  unseres  Zeltes  stand  Polirschiefer  als  Foleart  an.  Von  dem 
Obeidian,  den  der  BescUlo  ia  seinem  OeröUe  ffihrt,  nnd  wovon  idb 
9tMe  gesehen  habe,  konnten  wir  nichts  finden. 

.  'Am  Mgenden  Morgen  (Sonnabend  15.  AÜcs  1862)  «liegen  wir  aof 
seUechtem,  steilen  nnd  atebigen  Wege  aaidi  Magdala  InnaafL  Nor  der 
SiAdl  und  die  Stärke  meines  Mankhien  retteten  mioh  and  dieses  for 
dnea  Stnis  in  den  Abgrand«  Beim  Anspiengen  anf  eine  aiamlieb  bobe 
FelaeartofB  aetrte  ein  «ndaiea  Manlthfar  nnerwartet,  fon  hinlea  her  rwi* 
^ringend,  awiachen  die  Feiswaad  nnd  man  Beütfaier,  daa  eben  in 
fipfnage  war  and  warf  nasaaldia  lafieiaM  Xante  dea  Abgrunde.  Anfder 
tataren  T^rraaae  dea  Bergei  angelaagl,  fanden  wir  ein  Ueanea  Plateaa^ 
laf  den  ddi  als  hfichale  Terrawe  die  ed^sntfiefae  Feetaag  Magdala  aeak« 
Mht  erhallt.  Wir  naa  ritten  iwisahen  nnd  Uber  Fellen,  die  van  Tnoaen«' 
Im  Mar  JHdWarfedbera  bewohnt  aiad.  Die«  iat  die  Toflleatang,  deaa 
eigMiieha  CSladeUe^  wann  ich  io  em«ii  darf,  «ihebt  eich  von  dem- 
tilbcn  nataaa  etwM  mehr  aftdlieh.  Aaf  dem  Thaila  dea  Plateane,  da* 
Mchen  Varfeetaag«  and  der  als  Oltadalle  «a  betraohtooden  Amba 
%t,  alehi  eine  AaeaU  Hiaier,  die  den^  N4uaan  lelam-gie  fübreai 
gMft  aadi  dkaee  Ftaleaa  nü  aam  Gaflammlbaaplan  der  Featnng 
M  iit^  da  ea  an  dea  meiMen  Funkten  ^--800  Faib  eenkreehl  aoa  dem 
Ihele  mtMt^  Mcfat  aa  veitheidi|en.  Die  vordere,  aardlicfaere  Ambn 
U  aichl  ao  hoeh  ala  dk  Haaptfetteaig«  eo  dalb  eie  wie  daa  Flateaa 
diaaar  bebemeht  wM.  Dtie  HimptfNlang  ateigl  noch  eimge  bau« 
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dert  Fufs  über  dem  Plateau,  «ul  di  tu   l'^huii  -  uit*  Hegt,  auf  und  hat 
nach  dieser  Seite  hin  Hinigcs  unbedtiitriuli    Mauerwerk  7ur  A  nsfüllung 
von  irgendwie  erkliiimjbftrpn  Spalten.   l"]iijige  andere  Punkte  sind  Hurrh 
Verbaue  Gedeckt,  im  Ueliri^f  n  i-t  Me  gänzlich  natürliche  l'estung.  In 
Islam -gie  wohnten  zur  Zeit  I^e  kniinti   ntis  Adoa,  Goldschrniede  t^rie- 
chi«cher  AhknTift.     [)iesen  sttttteteti  wir  einen  iie«ueh  ul»,  um  unsere 
I>;isnliiei  e  zu  erwarten,  sowie  zu  erfahrrn .   wo  der  NegÜ8  sei.  Sie 
tlieilieii  uns  mit,  dafs  derselbe  p<*iti  Lui^er  nur  wenisje  Stunden  von 
Magdala  habe,  aber  mit  seinen  Soldaten  einen  Raubzug  in  dn?  Innere 
der  Hallaländer  unternonunen  habe;  \  on  di  tu  er  jedoch  tfiglich  zurück- 
erwartet -werde.  Sie  wollten  uns  durchaus  in  Tslam-gie  behalten,  aach 
Herr  Humha  meinte,  wir  könnten  nicht  weiter  geben,  ehe  bestimmte 
Nacioricht  von  der  Rückkehr  des  Negüs  eingelaufen  sei,  dann  sollten 
wir  erst  Erlaubnifs  lum  Weiterreisen  vom  Gouverneur  der  Festung, 
dem  Ligge  Mangus  Kidana  Mariani   einholen,   der  aber  bei  dem 
Obercommandanten  Ras  Ubie  dem  befestigten  and  von  Magdala  nur 
darcb  ein  tiefes  Thal  getrennten  Plateau  von  Tanta  sei.    Wir  be- 
antworteten alle  diese  Einwurfe  gegen  Fortsetiimg  unserer  Reise  dm» 
4iirch,  dafs,  als  unsere  Lasttbiere  ankamen,  wir  in  den  Sattel  stiegen 
«od  den  Goldschmieden  Lebewohl  sagten,  indem  wir  ja  den  Ras  Ubia 
and  den  Lippe  Mangn<<  zusammen  in  Tanta  ünden  wArden.    Da  wir 
ohne  Erlaubnifs  nicht  die  Haapt-Amb&  der  Festung  psBiiron  durften, 
ao  konnten  wir  nicht  auf  den  gn">f8eren  nach  Tanta  Ehrenden  Weg 
gelangen  nnd  etiegeii  aof  einem  äufserst  schmalen,  fast  senkrechten 
Fufspfade,  von  welchem  bei  jedem  Schritt  des  Gerdli  unter  den  Fofsen 
wich  und  in  die  Tiefe  rollte,  auf  der  Ostseite  von  Magdala  meinrera 
knndert  Fufs  hinab,  bis  wir  endlich  auf  den  Ausl&ufen  des  Beig!S8, 
auf  weniger  steilen  mid  ecUeehte»  Wegen,  die  ungeflüir  1500  Falk  «Dter- 
halb  des  Fe<ttungsplsteaos  gelegene  Sohle  des  Thaies,  ilnn  wie  derfMise 
Dietriot  Woro  Haimanot  beifst,  erreiehten*  Aof  diesem  Wege  kann  man 
sehen,  waa  nbeaiinische  Mnnltinere  zu  leisten  vermögen.   Ich  glaube, 
kein  europSisches  Mnilthier  ginge,  selbst  anbepackt,  diesen  Weg.  Im 
Grande  dee  Thaies,  wo  sich  etwas  Wasser  in  einem  Loche  des  trecke* 
nen  StrombeCles  fand,  rasteten  wir  von  dieser  Tour  nnd  trafen  den 
Oonremear  der  Festung,  der  uns  sehr  freandüeh  begröfste.  Diw  Anl^ 
steigen  auf  der  anderen  Thaiseite  nach  Tanta,  aof  deaaea  Plarteanfindn 
wir  die  Hineer  nnd  Zelte  von  Raa  Uhie  snhen,  wm*,  wenn  «adi  ev^ 
mddend,  wegen  des  steinigen  Weges,  den  wir  ra  Fnfi  ■i»6itisgtnn, 
doch  das  reine  Kindefspiel  fS^gm  dtf*  Weg  von  Magdala  aXfwMa» 
Auf  dem  Plateao  angekommen,  fimden  wir  Raa  Uhse^  der  den  Gallas 
ajbgenommene  Viehheerden  »aithailte.  Wir  aandtan  nach  abesafadaeber 
Manier  einen  Bolen  an  fim^  am  ftni  nnaeinn  Qtnli  an  Aierhringaiiy 
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iHSthnf  er  aisbald  uns  enti^^^penkam.  uns  freimdlich  begrufste  nnd  uns 
sogleich  in  ein  wie  die  übrigen  Ilauser  von  Tantn  au<»  8i  hainbuko 
gebaatea  H»ti8,  äas  wif  der  eineo  Seite  mit  Erde  ausgeetndieQ  ist. 
Sohlte. 

Tanta  ist  eigentlich  keine  Ortschaft,  sondern  ein  zur  Kestang  go- 
hdriges  befpstii^tts  Platean,  tmi'  welchem  eine  Anzahl  Hütten  zu  Ma- 
gazinen, je  nach  Bedarf,  errichtet  werden.  Eine  solche  Hütte  war  ancfi 
uns  angewiesen.  Ihre  Bauart  ist  die  der  Häuser  in  BÖgemeder  und 
nnterscbeidet  sich  von  denen  in  Dembea  nur  dadurch,  dafs  sie  innen, 
wie  gesagt,  mit  einer  dünnen  Erdlage  aosgestricben  sind.  Ras  Ubie, 
der  Erste  im  Lande  nach  dem  Kaiser,  war  Oberkommandant  yon  Tanta 
und  Magdala.  £r  ist  ein  noch  junger  schöngewachsener  Mann,  mit 
hst  weiblichen  Gesiohtsxögen.  Nachdem  unser  6ep&ck  angekommen 
wu',  oMchten  wir  ihm  feierlidie  Staatsvisite.  Er  empfing  uns,  von 
sahlreicheD  Dienern  umgeben,  in  eine«  kleinen  weifsen  Zelt,  das  nach 
llagd«la  tn  geöffnet  war  und  didH  am  Rande  der  Terrasse  stand« 
Nadh  4eo  wiederholten  Begrufsnng^  woide  Tetsch  iür  ifaii  und  uns 
Zwei  creieost,  und  wir  theilleo  ibm  nnam  Absicht  mit,  so  mach  als 
möglich  zum  Kaiser  weiter  ca  reisen,  d»  ODtere  Zeit,  wegen  der  im 
8nd«n  bevorsteheodeo  Regenteit,  nur  kun  gemessen  sei.  Er  ssgte 
aae,  M$  er  Boten  an  den  Nefjve  abgesendet  hebe«  iobeld  diese  mit 
befriedigenieB  Nachrichten  fon  dessen  Rfiokkehr  too  ssinem  Strstf- 
sage  in  das  neue,  4  Standen  fon  Uer  entfernte  Legsr  des  Ttosess,  so 
wie  TOD  derSiokerfaeit  des  Weges,  singetioibn  seien,  unserer  Weitenreise 
nichts  im  Ws|{e  stehe,  ja  er  wohl  selbst  uns  werde  in  das  Lager  ge- 
leiten können«  Als  wir  einige  BeaMrknngen  über  die  prachtvolle  Aa»> 
sieht,  die  er  von  seinem  Zeit  ans  gentese,  £sUen  lieliwn,  befahl  er  so* 
g^eisbt  noch  einige  Theile  der  2«eltwandang(  n  su  SfTnen.  Die  Aussicht 
war  ober  nosb  wirkUeh  entsiekend  schön  und  die  Luft  äufserst  klar. 
INcfat  for  «Mkig,  jenseit  dss  etw»  1500  MSi  tieim  Xhalee  Woio  Hei» 
BifeDot,  der  gUMe  Fsstengsberg  von  Megdnla,  der  von  Tente  ans  mit 
OeaciiHiSB  keberrssbt  wird,  nk  seinen  steilen  und  senkreohten  Win- 
dea  ans  dem  Tknle  anfrteigend  und  dsrsh  einea  scksiaber  iofsersl 
sslunaloa  Nsgial  ioa  6W.  mit  dem  Plsieen  fon  Tnatn  verbunden. 
Aaf  disesm  HBhsMsfs,  der  des  Thal  von  Balaamot  gsfsn  6.  hin 
■shHsfet,  ftbrt  der  Hanptweg  awissfaen  der  Banptsaibn  von  Magdala 
aaA  Tanla.  Jsaseit  dse  gswmtett  0MeteB  Woro  Halmanot  erho* 
be»  sftah»  aar  wenigen  Stnoden'  BatimraBg  im  8.,  die  Gebirge  von 
Ttjiiaba ,  sshsiaber  mit  dem>  bdheren  Geblige  des  KoOo^  der  ia  88W. 
srfaa  Haoptgliplbl  «ibebt,  in  dimter  Teridadmig.  Naeh  W.  jeneeils 
MagiüAi  and  dsr  anderen  Hoebebeneo  ton  Woro  Bslmanot  miglsn 
sisfe  die  nailM  Hoddaade  von  Ssint  Amm»,  im  N.  ^  dio  Amb» 
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Kuahit  jenseit  des  Beschilo,  sieb  an  die  bi«  NW.  erhebdodeB  StaiUb- 

fälle,  die  vod  liier  aus  aiä  fast  gänzlich  senkrechte  Felsmauern  ersdiie- 
nen,  ansehliefsead.  Von  Tulanta  durch  einen  Quereinschnilt  getrennt, 
aeigten  sich  in  WNW.  die  Thalablalle  der  Provinz  Daunt.  Hinler 
Talaula  and  Daunt  erblickte  man  Theile  von  Wadela  und  selbst  Sebit, 
wäliieud  sich  in  grofser  Entft^  rnurig.  jenseit  des  in  WNW.  nördlich 
des  Beschilij  gelegenen  Gaint,  der  Gebirgsstock  blau  ia  die  Lüfte  er- 
hob. Naih  halbstündig' ju  Besuclie.  wobei  wir  dem  Ras  Ubie  einige 
Geschenke  überreicht  hatUM»,  yogeji  wir  una  in  unser  Hftu8  zurück 
und  empiiiigen  aisbald  die  übiicheo  Gastgeschenke:  eine  Kuh,  Schiüti, 
Brod  und  Tetscb. 

An  den  folgeudea  lagen,  did  wir  gezwungen  waren,  hier  zuzu- 
bringen, njachten  wir  verschiedene  Excursionen  auf  dem  Plateau,  um 
dessen  Natur  so  wie  die  der  umliegenden  Gegenden  kennen  zo  lernen. 
Tanta  ist  ein,  wie  alie  diese  hohen  Tatrlliinder,  von  senkrecht  nach 
allen  Seiten  in  2  —  300  Fufs  hoiieii  Mauern  abfüllendes  Pluteau.  das 
elienfallb  wieder  auf  vorspringenden,  sich  leichl  alisenkoiideii  und  dann 
wieder  plötzlich  mauerförmig  ablaih  nd<  n  Terrasaen  r^teht.  Die  wtMii- 
gen  Zugänge  sind,  mit  Au'^nnhrae  von  zwei,  mit  Steinen  verbaut  und 
auch  diese  zwei  Zugänge  sind  im  Augenblick  völlig  ungangbar  zu 
machen.  Wit-  g<  gagt,  gfliöit  es  zum  Festungsconn ph?x  voa  Bfagdala, 
das  es  dnrcli  srinc  nni  einige  100  Fufr  giolsere  Hohe  Kitherrscht.  Ed 
ist  auch  rtwas  hoher,  al^  Talauta.  An  »einer  Südseite  hangt  das 
Festungsplateau  mit  einem  grofsen  Plateau,  das  «^ich  nach  S,  und 
SW  zieht,  zusanimea,  nur  das  nördliche  Ende  desselben  ist  hier 
durcii  einen  ziemlich  breiten,  künstlich  ausgeschnittenen  Graben  davon 
geirtMinL  Gewöhnlich  ist  dieser  Graben,  der  dazu  dient,  die  Reiterei 
der  Gall  abzuhaken ,  mit  Erde  gefüllt ,  in  Zeit  der  (iffahr  aber  -wird 
er  ausgeräumt;  an  dieser  b>telle  hat  das  Plateau  kaum  '.^(K)  Srhritt 
Breite.  Daa  Plateau  ist  mit  niederem  kurzem  (Jrase  bedeckt,  nur 
einige  sich  am  Rande  erhebende  Hü«^rlkuppen  ^ind  mit  Gesträuch  und 
Gestrüpp  bewachsen,  bestehend  in  Acaaen,  ( .r/astt  t/s^  Doäunaea^  Soia- 
nrn,  Octostegia^  Rimiejc^  Aloe,  (lemalis  mxd  Step  harnen  \  kleine  (.rassm- 
Uiceen  und  eine  Stapelia  wachsen  zwischen  den  Felsen.  Tausende  der 
langmahnigen  Tkeropithecus  leben  an  den  Abhängen,  steigen  hinab  in 
die  Tbäler,  übernachten  jedoch  auf  dem  Plateau  and  an  seinen  Wen- 
den ;  ein  Hyror  ist  sehr  bfinfig  (verschieden  von  H,  o^ys stmcm),  sowie 
Herpe$te$  and  Fledermäuse.  Was  die  geognoetischen  Verhtitnisse  be* 
trifft,  so  sind  sie  folgende.  Die  FeUwAnde  der  Terrassen  bestehen 
aus  phonolitiscb^Da  und  trachytischem  Gestein,  dessen  Höblungen  klein 
und  in  die  L&n|pB  gesogen  sind,  als  ob  das  Gestein  sehr  diekflAM^g 
Ml  Tage  fstretco  aei.  Otege  tod  Mle»  vcSüh,  ait  tabw^ 
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xen  theils  dichteD,  theils  kugelig  abgesonderten  Pechsteinen  treten  in 
diesen  Felüiuajtöeo ,  deren  suulenl'ürmige  Absonderungen  besonders  in 
deoa  obersten  Plateau- Abfall  garbenförniig  von  verschiedenen  Centren 
aus  verworfen  sind,  auf.   Diese  Pechsteingänge  kann  man  an  verschie- 
denen Punkten  mehrere  hundert  Fufs  tief  an  den  Felsmauern  der  Ter- 
rasse verfolgen.    Sie  treten  auch  in  den  Abhängen  des  Heschilothales 
auf,  von  wo  man  sie  uns  eines  Tages  als  Steinkohlen  brachte,  von  deren 
Vorkommen  daselbst  uns  erzählt  worden  war.    Diese  Pechsteingänge 
treten  auch  auf  der  Höhe  des  Plateaus  zu  Tage.    Thonig -mergelige 
Massen  von  weifser  und  röthlicher  Farbe,  welche  einige  der,  auf  der 
Nord-  und  Ostseite  der  Platte  von  Tanta,  sich  erhebenden  Iliigel  zu- 
•ammensetzen  und  von  diesen  aus  sich  stellenweise  über  das  Plateau, 
wohl  als  Folgen  früherer  Quellen  verbreiten ,  sind  in  der  Nähe  der 
aufsteigenden   Pechsteingänge   zu    einem  dichten,   jaspisartigen  Ge- 
stein (Porzellanjaspis)  geschmolzen.   Auf  dem  obersten  Plateau  findet 
man  ein  Stück  versteinerten  Holzes.    Am  meisten  jedoch  kommt  es 
am  Ost -Abfalle  von  Tanta  auf  der  nächsten,   150 — 200  Fufs  tieferen 
Terrasse  vor,  da  wo  sich  auf  dem  Plateau,  an  seinem  Rande,  einer  der 
oben  erwähnten  Hügel  findet;  doch  gelang  es  mir  nicht,  ein  einziges 
Stück  in  den  stellenweise  zu  Tage  liegenden,  nicht  mit  Humus  und 
Graswuchs  bedeckten,  thonig  kieseligen  Massen  zu  entdecken  und  so 
seinen  ursprünglichen  Lagerplatz  festzustellen.    Das  Holz  ist  an  der 
erwähnten  Stelle  auf  der  unteren  Terrasse  in  grofser  Menge  vorhan- 
den, verkieselt  und  mit  verschieden  gefärbter  Opalmasse  infiltrirt,  so 
dafs  die  mitgenommenen  Proben  sehr  schöne  Schliffe  geben  werden. 
Die  Stücke  sind  zum  Theil  sehr  wohl  erhalten  und  grofs.    So  mafs 
ich  eines  derselben,  das  vollständig  das  Aussehen  eines  Baumstumpfes 
hatte  und  auf  der  Stelle,  wo  es  stand,  gewachsen  zu  sein  schien,  so 
wohl  erhalten  waren  seine  Rinde  und  seine  Form.  Durch  Emporheben 
überzeugte  ich  mich,  dafs  es  auf  dem  Erdreich  der  Terrasse  frei  auflag. 
Es  ist  dies  ein  Stammstück  von  durchschnittlich  J  Fufs  6  Zoll  par.  Höhe, 
einige  starke  Splitter  an  seinem  Rande  sind  noch  fast  2  Zoll  höher. 
Sein  Stammdurcbmesser  betrug  1  Fufs  7  Zoll  franz.    Mehrere,  fast 
eben  so  grofse  Stücke  liegen  unter  einer  sehr  grofsen  Anzahl  kleine- 
rer und  zersplitterter  umher.    Es  ist  ein  Dicotylen-Holz  mit  ausge- 
zeichnet schönen  Jahresringen.   Aststücke  fanden  sich  mehrere,  jedoch 
ziemlich  selten,  doch  ohne  Spur  von  Blättern  oder  Blattansätzen.  Viele 
der  versteinerten  Holzstücke  zeigen  Gänge  von  Insectenlarven,  die  in 
dem  frischen  Holze  gelebt  hatten.  Andere  Stücke  sind  weich,  weifs,  leicht 
zerreiblich  wie  Asbest  und  gleichen  im  Aeufsern,  und  scheinbar  auch 
im  Gewicht,  verwittertem  Pappelholze.  Gröfsere  und  kleinere  Knollen 
ond  Splitter  verschieden  gefärbter,  dichter,  an  den  Kanten  durchschei- 
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nender  Holzopale,  so  wie  Aj^ate,  Carneole,  finden  sich  an  demnelben 
Lagerplätze.  — -  In  ewcm  der  auf  dem  Plateau  sich  erhebenden,  aus 
dem  weichen  niergelartigen  Gestein  gebildeten  Hügel  ist  eine  Kiithii 
in  der  Giivii  insiiias-se  au-i:r!i:iuon.  Ihre,  gatiz  ans  dem  Fels  heran^^#»- 
baucneii  (ii  NV(ill>t^  sind  so  giofs,  dafs  jetzt  ungefähr  1(>0  Kühe  iri  dtr 
isaclit  (iarin  i  ini^i  ])k'ix'hi  werden.  Sie  hat  viele  Soit.-nfrlin^p.  die  von 
Hirten  bt*,\vohnt  werden,  nach  deren  A  ;*«?»'?*'  ji- (rauj^f  »<lir  lang 
seien,  so  dar*»-  20  Lichte  nicht  ausreicheii  m  urden,  nm  an  ihr  End«*  ?»i 
gelangen.  Die  Seitengänge  werden  ab«  "  nach  !(•  —  1  5  Schritt  «  '  iii' - 
drig,  dais  man  kaum  gebückt  darin  weiter  gehen  kann.  Diehe  Kiicbe 
scheint  aus  der  Zeit  zu  ölauimen,  in  welcher  die  Kirchen  am  Lalibela 
aus  dem  T »  hen  ausgearbeitet  wurden.  Sie  hat  3  Fhoröffnungen ,  von 
denen  die  mittelste  sehr  grofs  ist  und  e  n  regelmäf.-^iges  Rechteck  bil- 
det, die  2  seitlichen  kleineren  hingegen  unregelniäfsig  ausgebro- 
chen. Kinn  zweite  derartige  Räuniliciikei'.  ist  ir'  r^i-r-f*l'>en  (Testeinaart 
An  einer  der  unteren  Terrassen,  von  der  sich  der  Hauptweg  nach  d«r 
Amba  von  Magdala  hinzieht.  Ihr  Hingang  ist  ebenfalls  rechteckig  und 
sehr  groüs.  Sie  wurden  zur  Zeit  unserer  Anwesenheit  nur  von  Rei- 
senden zum  Uebernachten  benutzi.  Tanta  selbst  ist  an  dorn  West* 
rande  des  Plateaus  vis  k  vis  von  Magdala  gebaut.  Es  ist  keine  ste- 
hende Ortschaft,  sondern  nur  ein  Getreidemagazin,  zu  dessen  Bewa- 
chung Ras  Ubie  mit  einer  Anzahl  Soldaten  zeitweise  dort  campirte. 
Die  Häuser  oder  einzelnen  Magazine  werden  bei  der  Benutzung  ririr^Qna 
gescbloeeen,  so  da£i  kein  Eingang  bleibt,  and  wird  das  O  rr  i  k  dur^ 
ein  Loeh  im  Dache,  das  dann  verschlossen  wird,  eingeschüttet.  $l4 
werden  auf  diese  Weise  bis  oben  unter  das  Dach  gefüllt.  Man  benatzt 
Mo  cnt,  nachdem  die  Dficher  einige  Male  beregnet  sind,  wodurch  sie 
wasserdicht  werden,  da  sich  das  Stroh  des  Daches  zusammensetzt.  Eb 
lag  jetzt  ein  Vorrath  von  6000  Ardeb  (ä  ungefähr  160  Pfund  Zollge- 
wicht)  Getreide  hier  im  Depot,  das  die  unterworfenen  Gall«M£iBiiie 
f&r  dieses  Jahr  hatten  liefern  müssen. 

Im  Anschlüsse  an  das  oben  gegebene  Panorama  von  Tanta  will 
Ich  noch  Einiges  anfuhren.  Gerade  N.  von  Tanta  erhebt  sich  jenseit 
des  Besehilo  die  natürliche  Festung  Amba  Kuahit,  die  mit  Xaluita  in 
Verbindung  steht.  In  NO.  steigt  in  der  Gabel ,  welebe  der  ans  NO. 
oder  NNO.  her  dem  Besehilo  zustromende  Terk-wons  (der  trockene 
Flofil}  mit  dem  letzteren  macht,  im  Districte  Gesehen,  nördlich  vom 
oberen  Beschilolanfe,  die  stärkste  natürliche  Festung,  die  faohoAoib» 
Qeseliea  oaf,  die  in  gerader  Linie  drca  8  Standen  entferni  ist,  wen 
mmn  aber  einen  stnken  Tag  braoohl 

Oestlich  vom  Tanta-Plateaa  senkt  sich  steil  ein  tiefes  Thal  Amb^ 
SMda  naeh  N.,  den  Besehilo  s«,  mit  hreitem  tMHjfcneo  FKUhbett.  Der 
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im  TW  auf  der  0««8dt»  begrenteade,  ebenfalls  fast  naeli  N.  laufeade 
Anttafor  des  PJateatis  Toti  Woio  Hatmanot,  dessen  nördliches  Ende 
TtnlM  ist,  admeidet  nach  dieser  Seite  die  Aussieht  ab,  w&breod  Kegel- 
hMfs  des  nahen  'rjlffa  in  &,  von  Tanta,  einige  Qrade  östlich,  »ur 
Weniges  von  den  «itfeniteven,  sdietnbar  mit  dem  Kollo  snsammen- 
IhgMiden  Cripfidn  der  Djimba^Berge  erbUckeo  lassen.  (Von  hier  aus 
asflsn,  nach  nns  gsmachten  Angaben«  Ankober  nnr  6,  Angolola  7, 
dwHsifcsee  4 — 5  Tagereisen  entfernt  seuti.  Unserer  weiteren  Rdse 
ssfhif<i  artfceilett^  sind  diese  Angaben  an  niedrig,  vielleicht  flir  einen 
lii^|dlsqi:  Maabhier  ohne  alles  Gepick  Reisenden  berechnet.) 

{ffllni  Warden  nur  anch  an  Ort  ond  Stelle  zwei  Naturerscheinongen 
]MMII^  'tda.idenen  ich  schon  nnterwegs  mehrfach  gehört  hatte.  Im 
IMlrf  I!sin1a^(jyi  18,  61)  fiel  in  Wadela,  Talanta,  Woro  Haimanot 
IMMMsSärilo  eu  Aschenregen,  so  dafs  die  Soldaten  im  Lager,  das  da- 
Ül^sfiitEoIlotfwar,  kanm  athmen  konnten.  Im  Arabischen  wnrde  das 
fUl  9träk  l(8«Bab)  gebrancht  cor  Beseiefanung  der  in  den  lifiilen  soh  we- 
henden Maasen.  Ob  diese  Erscheinung  mit  der  bei  Ed  an  der  Köste  des 
mben  Meeres  (drca  14*  n*  Br.)  vom  Mai  61  an  begonnenen  Emption 
eines  Tnttaana  in  Yerbindnng  steht,  Termag  ich  nicht  an  sagen,  da  ieh 
ffon  deB'.gfl&llenen  Staub  keine  Probe  eihalten  konnte.  Die  directe 
Italfmrang  bis  snnl  Kollo  mag  ungefähr  4  Grade  betragen ,  und  die 
fcuptiuin  wflhrte  bis  sonr  Heibste  fort,  es  Warden  dabei  sehr  leichte 
Rapilli,  von  denen  kh  selbst  Proben  besitie,  herausgeschleudert.  (Ich 
habe  in  einem  firfiberen  Schreiben  diese  Eruption,  wobei  einige  Ddrfor 
mk  vielen  Leuten  versunken  sein  st^en,  berichtet.)  Eine  iweite^  den 
Aheisiaiem  <lsiaiui'baio  Erscheinnng  war  im  Anfong  des  Februar  1862 
4MH|li(IBnkr  Bs^  Aden  kleine  Körner  von  der  Gröfse  der  Teff^ 
wStm'f^Mi^Biuhv)  in  sofcher  Menge  in  Wadela,  Talanta,  Tanta^ 
dsft  die  Leiite  sie  auf  ausgespannten  Tfichero  auffingen. 
iRMe  Witterung  war  im  Gänsen  zur  Zeit  unsere  Aufenthaltes  in 
llBte  günstig,  nur  einige  starke  Gewitter  mit  Regengüssen  und  Hagel- 
«haaem  erreichten  ans.  Täglich  aber  bildeten  sie  sieh  um  die  Gipfel 
des  Kollo,  der  mehrmals  bis  über  die  Hälfte  seiner  relativen  Höhe 
Iber  dem  Plateau  wetfii  bekleidet  erschien  [in  der  Regenzeit  soll  er 
IMonate  lang  vöUig  beschneit  (behagelt?)  sein,  in  den  fibrigen  Mo» 
Baten  des  Jahres  nur  vorübergehend ,  wie  jetzt,  1  —  2  Tage  hinterein* 
•eder,  wobei  auch  die  Schnee-  oder  Hagellager  niciit  so  weit  herab«« 
reichen ,  als  in  der  Regenzeit].  Diese  vom  Kollo  wegziehenden  €re^ 
irtttcr,  mit  schweren  RegengusFsen  und  Hagelwettern  beladen,  nahmen 
itets  ihre  Riclitui^g  nach  dem  Guna,  d.h.  zogen  in  NW.-Direction  ab. 
M^dala  kam  wt  it  öfter  als  wir  in  das  Bereich  ihrer  Ergüsse.  Alle 
ücrgSQ  httk  »ehr  »larker  Tbaa.  ■ 

8» 
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Unser  Aufenthalt  in  Xanta  verlängerte  sich  wider  alles  Erwarten, 
da  der  Negüs  nicht  in  das  Lager  zurückkehrte,  in  dieses  Ziel  unserer 
Wunsche,  dessen  weifse  Zelte  wir  in  wenigen  Stunden  Entfernung  von 
ons  ani  Fufse  des  Kollo  ausgespannt  sahen.  Ras  Ubie,  unser  freund- 
licher Wirth,  erklärte  uns  am  18.  März  auf  unser,  vom  Tage  unserer 
Ankaoft  am  15ten  [gemachtes  Gesuch?],  er  wolle  uns,  sogar  gegen 
den  amdräcklichen  Befehl  des  Kaisers,  der  angeordnet  hatte,  dafs  der 
Galla  wegeiL,  Niemand  über  Tanta  hinaus  gehen  solle»  sieben  lasten^ 
wenn  nicht  am  folgenden  Morgen  Boten  angekommen  seien.  Am  an- 
deren Tage  liefs  er  ons  bitten,  doch  noch  freiwillig  zu  blttben,  obgleiok 
er  sein  Versprechen  zu  halten  bereit  sei.  Das  Bleiben  sei  jedoch  zu 
unserem  eigenen  Besten,  da  er  Alles,  was  in  seinen  Kräften  stände, 
hier  für  uns  thun  wolle,  während  wir  im  Lager  schlecht  anfgehoheo, 
ja  vielleicht  Noth  leiden  würden,  da  man  dort,  ringsum  abgeschlossen. 
Nichts  kaufen  könne.  (Wie  sich  später  herausstellte,  herrschte  wiik- 
lieh  im  Lager  Hungersnoth,  während  grobe  Vorritbe  in  Tania,  Ma^ 
dala  nnd  Seblt  aufgehäuft  lagen.) 

Am  25.  Mfirz  kam  die  Nachricht  von  der  Ankunft  des  Negös» 
sugleidi  der  Befehl,  dafs  alle  Boten  noch  in  Tanta  zurfickbleiben 
möchten,  nur  der  Ras  mit  Truppenbegleitong  tarn  König  komoMn  strfle» 
Wir  wollten  dieses  Gebot  nicht  auf  ans  angewendet  wissen,  ronfiMl 
aber  den  Bitten  des  Ras  nachgeben,  ivmal  er  versprach,  bestiBimt  am 
folgenden  Tage  zuröck  an  kommen,  was  auch  geschab. 

Am  27.  Märt  liefs  er  uns  bitten,  uns  bereit  zu  halten,  um  ihn  am 
folgenden  Moigen  in  das  Lager  an  begleiten,  ol^lcich  der  N^;fis  schon 
wieder  an  einem  andern  !>ir  ifzug  aufgebrochen;  er  sei  aber  beauftimgl, 
mit  dem  TrorsIap;cr  am  Kollo  dem  Negüs  zu  folgen.  Wirklich  war 
das  königliche  Zelt,  das  wir  deatlich  swei  Tage  lang  hatten  ontsr^ 
sdieiden  kunneo,  wieder  verschwunden. 

Am  28.  März  endlich,  nach  lltägigem  Aufenthalte,  kam  es  zimi 
Auf  brach«  Herr  B. ,  der  uns  von  Gondar  bis  £fag  begleitet  hatte, 
.  war  unerwartet  am  25ten  in  Taota  angekommen,  um  ans  tarn  Negns 
zu  geleiten  and  anf  diese  Weise  die  ihm  sohxilllieh  verweigerte  Er- 
laobnüs,  Abessinleo  wieder  verlassen  so  dfirfen,  an  erhalten.  Wir 
warteten  bis  9  Uhr  anf  den  Ras,  der  noch  €ksehifie  hatte  and  ilbei^ 
haupt  mit  seiner  Escorte  den  groben  Zog  der  Trägerinnen,  die  mit 
grofsen  Gambo's  Honig  aor  Tetschbereftang,  Mehl,  Sfiehenotensifictt 
etc.  beladen  schon  vor  Soonenaofgpmg  bei  ans  Toröber  aogea»  beschUe* 
feen  wollte,  and  schickten  dann  einen  Boten  an  ihn,  nm  ihm  ansoaei^ 
gen,  daJk  wir  TOfaossngehen  wünschten  and  Iba,  weoii  er  nidit  an 
lange  sögere,  an  irgend  einem  als  Frfihstficksplats  glinstigen  Fankfee 
erwarten  wollten.  Er  war  damit  einTevatanden,  qmch  nnr  scni  B%» 


Digitized  by  Google 


H.  Barth:  Reise  durob  die  £aropiutcbe  TfitktL 


117 


denken  aus,  dafs  wir  unterwegs  an  irgend  etv  as  Mangel  leiden  möch- 
ten, was  ihm,  als  unserem  Gastfreund  und  Vertreter  des  Nej^üs,  sehr 
QnangenehLu  sein  würde.  Da  wir  indefs  mit  dem  Nöthigen  versehen 
waren,  Iklsen  wir  ihm  für  Beine  Fürsorge  danken  and  brachen  end- 
lich auf. 


Beschreibung  einer  Reise  quer  durch  das  Innere  der 

Europäischen  Türkei 
▼on  Rustchuk  über  Philippopel,  Kilo  Monastir,  Bitolia  (Mona- 
rttr)  and  den  Thessalischen  Olymp  nach  Selaoik  oder  Thessft- 

lonike  im  Herbst  1862. 

Von  Dr.  H.  Barth. 
(Hiersa  zwei  Karten,  Taftl  I  und  II.) 
(SeUnft  Ton  Bd.  XT.  8. 5880 


m. 

■akedoiien,  ThMMÜfen  ud  die  Hdakelir. 

Mein  ersfpr  Cuiiig  in  Monastir.  nachdem  ich  mich  umgekleidet, 
war  nach  dem  Englischen  Konsulat  gerichtet,  um  Naehric fiten  über 
das  Land  einzuziehn.  Die  Entfernung  desselben  vom  Yeni  Jihän,  wo 
ich  abgestiegen,  ist  beträchthch,  da  das  Konsulat  nahe  der  sudwesüi- 
eheo  Ecke  der  Stadt  hegt,  und  da  die  tu  verfolgenden  Strafsen  in 
grofBen  Winkeln  sich  hinziehen.  Es  ist  ein  stattliches,  neo  angekanftes 
Hans  mit  kleinem  Oarten ;  das  Oesterreichische  Konsulat  liegt  hart  d»- 
nebeo.  Aber  der  £nglische  Konaul  war  in  England  abwesend  und 
lein  zeitweiliger  Stellvertreter,  sein  Bruder,  war  eben  ausgegangen. 
D*  Loferer  von  seinem  Spaziergang  jedoch  bald  zurück  erwartet 
wnde,  plazierte  ich  mittlerweile  in  dem  benachbarten  Quartier  etwM 
odiert  trat  nach  SW.  zur  Stadt  hinaas  und  erfreute  mich  des  schönen 
Anblickes  des  nahen  Oebirgsgehfinges,  welche  das  Thal  des  Drahor 
auf  der  Südseite  einschliefst.  Besonders  ragt  hier  im  WSW.  eine  in 
sehr  schon  regelm&lsig  konischer  Gestalt  aufsteigende  Kuppe  über  die 
Y<»rbugel  empor  ond  belebt  durch  ihr  reiches  Qehfinge  das  ganze  Thfil« 
eben.  Indem  ich  dann  den  Südrand  der  Stadt  nach  Ost  hin  verfolgte, 
tnH  ich  etnao  AageBbück  in  eines  der  luer  Uegeaclen  and  mit  Sitten 
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im  Freien  aasgestattetea  Kfefibt  und  r&rftkgbB  teo  mdiMk  lUMk-Ol^ 

auf  die  für  dieses  Land  nDgemein  grofsartige  KiMroe  nri  Artfflerte-'' 
Gebäude  zu,  die,  am  Fofce  der  Vorhügel  gelegen  «nd  dttroh  kM^ 
nes,  auf  letzteren  angelegtes  Fort  T«rdi«idigt,  die  grofte  nrflülrisdie  B*- 
deutnng  von  M6na«tlr  auf  das  Lebendigste  veruiMhaoUclieD.  In  dir 
Tliai  itiufste  an  dieser  Thalöffnong,  weldie  den  einsigen  leiebtoifeDaii 
Zti^'ang  nach  Albanien  aufschliefst  und  beherrscht,  zu  jeder  Zeit  ein 
llau[>t()i  t  dl  s  Landes  gelegen  sein,  und  so  lag  hier  denn  andi  nosweifel- 
haft  der  alte  ursprungliche  Vorort  der  vom  Axios  (Wardar)  nach  West 
verdrängten  und  später  vüu  den  Pannen,  die  aus  ihren  noch  sn  H#| 
rodol  ö  Zeiten  eine^enommenen  Sitzen  am  Strymon  ebenfalls  nach  W, 
auruckgedränfit  waren,  vorstldungenen  Pelagonen,  und  hier  eben  trat 
an  dieser,  al->  Herakleiu  von  den  Makedonischen  Königen  koiontsirteo, 
Stadt  vorbei  die  spätere  von  Epirus  nach  Thcssalunike  führende  Via 
Egnatia  aus  dem  Gebirgspaf.s  heraus  in  die  grofse  Thal -Ebene  des 
Erigon,  die  früher  Lynkeslis  genannte  Landschaft.  Diese  Ansetzuug 
von  llerakleiu  .»scheint  jet/i  jiach  der  gewonnenen  IVnainkenntnifs  des 
Landes  aufser  Zweifel  gestellt  zu  sein.  Allerdings  setzt  die  natürliche 
topographische  Bedeutung  der  Lage  des  heutigen  Florina,  wie  wir  bald 
sehen  werden,  dort  an  dem  gleichfalls  höchst  wichtigen,  ja  sogar  noch 
viel  engeren  und  regehnäfiigeren  Engpalä,  seit  dem  giauesten  Alter- 
thum ganz  unbedingt  el)enta]l8  eine  wichtige  stadtißciie  Ansiedlung  vor- 
aus. Auf  die.se  Frage  Ifou^u^en  vvii?  bei  Bes^9|b^l)|S  ,^4«r  Lokalk&t 
von  Florina  zurück. 

Von  einem,  mit  wanrhaftem  vStaunen  gemischten  lleberblick  über  die 
groffartigen  Haulichkeiten  der  hier  gelegenen  Ka-^iernc.  im  Verein  mit  der 
Ordnung  und  Pünktlichkeit,  die  sich  überall  kuml  krfirte  ich  nun 

mit  Anbruch  der  Abenddanuuerung  nach  dem  Engli^icheii  Konpnlnt  zu- 
rück und  war  so  glücklich,  dies  Mal  Herrn  EJdmnnd  Calvert,  den  agi- 
renden  Konsul,  zu  Hause  zu  trefien.  Er  lud  mich  sogleich  zu  Tisrh 
ein  —  die  Enfflfmder  essen  bekanntlich  erst  spät  —  und  machte  es 
mir  dann  auch  zur  Gewissenssaehe,  mich  in  st mtMii  Hause  emzuquar- 
tieren.  Dies  hatte  unzweifelhaft  seine  guten  Seiten,  nicht  all*»in  in 
materieller  Heziehimtr.  sondern  auch  in  geistiger,  wegen  der  beherr- 
schenden Lage  des  Ktmsulat«.  aber  es  hatte  auch  seine  ijrofsen  Nach- 
theile,  da  ich  so  durcii  weite  Entfernung  von  mrirn  u  Leuten  und  mei- 
nen Pferden  geirtMint  wurde.  Genug,  ich  crliieli  «  in  behagliches  Zim- 
mer mit .  grofsartigster  An8si<ht  auf  die  Pen'^ten.  und  ich  konnte,  als 
ich  am  näch-steri  Morgen  et  wai  Ine  und  dir  tütterladen  öffnete,  mich  gar 
nicht  satt  sehen  au  dieser  reichen  und  maonichlaitigen  Anaicht^).  Die 

*)  Da«  KLoiMalat  iMgl  «o  iNi  und  hock,  daM  man  reo  dam  Balkoo  auf  «Itr 
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daroD  gegebene  ungekünstelte  Zeichnung  auf  der  beigefugten  Tafel 
rermag  nur  die  materiellste  Seite  der  äufseren  allgemeinen  Umrisse 
wieder  zu  geben,  aber  für  ihre  Treue  in  dieser  Beziehung  kann  ich 
bürgen;  was  vor  Allem  fehlt,  ist  die  belebende  Farbenpracht,  wie 
jetzt  die  Sonne,  gerade  im  Osten  über  die  Berghöhen  von  Moghlena 
und  die  Babüna  sich  erhebend,  ihre  Strahlen  mit  voller  Pracht  und 
Wärme  auf  das  schöne  Thal  hinabschickte,  bis  zum  Dorf  Magharöwo 
am  nördlichen  Fufs  der  Peristeri,  und  die  Umrisse  der  dasselbe  im  We- 
sten schliefsenden  Hochkuppe  scharf  hinzeichnete.  Besonders  aber 
nahm  sich  der  Fufs  dieses  Bergsporncs  wunderbar  schön  aus,  und  man 
erkannte  klar  an  der  scharf  hingezogenen,  durch  keine  Vorhöhen  ver- 
mittelten,  Linie,  wie  diese  Bergmasse  sich  später  aus  der  Ebene  em- 
porgehoben und  die  vorhandene  Horizontalfläche  durchbrochen  habe. 
Was  ferner  meiner  Ansicht  fehlt,  ist  aufser  der  Wärrae  auch  das  ge- 
nau richtige  Verhaltnifs  der  Entfernung  und  die  Gliederung  im  Ein- 
zelnen. Die  Mannichfaltigkeit  der  Entwickelung  des  Thalbodens  in 
den  verschiedenen  Entfernungen  vermochte  ich  nicht  in  dem  kleinen 
MaTsstabe  wieder  zu  geben. 

So  überliefs  ich  mich  ganz  dem  Eindruck  des  schönen  Bildes  und 
sachte  es  zu  Papier  zu  bringen,  aber  eigentlich  hätte  ich  bei  meiner 
eiligen  Reise  meinen  Morgen  besser  benutzen  sollen.  Freilich  war  das 
aach  meine  Absicht  gewesen,  aber  ich  hatte  am  vergangenen  Abend  den 
Agenten  zu  so  später  Stunde  gesprochen,  dafs  wenigsten»  angeblich  nichts 
so  thun  war;  ich  war  also  auf  den  Lauf  des  heutigen  Tages  vertröstet 
worden  und  der  Geschäftstag  hier  brach  spät  an;  Herr  Calvert  nämlich 
war  ein  sehr  später  Aufsteher.  Dazu  kam  nun  unglücklicher  Weise 
für  mich  ein  keineswegs  freundliches  Verhältnifs,  das  zwischen  ihm 
ond  dem  wol  etwas  hochmuthigen  Bascha  bestand.  Es  wurden  also, 
als  man  endlich  aufgestanden  war,  allerlei  Schwierigkeiten  gemacht. 
Dann  wiederum  war  der  Mann  nicht  zu  finden,  der  allein  genaue  Kennt- 
oifs  vom  Berge  hatte,  genug,  es  verstrich  der  ganze  sonnige  Tag, 
ohne  dafs  ich  zu  etwas  kam,  und  dabei  kündete  die  streifige  Physio- 
gnomie des  Himmels  ganz  unzweideutig  einen  Wechsel  im  Wetter  an, 
so  dafs  ich  selbst  zuletzt  fast  unschlüssig  wurde,  ob  ich  die  immerhin 
mit  manchen  Kosten  verbundene  Besteigung  des  Berges  unternehmen 
solle  oder  nicht.  Als  nun  aber  endlich  der  Schausch  sich  einstellte, 
mafßte  doch  der  Versuch  gemacht  werden;  aber  voll  Mifsmuth,  ohne 
die  geringste  Zuversicht,  ging  ich  daran  und  so  sollte  ich  auch  wirklich 


Kordgeite  bis  zur  grofsen  Moschee  und  dem  Gebirgsspom  hinblickt,  so  daffl  ich  also 
•litse  Punkte  durch  Winkel  mit  einander  verbinden  konnte,  während  ich  in  der  Folge 
J<Dc  Moschee  wieder  mit  Drihowo  in  Verbindong  setzte. 
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fast  die  ganze  reiche  kartographische  Ansbiiita,  dk  mir  die  B^tHtif 
guQg  jener  beherrschenden  Kuppe  gewShien  konnte,  einbSfm. 

Es  vrar  nach  3  Uhr  Nachm.  geworden,  als  wir  endlich  fortkamen, 

uud  kaum  hoffte  ich,  noch  vor  Einbruch  der  Dunkelheit  unser  Nacht- 
quartier zu  erreichen.  Ich  schätzte  nämlich  nach  der  früheren,  höchst 
angenugenden,  kartographischen  Darstellung  dieser  so  reich  geglie^ 
derten,  aber  doch  su  äufserst  vernachlässiglen  Landschaft  die  Entfer- 
ijuug  des  Dorfes  DjiDdjopüIo  von  MonastTr  viel  höher,  als  sie  sich  in  der 
Folge  erwies.  Die  B^ntfernung  betragt  ungefähr  7  Engl.  Meilen,  5  Mei- 
len bis  Kum  bedeut-  !iden  Dorfe  Drähowo  «ind  2  weitere  Meilen  von 
hier  bis  Djindjopülo.  Drtibowo  liegt  (W.  5  S.  von  der  gnifsen  Moschee) 
an  der  AuMnündung  des  aus  S.  3i)W.  von  der  Kuppe  herabsteigenden 
Seitenthaies  in  das  von  W.  nach  O.  sich  absenkende  Tlial  dc.i  Dralu  r  und 
zieht  sich  in  ansehnücuci  Lauge  zu  beiden  Seiten  des  Baches  hm;  es 
hat  eine  hübsche  Industrie  in  einheimischen  Zeugen  und  d^r  ILadurch- 
reisende  gewahrt  überall  in  den  Iläu.«(ern  die  Reweise  reger  Geschfif- 
tigkeit.  Uebrigcns  zweigt  sich  die  ät>i;liia  luhiuude  Strafse,  «in  wir 
folgten,  gleich  dicht  ..iif^erbalb  der  Stadt  von  der  nach  Maghurüwo 
und  Okrida  lüiirendt;;i  iiauplälialöc  ab  und  hält  sich  auf  der  rechten 
oder  südlichen  Seite  de«*  Klüfschens  DiaUoi  iu  /itudiclj»  t  NuIu  d*»s 
Fufses  der  Vorhügel,  iud  ni  man  in  einiger  Entfernung  von  der  btadt 
das  Gut  oder  Tschi^thk  Ismail  Pa.scba  s  zur  Seite  läfst. 

Indem  wir  gut  zuritten,  erreiilif-n  wir  in  gentachem  An&lit^ 
Djindjopülo  mit  einbrechender  hnnki  Iii  >it  und  wurden  nuf  un<»#»r*» 
offizielle  Empfehlung  voti  d*»ni  Auaaiitiiii  des  Dorfes  i'i nuidlieli  uuf- 
genommen,  iiinfsren  p'dfh'h  u.it  der  offenen  Holzhaliu  vurlicb  iii^iiUien, 
was  allerdings  (rotz  d^  r  ansehnlich  hohen  Lni?«  des  Ortes  (etwa  2500 
Fufs)  und  der  vorg<  i  ückten  Jahreszeit  ni-  lit  viel  rn  m^f*n  hattp, 
da  das  Haus  von  andern  Nachbarhjin^ern  i;.--<  biit/.t  Iii;;  und  »la  es  ;ui 
groben  Teppichen,  wm^  «io  hi*»r  ntu  <  )ti'-  >-i  nivi  In  (-[iHi^^ter  bäusÜcber 
Gewerbthäligkeit  prndnrin  \\ .  rdrn  .  [iir!,.i  [rlilti'.  Am  h  liaft*-  ich  niieh 
selbst  mit  warnjer  K'riiluti:^  verstehen.  An  l'rdx'iant  haltf-n  ^^  ir  Etiiiges 
mitgebracht,  Andere--  <  t  luttUen  wir  hier  von  iinMr.n  \\  irtbi  ti.  Edwar- 
den nun  zwei  Bursciieu  als  Füljicr  tngagirt  uiid  WWü  in  licrciuchaft 
gesetzt,  um  vf>r  Tngcsanbruch  aufziibrerh<>n.  Wetter  verhiefs  aliec» 

diogs  wenig  Gutes,  aber  versucht  umi-n'       rmn  einmal  werden.  "^^ 

Wir  brachen  also  um  H  Uhr  am  tolgeiideri  Murg«  r;  auf  und  stie- 
gen an  der  linken  nördlichen  Sijile  des  uh^r  Frl^lrrrmr))«  r  w  ild  dahin- 
stürzenden  Bergstromes  aufwart«.  int  Ni  ^chiju  Ii  uuii  nur  mif  zritwi  i 
ligem  steib"r*»n  Ansteigen.  Hirlttnn"  "  "r  ztu-v-f  noch  dieselbe  mir 

der  früheren,  l)is  Dnihowo  (  ^  '  ^  ii.  b.  35  W.  Einzelne  Beobach- 
tungen konnte  ich  beim  Anetieg  m  dyr  jjiirträiieiltfiiobt  mMkmh  kolli^ 
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es  aber  in  der  Folge  beim  Abstieg  nacb.  Etwa  1  Engl.  Meile  ober- 
halb Djiodjopülo  vereint  sich  Thal  und  Strom  aus  zwei  Armen;  in 
grcÜBer,  sehr  schön  und  reich  gegliedeter,  Schlucht  kommt  der  Hauptarm 
brausend  aus  einer  ziemlich  südlichen  Richtung  (8. '2()W.)  von  eben 
der  südlichsten  Kuppe  dieser  Gebirgsgruppe  daher,  die  in  meiner  An- 
sicht der  Peristeri  nicht  sichtbar  ist  und  die  ich  mit  c  bezeichnen  will. 
Diese  Schlucht  liefsen  wir  zur  Linken  und  foli>;ten  mit  W.  32  S.  dem 
westlichen,  minder  bedeutenden  Arm.  der  gerade  von  den  beiden  in 
der  Skizze  dargestellten,  westlichen  Zwillingskuppen  herkommt  und  sich, 
aufwärts  gerechnet,  in  schöner  Biegung  allmahlig  nach  NW.  hinum- 
wendet. Hier  bedeckte  sich  das  gesammte  Gehänge  mit  Fleris  Aqui- 
tina  und  der  Eindruck  dieser  gleichartigen,  aus  der  Ferne  aninuthigeu, 
aber  auf  die  Lange  höchst  einförmigen  und  doch  auch  eigentlich  unfrucht- 
baren und  nutzlosen  Bekleidung  war  ein  so  bedeutender,  dafs  ich  zur 
Zeit  völlig  uberzeugt  war,  diese  federartige  Pflanze  habe  die  Veran- 
lassung zu  dem  Namen  des  Berges  Peristeri  gegeben.  Doch  mag  Gri- 
sebach  Recht  haben,  wenn  er  in  seiner  Reise  durcli  Rumelien  sagt 
(I,  S.  i80),  dafs  der  Berg  seinen  Namen  davon  habe:  „dafs  der 
Grieche  (oder  gräcisirte  Bulgare)  die  zu  beiden  Seiten  der  schna- 
belförmig heraustretenden  Spitze  über  den  dunkeln  Felsen  schweben- 
den Schneegefilde  mit  den  Fittichen  einer  weifsen  Taube  vergleicht'', 
obgleich  von  ewigen  Schneegefilden  hier  natürlich  keine  Rede  sein 
kann,  wie  ich  denn  auf  der  höchsten,  nach  Grisebachs  eigener  Beob- 
achtung 7237  (nach  Visquenel  7500)  Fufs  nicht  übersteigenden,  Kuppe 
aach  nicht  einen  einzigen  Schneeflecken  sah,  aber  der  Schnee  bleibt 
oben  doch  mehrere  Monate  liegen. 

Leider  waren,  wie  gefürchtet,  die  Umstände  des  Marsches  nicht 
eben  ermothigend.  Das  Wetter  war  unfreundlich  und  kalt,  kein  Son- 
nenblick  erfreute  uns;  trotzdem  wollte  ich  das  Meinige  thun.  Ich  liefs 
abo  Pferde  und  Zabtie  unterhalb  des  kleinen  Alpensees,  wo  schon 
der  Schiefer,  der  ungefähr  eben  so  weit  zu  reichen  scheint,  wie  die 
Farrnbekleidang.  der  Granitformation  Platz  gemacht  hat,  und  erstieg 
mit  den  beiden  Burschen  aus  Djindjopülo  über  die  grofsen  losen  Fels- 
blöcke mit  Leichtigkeit  die  nördlichste  der  beiden  Schwesterkuppen, 
die  eben  die  Durchbrucbspunkte  der  hebenden  Gebirgsart  durch  den 
Schiefer  bezeichnen.  Das  Wetter  war  mittlerweile  (7  Uhr  Morgens) 
immer  schlechter  geworden  und  der  Nebel  war  oben  so  dicht,  dafs  ich 
oicht  einmal  die  keineswegs  grofse  Kuppe  übersehen  konnte,  sondern 
dorch  einen  Umgang  längs  dem  Rande  derselben  mich  erst  überzeu- 
gen mnfste,  dafs  ich  wirklich  oben  war.  Nichts  konnte  trostloser 
•ein.  Nur,  wenn  die  Nebelmassen  sich  gelegentlich  verschoben,  er- 
kielt ich  einen  ga-nz  beschränkten  Blick  in  die  bezaubernde  Gebirgs- 
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landschaft,  die  mir  hart  zu  Pufsen  lag  und  von  der  ich  kaum  etwas 
ahnte,  und  nur  ein  einziges  Mal  sab  ich  ein  kleines  Stuck  vom  See  von 
Presba.  Ich  zögerte  oben,  so  lange  es  möglich  war  —  es  war  dabei 
unerfreulich  kalt  —  und  stieg  dann  wieder  hinab  zu  meinen  Leuten,  mit 
denen  ich  mit  innerem  Widerstreben  nun  den  Abstieg  gemeinsam  fort- 
setzte. Wir  hatten  so  wieder  eine  Höhe  von  etwa  5000  Fufs  erreicht, 
als  die  Nebi  l  anfingen,  sich  zu  spalten  und  gröfsere  Lichtblicke  cröfTne* 
ten.  Schnell  war  mein  Entscblufs  gefafst  und  in  5  Viertelstunden  war 
ich  wieder  oben  —  ich  steige,  wenn  ich  rüstig  fortsteige,  1800 — 1900 
Fufs  in  der  Stunde  •).  Leider  jedoch  ward  mein  Eifer  nur  wenig  be- 
lohnt, ii^twas  lichter  als  vorhin  freilich  waren  die  Nebel  augenblick- 
lich und  so  entsch'ofs  ich  mich,  länger  oben  zu  bleiben,  um  mehr 
Möglichkeit  zu  wenigstens  einem  kurzen  Lichtblick  zu  erhalten.  Defs- 
halb  nahm  ich  nun  meinen  Weg  über  die  zweitnächste  Kuppe,  wo 
wir  noch  einen  an  den  Felsplatten  hinkriechenden  holzigen,  fast  einen 
Zoll  dicken  Zwergwachholderstrauch  fanden.  Hier  schneidet  den  Kamm 
ein  zweiter,  allerdings  etwas  steiler,  nur  für  die  Eingeborenen  gangbarer, 
Saumpfad  in  das  tiefe  Becken  von  Presba  hinüber;  ein  anderer  windet 
sich  um  die  nordwestliche  Kuppe  hinum.  Wir  folgten  nun  dem  Kamm 
oben  über  der  Schlucht  hinum  auf  die  dritte  grofse  Kuppe  c  zu,  die 
man  allerdings  nicht  sah,  die  mein  Führer  aber  trotz  des  Nebels  zu 
finden  gedachte.  Ich  hoffte  nämlich  noch  immer,  dafs  mittlerweile  die 
Nebel  sich  zerstreuen  sollten.  Es  soll  aber  auch  an  dem  Fufse  dieser 
Kuppe  ein  etwas  gröfserer  See  oder  ein  Alpenbeckeo  sich  befinden,  den 
ich  sehr  zu  besehen  wünschte;  von  dort  soll  man  dann  hinabsteigen 
können  nach  Saponjitsa  und  nach  Derwishka.  Jedoch  wurden  die  Ne- 
bel leider  so  dicht,  dafs  wir  auf  grofse  Umwege  und  ganz  aus  der 
Richtung  geriethen.  Doch  erst,  als  wir  den  Hochkarom  überstiegen 
hatten  und  an  dem  obern  Rande  der  andern  anscheinend  sehr  bedeu- 
tenden Schlucht  eine  Strecke  weit  über  grofse  Felsblöcke  fort  geklettert 
waren,  gaben  wir  es  auf  und  kehrten  um,  indem  wir  nun  durch  Rufen 
die  Stelle  ausfindig  machten,  wo  unsere  Leute  auf  uns  warteten  und 
dann  in  gerader  Richtung  zu  ihnen  hinabstiegen. 

Das  war  das  höchst  traurige  Resultat  meiner  Bergfahrt,  indem  ich 
auf  diese  Weise  nicht  allein  um  die  herrliche  Aussicht,  besonders  nach 
Albanien  zu,  und  um  eine  reiche  Ausbeute  von  Winkeln  gekommen 
war,  sondern  sogar  die  klarere  Erkenntnifs  der  Natur  und  Groppirung 
der  Bergkuppe  der  Peristeri  selbst  eingebüfst  hatte,  besonders  in  ihrem 


')  Su  bin  ich  von  Pontre!*ina  auf  den  Linguard  in  2  Stunden  40  Minuten 
hinauf^'stiegcn ,  ruhiges  Fortftoigen  ohne  hitzige  Ucbereilung.  Gris«bach  rechnet 
986  Fufs  auf  40  Minuten,  S900  Fufs  auf  2  Stunden.    Das  iBt  aber  gemtchUcb.  • 
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yerbfihnirs  zur  echlochtenreichen  Bergkette  der  Sükha  Gora.  Denn  dies 
Verhiltnifs  ist  jedenfalls  ein  eigenthuraliches  und  bildet  die  Pen'steri, 
wenn  man  sich  aaf  Grisebach's  Beschreibung  ')  verlassen  darf,  viel- 
mehr nur  den  Tbeil  einer  hervortretenden,  kurz  abgebrochenen  und  von 
beiden  Seiten  in  die  Quorthäler  de«  Drahor  lief  abstürzenden  SeiteDbnl- 
stang,  jenes  von  SO. —  NW.  gerichteten  und  von  der  Gegend  von  FI6- 
rioa  und  Kastoriu  anfangenden  Bergzuges.  Und  Orisebach  hatte  wol 
Gelegenheit,  das  richtige  VerhÄltnifs  dieser  Gebirgsmasse  zu  erkennen, 
da  er  sich  einer  durch  keine  Wolken  getrübten  prachtvollen  Aussicht 
erfreute.  Zu  bedauern  ist  es  nur  und  hatderTopo-  und  Kartographie 
grofso  Nachtheiic  gebracht,  dafs  dieser  ausgezeichnete  Botaniker  von 
Beiner  so  höchst  interessanten  Reise  so  gut  wie  nichts  Kartographi- 
sches verfafst  hat,  so  dafs  auch  von  dieser  seiner  Bergbesteigung  die 
bisherigen  Karten  nur  sehr  wenig  Nutzen  gehabt  haben. 

Ich  setzte  nun  in  Gesellschaft  meiner  Leute  den  Abstieg  fort,  der 
um  bald  aus  dem.  nur  das  höhere  Gebirge  bedeckenden  Nebel  hin- 
aasführte,  so  dafs  ich  weiter  unten  noch  einen  klaren  Einblick  in 
die  grofae  romantische  Seitenschlucht  gewann.  Indem  ich  mich  dann 
nnr  einen  Augenblick  in  Djindjopülo  aufhielt,  traf  ich  noch  frühzeitig 
genag  in  Monastir  wieder  ein,  um  alles  zu  meiner  Abreise  ara  fol- 
genden Tage  Nöthige  in  Stand  zu  setzen.  Die  Stadt  selbst  ist  oft  genug 
von  Europäern  besucht  worden,  dafs  ich  es  nicht  für  nöthig  halte,  mich 
io  eine  Beschreibung  ihres  sonstigen  Charakters  einzulassen,  (lenüge 
daher  die  Bemerkung,  dafs  sie  eine  der  bedeutendsten  und  gewerbthfi- 
tigBten  Städte  Ruraelien's  ist  und  wol  eine  Bevölkerung  von  40,000 
Einwohnern  haben  mag.   Ihre  Höhe  beträgt  1770  Fufs. 

W^enn  mich  nun  schon  mein  fast  resultatloses  Besteigen  der  Pe- 
risteri,  das  mir  nur  wenige  Hauptchnracterzüge  dieses  noch  so  wenig 
bekannten  Gebirgsknotens  aufgeschlos.^en,  tief  betrübt  hatte,  so  war  das 
Mifslingen  um  so  niederschlagender,  als  nicht  allein  der  vorhergegan- 
pne,  sondern  auch  der  nachfolgende  Tag,  der  9.  Oktober,  vom  schönsten 
Vetter  begünstigt  war.  Vielleicht  hätte  ich  mich  durch  einen  nmfas- 
•endeii  Hinabblick  in  die  westlichen  Landschaften  zu  weit  in  jener 
Richtung  verlocken  las.sen,  und  hier  sollte  einmal  der  Wendepunkt 
meiner  Reise  sein.  Wenigstens  hatte  ich  jetzt  den  Vortheil  vom  schö- 
nen Wetter,  dafs  ich  am  Morgen,  ehe  icli  Mönastir  verliefs,  noch  ein- 
mal den  prächtigen  Anblick  der  sonnebeleuchteten  Doppelkuppe  mit 
vollen  Zügen  geniefsen  konnte.  Stets  ist  es  ungelegen,  sich  von  sei- 
nen Leuten  zu  trennen,  und,  wie  ich  schon  defshalb  so  viel  später 
D*ch  dem  Berge  aufgebrochen  war,  so  verlor  ich  auch  jetzt  wieder 


')  QriMbach,  Reis*  dnrrh  Rnmelien  und  nach  Brun*.   Tb.  II.   8.  196. 
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Zeit  Am  frühesten  von  meinen  Leuten  stellten  sidl  die  beiden 
neuen  Zabties  ein  und  ich  mufste  einen  derselben  nach  dem  Khin 
senden,  um  meine  eigenen  Ltute  zur  Eile  anzutreiben.  Meinem  freund- 
lichen Wirth,  Mr.  Edmond  Cahert  ,  hutle  ich  schon  gestern  meinen 
Dunk  abgediaUei  und  Latte  ihn  um  specieUe  Kntscbuldiguug  wegen 
des  frühen  Aufbruches  gebeten. 

Um  7  Uhr  15  Min.  ging  es  tort,  sogleich  liinaus  zur  Stadt,  deren 
sudsudöstlichem  Ende  das  neue  Englische  Konsulat,  wie  gesagt,  so 
nahe  liegt;  dann  ging  e8  an  der  stattlichen  Kaserne  vorüber.  Auf 
dem  vor  derselben  sich  ausbreitenden  Platze  fand  gerade  eine  Artille- 
rie-üebung  Statt.  Auch  hier  noch  wurde  mir  das  geselligere  sociale 
Leben  von  Munastir  vor  Augen  geführt,  durch  da»  Abdi  Paücbä  ge- 
nannte Kaffe,  da»  ganz  nett  eingerichtet  in  der  Entfernung  einiger 
Minuten  auf  dieser  Seife  dit  blaUtischen  Gebiiude  abschliefst.  Hier 
tritt  man  in  die  freie  Landschaft  hinaus,  die  durch  Weinberge,  die 
sich  -luv  R*»chten  an  den  Vorhügela  biuauf/iehen ,  besonders  belebt 
wird;  aber  bald  hören  diese  Vorböhen  auf,  und  die  Gehänge  der  Haapt- 
bergmasse  selbst  treten  unbedeckt  hervor.  Da  zeigt  sieh  das  Dorf 
Bi'ikowÄ,  das  Thüle  der  gewohniichen  Ausfluge  von  Moaastir  aus,  durch 
die  aber  die  Kenutnifs  dieser  Berggruppe  wenig  gewonnen  zu  haben 
scheint,  da  seihst  dieses  Terrain  auf  den  bisherigen  Karten  ganz  falsch 
dargestellt  wurde;  die  an  diesem  Dorf  ins  Gebirge  hinauf  steigende 
Schlucht  fuhrt  wahrscheinlich  in  sehr  inleressante  Theile  desselben, 
ganz  in  die  Nähe  des  gröfseren  Sees  und  der  südlicheren  Hochkuppe 
hinauf.  Ueber  der  Srhincht  thront  in  höherer  Lnp^e  das  uiit  dem  ge- 
nerelleren Namen  Keseblsch  hflne  (Mönchs-Behausung)  bezeichnete 
Kloster,  eines  der  wenigen  Cieljäude  dieser  Art,  die  noch  jetzt  aus 
der  zahlreicheren  Menge  früherer  Zeiten  dieser  Gegend  librig  geblieben 
sind,  wo  sie  eben  dieser  8tadt,  die  sonst  den  Namen  Bitolia  oder  Toli 
führt,  den  Namen  Mötiastir  (^Kb:>?ter~)  verliehen  haben.  Ganz  im 
Gegensatz  zu  dem  sehr  unfreiwiilig.  zu  viel  unt^enauerer  Aufnahme  der 
Gegend,  in  schnellerem  Tempo  zuriiekc^eiegten  Ritt  von  Friiip  nach 
Monastir,  waren  wir  heute  sehr  gemächlich  ausfrerückt  und  erreichten  bo 
bedfichtiglich  den  Theilungspunkt  der  Strafsen  nach  Flörina  und  Banitsa. 
Nun  hatten  mir  die  Unterbenmten  des  Konäks  eigen«  zu  wiaaen  gelhan, 
dafs,  da  ich  doch  einmal  nach  Kaiiär  und  Selvidje  zu  gehen  beabsicbfige, 
ich  besser  thäte,  direct  nach  Bänitsa  mich  zu  wenden  und  dort  mein 
entea  Nachtquartier  zu  nehmen,  nicht  in  Florina;  ich  erwartete  also 
BAtlirlieher  Weiae,  dafo  die  beiden  mir  angewiesenen  Reiter  die  Be- 
attmmnng  hfitten,  mich  nach  Banitsa  zu  bringen  und  war  nun  nicht 
wenig  erstaunt,  als  sie  erklärten,  mich  anerst  nach  Florina  bringen  zu 
wollen,  aber  die  beiden  Orte  Ugea  eioMider  ao  imbe,  dab  der  Unter- 
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schied  sehr  gering  sei,  auch  sei  auf  dieser  Thalseite  mehr  zu  sehen, 
als  auf  der  entgegengesetzten.  Da  die  Lage  des  bisher  auf  keiner 
mir  bekannten  Karte  verzeichneten  Bäiiiliju  nicht  zu  kontroliren  war, 
ging  ich  auf  den  Vorschlag  ein,  ärgerte  mich  aber  spater,  als  ich  »ah, 
dafs  die  beiden  Leute  nie  daran  gedacht  hatten,  nach  ßanitsa  zu  gehen, 
da  sie  die  Briefpost  nach  Florina  besorgten ,  und  dafs  ich  in  Fiorina 
keine  berittenen  Geleitsmanner  zu  ihrem  Ersatz  erhalten  konnte.  Sonst 
glaube  ich  wohl,  dafs  diese  Thalseite  unendlich  viel  schöner  und  man- 
aichfaltiger  gestaltet  ist,  als  die  gegenüberliegende,  und  obgleich  die 
Strafse  mehrfach  von  Europäern  bereist  ist,  sind  die  einzelnen  Züge 
dieses  Berggehänges  mit  seinen  zahlreichen,  höchst  malerischen  Schluch- 
ten doch  bei  Weitem  nicht  mit  gohöriger  Genauigkeit  niedergelegt  wor- 
den; es  würde  sogar  ein  ganz  belohnender  Ausflug  sein,  diese  ganze 
Gebirgsgruppe  mit  ihren  Thälern  und  Schluchten  im  engen  Zusam- 
menhang mit  der  Feristeri  zu  durchwandern.  Es  scheint  doch  wirk- 
lich, als  wenn  auch  die  Alten  schon  auf  diese  Gruppe  aufmerksam 
worden  und  ihr  denselben  Namen  gaben,  wie  der  südlichen  und  niedri- 
geren Fortsetzung  des  Olymp,  nämlich  Oktolophos  „die  Achtkuppe •). 
Die  heutigen  Türkischen  Anwohner  scheinen  es  Ostredj  däghlari  zu 
nennen;  die  Bulgaren  nennen  es  Sükha  Gora  „das  trockene  Gebirge 
ein  bei  dem  Wasserreichthum  der  Quellströroe,  in  gegenwärtiger  Jah- 
reszeit wenigstens,  höchst  auffallender  Name.  Die  Sükha  Gora  nimmt 
«ioen  sehr  bedeutenden  Rang  ein  im  ganzen  orographischen  System 
der  Europäischen  Türkei,  weil  ihre  nach  W.  abfliefsenden  Quellflüsse 
des  Dewol  die  grofse,  vereinzelt  merkwürdige  Gebirgsspalte  des  Gram- 
mos- Pindos -Systems  bilden. 

Jenseit  Bükowa  ist  die  erste  malerische  Dorfschlucht  dieser  Art, 
die  Schlucht  von  Khn'stohor  mit  dem  darüber  ragenden  Kloster  oder 
ÜDnastir  und  das  aus  dieser  Schlucht  hervorkommende  Stromnaal  ist 
wgar  bedeutend  genug,  um  eine  Ueberbrückung  zu  erfordern.  Drei 
Minuten  dahinter  folgt  schon  ein  anderes,  allerdings  kleineres  Strom- 
•»al,  wo  sich  in  geringer  Entfernung  von  der  Strafse  der  nach  Khn'- 
stohor genannte  Sauerbrunnen  befindet,  von  den  Türken  als  Khristohöre- 
da  eksi  sü  bezeichnet.  Auch  wir  machten  dahin  einen  kleinen  Ab- 
stecher, um  sein  Wasser  zu  kosten.  Ein  Wächter  in  einem  Zelte  hat 
seinen  Stand  hier  und  hält  Gläser  bereit.  Das  Wasser  soll  viel  von  den 
Eingebornen  getrunken  werden.  Weinberge  lagern  sich  ganz  anniuthig 
»ttf  den  Gehängen  umher. 

')  Livius  1.  XXXI  c.  86  (Andere  lesen  weniger  richtig  Ortholophas).  Bou^ 
KbiUt  die  höchste  Kuppe  der  Sükha  Gora  in  dem  Profil  No.  30  [Visquenel  pl.  22] 
>af  2437  Meter.  Die  Kappe  entspricht  aber,  nach  der  aUgemeinen  Wiukelung  der 
Auicht,  der  Perfiteri  selbst. 
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Von  nun  an  vergehen  keine  10  Minnf^n  lanj^samen  Marsches,  ohne 
dafs  ein  grofseres  oder  gcringt^res  Rinn-  ud«'r  btronisaal  aus  ein^r  f*ng<M  f'U 
oder  weiteroll  Sclilucht  dem  Gebirge  eT)(?'trönit  und  den  Weg  kreuzt,  uud 
dann  ist  der  gewöimlirhe  Fall,  dafs  ein  Dorf  an»  Aufgang  der  Schlucht 
an  der  Hdhe,  ein  an  t  rs  unterhalb  in  der  Ebene  sein  Leben  vom  Ba- 
che irisiet  ').  Dabei  tr:!^:»  i,  dann  die  unteren  Dörfer,  wie  Bisiritba.  f!'^- 
lovend  durch  ganz  leidliche  Baumgruppen  ,  in  deren  ^chatt^n  «;  ■  -i'  Ii 
verstecken,  viel  zor  Belebnfig  der  Landschaft  bei.  Rf>n«t  f-  lilt  .  ^  auch 
diesem  Theile  der  grofsen  J  l  ilf'bene  im  Allgemeinen  durchaus  an  i^aiTm- 
wuchs.  Vorlheilhaft  aber  war  e«  für  ein  lebenf?'rr  rr»«  LanusühaUb- 
bild,  dafs  einiger  Hegen  gefallen  war  und  das  Krureich  befruchtet 
liatl«*;  denn  überall  wurde  gepflügt.  Wenn  ssHinn  die  Schhicht  von 
H<il(  vend  einen  .seiir  maleriHchen  Einblick  eröhnet  hatte,  t:^*'Avahrte 
diejenige  von  Velosliina  die  Ansicht  einer  in  verschiedenen  jjial'^ri- 
sclien  Zweigarmen  reii  li  gegliederten  und  von  anseiinlich  hobw  Kap- 
pen von  3000 — 4000  Kufs  Höhe  überragten  Schlucht,  wobH  nur  zu  be- 
dauern war,  dafs  Wolken  die  höchsten  Erhebungen  verhüllten.  Un- 
zweifelhaft könnte  man  vor.'":  T"^(>rfr'  (l^^•r  rrnTi  .'tvvn-  hnliPr  hinauf  l^''* 
legenen  Klo.stcr  aus  recht  hüosche  Bergpartien  machen.  Kibenso  war 
der  Einblick  in  die  Schlucht  von  Gradeshwitsa  bei  der  schönen  Be- 
leuchtung sehr  malerisch  und  reizend,  zumal  den  nordwestlichen  Arm 
aufwart«,  der  einen  Blick  bis  auf  die  Berghöhen  eröffnet.  Daa  gesammte 
Gebirgsgehänge  bildet  hinter  dem  Sporn  bei  Hölovend  eine  ansehnliche 
Einbiegung  und  die  Stroms&le  haben  hier,  wenn  sie  die  Strafse  erreichen, 
gewöhnlich  schon  den  Febsehatt  abgelagert.  Dann  tritt  der  Abbang 
wieder  näher  heran  und  die  schöne  aber  niobt  von  einem  Dorfe  bezdcln 
nete  Schlucht  inmitten  zwischen  denjenigen  von  Tiragosh  und  Vi'tosha 
zeigte  wieder  ein  von  Granitblöcken  eingeengtes  Strombett;  auch  Kalk 
und  Glimmer  trat  hier  zu  Tage.  Die  Scbindit  von  Vitosha,  die  bald 
hinter  dem  Dorfe  aufzusteigen  selldnt,  war  sehr  auffallend  bezeichnet 
durch  zwei  sn  einem  Paar  nahe  zusammenstehende,  grofse  mächtige 
Eichen,  di(>  unzweifelhaft  einst  ihre  Bedtotong  hmiem'  Une  mahnte 
der  durch  sie  gebotene  Schatten  nur  daran,  zn  heiüdkell,  wo  ¥rir  un- 
ter Frühstück  halten  wollten  und  wir  beschlossen,  dazu  daa  in  einer 
Sehlucht  etwas  einwärts  gelegene  obere  Kleschtln  oder  KlMMinn  MBS* 
mMchen.  Von  einem  Minaret  uberragt,  liegt  das  kleine,  ganz  von 
OamanliB  bewohnte  Dorf  reebt  hibecb,  ua  Fafiie  einer  naeh  SM  atifttei" 

')  Wahrscheinhch  wur  das  schon  der  Cluinikter  der  Ansiedelung  der  alten  Lyn- 
ki'xti«  oder  Lynkoa,  die  eb«n  v«n  dlMcm  Gcbirgsaug  threa  Namen  und  ibre  ganze 
Bedeutimtr  -rhi«*lt.  Ganz  so  lioffen  am  Skardns  nach  Griscbach  CTT.  S.  ?80)  die 
Bulgarischen  Dörfer,  immer  an  den  Ansgangspoukten  der  Querthäler,  ^vielleicht}  weil 
nm  d*  di«  beqntincfMk  Pfade  ao  den  Bergwiesen  des  Gebirges  fuhren,  dia  dMl 
Reichtbum  «a  ftuchtbaiem  Ackailande  aoeh  aiaaii  der  ^Uisndit  mMIk^m  B»* 
•Iti  hiaanflgcn''. 


Digitized  by  Google 


Charakter  der  Schlachten  des  Lynkof.  —  Kldshtina. 


127 


genden,  schön  bewaldeten  Kuppe,  das  Kl^scbtina  dagh,  and  wird  von 
eioem  hübschen  Bach  durchzogen,  der  andererseits  den  Verkehr  doch 
nicht  hemmt,  da  er  mehrfach  überbrückt  ist;  die  Hauser,  etwa  dreifsig 
an  der  Zahl,  sind  tür  dies  Laud  gut  gebuui  und  geräumig.  Der  Khuu 
allerdings  bot  nichts  Besonderes,  war  aber  doch  ein  anspruchsloser 
Rastort.  Die  Einwohner  erzählten  uns  hier  auf  unsere  Anfrage,  dafs 
ihr  eigenes  Vieh  zwar  von  der  Rinderpest  verschont  sei,  dafs  die  be- 
nachbarten Dörfer  aber  viel  darunter  zu  leiden  hatten.  Auch  erfuhr 
ich  von  ihnen,  dafs  sie  von  je  lüü  Okken  Trauben  15  Piaster  als 
Afthur  zahlen  müssen,  eine  immer  ganz  anständige  Abgabe,  aber  doch 
angleich  ertraglicher,  als  was  unseren  Freunden  in  anderen  Orten  Ru- 
meüen's  aufgebürdet  war.  Worauf  basirt  sich  eigentlich  diese  so  ganz 
principlose,  ungleiche  Vertheilung?  Doch  wol  nur  auf  religiöse  und  po- 
litische Bevorzugung. 

Nachdem  ich  einen  kleinen  Imbifs  genommen,  streifte  ich  wäh- 
rend der  allerdings  nicht  unbedeutenden  Mitlagswärrae  umher  und  erstieg 
die  Höhen  auf  der  Nordseite  der  Schlucht.  Auf  mittlerer  Höhe  liegen 
hier  auf  einer  Terrasse  die  Ruinen  eines  umfangreichen  Gebäudes, 
das  wol  vielmehr  ein  Kloster  als  ein  Kastell  war,  da  der  Punkt  von 
den  umliegenden  Höhen  völlig  beherrscht  wird.  Der  Fels  springt  hier 
in  grofsen  mächtigen  Platten  basteiartig  von  dem  trockenen,  sehr  zer- 
rissenen Thalgehänge  vor.  An  anderer  Stelle  ist  der  Porphyr  mit 
Glimmerschiefer  gemischt.  Auf  dem  Hügel  erheben  sich  kleine  ba- 
saltartige Kegel. 

Die  Thalschlucht  von  Kleshtina  zieht  sich  etwa  eine  halbe  Stunde 
in  der  Richtung  von  SSW.  —  NNO.  hinein;  dann  zieht  sich  ein  brei- 
teres Langsthal  vor,  das  wol  mit  den  nördlicheren  gröfseren  Schluch- 
ten in  Verbindung  steht,  während  in  seinem  südlichen  Theile  hinter 
der  oben  erwähnten  waldigen  Kuppe  das  schon  zu  Mönastir  gehörige 
Dorf  Buff  liegt,  angeblich  IJ  Stunde  von  hier  entfernt.  Da  ich  von 
oben  die  grofse  Bergerhebung  auf  oder  hinter  der  anderen  Thalseite 
abermals  visirt  hatte,  knüpfte  ich  einige  Erkundigungen  daran,  konnte 
aber  auch  hier  nichts  von  einem  Namen  Nidje  hören,  unter  dem  sie 
in  Folge  von  Grisebach's  Beschreibung  in  die  Karten  eingeführt  ist; 
sondern  allgemein  bezeichnete  man  sie  mit  dem  Namen  Gornitchüwa, 
ein  Berg  Namens  Nidje  existire  gar  nicht,  sagte  man  mir.  Letzterer 
Name  ist  also  wol  nur  in  gewissen  Kreisen  bekannt,  wenn  er  nicht  viel- 
leicht auf  einem  Mifsverständnifs  beruht.  Daneben  erzahlte  uns  unser 
Wirth  von  den  Silbergruben  bei  Brota  in  der  Thalschlucht  von  Tchetina 
und  unfern  von  den  Quellen  des  Kärasü,  die  ich  doch  besuchen  solle. 

Als  wir  dann  unseren  Marsch  wieder  forsetzten,  hielten  wir  uns 
auf  der  anderen  Seite  des  Baches  längs  des  Fufses  der  Höhen  zur 
Schlacht  hisaaB  und  verfolgten  nun  die  grofse  Strafse  nahe  am  Thal- 
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rande.  Auch  hier  zeigte  sich  etwas  Weinbau  und  beim  DcirtV  Küa- 
dorö  zogen  wiedf^r  zwei  uralte,  um  Wfq^p  steli(-iidt'  Kirlicii  rnciiu'  Auf- 
üierksanikeil  aut  >i<  li.  Kaubasitsa,  uachsl  Kii;idrii  ii,  das  erste  za  Flöriiia 
gehörige  Dorl,  z«Mchnet  sich  durch  seine  schönen  Weinberge  au 8.  Wäh» 
rend  links  in  der  breiten  Thalebene  eine  Menge  Dörfer  sichtbar  wur- 
den, einige  allerdings  nur  durch  das  Schimmern  ihres  neu  aufgcputütvn 
Glockenthurines,  schlofs  sich  vor  uns  die  Thaiebene  ab,  indem  das 
Gebirge  mit  acht  oder  mehr  Bergspornen ')  in  lebendigster  Gliederung 
and  zum  Theil  mit  hoch  emporragenden  Kuppen  in  die  Ebene  vortrat. 

Hier  schnitten  wir  den  niedrigeren  Theil  der  Thalwand  zur  liech- 
ten  ab  und  wandten  uns  direkt  nach  dem  westlichsten  Quartier  des  die 
«tark  markirte,  aber  ziemlich  enge  Thalschlucht  ausfallenden  F16riDa; 
aber  es  war  schwer,  einen  nur  irgend  erträglichen  Khän  aufzofindeo. 
Gerade  in  dieser  Jahreszeit  sind  diese  schlechten  Herbergen  am  schleeh- 
testeo  bestellt,  weil  sie  noch  nicht  ihr  Winterkleid  angezogen  haben; 
denn,  da  es  hier  an  Glasfenstem  fehlt,  klebt  man  die  Fenstcrrähme 
nil  Oelpapier  zu,  was  aber  erst  immer  einige  Anstalt  erfordert  So 
nrafrten  wir,  da  es  hier  im  Gebirge  schon  ganz  ansehnlich  kalt  war, 
niiaere  offenen  Fenster  mit  forsohiedenen  Stoffen  mogUehst  gnt  wa 
hingen  suchen.  ^ 

Ich  hatte  dann  zuerst,  bei  der  Abwesenheit  des  ModBr,  eine  halb 
gericbtUcbe  Verhandlung  mit  meinen  •Znbtiö's,  die,  nun  einmal  hier 
angekommen,  mich  ohne  Weiteret  Terlassea  wollten,  obgleich  hier  gi# 
kdne  berittene  Soldaten  zu  haben  waren,  während  der  Gebirgspafii  vor 
ans  überaus  unsicher  sein  sollte.  Es  hatte  sidi  nfimlich  eine  starke 
Binberbande  in  der  N&he  der  Vitch  festgesetzt  nnd  hatte  die  Frechheit 
so  weit  getrieben,  die  Köpfe  einiger  Ermordeten  wftbrend  der  Naelit 
in  die  Stadt  zu  werfen.  Ja,  sir>  Imtten  eben  am  verflossenen  Tage 
den  Kadhi  von  Florina  selbst  im  Deweska  dagh,  der  sich  ustlidi  aa 
die  Vitch  anschliefst,  angefallen  und  ihn  zweier  Pferde  und  seiner  (pUB- 
aen  Habe  beraubt.  Nachdem  ich  meinen  beiden  Geleitsreitem,  die  aieh 
Biit  ihrem  Fostdienst  entschuldigten,  ihr  anwahres  Benehmen  vorge* 
worfen  hatte,  sah  ich  mich  doch  geawnngen,  sie  hier  zu  entlassen, 
and  mich  für  einen  morgigen  Weitermarsch  mit  swei  Fufssoldaten  sa 
begangen.  Wenigstens  aber  nahm  ich  mir  sogleich  einen  JKaaassen, 
mn  mit  ihm,  anm  Ueberblsck  der  Landschaft,  eine  benachbarte  HOhe 
zu  besteigen.  Wir  wandten  nns  also  anf  die  nMliche  Thalselte  der 
Sehlncht  and  fingen  an,  dss  Gehioge  hinaafsosteigsa;  als  ich  aber  die 

')  Konnte  diese  charakteri«ti^chp  Bildung  Anlafs  zum  Kamen  Oktdlophos  ge- 
geben b&ben  (s.  oben  S.  126)?  Daun  wäre  der  gleichnamige  Felagonisclie  Ort,  ange- 
aommtn,  4ab  n  tiaeii  wohtbm  gab,  was  swvifelhift  Mli«i&t,  aichtr  mSi  iPUrbia  so 
Hittrtifl^lwii- 
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•af  diesem  Spora  in  S.  30  W.  vom  Mittelpunkt  der  Stadt  sieb  erhe- 
bende, sehr  roarkirte  konische  Kuppe  besteigen  wollte,  erklärte  dies 
mein  Führer  als  ein  Werk  von  mehreren  Stunden,  und  bei  der  Steilheit 
der  Wände  von  nicht  geringer  Schwierigkeit.  Aach  fand  ich  die  Be- 
steigung, als  ich  mich  dadurch  nicht  abschrecken  liefs  und  mich  wirk- 
lich daran  machte,  während  mein  Begleiter  unten  blieb,  gar  kein  leich- 
tes Stück  Arbeit;  denn  die  steilen  Wände  waren  höher  hinauf  mit  so 
glattem  Rasen  bedeckt,  dafs  an  ein  gerades  Ansteigen  nicht  zu  denken 
war.  Defshalb  war  es  vortheilhaft,  dafs  sich  Anbau  ziemlich  hoch  an 
der  Kuppe  hinaufzog,  so  dafs  ich  in  wenig  mehr  als  einer  halben 
Stande,  allerdings  schweifstriefend,  oben  war,  noch  gerade  rechtzeitig 
vor  Sonnenuntergang,  um  einige  sehr  wichtige  Winkel  zu  nehmen,  be- 
sonders auch,  um  eine  der  bedeutendsten  Berghöhen  dieser  gan/en  Ge- 
gend, die  mächtige  Vitch  oder  Vitsi  festzulegen,  die  ich  schon  vom 
Glockenthurm  von  Pnlep  aus  zum  ersten  Mal  gepeilt  hatte,  diese  be- 
herrschende Kuppe,  auf  der  Pouqueville  im  Juni  noch  Schnee  gesehen 
hatte  ').  Die  Kuppe,  die  ich  erstiegen,  ist  mit  den  Ruinen  eines  an- 
sehnlichen festen  Kastelles  bedeckt,  das  sich  auf  dem  unebenen  Ter- 
rain des  schmalen  Rückens  lang  hinzog  und  letzteren,  der  diese  kei- 
neswegs ganz  vereinzelte  Kuppe  mit  dem  Bergzug  dahinter  verbindet 
and  die  wichtige  Strafse  längs  der  langen  und  engen  Thalschlucht  zu 
seinen  Füfsen  beherrscht,  absperrte.  Von  dem  einen  Eckthurm  des 
Kastelles  steht  noch  ein  ansehnliches  Stück  mit  trefflichem  Cement  ver- 
bundenen unregelmfifsigen  Feldstein  Werkes  im  Uebrigen  ist  fast  alles 
Mauerwerk  über  der  Erde  wie  fortrasirt.  Noch  eben  vor  völligem  Dun- 
kelwerden kam  ich  unten  wieder  an  und  eilte  meinem  schlechten  Quar- 
tiere zu,  wo  ich  leider  auch  ein  nicht  allein  einfaches,  sondern  sehr 
schlecht  zubereitetes  Abendessen  fand.  Aber,  was  mich  noch  mehr 
verwunderte  und  unangenehm  berührte,  war,  dafs  selbst  die  hier  ge- 
zogenen Trauben  höchst  indifferenter  Qualität  waren.  .n  »umiöh 
Florina  hat  wohl  eine  wichtige  Lage  an  dieser  engen  Thalstrafse 

')  Pouqneville  t  II.  p.  868.  Der  Name  6ora,  den  sie  führt,  der  aber  im  Al- 
l^lliiiiii  vor  Allem  der  Gomitchöva-Ciruppe  angehört  zu  haben  scheint  (Livius  1.  XLV 
cl9),  soll  im  Albanesiscben  „Schnee"  bedeuten,  wie  sowohl  Pouqueville,  ebenda 
No.  1,  als  auch  v.  Hahn  in  dem,  seinen  Albanesiflchen  «Studien  beigegebenen,  Albanesi- 
■ahcn  Wörterbuch  be5agt,  v.  ßigen.  —  Ein  klarer  Beweis  wie  selbst  die  tüchtigsten 
Erdkenner  sich  in  Schätzung  von  Höhen  täuschen  können,  allerdings  aus  gröfserer 
Feme  und  von  hochgelegener  Basis  aus,  ist,  dala  Boud  in  dem  von  Kastoria  aufge- 
nommenen Profil  dieses  Berges  (Yisquenel,  Atlas  pl.  22  n.  29),  den  Vitzi  nur  zu 
950  Meter  schützt,  während  in  Wahrheit  seine  Höhe  mehr  als  das  Doppelte  beträgt.  . 

*)  Wahrscheinlich  ist  die«  das  in  der  Beschreibung  des  a.  1097  von  den  Ita^ 
lüaiachen  Normannen  ausgeführten  Feldzuges  Gesta  Francorum  cp.  4  erwähnte  Ka- 
itdl:  egruti  de  Cailoria  intrarimus  Pelagoniam  in  qua  erat  i£uoddam  haereticorum 
ca$4rmm  fmod  midique  aggressi  »wnu».  t9«lttf 

Mtaakr.  f.  all«.  Brdk.  HeaePolg«.  Bd.  XVI.  9 
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aus  dem  Nveiten.  reicbea  Lyukestischen  Thalkessel  des  Erigoa-Kurasd 
Dach  KaöLona  (CcJi-truiri)  und  nach  dem  Th»!beckeii  dt  .s  oberen  Haüak- 
mon  mit  der  alten  Ure^tiä  und  Eiiinia,  uud  auch  itn  AUerthume  lag  hier 
wo\  uiizweifelha! t  i  in  Ort,  iJ' i-  i        mü'-Ii  iiocii  /u  !  V  hi'ii  tr: 

in  der  That,  no  iiiiäicl:*^'r  ritu  li  uluiv  '.  itn'i:  I  ri^ciiniLeüluiid  auil^it;  i''uukie 
der  alten  TopofrrHplii'-  uii-bcf  <  ><  Li'-im  \  M'l[''!rht  ifnrTiPr  hh'ihpn  mes- 
sen, uüzweifeÜKi^  I  101,  dal»  das  Pelü^t>macl»u  Ka-^u  li  liv  i  unicu  ajJi^'  /<>- 
gerieii  Stelle  der  '  i<'sta  Fraiiooniin  hIhmi  iti  du tu,  l\;i>iwria  sr(iiiiu  lj.'>t 
geie^t'iK  ri ,  Eugpaia  von  Florina  la|_:  .  niühl  bei  Moiia-n  1 .  kiwma  ist 
immerbin  ein  St  i'it<?hen  iiiclit  unbt  il.  ii  >  .jdcn  Hangen  iiiit  etwa  \*000 
Häusern,  zum  ^\ >  ■{''<(- "^'^v.  '\h(^'}\**,  zu  etv»a  drei  Vierte},  von  Mu>ii'initi 
bewohnt  mit  7  Mn-k-eii  und  i»«  Sitz  eine»  Mudir,  dessen  Kegieruiigii- 
bdzirk,  Mudirlik       t  K.azä.  tolL'f"n'l^*  '^3  1)r.!t.:r  umfafat: 

Pisod^r,  Aiui«  ii<kn.  Nni;iti>  Ncrei,  La^'  ii.  N+^ve?tka,  KJwwn.  l)t'l- 
kamen ,  zwei  D<jirier  l^oloit-  i^dao  eine  als  iini<  i  cai  oder  kl'  iin  «-.  tuthä 
oder  kutchuk  K.  unterschieden),  Mührtil"«.  1\  mrlikoven,  Leshuvv  it><i.  Ne- 
gowan,  Leskovtsa,  Labanilsa,  Wurioio,  iserowa,  Bänitea,  Goi  ' i''  hova 
am  Fufse  der  gb'irhnntm'iren ,  von  Mri-^-  t-arh  Nif^jp  !]^ii»nfmnten ,  Berg» 
erhebuag,  Tchetina  cwier  Setina,  zwei  Uorler  Kriäkmrmt,  Wr^htarän, 
Tsakulöwa.  Newokas,  Asanöwa,  Ortown.  Hakhmange,  zwei  Dorfer 
Kä!eriTk,  Kiladorob,  Kibaäuüxft  uder  Kaubaailaa,  swei  IMxrfw  Verni» 
nnd  Butch  (oder  Buffr). 

Den  10.  October  kam  ich,  da  ich  meine  beiden  neuen  Geleits- 
männer in  meinem  Quartier  hatte  schlafen  lassen,  wie  ich  das.  wo  nur 
immer  möglich,  zu  thuii  pÜegte.  ziemlich  liuh zeitig  lort,  etwas  vor  Son* 
nenaufgang.  Der  Motten  war  recht  kali  .  und  dicker  Nebel,  so  wi# 
starker  Reif  lag  auf  der  l'halebene.  Wir  mulr-u  11  zuerst  die  gaoatt 
Länge  der  btadl  iu  der  i imh  it  litung  durobmeiiisen  und  traten  dann  en%. 
ins  VVf  ip  hinaus,  indem  wir  das  breite  Hauptthal  zu  durchscbneideit 
anhngen.  Zu  un^^erer  Hechten  fand  das  Wasser  der  Schlucht  von  Fl<>i 
rina  seinen  Abduls  der  Hauptrinne  entgegen,  die  aus  den  Absügen 
der  Terschiedenen,  tief  eingeschnittenen  Schluchten  zur  Seite  der  Vitdi 
angesammeU ,  bei  den  Alten  den  Nameu  Osphagas  (liviiia  1.  XXXI 
c.  31)  geführt  zu  haben  scheint  und  den  Hauptzuflufs  des  £rigon-Ka- 
rasü  bildet.  Ihn  erreichten  wir  gleich  hinter  dem  halbverlassenen  Dor|' 
Ladz^ri,  w&hrend  Armenöd.  besonders  durch  ein  staltlicbes  FachSf»» 
bfiude  oder  Tscbifth'k  kenntlich,  sich  zur  Linken  in  einiger  Entfernung 
seigte,  und  eine  ansehnliche  Viehheerdc  das  umliegende  Land  belebte. 
Auch  die  verschiedenen,  so  bcsUmmt  and  ei^nfhiimlich  ausgeprftgtMif 
Gebirgssporue  zur  Rechten^  zum  Tbeil  von  ansehnlichen  Kuppen  Aber* 
ragt,  boten  ein  recht  schönes  und  interessantes  Profil  und  luden  zu' 
einer  nlüieren  BetrachUiag  ein»  »ber  dieae  tfi*i^bnii>nhiift  acheint  .wirib» 
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b'ch  aagenblicklicb  in  einem  sehr  wenig  geordneten  und  sicheren  Za- 
stande  zu  sein.  Wir  hielten  uns  mitten  zwischen  den  beiden  Dörfern 
fesbvichlitsa  und  Boroshnitsa  hin,  das  erstcre  ein  kleiner  Ort,  der  halb 
als  Dort',  halb  als  Landgut  anzusehen  ist.  das  letztere  von  ansehnlicher 
Gröfse,  so  dafs  ich  mich  wunderte,  dafs  beide  nicht  in  meiner  oben 
mitgetheilten  Liste  der  Dörfer  dieses  Regierungsbezirks  standen,  wäh- 
reud  das  doch  mit  dem  entfernt  am  Gebirgsgehänge  liegenden  Bösh- 
torän  oder  Woshtarän  der  Fall  ist.  Je  mehr  wir  uns  dieser  östlichen 
Tbalwand  näherten,  um  so  deutlicher  erkannte  ich,  dafs  die  Höhen  auf 
dieser  Seite  keine  zusammenhängende  Kette,  sondern  seitwärts  sich 
Deben  einander  lagernde  Gruppen  bilden. 

Nach  dreistündigem  Marsch  von  Flörina  erreichten  wir  wieder  eine 
jeoer  charakteristischen  Gruppen  von  zwei  Eichen,  von  denen  ich  schon 
äoige  Mal  gesprochen  habe,  und  hier  machte  ich  um  so  lieber  einige 
MioQten  Halt,  weil  ich  von  hier  aus  eine  hübsche  Uebersicht  hatte  und 
meine  Peilungen  kontroliren  konnte.  Die  Strafse  war  im  Ganzen  we- 
nig betreten,  aber  einige  Ladungen  von  Kailär  oder  den  diesseit  lie- 
genden Dörfern  herkommender  Weintrauben  fielen  mir  auf.  Bald  da- 
hinter traten  auf  der  Linken  die  Hügel  heran,  und  man  sieht  dann  immer 
deotHcher  das  Dorf  oder  Städtchen  Bänitsa,  wohin  schon  vorher  ein 
Seitenweg  sich  abzweigte.  Es  ist  aufTaliend,  dafs  dieser  Ort  früher 
ganz  unbekannt  geblieben  war,  da  er  von  ansehnlicher  Bedeutung  zu 
sein  scheint,  nicht  allein  wegen  seiner  300  Häuser,  sondern  auch  als 
Poststation.  Schon  weither  sichtbar,  hatte  uns  der  grofse  Khan  entge- 
gengeschaut, wo  ich  wol  sicher  besseres  Quartier  gefunden  haben  würde, 
ils  in  Florina.  Aber,  obgleich  wir  ihm  bis  auf  5  Minuten  uns  näherten 
Qnd  obgleich  meine  Führer  dort  gar  zu  gern  Frühstucksrast  gemacht 
haben  würden,  erlaubte  jetzt  die  Kürze  meiner  Zeit  nicht  mehr,  die 
versSumte  Bekanntschaft  mit  diesem  Orte  nachzuholen.  Wie  es  übri- 
gens in  dieser  ganzen  Thalebene  fast  gar  keine  Mohammedanische 
Dörfer  giebt,  so  ist  auch  Banitsa  eben  so  wie  das  etwa  eine  Viertel- 
Stande  entlegene  Zäburdero  ausschliefslich  von  Raya  oder  Bulgaren 
bewohnt.  Während  Bänitsa  auf  den  Karten  fehlt,  weisen  sie  hier  in 
dieser  Gegend,  aber  allerdings  nicht  an  dieser  selben  Stelle  einen  Ort 
nl,  den  es  hier  gar  nicht  gibt,  nämlich  ein  Banya  *). 

Wir  rückten  nun  mit  der  direkt  von  Monastir  kommenden  Strafse 
aof  den  Pafs  zu,  zu  dessen,  allerdings  wenig  imponirender  und  wenig 
charakteristischer  Verengung  die  Hügel  sich  von  beiden  Seiten  zusam- 
menzogen.  Es  ist  eben  ein  „Waldpafs**,  kjT  derbend,  kein  Felsthor,  und 

')  Dieses  Banya  beruht  wahrscheinlich  anf  der  Auctorität  Puuqueville's ,  nicht 
des  b(rrULiiiteii  Keisonden,  Huiidern  ile^eu  Hrudera ,  der  seinen  üericht  von  diei«r 
StTtTse  dem  Werke  Jenes  einverleibt  hat.   t.  II.   p  497. 
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es  ist  interessant  zu  vergleichen,  dafs  auch  im  Altertham  der  nach  Btth 

daea  führende  Pafs  nach  des  Livius  (1.  XXX  c.  MJ)  beredter  Beschreibung 
eben  durch  seinen  W'aldreichthuui  die  meiste  Schwierigkeit  darbot.  Aller- 
dings  sieht  man  jetzt  k«  In  *  isjentliches  Walddickicht  mehr  und  die  Hügel 
zur  Rechten  sind  iiui  mit  l  nturliolz  von  Eichen  bekleidet.  Ziemlich 
aiji  Anfang  des  gcwuudtii»  u  i'aütjs  liegt  ein  mezär  oder  leere  Grab- 
kammer,  deren  Geschichte  mir  unbekannt  ist.  Wir  durchschnitten 
jetzt  nicht  gleich  den  ganzen  Vaib^  sondern  wandten  uns  nach  dem,  in 
einer  von  fristhgrüner  Saat  prangenden  Kesselerweiterung,  seitwärts 
vom  Wege,  liegenden  l)(>rfe  T.ser()%\  a ,  uui  hier  eine  kleine  Rast  zu 
machen.  Der  Weiler  hat  nur  '12  Huu^ei  ,  aber  wir  fanden  da  einen 
ganz  geriiuniigcu  Ivlian  mit  grolser  Stallung  unten  und  niedriger,  halb- 
offener Halle  und  Wohnung  oben.  Während  die  Manuer  ihren  ver- 
schiedenen Besebainguiigeu  nachgingen,  waren  die  Frauen  unablässig 
mit  Wergniacheu  beschäftigt.  Heimischen  Käse  tiudet  luau  gewöhn- 
lich selbst  im  kleinsten  Dorfe  und  meint  auch  Eier. 

Um  Mittag  setzten  wir  unseren  Marsch  fort,  mdcin  wir  nun  auf 
dem  Seitenweg  die  1  laupfstrafse  wieder  zu  erreichen  suchten,  und  bald 
zur  Linken  einen  dnekt  riacii  dem  am  See  liegeudt  n  Doifc  ivotertska 
führenden  Pfad  sich  abzweigen  liefäen.  Hier  wird  der  Pafs  schon 
ganz  oifen,  aber  die  Landschaft  hat  eintn  öden  nnd  ouheimiichea 
Charakter^  ein  rauher  sich  zum  Seebecken  absenkend»  r,  schwer  zu  pas- 
sirender  Kalkboden,  dem  vormaligen  Bette  eines  VV assersturzes  aus  dem 
höheren  Thaibecken  von  Mönastir  in  diese  Kesselbildung  auÜ'alleild 
ähnlich.  Schon  hier  ward  die  „Schau-Kuppe"  oder  die  Goz-tepe  in 
Wahrheit  niiMer  Markstein,  Als  wir  so  abwärts  stiegen,  öffnete  bich 
piützlich  üui  Linken  zwim  Ik  il  den  nackten  Kalkmassen  der  blaue  See 
und  zeigte  ar»  dieser  Ecke  auch  einigen  P IIa nzen wuchs,  indem  schöne 
Baumgruppen  und  kleine  Weinberge  sich  nach  dem  Dorfe  Kotertska 
binzügen,  das  von  ansehnlich  .hohen  und  nackten  Kuppen  überragt, 
wird.  Die  Ausdehnung  dieaes  Sees  aber  ibi  gering,  obgleich  er  nicht 
ganz  so  klein  ist,  als  gewöhnlich  angegeben;  er  heif&i  Pepertska  ^öl  und 
steht  mit  dem  gröfseren  See  von  O'strovo  in  keinem  Zusammenhang. 
Von  drüben  ragte  der  Miuaret  von  Kotchena  herüber.  Bald  darauf 
entwickelte  ^ich  auch  zur  Rechten  eine  ganz  iiilerrssanie  Ansieht,  im 
Vordergrunde  bei  *  uva  2  Meilen  Entfernung  das  Dorf  Ade-eksi-sü, 
benannt  nach  seitu  iu  Sauerbruuiien,  vor  einer  niedrigen  Bergkette  ge- 
legen, dahinter  nach  SW.  der  ujit  dem  sprachlich,  wie  8prachge.«ichicht- 
Hch  seiner  weiten  Verbreitung  halber,  so  iuteressatiten  Naineti  Klis- 
süra  bezeichnete  Pafs  mit  einem,  au  dem  von  Süden  zur  Paiöverengung 
Torspringenden  lieri^rucken  litu;enden,  Kastell  des  Ortes  —  so  schien 
es  wenigstens,  jedoch  konnte  ich  darüber  keine  klare  Auskunft  erhal- 
ten.  Durch  diese  Klissüra  fuhrt  die  jStraüse  nach  Gräbene.  Leider 
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erhielt  ich  kein  klares  Bild,  wie  diese  Höhen  znr  Rechten  mit  den,  die 
Thal -Ebene  von  Florina  nach  S.  abschliersenden  Bergspornen,  die  doch 
offenbar  einen  gemeinsamen  Wurzelstock  haben,  in  Zusammenhang 
stehen.  Sonst  erhielt  ich  von  dem  unebenen  Terrain  aus  manche  be- 
deatende  Peilungen  entfernter  Kuppen,  so  auch,  wie  es  schien,  nach 
einer  der  südlicheren  Kappen  der  Peristeri,  wahrscheinlich  der  früher 
von  mir  mit  c  bezeichneten,  die  aus  weiter  Ferne  über  die  näheren 
and  niedrigeren  Höhen  herüber  ragte. 

Nachdem  wir  endlich  das  in  verschiedensten  Stellangen  vor  ans 
and  ara  unserer  Seite  erscheinende  Dorf  Sorovitch,  um  das  sich  meine 
schon  ermattenden  and  nach  Ruhe  sich  sehnenden  Führer  wie  im  Zau- 
berkreise herumdrehten,  zur  Seite  gelassen  hatten,  betraten  wir  das 
eigentliche  Weinland  dieser  Gegend,  dessen  Früchte  ans  schon  früher 
begegnet  waren;  denn  so  weit  das  Auge  blickte,  bis  an  einen  leichten 
Hugelzag,  der  sich  zur  Linken  parallel  hinzog,  war  Alles  mit  Wein 
bedeckt,  and  gerade  zogen,  von  Jung  und  Alt,  Buben  und  Mädchen 
bestiegene  Karren  zur  Weinernte  aus;  aber  die  meisten  Gärten  waren 
schon  geplündert,  und  Pferd,  Ksel,  Rind  and  Ziege  schwelgten  in  den 
frischen  Blättern  der  Stöcke.  .  \ 

So  wie  wir  aber,  nun  allmählich  ansteigend,  den  höchsten  Punkt  der 
Ebene  erreichten,  hörte  auch  die  Weinkultur  auf  und  in  Tiiffkalk,  dann 
auf  Sandboden,  ging  es  abwärts  auf  das  Dorf  Elliwitch  zu,  das  sich, 
nur  von  Mosleminen  bewohnt,  in  zwei  ganz  getrennten  Quartieren  zu 
beiden  Seiten  der  Moskee  lagert.  Lange  vorher  jedoch ,  ehe  wir  dies 
Dorf  erreichten,  erschlofs  sich  zu  unserer  Linken  der  von  ansehnlich 
hohen,  aber  abschreckend  kahlen  Bergen  eingeschlossene  gröfsere  la- 
cas  Begorrites  der  Alten  mit  O'strovo  und  seiner  inselhaft  in  den 
See  hinausragenden  Moskee  an  seinem  Nordufer,  während  zu  gleicher 
Zeit  im  hellen  Sonnenglanze  ein  Tbeil  des  Sees  von  Kastoria  in  wei- 
ter Ferne  zur  Rechten  sichtbar  wurde.  Dorthin  müssen  also  die  Hö- 
hen viel  mehr  unterbrochen  sein,  als  die  gewöhnlichen  Karten  ange- 
ben. Als  wir  dann  um  3^  Uhr  von  diesem  erhöheten  Terrain  hinab- 
stiegen, schimmerte  uns  auch  schon,  hinter  kleiner  Hügelung  zur  Rech- 
ten hervor,  der  Minaret  des  Dorfes  Tschältchilär  entgegen,  wo  wir 
unser  Quartier  nehmen  wollten,  im  Fall  wir  eine  leidliche  Aufnahme 
finden  sollten.  Denn  anhalten  mufsten  wir  hier,  da  ich  meine  bei- 
den Geleitsmänner  zu  wechseln  hatte,  deren  Machtbereich  hier  aaf- 
horte.  *■  I  iiA 

Wir  wandten  ans  also  zuerst  nach  dem  Konik  des  kleinen  Or- 
tes, einem  ganz  vereinzelt  zar  Ueberwachung  der  Landschaft  hoch  em- 
porragenden Geb&ode,  in  dessen  oberer  offenen  Halle  wir  den  Macht- 
haber dieses  Ländchens  and  bei  ihm  freund  liebste  Aufnahme  fanden.  In 
der  That  lod  mich  Emln  Bey,  so  hiefs  er,  mit  solcher  Freundlichkeit 
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zu.  bleibf  n  ein,  mit  dem  VprspTf^chen,  mir  dipgen  Konak  seihst  Tür  die 
Nacht  zu  übf  rl;i«sen,  dafs  ich  ohin  Witicr^tu  btni  darauf  einging,  da  ich 
einestheils  nicht  gern  im  Dunkel  in  Kaiiär  ankommen«  underersdte  von 
der  Umgehung  de«  Sees  noch  gar  gern  etwas  AVeiteres  8*;hf»n  '^nlftp. 
Und  auch  dazu  bot  der  rüstige  und  lebendige  Bey  freundiiciiibi  uml 
luvorkommeod  dir  Hand,  indem  er,  da  er  grrnrlf^  seine  Amtsp*^^'  luilte 
abgemacht  hafte,  sogleich  mich  auflorderte.  mit  ihm  einen  SpB/i<  ruMnc» 
nach  donj  See  zu  maohon.  Darauf  ging  ich  bereitwillig  ein,  n.iU  jü 
ich  meinen  ermüdeten  Leuten  und  Thieron  gern  Rnhp  gewahrte,  und 
auf  machten  wir  uns,  Emin,  sein  Diener  mit  seiner  .lagdflinte  und  ich 
im  schnellsten  Schritt  den»  See  zu.  Aber,  obgleich  ich  ein  ganz  leid- 
licher Fufsgäuger  bin  und  gut  au.<*schreite .  hatte  ich  doch  Muhe,  mit 
meinem  mf>8lemischen  Freunde  Schritt  zu  halten,  so  rüstig  und  Iwht 
floh  er  dahin,  den  anmuthigen  Pfad  zwischen  den  Weingärten  eoüang. 
I>enn  die  ganze  Ebene  zwischen  dem  Dorf  und  dem  See  ist  mit  Wein- 
k^Tj^nJ 'angefüllt.  M:ichtig  wie  wir  dahin  eilten,  erforderte  der  Marsch 
zum  Seeufer  nur  zwanzig  Minuten;  aber  e»  ist  nur  das  Bchmalere,  »fid- 
üohe  EndfLdeB  Sees,  das  äch  vom  Dorfe  Neovrat  an,  dM  wir  niüie 
7nr  Linken  gelassen  hatten,  zwischen  ihm  uod  den  auf  der  anderen 
beite,  am  Ufer  der  nackten  Berghöhen,  gelegenen  Dörfer  SteiUr  nnd 
ildmwAt  weit  hinein  zieht. 

Mf^q . Hagleiter  koniife  nicht  genug  klagen  über  die  trodi^eae  and 
'wassersnne  Natar  dieser  Bei|^,  die  die  Bewohner  dieser  Dckfer  in  der 
trockenen  Jahreszeit  ganz  allein  auf  das  Wasser  des  Sees  anweise. 
Der  in  seinem  nördlichen  The.ile  recht  tiefe  See  ist  zwar  fischreich,  aber 
der  Fang  ist  sehr  ungleich  begünstigt,  je  nach  Wind  und  Wetter  bald 
an  diesem,  bald  an  jenem  Ufer.  Jedes  der  anliegenden  Daiiar  foesitst 
aehreie  Kähne ;  fibrigens  liegen  die  Dorfer  tn  der  Qttewte  Misehnlicfa 
▼on  seinem  üfsr  sorilek,  wie  ich  ihre  Lage  von  mehreren  Punkten 
ans  peilte.  Deo  Lingednrchschnitt  des  Seees  maf»  ich  ron  8.  25W. 
Ws  N«25  O.,  sah  aber  leider  von  hier  nicht  die  Stadt  O'strovo;  Jedoob 
«ibeneogte  ich  mioh  durch  meine  Winkel,  dafs  der  See  keineswegs 
so  lang  aein  kann,  wie  er  auf  Kiepert'»  (früherer)  Karta  atanhnüii 
dkn  dem  westlichen  Ufer  der  sackähnlichen  südlkfaen  Verettgnng  des 
Beokens  breitet  sieb  eio  ansehnlicher  Oräberhof  aua»  dar  mehrsren  Do»- 
4bm  gemeinaam  so  aein  seheint,  und  hier  liegt  hart  am  Seenfer  «Mr 
anderen,  weniger  gut  erhaltenen,  Trümmern  eine  B^mi^wk^  glalua  togata. 
An  alter  Kaltur  fehlte  es  der  Landschaft  Eordaea  am  Lacus  Begorriics 
keineawi^gi,  imd  mehrere  Städte  oder  Stidlehen  lagen  hier  umbar,  ob- 
^W<di  es  adiwer  ist,  den  einzelnen  ihren  ganz  bestimmten  Platz  an- 
auwalBeB.  Orieehiaehe  oder  Lateinische  Inschriften  fand  ich  nicht. 
Shigfigitn  gehen  auch  die  Arabischen  Grabechriften  doch  weiter  hinauf, 
4k  man  gawShnUek  aonimmt,  Ida  ober  swtei  Jahrhindartia,: 
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Als  ich  mit  mednem  Begleiter  von  diesem  Spaziergange  nach  dem 
6tidtchen  zarfickgekehrt  war,  lud  er  mich  ein,  mit  ihm  nach  seinem 
Hause  zu  kommen  und  an  seiner  Abendmahlzeit  Theil  zu  nehmen, 
and  obgleich  ich  mir  mit  meinen  Leuten  schon  ein  ganz  leidliches 
Abendessen  bestellt  hatte,  konnte  ich  seine  Einladung  doch  nicht  gut 
abtcblagen.  80  folgte  ich  ihm  denn  und  mit  uns  ging  ein  ganzer  Troü 
ron  Gfiflten.  Er  hatte  ein  kleines,  aber  wohlhabig  und  behaglich  ein- 
gerichtetes Wohnhaus  oben  im  Dorfe,  wo  wir  zu  beiden  Seiten  eines 
ioderoden  Kaminfeners  I^latz  nahmen  und  bald  einem  sehr  reichen 
Abendessen  von  neun  Gängen  volle  Ehre  erwiesen.  Unter  diesen 
Gängen  fiel  es  mir  auf,  diifs  als  fünfter  ein  Schöpsenbraten  mit  rohen 
Trauben  servirt  wurde.  Nach  der  Mahlzeit  und  nach  dem  Kaffe  ge- 
leitete mich  Emin  Bey  wieder  nach  meinem  Quartier  im  offiziellen 
Konäk  und  trank  noch  Thee  bei  mir.  So  entsprach  Emin  Bey  ganz 
und  gar  den  kleinen  Herren  vom  militärischen  Adel  dieses  Landes, 
die  gut  und  lustig  leben ,  ohne  viel  an  die  Zukunft  zu  denken .  wie 
Pouqueville  ')  von  ihnen  eine  so  lebendige  Schilderung  entworfen  hat. 

Das  Dorf  Tchaltchilär  hat  zwei  Moscheeen  und  wird  ansschliefs- 
Kch  von  Mohammedanern  bewohnt  in  150 — 200  Häusern.  Zu  seinem 
Bezirk  gehören  noch  drei  andere  Dörfer,  nämlich  Kilartsa,  Ukelemes 
ood  das  oben  erwähnte  Kössilar. 

<9    Da  ich  meine  beiden  neuen  Führer,  die  mich  Sbrigens  nur  den  kür- 
ten Weg  bis  Kailär  begleiten  sollten,  wiederum  in  meinem  Quartier  schla- 
fen liefs,  kamen  wir  mit  Tagesanbruch  fort,  und  nun  entwickelten  sich 
die  vereinzelten  Kuppen  vor  uns,  von  denen  wir  schon  gestern  ein- 
zelne Blicke  gewonnen  hatten,  immer  deutlicher,  besonders  die  so  weit 
sichtbare  Kas-tepe  oder  Göz-tepe.    Heute  jedoch  hielten  wir  uns  öst- 
ücher,  mehr  auf  die  breite  tafelförmige,  aber  an  den  Gehängen  stark 
tMH^nrnsene  und  ansgeschluchtete  Kuppe  Boghäz-tepe  zu,  die  ihren  Na- 
men hat  von  dem  an  ihrem  westlichen  Fufs  durch  das  Gebirge  fuhrenden 
JtoHpafe,  darch  den  ein  Weg  direkt  über  das,  eben  nach  diesem  Boghäz 
genannte  Boghäz-köi  nach  Grabene  oder  Grewena  geht,  ohne  Shatista 
tu  berühren.   In  der  tieferen  Fläche  kam  die  (»erste  schon  hervor;  dann 
aber  stiegen  wir  höher  anwarts  auf  eine  meist  unbebaute,  kahle  Hoch- 
ebene.   In  diesem  höheren  Terrain  bildet  die,  von  einem  Bache  und  von 
mehreren  anderen  Dörfern  belebte,  Einsenkung  von  Albänköi  eine  hüb- 
sche Abwechselung,  und  auch  hier  wiederum  stand  die  Gerste  sehr  schön. 
Von  hier  stiegen  wir  wieder  an  und  übersahen  nun  immer  klarer  die  Stadt 

*)  Ponqurrille  t.  II  p.  889  vergl.  mit  dem  Bilde,  dM  er  p.  844  von  den  Bar- 
«Urioten  entwirft,  der  geistreichsten  und  mufgewecktesten  Klause  der  Bewohner  M»- 
kedoniena. 
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Kailär  mit  ihren  4  Minareto,  dem  An8ch6iiie  iiaeh  nahe  mm  VnSb  der  ho- 
hen Kuppe  gelegen,  während  darüber,  von  der  Mitte  der  Höhe,  mn  einer 
von  der  Kuppe  herabsteigenden  Schlucht  das  gleichCaUs  durch  einen 
Minaret  ausgezeichnete  Dorf  Hassan -koei  herabschaate.  Leider  lag, 
ungeachtet  es  ein  sehr  schöner  Herbsttag  war,  oder  vielmehr  eben  in 
Folge  davon,  ein  so  dicker  Nebel  am  Fuis  der  fernen  Gebiige,  dab 
ich  die  Gestaltung  des  an  die  KÜBSüra  aich  anschlielsenden  fiergangM 
k-ciiieswegö  klar  überschauen  konnte.  '  >,< 

Wir  stiegen  dann  zu  kurzem  Aufenthalt  in  dem  ganz  an  der  Ecke 
des  Ürte.s  gelt  gcm  n  Khäii  ab,  und  war  ich  hoch  erfreut,  von  der  offenen 
Holzhalle  aus  tiuc  weite  Üeberschau  der  Landschaft  und  Gelegenheit 
EU  einer  Menge  Winkclpeilungeii  zu  gewinnen  .  und  liier  war  es  zum 
ersten  Mal,  dafh  ich  einen  klaren  Anblick  des  über  alle  Vorderhöhen 
aus  der  Ferne  herüberragenden  HocLkaoimeb  des  Olymp  gewann. 

Vom  Khane  aus  zieht  Hieb  eine  breite,  aber  ungepflasterte  blrafse 
in  den  ländlich  auseiniinder  gelegenen  und  mit  einigen  Bäumen  ge- 
echmückten  ÜiL  hinein,  der  entHchieden  mehr  dax  Aussehen  eine«  Dor- 
fes, als  einer  Stadt  hat.  Ea  wai'  überaus  ätill,  und  drei  mit  rothen  Unter- 
kleidern unter  ihrem  weifseu  Ueberwurf  nett  augethauene  Muselmännin- 
nen waren  fast  Allea,  was  it  h  von  irgend  welchem  Verkehr  sab.  Auch 
war  gar  nichts  zu  haben  und  alle  Buden  waren  geschlossen.  Diese 
beschranken  sich  auf  einen  kleinen,  eng  susammengebauten,  aber  ge- 
müthlichen  ßazar,  gerade  unserem  Khan  gegenüber.  Da  entwickelt 
sich  denn  am  Mittwoch  ein  kleines  Marktleben  und  da  müssen  sich 
die  Leute  für  die  ganze  VSOehe  verproviantireD.  Uebrigens  zerfaUt 
Kailar  —  das  ist  die  richtige  NumenBform  —  in  £Wci  vollsL&adig  ge- 
trennte Quartiere,  ein  unteres,  grofäeres  Kailär  ashä  (ashagbä)  mH  drei 
Moskeen  und  einem  kleineren  Kailar  yükari  mit  nur  einer  einsigen 
Moskee ,  und  beide  zusammen  mögen  800  Häuser  cftblen,  sammtlich 
von  Mosleminen  bewohnt;  aber  selbst  d&ä  obere  Quartier  liegt  vom 
Fufse  des  Gebirges  noch  durch  ansehnlichen  Zwiscbenr&um  gescbiedea. 
Der  Ort,  wie  er  eigentlich  keine  Stadt  ist,  liat  a,uch  keinen  Modir,  too- 
dern  nur  einen  Muläzim,  Namens  Beyaet  Agha.  Doch  gehören  44  Dör- 
fer unter  seine  BotmäXsigkeit  mit  EinachiuDs  der  beiden  Kaiiar 

')  Dies«  Dörfer  tind:  Albjui-köi,  KllrU4r,  KöUdnlk-kSi,  lasUi,  TrapUM, 
SoidQ-kn,  WoiwodlBskSi,  Bangowitsa,  Bsnüdj,  Adtea,  Tl«bbll^  Kuniaa,  Djtimaa, 

Djerely,  naidarly,  Karn^itsch,  Ilerdomuschlti,  KirabunÄr,  DnrdjTitlär,  Hap^jin  k  ci, 
S^lpowa,  Emböria,  Ridonösh ,  Tchishan  t<»rhifWk,  Ktffdjow«,  D«mfrdjilar,  Tsräk- 
tcbilir,  Dedelir,  Sbaioiir,  Hambar  tcbükurä,  TrawdM^tM,  Kod^iuait,  K-oUchuk 
lUlle  MentMdj,  IWssUr,  Df«Dlf ,  Kaa-owa-if  ond  BltMu  UOm  dim  Nim 
besoichnen  6«werke,  wie  z.  B.  TariktflUliiib  das  «Diaf  der  Tfimmias^iff"  bedettlit. 
Der  Name  Kail-owa-sf  „die  Kbene  von  KaQ*  ateht  ofleobar  ra  enger  B^zi^hong 
zu  der  Siiigulaiiorm  d«8  Namena  Kailir,  «die  beiden  KaU*.  —  leb  «rkoadi^  aüA 
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AnffalleDd  eDtt&nscht  hatte  mich  der  ganse  Charakter  des  Ortes, 
weil  ich  hier  einen,  wenn  aach  nicht  aasgedehnten ,  so  doch  lebendigen 
See  erwartet  hatte.  Davon  aber  ist  hier  nicht  die  geringste  Spur,  und  eine 
ganz  kleine  EntenpfütEe  dicht  vor  unserem  Khan  war  das  einzige  Was- 
serbecken, was  man  hier  augenblicklich  gewahrte.  Allerdings  schwillt 
der  in  der  SohJe  des  Thaies  nach  Norden  hinabfliefsende  Indje-sQ  im 
Winter  an  und  kann  dann  nur  zu  Boot  passirt  werden;  auch  mag  ge- 
legentlich ein  kleines  Sumpfbecken  gebildet  werden,  besonders  in  der 
weiterhin  za  beschreibenden  Kesselformation,  aber  an  einen  eigent- 
lichen See  ist  nicht  zu  denken.  Schon  der  treffliche  Grisebach  (II. 
S.  152  ff.)  hat  mit  Recht  das  Dasein  eines  besonderen  kleinen  Sees 
bei  Kaliari  (Kailar)  bezweifelt,  da  er  vom  Gipfel  des  Nidje  (Gor- 
nitchöva),  nichts  von  einem  solchen  gesehen.  Allerdings  dehnt  er  nun 
den  lacus  Begorrites  viel  zu  sehr  nach  S.  aus,  fast  bis  nach  Kailär  »). 

Um  halb  elf  Uhr  schon  setzte  ich  mit  meinem  neuen,  glucklicher- 
W«iae  berittenen  Führer  meinen  Marsch  fort,  im  Ganzen  ziemlich  auf 
eioe  spitze  Kuppe  zu,  die  den  von  der  Tafelkuppe  de»  Boghäz-dagh 
allmählich  heranziehenden  Höhenzug  nach  Ost  abschhefst,  oft  aber  mit 
kleiner  westlicher  Abbiegung  mehr  auf  die  Göz-tepe  zu.  Die  Land- 
schaft hat  einen  eigenthuralichen  Charakter,  eine  Art  unregelmäfsiger 
Thalebeoe  von  nackten,  höchst  trockenen  und  dürr  aussehenden  Berg- 
BiMSen  umgeben;  die  Bergmasse,  die  in  dem  tafelförmigen  Boghäz-dagh 
colminirt,  mit  mehreren  Spornen  vortretend;  das  Gebirge  vor  uns,  meist 
in  vereiozelnen  konischen  Kuppen  ansteigend,  während  im  Gegensatze 
so  jener  Trockenheit  der  Boden  selbst  gerade  in  frischen,  jungen  Ger- 
stenfeldern aufsprofste;  hier  war  sogar  schon  Waizen  aufgekeimt  Be- 
sonders eigenthümlich  nimmt  sich  von  hier  der  schmale,  halbhufeisen- 
formige  Streif  der  beiden  Dörfer  aus;  vom  oberen  zieht  sich  ein  Baum- 
itreif  dem  Gebii^sabfall  zu.  ...  .....  .....i 

Nach  40  Minuten  rückten  wir  in  einen  grdnen  Hugelpafs  ein,  den 
mein  Führer  Düd-lar  bogäz-si  nannte  und  der  wol  einst  der  Abflufs 
eines  kleinen  Seebeckens  gewesen  sein  mag,  auch  vielleicht  zu  Zeiten 

nacb  dem  Weg  von  hier  nach  dem  ganz  aosschliefRlich  von  Christen  in  etwa  2500 
HAoMni  bewohnten  Sedjinta  oder  SbÄtieta,  einem  Marsch  von  circa  10  St.,  der  sich 
folgendermaTseD  vertheilt,  8  St.  bis  Kiirdjawa,  einem  Orte  von  70 — 80  HSasem, 
1  St  Kalbudjilar,  \  St.  TarilitchiUr ,  j  St.  Bagtche  Lobirsi,  \  St.  Sarannir;  dann 
panirt  man  ganx  nahe  hinter  einander  die  D5rfrr  SheinUr,  D^delir  und  Hambar- 
tchtikaTtl,  worauf  man  einen  vientttndigen  Marsch  bis  Shitista  ohne  Dorf  hat. 

')  Sonderbar  jedenfalls  ist  die  Bemerkung  Leake's  «(Ae  nam«  Sarigkioli  i$  • 
TWiüA  Word,  meaning  yellov  luk«;  tke  common  %ut  o/  wkick  by  the  Grtekt  m  pr^ 
ftrmet  to  thfir  tynonym  Xiftvr)  xvr^tvr]  shote*  tkat  we  here  approach  the  limit  of 
gm«ral  u»9  of  the  Gre€k  lemguag«.  Sarighioli  ccmprehendt  a  large  extent  of  levtl 
MMiry,  tubjtct  to  nmmdationt  one  o/  whieh  it  in  pari  ptrmanent. 
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selbst  jetzt  noch  iaU       die  Mergel «SeMAten  auf  beiden  Seiten  einen 
sehr  übereinstimmenden  Charakter  haben;  da«  grüne  Becken  hinter  der 
Verengung  war  auch  zur  Zeit  stark  sunipfig.    Jedoch  flofs  gegenwär- 
tig hier  nur  ein  mäfsiger  Bach  entlang,  an  dem  gerade  eine  Schafheerde 
getntnkt  wurde.     Auf  der  anderen  Seite  desselben  zog  eine  belebtere 
Stralse.  die  sich  weiter  oben  bei  einer  Bnu  ke  niit  der  unsrigen  vereinte. 
Allinidiliih  v«  rüaclite  sich  wieder  die  Umgürtung  dieses  kloinen  grü- 
nen suiuptigen  Beckens,  und  die  Senkung  des  weiteren,  von  höheren 
Bergrnaasen  eingeschln>seiien   Thaies  zog  sich  etwa  3  Stunden  in  die 
Br<'iie,  wo  dann  mehrere  DTirttT  sich  an  dem  entfernten  Abhang  zur  Lin- 
ken zeigten,  unten  auch  das  gröfsere  Djiimäa.  wenn  ander«  mein  Füh- 
rer nicht  ihre  Namen  etwas  unter  einander  verwirrte.    Nur  ein  kleiner, 
langgestreckt»  r  lliigi  Izng  unferl»rach  den  I  halboden  und  an  ihm  lag  das 
kleine  Dort  1  sc  hitilik  -  k«»  i.    l'ast  drei  Stunden  dauerte  es,  ehe  wir  den 
l*ult*  der,  von  den  zur  Ht  chten  iniriK-r  n;tht  r  heranziehenden  Hohen  vor- 
springenden. ol>en  bt  7.ei(  hneicn  Kupp»-  erreicht  hatten.    Hier  liegt  das 
r)<*rf  Herdoniusclil i)  in  schoiit-m  Baumschmuck,  der  sonst  so  sehr  der 
El)ene  fehlt,  und  nel)en  dem  Minan-t.  der        ausschlielslich  von  ( )smaT)li 
bewolinte  Dorf  l)ezeichnef .   ragte  ein  r»        stattliches  Privathaus  stolz 
hervor.    Audi  die  Ackerkrunie  war  ]u^r  allem  Anschein  nach  ausge- 
zeichnet,    l'm  den  Sporn  dies«"«  Hr.henzuges  heruni  liegt  ein  anderes 
Dorf  Karagätch,  ebenfalls   mit  schr>nein  Baumschmuck,  und  von  ihm 
aus  schnitt  ein  anderer  \N  eg  quer  dureh  den  unserigen  hinüber  nach 
dem  Winkel  der  Thalebene  zur  Linken,  wo  zwei   Dorfer  Eskäkular 
und  Doertale  am  F'ufse  einer  ausgezeichneten   Kuppe   Hegen.  Hier 
trat  der  Olvnjp  oder,   wie   ihn   mein  Ffilirer   nannte,    der  Katarina 
Dagh,  wie  er  die  Kuppen  im  Vordergründe  überragte,  deutlicher  her- 
vor, und  die  im  beiliegenden  Holzschnitte  wiedergegeV)ene ,  ohne  Be- 
nutzung des  I""i  riirohres  gemachte.  Skizze  maa  wenigstens  dazu  dienen, 
zu  zeigen,  wie  eigenthümlich  sich  hier  (im  Hintergrunde  zur  Linken)  der 
Riniqhnitt  an  den  Hochkappei»  danlallt,  fast  wie  eine  Rolantbkrumhi» 


Hier  ward  aach  unsere  Strafse  etwas  belebter,  indem  wir  eine 
von  Welese  herkommende,  mit  Fellen  beladene  Pferdekarawane  ein- 
holten. Ueber  einen  kleinen  steinigen  Nacken  aof  der  Linie  der 
GöB-tep6  und  anderer  iUmücber  Kappen  cor  Lönken,  ond  achwarmer 
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Kappen  zar  Rechten  verliefsen  wir  dann  diese  grobe  Tbalebene  und 
traten  in  ein  kleines  Seitenthal  ein,  über  dessen  sGdustlichen  Rand  eine 

kleine  Kuppe,  wahrscheinlich  der  gleich  zu  crwähiHiide  heilige  Elias 
von  Kozaoe,  herüberragt.  Sehr  bezeichnend  ist  es  für  die  so  oigen- 
thamlich  gemischten  socialen  Zustände  dieser  Landschaften,  dafs  das 
in  zwei  getrennten  Quartieren  oder  muhale ^  im  Kesselabschuitt  dieses 
Thaies,  auseitiandergelegene  Dorf,  wie  es  in  der  That  ausschliefslich 
von  Mohammedanern  bewohnt  ist,  so  auch  den  Gegensatz  gegen  die, 
gleich  hart  jenseit  der  schmalen  Felsenscheide  gelegene,  grofse  christ- 
liche Gemeinde  in  seinem  Namen  Tslnnily  voranträgt.  Gleichwie  diese 
ganze  Landschaft,  in  dieser  Jahreszeit  wenigstens,  an  Dürre  und  Trok- 
kenheit  leidet,  so  war  auch  der  Born  oder  tcheshme  am  F'ufs  des  Felsen- 
riffes, wo  wir  die  Pferde  tränkten,  fast  ganz  ohne  Wasser.  .j/ 

So  wie  man  die  Höhe  des  kleinen  Kammes  erreicht  hat,  steigt 
man  auch  schon  läu^  der  Weinberge  abwärts  dem  stolz  emporragen- 
den Glockenihurm  des  christlichen  Kozäue  oder  Közena  entgegen. 
Dann  betraten  wir  die  belebte  Stadt  und  freueten  uns  des  wohlhäbi- 
gen  Ansehens  der  zum  Theil  von  Gärten  umgebenen  stattlichen  und 
schmucken  Häuser;  denn  sie  sind  meist  geräumig  und  einige  sind 
wirklich  schön  zn  nennen.    So  wandten  wir  uns  über  den  gut  und 
Kichlich  ausgestatteten  Markt  nach  dem  Khan,  wo  ich  doch  ein  leid- 
liches Gennach  fand.   Jedoch  hielt  ich  mich  nicht  lange  darin  auf,  son- 
dern machte  sofort  einen  Spaziergang  durch  die  Stadt  und  bemühete 
mich  besonders,  den  Glockenthurm  zu  besteigen,  der  einen  interes- 
santen Ueberblick  versprach.   Dieser  Thurm  ist  das  schönste  derartige 
Gebäode,  das  ich  in  der  Türkei  gesehen,  ist  aber  auch  erst  vor  2  Jah- 
ren mit  einem  Aufwände  von  90,000  Piastern  erbaut  worden  und  er- 
hebt sich  mit  seinem  sehr  soliden  Quaderwerk  in  frischem  Farben- 
aehmuck  zu  einer  Höhe  von  4G  Ellen;  besonders  schön  und  ruhmens- 
werth  aber  ist,  dafn  er  wirklich  oben  eine  ganz  freie,  höchst  bequeme 
and  ungehinderte  Umsicht  bietet,  während  alle  übrigen  Glockenthürme, 
die  ich  bestieg,  gar  nicht  zu  solcher  Rundschau  bestimmt,  sondern  oben 
bedeckt  und  spitz  abgeschlossen  sind.    Aber  wohl  können  die  Griechen 
von  Kozane  auf  ihren  Thurm  nicht  allein,  sondern  auch  auf  die  Aus- 
sicht, die  er  bietet,  stolz  sein,  denn  eine  grofsartigere  Ansicht  vom  Olymp, 
wie  er  achrofl'  über  die  recht  hohe  und  prächtig  eingeschluchtete  süd- 
fistÜche  Felswand  des  Kärasü-Thales  und  die  Volustana,  das  eigentliche 
Thor  Thessaliens,  herüberragt,  kann  man  wohl  nicht  leicht  von  einem 
anderen  Punkte  aus  gewinnen,  und  theile  ich  defshalb  hier  die  von 
diesem  Punkte  aufgenommene,  ungekünstelte,  aber  treue  Skizze,  die 
freilich  nur  die  materielle  Seite  dieser  wahrhaft  glorreichen  Ansicht 
darfitollt,  im  Holzschnitt  mit.   Möge  ein  Künstler  einst  dieses  prächtige, 
wahrhaft  klassische  Gemälde  in  aller  seiner  Farbenpracht  ausführen, 
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ttiarmes  die  nöthige  Rohe  und  Bequemlichkeit  findet 


Mehrere  Schüler  der  Stadt  waren  mir  auf  den  Thurm  gefolgt,  g»- 
ben  mir  alle  mögliche  Auskunft  über  die  betreffenden  Punkte  der  Um- 
Bicht  und  freueten  sich  unaussprechlich,  als  sie  mich  die  mir  mitgetheilten 
Namen  auch  Griechisch  schreiben  sahen.  Leider  waren  von  diesen  Na- 
men nur  wenige  zur  bestimmten  Identificirung  der  gepeilten  Höhen  zu 
gebrauchen,  da  ich  die  wenigsten  derselben  anch  noch  von  anderen 
Punkten  aus  abwinkein  konnte;  auf  dieser  Unsicheiiieit  eben  bembt 
das  auf  der  Karte  den  Namen  zugefugte  Fn^ceicben.  Noch  gröfser 
ist  die  Unsicherheit  wegen  Identification  der  klassischen  Bergnameii 
dieser  Gegend,  besonders  des  Bermios.  Schon,  ehe  ich  den  Thurm 
besd^y  hatte  ich  mich  in  der  an  seinem  Fufse  liegenden  Schule  um- 
gesehen und  über  ihren  Znstand  Erkundigungen  eingezogen.  Da  hörte 
leb  denn,  dafo  die  j&hrlichen  Mittel  derselben  30  bis  50,000  Piaster 
betragen,  wofiir  denn  aueh  drei  Lebrtr  des  HeUenisehen  und  Lttlaial- 
feben  gehalten  werden. 

80  war  ich  denn  plötslieh  eine  ganz  populSre  Person  im  Orte  ge> 
worden,  und  kaum  war  ich  vom  Thurm  herabgestiegen,  als  ich  drin- 
gend zum  Metropoliten  geladen  wurde.  £r  bewohnt  ein  recht  stattli- 
ehes  und  hübsch  eingerichtetes  Gebiude  mit  freier  malerischer  Aussicht 
ond  empfing  mich  an  der  Treppe,  und  als  ich  non  in  sein  Pmnkge- 
mach  eingetreten  war,  yersammcdte  eich  schnell  eine  gnue  €leeeUschaft, 
die  natürlich  mit  ihren  Fragen  elwae  einförmig  wurde,  aber  doch 
anch  wieder  in  ihrem  Einklang  eine  angenehme  Wirkung  benrorbrachte} 
deDD  Alle  bemfiheten  sich,  mir  als  Deutschem  etwas  Schmeidielhaftee 
Mi  Segen  (ein  Kompliment,  das  ons  in  der  Frenide  aifliit  eben  tn  oft 
ysoiit  wird),  «ad  ein  Ptar  devtoehe  Worte  «iMiMiiieniBbrfagen  *). 


■)  YtigltidM  hierra  die  tefaen  wen  Leake  TttmA  im  N,  Ormot  I.  p.  t07  ttber 

die  MBntallte  de«  Deutschen  in  Shitista  and  üaglgMid  gtmaehten  trafflidiflB  B»> 
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Zum  Tbeil  beniht  das  allerdings  darauf,  dafs  der  Handel  xwiscben  Ko- 
laoe  and  Deutachland,  besondere  naturlich  Wien,  bedeutend  ist,  wenn 
ucb  vielleicht  nicht  so  bedeutend,  wie  der  des  benachbarten  Shätista 

und  einiger  anderer  Städte  der  Umgegend.  Das  Geschäftsleben  in  der 
Stadt  ist  sehr  rege  und  jeden  Montag,  Donnerstag  und  Sonnabend 
wird  Markt  gehalten.  Sehr  erfreut  war  ich  nun  auch,  hier  in  der 
Gesellschaft  des  Metropoliten  bestimmte  Auskunft  über  die  Fahrten 
des  von  Saloniki  nach  Athen  gehenden  Griechischen  Dampfschiffes 
erhalten  zu  können,  eine  Auskunft,  um  die  ich  in  Mouastir,  selbst  beim 
Griechischen  Konsulat,  vergeblich  mich  bemuht  hatte,  und  so  war  ich 
denn  doch  sicher,  am  19ten  ein  Dampfschiff  dort  zu  finden  und  konnte 
demgemäfs  meinen  Reiseplan  danach  einrichten,  am  18ten  dort  einzu-' 
treffen.  Als  ich  mich  nun  vom  Metropoliten,  der  'Efie'yvioe  heifst,  empfoh- 
len hatte,  und  in  meinen  Rhän  zurückgekehrt  mein  frugales  Abendbrod 
Terzehrte,  brachten  zwei  Diener  des  Ersteren  mir  als  Gastgeschenk 
zwei  grofse  mächtige  Doppelflaschen  sehr  ausgegeichneten  Weifswei- 
oes,  des  berühmten  bei  Shätista  wachsenden  tfXtovfitvov^  und  eine  Art 
Torte.  So  konnte  ich  denn  mit  meiner  Aufnahme  bei  der  Griechischen 
Bevölkerung  dieser  Stadt  wohl  zufrieden  sein.  Uebrigens  ist  der  eigent- 
liche Sit2  dieses  Metropoliten  Servia,  wo  wir  schon  am  Ende  des 
LX.  Jahrhunderts  einen  Bischof  der  Provinz  von  Thessalonike  finden. 

Früh  am  folgenden  Morgen  (Sonntag,  den  12.  Oktober)  wa- 
ren wir  in  Bewegung,  da  ich  noch  am  Abend  den  Zabtie  sammt  sei- 
nem Pferde  zu  mir  in  mein  Quartier  genommen  hatte  und  um  5^  Uhr, 
als  es  kaum  hell  war,  ging  es  zur  Stadt  hinaus  an  den  zum  Tbeil  mit 
Wein  bestellten  Hügeln  zur  Linken  entlang,  derselben  Kette,  die  sich 
sa  den  weitsichtbaren  Göz-tepe  anlehnt;  auch  treffliches  Ackerland 
liefs  sich  sehn.  Von  hier  aus  zeigte  sich  nun  der  Olymp  mit  seinen 
verschiedenen  Kuppen  wirklich  als  ein  Sitz  des  Göttercycius,  während 
die  Berggruppe  zur  Linken  sich  in  veieinzelte  Höben  gänzlich  son- 
derte und  löste.  Hier  stiegen  wir  nach  der  ersten  Marschstunde  durch 
eine  im  Kalktuff  tief  eingerissene  Schlucht,  die  zwischen  den  beiden 
Haoptkuppen  herabsteigend,  in  gerader  Linie  sich  in  die  rauhe  Ebene 
zur  Rechten  hinabzieht.  Diese  Schlucht  führt  den  Namen  Djirdjilär 
dere-si  nach  dem  benachbarten  Dorfe  Djirdjilär,  das  durch  hübschen 
Bau  mwuchs  und  einen  Minuret  ausgezeichnet  und  von  Kuppen  überall 
überragt,  in  einer  Einbiegung  zwischen  den  Höhen  liegt.  Es  ist  so 
recht  ein  Sitz  für  das  behagliche  zurückgezogene  Leben  des  Osmanli,  der 
die  aasschliefsliche  Bevölkerung  des  Dorfes  bildet;  Djirdjilär  macht  den 
Anfang  des  Regierungsbezirks  von  Selvidje.  Das,  aus  jenen  Höhen 
nch  herziehende  Terrain  senkte  sich  zur  Rechten  in  unregelmäfsiger 
Lehne,  aber  es  war  augenblicklich  wenigstens  nicht  angebaut,  sondern 
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nur  mit  verkrüppelten  Birnbäuintri  spärlich  bestanden,  und  Anbau 
zeigte  Hwh  erst  in  der  Nähe  eiius  anderen  Einschnittes,  der  die^ö 
Lehne  (|uer  durcli/.iehf  nnd  durch  »einen  tiachen  Hnden .  de!  keiije»- 
v-  ec-,  auf  eine  grofse  Wassergewalt  schliefsen  lalsi .  der  es  zu  Zeiten 
Iiis  Abzugskanal  dienen  mag,  besondet^  aufTallend  ist.  Vielleicht  ist 
Ornnd  davon  die  grofse  Nähe  der  H(")hen.  aus  denen  der  VVat>s erstrahl 
herkoniuit;  allerdings  ist  dab  Rinnsal  steinig  ^nog  und  mag  es  doch 
gplf>«T<>ntJirh  den  Verkehr  henioaen,  dtt  die  Brücke,  die  früher  denselben 
erieit  litei  le ,  üur  Zeit  zerstört  ist.  Zur  Rechten  zieht  sich  hier  eine, 
in  ziemlich  parallelf'r  Liichtnng  gestreckte  } iriu'eiuiii^,  an  deren  S(j.- 
Fuls  das  Dorf  Kölchilar  n)it  glänzendem  Minarei  liogt.  Die  IJü^e- 
lung  scheint  zum  Wehlbau  ganz  besonders  geeignet,  abw  die  Weior 
berge  waren  schlecht  bestellt.  ^  »il 

So  näherten  wir  nn<*  schnell  dvin  Thnl  (-les  lialiakmon  \iiui  dem  stell 
abschüssigen  und  zerrihseneii  Al  liung  seiner  ustliclien  Felswand.  Aber, 
während  sie  gestern  &h  ««rheiriljare  Bäsis  des  Olymp  einen  so  grandiosen 
Anblick  gewährt  hatte,  war  l«  ider  die««en  Mdr^in  von  ihi-  so  gut  wio  gar 
nichts  zu  sehn,  da  sie  von  den  ilerbstaebeln,  die  mir  überhaupt  so  mam  he 
Fernsicht  benahmen,  verliüllt  war;  auch  mofs  sie  rmturlicher  Weide 
in  der  Morgenbeleurhiung  weniger  deutlich  hervortreten,  als  am  Nach- 
mittage. Zur  Linken  trat  dagegen  Uiin,  hinter  den  ersten,  nur  etwa  bis 
500  FuI'm  ansteigenden  Hügeln,  eine  höhere,  zackif!;ere  Höheiireihe  her- 
vor, die  ans  der  Entfernung  von  etwa  3  EngL  Mciieo  alimälilich  näher 
heranzieht  und  eine  schöne  Niederung  umscbliefst ,  in  der  mehrere, 
ausschliefsürh  Mo*sleinisrhe  Dörfer,  jedes  wieder  lu  mehreren  getrenn- 
ten (Quartieren  Vieha^lielj  au8g<  bn  itet,  bei  einander  lieeen :  so  uinCafM 
da«  Dfirt  A'shiklu  z.  H.  ij;e(rennte  Weiler  odei-  (Quartiere.  Diese 

Dörfer  haben  mit  dem  aut  der  anderen  Seite  liej^rt'fiden  L>()rte  Hädjüär 
einen  grofsen  Friedhof  L,M:mein,  den  wir  um  b  Lhr  hart  an  der  Slrafso 
zur  Seite  liefsen.  Hier  hngen  wir  donn  auch  an,  allmaiiiich  abzustei- 
gen auf  dem  tief  in  dem  Kalk  ein^^'eti  teui  n  Ftatie,  gerade  auf  di6) 
vor  der  eigentliclien  Thalsohle  des  Kantsu  quer  vortretende  ^Schwar^- 
nase"*  zu,  die  allerdings  nur  ihres  Krautwuchses  halber  dunkler,  als  die 
a.  Tb.  schneeweifsen  Umgebungen  erscheint;  denn  auch  sie  besteht 
ganz  aus  Kalk.  Der  Kalkboden  ward  besonders  biosgelegt,  indem  hart 
lor  Linken  eine  bedeutendere  Thalkluft  herantrat,  hinter  der  in  einiger 
Bntfernung  eine  zweite  diesen  Kessel  durchschnitt,  der  jedoch  keines- 
wegs steril  ist,  sondern  vielmehr  reichen  Erlrag  liefert.  Gerade  jetxt 
wurden  die  Felder  gedüngt  und  die  Landschaft  war  hübsch  darch 
menschliche  Tb&tigkeit  belebt.  Ein  Dorf  zeigte  sich  hinter  der  zwei^ 
ten  Schlacht  an  den  Abhängen.  Die  beiden,  tief  eiogeschnitteueD  und 
ABS  bkift.iEAliBiitMi  tickkiAhlUL  vaniBUiaii  aick.  luul.iattfaMMit  £^.^ml 
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gaoze  Natur  des  Kalktemins  war  es,  kq  beobachten,  daTs,  während 
hier  die  eine  dieser  beiden  Schluchten  Wasser  hatte,  eine  kleine  Strecke 

weiterliiii,  eben  am  Sporn  der  ScLwarznase,  das  vereinte  Rinnsal  ganz 
trocken  war.  Hier  stiegen  wir  in  die,  im  Kalkboden  eingesenkte  Thal- 
iohle  des  Iiije  Karasü,  des  alten  Haliakmon,  hinab  und  durchsebnittea 
den  ziemlich  breiten,  aber  liier  nur  t  Fub  tiefen  Flofs.  Er  nimmt  hier 
in  seineu  abgerissenen  Kalkut'eru  aus  W.  40  S.  seinen  Lauf,  entsprach 
aber  in  seinem  nackten  und  wilden  Charakter  keineswegs  der  freundli- 
chen Vorstellung,  die  ich  mir  vom  Haliakmon  gebildet  hatte.  Beson- 
ders fehlten  dem  Thalc  Spuren  menschlicher  Thätigkeit;  nur  das  hoch 
am  Felsenabhang  gelegene  Karaq^vyi^  am  i-^ufse  der  berühmten  Kuppe 
Flamboro,  schimmerte  theilweise  hervor. 

Erst  hier  endlich  fing  der  bis  dahin  fast  ganz  verhüllte  Felsabfaü 
vor  uos  an,  sich  zu  gliedern  und  zu  sondern.  Dann,  als  wir  aus  dem 
Flufsbelt  etwas  anwärts  gestiegen  waren,  folgten  wir  einem  kleinen  • 
StromsaaJ  mit  schönem  Baumwuchs  bekleidet.  So  stiegen  wir  gemach 
an  der  unteren  Neige  anwarts,  zum  Theil  durch  schöne,  frisch  grünende 
Felder,  darunter  auch  Tabak,  während  der  Felsabhang  selbst  scharf 
markirte,  malerische  Formen  annahm.  So  erreichten  wir  etwa>i  nach 
10  ühr  in  4  Stunden  und  20  Minuten  von  Kozane  den  Khan  am  Markt- 
llflUe  von  Selvidje;  denn  diesen  Namen  verdient  der  heutige,  fast  aus- 
tchliefslich  Moslemisch -Türkische  Ort  im  Vorzug  vor  der  christlichen 
Namensform  Servia.  Dafs  dieser  Ort  bei  seiner  hohen  Lage  am  Fufse 
der  steil  aufsteigenden  Felswand  nicht  eben  blühend  sei,  hatte  ich  sclion 
erfahren,  aber  wir  fanden  ihn  in  Folge  der  gerade  vor  sich  gehenden 
Feldarbeiten  fast  verödet,  und  im  Khan  war  auch  nicht  ein  einziges 
lebendes  Wesen  zu  finden,  so  dafs  es  eine  ganze  Weile  dauerte,  bis 
wir  Jemanden  zu  unserer  Bewirthung  auftreiben  konnten.  Hier  zeigt 
sich  das  CLristenthum  in  dem  Gegensatz  des  regsten,  gewerbthätigen 
und  gewissermafseu  auch  geistigen  Lebens  beim  vorwiegend  christli- 
chen Kozane  im  Vergleich  zu  der  Oede  und  Stille  dieser  fast  aus- 
ftchiielslich  moslemischen  Stadt,  die  nach  Heuzey  äOO  H&user  hat,  wirk- 
lich im  vortheilhaftesten  Lichte.  Während  ich  selbst  für  materielle 
Pflege  sorgte,  schickte  ich  Rossi  sogleich  zum  Mudir  '),  Namens  Has- 

-  •     |4*A    «i^llt*  •••  t*«^* 

')  Dm  Kaxä  S^widje  amfarst  folgende  Ortscbaftra:  Kaxaipvyt,  Kalir,  VetU 
▼iini,  Paleö  Gratzfn  ((iratzfano) ,  Moskhukhöri  (Matskukhöri) ,  Ku«tiiiii,  Lavanits«, 
^to  Orta  koc-i,  Epäno  Orta-kot-i,  Tcbmdjira  »igäl,  Kreniki,  Avles,  Gülis,  Kinines, 
Itdeäoi  mit  einem  gleichnamigün  Mönastir,  Litcheskö,  Räkhowö,  Kaldides,  Delno, 
M^taksi,  Mokron,  Mavrokhöri,  Pttdes,  Lazarädes,  Lyzani,  Trano  Valto,  Mikro  Valto, 
Mxiskö.  —  In  der  Ntthe  von  Paleö  Gratzfn  nimmt  Heuzey  p.  210  nach  Ruinen  die 
Suute  Ton  Phylakai  an,  die,  wie  er  meint  (p.  219),  obgleich  nicht  am  Eingang  de» 
Engpaasea  selbst  gelegen,  doch  hier  [durch  eine  Entfernung  von  2 — 8  Meilen  von 
S>oz  zeniMenem  Terrain  davon  getrennt!]  in  der  gehörigen  Entfernung  gelegen  habe, 
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SAß  Agha,  um  mir  zw6i  neue  Creleitamänner  zu  Terschaffeti ,  uad  ich 
hatte  kaum  einen  kleinen  InbiTei  genommen,  als  ich  «chon  mit  einem 
derselben  aufbrach,  um  die  Ruinen  des  alten  Schlosses  auf  der  Höhe 
ta  erklimmen  and  von  dort  aus  meine  Aafnahme  za  Tervullstäudigen. 
Denn  sonderbarer  Weite  belehrte  midi  Keiner  dieser  beiden  Leute,  dafs 
unser  We^  nuch  ElassÖD«  gaunz  nahe  an  den  Kastellniinen  auf  der 
Höhe  vorüber  führe  und  dafs  ich  besser  tbSte,  von  oben  einen  Seiten- 
abstecher dorthin  au  macheo,  aaatMt  erst  wieder  gaaa  bi«  ao  den  Fof« 
iMtrabzubLeigen. 

Wir  kletterten  steil  vom  Orte  hinauf,  iängs  der  Seitenschlucbt, 
welche  die  Kasfellhohe  anf  der  Seite  der  Stadt  von  den  übrigen  Ab- 
hÄiigcn  absondert,  was  in  der  Mittagssonne  nicht  ohne  Schweifs  und  Er- 
müdung ab^inc.  So  erreichten  wir  in  etwa  ?5  Minuten  die  höchste  Höhe 
des  Kastellberges,  d.  h.  einen  vereinzelt  stehn  gebliebenen  Thurm  an  der 
NO.-Ecke  des  \'ierecks.  Dieses  Kastell  hatte  eine  sehr  feste  Lage  und 
beherrschte  den  von  den  (Triechen  wahrscheinlich  Boln  steni  (PojXov 
atipo),  »»der  Enjo^pafö  der  Boloö^  nach  diesem  Seitenarm  des  (laliakmoD) 
bei  Livius  (XLiV,  2  „tugum  Camimniorum  montium  [vergl.  XLII  c.  5S 
ioUus  angushii^  Voktstana  ipsi  mocant^)  Volustana  genannten  Pafs 
der  Canibuniacbeo  Bergkelle.  Die  Einwohner  bezeichnen  das  Kastell 
als  DjenrivTs  und  so  war  es  auch  längere  Zeit  entschieden  in  der  Hand 
der  Franken  und  wurde  als  solches  im  Jahre  12i>9  vom  Kaiser  Kan- 
taku Zenos  belagert.  Freilich  scheinen  die  in  dem  Mauerwerk  angewand- 
ten Holzscfjichtrn  dem  Bau  eher  einen  (Jrietitalischen,  als  einen  Byzan- 
tinischen Ursprung  anzuweisen.  Nach  meiner  eigenen  Aneiclit  nämlich 
iit  diese  Refegtigang  aufgeführt  vom  Bulgarenkönig  Samuel,  der  Ende 
des  X.  Jahrhunderts  von  hier  aus  gnnsr  Thessalien  überschwemmte. 
Allerdings  mufs  es  später  wieder  aufgehaut  worden  sein  ,  d;^  Kaiser 
Basihos  Bulgaroktonos  es  nach  der  Kinnahme  vollstliodig  zerstört  ha- 
ben soll  a.  101?  al)er  ältere  Theile  können  doch  Stehn  gebtiebeil 
sein.  Sehr  belehrend  jedentaiis  ist  die  eigene  Beschreibung  des  Kan- 
takuzenos,  der  in  deutlichster  Weise  von  der  Dreitheilung  der  damali- 
geo  Stadt  spricht,  jede  mit  ihrem  eigenen  Mauerumscblafii ;  oben  die 
Oitadelle  selbst,  vom  Befehlshaber  Prealimbes  rertheidigt,  darunter, 
▼on  eigener  Maaer  umgeben  und  auf  halber  Höhe  gelegen,  die  Mitttel- 
ttadt,  offenbar  das  Kago-kril,  wo  er  seine  Serben  poBtirt  hatte,  die 
Gttfaeln  der  Bewohner  so  bewahren;  dann  endlich  die  notere  Stadt»  da« 


um  den  PaA  tu  vtrtlnidigMi.  VoMitmt  miU  de  Pktlaem»  n*  M  tmtait  pa*,  mmm§ 

Smvim,  a  Vfntret  ^mim*  dm  mwU  «Iii  ^tatt  «ilH^  ä  wm  iittvf  «amm^U  fmm 
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heutige  Stjlvidji'.  iibgebehen  von  den  darunter  sich  anschliefseudiu  Vop» 
Städten  ').  Diesr  dr^'i  Mauern,  die  hier  in  deutii«  hi.tci  \\  (M>e  als  die 
Umniauerungi  n  der  verschiedenen  Stadttheile  bescbnebca  Nvrrdt-n,  haben 
Herrn  ileuzey  i)tit;abar  verlfitft,  Hfdclie  dreifache  Ummauerung  aul  der 
Citiadrlle  selbst  zu  suchen,  wo  wul  kaum  Jemand  sie  finden  wird;  auch 
iiiüt  hie  ich  wissen,  wo  er  die  Ruiiiicn  von  zwölf  Kirchen  oben  g  tun- 
deii  habt  ri  will  (le  mont  C  Olympc  et  IWcurname  p.  209  f.).  Nach  njeiiu  r 
eigenen  entschiedenen  Leberzeugung  lug  nun  hier  auch  im  Ailerthum 
Phvlakai  und  koniitp  eben  nur  hier  der  Wacln  -  und  V'ertheidigangs- 
posten  dieses  so  unendlich  wichtigen  Engpasses  liegen,  der  ganz  Thes- 
Bilien  beherrschte.  Dafs  keine  Ruinen  aus  dem  Alterthum,  wenig- 
8tens  in  augenfälligen  Positionen,  erhalten  sind,  erklärt  .«ich  leicht  aus 
der  iiiefirracheu  Zerstörung  der  Stadt  und  aus  ihrem  jedeamaiigea  Wie* 
darauf  ha  11. 

Von  jenem  Thui  nif  aus,  der  vom  Markte  des  Städtchens  aus  gesehen, 
«ich  in  ^  W.  erhebt,  nahm  ich  eine  An/ahl  bedeutender  Peilungen  vor, 
vorwärts  und  rückwärts,  die  der  Eintragung  meiner  einzelnen  Wege- 
winkel zur  bedeutenden  Konirole  dienten.  Nur  waren  auch  in  diesem 
Falle  zur  Identificirung  der  ferneren  Hergkuppen  die  verschiedenen 
Namen,  die  denselben  von  den  ver^rhiedenen  Völkerschaften  des  Lan- 
des gegeben  werden,  sehr  hinderlich,  wie  ich  denn  aus  diesem  Grunde 
die  von  hier  aus  gepeilten,  aus  der  Ferne  herüberragenden  beiden  Kup« 
pen  Pente  Alenna  in  W.  12  N.  und  Karen  in  W.  30  N.  nicht  mit  völ- 
liger Genauigkeit  auftragen  konnte.  Auch  den  Namen  der  Kappe  $»> 
ndjale  konnte  ich  nicht  genau  identificiren. 

•  Von  der  Oberburg  stiegen  Wir  dann  gerade  nach  N.  hinab  und 
gllni^n  so  auf  dem  Hanptpfade  an  dem  oberen,  oder  vielmehr  mitt- 
leren, Quartier  vorbei  wieder  in  die  Unterstadt.  Jenes  Quartier,  das  von 
den  Eti^borenen  Kago-kiräl  genannt  wird,  wird  jetzt  nur  noch  von 
Vwigefl  eingefleischten  Türken  bewohnt;  die  Ruinen,  die  es  neben  der 
puz  ger&nmigen  Kirche,  einst  dem  heiligen  Theodoros  geweiht,  entp< 
hilt,  werden  als  Palast  der  Kiz  Kiräl  ^Förstentoehter'^  bezeichnet,  die« 
itr  Sage  snfolge,  nach  dem  Tode  ihrer  £Uem  das  Schlofs  beldenmu- 
tUg  gegen  die  Türken  vertheidigte,  bis  tiO)  durch  Verratb  überwunden^ 
ncfc  vom  Felsen  4er  jähen  Pbaranga  hinabstürzte;  denn  einst  soll 
der  Sita  «inet  Königi,  wol  eben  jenee  Balgereni&reten  Seonel^ 
fMresen  sein. 

Gleich  nach  meiner  Ruckkehr  in  den  Khan  nun  liefs  ich  packen 
Qud  wir  brachen  sofort  auf  mit  dem  anderen  der  beiden  Geleitsmfinner, 
iaden  deijenige,  der  micb  eben  begleitet  hatte»  eich  für  weitereu  Manch 

0  KaotAknsciiM  1.  lY.  c.  Ift. 
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unfähig  frklSrte.  80  fitif*pen  wir  nun  wieder  tjanz  denselben  stei- 
len Wet;  zuui  Kago-kiiiil  lunaul  iiiul  lii«*lleii  dann,  naclidt'ni  wir 
die  Kin  he  in  \  b  Minuten  erreicht  hattiMi.  obt-n  längs  der  Schlucht  himiiiu 
die  nocik  iiiujHT  hei  Griechen  wir  'Uaki  ii  ilen  Namen  liiaranga  trägt 
und  mit  ihrem  cn^cn  Schlünde  uiui  ihren  steil  aufrfteiirefiden  Wanden  und 
einzehi  steint  t^ehlielx  nrn  Kelj^pteilern,  v(»!)  denen  einer  i'n^i  <i;iv  naiiir- 
liclie  Einbh-m  eine»  L(»\\eii  trägt,  einen  höchst  imposanfen  und  wikJeu 
Anblick  gewährt.  Ich  hatt«-  mir  &*>  bestimmt  vorijestellt.  dal«  die  Haupt- 
Strafse  unten  am  Hoden  dt  r  S<*hluchl  enlhmt;  und  hatte  demge- 

mäfs  den  Besuch  der  Ka.stellruinen  als  '^mi/.  nnabliängi^  vorn  Weiler- 
marseii  betrachtet,  dals  ich  höcb«t  erdtauut  war,  zu  sehn,  cialie  da« 
keinesweiTs.  der  Full  war. 

Wir  stiegen  darin  eist  in  den  wie  einc^escluiiltenen  Schlund  iiin- 
unter  und  liefseti  zur  Linken  eine  Seilenscblin  hl .  Hier  w  ar  ii'b  er- 
freut zu  .Selm,  dais  man  dabei  war.  läng^  der  Fulttwand  eine  kl«  ine 
Wnsaerieitung  anzulejiien .  um  Selvidje  mit  Irischem  Quellw  a^-^er  zu 
versorgen.  Auf  die  lv:ilk uiasseii  tol^tt^-n  hier  ausgerissene  Conghune- 
rate  und  Sandmassen.  und  in  grcils' ren  W  indu  1  liren  uns  hin/ie)feud, 
überschritten  wir  de?»  Bach  zu  w  derholten  Malt  ii  indem  w  ir  den  längs 
der  Schlucht  nach  iialn»sLin  führenden  Pfad  zur  Rechte«  iiefaeu.  Daun 
—  bei  40  Min.  —  ging  «'^  in  anderer  St;iten^<"h!ucht  zur  Linken  auf 
alter  Pflasi«  1  si ralsu  au  merkwürdig  zerrissener  L«dme  nnt  srhniaieu 
Schichten  kleiner)  Conjjlouieral»  in  Windunc:»  11  auf  den  Sattel  hinauf, 
die  Hauptschlucht  nalie  zur  Recliten,  Das  i\Miain  war  hier  derartig 
ausgerissi'it .  dafs  w  ir  (um  2  Ulir  Is  Min.)  «Mneti.  v  i  eine  Art  Brücke 
sU'iiu  i2;el(Iiel)<  netj.  kaum  3  Schritt  breiten  und  baldiger  Zerstörung  ent- 
gegengeijeuden  Uückgrat  zwischen  zwei  tiefen  Schbichten  passirien. 
Dann  aber  folgte  eine  zum  Aid»au  benutzte,  sanftere  Lehne,  die  jedoch 
bald  durcli  einen  I  »  l-rilT,  der  ganz  das  .Ans^rhen  einer  künstlichen  Quer- 
mauer  hatte,  abgeschnitten  wurde.  Hier  hatten  wir  das  Ka.stell  schon 
lange  hinter  urif)  und  im  Kuckblick  bildeten  die  vier  ftteüui  gebUebttnea 
H»uplthürme  ein  vollständiges  Viereck. 

Mit  einem  steilen  Anstieg  erreichten  wir  nun  in  wenigen  weiteren 
Minuten  einen  Qmdlborn  kcistlich  kühlen  Wassers,  das  jedoch  wo!  inan- 
cheti  nach  dem  mühseligen  .iVnstieg  schwer  erhitzten  Wanderer  zu  uu» 
vorsichtigem  Trinken  verleiten  und  so  oft  eine  mehr  scbfidliche,  als 
nützliche  \\  iikuiig  üben  mag.  Hier  besteht  das  ganze,  tief  eingeris- 
«lene  (4eharige  aus  einer  weifsen  Kalkmasse  und  ist  mit  kurzem  Farrn- 
kraut  bekleidet.  Ich  i>enutzte  den  kiu'zen  Aufenthalt  hier  wiederum 
dazu,  einige  Winkel  zu  peilen,  worauf  wir  unser  Ansteigen  in  wild- 
rom;iiiiischen  (iehängen  fortsetzten  und  in  weiteren  Minuten  von 
der  tcbeshme  den  eigentlichen  battelpafs  erreichten.  Hier  gewann  ich 
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eine  wunderschöne  Ansicht  des  Olymp  mit  der  wild  zerklüfteten  Masse 
der  Kuppenerhebungen  seines  nördlichen  Theiles,  der  OXvfinov  ßadvanO" 
ntXov  fiQr^üjpt^'  (QVfivoi  des  Orphischen  Dichters  der  Argonautika,  und 
wohl  erhielt  ich  hier  durch  mein  treffliches  Fernrohr  eine  Yorabnang  der 
Schwierigkeit  oder  vielmehr  rnmuglichkeit  der  Besteigaog  mehrerer 
derselben  ' ).  Der  Holzschnitt  zeigt  wenigsteoB  im  Allgemeinen  die  Um- 
risse dieser  Fernsicht,  so  weit  sie  die  Bergkappe  selbst  betreffea;  auch 


üb  aber  verdient  im  höchsten  Grade  die  darchgliederte  und  lebensvolle 
Darstellung  eines  Künstlers  in  dem  ganzen  wechselvolien  Spiel  der 
FartMMi.  Der  Sattel  selbst  hat  i  ine  ansehnliche  Breite  für  das  Auge» 
wie  er  sich  als  eine  so  breite  Kinsattelang  auch  schon  vom  IT^Hl 
ans  gexeigt  hatte,  aber  die  tief  eingeschnittenen  Schluchten  echrinkeik 
den  aogftogliehen  Theil  auf  ein  ganz  schmales  Maas  ein.  Rechts  fibev* 
ragt  den  Sattel  der  Rdhosün-tep^,  dessen  höchste  Gipfelung  mein  Be- 
gieiler  Ddbra  oanote,  wfthrend  mehrere  hundert  FÜSa  höher  Mia  dar 
ÜBks  fiberrageoden  Kuppe  ein  kl^nes  Landgut,  TschiftUk  NehSr 
genannt,  von  schönem  Baumwuchs  umgeben,  stolz  herantsnchaut.  Haar 
rssidirt  ein  alter  wohlbekannter  KAmpe  dieser  Gegend  im  YollgefOU 
der  FVeiheit  and  reinster  Bergluft. 

Indem  wir  nach  einigen  Ifinatan  von  hier  abwärts  stiegen»  emidt* 
ten  wir  bald  das  erste  bdkleme  oder  Wachthaos  und  vertaaschtan  an> 
seren  Odeitsmann  gegen  einen  anderen,  der  eben  im  Gemfisefeld  beachtf» 
tigt  gewesen  war.  So  ging  es  rüstig  weiter  der  Verengung  des  Battel» 
passes  und  der  wilden  Engschlocht  entgegen,  die  wir  am  Sporn  dst 
weither  sichtbaren  Kuppe  des  Matchkohör-tipesi  betraten.  Der  au- 
sist nnr  mit  Eichengeboseh  beklddete,  vom  Stromsal  eingierissenis  Bo- 
den von  (Gtaowaoken)  schiefer  mit  Qoart  bedeckte  sich  bald  mit  dicb* 


')  Difso  klci)u-  Skizze,  so  roh  sie  ist,  bietet  doch  pin  grofftes  Intt'rc?''P,  wenn 
man  sie  mit  Uou^'a  von  LariüM  aufgeuoromeoem  Proül  des  Olymp  vergleicht  (Vi«> 
^MBrt,  Atlas  fd.  ff  a.  4S).  Hier  nSmlieh  verdeokt  ^  Yordcrgnipp«  ▼oUkomnMi 
die  hdcbste  Partie  des  Gebirge»,  das  heifat  die  nach  N.  fltchendon,  durch  die  tiefen 
Schlachten  fant  abgesondert tn  Hochkuppen,  und  das  merkwürdige  Horn,  das 
in  meiner  Skizze  ao  charakteriütiHch  von  der  Vordergrappe  aufsteigt,  scblierüt  dort 
ib  ftmliit  gnasB  Oebirgigmpps  ab.  Boa4  bat  also  d«a  tigtntUehm  Olfinp 
VW  dort  gM*  iii^  gaMbtn. 

10* 
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tem  reichstem  Untenvald,  and  ia  grofsen  Windangen  ging  es  vorwärts. 
In  dieser  wilden  Umgebung  kamen  wir  »o  der  iK* oh I gelegenen  St&tte  ei- 
nes früheren  beklemc  vorbei,  die  offenbar  nur  aaBRäcksicbt  aufBequem- 
lidikeit  aufgegebeo  ist.  In  dieser  Umgebung  war  wieder  Kalkstein 
gnnx  und  gar  vorwiegend.  Na<;hdem  wir  dann  den  Puf8  der  Knppe 
umgangen,  ward  der  Paf«  immer  wilder  und  waidiger  swiscben  den 
hohen  Kuppen  zor  Rechten  und  zur  F  inken  eingeklemmt,  währeodder 
Bach  in  hoch  abgerissenen  Lehmafern  -«ich  dahin  windet.  Besonders  am 
Fufs  der  linken  Kuppe  liegen  grofse  Felsblöcke  über  einander  gewür- 
feit  und  der  Kalk  hat  hier  ein  gans  geschwXrztes  Aussehen.  Unter 
der  Pflanzenwelt  nehmen  die  Balatieae  den  ersten  Platz  ein,  während 
aus  dieser  dichten  Masse  von  glänzend  gröneo  stachliclien  Blättern 
blfihender  Flieder  hervorschaute.  So  betraten  wir  um  2  Uhr  den  eng- 
sten Theil  des  Defile's  und  hielten  uns  siemlich  hoch  oben  an  der 
ünken  Felsseite,  den  steil  abstürzenden  romantisehen  Biosehnitf  in  dem 
weifnen,  mit  Pflanzen  bedeckten  Kalkfelsen  hart  unter  uns.  Die  Basalt* 
Stucke  im  Scromsal  sind  wol  von  den  Kuppen  herab<:efuhrt.  Es  ist  dwk 
hödist  interessante  FaMage,  der  nichts  als  das  Sonnenlicht  aar  Belebang 
der  wilden  Natur  fehlt.  Aber  auch  an  geistiger  Mufse  fehlte  es  etwas, "da 
unser  Pfihrer  zur  Eile  drängte,  denn  der  PaCi  ist  nicht  eben  gchetn^« 
Und  dies  Gefühl  der  Unsicherheit  ward  st&rker,  als  plötzlich,  naebdam 
wir  wieder  in  die  Wassersohle  hinabgestiegen  und  den  Bach,  den  „vier- 
■igfortigen*',  in  mehrfachen  Windangen  aber-  und  abermals  durchschüt 
tan  hatten,  ein  Pfiff  sich  von  oben  hören  liefe.  Jedenfalls  war  m 
nnn  germthen,  so  schnell  wie  möglich  vorananeilen,  um  an  derEinsen- 
kang  der  linken  Felswand,  wo  ein  Pfad  ans  dem  Oebirge  von  Tiglis  her 
herabsteigt,  jedweder  Begegnung  suvorcakommen.  Mag  nnn  der  Alarm 
ein  bünder  gewesen  sein,  genug,  wir  erreichten  ungestört  den  Ausgang 
der  Hauptenge,  vor  welcher  aber  unter  einem  Baum  drei  wohlbewaff* 
nete  Wichter  des  nächsten  bftlemS  gelagert  waren.  In  sehn  wcitersn 
Minuten  waren  wir  am  Khan,  der  nadi  dem  Bache  nnd  Passe  den 
Namen  Sarandopdro  oder  abgekörst  Sarandopn  führt,  eben  voa  des 
YMlen  (40)  Malen,  die  man  den  Bach  an  passiren  hat  Im  Abertham 
tciheint  letsterer  den  seiner  wildeingekeilten  Felsnator  gleichfiUls  gana 
passenden  Namen  Orciis  gefShrt  su  haben. 

Der  Khan,  der  sngleich  Aufenthalt  des  b^klemg  ist,  bildet  einen 
ftit  einer  soliden,  an  einer  Stelle  allerdings  schon  halb  eingefallenen 
nnd  leicht  an  fibersteigenden  Mauer  «ingeschlossenen«  sehr  ger&umigen 
Hof  mit  einigen  donkein,  aber  soliden  GeiAfichem  an  der  rechten  Seite, 
and  einer  sehr  geriumigen  und  ^t  v^r^aiVt«n  Stallung  an  der  Lang- 
leite dem  Eingang  gegenlber.  Aber  das  IddUch  sichere  Obdach  war 
anfser  Fenerang,  woran  es  bei  dem  nahen  Walde  nicht  fehlen  konnte^ 
aiufa  AUm»  was  es  bot,  nnd  obgleich  ein  gjleicfanamigea  TsdulUifc  goaa 
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in  der  Nfihe  liegt,  halb  von  Türken,  halb  von  Griechen  bewohnt,  80 
war  doch  nicht  das  Allergoriiigfite  zu  liaben,  selbst  nicht  einmal  Reis 
oder  Eier,  und  wir  hatten  durchaus  nichts  zur  Abendkost  als  das,  was 
wir  mitgebracht,  ein  gebratenen  Ilulin.  Brod  und  Käse.  Der  Wirth 
entschuldigte  sich  nun  allerdings  damit,  dafs  er  kürzlich  sehr  zahlrei- 
chen Besuch  gehabt  habe,  der  ihm  Alles  aufgezehrt,  aber  ich  rathe 
dem  Reisenden,  sich  lieber  nicht  darauf  zu  verlassen,  etwas  hier  zu 
finden,  und  auch  für  seine  eigene  Sirherheit  möchte  ich  ihm  lieber  rathen, 
sich  vielmehr  auf  seine  eigene  Wachsamkeit  und  seine  eigenen  Waffen 
XU  verlassen,  als  auf  die  keineswegs  grofses  Vertrauen  einflöfaenden 
Gestalten,  die  sich  hi(T  unter  dem  Titel  von  Wächtern  herumtreiben. 
So  zog  ich  es  denn  vor,  den  Offizier  durch  Kaffe  und  ein  kleines 
Trinkgeld  gunstig  zu  stimmen,  und  in  den  Kauf  gab  er  mir  das  in 
der  Note  mitgetheilte  Register  benachbarter  Ortschaften  und  Kloster, 
worunter  allerdings  wenig  Unbekanntes  ist  '). 

Am  folgenden  Morgen  mit  dem  ersten  Tagesanbruch  —  bald  nach 
5  Uhr  —  setzten  wir  unseren  Marsch  fort,  indem  wir  jetzt  die  Land- 
schaft des  allen  Perrhäbischen  oder  Pierischen  Drei -Städte -Gebietes 
betraten.  Zuerst  folgten  wir  einer  ganz  südlichen  Richtung,  dann  mit 
etwas  östlicher  Abweichung,  indem  wir  alsbald  das  hier  gemächlicher 
dabinfliefsende  Stromsal  passirten  und  auf  seiner  Westseite  längs  der 
buschigen  Hügel  dahinzogen.  An  ihnen  liegt  in  der  Entfernung  von  etwa 
^  Stunde  Gligowa,  die  Hügel  hören  aber  bald  auf  und  öffnen  nach  die- 
ser Seite  einen  weiteren  Blick.  Zur  Linken  zieht  sich  von  der,  den 
Pafs  bildenden  Bergkuppe  eine  Höhenkette  nach  dem  Olymp  zu,  aber 
letztere  grofsartige  Berggruppe  selbst  (in  Entfernung  von  etwa  6  engl. 
Meilen)  ist  kaum  von  hier  wiederzuerkennen ;  so  zahm  und  sanft  sind 
von  hier  aus  gesehen  ihre  Umrisse,  eine  in  gröfster  Ruhe  lang  hinge- 
streckte Masse  ohne  eine  einzige  aufspringende  Kuppe  und  ohne  die 
leiseste  Andeutnng  jedweden  steilen  Absturzes;  man  hat  nämlich  hier 
eben  die  von  der  Haupterhebnng  des  Olymp  völlig  abgesonderte,  ihr  süd- 
lich anliegende,  Vorgruppe  in  ihrer  ganzen  Breite  vor  sich.  Die  Land- 
schaft zeigte  im  Ganzen  wenig  Spuren  menschlicher  Thätigkeit,  und 
nur  der  Anblick  einiger  schönen  Wallnufsbäume,  die  ein  westliches 
Seitenthal  des  Sarandaporo- Baches  schmückten,  machte  einen  nm  so 

')  Dorf  Glfgowa,  da«  ich  übrigens  selbst  niederlegen  konnte,  ^  St.  ron  hitr 
mit  einem  Kloster  der  yt'reati  t^c  Jlnvayias;  T»apumiä  2  St. ;  Buballa  2  St.; 
Borbs;  Fannäki;  Liködi;  Elevtherokhöri  [selbst  niedergelegt];  Balanida;  Kranii; 
Besberftsa;  DyshkJtr  mit  angeblich  1000  [400]  Haasern  etwa-«  jenseits  Izdnii,  das 
1^  Sl  entfernt  am  grofsen  Berge  liegt;  Liridi  600  Haaser;  Rokkinoplö  500  H&a- 
»er  [selbst  besucht];  Ks§los  (Selos?);  Hagios  Dfmitrios;  Petra  Monastir;  Phteri; 
Koma;  Jijiko;  Milä  reich  an  Kastanien;  Retini;  Kundriötissa ;  Brontu^ ;  KAritsa; 
Diikli^ta  mit  Kloster.  Biraklj-,  Bazarlides,  Demirides  mit  Kloster  de»  nyat^  ylvre»- 
vtoc;  O'rmanly;  Skimniä  mit  Maulbeeren;  KaragtUe ;  Metcbün,  M<$nastir Sparmöt, Dhabi. 
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ertreuliolw  ren  Eindnick.  und  weiterhin  gewährte  ein  kleines,  reifes 
MaistVld  einen  schwadien  Ruh»'i>iinkt  für  Ausj»*  und  Gemuth.  Auch 
diese  Gegend  fibrigeiiü  liat,  hei  den  tiefen  Einbcbiiiitfu,  diu  sie  durch 
ziehen,  einen  po  läMbeiischeu  und  unsicheren  Cliaruktf  r ,  dafs  schon 
in  der  Enir-  i  Tuing  von  3  engl.  Meilen  vom  Khan  von  Sarandaporn  ein 
anderer  beklenie  folgt,  der  den  Namen  des  Hadji  Oöjran  trägt;  jedoch 
pali  er  *>o  öde  und  verlass«'n  aus.  dafs  icli.  um  nicht  Zeit  zu  verlieren, 
meinen  Begleiter  vom  Khän  überredete,  uns  bis  Khissöna  zu  bringen. 

Das  ganze  Terrain  war  so  zersclinitten  und  doch  dabei  so  wenig 
gegliedert,  dafs  ich  froh  war,  als  wir  endlich  einmal  wieder  einen 
höheren  Punkt  erreichten,  von  wo  aus  ich  eine  Menge  bedeutender 
Winkel  nehmen  konnte.  Es  ging  dann  überhaupt  auf  höherem  Bo- 
den fort,  der  allerdings  nun  einen  um  so  räuberen  und  wüsteren  Cha- 
rakter hatte,  und  das  einzig  R»'le}»eude  in  der  ganzen  Landschaft  be- 
stand in  einem  Pa^r  in  Tiirkiscben  Diensten  befindlicher  Ungarischer 
Reiter,  die  nach  Monai^hr  zum  Armeekorps  zogen.  Selbst  von  Schaf- 
Eucht  war  in  dieser  ganz«'n  Landschaft  nur  sehr  wenig  zu  sehen;  kurz, 
Nichts  prinn^^rte  nn  die  Blüthe  und  Lieblichkeit,  die  nach  den  ent- 
Bchit  drii-ten  Zeugnissen  dieses  Stromgebiet  des  vielbesungenen  Ti- 
taresios  im  Aiterthum  gehabt  haben  niufs.  Nur  an  dem  kleinen  btr  ^m- 
sale  fand  sich  hin  und  wieder  etwas  Wiesenboden,  und  in  grofserer 
Entfernung  zeigten  sich  »einzelne  arnifselige  Dörfer  oder  Weiler.  Indem 
wir  dann  das  Kalkgebier  verliefsen,  betrfiten  wir  SchiefemiasRe?),  und 
nun  ward  der  noch  zerrissener,  mit  steileren  Einschniiim  und 

Kuppenerhebuiigen ,  jedoch  fehlte  es  znr  Belebung  nicht  an  emigen 
kleinen  Stroms/ilf  Ti :  nn  oder  über  ihnen  liegen  ein  Paar  arme  Dörfer, 
die  Naclilulger  blühenderer  Gemeinden  des  regen  und  lel>ensvollen 
Hellriit  nthums.  Eine  ganz  neue,  grofsartige  Gestalt  aber  nahm< n  j^izt 
die  südlichen  UnterhöhcTi  des  Olvmp  an.  In  der  höchst  auffallt  uden 
Form  eines  mäc!iMi:*  ri  gekrümmten  Hornes  überrngt  die  ge<;aninitt  Lmiu!- 
ßchaft  die,  aus  diex  n  von  den  Alten  mit  dem  charakteristischen  Namen 
Oktolophos  bezeich  [Uli  ri  ]T<»hen,  aufsteigende  Kuppe,  bald  Kliselli,  bald 
Kükuli  mit  dem  Zusätze  r'^-  .  tinßnt;  genannt;  nur  eine  tief  eingerissene, 
wilde  Schlucht  trennte  unseren,  auf  rauhen  Schieferilächen  sich  hinwin- 
denden Pfad  von  dem  Fufse  dieser  Kuppe.  Eine  kleine  Strecke  anban- 
fnhic'  n  Hüfrellandes  kündete  die  von)  Kserias,  dem  alten  Aenus  durch- 
strömte MiaVsenkung  an,  in  die  wir  dann  an  tief  von  den  Wassern 
eingeschnittenen  Lelunliöhen  hinabstiegen.  Dies  ist  der  Besitz  des  Klo- 
sters von  Elassöna,  und  die  Mönche  haben  ihr  kleines  Gebiet  leidlich 
benntzt.  sowohl  zu  Ackerland,  als  auch  zu  einer  Maulbeerpflanznrig, 
die  mit  ihrem  herrlich  frischen  Grün  einen  wohlgefälligen  Kontrast 
gegen  die  kableo  Scbieferw&ode  omber  bildet;  auch  Gemuae  —  besoa- 
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ders  Zwiebel -Beete,  von  Pappeln  umgurti't,  mit  einzelnen  laubreichen 
Walinursbätimen  dazwischen,  lehnen  sich  einer  vom  Bache  getriebenen 
Mühle  an.  Der  Pfad  zieht  sich  dann  an  der  linken  Felsseite  hin  and 
betritt  so  die,  die  kleine  Senkung  abschliefsende.  Felsverengung,  die  zur 
Rechten  von  der,  das  Kloster  tragenden.  Höhe  beherrscht  wird,  wäh- 
rend sich  zugleich  vor  ihrer  Oeffnung  das  Städtchen  Elassöna  entfaltet, 
vom  Flüfschen  in  zwei,  an  Gröfse,  wie  an  Charakter  der  Bewohner,  ver- 
schiedene Quartiere  getheilt,  zur  Linken  das  bei  Weitem  gröfsere  Mos- 
lemische, zur  Hechten,  an  Stelle  des  alten  Oloosnön,  das  kleinere  Chri- 
stenquartier, am  südlichen  Fnfse  des  Klosterhügels,  der  alten  Akropolis. 

So  betraten  wir  auf  hulperigeni  Damm  den  Ort  nnd  durchzogen 
den  gerade  ziemlich  lebhaften,  kleinen  Marktplatz.  Hier  verlor  ich 
einige  Zeit,  indem  ich  betlii^sen  war,  mir  einen  solchen  Khan  auszu- 
suchen, der  mir  freie  Aussicht  nach  Süden  eröffnete,  da  Klassöna  der 
südlichste  Punkt  meiner  kleinen  Reise  sein  sollte.  Ich  fand  auch  wirk- 
lich einen  solchen  mit  einer  geräumigen,  ganz  offenen  Holzhalle  nach 
Süden;  indem  ich  aber  mehrere  Khane  besuchte  —  es  sind  hier  deren 
drei  oder  vier  —  erregte  ich  die  Aufmerksamkeit  und  den  Argwohn 
der  hier  stationirten  Garnison,  und  sie  setzten  mir  sehr  zudringlich  mit 
Fragen  zu,  bis  ich  ihnen  erklärte,  ich  würde  sogleich  in  Person  zum 
Mudir  gehen  und  ihm  den  Zweck  meiner  Anwesenheil  auseinandersetzen. 
Und  das  that  ich  sofort,  nachdem  ich  ein  kleines  Frühstück  zu  mir  ge- 
nommen, und  fand  glücklicher  Weise  eine  höchst  freundliche  Aufnahme. 
Der  MudTr  nämlich,  Namens  Hassan  Bei,  interesairle  sich  in  zwei  ver- 
Kbiedenen  Beziehungen  für  mich;  einerseits  nämlich  hatte  der  Bascha 
von  Monastir,  dem  meine  Besteigung  der  Peristeri  aufgefallen  war, 
seinem  Kollegen,  dem  Bascha  von  Larissa,  von  mir  Nachricht  gegeben 
and  dieser  wiederum  hatte  seinen  Unterbcamten  hierselbst  instruirt; 
andererseits  hatte  aulTallender  Weise  Hassan  Bei  mich  selbst  vor  vie- 
len Jahren  bei  meinem  Aufbruch  von  Tripoli  nach  Central  -  Afrika  ge- 
sellen, da  er  vier  Jahre  im  Nord  -  Afrikanischen  Tripoli  gewesen  war, 
in  Folge  dessen  er  auch  etwas  Moghrebinisches  Arabisch  sprach.  So 
war  er  denn  von  ganzer  Seele  bereit,  mein  Vorhaben,  den  Olymp  zu 
besteigen,  auf  alle  Weise  zu  fordern  und  empfahl  mir  zu  dem  Zweck 
einen  vor  Zeiten  aus  der  Maina  eingewanderten  Türken  oder  vielmehr 
moslemischen  Griechen,  Namens  Abdi  Agha,  der  von  den  am  Fufse 
jener  Berggruppe  gelegenen  Ortschaften  den  Tribut  einzutreiben  und  an 
den  Gehängen  des  Berges  selbst  wiederholt  zu  jagen  pflege.  Er  liefs 
ihn  auch  sogleich  rufen,  und  das  offene  noble  Benehmen  Abdi  Agha's, 
»o  wie  Sein  stattliches  Aenfsere  flöfsten  mir  volles  Zutrauen  ein.  Da  er 
jedoch  erst  morgen  früh  mich  begleiten  konnte,  sah  ich  mich  gezwun- 
gen, einen  halben  Tag  zu  opfern;   und  das   war  ein  sehr  grofses 
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Opfer,  weil  ich  fürchtete,  es  könne  mir  ahnlich  gehen,  wie  mit 
der  Peristeri,  wo  ich  das  schönste  Wetter  auf  so  trübselige  Weise  ver- 
loren iiatte:  auch  war  leider,  aulser  dem  Klos^ter.  nicht»  von  grofgereni 
Intere«se  in  der  Nähe,  da  da»  Irüher  so  blühende  und  auf  2000  Häuser 
angegebene  Städtchen  IVertsänye  oder  Tsaritsena,  ui  di  i  Kmt. nim  g 
v**a  7  Sfiihdi  :i,  theils  in  Folge  des  Ungliicksjahres  1854  güuz  Liruain 
gekommen,  älieils  zu  orspriefslichem  Hesnch  auch  wieder  zu  entlegen 
war.  Die  in  einem  Durchmesser  von  etwa  3  Stuii.li n  sich  im  8.  von 
Elassöna  au.Hhreit<'nde  nördlichste  Thessaiiisclic  l  1< Iiaiir  /m  Zeit 
einen  sehr  wenig  einladenden  CLai  akter  und  f<tach  iu  ihrci  Düne  ge- 
gen die  kleine  Matilboer-Pfianzung  Uan  ikUi  Städtchen  merkwürdig  ah. 

ll^ni  meine  Zeit  irgendwie  zu  benutzen,  wuntiit.  ich  mich  «l«hald 
nach  dt.- Iii  J\lo«ter  liii.aui  .  das  besonders  seiner  Gricchisch*'n  lirif- 
len  wegen  üm  i  Iv  a  lirdig  ist;  aber  leider  «ind  «Ip  fa^t  fill<  tjjtiii  oüt:i 
weniger  verstümmelt,  während  anUcic  in  liuch>i  ühI'  (jii'  iiw  i  f.«*?*».  i.  H, 
an  dt  i  .Schwelle  auf  dem  Kopf  ?»teiien,  so  dal-  ilit  «  ].<  <nii:^'  iuil:i  w  (  Iiq- 
lich  crrofse  Auhtrcngung  erlt»r'l<  rt  .  nnd  selbst  dann  rio<  h  lürkrnliaft 
bleib'  n  iv.nCH.  Dagegen  sind  r.wi-'i  kli  in«  .  aber  gerade  die  uubftl'  iii.  rid- 
8ten  I  n-clirirt rafeln  wohl  erhalten  iiihI  l'  ir!>t  le^^^rlich.  je  jmr  ^rür  il*^^ 
Eingangs  in  der  Autsenseite  der  Mauer  emgemauert Im  inoeceu-der 

Ein«  aadere  kleine  GnUaaelirifl»  die  ich  nicht  copirie,  steht  Uber  tiner  Fft* 

miliengmppe ,  die  Eltern  mit  zwei  Kindern  zu  Seiten  eines  weiblichen  Bnuth&dee. 
Dieee  Isachrift  nebi^t  den  beiden  folgenden  aoU  mns  Bnbella  fViivillf«)  stamneii. 

A0HNIQNKAieY0€A  TIAVANAPA 
KA€YnATPANTHN0Y  MENIOY 
PATCPAMNHMHC  «»ber  klemw  Grabesversiehraag 

XAPIN 

Daittber  dnt  BOdaiAi  dnet  lOdclMu. 

Die  wiehtigeta  Imehrift  aeheial  diejenig«  sn  sein,  welche  nun  ThIIrgMiaise  der  Kirche 

benutzt  wurde,  aber  leider  der  Art,  dafs  man  die  Mitte  heraussigte;  dazu  ist  noch 
da«  rechts  vorhandene  End*»  der  Zeilen  sehr  verlöscht.  Von  «ifm  rnr  Linl(pn  er- 
haltenen Anfang  vopirte  ich  fulgeodes  Bruchstück,  das  ich  m-i  aiien  F«hl«rn  gebe: 

ATOEENTOY .  PYfYAPX 
PlOYTOYAYTOPAYAOY  EYON 
YAATOYANAPOMAXOYTOYEAZANO 
PXAIP .  XTAIYNTEAEITAPXQnA 
OXAPYKTOYnOXPQAAATOZ 
HMQNnOlOITATHNnAP 
EKAITHHMEYEPAinOAEITON 
QirAPTAKAIIYNHAPP 
T0YAH2  KAI0IAOEENIAZOY 
nPOI  THNnOMNHMQNIA 
YKPONAKOYHONKAITOYZE 
AYTUNAI 
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Klosterkirche  aber  ist  eine  kleine,  jetzt  grun  gefärbte  Sfiule  ganz  be- 
deck! mit  einer  überaus  la  igen  Inschrift  in  vielen  Zeilen,  aber  leider 
in  sehr  ▼erlöschtf'ni  Zustande,  so  dafs  ich  gnr  keinen  Verauob  machte, 
besonders,  da  ich  hörte,  dafs  selbst  schon  Abklatsche  versaclit  worden 
seien.  Die  kleine  Kirche  oder  eigentlich  Kapelle  ist  überhaapt  nicht 
gani  ohne  alles  Interesse  and  besitzt  einige  recht  alterthdmliehe  TbeiK 
8ooet  ist  das  Klosterchen  sehr  beschränkt,  hat  aber  bei  dieser  Klein* 
heit  gote  Dienstwohnangen.  Von  dtn  beiden  Mönchen,  mit  denen 
Ich  etwas  melnr  rerkehrte,  schien  der  fiine  ein  sieaiieb  roiiee  Betra- 
ges so  liaben. 

Ich  erstieg  dann  noch  den,  das  allerdings  nicht  eben  hochge- 
baute Kloster  von  Norden  uberragenden  und  schützenden,  Gipfel  des 
die  Strojnschhioht  des  X^as  westUeh  beherrschenden  Hügels  und  peilte 
hier  einige  snr  Kontrole  meiner  Aufnalnne  der  letzten  Wegstrecke  nicht 
onwesentliche  Winkel.  Der  Hugei  bildet  ein  kleine  Flatean,  das  die 
Tirken  im  Jahre  1854,  als  die  Qrieehisebe  FreiwiUigen*I>gion  in  die» 
ser  Gegend  so  fftrcbterliek  banste,  an  einem  kleinen  verscbaoaten  La*- 
ger  benntste,  wovon  man  noch  die  Sparen  sieht.  Diese  Btitte  der 
alten  Akropolis  bat  fiberbanpt  eine  militlrisch  nicht  nnwichtige  Lage. 

Vom  Kloster  herabgestiegen  wandte  ich  nridi  nach  dem  6rie» 
diischeD  Qoartler  amf  der  rsebten  Seite  des  FIAftehens,  fand  es  aber 
Qberaos  elend,  und  in  finfoersten  Sefamats  and  VerMl  versanken.  Dia 
neos  Kirebe,  die  ton  Waitem  gans  imposant  anssiebt,  batte  aieb  an- 
gesogen, aber  bald  fand  neb's,  da6  es  leere  Winde  waren.  Eine  wohl- 
meinende, fromme  Fran  nimlieh  batte  bei  ihrem  Tode  dn  Legat  voa 
40,000  Pfastem  snr  Brbanng  einer  Kirche  gemacht,  man  batte  letstore 
aber  so  grofhartig  angelegt,  dafs  die  nackten  Winde  die  ganse  Sarnau 
veraeblnngen  hatten,  so  dafs  nichts  inr  Herstellong  des  Inneren  übrig 
bGeb.  Uebrigens  befindet  sich  anch  in  diesem  Quartier  eine  Moschee, 
so  dafs  ElassOna  im  Gänsen  deren  vier  hat.  <%ristliehe  WohBnngea 
finden  sieh  in  diesem  Stadtdieil  40—50.  Eine  Steinbrnoke  im  steilslM 


Ali  d«r  ««f  dem  Kopf  «tehendpu  Inschrift  unter  der  Schivills  akaattl«  iclt  aar  dts 

^ort  EAEY0EPQMENO2 

Dann  hat  auch  die  loschrift  draufsen  an  der.  der  Stadt  zagekehrton,  Mauer  der  Kirche 
eine  offizielle  Bedeutung;  jedoch  konnte  ich  in  Ermangelung  von  Sonnenlicht  nur 
vwife  Udiie  Braehatlleke  •ritcniien,  die  idi  nl<At  mHtlieflen  will,  d«  ich  glaube, 
d»f»  Le  Bas  in  weiuem  Voyage  areheologiqv«  diesen  Inüchriften  von  Elsssöna  beson- 
<!fTP  Aufmerk Mimkeit  7iii'<.wandt  hat.  —  üeber  diefteii  StHdtchen,  beHinidprs  aber  in 
B«tredr  Ton  Tsarita^na  und  der  höchst  interessanten  Rainenstätte  (des  alten  Duliche?) 
bei  TavtlU  verwelee  fdi  nelae  Leeer  tnt  die  Aiigebeii  Herrn  Heuser'e  POlfw^  U 
TAcarnanit  p.  18  ff.  Nnr  sind  anch  hier,  wie  Oberall  in  Heuzey's  Bericht,  die  Ghero- 
graphie  und  die  plastiwhen  ZUp:«  der  Landschaft  «thr  schwach  vertreten,  wie  man 
gleich  bei  Elassöna  erkennt,  das  er  ohne  Weiteres  aul  das  eine,  das  östliche,  U£er 

dwFIttMeae  eetit,  irtUirend  die  Qnwttere  sa  beiden  geitea  dee  letateNB  liefM. 
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Türkischen  bpitzbogeti^tvl  verbintif^i  dies  Quartier  mit  dem  moäleoai- 
8<  In  II  nni  liiikt-n  Flufsulrr.  da.s  uDgetVihr  '^(M)  Häuser  z&hlt  und,  ob- 
gleich es  hier  weiii*:  Neubauteo  gibtf  scheint  doch  die  MehrziUii  UsiUlich 
im  btande  zu  sein  '). 

In  der  «nfen  beige Rij^ten  Mute  gehe  ich  ein  \  crzeicliuilj;  !«  r  zu 
Elas.sötia  geh<"»rendeii  Ortsehnflen.  Das  eine  btunde  vofi  hi«'r  (  [iiti  iiit<; 
Karsdere,  da.s  sich  durch  das  iieliecht  «einer  j*rhönen  gruiöeu  MttUeu 
ftUtzeit  hnet .  or.  hört  schon  stmu  Umc\m\ik  von  Laritüa. 

Mittlcrw.  ili  war  mein  (lepnck  ans  dem  Khan  nach  Abdi  Agha's 
Haus  geschafVi.  iti  wch  hem  mir  »-in  u'r( neu  »•iiiL"*nfhfeteÄ  Gemach 
eingeräumt  wurde,  wo  vor  Kurzem  auch  fh  r  Hascha  von  Larissa  einfpiar- 
tiert  gewesen  war.  Hier  speiste  Al)di  auci»  am  Aherid  mit  mir  zusammen. 
Er  war  ein  wirkHch  feingebildeter  Manu  von  grofsem  Anstand  utid  so- 
gar Arabi.scher  Beh'senheit;  aber,  trotzdem  dafs  er  strenger  Moshm 
war  und  die  kriechen  verachtete,  hatte  er  ein  entschieden  Griechisches 
Profil  und  fttammie  wol  anzweifelhaft  au«  alter  Griechischer  Familie: 
wie  gesagt,  war  er  nn't  seinen  Brüdern  zur  Zeit  des  Giiecbiaclieo  B«- 
fireiungskampfes  aus  der  Maina  hierher  übergesiedelt. 

Um  den  Verhist  des  vorhergehenden  Tages  wieder  einzubringen, 
waren  wir  am  folgenden  Morgen  (den  14.  Oktober)  in  aller  Frühe  zu 
Gange,  aber  mufsten  doch  warten,  bis  es  wenigstens  dämmerte,  da 
der  Felspfad  an  dem  Bngpafs  des  Kehnas,  den  wir  nun  wieder  zurück- 
nehmen mnfsten.  im  Dunkeln  zo  gefährlich  war.  Es  fiel  mir  gleich 
schmerzlich  auf,  dafs  es  nicht  so  kalt  war,  wie  an  den  vorhergehenden 
Morgen,  obgleich  wir  etwas  südlicher  vorgerückt  waren,  und  schlofs 
ich  daraas,  dafs  es  mit  dam  guten  Wetter  bald  vorbei  sein  würde; 
auch  war  der  Himmel  nicht  so  rein.  Als  wir  dann  mit  der  ersten 
Tagesd&mmerung  aufgebrochen,  den  Felspafs  hinter  uns  hatten,  war  das 
Erste,  was  uns  begegnete,  eine  grofse  Raki-K«rftWMe,  und  kaum  hair 
ten  wir  die  kleine  Klosterdomftne  hinter  uns  und  waren  sns  dar  grS» 
nen  Mulde  auf  das  rauhe  Felsterraln  hinaofgestiegea ,  als  eine  an- 
dere ahnliche  Karawane  uns  entgegen  kam.  So  war  denn  das  christ- 
lieb nalerieUe  Leben  dieser  Landschaft  hinreichend  beihitigt.  £s 
ging  non  auf  unserer  firnberen,  nach  beiden  Richtungen  gemeinsamen 


')  Das  KazS  von  ElaMÖna  begreift  folgende  Ortochaften .  wenn  man  Uber  S. 
nach  W.  hinumpeht ;  Tcherltachen  [jetzt  T8«rt«aDye]  mit  400  Hiin«»'n! .  Gursriova, 
Zene  mebaila,  Orta  mehaila,  Tchimido,  Ain&r,  Trotör,  Magöla,  bhi-kia,  Kuuetclie, 
K«phalCbfb  mit  QimUcii,  di«  4  Meiil«n  tnlbeot  Balaalda,  Knma,  DuhUtta  (400 
Hftiu«r),  Lutrö,  Becheritsa,  Tanoti,  KUsnlira,  Vuvalla  (ein  andere»),  Fanniki,  Tsa- 
pamiä,  Glfgov«,  Burha,  TJködi,  Drtini»va,  Lertherokhöri.  MAlesh,  Di)nl'<ti.  I)pmir- 
«d^,  TulKhliaU,  LivaUi  (400— dOU  Utiuaer),  Fhteri  (löO  üäoaer),  Moma,  Ja.jaiLü, 
KaM,  mii,  KendariöliMS,  BraotM»  KokkiMp»,  Agio  DiniM,  fihilM,  Km«»  lO- 
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Strafse  entlang,  wo  einst,  noch  nnentschlossen  ober  den  einzuschlagen- 
den Weg  zur  Besiegung  des  Makedonischen  Perses,  der  Römische  Con- 
sul  Marcius  Philippus  zog  bis  wir  kurz  vor  Elevtherukhöri  zur 
Rechten  iibbogrn  und  näher  an  den  Olymp  hinanziiriicken  anfingen, 
indem  wir  nun  das  oben,  auf  halber  Höhe  der  P'elsterrasse  des  zwischj'u 
dem  Engpafs  und  den  Pierischen  Bergen  sich  hinziehenden  Zuges, 
hängende  (Vlakho)  Livado  mit  seinen  400 — 500  Häusern  deutlich  vor 
uns  hatten  (in  N.  ä  O.).  Dort  war  es  gewesen,  wo  zur  Zeit  dos  Krimm- 
krieges  das  Raubheer  der  Griechischen  Freiheitshelden  sein  Lager  ge- 
nommen und  von  hier  aus  die  ganze  Umgegend  mit  Feuer  und  Schwert 
verwüstet  hatte.  Diese  Verhähnisse  waren  mir  in  Folge  meiner  noch 
in  jene  Zeit  fallenden  Afrikanischen  Flxpedition  so  völlig  unbekannt  ge- 
blieben, dafs  es  einige  Zeil  dauerte,  bis  ich  die  Angaben  meiner  Be- 
gleiter darüber  völlig  verstehen  konnte.  Es  war  jedenfalls  eine  höchst 
wichtige  Position,  die  sie  hier  genommen  hatten,  um  Thessalien  für 
sich  zu  gewinnen,  und  hätten  sie  Disciplin  zu  bewahren  und  ihr  wirk- 
liebes nationales  Interesse  zu  verfolgen  gewufst .  und  hätte  England 
ihnen  freie  Hand  gelassen,  S(»  hätte  ihnen  unter  der  grofsen  damali- 
gen Bedrängung  der  Türken  ihr  Plan  gelingen  können.  Auch  König 
Otto  selbst  hatte  jedenfalls  die  Hand  im  Spiel  und  sollte  nun  so  nach 
wenigen  Jahren  und  gerade  nun  im  gegenwärtigen  Augenblick  den 
Anlafs  geben,  ihn  des  Hochverraths  zu  beschuldigen  nnd  zum  Theil 
mit  auf  diesen  Vorwand  hin  seines  Thrones  zu  berauben. 

Hier  hat  das  Land  schönen  Ackerboden  und  war  auch  von  Zie- 
genheerden  belebt.  Aber  der  Mangel  an  Baumwuchs  ist  auch  hier 
sehr  fühlbar;  um  so  stattlicher  machte  sich  eine  Gruppe  von  drei  herr- 
lichen Platanen,  die  wir  um  7  Uhr  erreichten. 

Das  erste  Dorf,  das  wir  auf  diesem  Wege  zu  Gesicht  bekamen,  war 
O'rmanly  oder  Sädowa,  das  wir  l)ald  darauf  (7  Uhr  10  Min.)  nahe  zur 
Rechten  liefsen;  aber  es  bot  keiiuswegs  ein  sehr  anziehendes,  poetisches 
Bild  dar,  so  wenig  wie  die  Gehänge  dahinter.  Nicht  ein  einziges,  frisch 
hinrauschendes  Bergwasser,  wie  ich  mir  den  Pierischen  Eurotas  oder 
vielmehr  Europas  gedacht,  liefs  sich  hören  oder  sehen,  und  doch  hatten 
wir  ein  ausgedehntes  Panorama  vor  uns  und  schaueten  bis  nach  dem 
Pierischen  Kamm  hinauf,  ja  Kokkino -plö  selbst  ward  gleich  darauf 
richtbar  und  erlaubte  mir,  unsere  Richtung  auf  weite  Entfernung  fest- 
zulegen. Dann  folgten  hart  auf  einander  die  beiden  moslemischen 
Dörfer  Bazarly  und  Barakly,  von  denen  das  letztere  in  jenem  schänd- 

')  Liviaa  1.  XLIV  c.  2  rtitahat  nliquantvm  viae  communi$:  ittique  in  id 
UiHfnu  q%to  propt  dtr  o  rtium  itiueruin  [inter  Azoruvt  et  D»licken^  cattra  po$ituri 
eranf,  tUliberatio  eius  rti  differtur.  —  Die  von  der  Natur  selbst  eröffaeten  Verkchra- 
«trafsen  koonten  damals  keine  anderen  Hein,  als  heut  zu  Tage. 
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liehen  Raubkriege  1854  mit  Feuer  fast  ganz  vernichtet  wurde,  wobei 
1 35  Personen  auf  das  Grausamste  verbrannten.  Noch  heute  steht  der 
gröfsere  Theil  des  Dorfes  als  abschreckende,  vom  Feuer  verwüstete 
Ruine  da,  während  iu  dem  äüdlichercti  Quartier  allniählich  die  übrig  ge- 
bliebenen Bewohner  sich  in  neuen  Wohnungen  heimisch  machen.  Diesen 
Ort,  den  Herr  Heuzey  als  Harakades,  aber  an  falscher  Stelle  erwähnt, 
hatte  ich,  wie  er  eben  hinter  dem,  ihn  weiterhin  nördlich  deckenden 
langgestreckten  Hügel  nach  Westen  hervorschaut,  auf  meiner  Strafse 
von  Sarandoporo  her  genau  gepeilt  und  gewann  nun  so  hier  wiederum, 
wie  schon  so  oft  auf  dieser  Gebirgsreise,  ein  in  sich  völlig  abgeschlos- 
senes, sicheres  mathematisches  Dreieck,  das  mir  um  so  wichtiger  war, 
als  dicht  hinter  Barakly  die  Stätte  eines  alten  Heiligthums  lag.  Aller- 
dings ragen  jetzt  nur  zwei  schöne  grofse  Marmorpfeiler,  von  denen 
der  eine  eine  Inschrift  trägt,  aus  dem  Erdreich  des  Hügels  hervor, 
aber  eine  Ausgrabung  würde  hier  wol  mehr  zu  Tage  liefern.  Leider 
steht  selbst  jener  Inschrift -Pfeiler  auf  dem  Kopf  und  die  Inschrift 
steckt  zum  gröfseren  Theil  in  der  Erde.  Da  nun  da«  Wetter  augen- 
scheinlich einen  L  inschlag  drohete  und  ich  um  keinen  Preis  den  Olymp 
einbüfsen  wollte,  wie  ich  die  Peristeri  eingebüfst  hatte,  suchte  ich  von 
der  Inschrift  nur  herauszubringen,  so  viel  in  20  Minuten  möglich  war. 
Es  ist  offenbar  eine  Inschrift  aus  Römischer  Zeit,  etwa  aus  dem  zweiten 
Jahrhundert,  so  wie  die  Marmorpfeiler  selbst  jener  Periode  anzugehören 
scheinen:  jedoch  bezweifle  ich,  dafs  auch  dies,  wie  Heuzey  sagt  (p. 36), 
ein  acte  d' affranchissemenl  ist.  Obgleich  nun  sonst  nichts  von  alten  Rui- 
nen in  der  Umgegend  zu  sehen  ist.  hat  man  hier  doch  wohl  die  Stätte 
des  alten  Pythion  anzunehmen,  das  als  Tempelstadt,  in  Gemeinschaft 
mit  Doliche  und  Azoros,  eben  die  Pierische  Tripolis  bildete  (Liv.  1.  XLII 
c.  53,  Ptol.  1.  III  c.  12  ed.  Wilberg),  eine  für  die  weitere  Umbildung  des 
Hellenischen  Wesens  aus  den  roheren,  Grajischen  oder  Graikischen,  Ele- 
menten der  centralen  Gebirgsgruppen  dieser  Halbinsel,  Skomios,  Orbe- 
los,  Almopia,  überaus  wichtige  und  noch  nicht  genug  gewürdigte  Siede- 
lung  —  die  Mittelstation  zwischen  Thrakien  und  Dodona,  mit  ihren  drei- 
getheilten  bedeutungsvollen  Europischen  Siedelungen  (Europus,  Europa). 

Für  mich  ins  Besondere  war  diese  Anhöhe  zugleich  vorzüglich  gün- 
stig gelegen,  um  einige  sehr  wichtige  Winkel  zu  nehmen,  zumal  nach 
dem  Olymp  selbst,  da  in  höchst  eigenthümlicher  Weise  die  Bergerhe- 
bung, die  Gffivu  xXiTVii  'OXvftTtov  (Enripides  Bacchae  v.  408),  nach  die- 
ser Pierischen  Seite  sich  auflöst  und  in  scheinbar  ganz  getrennte  Grup- 
pen zerfällt.  Sehr  wichtig  war  es  mir  in  dieser  Beziehung  besonders, 
dafs  ich  sowohl  die  Kuppe  des  heiligen  Antonios,  als  auch  den  Sattel- 
pafs  zwischen  ihr  und  der  grofsen  westlichen  Gruppe  von  hier  ziem- 
lich deutlich  überscbaaen  konnte.    So  konnten  also  alle  Hauptzüge 
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dieses  Gebirges  mit  aehr  grofser  Aiiuätieruog  aa  di«  Wahriieit 
Bommen  werden. 

Endlich,  nachdem  wir  diese  Stätte  verlassen  hatten  und  nun  in 
Hügelland  ansehnlicher  anzusteigen  anfingen,  ward  die  Landschaft 
etwas  baumreicher  und  ein  leidliches  Baumsal  trat  zur  Hechten  heran; 
aber  dagegen  ward,  wie  der  Tag  vorrückte,  die  Dörre  und  Trocken* 
beit  nur  auch  um  so  fühlbarer.  Dann  trennt  sich  der  Pfad  und  wir 
wählten  den  östlicheren,  der  steiler  und  nur  für  Reiter  und  leidit  be- 
packte Saumthiere  gangbar,  aber  nfther,  durch  das  mit  Balaneen  und 
Eichen  bewachsene  Hügelland  ansteigt,  w&hrend  der  westlichere,  di€ 
grofse  Pierische  Pafsstrafse  über  Hagios  Dimitrios  und  Petra,  die  seit 
den  ältesten  Zeiten  von  zahhreiohen  Völker-  und  Heereszügen  von  Thes- 
salien nach  Emathien  oder  in  umgekehrter  Richtung  beschrittea  wurden 
sich  durch  die  baumreiche  Thalebene  zur  Linken  sieht«  in  deren  Er* 
Weiterung  nach  Westen  das  seit  jener  Kriegesiioth  von  1854  verlas^ 
sene  und  selbst  aus  dem  offiziellen  Elataster  ausgenerste  Dakhaad^ 
oder  Düklistr  liegt.  So  rückten  wir  auf  eiae  vereiaseHe,  aber  recht 
regelm&fsige  kleine  bewaldete  Kuppe  xu,  die  wol  daa  eigentliche  Pie^ 
rion  oros  bildet,  nach  dem  maa  in  klassischer  Nachahmunp^  auch  jetst 
wieder  versucht  liat.  den  ganzen  nach  dem  Sarandopdro  und  den  niontes 
Cambanii  hinziehenden  Höhenzug  Pieria  ore  zu  nenaea,  obgleich  der 
Tbeil  swieohea  Livedo  und  Kataph^gi  den  besonderen  neueren  Nameii 
l^MMia -Gebirge  führt;  vielleicht  iet  auch  jene  abgeschlossene  Kuppe 
iliil'  ale  der  Titarios  anzusehn,  von  dem  der  eigentlidie  Quells^m  dee 
«nst  90  lieblichen  Titaresios  hergeleitet  wurde,  obgleich  seine  genaue 
inm6hiig'fehr  ansicher  ist.  Endlich  kreuzten  wir  eia  kleines  Stromtal, 
iMHtwar  mit  lebendigem  Wasser  zur  Linken  abzog,  aber  doch  im  Gav* 
MNlMlg'Biafiafs  auf  den  abschreckend  dürren  Charakter  der  dahinter 
Mb'^'dem  AlMrbes  sich  hinziehenden  kleinen  FJ^t  ne  hatte;  am  Fufo 
JÜWl>Btrghohe  soll  ein  anderes  I^clnftlik  des  Klosters  von  Elassdaa 
Kegsn,  vielleicht  das  oben  erwähnte  YnvAUa. 

^  Die  Eile,  mit  der  ich  dem  Gebilde  zustrebte,  liefs  es  mich  be? 
MMeni,  dafs  ich  keine  Zeit  hatte,  einen  Felshägel  zu  besteigen,  den 
wir  am  Ulir  30  Min.  hart  zur  Unken  streiften  und  an  den  sieh  noeh 
jstct  die  Tradition  knöpft,  dafs  er  einst  eine  ^Hellis^  genannte  Feste 
auf  seinem  Racken  trug;  Hellis  ist  bekanntUeh  ein  Name,  der  an  die« 
•en  ältesten  Heimathssitzen  der  Hellenen,  hn  Gebirgsknoten  von  Hal- 
tepia (Moghl^na),  am  Oljmp,  wie  um  Dodona,  in  vielfachen  Beziehungen 
haftet,  and  ich  halte  es  fBr  sehr  rodglicb,  dals  eher  aaf  diesem  Hagel, 
der  d^B  Weg  <'öU^  beherrsdit.  an  jener  anderen  Statte,  einst  das 
hl  rcligioeer,  wie  Strategtscher  Hinsicht  wohlbefestigte  Heiligthom  Fy« 
ftisa  gelegen  war.   Ich  hatte  aoter  meiner  Be^taag  einen  halben 
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neugriechiscbeik  Archaolugi  u,  der  mir  in  tiK'hrfaclM-r  Ikzii  Imuj^  nuttlieh 
zu  werden  versprach,  einen  Solin  de»  Papa.s  von  Kokkiuophl,  den  wir 
iiin  \  nrheriTchenden  Tage  iiu  kleinen  Kloster  vou  Elaissöna  getroffen 
Uatieii  und  der  gebeten  halte,  !*i(  h  mir  bei  meiner  Tour  auf  den  Olymp 
aoschliefsen  zu  dürfen.  Üer  an  uiesem  Hügel  haftende  Name  Hellis 
aber  gewinnt  um  so  mehr  Bedeutung,  wenn  man  berücksichtigt,  daia 
unweit  dahinter  das  durch  Kuint-n  bezeugte  Dorf  Sellos  oder  8elos  liegt, 
und  dafs  schon  in  der  alten  Form  dieser  Namen  und  H  fortwährend 
wechseltet).  Mit  dem  Bulgarischen  seio  ^Dorf%  wie  Ueuiey  meint,  ha( 
ietzterer  Name  jedenfalls  nichts  zu  thun. 

Die  öchiHi  gepliegleu  Fruchtgärten  von  Seilos  füllen  eiiu;  kleine 
Thaloffnunu  hart  am  nördlichen  Fufs  jenes  Kastellhugels  und  an  ihr 
uns  hiiui 1 1 uli  Ii']  und  auf  solider  Steinhriicke  eiti  kleines,  hübsch 
bewachsenes  iiinnsal  kreuzend,  erreichten  wir  das  L>i>rf,  das  in  einer 
Oetinuiijj  der  Höhen  zur  Rechten  mit  seiiuui  M)  Häusern  recht  annm- 
tbig  liegt  und  be.Hondei^  im  Frülijaiir  l  inen  ganz  malerischen  Aufent- 
haltsort gewahren  nnii^.  wenn  mau  sich  eiri  Zelt  mitbringt  oder  sonst 
leidliche»  Lnterk< minien  x^-rschafff.  Al»  Tii^ilia  hat  (^ie^^en  Ort  wol 
nicht  gerade  seiner  reizenden  Lage  wegen  au>L;  Hüchr  alu  i  das  groTse 
leere  Kastell,  was  am  Dorfe  hart  zur  Seite  des  Wr^t  s  Ii'  gt.  trSgt  die 
Inschrift  Ali  Pascha**.    Nachdem  wir  uns  hii  i  inii  <  iriem  Trunk 

kühlen  H<-i  u.'  as^i  i  s  erquickt  hatten,  setzten  wir  uiiMMcti  Marsch 
fort,  indem  wir  mm  (ielegenheit  hatim,  die  sclnmen  Schluchten 
zu  bewundern,  in  nen  über  dem  Dorfe  die  verschiedenen  Arme 
des  Sirt iin»<l»'M  li»'ral)-.riegen.  Denn  es  ging  nun  an  dem  ganz  stei- 
len Gehaiiiie  /.wischen  der  Hauptkuppe  des  Olymp  und  dem  I*ierion 
oder  Titarioft  hinauf;  Alles  bis  hoch  hinauf  mit  bnlmieni  bewachsen, 
untersprengt  mit  dem  slachliehten  kleinen  Airfros-Oebüsch:  ein  trocke- 
nes Rinnsal  zog  sich  zur  Kecht«  fi  lietah,  die  Fortsetzung  einer  von 
der  Berghühe  herabsteigenden  leichteren  Schlucht.  Aber  bald  wurde  der 
Aufstieg  waldig  und  f»dsig,  und  wir  hatten  den  Ausgan:!  der  tief  ein- 
geklnfteten  Spalte  zu  durchklettern,  längs  der  ich  in  wenigen  Stundeii 
in  das  Innere  de»  Gebirget?  hineinsteigen  sollte.  Hier  war  die  Struktur 
des  Herges  aufgeschlossen,  und  Kalk-  und  (^uarzschiefer  stand  zu  Tage 
mit  wild  züsarmnengeschmolzenem  Konglomerat  dazwischen.  Wir  ge- 
brauchten zehn  Minuten  zur  Durchsclireitung  dieser  Schlucht  und  waren 
nun  in  einer  Viertelstunde  im  Dorfe  selbst,  zu  dem  sich  der  grüne,  aber 
haumlose  Abhang  hinaufzieht.  In  der  That  macht  Kokkinoplö  mit 
einer  icke§htfi'  nahe  vor  dem  Dorfe  ganz  den  Eindruck  eines  hoch- 
gelegenen, recht  winterlich  kalten  Bergdorfe.s  und  Hegt  wahrscheinlich 
nicht  unter  450Ü  Fufs  Höhe.  Die  Häuser,  etwa  bOO  an  der  Zahl,  und 
alle  niedrig  mit  flacher  Terrasse  ziehen  sich  am  Gebfinge  über  ein- 
ander hinauf  and  decken  sich  gegenseitig.  Ea  bat  seinen  Namen  von 
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der  ^rothen  Erde'^  xoxxiror  und  nXo,  einem  Rom&iscben  Worte,  wie  in 
sehr  lebensvoller  Analogie  die  südliche  Fortsetzung  des  Olymp  durch 
ein  Kükkiiio- pelra  «Roth- Fe  Is "*  abgeschlossen  wird.  Das  Dorf  >vird 
ansschlierslich  von  christlichen  Kutsoviachen  bewohnt. 

Da  der  Zabtie  vorauf"  geritten  war,  wurden  wir  erwartet  und  so- 
gleich in  dieW»)huung  des  l'npus 'Joannes  geführt,  des  Vaters  meines  oben 
erwähnten  Begleiters,  wo  uns  ein  ganz  behagliches  Zimmer  angewie- 
sen wurde.  Aber  es  war  keineswegs  meine  Absicht ,  hier  einen  län- 
geren Aufenthalt  zu  machen,  und  die  Vorbereitungen  zu  unserem  Wei- 
termarsche gingen  sogleich  vor  sich.  Nun  war  verabredet  worden,  dafs 
meine  Pferde  hier,  begleitet  von  meinem  Dragoman,  dem  Sürudji.  Zabtie 
und  dem  Diener'Abdi  Agha's  nordwestlich  den  Herg  über  Petra  und  Bron- 
tos  nach  Letokhori  umgehen  und  mich  dort  erwarten  sollten,  während 
ich  mit  'Abdi  Agha,  Jusuf  und  Führern  den  Olymp  besteigen  und 
von  dort  über  das  Kloster  des  heiligen  Dionysios  ebenfalls  in  Ijetö- 
khori  eintreffen  sollte.  Leider  aber  hatten  mich  die  Leute  glauben 
machen,  dafs  Maulthiere  ohne  grofse  Schwierigkeit  den  Gebirgskamm 
fiberschreiten  könnten  und,  da  wir  nun  allerlei  Sachen,  besonders  un- 
sere Mäntel  und  Decken  gebrauchten  und  überdies  eine  gute  Quantität 
Brennholz  für  unser  Nachtlager  auf  dem  Berge  bedurften,  liefs  ich 
mich  fiberreden ,  aufser  zwei  sogenannten  Führern  auch  zwei  Maul- 
thiere 2U  niiethen ,  wie  denn  auch  Yusuf  sein  eigenes  Maulthier  mit 
sich  nehmen  wollte.  Dies  war  ein  sehr  grofses.  von  mir  aber  unver- 
schuldetes Versehen,  das  mir  in  der  Folge  gewaltige  Noth  verursachte, 
zumal  defshalb,  weil  wenigstens  der  Eine  der  sogenannten  Führer 
den  Pfad  gar  nicht  kannte,  und  höchstens  Finer  unter  meinen  vier 
Begleitern  je  den  Weg  über  den  Kamm  gemacht  hatte.  Das  wufste 
ich  aber  zur  Zeit  noch  nicht,  sondern  glaubte  vielmehr,  dafs  selbst 
Abdi  Agha  und  Yusuf  gut  Bescheid  wüfsten,  wie  sie  mich  wiederho- 
lentlich  versichert  hatten. 

Nach  einem  sehr  leichten  Frühstück  also  —  ich  hätte  ein  recht  kräf- 
tiges zu  Anfang  einer  solchen  Bergtour  entschieden  vorgezogen  —  trenn- 
ten wir  uns  nun,  und  wir  fünf,  'Abdi  Agha.  Yusuf,  Nasios,  Niköla  und 
idi  machten  uns  mit  unsen>n  drei  unglückliclien  Maultbieren  vom  Dorfe 
tos  aufvv'ärts  den  Abhang  hinan.  Da  war  nun  gleich  das  langsame 
Fortkommen  der  Thiere  auf  diesen  steilsten  felsigen  Pfaden  ein  grofses 
Hindernifs.  Wir  stiegen  vorläufig  aber  nur  über  die  Nase,  die  das  Dorf 
von  der  inneren  Schlucht  des  grofsen  iakkos  trennt,  und  liefsen  uns 
dann  nach  '^0  Minuten  in  die  Schlucht  selbst  hinab.  Gerade  hier  oben 
am  Rande  gewähren  die  mit  Buchsbaum  bekleideten  marmorweifsen  Kalk- 
wände dieses  tiefen  und  br»Mten  Spaltes  mit  seiner  am  Boden  mit  Fich- 
ten bewachsenen  Sohle,  die  in  grofsen  Windungen  dem  Inneren  des 
Berges  entstiegen,  einen  höch.st  malerischen  Anblick,  und  wäre  die 


Digitized  by  Google 


m 


B.  BArtl»:  fioice  durah  die  EuropiMche  Türkei. 


Pierische  Bvr^l^iidi^chÄfl 4i«Uj«W>i^W^4^  4MW||tB- IjigLi» 

nicht  gar  äo  tFO«kfA.ftl»^  4Q>r  w  l^it  ge^^^6ePA,/|9 

itorh  inne  ungleich  tch^tl««»«  Sfii%.|Ba*^ei^  .wij^.^lV  i^ijflvfiliäMi*'^ 

hinabstiegen,  /(Mgte  i^ich  auch  ÜM  D<^ 

th<»atralischen  Halbkossel.  Die  V<'ger»*i(m  ilhiK. ^<^Jgt%»^Shfe>V°"'^^" 
faltiger,  aU  sie  von  obrn  geschieiicQ  iiatte  nud  JbW>ljfMldi»ilU^.<iiAiltgj^^gg; 
ai\s  jmiipertts  oxtn'cdms^  x>d()ov,  «lafow,  ;rfx^iOi/xa^«Mf  J^||d|^^ 
diimcs  (uui  au  i  /;i>'kten  Blättern),  und  so  mischte  »idi  d«fp^|j|  jBy 
eher  Farb<?npri»v;ii  lierbsflicheM  Laub  mit  Immergrün.  r)cr  Tag4nN|||||| 
vrtofiii,  döfs  c»  mu  Ii  der  Sonne  in  den  für  die  Bergreise  angelegteqi 
Winterkleidern  zu  warni  wurde,  so  daf»  ich  zufrieden  war,  als  wir  biDte^ 
einer  grofsen,  von  hcihen  kahlen  (iipfe)n  zur  Linken  steil  herabsteigen! 
den  Seiienschluchi  in         Schatten  trak-n.    Da  fiiigen  allmählich  Ficb«? 

l  kuu^  Picea,  vorzuwalten  u  :  i  liie  Stelle  der  WeifßtaDne 
7M  vertreten,  und  im  weiteren  Anätieg  becfrt-u  tiach  kleiner  Lidltung 
du  lierrlich  reichste  Weide,  ^Im  i»is  dj*liiii  mit  Unterholz  verdeckteo 
Boden  der  Schlucht,  die  sich  il  ii   :  ^uantuM*:tt/.>'-^.   zu  bedeckeo^ 

Dann  hörte  der  Bauuiuuch»^  gai..:  uul,  uüJ  die  beiden  T  üliit  r  von  Kökki- 
noplö  beluden  da.«*  eine  Maultiiier  mit  einer  guui^  LuJuug  von  altem 
Holze,  d  Iii«,!'  vicie  trockene  Stämme  umherlagen.  Sclion  der  treff- 
liche Botaniker  Grisebach  hat  bei  (ielegenUeit  des  Atho»  ui.d  Pinduü 
die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  dortige  niedrige  Bitum^run/«' .  weit 
entfernt,  uij  nnal  zu  sein  u;:!  ■  uv  u  au.  Jie  Holz  Verwüstungen  il»  r  uIIlh 
Griechen  hiu<.uäeuten,  vieiujt;i»i  sich  genau  an  ein  alJgeaiciiir<  rh;iiio- 
men  anschlieröt,  w^b^l^es  im  f!ftn;r<>n  Becken  dea  Mittel meer*»*.  uiu  Kau- 
kasus und  in  T4u;iK;nüi4)  bicii  wivUt  liiole.  Kine  Krumpa LuUivgiuu  l6hlt 
auch  bi*^r, 

NV^lir^-id  desaen  stiegen  ilr.  i  Ai-^irr.  n  \.-ir:in.  atif  >\i-u>  Hier  ganE 
verengten  lakkos  hinaus,  steil  auf  der  mit  lanii^ein  (  h  n<<e  bedeckten  süd- 
lichen Schlucht- Wand,  wo  zwei  verschieden  eiiilallende  Schichten  den  un- 
tergelagert«'!)  Felsens  zu.^iitiimüntrefien.  Die  schiefe  Ebene  winl  \  oll>iiiii- 
dig  von  grütK^ni  Rasm  und  Alpentriften  bede».kt  und  weder  (i<  ^ti;iiu;h 
noch  FaiTfikraut  sciimiiiern  den  Krwerb  iles  Hirten,  der  hier  \\;ilir<  ud 
der  Sommernjonate  einer  freigebig  ihre  (»aben  spendenden  Natur  «ich  zu 
erfreuen  hat.  So  nai  ii  SSW.  an.Hteigeiui.  erreichten  wir  in  "2;)  Minuten 
eine  in  den  Abbang  des  hier  nacktt  n  Felbenn,  wie  von  Mensclienhand 
•  eingesenkte,  runde,  fast  trichterförmige  Aushöhlung,  von  vielleiciit  U)0 
Fur>  1  ( linjesser.  von  den  Kiiigeborncn  afiK^c  fj^rmTUit,  aber  anbtatt, 
wir  iiiis  vi  rsproohen  war,  in  ihr  Wasser  zu  tlnii»  u.  war  sie  zur  Zeit 
w^ni^stens  ganz  trocken.  Das  mag  J^l!enli^)g^1  piiif  nicht  ganz  ge- 
\MiiiMlirhe  Krpi  lif  iiiLing  sein,  da  sie  am  Fufse  liuch  ciuporragender 
Kuppen  öu  geie^en       da£ä  sieb  gewühnlioh  wol  immer  eint;  biiillLog- 
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hebe  Menge  von  Feuchtigkeit  in  ihr  sammelt.  Aber  für  uns  war  es 
der  erste  anaugenehme  Strich  durch  uusere  Berechnung,  da  wir  nur 
wenig  Wasser  mitgenonimeu  Lutten  und  weiter  aufwärts  nun  gleich- 
falls nichts  zu  tiuden  gefafst  sein  mufsteii.  Auch  auf  der  anderen 
Seite  ist  eine  Höhlung,  ParamTkbu  genannt  (vom  alten  ftv^o^-),  und  ge- 
rade oberlialb  des  Fuuktes,  wo  wir  den  Boden  des  lakkos  verlassen 
hatten,  eine  andere  Stelle,  Rüdi  genannt,  die  stets  Wasser  haben  soll. 

Von  hier  wandten  wir  uns  längs  dem  oberen  Rande  des  lakkos^ 
der  nun  selbst  steiler  anstieg,  in  herrlicher  Weide,  die  sich  am  Ab- 
hang zur  Rechten  hinaufzog,  und  fast  beim  Gehen  hemmte,  nach  SO. 
und  erreichten  in  einer  halben  Stunde   einen  schönen  Weidekessel, 
das  Becken,  aus  dem  der  lakkos  seinen  eigentlichen  Anfang  nimmt. 
Eine  spitze  Kuppe  ragte  von  O.  25  S.  herüber,  während  jenseit  des  Ein- 
schnittes, dem  Abhänge  zu,  eine  grofse,  breite  Kuppenwoibung  gemach 
hinanstieg,  gleichfalls  mit  schönster  Weide  bedeckt  und  von  einem 
Hirsche  und  zwei  wilden  Ziegen  (dyQi'oyidui^-)  belebt,  die  in  schleuni- 
ger Flucht  sich  meinen,  ihr  Verderben  sinnenden  Begleitern  entzogen. 
Abdi  Agha  numlich  sollte  ein  sehr  vortrefflicher  Schutze  sein,  und  er 
Bowohl,  wie  Yusuf,  hatten  sich  und  mir  Hoffnung  gemacht,  hier  einen 
Wildbraten  zum  Nachtessen   zu  erlegen;  aber  auch  diese  Hoffnung 
sollte  fehl  schlagen;  ein  Verlust,  der  allerdings  bei  unserem  Mangel 
an  Wasser,  wie  sich  bald  herausstellte,  leichter  zu  verschmerzen  und 
sogar  ein  Glück  zu  nennen  war.    Mit  tiefem  Kummer  dagegen  er- 
füllte mich  die  vollständige  Ruhe  und  lauwarme,  hier  in  diesen  obe- 
ren Regionen  und  in  dieser  Jahreszeit  —  Mitte  Oktober  —  unna- 
türliche Beschafifenheit  der  Luft,  die  mir  zu  den  anderen,  schon  vorher 
bemerkten  Zeichen  auch  ohne  Barometer  einen  nahe  bevorstehenden 
Wechsel  des  Wetters  nur  zu  deutlich  anzeigte.    Diese,  fast  beunruhi- 
gende, Rabe  machte  sich  besonders  fühlbar  in  der  kleinen  nördlichen 
Seitenschliicht,  durch  die  wir  dann  den  Kessel  verliefsen  und  nun 
wieder  gemach  anwfirts  stiegen,  während  Nasios,  der  uns  hier  nach- 
kam, ans  vergeblich  zurückzurufen  suchte,  um  nicht  in  zu  exponirter 
Lage  die  Nacht  zuzubringen.    Aber  'Abdi  Agha  hatte  schon  ein  sich 
erweiterndes  Ende  dieser  Einsenkung,  die  gelegentliche  Schlafstelle 
eines  Hirten,  zu  unserem  Nachtquartier  ausgespäht,  und  hier  fafsten 
wir  nun  Posto.   Denn  ohne  den  Schutz  von  einer  kleinen  Steinmauer 
zur  Seite  wäre  es  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  allerdings  nicht 
rathsam  gewesen,  in  solcher  Berges -Höhe  im  Freien  zu  übernachten. 
Selbst  jetzt  machte  sich  mit  Sonnenuntergang  allerdings  eine  ge- 
wisse Kühle  bemerkbar,  und  wir  trafen  sogleich  Anstalten,  unseren 
Holzvorrath  zu  verwerthen  und  verzehrten  dann  unser  einfaches  mit- 
gebrachtes Mahl  von  Huhn,  Käse  und  Brod.     Dann  legten  wir  uns 

Z«1t«cbr.  f.  ftü««iD.  Brdk.  Ntu«  Folg«.  Bd.  XVI.  |1 
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nieder.  Meine  lU^gleit<>r  naDDten  die  Oertlichkeit  tiV  axofipi}.  Ich 
schfitzte  unst're  Höhe  auf  ß500 — HR(>0  Fufe,  da  wir  die  Grenie  der 
Pinus  Cembra  sckon  um  mehrere  hundert  Fuis  uuter  uae  gtiiMseo 
batttMi. 

Nun  wMr  ♦•igeiillicli  \t'rHbredet  wnriloii.  Llal^3  wir  mit  d^tn  Mond- 
schein uii^i  reii  Marsch  tnit^-ftzen  snllicu,  abrr  (ia.^  t-rwif»^  sich  auf 
verschi-  <l«'neii  (irümleii  als  liiclit  tiiuiilKii,  iheils,  w«  il  es  auf  dem  ver- 
wickelten, von  tiefen  Scfihjchten  zerriebenen  Terrain,  das  nun  vor  uns 
lag,  kaum  ohne  (T<>falir  l'i  heheri  konntr.  iht  il:^.  weil  ich  dann  den 
Zweck  11)1  iiies  Besuches  des  Herges,  »eine  pia.-^tischen  Zuge  möglichst 
genau  zu  verzeichnen,  verfehlt  haben  wurde.  Wir  mufsten  also  bis  Ta- 
gesanbruch warten,  sufsen  aber  schon  uui  2  Uhr  beim  Feuer  zusammen. 
Glücklicher  Weise  für  mein*  Bergbesteigung  halle  »ich  nun  doch  ge- 
gen Morgen  die  Luft  sehr  abgekühlt  .  was  die  warme  Ht  kleidung  und 
die  Nähe  des  Feuers  allenÜTT^s  wünscben-^wertli  machte;  auch  war  ein 
Bühl  starker  Thau  über  Na<'lit  c^efallfu,  »o  dafs  ich  doch  nun  eini^« 
Hoftnung  schöpfte,  daa  Wetter  möchte  sich  diesen  Tag  weni^tens 
noch  halten. 

Mit  der  er<«ten  THges(]aiii  itu  i  ung  (um  5  Uhr)  konnte  ich  endlich 
meine  Begleiter  zum  A  iisinai  :^cli  l) '\v<  i^en,  und  wir  tingen  an,  steil  lur 
Seite  der  Einsenkung  nach  O.  20  5^.  Iii nanzusteigen.  So  erretchfen  wir 
in  Minuten  den  Hand  einer  tiefen  Kluft.  Mikro  Gurna  genannt,  eine 
der  vielen  nTv^t',-  oder  ttrvj^ai  XI,  77;  H.  ad  Merc.  v,  326),  di(  den  Gdt- 
tprbf  rg  zu  einem  noXvjrrvj^Oi;  machten  (II.  XX,  5).  Die  breite  Kluft  fallt 
mit  lOÜO  bi.s  '201)0  Fufs  hohen,  fast  steilen  Kalkwänden  ein  und  bildet  un- 
ten ein  breites,  wüste.s  Feisbett  Ksero-laki  genannt,  das  sich  zuerst  nach 
N.,  weiterhin  nach  NO.  hinzieht  und  augenscheinlich  eine  Oeffnnng  aus 
der  Berggruppe  gewährt,  obgleich  ich  selbst  bis  aur  Mündung  keine 
Uebersicht  gewann;  aber  meine  Begleiter  versicherten  mich,  dafs  selbst 
Karren  von  unten  in  diese  Kluft  hinein  kommen  können  und  Rossi^s 
weiter  unten  (S.  1 78)  miteutheilender  Marschbericht  bestitigt  diese  An- 
gabe. Die  Kluft  selbst  ist  aber  eine  der  charakteristischsten  ZOge  des 
ganzen  Olvmp  und  schneidet  von  dieser  Westseite  jeden  Zugang  zu  den 
höchsten  Kuppen  ab,  welche  diese  Kluft  eben  völlig  steil  fiberragen  und 
daher  auch  nach  W.  hin  jene  ungeheuren  Abttfirze  (nQ^ütet)  zeigen, 
wie  sie  mir  vom  Volnstana  aus  erschienen  WM«n.  Die  Oeffnung  die- 
ser m&i^tigen  Kluft  ist  es  nneh  woi,  dtedle  Bresche  in  der  oben  S.  186 
g^benen  Skisae  bildet  Drei  Koppen  ')  sind  ee  eher,  die  ans  jsoer  io 

')  Sollten  M  nicht  di«M  drei  Hoehkuppen  sein,  dt«  in  dem  «IgtBtlittndicli 
mystischen  Liede  vom  Olymp  (bei  Ummty,  U  Jfcm«  Ofympe  p.  189)  die  drei  Gipftl 
des  Hlmmeis  tit  Tfte         t«$  Odjfmvov  fiDSSSt  wetdea? 
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abgeachlossenen  Masse  einporrageD ,  and  ich  habe  sie  ziemlich  genao 
Diederlegen  könneD,  weil  ich  sie  von  verschiedenen  Staudpunkten  aus 
peilte,  obwohl  es  auf  diesem  felsigen  Terrain  nicht  eben  leicht  war, 
die  jedesmal  veränderte  Distanz  genau  der  Länge  nach  abzuschätzen. 
Langsam  am  Rande  dieser  wunderbaren  Kluft  fortschreitend,  erreich- 
ten wir  in  20  Min.  ihren  oberen  südöstlichen  Winkel.  Bis  hierher  hiel- 
ten wir  nns  auf  einem  schmalen  felsigen  Hochkamm,  der  diese  Mikro 
Gurna  genannte,  in  Wirklichkeit  aber  keineswegs  kleine  Kluft  von  einer 
anderen  Makro  oder  Trani  Gurna  genannten,  und  sogleich  näher  zu  er- 
wähnenden, scheidet.  Die  letztere  mufs,  dem  Namen  nach  zu  schliefsen, 
noch  gröfsor  and  bedeutender  sein,  ist  aber  jedenfalls  so  unregelmäfäig, 
dafs  ich,  besonders  in  der  noch  etwas  schwachen  Morgenbeleuchtung, 
keinen  vollen  Ueberblick  über  sie  erlangte.  Von  hier  an  aber  setzt 
längs  des  Steilabfalles  nach  Trani  Gurna  ein  ganz  schmaler  Felsengrat, 
eine  Art  Quermauer,  hindurch,  die  den  unteren  Steilabfall  der  Kluft 
von  einem  oberen,  aus  O.  35  S.  her,  sehr  gemach  geneigten  und  mit 
dem  besonderen  Namen  Odas  bezeichneten  Theil  desselben  absondert. 
Nun  gewann  ich  einen  Einblick  in  eine  höchst  sonderbare,  kessel- 
oder  trichter-runde  Einsenkung  in  die  letztere,  die  den  besonderen  Na- 
men Dristela  fuhrt  und  stets  als  natürliche  Cisterne  etwas  Wasser  ent- 
halten soll  —  für  uns  war  sie  von  hier  fast  unzugänglich,  hätte  uns 
jedenfalls  sehr  viel  Zeit  gekostet,  und  dann  war  doch  noch  die  Frage, 
ob  sie  bei  der  diesjährigen  allgemeinen  Trockenheit  Wasser  enthielt. 
»  An  diesem  Punkte  angelangt,  stellte  es  sich  heraus,  welch  ein 
Unsinn  es  war,  die  Maulthiere  auf  dieser  Bergtour  mitzunehmen ;  denn 
hier  mnfsten  wir  uns  von  ihnen  trennen  und,  während  wir  uns  links 
jenseit  jenes  (irates  abwandten,  die  Thiere  mit  einem  der  Führer  quer 
über  Odas  in  die  jenseitige  grüne  Senkung  nach  Bara  hinabschicken. 
Da  erwies  sich  nun  aber,  dafs  der  Eine  der  beiden  sogenannten  Führer 
aus  Kokkinoplö,  der  mit  den  Maulthieren  gehen  sollte,  den  Pfad 
zum  Kloster  hinab  gar  nicht  kannte  —  leider  wufste  auch  der  An- 
dere, Namens  Nasios,  wie  die  Folge  bewies,  ihn  kaum  besser.  ' 

Wir  verfolgten  also  jetzt  jenes  schmale  Felsgrat  au.«  rauhestem 
porenreichen  Kalkschiefer,  dessen  Flächen  insgesammt  nach  SSW.  ein- 
fallen ' ),  und  hielten  uns  fast  genau  auf  eine  der  drei  Kuppen  zu,  die 

')  Zor  richtigen  Würdigung  der  so  eigenthUmlichen  Geutechnik  des  Olymp  ver- 
weite ich  hier  vorlHutig  auf  die  mir  sehr  wahrscheinliche  Hypothese  Grisebach's,  dafs  der 
Athofl  oder  Hagion  Oros  mit  den  Gebirgen  des  südlichen  Thraciens  und  Makedoniens 
gleichzeitig  gehoben  sei.  Es  i^t  hier  ein  Einsturz  in  Folge  einer,  anderen  Orles  er- 
folgten, vulkanischen  Hebung  vollkommen  deutlich  oder  vielmehr  der  Kampf  zweier 
in  verschiedenen  Richtungen  sich  kreuzenden  und  störenden  Hebungssysterae,  be- 
teogt  durch  den  Serpentin  an  seinem  Fufse.  Daher  die  wunderbar  anomalen  For- 
men, die  tiefen  Klüfte,  die  steil  aufgerichteten  Schichten.   Man  mag  den  Olymp 
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"Wahrscheinlich  die  iKichaUi  ipt.  So  fortkietternd  erreichten  wir  in  einer 
halben  Stiindt  riru  n  i/rofHHn,  uinphilheatraliscben  Seitenkesisi^l  cit  r  (iurna, 
der  wogen  seiner  impusauten  Breite  und  grotisereii  Ii  i-  ,  da  rr  piuu- 
lieh  zu  derselben  Tiefe  absteigt,  wohin  pirh  d*»r  BmJf  n  .it>  >ii<ju  ert- 
lichen Annes  allmählich  Hb(?»'iieigt  iml,  tiej:  Naun-n  i  raiii  üuriia  lülit  r, 
^die  grofse  Gurna"',  infli m  tli«  sc?  -lawiache  Nanie  im  Vprhrfhn^r"  7x1  Miki«j 
Gurna  klar  zeigt.  \\\r  wunderbar  und  cn^  in  diesem  i^nde,  seibM  aui 
seinem  klassischsten  lioden,  Slaviseho*;  mit  Griechisrhera  vermischt  ist. 
In  diesem  tiefen  Kessel  soll  wiederum  eine  natürürhp  Cisternr-  mit 
etwas  Wasser  sein,  aber  sie  wäre  von  hier  oben  woi  kaum  2Ugäng> 
lieh  gewesen,  hätte  uns  aber  jedenfalls  mehrere  Stunden  Aufenthalt 
verursacht.  Wir  umgingen  also  dieses  grofsarti<Te  Felsamphitheater 
obeo  an  seinem  Rande  mit  nördlicher  Abweichung  und  errcichteD 
dann  mit  kleinem  Abstieg  durcli  eine  leiehle  Einsattelung  des  Felsgra* 
tes  und  dann  wieder  mit  einem  geringen  Anstieg  einen  imposanten 
Umsichtshfigel.  £s  war  das  aogenanole  ox«^o*;  lo  aaniite  «•  w«ii%» 
stens  Yusuf. 

Der  Ort  selbst,  sowie  besonders  der  sich  an  ihn  koupfende  Name 
▼efdiente  grofs^  Interesse.  Denn,  wahrend  wir  bisher  aaf  dem  Orat  in 
•Uligar  Entfernung  zur  Rechten  die  südliche  Felsamsäumuog  von  Odim 
gehabt  hatten,  die  uns  jede  weitere  Anasicht  abschnitt,  stand  ich  hiar 
auf  einem  beherrschenden  Punkte,  der  mir  aine  weite  Aussicht  eroffnetai 
eine  Aussicht,  die  wol  daa  Herz  Dessen,  der  für  das  alte  Heilan, 
aeSne  Literatur  und  Kaost  gesehwftrmt  hat,  mit  Fmde  und  Jubel  an 
arCfiUen  im  Stunde  war.  Denn  nach  S.  hatte  man,  ostlich  von  der 
beeren  Magnesischen  Halbinsel  mit  dem  in  seiner  Vernnzelung^  obgleich 
wol  mehr  als  3000  Fufs  niedriger  als  die  Hochkuppe  das  Olymp,  doch 
immerhin  großartigen  Kissovo,  dem  alten  Ossa  (das  Tempe>ThaI  natir- 
lich  als  enge  ScUochtspalte  blieb  versteckt),  die  höchste  scharf  ausge- 
schnittene Berghöhe  des  eigentlichen  Hellas,  wahrsdieinlich  doch  den 
Pamafs,  obgleich  ich  im  Augenblick  keinen  Zweüel  hegte,  in  der  entp- 
liemtesten  Gebirgsacharte  die  hohe,  Arkadien  von  Aehi^*  trennende 
Gruppe  der  Aroania  nnd  SjUene  zu  erkennen.  80  grofaartig  wie  die 
AoBBicht,  so  interessant  war  auch  die  8tille  selbst.  Hier,  in  einer  HöIm 
Ton  mehr  als  7000  Fufs,  hatte  ein  kleinea  qnadrates  Gebiade  aot  klaari* 
acher  Zeit  gestanden.  Was  mochte  es  gewesen  sein?  Bin  kleines  Wacht* 
haiia  nun  Schota  dieser  Gteniseheide  awitehen  Thessalien  nnd  Ifakedo- 


immcrhin  theoretisch  zum  sechsten  Hebuiig«f«y<«t<»m  des  Thürinp^er  Waldes  irchnctt, 
als  gehoben  rur  dem  Abaats  der  Tri«»-  und  vor  d«m  Ab»aU  der  Junaonoatioo, 
•W  aa  eint  Bebmifdiiü«  voa  W.  40  N.  ^  0.4«  a  lü  jtdMlSdb  ni«ht  Im  JJkt- 
«ntAnitMtMi  M  diBk«n. 
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Dien?  deon,  dafs  im  Alterthum,  wo  die  Gebirgsabhfinge  so  bevölkert  wa- 
reOf  dieser  Kamm  ungleich  häufiger  überschritten  wurde  als  jetzt,  kann 
wol  nicht  zweifelhaft  sein.  Oder,  um  über  ScIiifFsbewegungen  in  dem  Thes- 
salischen  Golfe  Nachricht  zu  geben?  Ich  kann  darüber  nichts  gewisses 
sagen.  Allerdings  der  Name  aj^ohiw,  wol  nur  in  der  Tradition  begrün- 
det, deutet  auf  einen  anderen  Zweck  hin  und  scheint  es  als  Dichtcrschule 
darstellen  zu  sollen.  Aber,  obgleich  hier  am  Olymp,  im  klassischen, 
von  den  beiden  altberuhmten  Flüssen  llaliakmon  und  Peneios  um- 
schlossenen, vielbesungenen  Pierien  sich  die  älteste  Poesie  der  Helle- 
nen entwickelt  haben  soll  •),  ist  es  gewifs  verkehrt,  an  eine  solche 
Dichterschule  zu  denken,  so  poetisch  und  anziehend  der  Gedanke  an 
sich  scheint.  Dazu  —  alles  üebrige  bei  Seite  gesetzt  —  war  das  dem 
Anschein  nach  kaum  12  Fufs  im  Quadrat  haltende  GebÄude  doch  viel 
zu  klein.  Eher  konnte  es  eine  Kapelle,  ein  Tempelchen  gewesen  sein, 
obgleich  gewifs  nicht  der  berühmte  Tempel  des  Jupiter.  Jedenfalls 
aber  ist  es  wol  die  höchstgelegene  Ruine  aus  dem  klassischen  Alter- 
thnrae  und  so  bewahre  ich  ein  kleines  Bruchstück  eines  der  grofsen, 
i  Fufs  im  Quadrat  haltenden  und  etwa  einen  Zoll  dicken  entschieden 
antiken  Ziegel,  aus  denen  es  gebaut  ist,  mit  Interesse  auf. 

An  diesem  so  klassischen  Punkte  verweilte  ich  nur  wenige  Mina- 
teo;  denn  es  trieb  mich  vorwärts  nach  der  Kuppe  zu,  die  ich  so  dicht 
vor  mir  sah,  und  von  der  ich  mit  Recht  eine  viel  grofsartigere  Rund- 
schau erwarten  konnte.  Hatte  mir  Abdi  Agha  doch  Alles  so  nah  darge- 
stellt, dafs  ich  überzeugt  war,  in  höchstens  2  Stunden  würde  ich  oben  auf 
dem  höchsten  Gipfel  sein.  Ohne  daher  weitere  Rücksprache  mit  meinen 
Begleitern  zu  nehmen,  die  noch  einen  Augenblick  zögerten,  setzte  ich 
meinen  Marsch  fort  und  steuerte  geradeswegs  auf  die  erste  Kuppe  zu, 
gemach  an  ihrem  Abhänge  anwärts  steigend,  der  mit  Trümmern,  gleich 
wie  mit  Schlacken,  bedeckt  war')-  Während  ich  so  anwärts  stieg, 
fiel  es  mir  auf,  dafs  'Abdi  Agha  und  Yusuf  sich  abwärts  vom  (T^foietoi' 
durch  den  Sattel  wandten,  den  die  Kuppe,  auf  die  ich  mich  zuhielt, 
mit  der  auf  der  anderen  Seite  einzeln  stehenden  Kuppe  des  heiligen 
Antonios  bildet,  und  bald  holte  mich  Nasios  ein  und  forderte  mich 
auf,  selbst  abwärts  zu  steigen,  da  ich  in  dieser  Richtung  nicht  zum 
Ziele  käme.  Wiewohl  ungern,  folgte  ich  ihm,  da  es  mir  leid  that, 
den  dem  keineswegs  erfreulichen  Gerolle  abgewonnenen  Anstieg  wie- 

')  Siehe  besondert  die  inheltreiche  Abhandlung  de«  Herrn  Prof.  C.  Petersen 
Iber  daa  Alter  der  Heniodeischen  Poesie. 

')  Unter  diesen  Stücken,  die  bei  meinem  Abstieg  meist  verloren  Ringen,  hob 
ich  mir  eins  auf,  das  nach  Herrn  Ür.  Roth  Brauneisenstein  oder  wasserhaltiges 
Eisenoxyd  ist. 
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der  aufgeben  zu  maBsen.  So  gelangte  ich  denn  am  nördlichen  Saame 
der  von  jenem  Sattel  am  rr^oXeiof  sich  abwärt«  ziehenden  grasreichen 

Senkung,  dit-  den  religiösen  Namen  Stavroidia  oder  Stavropegia  führt, 
entlang,  und  die  beiden  Koppen  a  und  b  hart  zur  Seite  lassend,  in 
50  Minuten  plötzlich  an  den  ganz  jähen  Absturz  einer  Phtina  (Phtera?) 
genannten  Kluft  und  schrak  fast  unwillkürlich  zurück.  Denn,  schrecklich 
wie  jener  Abgrund  an  sich  schon  war,  wurde  er  doch  für  mich  ins  Beson- 
dere noch  viel  schrecklicher.  Aus  der  Tiefe  nämlich,  aus  der  das  blaue 
Meer  um  einzelne,  inselhaft  abgesonderte  Vorgebirge  nur  noch  wie  lerria- 
senc  Fetzen  hervorschauete,  stiegen  dicke  massige  Nebelwolken  herauf, 
die  in  einem  Augenblick  den  ganzen  Horizont  und  mich  selbst  einzuhül- 
len droheten.  Mein  Begleiter  war  verschwunden  und  es  dauerte  eine 
Weile,  bis  ich  mich  zurecht  fand  und  sah,  dafs  ich  zur  Linken  wie- 
der etxv&fi  hinauf  klettern  mufste,  um  dann  auf  einer  Seitenschlucht  je- 
nen fürchterlichen  Abgrund  zu  umgehen.  Dann  kreuzten  wir  quer  das 
sehr  lästige  schlackenälinliche  Gerolle  des  Abhanges  der  zweiten  Kuppe 
und  standen  nun  oben  am  Rande  eines  fürchterlichen,  aber  grofsartigsten 
Felsamphitheaters,  das  jedoch  in  einem  Augenblick  von  den  dichtesten 
Nebeln  umhüllt  war.  Hier  verzagte  'Abdi  Agha  und  legte  sich  jam- 
mernd, dafs  wir  diesen  selben  fürchterlichen  Weg  zurück  roufsten,  auf 
die  Felsplatte  nieder.  Auch  ich  mufste  mich  einen  Augenblick  za- 
sammennehmen,  um  mich  erst  ganz  in  meine  Lage  hineinzufinden; 
denn,  nachdem  ich  gewähnt  hatte,  schon  am  Ziele  zu  sein,  überzeugte 
ich  mich,  dafs  nun  erst  die  Arbeit  ihren  Anfang  nähme  und  dazu  nun 
die  Nebel,  die  mir  selbst  den  Preis  meiner  Anstrengung,  wie  bei  der 
Pen'steri,  zu  entreifsen  droheten.  Doch  bald  besann  ich  mich  und  be- 
hutsam ging  es  vorwärts;  denn  Vorsicht  ist  hier  allerdings  in  hohem 
Grade  nöthig.   Wir  hielten  uns  nämlich  auf  einer  der  höchsten,  kaum 
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einige  Zoll  breiten  Bänke  jenes  mehre  tausend  Fufs  hohen  Felsamphi- 
tbeaters,  hart  zur  Linken  die  60 — 100  Fofs  mit  sägenartig  eingezack- 
ter Kante  aufsteigenden,  emporgerichteten  Schichten  desselben  Quarz» 
Schiefers,  der  diese  BSiike  bildet.  Eine  Weile  lang  sahen  wir  von  dem 
fürchterlichen  Abgrund  unter  uns  gar  nichts,  und  das  war  nicht  so 
obel,  wenigsten.^  für  raeinen  dritten  Begleiter  Yusuf,  der,  als  sich 
nan  jenes  ganze  ungeheure,  wild  romantische  Panorama  zu  unseren 
Füfsen  wieder  enthüllte  mit  der  grimmen  Schlucht,  dem  Uiiterlande 
ond  dem  Meere  mit  seinen  Vorgebirgen  und  Inseln,  niedersank  und  mich 
beschwor,  ihn  zurück  zu  laasen,  es  sei  sein  Tod.  Auch  mich  bat  er 
dringend,  nicht  weiter  als  höchstens  bis  zur  Einsattelung  der  sogenann- 
ten Fort«  zu  gehen,  und  ich  versprach  ihm.  zuerst  dad  zu  versuchen. 
Ich  setzte  also  mit  Nasios  allein  meine  gefährliche  Wanderung  fort; 
die  Stufen  waren  hier  fast  noch  schmäler  und  mehr  weggewittert,  und 
ich  war  in  der  That  froh,  als  wir  bei  jener  merkwürdigen  Einsatte- 
hing  des  Hochkammes  angelangt  waren.  Aber  leider,  wie  das  bei 
toJcben  Scharten  und  Gebirgsthoren  gewöhnlich  der  Fall  ist,  wehete 
hier  ein  eisigkalter  Wind,  der  mir,  warm  wie  ich  war,  nicht  ganz  die 
Molae  gestattete,  die  ich  gewünscht  hätte,  wenigstens  gerade  am  west- 
lichen Rande  des  Absturzes,  wo  sich  eine  merkwürdige  Aussicht  eröff- 
nete. Hier  ist  nämlich  eigentlich  die  Haupt-  und  Centralma«se  des 
Brigiio  völlig  steil  abgeschnitten,  und  der  ganze  Rücken  oder  Sattel, 
der  die  nach  NO.  vorgelagerten  beiden  Kuppen,  von  denen  der  Hagios 
£lia8  den  Abschlufs  bildet,  damit  in  Verbindung  setzt,  ist  kaum  ."^0  Fufs 
breit,  und  auf  der  östlichen  Seite  jenes  zackigen  Grates  der  aufgerich- 
teten Quarzschieferplatten  sieigt  in  dieser  Richtung  eine  ganz  steile 
Schlucht  nach  Westen  hinunter,  die  einen  Blick  auf  das  gebirgige 
Land  gestattete,  besonders  markirt  durch  zwei  hohe  Kuppen,  deren 
eine,  von  Nasios  Kisseli  genannt,  in  W.  7  N.,  die  andere  in  W.  23  N. 
Doch  leider  verhinderte  jene  steil  und  ganz  in  der  Nähe  ansteigende, 
obgleich  an  sich  nicht  hohe  Wand  zur  Linken  jeden  Blick  auf  eine 
drei  auf  dem  so  abgesonderten  Gebirgsknoten  emporsteigenden  Kup- 
pen des  Olymp  selbst,  die  von  hier  aus  ohne  grofse  Vorkehrungen 
«•Udiieden  unzugänglich  sind,  wie  auch  mein  Führer  mir  sagte,  dafs  ein 
Baniscber  Archimandrit,  der  bis  hierher  gekommen  sei,  vermittelst 
Stricke  vergeblich  versucht  habe,  sie  zu  ersteigen.  .  , . 

Nach  kurzem  Aufenthalt  setzte  ich  meinen  Weg  fort  längs  dieses 
»chmalen  Nackens,  der  die  halbinselartig  vorgeschobene  Kuppe  des  hei- 
ligen EITas  mit  der  Hauptmasse  des  Berges  verbindet,  und,  eine  klei- 
nere Kuppe  zur  Seite  lassend,  erreichte  ich  endlich,  gegen  10|Uhr,  die 
Kapelle  des  Heiligen.  Das  Häuschen  ist  aus  rohen  Steinen  aufgeführt 
ond  besteht  aus  zwei  Kammern,  deren  hintere,  die  eigentliche  Kapelle, 
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den  Altar,  eine  Metallplutte  mit  der  Darstellung  des  Heiligen  in  Ge- 
sellschaft eines  Engels  und  des  heiligen  Dionysios,  sowie  einiges  arme 
Oerath  enthält,  aber  leider  kein  Wasser.  In  Ermangelung  dessen  er- 
frischte ich  mich  mit  einem  Apfel,  den  ich  glucklicher  Weise  bei  mir 
führte  und  erfreute  mich  dabei  von  Herzen,  dafs  nun  die  Nebel  sich 
wieder  zertheilt  hatten  und  mir  einen  grofsartigen ,  mannichfaltigen 
•Blick  auf  den  Golf  von  Saloniki  —  die  Stadt  selbst  sah  ich  nicht  — 
mit  den  so  reich  gegliederten  Chalkidischen  Halbinseln,  uberragt  vom 
hehren  und  klassischen,  aber  von  hier  winzig  zusammenschrumpfenden 
Athos  und  der  Insel  Lemnos  in  der  Ferne  nach  Osten,  Skyros  im 
Südosten  eröffneten.  Jedoch  war  meine  Zeit  gemessen  und  Na- 
sios  drfingte  zur  Eile;  ich  winkelte  schnell  verschiedene  Oerter  det* 
Ebene  ab,  wie  Katarina,  Karitsa,  Hrondos  und  Letokhori,  Winkel,  die 
in  der  Folge  den  gröfsten  Einflufs  auf  die  Eintragung  dieser  ganzen 
Berggruppe  üben  mufsten.  Am  sudlichen  Fufse  der  eigentlichen  Kuppe') 
des  heiligen  Ellas  bildet  der  hier  vorspringende  Rucken  eine  unregel- 
mäfsige  grasreiche  Platte;  aber  sie  ist  Schafen  nicht  mehr  zugänglich, 
denn  der  einzige  Zugang  zu  dieser  Platte,  aufser  dem  Pfade,  den  ich 
gekommen  war,  bildet  eine  aufserst  steile  nnd  beschwerliche  Schlucht, 
die  von  hier  nach  Rrondos  hinabsteigt,  höchst  wahrscheinlich  der  obere 
Theil  des  Aräpo-Iakos  in  Rossi's  weiterhin  folgendem  Bericht. 

Um  1 1  Uhr  verliefs  ich  Kuppe  und  Kapelle,  die  jedenfalls  keinen  so 
ganz  gemuthlichen  Aufenthalt,  wie  die  Kapelle  auf  dem  Hajion  Oros 
bietet,  wo  der  eine  der  beiden  Räume  eine  Cisterne,  Holz  und  Kessel 
Eur  leiblichen  Pflege  darbietet.  Wie  ich  nun  so  meinen  schwierigen, 
jähen  Rfickweg  längs  dieses  Olympischen  schmalen  Felswalles  antrat, 
genofs  ich,  da  ich  wenigstens  ein  Ziel  erreicht  hatte  und  also  selbst 
ruhiger  war  und,  da  auch  der  Himmel  sich  von  den  Nebeln  fast  ganz 
geklärt  hatte,  mit  noch  volleren  Zügen  den  wunderbaren  Hinabblick  in 
das  wahrhaft  grofsartige  und  majestätische  Panorama  zu  meinen  Fufsen, 
indem  besonders  die  grofse,  mit  den  herrlichsten  Tannen  bewaldete 
■wilde  Felsschlucht,  d.h.  die  nördlichste  der  drei  tief  eingeschnittenen 
Wasserrillen  dieses  Ostgehänges  der  Olympischen  Hocbgruppe,  die 
sich  erst  weiter  unterhalb  mit  den  beiden  anderen  vereint,  einen  wun- 
derbaren Gegensatz  gegen  die  nackten  Felsstufen  bildete,  die  sie  ein- 
schlössen. So  vorsichtig  oben  längs  der  Kante  das  Felsamphitheater 
umklelternd,  fanden  wir  Yusuf,  den  Jäger,  noch  immer  an  seinem 


')  Diese  ganz  abgesonderte  Kuppe  scheint  wich  zur  Ge««nimtgrti|ipe  des  01\mp 
ftwt  ganx  80  tn  verhalten,  irie  Ljubntrin  «ur  8chär-Kette;  s.  Griswibnch  an  rerschie- 
denen  Stellen  seiner  Koisc  durch  Kiimelien,  bes.  11.  S.  3Ui>  .nur  die  Ljtibatriu  selbst 
macht  als  isolirter  Kegel  von  dieser  Anordnung  eine  Ausnahme  und  ragt  zuweilen  Uber 
dt  n  Einsattelungen  (des  Hauptltamme«)  wie  d<'r  Schlußstein  des  Gat  zen  hervor*. 
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Platze  hockend;  er  war  froh,  dafs  ich  raein  Unternehmen  glficklidi 
ausgeführt  hatte,  ond  wir  verfolgten  den  weiteren  Rückweg  gemein- 
sam. Jedoch  wollte  er  mir,  ermüdet  wie  ich  allmählich  wurde,  be- 
schwerlicher vorkommen,  als  der  Hinweg;  auch  hatten  wir  unsere  frü- 
here Kante  verlassen  und  mufsten  auf  sehr  unerfreuliche  Weise  auf 
den  schmalen,  völlig  weggerissenen  unteren  Stufen  auf-  und  nieder- 
klettcrn.  um  den  tiefen,  vom  gelegentlichen  Wasserstrahl  eingerissenen 
Spalten  auszuweichen.  So  erreichten  wir  glücklich  den  Punkt  wieder, 
wo  wir  'Abdi  Agha  gelassen  hatten;  er  hatte  sich  davon  gemacht, 
theils  um  etwas  Wasser  zu  suchen,  theils  um  den  schwierigen  Abstieg 
ins  Thal  zu  erspähen.  Krst  jetzt  von  diesem  Sattelzugang  zu  diesem 
wunderbar  grofsartigen  Natur- Amphitheater,  so  wie  auch  von  dem  wei- 
terhin zu  erwähnenden  Punkte,  uberzeugte  ich  mich  bei  völlig  klarer 
Beleuchtung,  dafs  jene  steile,  nach  Ost  schauende  Wand  von  der  höch- 
sten Kuppe  durch  wenigstens  zwei  tiefe  Scharten  getrennt  ist.  E6 
sind  offenbar  die  bei  dem  Einsturz  diT  übrigen  Massen  aufwärts  geho- 
benen und  emporgerichteten  Platten,  di«»  wie  Wälle  stelin  geblieb«»n  sind. 

"Wir  verfolgten  also  unst  ren  alten  Pfad  bis  zum  jähen  Absturz 
der  Einsenkung  von  Stavroidia  in  die  tief  unten  sich  öffnende  F'elsen- 
kluft  Phtina,  die  den  Anfang  der  mittleren  Thalschlucht  des  Vithos 
bildet;  hier  verliefsen  wir  unsere  frühere  Richtung  und  durchschnitten 
quer  nach  S.  die  Einsenkung.  Denn  ohne  Wasser  und  ohne  Mund- 
vorrähte  und  ohne  Schutz  für  die  Nacht,  wie  wir  waren,  war  an  einen 
weiteren  Versuch,  die  Hauptkuppe  zu  ersteigen,  nicht  zu  denken.  War 
«8  doch  schon  Nachmittag  geworden  und  sah  es  mit  unserer  Errei- 
chung des  Klosters  bei  der  Unkenntnifs  unserer  Ffihrer  ohnehin  be- 
denklich genug  aus.  Auch  versicherte  mich  Nasios,  dafs  man  die  Haupt- 
kuppe  doch  nicht  erreichen  könne,  da  tiefere  Schluchten  sich  davor- 
zogcn;  dessen  bin  ich  aber  nicht  gewiss  und  schlage  einem  späteren 
Reisenden  vor,  von  der  Seitenschlncbt  hinter  Stavroidia  aus  den  Ver- 
such zu  machen;  aber  es  ist  jedenfalls  ein  mühseliges  Werk,  da  der 
ganze  Abhang  aus  kleinem  Gerolle  besteht.  Dafs  aber  selbst  die 
höchste  Kuppe  keinen  Schnee  zur  Zeit  hatte,  also  überhaupt  nicht  als 
in  die  eigentliche  Schneeregion  hineinragend  angesehen  worden  kann, 
davon  überzeugte  ich  mich  von  verschiedenen  Punkten  aus.  Allerdings 
nimmt  man  allgemein  das  Gegentheil  an  und  ßndet  diese  Angabe  in 
allen  Geographischen  Handbüchern,  auch  in  der  neuesten  Bursianschen 
Geographie  von  Griechenland.  Selbst  Grisebacb,  der  diese  Frage,  so 
wie  alle  physiologischen,  mit  so  viel  Umsicht  behandelt,  gibt  an,  dafs 
der  Olymp  einzelne  Schneelager  im  Sommer  nicht  verlieren  solle 
(1.  S.  2ü3;  vgl.  jedoch  II.  S.  32).  Man  wird  natürlich  nicht  Schnee- 
lager mit  Schneelöchern  zusammenstellen  wollen;  denn  letztere  finden 
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sich  allerdings;  die  sind  aber  sicherlich  nicAit  mafigebend  für  die  Schnee- 
linie. Trotzdem  konnte  Homer  mit  vollem  Recht  dem  Olymp  die  Epi- 
theta dydvPKpog  und  fjqröf/v  geben,  da  er  den  gröfst^n  Theil  des  Jah- 
res, vielleicht  auch  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  das  gauze  Jabr 
hindurch,  etwas  Schnee  hat:  war  allerdings  ein  ausnahniBweise 

trockenes  Jahr  gewesen.  Jedenfalls  aber  würde  sonach  kt-iu  ein- 
ziger Berg  der  Griechischen  Halbinsel  in  die  Schneeregion  reichen^ 
wie  Pouqucville  schon  j^auz  richtig,  wenij»<*tens  an  einer  Stelle,  be- 
hauptet bat  ').  Dennoch  bin  ich  der  iauug,  düfs  CoprUimi  »  Jiigo- 
liuinetrische  Messung  der  Hochkuppe  zu  !)7i>7  Fufs  Englisch  nicht  über 
die  WaluhcJi  liin.tiisfi^ebt.  Dagegen  betrifFt  die  andere,  viel  geringere 
Angabe  bei  Fi.'dli'i-  Mm  f^in^T  H«»h*»  \un  i:7,3i8  FuCs  gar  nicia  «Ii»,:  Hoch- 
kuppe  oder  ül>ei  Lau  j'I  <  in*-  (l'-f  1  I'm  hk  ii.  >niu|iTri  fi  i  c  um  riiphr*»re 
tausend  Ffif**  n  i  (i  r  i  e  !■  <■ .  ^ai;/  al^tj;*  l(>ytc  V(irkii|>p<'  des  luMlif^eTi 
Etia.^.  leinen  ♦'i)t'_;i'i^i'i]ü''St-t/liMj  uiiii  s*  [ir  l",'.!,M]rfn'irn  IrT(liiiiii  beg«ilil 
niiTi  drr  \'eri'a«bfr  des  »Mdn!  nivmp''".  m<]i-in  «t  «ia^  Mals  tier  H*>ch- 
kuppe  TOD  2^72  Metres  aut  den  kieiuen  Hagios  Elias  bexieiU'^i'  KLoßJll 

■)  DieM  AmMgtt  POBq««Ti]]«t  iadat  aiob  ton»  II  p.         wonit  a&ch  p.  4< 

übereinstimmt,  wo  er  vod  dem  Tbatbestand  der  alljährlicheD,  «elbst  die  höchsten 
Gipfel  bftrcfTendcn,  Srlmeescbmelze  spricht  „If  fmt  df  !n  fnmt^  totalt  dtt  neige», 
{fiM  a  liem  okaque  ann«e  sur  ies  «otnmcU".    Aber  d«mit  stimmt  nicht  Min«  oi&br 

poetiadie  Angabe  tom«  III  p.  89  «fef  erotipti  dit  mo*t  Oljfmp^t  4»»t  U$  mmmnU  m 
iitumwt  maj«ttueu$«mmU  aa  d«*tU9  de  fa  r4gi»n  dt$  neig  km. 

Tr^  «trl!c  hTT  nlln  rigctiflich  topo^^raphi^cben  r>Tfrr.  TTprrn  TT  m^fy'-'  flbfr  den 
oberen  Theil  des  Olymp  zusammen,  zur  Vergi«tcbttog  mit  meiner  Beschreibung:  (p.  189) 
Dmemdiu  de  no$  mnlett  [ä  KhrUtomilo},  il  tutu»  fallut  alort  gravir  itvant  mom,  pm- 
dant  quatrt  gnmdu  hmttty  mme  ktfemtmabie  pmU,  qu'on  apptlU  MwtroUmggo  (I«  Äoi»- 

Noir),  ä  cmtxe  du  granrf.^  pins  <'jtn  In  rr,nrrrrtf  fhi  Id.i  '^fi'^nu'^n  hnnt.  f^r.tf  romm^  rmr 
itiroiU  ariUt  qmi  ««  contimM  en  mantant  totyovr«,  fntre  deux  raxin*  formi»  par  le«  brat 
d»  torrmt.  (p.  188)  «Hmu  Um  ßne,  qui  t'iÖouU  ä  chaqve  m$Umt  §ous  let 

piedt,  et  que  tapiis€  tncore  une  herbe  glusnnte.  .  Au  $orÜr  dt  et»  hei»,  oa  foadU 
ä  la  d^mh'rr  J'vxitf  de  In  v(grtnti<^v  rfnnr  FOlympe:  to^if  re  qui  ri-rjnf  nu  (i/^srnx  mt 
IM*,  emtvert,  de.  pimrrtSf  aurqmellet  »e  milml  (a  et  lä  quelques  U>v£e»  de  gaton  6r4- 
lie$  par  le  vMt.  Om  §t  trowt  ä  Vemtrie  d*««  vatte  umpkithiAtre  de  grtmdee 
roekee  eompeee  k  jpie,  qui  »"ouvre  m  e*t  emdroit  de  la  montagne,  et  fui  est  fermi  pmr 
Tf*  f^rff^-prwfnfr  fJc  ^rr  p!iL\-  hatites  Cime«.  —  (p.  184)  Au  fnnd  r?f  ce  cercle  immense, 
et  dreeee  «n«  röche  dun  tupect  remarquabUf  largt,  decktree  par  le  kernig  tailiee  m 
form  d0  eogmlle.  (Teet  le  »eeond  de»  »ommete  de  VOlgmpe,  le  plus  Htm 
parm  eem  qm  se  grouptnt  <iu  midi.    0%  Voppttle  XedegUroe  (It  Maine),  et  la  le- 

fftmdt  rrrppnrtr  qu'il  gerf  ilf  f^mheau  a  üdint  Dhlofiysios.  Un  pnt  pbt.f  Inin.  fnvjnnr» 
fan  le  mdt,  «e  montrent  pltuieur»  ctmet  arrondütt  gnuipie»  ctMnrne  let  nom&rtmt» 
€9npolee  d^me  baeiliq%tt  bgtantine.  Ct  aont  l«t  «Aimv  jat  domment  Karga  ef  Sparm» 
ei  tom  let  plateaia  environnantt.    La  plne  Heede  «Tentre  eilet  eei  le  troitieme 

9PMmet  de  !'Ofympe:  lej  knhifrrvfA  ri<^   Krryn  PnpprKrnf  Itrhmmn.     (p.  186)  It€ 

jMm»  Hmui  ete  i^um  fe«  —ttememtm  de  i'Oigv^e,  le  f»tfc  ifMm^tmm  MM«» ,  te 
dreeee  tont  it  feat  vere  le  nord>  On  mH  tacar»  emvvron  inrie  hemmet  pour  y  arriver,  tn 
tuivant  une  tipeee  de  plate-forme  qwi  rigme  tar  lee  hamtemr»,  Ce  tommet  eet 
formi  /ai*«lM  de  deem  pohm  rimiee  jmp  aaa  «aüt;  aar  la  pime  4lo94o  m 
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ipiteren  Reisenden,  der  nan  meine  Arbeit  vervollstftndigen  wollte, 
wSrde  ich  noch  besonders  rathen,  die  Kuppe  des  heiligen  Antonios  zu 
besteigen,  von  deren  Spitze  aus  man  unzweifelhaft  gar  Manches  zur 
Ei^Snzung  meiner  Mappirung  nach  der  nicht  von  mir  besuchten 
Seite  thon  kann.  Die  Aussicht  nach  dem  Griechischen  Festlande  hin, 
wohin  man  vom  heiligen  Elius  par  niclits  sieht,  mufs  vom  heiligen 
Antonios  ans  prachtvoll  sein,  und  ist  diese  Anhöhe  offenbar  dieselbe 
mit  der  sonst  bekannten  Kuppe  Kalogeros.  • 

Nachdem  wir  nun  den  tief  eingeschnittenen  Abcagskanal  von  Sta- 
vroidia  durchschritten  hatten ,  stiegen  wir  ansehnlich  auf  den  Buckel 
dM  an  die  Kuppe  des  heiligen  Antonios  sich  anlehnenden  Rückens 
hinan,  and  ich  hatte  von  diesem  Punkte,  den  wir  gerade  um  1  Uhr  er- 
niehten,  eine  wunderschöne  Umsicht,  die  ich,  während  meine  beiden 
Begleiter  sich  behaglich  ausniheten,  zu  neuer  .\bwinkelung  und  Kon- 
trole  meiner  früheren  Winkel  benutzte.  Von  hier  besonder«  stellte  sich 
der  Hochkamm  des  steilen  (irates  bis  zum  zweiten  Absturz  als  uber- 
aas zackig  und  zerrissen  dar.  Herrlich  aber  zumal  war  der  Blick  in 
die  Klosterschlucht  des  heiligen  Dionysios  mit  ihren  Tannen  und  Roth- 
bnchen,  und  ein  Maler  wurde  hier  den  schönsten  Punkt  zu  einem  wun- 
dervollen und  klassischen  (iemälde  finden.  Glueklirher  Weise  ahnete 
ich  noch  nicht ,  welche  Beschwerde  mir  diese  Schlucht  noch  verur- 
sachen wurde.  Dahinter  bildete  das  Meer  und  das  reichst  gegliederte 
UtMMche  Gestade,  das  jetzt  ganz  frei  im  schönsten  subtropischen  Son- 
nenschein da  lag,  einen  wahrhaft  bezaubernden  Hintergrund.  Aber  es 
war  wenig  Mufse  da  zu  stillem  friedlichen  Genufs;  kaum  war  ich  fertig 
mit  meiner  Arbeit,  so  ging  es  weiter  an  dem  dritten  Felscircus  oder 
Felsamphitheater,  oberhalb  des  südlichsten  Arme»  der  grofsen  Schlucht 
Vithos,  und  abwÄrts  steigend  durchschnitten  wir  dann  einen,  jetzt,  wie 
tUe  Rinnen,  trockenen,  von  einem  breiten  Sattel  herziehenden  Abzogs- 
kanal,  der  hart  zur  Linken  über  tausend  Fufs  jählings  hinunterstürzte. 
Wie  sollten  wir  selbst  nun  zu  jener  Tiefe  hinabkommen;  denn  in  jener 
Schlucht  führte  unser  Weg  zum  Kloster  —  und  nun  gar  die  unglück- 
lichen Maulthiere.  Die«e  fanden  wir  nun  mit  ihrem  Führer  Niköla  in 
«tnem  schönen,  grasreichen  eingesenkten  Hochplateau,  Namens  Bara, 


»Mlnii*«  tme  pawr«  cknptlU  du  prophete  KUe,  battue  par  lef  rmU,  »i  petife  quon 
«  ptme  c'y  tfnir  debout,  et  faite  atte  des  pierret  brüte*  rtirnnttee*  tur  In  place. 

i»  kauteur  du  pic  d' H ay iot  Uiltas  au-de4sut  du  niveau  de  la  mer  e»t  evaluee, 

f<tpri$  l($  triangulntion$  des  cartet  marinrs  unglaistt,  h  9,75  4  pifd»,  qui  foni 
not  mitree,    Vergl.  anoh  p.  188  <^ur  la  eime  la  plut  nrdue,  juetement 

*  l^emdroit  oü  ae  trouve  aujowdhui  la  petite  chapelle  d' Hagiot  Hilia*^  on  drts$a 
tard  au  dieu  un   tempLe.     Leider  »ind  nun  diese,  auch  auf  Herrn  Heuxey's 

KtTt«  eingetragenen ,  unrichtigen  Angaben  fUr  alle  neaeren  Btlcher  mafegebend  ge- 

^'«ni  ttnd  haben  so  weit«  Verbreitong  geftinden. 
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in  die  wir  von  jenem  Räcken  an  leichtem,  mit  Kootengraa  bedeckten 
Gehänge  hinabätiegen.  Hier  nun  offenbarte  sich  auch  mir  der  trau- 
rige Tbatbestand,  dafs  selbst  Nasios  keinen  für  die  Maulthiere  oder 
überhaupt  auch  nur  für  Menschen  von  hier  aus  praktikabeln  Pfad  in 
die  Schlucht  hinab  wufste;  guter  liath  ward  theuer.  Während  dessen 
beobachtete  ich  mit  grofsem  Interesse,  obgleich  mit  nicht  eben  freu- 
digen Gefühlen,  dafs  auf  einer  Kuppe  jenseit  der  nach  dem  heiligen 
Antonios  benannten,  und  die  gleich  der  nördlichen  Schlufs-  und  Vor- 
kuppe dieses  merkwürdigen  Gebirges  nach  dem  heiligen  Elias  benannt 
ist,  entschiedene  Regenwolken  sich  bildeten,  und  ich  trieb  um  so  mehr 
vorwärts,  es  möge  gehen,  wie  es  wolle.  Dieser  heilige  Klias  bildet 
den  westlichen  Abschlufs  der  die  Einsenkung  von  Bara  im  S.  begren- 
zenden Höhen,  unter  denen  sich  mehrere,  besonders  aber  die  Pniücia 
genannte  Kuppe,  die  ich  von  mehreren  Punkten  aus  peilte,  durch 
kühne  konische  Gestalt  auszeichnet.  Es  ist  jedenfaUs  ein  höchst 
interessanter  nnd  erst  den  ganzen  eigentlichen  Charakter 
der  Berggruppe  anschaulich  darstellender  Zug,  dafs  die  bei- 
den, nach  den  verschiedenen  Seiten,  nach  N.  und  S. ,  vor- 
geschobenen und  fast  abgelösten  Kuppen  den  Namen  dieses, 
auf  den  Vorstellungen  des  heidnischen  Alterthames  auf- 
gepfropften Heiligen,  des  Erretters  im  üngewitter,  führen. 

So  setzten  wir  uns  denn  nach  Ost  mit  etwas  nördlicher  Abwei- 
chung in  Bewegung,  indem  auch  'Abdi  Agha  sich  wieder  zu  uns  gefun- 
den hatte.  Nur  langsam  ging  es  vorw&rts  und  endlich  stockte  unser 
Zug  ganz.  Zuerst  freuete  ich  mich  des  Aufenthaltes  und  genofs  den 
merkwürdigen  Rückblick  auf  die  hohe  Mauerwand,  die  ich  umgangen, 
so  wie  die  wunderschöne  Aussicht  in  die  Schlucht  vor  uns.  Dieser 
oberste  Arm  führt  den  Namen  Golina,  während  der  nächste  nach  Nor- 
den, dies^eit  Phtina,  Zilinä  heifst,  aber  beide  sind  ohne  lebendiges,  ewig 
quellendes  Wasser,  und  erst  die  dritte  Schlucht,  die  den  bezeichnenden 
Namen  RomäVko  trägt,  fuhrt  dam  Vithos  oder,  wie  Andere  ihn  nennen, 
Sknrtis  seinen  schönsten,  lebendigsten  Schmuck,  den  frisclien  Quell- 
bach zu.  Aber  die  Schlucht  hatte  neben  ihrem  wunderrom&ntischen 
Aussehen  doch  für  die  praktische  Rücksicht  des  Abstieges  etwas  gar 
zu  Ernsthaftes ,  um  eben  erheiternd  zu  wirken  und,  wenn  es  Abdi 
Agha  in  der  ganzen  Zeit,  dafs  ich  mich  abgemüht  hatte,  nicht  gelan- 
gen war,  einen  Abstieg  zu  finden,  wie  sollten  wir  das  jetzt,  da  es  rar 
Eile  drängte.  Endlich  kam  die  Wahrheit  an  den  Tag,  und  er  rief  mich 
auf,  während  wir  die  Maulthiere  mit  unseren  drei  Gefährten  oben 
liefsen,  mit  ihm  allein  den  Weg  znm  Kloster  zn  suchen  und  zwar 
sollten  wir  den  Abstieg  in  verschiedenen  Richtungen  erproben;  ich 
sollte  den  Rinnsal  des  Starzbaches  selbst  versuchen ,  während  er  von 
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Barnn  ku  Baum  kletterte;  wir  hatten  jotet  den  oberen  Anfang  der  Baam- 
gone  erreicht,  c.  5600  F.  hoch.  Zuerst  that  mein  Freund  einen  derben  Fall 
ond  einer  seiner  Schuhe  stürzte  al»  warnendes  Beispiel  unrettbar  eine 
st«ile  Schlucht  hinunter,  im  Ganzen  aber  fuhr  er  besser  als  ich,  da  ich 
anfing,  ohne  stärkende  Nahrung,  wie  ich  den  ganzen  Tag  geblieben 
war,  mich  emiudet  zu  fühlen,  und  da  das  Rinnsal  sich  als  nichts, 
als  eine  Reihen-Folge  der  fürchterlichsten  Katarakten  erwies.  Glück- 
lich jedoch  kamen  wir  Beide  diesen  ersten  steilen  Abfall  hinunter,  und 
nun  ging  es  eine  Zeit  lang  etwas  besser,  und  wir  begegneten  uns  meh- 
rere Mal,  er  im  Walde  und  ich  längs  des  Abzugkanals,  dann  aber, 
als  ich  ihm  einige  Zeit  hoch  durch  den  Wald  gefolgt  war  und  sah, 
dafe  wir  in  der  Folge  nur  um  so  tiefer  hinab  steigen  müfsten,  liefs 
ich  mich  verleiten,  auf  das  Gerathewohl  durch  den  Wald  dem  Rinnsal 
Mch  abwärts  r.u  steigen  und  folgte  letzterem  wieder.    Das  ging  auch 
eine  Zeit  lang  gut,  dann  aber,  wo  der  Kanal  von  steilen,  mit  Busch 
dicht  bekleideten  Ufern  eingegrenzt  und  kein  nahes  Ausweichen  mög- 
Uch  war,  folgten  zwei  ganz  steile  Katarakten  hart  auf  einander.  An 
der  ersten  liefs  ich  mich  in  halber  Höhe,  wo  der  Fufs  versagte,  los 
nnd  kam  mit  schwerem,  aber  doch  glücklichen  Fall  unten  an,  nah 
nun  aber,  dafs  die  zweite  an  dreifsig  Fufs  Höhe  hatte  und  auch  nicht 
den  geringsten  Anhalt  bot.    Erschöpft  wie  ich  war,  mufste  ich  mich 
also  mit  ungeheurer  Anstrengung  an  den  kleinen  Gesträuchen  wieder 
hinaufziehen  und  fing  dann  an,  im  Walde  hinaufzuklettern,  fand  mich 
aber  durch  das  abgefallene  und  getrocknete  Nadellaub  in  meiner  schon 
Terzweifelten  Anstrengung  sehr  gehemmt,  und  obgleich  endlich  gefällte 
Bäume  nair  anzeigten,  dafs  ich  in  dem  Bereich  menschlicher  Thätig- 
keit  angelangt  sei,  war  ich  mit  dem  Eintritt  der  Dunkelheit  doch  so 
völlig  erschöpft  und  so  kraftlos,  dafs  ich  mich  entschlofs,  nach  zwei 
ahgefeoerten  Schüssen,  meinen  noch  im  Uebrigen  geladenen  Revolver, 
der  mir   übrigens  als  Zugabe   meines  Gürtels   meine  Tageskletterei 
nicht  eben  erleichtert  hatte,  zur  Hand,  mich  unter  den  Tannen  nie- 
derzulegen, obgleich  der  mittlerweile  pechschwarz  überzogene  Himmel 
eine  nicht  eben  trockene  Nacht  verhiefs.    Nachdem  ich  so  etwa  zwei 
Standen  gelegen  hatte,  vernahm  ich  mit  Freuden,  dafs  man  mich  mit 
lautem  Rufe  im  Walde  suchte  und  da  ich  zu  erschöpft  war,  um  im 
Fintlern  zwischen  den  Bäumen  länger  umher  zu  tappen,  brachte  ich 
<He  Sachenden  allmählich  mit  meinem  steten  Gegenruf  herbei.  Es 
waren  ihrer  zwei  Leute,  von  'Abdi  Agha,  der  mittlerweile,  aller- 
<)ing8  noch  nicht  das  Kloster,  aber  doch  die  oberste  Sägemühle  des 
Thaies  erreicht  hatte,  aasgesandt,  mich  zu  suchen  und  herbeizufuhren  j 
ich  folgte  ihnen  mit  geistiger  Freudigkeit  aber  körperlich  fast  un- 
freiwillig, nnd  dieser  Marsch  im  Finstern  durch  den  Wald  und  dann 
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mener  Biücken  zum  Hulzlraiisport,  völlig  verschmachtet,  wie  ieh  war, 

da  ich  deil  verlloäieuev  Nuehl  nii'hi  L^iiieti  1  ropfen  Waöäcr  göuusüen 
und.  da  mein  Begleiter  liatte,  iiiii  duvoii  zu   sehicken,  war 

ebeu  k(-iij  frohes  W  urk.  Eudlich  um  'J\  L  lir  Abuiidh  erreichte  ich  die 
erst«  bageujühle  oder  Prioni,  auch  nach  seim^m  Besitzer  Khristo  ^Khristo- 
milo*^  genannt  ,  und  kuuate  mich  weiiigblens  an  einein  Trunk  Wasser, 
etwas  Brud  und  Käse  laben.  Es  war  eine  lialbuüeai:  Hoizbud^,  ühu<d 
die  geringste  HequemlicbkeiL;  aber  bei  einem  groÜM^o  Feuer  s^Uief 
oach  der  Anstrengung  vortreflflicb. 

So  erwachte  ich  denn  am  folgenden  Morgen  Duiiu*;iötiig  den 
16.  Oktober)  gestärkt  und  eririäcljt  und  machte  mich  alsbald  mit 
meinem  i:>egieiter  auf  den  Weg  nach  dem  Kloster,  da  hier  unseres 
Bleibeurt  nicht  «ein  konnte.  Vorher  jedoch  schickten  wir  unseren  wild 
aussehenden  und  kräftigen,  aber  gutniiiilii^^en  Wirt  Ii  aui  das  i'iate&ii 
hinauf,  um  uoMre  Leute  uod  das  üe{»i»ck  wo  isoglich  bmater  m 
SiihaHen. 

Es  halte  in  der  Nacht  «beregnet,  und  die  sonst  romantisch  wilde» 
prächtig  bebaunite  bi;hluchl  war  in  »chwar/es  Gewölk  gehüllt,  \md 
feuchte  Nebel  hemmten  die  Aussicht,  selbst  auf  geringe  Entteruung. 
Die  ganze  Sohle  des  lakkos  —  denn  auch  diese  Waldsrhlucht  ist  deiE 
Anwohner  ein  lakkos  —  ist  hier  voll  von  Hid/.rtjigen  ^priönia*, 
die  dem  Kloster  einen  reiciien  Ertrag  abwerfen,  iil>ef  mit  der  Zeit, 
wenn  nicht  ökonomisch  gewirthscbaftet  wird,  dem  Waldreichtburo 
sicherlich  Eintrag  thun  möchten.  Nach  etwa  zehn  Minuten  verlafst 
der  Pfad  die  Thalsohie  und  witulet  sich  Unks  auf  die  Thal  wand  hinauf. 
Hier  begegnete»  uns  mehrere  Züge  Mauithiere ,  um  liolz  in  der  obe- 
ren Priöni  abzuholen.  Dies  ist  der  wohlbetretene  Pfad,  der  einerseits 
geradewegs  an  die  Skala  des  heiligen  Thiodöros,  »ndert^rseiis  nach 
Letdkhori  führt.  Um  aber  r.iim  Kloster  des  heilippti  Dionysio.s  zu  ge- 
langen, niufs  man  nach  o\\y.i  einer  halben  btunde  von  diesem  gröfse- 
ren  .  stets  ansteigenden  und  den  L;;mzen  Gebirgssporn  des  Thaies  ab- 
schiieideiidi  11  Pfad  auf  schmalem  l"ijrs^[(  wieder  abwärts  steigen,  läfst 
hier  am  Bache  wieder  eine  Sagemühle  zur  Rechten  und  durchschneidet 
dann  (inen  dichten  Wald  von  Wallnufsbäumen  und  HaselnuÜBSlrlia- 
chern,  jetzt  schon  in  herbstlicher  Bedeckung,  bis  man  dann  pldisUoh 
die  hohen  Mauern  des  Klosters  emporragen  siebt.  Im  Sommer  moill 
dies  ein  köstlicher  Aufenthalt  sein,  jetzt  aber  sah  Alles  feucht  ond  kalt 
aus  und  es  fehlte  besonders  an  warmer  Beleuchtung.  Aber  der  ZustADd 
des  Klosters  selbst  machte  mich  fast  frösteln.  Denn  der  erste  Hof  war 
•eil  der  Beraubung  und  halben  Zerstörung  des  Geb&udes  im  Jahre  1827 
odtr  aocb  iu«ht  wiader  JlMrge«t«U(  iumI  «uobia  nit  mumt  halb 
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eingefallenen  Eckmauer  einen  überaus  öden  und  verfallenen  Eindmck. 
Der  innere  Klosterhof  dagegen,  mit  seinen  stattlichen  Hallen  umher, 
sah  auf  den  ersten  Blick  recht  gut  und  wirthlich  aus  und  die  Kirche 

war  neu  geweilst.  Auch  da»  (lastzimmer,  in  das  wir  gewiesen  wur- 
den, hatte  wenigstens  einen  gewissen  Comfort  an  Decken  und  Teppi- 
chen und  alsbald  wurde  Holz  gebraclit  und  ein  lustiges  Feuer  ange- 
facht; aber  schon  auf  den  Kaffe  uiufsten  wir  lange,  lange  warten  und 
dafs  hiermit  fur*s  Erste  die  Hewirthung  erschöpft  sei  und  dafs  es  vorläutig 
gar  nichts  Anderes  gäbe,  hörte  ich  bald  von  dem  Oekumenos,  der  uns 
unter  bitteren  Klagen  auseinandersetzte,  wie  in  Folge  eines  lange  an- 
haltenden Streites  zwischen  den  beiden  Hegumenen  die  ganze  Bewirth- 
schaftung  des  Klosters  trotz  seiner  jährlichen  Einnahme  von  100,000 
Piastern,  theils  von  den  oben  beschriebenen  Sagemühlen  und  dem 
Holzhandel,  theils  von  seinem  bis  nach  Rufsland  hinein  gelegenen 
Grundeigenthum,  ruinirt  sei.  Wir  müfsten  uns  also  mehrere  Stunden 
gedulden,  da  er  wegen  der  gewöhnlichsten  Nahrungsartikel  erst  nach 
der  Metokhi  geschickt  habe;  denn  es  fehle  an  Allem.  Anstatt  etwas 
Substantiellen  hatte  ich  mich  also  vorläufig  mit  dem  Gastgeschenk 
eines  Blumenstraufses  zu  trösten,  unter  denen  Meneksi  und  Vasilikö 
die  Hauptrolle  spielten. 

Jedenfalls  konnten  wir  Beide  aber  froh  sein,  hier  wenigstens  unter 
sicherem  Obdach  uns  zu  befinden ;  denn  bald  nach  unserer  Ankunft 
brach  ein  heftiger  Regen  los  und  liefs  uns  mit  Theilnahme  an  unsere 
Gefährten  und  unsere  Sachen  hoch  oben  im  Gebirge  denken. 

Um  mir  die  Zeit  zu  vertreiben,  machte  ich  dann  einen  Umgang 
durch  das  Kloster,  fand  aber  Alles  in  dem  abscheulichsten  Zustande 
von  Verwahrlosung  und  Schmutz;  unter  allen  Gemächern  war  eben 
das  Gastzimmer  das  einzige,  das  leidlich  in  Ordnung  war,  alle  übri- 
gen standen  verlassen  und  leer.  Einige  Zimmer  jedoch  haben  sehr 
grofsartige  und  prachtvolle  Aussicht,  aber  zur  Zeit  genofs  man  davon 
leider  nichts,  da  alle  Höhen  bis  tief  herab  in  dickes  Gewölk  gehüllt 
waren.  Die  Kirche,  als  vor  drei  Jahren  ausgebessert,  war  eben  noch 
in  leidlichem  Zustande;  auch  das  Dach  war  mit  Blei  gedeckt,  mit  Aus- 
nahrae einer  einzigen  der  fünf  Kuppeln,  wo  die  Bleibedachung  noch 
fehlte.  Im  Inneren  der  Kirche  interessirte  mich  allein  das  den  Namens- 
Heiligen  des  Klosters,  den  Hajios  Dionysios  selbst  darstellende  Ge- 
mälde, das  allem  Auscheine  nach  älteren  Datums  ist  ').  Dieser  Hei- 
lige soll  dem  XH.  Jahrhundert  angehören  und  von  den  Meteöra,  den 
berühmten  Klöstern  am  oberen  Salambria,  herstammen;  es  ist  aber 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  an  eben  dieser  Stelle  im  Alterthume  ein 

')  YergL  darOber  Heoscy  p.  181. 
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Tbnpel  dea  DkiDysof  «Ur  BmcImw  ated.  €M4nK  .lil  4i»  Stogtor 
eisefitlkh,  gMcb  Mid«ren  Ql^mpisclMi  KUtoKtm,  DmkjnjgMIt  «hMt 
H«iia  TrüdlML 

Endlich  gegen  Mittag  «iIimImd  wir  «Ii  hiWwMdwtO  Frahitück» 
and  Mhon  eine  halbe  Stamle  ti»ftter  «laeliioiMim  WMi  riSattgea  Kbri«!« 
geführt,  nicht  aUeia  uawi«  4rm  Begleitart  aoaiara  ta  aaMrcBS  geal^ 

teu  Erstaanen  auch  die  Maalthiere,  die  ihnen  freiUeh  die  nnge- 

heuerate  Anstrengung  gekostet  hatten,  den  Abbang  an  der  zugängiLcb* 
sten,  von  der  unsrigen  ganz  verschiedenen,  Stelle  herunter  so  echaffefi; 
leider  vergafs  ich  zur  Zeit,  genau  zu  erfragen,  an  welcher  Stelle  dae 
ihnen  gelungen.  Jedenfalls  hat  aber  vor  vielen  Jahren  ein  Saumpfad 
von  Kökkinoplö  und  Skamuia  her  dort  irgendwo  beatatiden  und  wäre 
ein  .solcher  ohne  grofse  Mühe  auch  wieder  herzurichten,  da  man  in  \Vin- 
duügen  den  Pfad  bequem  genug  von  l»ara  aus  hinabführen  könnte  '). 

NVir  brachen  nun  also  um  1|  Uhr  Naclunittags  mit  wieder  vollzäh- 
ligem Trofs  vom  Kloster  auf  und  stiegen  zuerst  steil  den  Abhang'  liin- 
auf  bis  2  Uhr,  wo  wir  uns  oben  am  waldigen,  dicht  mit  FannkiauL 
bestaiiüeiien  lIocLiaudf  oberhalb  dei-  1  Ijalsciiluchi  hiiiNs  aiiden ,  It  ider 
auch  hier  ohne  die  geringste  Ahtiung  der  malerischen  Laudächalt  uiu 
uns  her,  da  Alles  in  dichteste  Nebelmasse  gehüllt  war.  Nach  halber 
Stunde,  nachdem  nian  sich  etwas  hinabgesenkt  hat .  uburschreilet  der 
Pfad  einen  ganz  sdimuleu  Felsrucken,  von  dviu  auf  der  nördlichen 
Seite  wahrscheinlich  eine  tiefe  malerische  Schlucht  hinabsteigt.  Bald 
dahinter  trennt  sich  der  Pfad  und  konnte  ich  mich  hier  —  allerdings 
elwJis  versjmtet  —  noch  an  sehr  scliönem  Wein  laben,  der  erst  jetzt 
zu  meiner  Rewirthung  aus  der  MetokhT  berlieikam.  Dann  steigt  man 
bei  einer  (iruppe  grofser  mächtiger  Platanen  abwärts,  aber  hier  war 
der  Ixdimlxjdea  nach  dem  heftigen  Regen  über  alle  Maffsen  sctdüptrig 
und  unerfreulich,  und  uir  liefen  oder  glitten  meiir,  als  dafs  wir  gingen. 
So  Helsen  wir  denn  die  am  Abhänge  liegende  Metokhi  in  der  Entfer- 
nung von  10  Minuten  zur  Linken  uud  übentchrittdn  das  der  Wald- 


')  Ich  bemerke  hier,  dais  Herr  Heuxc/  imzwciielbuii  sich  au  licii  Aui»U^ 
dMMO  gawaltife  Steilheit  und  Schwierigkeit  er  geoagnani  cherakterisirt  (on  p9ut 
imaglncr  tmyulre  jilun  m  a  fjuifUjur  r(  m  m'mr  t  e  m  p  <  plus  penible  p.  183), 
versucht  hat,  dafö  er  aber  von  der  oberen  Natur  des  Bernes  nur  eine  selir  onbe- 
ttimiste  und  verwirrte  Beschreibung  liefert,  die  durch  ^«iiue  kartographische  Dar:^!- 
long  nur  venaehrt  wird.  Jedenlirila  wird  sieb  Jeder  nach  meiner  Beechreibang  und 
Karte  hinlHnKlich  ttbtrzpu^pn  kfinnoii,  diifs  rim  piiioni  ci^'r-ntlichen  Plateau  oben 
kaam  die  Rede  sein  kann.  Die  von  Heuzey  und  Anden  u  Kuldgeros  genannte  Kuppe 
iit,  wie  oben  S.  1 7 1  angedeutet,  wahrtcheiDlich  identisch  mit  derjenigeu  dea  heiligen 
Antanios.  _  Auch  der  Pfad  vom  Kloster  Uber  die  Mtftokbl  der  Skala  an  die  KUtl« 
ist  auf  Hcuzcy'^  Karte  fal«cb  gezogen,  da  es  bis  zum  Scheidewega  dar  ▼OD  Blr  Mtlwt 
zurückgelegte  Weg  ist,  der  sich  oben  am  Thal  entlang  lUUt. 
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Schlucht  des  VTthos  entströmende,  jetzt  angeschwollene  Flfirscben  des 
alten  Enipeus  auf  kleinem  Hulzsteg,  und  rückten,  nach  einem  Ansteig 
auJ"  dem  felsigen  Steilufer,  um  3  Uhr  30  Min.  unter  FreudenschQssen 
und  dem  festlichen  Empfange  der  Bevölkerung,  die  durch  meine,  über 
den  V&(a  von  Petra  vorausgesandten,  und  daselbst  schon  gestern  Mor- 
gen angekommenen  Leute  in  Bewegung  gesetzt,  trotz  des  schlech- 
ten Wetters  herausgekommen  war,  um  den  fremden  Bergbesteiger  zu 
empfangen,  in  den  ganz  ansehnlichen  Ort  ein,  wo  ich  des  wirthli- 
chen  Quartieres  mich  erfreute  und  trefl'liches,  kräftiges  Nachtessen  vor- 
fand, aber  zugleich  auch  eine  lange  Rechnung  zu  berichtigen  hatte. 

Abgesehen  von  der  Unwissenheit  meiner  Führer,  besonders  aber  von 
der  Unvernunft,  unter  solchen  Umstanden  noch  Maulthiere  mitzunehmen, 
und  abgesehen  von  der  Veränderung  des  Wetters,  hatte  mein  Quer- 
zug über  den  Olymp  mich  im  höchsten  Mafse  befriedigt.  Denn  er 
hatte  mir  zum  ersten  Male  die  wahre  Natur  dieses,  in  der  alten  klas- 
sischen Geographie  so  bedeutungsvoll  hervorragenden  Berges,  mit  Aus- 
nahme des  noch  nicht  sicher  ermittelten  Permi  mit  seinem  Yel-tepe 
unzweifelhaft  des  höchsten  auf  der  ganzen  Griechisch  -  Türkischen 
Halbinsel,  aufgeschlossen,  und  ich  hätte  nur  zu  gern  seine  Erfor- 
schung von  allen  Seiten  vervollständigt.  Vor  Allem  hätte  ich  natürlich 
auch  gar  gern  einen  Blick  in  das  herrliche  Tempe  geworfen,  obgleich 
Neues  dort  weniger  zu  thun  war.  Aber  es  drängte  mich,  nach  Saloniki 
zu  kommen,  um  endlich  wieder  Nachrichten  von  meiner  Familie  zu 
erhalten;  auch  war  die  tur  solche  Bergerforschungen  geeignete  Jah- 
reszeit zu  Ende.  Augenblicklich  war  bei  dem  ungünstigen  Wetter  gar 
nichts  zu  thun.  Das  nur  betrübte  mich  besonders,  dafs  ich  nicht  noch 
wenigstens  diesen  Rand  des  Gebirges  klar  überschauen  sollte,  was  mir 
noch  manche  Berichtigung  meiner  Aufnahme  erlaubt  haben  würde.  Ich 
tMSchlofs  nämlich,  da  ich  meine  vier  Pferde  doch  einmal  bis  Saloniki 
gemiethet  hatte  und  da  auch  das  Meer  in  dieser  Jahreszeit  keine  so 
sicher  zu  berechnende  schnelle  Ueberfahrt  verhiefs,  zu  Lande  den  gro- 
Csen  Golf  zu  umkreisen. 

Am  Abend  zog  ich  noch  einige  Erkundigungen  ein.  Der  Ort 
—  Letokboro  ^Ort  der  Leto**,  nicht  Lithokhoro  „Steinbeck'*  — 
bat  an  500  Häuser,  deren  Bewohner  sämmtlich  Christen  sind  und  sich 
eine«  gewissen  Wohlstandes  erfreuen.  Denn  aufser  dem  Produkt  des 
Bodens,  besonders  Mais,  wovon  jährlich  an  500,000  Kilo  ausgeführt 
werden,  nebst  dem  aus  den  Gebirgsschluchten  gewonnenen  Holzbetrieb, 
blüht  hier  auch  noch  eine  kleine,  besondere  Industrie,  nämlich  die 
Verfertigung  der  sogenannten  axoiid^  d.  h.  der  groben  regendichten 
Matrosenmfintel,  von  denen  jährlich  100 — 150  Stück  verfertigt  und 
für  je  850 — 1000  Piaster  verkauft  werden.    Der  Bach  treibt  auch 

Zciuchr.  f.  aUg.  Erdk.  Neu«  Folg«.  Bd.  XVL    •«»■i.  ,      i        >i  t>iU'  ,Hi«t« 
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eine  Kornmuble.  Letokhoro  samiut  LepfokäriÄ  (HO  H/inser).  Pandel^- 
mona  (ebonso),  Skotina  (ebenso)  und  dein  Ul<nnen  (nur  Ib  Hauser), 
aber  seines  stets  von  '23  Kanon iert^n  bemannten  n  nm'ntnv  we^D, 
wichtigen  IMatainöna  «leliören  zum  Regierun f^sbeziik  Katarina. 

Zur  Ergänzung  tneint'r  eipjenen  Aufnahme  aber  tlieile  ich  hier  nun 
auch  den,  keineswegs  unintt  ressanf en,  Bericht  nieinei*  jjjebildeten 
gomans  Hossi  über  den  von  ihm  uiiltU  rwciU'  zurückgelegten  Wcp:  um 
den  Nordfufs  des  Berges  mit.  icb  hatte  ihn  besonders  in.struirf.  auf 
Alles  zu  achten  und  Alles  zu  Papier  zu  bringen,  und  man  wird  sehen, 
dafs  er  meinen  Auftrag,  mit  Ausnahme  toq  Abwiukeln»  das  er  nicht 
verstehen  konnte,  ganz  gut  gelöst  hat. 

Er  brach  also  gegen  1  Uhr  Mittags  von  Kökkino-pl5  auf  and 
marschirte  wahrecheinlich  gut,  da  er  aowohl  wie  seine  Begleiter  tm 
Pferde  waren. 

Beim  Aufbruch  vom  Dorfe  hatten  sie  zur  Rechten  die  Hochkuppe 
des  Olymp,  zur  Linken  eine  tiefe  Schlucht  mit  Rinnsal.  Der  Abhang 
war  mit  Baumwnchs  der  kopanisa  reich  bekleidet.  Dann  löst  sich  zur 
Rechten  ein  Hügel  kenntlich  vom  Berge  ab  mit  einem  [Weiden?]* 
Baum  (tsairia),  links  hat  man  vormals  bebautes  Terrain,  während 
die  gaase  Stralse  mit  kleinen  Steinen  bedeckt  ist  (also  hier  dasselbe 
Geroll  Too  den  Uocbknppen,  wie  auf  der  anderen  Seite).  Von  B&o» 
men  zeigen  sich  besonders  piksos  und  isimtsiridi  dem  Abhang 
des  Olymp  aber  wiederum  grofse  tsairia.  2tWt  Linken,  unten  am  Rinn* 
sal  sieht  sich  die  grofse  Strafse  nach  dem  Kloster  Petra  (auf  der  dia 
grofsen  Heerzuge  des  Xerxes,  Brasidas,  Kassandroa  und  anderer  Heer* 
fohrer  Thessalien  betraten,  die  wir  aber  schon  vor  Seloe  snr  I^okan 
gelassen  hatten). 

(Nachdem  man  bald  hinter  Kökkinoplo  den  Sattel  uberschritten,) 
Steigt  man  abwärts  und  kommt  zn  einer  alten  Wasserleitung  hifnfim^ 
ans  greisen  Quadern  erbaut  und  noch  jetzt  voll  fliefsenden  Wassern* 
Oben,  weiter  oberhalb  des  Weges,  erhebt  sich  eine  grofse  Kuppe  und 
dann  eine  (andere?)  Namens  Kranya.  Nahe  am  Pufs  derselben  ist 
ein  Quellbruonen  von  'Abdi  Agha  erbaut.  (Dief^er  mein  Begleiter  hatte 
nfimlich,  wie  oben  S.  151  angegeben,  die  Einkünfte  dieses  Bei'gdistrik» 
tes  einzusammelo.)  —  Bei  weiterem  Abstieg  des  Weges  hat  man  io 
der  Entlsmung  von  etwa  1  ^  Stunde  von  Kdkkinoplö  eine  grofse  Fol»* 
masse  m  Seite,  Namens  Komcui  Petra,  von  Menschenhand  mitten 
durchspalten^  um  einen  Weg  zu  bahnen.  —  Dies  ist  ein  Sdieidepunkt 
der  Strafse  and  scheint  hoch  und  frei  r.n  Hegen,  da  man  von  hier 
ans  das  Meer  und  Saloniki  erbliokt.  WAhrend  bis  hierher  Buchsbaum 
und  groCto  Bftame  in  dichter  Menge  reichen,  treten  Jetxt  grofee  Biuine 
aar  vereinselt  auf,  dagegen  aber  bedeckt  sich  der  Boden  mit  Fkrm* 
kiMl,  and  der  Weg  ist  jetst  ohne  SMiue  (oder  OvftU)* 
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Man  überschreitet  nun,  abwarta  steigend,  einen  Quellbach,  Zinn!  g«» 
nanut,  von  der  überragenden  Kuppe  Kardk  herabkommerid,  nnd  hat  dmiiB 
lur  Rechten  einen  Hugel,  Poroa  genannt,  mit  reichem  QueJIwasser, 
das  mehrere  Sägemöhlen  treibt;  ihrer  sind  im  Ganzen  ftof,  von 
Den  man  aber  nur  dreier  ansichtig  wird.  Dann  steigt  man  aus  dieser 
Binsenkang  wieder  an.  Mittlerweile  ist  auf  die  «frdher  angebaute*^  Thai» 
Senkung  zur  Linken,  daher  Pale4-kli6rapha  geaMiBt,  ein  Hdgelland 
gefolgt  mit  alten  Weinbergen  (daher  auch  Faleämpela  genannt)  und  mit 
Hittea,  und  weiterhin  entfaltet  sich  auf  dieser  selben  Seite  hinter  die*> 
sem  Paietopela  der  Berg  Slwbka;  dann  eben  d»  Skhöpalon  mit  altem 
Qioel&rannen. 

Von  oben,  auf  der  anderen  Seite,  den  gemachten  Anstieg  wieder 
abwärts  steigend,  erblickt  man  drüben  (nach  NW.)  den  Berg  Milli 
(Milia)  mit  gleichnamigeni  Dorf  von  80  Hfiusern.  I>er  Berg  echliefst 
sich  an  Paleampela  an,  während  hinter  dem  Skhöpaton  der  Berg  Kli- 
fikisb  (Phlamboro  bei  Henzey?)  mit  2  weifsen  Kuppen  hervorkommt 

Nno  lolg^  in  Rossi'a  Bericht  eine  höchst  interessante  Notiz  über 
den  Kaerolikos,  welche  diese,  von  mirS.  162  beschriebene,  merkwürdige 
Pelekhifit  in  ihrer  Ausmfindang  mit  diesen  nflcdlifiben  Wege  verbindet: 

Er  ffihrt  nfimlich  lo  foHt  Von  hier  steigt  man  nnn  in  die  tiefe 
Felsschlncht  Kseroläkos  hinab,  deren  «teile  Winde  aus  grollen  Fels» 
MMen  mit  Grotten bildong  beetehen,  von  deren  Höhe  hemb  xwei 
grofeartige  Felskuppen  wie  zwei  Hörner,  Khavri  genannt,  her^ 
ibeirageB.  Der  Boden  dieser  PelsUnft  besteht  ane  Send  und  Stein 
mid  hat  auf  der  Oberflfiobe  keinen  WaseerstraU,  aber  pUteliefa  mtei^ 
kalb  bridit  eine  grobe  Wasaermaase^  einer  Quelle  gleich,  hervor.  Am 
Bande  (wol  nahe  der  Iffindang)  Kegt  eine  (dritte)  ▼orapringende  Knppa 
dm  Olymp,  Naooena  Kaeröbatoe,  woher  Hols  Ar  das  Kaiaerliob  TOr- 
bSiehe  Aiaenal  kommt,  and  jenaeit  des  lakos  kreost  ein  anderer  Weg 
[iml  eben  der  Holsweg  com  Ksei6batot]  den  Haoptweg*  Von  dem 
Ml  dieser  Koppe  nnn  betritt  man  mne  banmreiehe  Bbene,  Nameni 
Bsim  („atagnnm^  ▼erseliieden  von  der  gleichnamigen  oben  8. 170  an* 
gegebenen  Hochebene  des  Olymp),  mit  einer  Qaelle  und  einem  ateti 
Wasser  haltenden  Teiche,  der  voll  Blategel  laL  Yon  hier  sieht 
Mtn  mr  Linken  die  Mrfer  Bansa  [Heney'a  VrMa]  mit  80-^40 
Hiasem,  Betimia  *)  mit  SOHiasem,  Bnrddn  [em  mur 'sonat  nnbe> 

')  E«  ist  klar,  dafs  Betimia  weiter  östlich  von  den  oberen  Gehttngen  der  Pi** 
nachcn  Berge,  bedeutend  ferner  ab  ea  auf  üeuzey's  Kart«  g«xcicbnet  ist,  liegen  mius, 
ii  der  Weg  T<m  Fetrs  atdi  Ytnls  (dwa  alten  Bcnhoea)  dQ«Ms  Doif  btttthrt,  nrit 
4  Standen  von  Petra  und  4  anderen  Stunden  von  dam  von  Ileaai^  beavcbten  KxS* 
^w&,  mit  dem  1  Stunde  entfernten  Kloster  Prtfdromo  am  in^je  Kara-eü.  Es  liegt 
^^jch^aber  richtig  bei  Henzey angenommen,  da&  der  Weg  Uber  die  Höhen  selbst 
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kannte»  Dorf]  und  DrHiitnin  [U.  Draiiista?]  mit  etwa  HO  UäuBern  und 
einem  Kloster  deh  Ha^ln«,  (teorgms.  Alle  diese  Dörfer  liegen  auf 
den  Hügeln,  etwa  je  eun  Stunde  von  einander  entfernt;  etwas  unter- 
halb Dranteia  aber  liegt  Kiilnkür  [sie,  obfjleich  die  Oertiichkeif  off^n- 
bar  mit  dem  ^Mont  Olveros*  bei  Uf'u/'cv  zuKamnirnfallt],  Zur  Hech- 
ten vom  Flüfsrln'n  [dem  Mavro  neri?J  liegt  da.s  Dorf  L<'>küva.  dann 
folgt  das  Dt»rf  Felra  mit  einem  Kloster,  das  vormals  oben  auf  dem 
Felsen  lag  und  wovon  man  die  Ruinen  nocli  »ielit,  das  später  aber 
(offenbar,  als  die  Bedrückungen  der  Christen  aufhörtet))  in  das  Dorf 
verlegt  ist.  Das  Kloster  [das  verfallene  Kloster  Petra ?  J  liegt  wol  iwei 
Stunden  entfernt  oben  am  Gehänge.  Im  Thale  fuhrt  die  grofse  Strafse 
nftdii  Katariui  und  an  ihr  liegt  ein,  einen  Kngpafs  beherrschender  und 
ffv^/oy  l^tatoj&iu  genannter,  jetzt  aber  verfaiiener,  Tbonn.  [YflKglnobe 
so  dieser  Beschreibung  Ueuzey  p.  149.] 

Rechts  am  Wege  liegt  nun  Brondos  [das  also  durch  diese  Bull- 
femangsangabe  Rossi's  und  durch  meinen  Winkel  (N.  25  0. )  von 
der  Kapelle  des  heiligen  Elias  mit  meiner  Aufnahme  ia  genaue  Ver- 
bindung gebraeht  wird,  was  um  so  wichtiger  ist,  da  m  auf  Heuzey's 
Karte  sehr  unrichtig  angesetzt  ist];  es  ist  im  Ganzen  etwa  4^  Stunde 
[— .  14 — 15  KugL  Qeogr.  Meilen]  von  Kokkinoplö  entfernt.  Da^s  Dorf 
bat  60  HioMr»  ia§ge8*niiit  von  Walachiscben  (4  riechen  bewohnt,  uiid 
wifd  von  einer  Kuppe  [Hagios  Elias  ■.  oben  S.  168]  fibenagt,  vim 
welcher  eine  enge,  scbwarz&nstm,  tob  miebtigen  Felsmassen  eing»> 
•ebloeseDe  Schlucht,  Aräpo  lakos  genaunf,  mit  einem  tiefen  Wass«^ 
elrom  herabsteigt.  Der  Strom  jedoch  verliert  sich  eine  Strecke  weit 
unter  den  Felsen,  bis  er  wieder  hervorkommt  und  mehre  Sägemuhlen, 
Mht  an  Zahl,  treibt.  (Hier  in  Brondos  übernachteten  meine  Leute.) 

Am  folgenden  Morgen  ietste  Rossi  srineo  Meracb  fort,  nicfat  enf 
6»m  oberen«  ateinigen  Wege  am  Gebirgsgehange,  sondern  auf  der  an- 
teren,  ebneren  und  gröfseren  Strafse  und  gelangte  in  etwa  Standen 
cur  Korninfible  Fapütch  dirmeni.  Hier  ist  Alles  eben,  reich  an  den 
kokötcbiei  genannten  B&umen  und  an  Domgeatriocb  |  aber  der  Weg 
iet  steinig.    Die  Landschaft  ftilu-t  den  Namen  Varko. 

Zur  linken  liegen  die  Dörfer  Koodriötissa,  Kiritsa  [von  Heusey 
nicht  erw&hnt,  von  mir  aber  gesehen  nnd  gepeilt]  und  Ifaiddfia  (des 
alte  Diom). 

Auf  der  Seite  des  Olympos  fuhrt  ein  anderer  Pfad  ab  nach  der 
[oben  S.  176  erw£hnten]  Metokhl  hin,  wXbrend  links,  nach  dem  die 
Bbene  durchziehenden  Flüfschen,  dem  Mavro-neri,  bin  ein  dritter  Pfad 
nach  Katarina  führt.  Jedoch  gibt  es  an  diesem  Abhänge  zwei  IMt» 
ekln  nnd  kommt  man  eine  halbe  Stunde  vor  der  zweiten  [von  mir  ge- 
eebuien]  ni  der  ersten  Metokbi  mit  dem  Beinamen  Bagia  Paraaken.  — 
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Etwa  -f  Stunden,  nachdem  man  den  nach  Hagios  Theodoros  fuhren- 
den Pfad  zur  Seite  gelassen,  im  Ganren  in  etwa  3y  Stunden  von  der 
Papütch  dirmeni  genannten  Muhle,  erreicht  man  Letokhoro,  indem 
mau  kurz  vorher  den  Flufs  auf  einer  Holzbrucko  uberschreitet'*. 

Dieser  ziemlich  anschauliehe  Bericht  meines  nicht  ungebildeten 
Dragomans  kann  den  Kartographen  in  den  Stand  setzten,  auch  den, 
von  mir  selbst  nicht  besuchten.  Nnrdabhang  des  Berges  in  gröfserem 
llaf&stabe  mit  manchem  neuen  Detail  zu  bereichern. 

Da  ich  nun  am  Sonntag  Mittag  in  Saloniki  sein  wollte  und  bis  da- 
bin eine  im  Ganzen  bekannte  Landschaft  zu  durchziehen  hatte,  brach  ich 
am  folgenden  Morgen  (am  Sonnabend)  für  diese  Jahreszeit  in  aller  Frühe, 
am  4  Uhr  50  Min.  (Berliner  Zeit)  auf.  nachdem  ich  von  'Abdi  Agha 
einen  herzlichen  Abschied  genommen.  Wirklich  erinnere  ich  mich 
kaom  je,  unter  diesen  Turk-Griechen  einen  so  feinen,  anständigen  Men- 
schen gesehen  zu  haben,  und,  obgleich  er  in  Beziehung  auf  die  Be- 
steigung des  Berges  Manches  schlecht  angeordnet  hatte,  verzieh  ich 
ihm  diese  Fehler  gern  und  stellte  ihm  in  Griechischer  Sprache  ein, 
meine  völlige  Zufriedenheit  ausdrückendes,  Zeugnifs  aus.  Ich  machte 
nun  auf  dem  Weitermarsche,  da  wir  sehr  eilig  ritten,  blofse  Distanz- 
bemerkungen. Defshalb  gab  ich  auch  den  Besuch  der  keineswegs 
ganz  uninteressanten  Ruinen  von  Dium  auf,  über  welche,  mit  Einscblurs 
des  interessanten  Grabmales,  wir  Herrn  Heuzey  (p.  113  ff.)  einen  ge- 
diegenen Bericht  verdanken,  und  beschlofs  den  geradesten  Weg  zxx 
verfolgen.  Indem  wir  eine  halbe  Stunde  hinter  Letokhoro  den  VithoB- 
Enipens  auf  einer  Brücke  uberschritten,  erreichten  wir,  als  eben 
die  Sonne  in  feurig  rothem  Aufgang  aus  dem  Meere  aufgetaucht  war 
und  in  mir  die  vergebliche  Hoffnung  erweckt  hatte,  es  möchte  mir  doch 
noch  beschieden  sein,  die  Ostgehänge  des  altberühraten  Berges  in  leid- 
lich klaren  Umrissen  zu  erkennen,  um  6  Uhr  10  Min.  die  Kapelle  dea 
heiligen  Theodoros  mit  dem  Gumruk  und  Khän. 

Von  hier  setzten  wir  nach  viertelstundigem  Aufenthalt  unseren 
Ritt  fort  und  überschritten,  durch  sumpfiges,  im  Winter  ganz  unter 
Wasser  stehendes,  Grasland  fortrückend,  nach  wenigen  Minuten  auf 
Papas  köprü  genannten  Brücke  ein  ansehnliches,  etwas  stagniren- 
dw  Gewisser,  das  mein,  des  Landes  wohl  kundiger,  neuer  Geleitsreiter 
Mavro-neri  benannte  ').  Mittlerweile  hatte  das,  nur  von  der  Macht 
der  aufgehenden  Sonne  getheilte,  Gewölk  sich  wieder  zosammengezo- 
fw  und  es  fiel  leichter  Regen.  Auch  gestern  hatte  es  hier  augen- 
•cbeinlich  tüchtig  geregnet,  so  feucht  war  der  Boden;  um  so  merk- 
vMger  und  auffallender  war  es,  als  wir  plötzlich  um  7  Uhr  20  Min. 

•)  Keiner  dieser  üniÄtände  rtimmt  mit  Heuiey's  Auftiahme  dieser  Gegend. 
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bei  einem  kleinen,  ganz  flachen  and  jetzt  trockenen  Uamal  in  eine 
völlig  trocküue  und  höchst  staubige  Ebene  traten,  wo  aach  nicht  ein 
Tropfen  Regen  gefallen  war.  Dieser  Umstand  scheint  defshalb  be- 
achtenswerth,  weil  dieser  Punkl  wol  genau  auf  der  Linie  der  8o  merk- 
würdig von  der  Tlauptgruppe  des  Olymp  uiich  Norden  vorspringenden 
heiligen  KlTaHkuppe  liegt,  die  eine  vollkouimene  Wetterscheide  auf  die* 
ser  Seite  zu  bilden  scheint. 

AufTallcnd  aber  ist  es  auch  d.ifs  die  Qaellströme  von  Fetra,  die 
(abgesehen  vom  kleineren  Helikon,  der  nach  ilrui^ey  (p.  121),  nach 
aeitweiligen»  unterirdischen  Laut,  als  der  Baphyros  der  Alten  wieder 
zum  Vorschein  konnuen  soll)  den  alten  Aeeon  bildeten,  nicht  za  jeder 
Jahreszeit  das  Meer  erreichen,  sondern  sich  im  Boden  zu  verlieren 
seheinen.  Zur  Zeit  enthielt  dieses  kleine  Rinnsal  nicht  einen  Tropfen 
Wa.«i«>f'r,  Heueey  pibt  diesem  Abzug  den  Namen  Mavro-neri,  ein  N  ame 
der  allerdings  ganz  gewülmlich  ist  und  sich  unz&hlige  Mal  wiederholt, 
aber  der  doch  wol  eigentlich  einem  Bolchen,  blofs  temporären  Rinnsal 
mit  geringerem  Rechte  zukomaii;  eben  seiner  angenblickliehen  Abge- 
storln  iiheit  und  Trockenheit  wegen  vergals  ich  ganx,  seinen  Namea 
sn  erlragen. 

An  jener  Stelle  übrigens  Hegt  eine  kleine,  zum  Schutz  der  ötrafse 
errichtete  Militärstation,  wo  ich  z^vpi  neue  Whi  lit'  r  zunehmen  mufste: 
denn  diese  (Iri^end  ist  fast  stets  durch  die  Nähe  der  lier^pchluchten 
rÄuberischen  AngrifiFcn  sehr  ausgesetzt,  und  jreradp  zur  Zeit  fanden 
noch  dazu  blatige  Reibungen  zwischeij  den  Bewohnern  der  verschie- 
deiK  II  Dorfer  Statt.  Von  dieser  Station  hatten  wir  uns  nur  zehn  Minuten 
entierut,  a1«  wir  einer  sehr  stark  eskortirten,  nach  Larissa  beßtimniten 
offiziellen  (ieidsen  iung  begegneten.  iSie  bestand  aus  zwei  Millionen 
Piastern,  die  auf  fünfzig  Mauitbieren  ,  zu  je  45,0(10  T'iaster ,  geladen 
waren  und  war  bis  Saloniki  zu  Meer  aus  Konslantinopel  gekommen. 
Diese  Summe  war  dazu  bestimmt,  den  seit  Monaten  rückständigen 
Sold  des  in  Larissa  stationirten  Truppenkorps  zu  bezahlen ,  und  eine 
derartige,  in  der  Türkei  eben  nicht  allzu  häufige  Erscheinung  lieis 
micli  schon  zur  Zeit  ahnen,  dafs  man  wohl  besondereu  (irund  habe, 
jenes  Armeekorps  bei  guter  Laune  und  kampfbereit  zu  halten:  atich 
war  es,  wie  ich  hörte,  ganz  ansehnlich  und  s&hlte  4Ü00  Reguläre  ond 
5000  Irreguläre  oder  Raslii-Buznk!». 

Die  Ebene  ist  hier  mit  Farrn  in  dichten  massigen  Gruppen  be- 
kleidet, mit  einzeln  stehenden  Bäumen  dazwischen.  Während  das 
höhere  Gebirge  von  dicken  Wolkenmassen  umhüllt  war  und  mir  so 
einen  grofsen  Theil  meiner  Arbeit  raubte,  erkannte  man  nur  das  Dorf 
Kondriötissa  zur  Linken,  in  der  Entfernung  von  etwa  einer  Meile  vor 
der  MuadoDg  eioe«  Beigipaaees.   Ujb  8  Uhr  trat  der  Feliäk*  sa  nnse- 
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nr  Baehleo  in  Windungen  heran  nnd  wir  fibweefaritten  di«Mi  kfibacha 
Ftttljchfin,  ÖMa  durch  «einen  irisch  dabin  rieselnden  Strom  sieh  vor 
den  sonst  an  Waasermange  wol  größeren,  aber  mehr  stagnu-enden 
yorgänger,  meinem  Mavro-nlri,  das  soir  Zeit  gar  kein  Waas«  hatte, 
foitbeittiaft  ansadchnete  nnd  diesem  Umstände  wol  ancb  seinen  alten 
Naaea  ttevkoa  verdankt  Sein  oberer  Lauf»  mit  dichten  Massen  von 
Gibdsch  einge&bt,  blieb  uns  dann  noch  eine  Weile  aar  linken  und 
lir  hallen  seinen  Band  kaum  verlassen,  als  wir  auch  schon  die  er- 
ilgpiWobnuogen  des  weit  ans  einander  gelegenen  Katarina  oder  Ea- 
tnisi  flgprei^en,  dessen  BewfisserungsgrSben  nnd  PfQtsen  anffallend 
gegeu  d^ButvOckenen  Boden  umher  abstachea. 

II  Jfa.t  k^e  Zeit  au  verlieren  geleitete  ich  auf  der  Stelle  meinen 
f^lptnian  anm  Hause  des  Kaimakäro  s,  um  sofort  mir  einen  andern 
%j|^ftl^p9aa  Geleit  bis  Saloniki  au  erbitten  nnd  begab  mich  dann  selbst 
liffiHiHn  Jdainen  Imbifs  in  den  Kbän,  folgte  dann  aber  einer  Einladung 
des  Kaimakäms,  ihm  persönlich  meinen  Besuch  tu  machen.  Es  war  ein 
sUer  gesetzter  Türke,  Namens  Hassan  Boy,  der  schon  einig«-  Jahre 
uf  seinem  Posten  war  und  demgemäfs  das  Land,  das  er  regierte, 
leidlich  kannte;  auch  gab  er  mir  mit  Freuden  alle  erwünschte  Aus« 
kanfu  In  seiner  Gesellschaft  befand  sich  ein  Enropäisirter  Grieche, 
Namens  Biso,  der  besonders  wohlwollend  mir  begegnete  und  mich 
ganz  gegen  meinen  Willen  nothigte,  mit  ihm  in  seine  fränkisch 
schmutzige  und  keineswegs  sehr  behagliche  Woiiauiig  kommen  und 
ein  Frühstück  bei  ihn)  einzunehmen. 

So  hatte  ich  fiist  zwei  Stimdcu  in  Katarina  verloren,  war  nun 
*ber  auch  für  einen  längeren  Ritt  vorbereitet,  und  zclui  Minuten  nach 
10  Uhr  seta^ten  wir  unseren  Marsch  rüstig  t«jrl.  Die  Ebene  behielt 
im  Allgemeinen  ihrca  Charakter  bei,  aber  das  Farrngest rauch  wird 
•eltener  und  unter  den  l);iui!ien  nehinon  herrliche  Platanen  oder  Ka- 
ra-aghälcli  einen  hervorragenden  Platz  ein.  lu  der  gegenwfirfigen 
Dörre  mit  nur  vereinzelten,  frischbelanbten  Bäumen  erinnerte  mich  die 
Landschaft  lebhaft  an  manche  Afrikanische  Gegend.  Um  11  Uhr 
iwtigt  eich  ein  Pfau  nach  Büyuk  oder  Megalo  Ayäni  ab,  und  gleich 
darauf  erblickt  man  das  Dorf  zur  Linken  in  der  schönen,  aber  fast 
Uni  t  hauten  Senkung.  Diesseits  von  jenem  Dorfe  bemerkte  ich  kein 
Rini.-al.  weuu  auch  nur  ein  trockenes,  obgleich  Heuxey  hier  da»  Bett 
titö  alten  Mitys  ansetzt,  und  erst  zwölf  Minuten  jenseit  kreuzten  wir 
d«Ä  sandige,  baumreiche  Bett  eines  Rinnsales.  Dann  erstiegen  wir  höhe- 
res Terrain  und  gewannt  Ii  hier  eine  hclume  üebersicht  über  das  Meer, 
das  leidlich  klar  und  fr«  i  war,  obgleich  die  gegenüber  liegenden  Ufer 
Bichl  deutlich  zu  erkennen  waren.  Darnnf  c^ing  es  durch  eine,  dicht 
jRiit  Tchikovia^Gebüsch  besetste  Gegend,  wo  vor  drei  Jahren  die  Post 
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angefUlen  and  ausgeraubt  worden  war.  Seitdem  gibt  e»  Uer  kkiae 
Wachtposten,  die  jedoeb  nar  aar  Zeit  der  Messe  oder  an  den  allwAchent- 
Kehen  Posttage  montirt  werden.  Um  Hittag,  wo  die  Sonne  das  OewI^lk 
xa  sertbeilen  anfing,  erreiebten  wir  ein  kleines  troekenes  Rinnsal  an4 
Terloreo  hier  sehn  Minuten.  Das  kleine  oder  Mikr6  Ayäni,  das  HeoMy 
hart  an  der  Stralke  seidinet,  Hegt  so  weit  sorfiek,  dab  man  es  gar  niebt 
siebt.  Dann  Hefsen  wir  nach  sehn  Minuten  die  Rainen  dner  Kirche 
des  heiligen  Petros  am  Wege  nnd  erreiebten  am  halb  ein  Uhr  daa 
Dorf  Kitros  mit  wenigen  grofeen,  weit  auseanaoder  gelegenen  Hl»- 
gern.  Hier  weilten  wir  eine  Yiertelstnnde  nnd  labten  ons  an  einer 
Tasse  KafTe,  und  ich  fand,  dafs  der  Khän  gans  leidHch  Tersebeni 
war.  nicht  allein  mit  dem  ewigen  Raki,  soodem  auch  mit  Hihnem 
und  Wein. 

Das  Dorf  liegt  hoch  und  frei,  aber  gleich  dahinter  steigt  man 
durch  eine  Senkung,  in  welcher  der  Brunnen  liegt,  ans  dem  sieh  die 
Einwohner  versorgen;  dann  gebt  es  wieder  aof^^Arts  und  so  über  hö- 
heres Terrain  fbrt,  bis  man  (nm  1  Uhr  10  Min.)  einen  tiefen,  dicht  be« 
bäumten  lakkos  oder  Schlucht  passirt,  in  der  einst  ein  Khodja  erschla- 
gen sein  soll.  Als  wir  dann  wieder  das  mit  Eichen-  und  Tchikovia- 
Gebüscli  dicht  bewaldete  Hügelland  erstiegen,  gewannen  wir  nun  end- 
lich in  der  heller  gewordenen  Beleuchtung  eine  Ansicht  des  in  so 
schöner  Lage  am  Meerbusen  gelegenen  Saloniki,  wfihrend  dag  Dorf 
Elevtherokhöri  weit  sichtbar  auf  der  Hügelerhebung  sich  zeigte.  Hier 
war  das  Erdreich  in  Folge  der  Dürre  von  Rissen  und  Spalten  durch- 
zogen, aber  gleich  folgte  wieder  eine  andere  Waldschlucht,  die  von 
einer  schwarzen  Kuppenerhebung  in  der  Entfernung  von  einer  halben 
Stunde  zur  Linken  herzuziehen  scheint.  Es  tulgle  dann  (1  Uhr  4n  Min.) 
die  dritte  Schlucht,  zu  der  ein  kleinerer  Arm  von  der  Rechten  sich 
zugesellt;  hier  tränkten  wir  unsere  Pferd»  an  dem  von  Platanen  be- 
schatteten anmuthigen  kleinen  Strombett  und  stiegen  dann  auf  weifsem 
Kalkterrain  anwSrts  auf  das  erwähnte  Elevtherokiiöri  zu,  das  wir  um 
2  Uhr  10  Min.  erreichten.  Jene  drei  Waldschluchten  bildeten  wohl  sicher 
die  Hauptvertheidigung^linie  des  Makedonischen  Heeres  in  der  Schlacht 
bei  Pydu.i,  und  die  Stadt  dieses  Namens  selbst  lag  in  der  Nähe  von  Ki- 
tros oder  Elevrlierokhüri.  Vor  dem  Dorfe  sieht  man  einige  kleine  Wein- 
gärten: aber  uni/leich  interessanter  waren  mir  drei  kümmerliche  Oel- 
bänme.  Es  wan  n  naiulicli  tiie  ersten  Exemplare  dieses  echt  Griechischen 
Baumes,  die  ich  auf  dieser  ganzen  Reise  gesehen  hatte;  denn  keines 
der  reicheren  Produkte  der  gemäfsigten  Zone  der  Mittelmeerkusten 
eignet  sich  für  das  Land  jeneeit  der  Berge,  Zagora  oder  Hochbulga- 
rien, weder  Seide,  noch  Baumwolle,  noch  Reis,  noch  Oel.  So  erzÄhlt 
unter  Anderem  Leake,  dafs  ein  vom  Bischof  von  Öbatista  in  sei- 
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nem  Gerten  gepflanster  Oelbaam  schon  nach  dem  zweiten  Jahre  aas- 

Du«  Dort  s«'lbst  liefet  etwa  \  Eng!.  Meilo  vom  Meere  entfernt,  auf 
einer  belierrschenderi  Höhe,  mit  weiter  Umsicht  nach  allen  Seitm  hin: 
nach  NW.  über  dav«;  ganze  Kmathiache  Tiefland  bi?  nach  Yenidje  hin  und 
nach  SO.  weit  über  den  Hohönen  ( iolf  hinaus.  Besonders  anpchaulieh  über- 
sieht man  von  hier  das  weit  vorgeschobene  Sehtiabcl- Delta  des  Vardar. 
Die  Häuser,  etwa  dreifsig  an  Zahl,  sind  ärmlich,  aber  die  Kirelie  ist  an- 
sehnlich. Sehr  auiTallend  w  aren  mir  die  noch  ganz  unbearbeitet  und  trok- 
ken  daliegenden  Stoppelfelder.  Zehn  Minuten  hinter  dem  Dorf  durch- 
schnitten wir  ein  kleines,  jetzt  trockenes  Rinnsal,  dessen  solide  Steinbrilcke 
aber  genugsam  anzeigte,  dafs  es  nicht  stets  ohne  Wasser  sei.  Nach  fünf 
-Minuten  fahrt  ein  Seitenweg  nordöstlich  ab  n-ieh  der  Skala,  und  diesen 
hätten  wir  besser  gethan,  einzn^ehlagen ;  ich  hatte  mich  aber  fiberredon 
lassen,  in  Libinovo  zu  ubernachten,  nnd  so  verfolgten  wir  mit  einiger 
ÜD»chlüsf=iigkeit  die  gröfsere  Strafse.  allmählich  von  den  Hügeln  ab- 
«irla  steigend,  bis  wir  (2  Uhr  40  Min.)  ein  tiefes  Rinnsal  kreuzten. 
Dann  wieder  aoateigend  hielten  wir  miB  hart  am  Abfall  der  Hügel- 
kette nach  der  vom  Flusse  angeschwemmten  Alluvialebene ,  die  hier 
am  Rande  achte  bet^nld^t  ist.  Von  hier  ans  sah  ich  zu  nicht  gerin- 
ger Verwunderung,  daf»  auf  der  Skala  von  Elevtherokhöri  eine  An- 
zahl ansehnlich  grofser  Schiffe  lagen.  Um  3  Uhr  '^5  Min.  äbertchritten 
wir  das  Jett t  trockene  Rinnsal  von  Topolitsa  (?).  und  ans  nun  wet^ 
Heber  abwendend  erreichten  wir  (3  Uhr  40  Min.)  das  auf  eitier  fla- 
ckM  Anhöhe  gelegene  I.ibjinovo.  Die  ganze  Landschaft,  die  ich  durch- 
zogen, hatte  fin  dieeer  allerdings  ungünstigsten  Jahreszeit)  den  Ein- 
draek  grofser  Dürre  ond  Trockenheit  gemacht,  aber  der  Eindruck,  den 
dieser  Oii  n^rtchte,  war  wirklich  abschreckend«  Und  dem  entsprach 
aaeh  unser  Empfang,  als  wir  ttns  an  den  Papa«;  wandten;  denn,  ob- 
gleich derselbe  ein  sehr  ao^edehntes  Gehöft  bewohnt,  schützte  er 
Ml  Krankheit  der  Seinigen  Yor,  am  uns  auf  das  Ungastlichste  ab- 
ivwetsen. 

So  setzten  wir  nach  10  Minuten  unseren  Marsch  fort,  indem  wir 
Bsn  mit  N.  300.  dem  Kara-Indje-sä  soeilten,  am  den  wn  möglich 
noch  heute  su  Sberschreitett,  da  hier  nur  eine  ganz  kleine  Fähre  liegt; 
Hei  der  wir  am  Morgen  mit  nnseren  fünf  Pferden  viel  Zeit  verloren 
takea  Wörden.  Hier  am  Fufs  der  Hügel  ist  offenbar  das  ältere  Flufs- 
tett  dea  „sabreichen^  Haliakmon,  in  Folge  des><en  der  Boden  mit  Salz 
lesebwfingert  und  mit  Tamarixgebusch  bedeckt  ist.  Dann  aber  folgt 
guter  Ackerboden  und  daranf  freies  schönem  Weideland,  von  grofteo 
Schafbeerden  belebt.   So  erreicht  man  den  Flufs  in  der  Entfernung 

2i  Sngl.  Meüen  von  Ubtoovo.  Der  Kara-India-Sü,  der  ake 
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aknoD,  den  ich  swischen  Koiine  mid  Mvidje  in  bequemer  P«& 
doreliAchritten  hatte  (S.  143)  war  hier,  vielleicht  besondere  in  Folge 
des  letzten,  im  Gebirge  gefallenen  Regens,  zu  einem  recht  statdicben 
Strom  angeschwollen  und  hatte,  bei  einer  Breite  wie  etwa  die  Spree 
bei  Moabit,  in  der  Mitte  zwischen  8 — 10  Fufs  Tiefe.  Während  er  dort 
in  das  groise  Pierische  Thal,  nach  dem  P^niathischen  StariiMiInndr  den 
Ältesten  Anwuchs  des  Makcdonist Im  ii  Krtuigreiohes  (Thiio.  I.  II  c. 
das,  wie  es  ans  ver8chi('d<'iuii  iiatiirlicli  geln'nnt«'ii  Bicken  allmahlioli 
zosamniengtx'f zt  worden,  so  auch  wieder  leicht  lösbar  war  (r/iri- 
f«t  facids  Liv.  I.  XLV  c.  29),  eintritt  und  so  in  ».ineni,  nach  N.  vor- 
greilmdi'n  inächligen  Halbkreis  die  \ Orberge  des  Olymp  umfliefst,  macht 
er  an  diese  r  Stelle,  wo  er  dem  nahen  Meere  zueilt,  eine  Biegurjg  von 
W.  .30  S.  niirh  ( ).  30  N. ;  diese  für  den  StralVeu  v«'rk«hr  so  wichtige 
Stelle  vt-rbaiid  i(  Ii  uiiii  mit  meiner  übrigen  Auliialime.  indem  ich  sie  durch 
einen  Wink»  !  (S.  :iOW.)  an  ilie  höchste  Kuppe  des  Olymp  anknöpfte. 
War  doch  mein»-  übrige  Wegrichtung  von  lyctokhoro  bis  Elevtherokhüri, 
selbst  ohne  Winkelnahme,  durch  den  Umrif>  der  sttt>  nahen  Meeres- 
küste hinreichend  vorgezeichnet.  Der  in  seiner  ganzen  Länge  sicht- 
bare Olym|)  aber  gewährte  v<m  diesem  Punkte  aus  in  der  Abeiid- 
beK'uchtung  »'in»'n  wirklich  ätherischen  Anblick  al^  ein  die  Wolken 
überragender  heerer  Sitz  der  (fötter:  denn  so  lagerte  sich  der  ganze 
höhere  Kamm,  mit  den  11  oder  12  hervorragenrh-n  und  klar  zu  unter- 
'•cheid*  nden  Höckern  und  Kuppen  hoch  empf)rsteig»  nd.  in  stattlichster 
Ruht"  über  der  breiten,  das  ganze  Gebirge  rpier  durchschnt-ideiiden 
W  olkenschic  ht,  ein  Anblick,  von  dem  beiliegender  Holzs(  linitt  wenig- 
stens eine  schwache,  in  den  auieeren  ümxiflsen  treoe  VorsieilnngsiHtl^ 


Denn,  bis  der  Kahn  vom  jenseitigen  Ufer  herüberkam  und  dann  allmäh- 
lich unsere  5  Pferde  eines  nach  dem  anderen  über  die  Finthen  des  Ha- 
liakraon  hinübertrug,  hatte  ich  Mufse  genug,  nicht  allein  des  beeren  An- 
blickes sattsam  mich  zu  freuen,  sondern  auch  eine  kleine  Skizze  davon 
zu  machen.  Zu  ihrem  Verständnifs  und  zur  rechten  Identificirung  der 
einzelnen  Kuppen  bemerke  ich  nur,  dafs  man  sich  ja  klar  den  Stand- 
punkt, von  dem  aus  sie  genommen  ist,  vergegenwärtigen  mufs  (ich 
hatte  mich  selbal  dann  einen  Aogenbliok  geint);  dacane  enueht  man 
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denn,  dafs  die  Schlufskappe  zur  Rechten  keineBwegs,  wie  es  auf  den 
ersten  Anblick  scheinen  möchte«  der  (nördliche)  heilige  Ellas  sein 
kann.,  sondern  die  hart  über  Kokkinoplö  aufsteigende  Kuppe  sein  mufs. 
Die  Einst'iikung  zwischen  den  beiden  gkicliiiiärtsigen  Kupjten  am  lin- 
ken Fufs  der  höchsten  Gipfelung  ist  allem  Anschein  nach  eben  der 
Sattelpafs  von  Stavroidia.  durch  den  ich  den  Kamm  uberschritten. 

Als  wir  nun  so  den  ganz  ansehnlichen  Strom  hinter  uns  halten, 
aafsen  wir  Mieder  auf  und  eilten  dem  Zabtie  nach,  den  ich  vorausge- 
Sftodt,  um  uns  Nacht(|uartier  in  den  nahe  hinter  dem  Flusse  in  einer 
Reihe  liegenden  Hutten  zu  suchen.  Nach  einigen  Umstanden  wurde 
OOS  das  gröfsere  Gemach  der  einen  Hütte  von  seinen  Besitzern  ein- 
geräumt, und  ich  erhielt,  wie  das  auf  dem  Lande  aufserhalb  der  gn>- 
ben  Städte  auf  dieser  Reise  gewöhnlich  der  Fall  war.  ein  solides,  gut 
gekochtes  Abendessen.  Die  Bewohner  sind  Walachische  Koloni.oten, 
die  sich  hier  auf  einem,  einem  reichen  in  Saloniki  angesessenen  Kauf- 
mann, Namens  d'Orlando,  gehörigen  Landbesitz  gegen  Pacht,  wie  es 
scheint,  angesiedelt  haben.  Die  Hüttengruppe  nennen  sie  nach  dem 
benachbarten  Dorfe  Klidi  (daf^  wir  am  andern  Morgen  nach  einer  hal- 
ben Stunde  zur  Linken  liefsen)  xhdt  tu  xaXvßut,  die  Sommer-Hütten 
von  Klidi.  Ich  war  mit  meinem  Quartier  zufrieden  und  freute  mich 
•0  des  guten  Resultates  der  Ungastlichkeit  des  Papas  von  Libanovo. 

Da  wir  nun  so  diesen  ersten  Flufs  hinter  uns  hatten,  ward  uns  zu- 
gleich der  Vortheil,  dafs  wir  am  folgenden  Morgen  in  aller  Frühe  un- 
seren Marsch  fortsetzen  konnten.  Wir  brachen  demgemafs  schon  um 
4^  Uhr  (Berliner  Zeit)  auf  und  hatten  nach  einer  Stunde  den  maleri- 
SchenAnblick,  wie  die  Morgenrötlie  unter  dem  Bogengewölbe  der  in  der 
Entfernung  zur  Rechten  das  alte  Flufsbett  des  Rhoidias  oder  Lydias, 
des  heutigen  Galliko,  überspannenden  antiken  Brücke,  wie  in  einem 
kSnstlichen  Rahmen  eingefafst,  über  das  Meer  herüber,  uns  entgegen- 
IWMhtcte.  Auch  entsprach  der  Schönheit  dieses  Schauspiels  später  der 
Sonenanfgang  selbst,  als  Helios  hinter  der  herrlichen  konischen  Spitze 
des  Athos  hervortrat  und  den  Olymp  als  wahren  Göttersitz  mit  seiner 
Glorie  amgofs.  Die  Idee  dieses  Berges  als  Sitz  der  Götter  konnte 
überhaupt,  meiner  Ansicht  nach,  viel  leichter  von  dieser  Seite  her,  als 
von  irgend  einer  andern  entspringen;  hier  nämlich  erhält  man  ein  ganz 
kkres  Bild  von  den  verschiedenen  Koppen ,  während  von  Westen  her 
der  Ob<Ti heil  stets  mehr  oder  weniger  verdeckt  ist;  denn  der  grofsar- 
tige  Anblick,  wie  er  sich  mir  vom  Glockenthurm  von  Kozane  entfaU 
•ete,  ward  den  Alten  wol  kaum  zu  Theil.  Jenes  alte  Flufsbett  übri- 
gens, einer  grofsen  breiten  Strafse  vergleichbar,  wo  der  Flufs  noch 
▼or  30  Jahren  seinen  Lauf  nahm,  durchschnitten  wir  erst  um  5|  Uhr. 
Der  ganze,  von  Salz  geschwängerte  Boden  ist  auch  hier  dicht  mit  Ta- 
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marixgebusch  bewachsen;  denn  dieser  b&ofige  Wechsel  des  Flufsbettes 
hat  einen  grofsen  Theil  der  sonst  so  fruchtbaren  Alluvialebene  des 
Axios-Vardar  dem  Anbau  entzogen.  Erst  um  6  Uhr  10  Min.  erreich- 
ten wir  das  jetzige  Bett  des  Fhis^es.  und  ich  erfreute  mich  auch  hier 
einer  alten  Bekanntschaft,  besonders  da  ich  diesen,  im  alten  Grajer- 
leben  höchst  bedeutungsvollen  und  von  Homer  besungenen  Strom  in 
seinem  oberen  Laufe  eben  an  seiner  malerischsten  Stelle  kennen  ge- 
lernt hatte,  da,  wo  er  ein  zweites,  nördliches  Tempe  ')  zum  Schutz 
der  reichen,  unteren  Makedonischen  Landschaften  bildet,  die  ich  nun 
so  im  Dreiviertf'lkreise  durch  alle  Bergketten  und  Schluchten  umzo- 
gen und  von  ihrer  bedeutungsvollsten  und  für  Geschichte  und  Geo- 
graphie interessantesten  Seite  als  natürlich  wie  politisch  ursprünglich 
ganz  geschiedene  Kessel-  oder  Ringbecken  kennen  gelernt  hatte. 

Hier  war  der  Axios-Vardar  nun  zu  einem  wirklich  in  grofserem  Mafs- 
stabe  schiffbaren  Strome  angeschwollen,  und  eine  ansehnliche  Anzahl 
von  Kaiks  benutzte  ihn  als  Hafen.  Fünf  Minuten  weiterhin  erreichten 
wir  die  Fähre,  die  grofs  genug  war,  uns  Alle  und  aufserdem  noch 
ein  ßüffelgespann  zu  fassen  und,  obgleich  wir  einen  kleinen  Aufenthalt 
beim  Landen  hatten,  da  der  unpraktische  Fährmann  keinen  Strick  be- 
safs,  seine  Fähre  an  das  Land  zu  ziehen,  konnten  wir  doch  schon  um 

6  Uhr  30  Min.  unseren  Marsch  fortsetzen  durch  die  hier  wirklich  trost- 
lose Ebene,  die  in  der  Mittagswärme  eines  Sommertags  noch  uner- 
freulicher sein  mag.  Aber  ein  herrliches  und  ethnographisch  wunder- 
bar interessantes  Schauspiel  mufste  diese  Ebene  darbieten,  als  Xerxes 
hier  sein  ungeheures  Völker -Heer  auf  seinem  Zuge  nach  Hellas  mu- 
sterte und  die  verschiedensten  Nationen  und  Völkerschaften  des  fernen 
Ostens,  in  der  bunten  Mannichfaltigkeit  ihrer  nationalen  Trachten,  jed- 
wede in  ihrer  eigenthümlichen  Gruppe,  hier  sich  aufstellen  liefs.  Um 

7  Uhr  liefsen  wir  zur  Rechten  das  Dorf  Yondjavär,  zur  Linken  Wal- 
midi, die  sowie  die  fünf  benachbarten  Dörfer  Griechische  Bevöl- 
kerung haben.  Alle  Häuser  dieser  Ebene  sind  bei  dem  gänzlichen 
Mangel  an  Holz  aus  schwachem  Gerüst  gebaut,  indem  die  leichten 
Wände  aus  Rohrwerk  bestehen,  das  mit  Thon  überschmiert  ist.  Wie 
der  Umkreis  der  Berge  den  Horizont  der  einförmigen  Ebene  wenig- 
stens etwas  belebte,  so  bildete  einen  erfreulichen  Ruhepunkt  für  das 
Auge  das  von  der  Sonne  schön  beleuchtete  Y^nidje  auf  dem  entfern- 
ten Gehänge  im  Nordwesten.  Gleich  darauf  (8  Uhr  8  Min.)  hatten  wir 
wieder  ein,  noch  vor  2  Jahren  von  einem  Arm  des  Flusses  durchström-- 


')  Diesen  Vergleich  machte  schon  Strabo  1.  VII  fr.  4  p.  329  Csb. ;  —  t»v 
o  yi^tbe  ^dtov  SvaeisßoXov  notti  irjv  MantSovlav  in  tfjs  Ilaioviae,  €0S  b  I7i]- 
viloe  Sta  xAv  Ttfinrnv  ^eqofiBVOS  ano  rrjs  'ElXados  avrriv  iffvfivol. 
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tee,  jeUt  aber  irockeQes  and  sandiges  Rioosal  des  Vardar  zu  passirea ; 
da  na  folgte  wieder  eine  kleine  Strecke  wohlbestellten  Ackeriaiideij, 
aD  das  fich  bald  das  gröfsere  Dorf  Kulükiä  schlofs  mit  über  200  Häu- 
sern. Hier  hatten  wir  die  Absicht  gehabt,  eine  kleine  Frühatücksrast 
zu  machen,  aber,  da  gerade  Markt  gehalten  wurde,  war  da»  Nest  so 
voll  Meußcheu,  dafs  gar  kein  Plätzchen  für  uns  übrig  blieb.  So  zo- 
gen wir  langsam  hinduroh  .und  wCMiter  durch  die  einst  so  reiche  Aniph- 
aksitiscbe  Ebene  dahin,  wo  wir  eine  halbe  Öto&de  ciir  Linken  daä 
Dorf^ardur  Heften,  gar  nicht  klein,  aondern  mit  etwa  einhundert 
Häusern,  obgleich  ein  Dorf  di««eft  Namen«,  so  viel  mir  bewufst,  frfi- 
^r  nicht  hdkannt  war.  Vor  uns,  etwas  zur  Linken,  an  dteo  Mjrgdo> 
niscbeujjftMigen!  ligfe  sich  das  Dorf  Düdulär  sehen.  Dann  ging  es  wie- 
ifctuU^  "Tin  iw^fimn,  früheres  Bett  des  Flusses  mit  salzgeschwänger» 
tfln  'Boden,  und  unser  Weg  führte  mitten  zwischen  den  Dörfern  La- 
4HI^|prT<Mokm  vmi  TMharl/-TBehiftlik  zur  Rechten  liiiuiurch.  Daratil' 
im^iill»«  «Rte^^eiiie«  gans;  kanen  Bali  in  einem  häbschen  Gemäae- 

Ala  wir  dann  nm  9  Vhr  wiedpr  aufbraoheo,  durchschnitten  wir 
nach  halber  Stunde  den  jetd  troeknen  GaUiko  potamo,  den  alten  Eefaa* 
döros,  den  „Gaben-Spender^,  der  allerdings  im  Alterthame  mehr  Wasser 
gehabt  haben  imrs  als  jetzt,  der  aber  doch,  wie  Herodot  beriohtat, 
der  einaige  unter  den  Fltoen  dieser  Ebene  war,  der  bei  der  oben  er- 
wfi  listen  QelegeniMit  dem  Bedarf  der  an  ihm  gelagerten  Asiatischen 
TmppenmaMe  nicht  geniigen  konnte.  Man  seihant  in  den  Engpafs  hin- 
ein, aus  dem  er  herforkooMBt  nnd  wo  in  epiterer  Zeit  das  Kastell 
Gallicum  lag,  dae  ihm  seinen  heutigen  Namen  gegeben  hat.  Kane 
Zeit*  ehe  wir  die  Stadtmauer  von  Saloniki  erreichtea,  ftbetechritten 
vir  noch  ein  anderec,  flaches  nnd  troektnes  Binneal;  aber  seine  Um* 
gebung  war  reich  nüt  Pflanien  geachmfickt,  nnd  hier  sah  kh  nefit 
wieder  Feigeabinnie,  diesen  chamkteristischen  Baam  der  subtrofdidien 
Mittebneecaome^  der  dem  bolgatiscben  Binnenlande  völlig  mangelt;  den 
Oelbnnm  hatte  ieb,  wie  gesagt,  sehen  auf  dem  Herwege  bei  Xitroa, 
also  in  sfldlicherer  Braite,  abef  irsilich  nur  in  höchst  annsefigen  Bzem* 
plaren  vertreten  gesehen  |  hier  war  er  ungleich  schöner. 

So  rfidi^te  ich  nun  duieh  die,  noch  immer  wohl  erhaltene  nnd 
gntertign  Mauer  in  diese  Stndt  «in,  die  last  awei  nnd  ein  halbes  Jahr^ 
lausend  in  ihrer  Blöthe  fibeidnnert,  und  verlor  hier  eist  In  dem  Str»> 
ÜMnknfluei  den  schönen  blanen  Meeiesgolf  aas  dem  Oesiefat,  der  ihr 
diese  Inqg^anemde  Bedeutung  verliehen  und  immer  verleihen  wird.  Wir 
waren,  den  kunen  Anfi»ntfialt  abgerechnet,  in  5^  Stunden  von  UDserem 
Naohtquartier  am  Hallakmon  hergeiitten.  Dieses  westliche  Qnaitiep 
Ton  Sälotuki  öbiigens  iat  sehr  still,  wie  denn  der  eigsntUeh«  Banpt^ 
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vprkehr  sich  ganz  ausschliefsHch  in  der  Nfthe  des  Hafens  concentrirt. 
Leider  gerieth  ich  nun,  da  k<  iii<  i  luriutr  Leute  hier  Bescheid  wufste, 
in  eine  sehr  uubedeutetui»- ,  kaijut  rtinlich  KU  nennend*»  Locauda, 
während  das  neue  Hßtel  de  l'Kurope  imi  Hafen  recht  gut  sein  soll. 
Ich  uiuchte  mich  dajjii  sofort  nach  dem  Englischen  Konsulat  auf,  wo 
ich  Briefe  erwartt'le  —  der  Englihciie  Koii&ui  hierselbst  vertritt  auch 
l^teufsen  — .  fand  allerdings  noch  für  meinen  Kredit  gesorgt,  sonst  aber 
nur  ein«!  tel(^graplli^che  Depesche  aus  der  Heiniath  mit  der  Trauer- 
bot»*rhaft  vom  Tode  meiner,  schon  vor  zwei  Jahren  vom  Schlage  g6- 
rührtrii  iHid  ?i  Irch'ni  an  das  Schni!  rz*'nl!iM*'r  «refesselten  Mutter.  Ura 
so  ^v^•llj^l'r  kofiuie  ich  daran  denken,  noch  vielhMcbt  einen  kleinen 
Ali^ti  (  hl  r  zu  machen,  Sondern  ward  nur  noch  mehr  in  in  einem  Ent- 
schlulH  lu  Htnrkt.  ntit  dem  atu  folgenden  Tage  erwarteten  UampfecUff 
ober  Atli«  i\  'unickzukehren. 

Der  Konsul,  Mr,  Wilkinson.  «If^r  frnb^'r  in  Albanien  stationirt  gewe- 
sen, auch  dort  manche  Reise  unteniomnn'n  hatte,  aber  ohne  ein  Tage- 
buch zu  führen,  interessirte  sich  h-Miaft  für  die  von  mir  zurückgelegte 
Reise  und  erzählte  mir  unter  Andenm,  wie  er  selbst  schon  sich  von 
der  grof^en  Höhe  des  P^rTm  Dagh  über/*'u£^t  habe  und  beabsichtige, 
diesem  Gebirge  bei  <  rsi.  r  (ielegenheit  einen  Besuch  abzustatten.  Ich 
hatte  nun,  theils  de^  zu  erhebenden  iieiden  h;ilfH>r,  theils  um  etwaige 
Ih  n  fp  TU  suchen,  in  unerfreulichster  Weise  ju  der  iStadi  hin  -  und  her- 
zulaufen und  dazn  kam,  dafs  ich  meinen  Zweck  nicht  einmal  erreichte, 
da  die  übrigen  Kon>  ihiie  zur  Zeit  geschlossen  waren.  Es  ist  ein  grofser 
Uebelstand  für  den  fremden  Durchreisenden,  wie  ich  ein  solcher  war, 
dafs  es  hier  gar  keine  Post  giebt,  sondern  dafs  alle  Briefe  auf  dem  Bu- 
n  ;iu  des  Konsulates  derjenigen  Nation  liegen  bleiben,  welcher  das  jedes- 
malige Dampfschiff  angehört  mit  dem  sie  angekommen;  man  mufs  also, 
wenn  man  hi<  r  Firiefc  erwartet,  das  Griechische  nicht  weniger  als  das 
Franzüsif?cht  und  Oesterreichische  Konsulat  belaufen,  and  diese  Herren 
üft'nen  nur  zur  Zeit,  wenn  wiederum  ein  Dampfschiff  da  ist.  Ich  er- 
hielt also  meine  Briefe  erst  nach  vielen  vergeblichen  Bemühungen  am 
folgenden  Tage,  gerade  im  Augenblick  meiner  Abreise,  ÜitÜB  fom 
Oesterreich ischen,  tbeils  vom  Französischen  Konaobiit 

Mittlerweile  machte  ich  einen  langen  Spaziergang  durch  die  Stadt, 
um  theils  seinen  Hafen,  theils  seine  Alterthiimer  im  beaicbtigen.  Jedoch 
will  ich  hierüber  meine  ganz  flüchtigen  Bemerkungen  nicht  mittheilen, 
da  die  zahlreichen,  zum  Theil  stattlichen  Beste  des  Alterthums.  Triumpf* 
bogen,  Hallen  und  Inschriften  schon  vielfach  omst&ndliob  bescbrieo 
ben  worden  sind,  wiewohl  mit  Bezog  auf  letztere  noch  gewifs  Man- 
ches  nachzuholen  w&re.  Besonders  widmete  ich  heute  mcäne  Auf- 
uecluHuiikttt  d«B  nutoreii  Theile  der  groliMitigeQ,  ia  ihren  veiiitjMe* 
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deueu  Schichten  von  Back-  und  Fe!d«»teinen  acht  Byzantinischen  Mauern, 
unter  denen  aber  auch  älteres  Makedonipt  heH  Quader^v<'rk  (l'  Utlieh  zu 
erkennen  ist;  frank  dann  draufsen  auf  der  Ostseite  der  Stadl  im  Freien 
meinen  Katie  und  liefs  mich  zuletzt  an  dem  koh»ssalen  Thurm  der 
Süd-Ostecke,  wo  die  Mauer  ohne  Umgang  hart  an  das  Meer  hinanfritt. 
nach  der  Skala  übersetzen.  In  diesem  sichtbarsten  Theil  der  Befesti- 
gung finden  sich  besonders  vnele  alte  Mauerreste,  aber  keine  Inschrift. 
Sehr  anständige  Häuser  einiger  jüdiacber  Kaufleute  rageo  hier  über 
die  Mauer  herüber. 

Toh  entrichtete  dann  meinen  beiden  Leuten  aus  Rustchnk,  Rossi 
und  Mustapha,  ihre  noch  rückständige  Forderung  —  ich  hatte  Rosei 
einen  Maria -Theresien- Thal  er  per  Tag  während  der  Dauer  meiner 
Reise  und  2ö  Maria -Theresien -Thaler  zur  Ruckkehr,  Mnstapha  dage- 
gen 75  Piaster  für  seine  vier  Pferde  per  Tag  zu  bezahlen;  die  Reise 
▼on  Rustchuk  hatte  40  Tage  gedauert.  Mustapha  wollte  mit  tetlieB 
Pferden  sa  Lande  nach  jener  ferngelegenen  Stiidt  zurückkehren,  wora 
ich  ihm  von  Herzen  Glück  wünschte,  da  manche  Strecken  nicht  eben 
gan2  sicher  waren;  während  Rossi  zur  See  nach  Konstantinopel  geben 
zu  wollen  schien.  Meine  Reiseeinrichttmg  machte  ich  ihnen  sam  Ge- 
schenk. 

Gegen  Abend  ging  ich  dann  mit  einem  Empfehlungsschreiben  des 
finglischen  Konsuls  an  Bord  des  diese  Küste  aufnehmenden  EnglisidieB 
Sdiiffes  und  wurde  hier  mit  grober  Freundlichkeit  aufgenommen  und 
zum  Mittagessen  geladen.  In  Abwesenheit  des  wohlbekannten  und 
hochverdienten  Kapitän  Spratt,  der  als  Nachfolger  des  Admiral  Smytil 
to  hohes  Verdienst  um  die  Aufnahme  der  Gestade  und  Inseln  des  Aegäi- 
schcn  Mewea  hat,  nnd  der  rar  Zeit  wegen  Unwohlseins  nach  England  auf 
Urlaub  gegangen  war,  komraandirte  Lientenant  Wilkinson  —  durch 
Safall  führte  er  denselben  Namen,  wie  der  gegenwärtige  Konsul,  ohne 
im  Rntfemtetten  mit  ihm  verwandt  zu  sein  — ,  ein  überaas  Uebens^ 
wardiger  und  einfach  kindlicher  Offizier,  der  gleichfalls  die  Frage  we« 
§sn  der  Hohe  des  Perim  mit  lebendigstem  Interesse  berührte  und  we- 
gen der  Terschiedenen  Kuppen  des  Oljmp  von  mir  einige  Auskunft 
wfiosohte  H&tte  ich  Spratt  aelbat  getroffen,  so  hätte  ich  nnsweifel- 
haft  noeb  manches  Weitere  lernen  können.  Als  ich  dann  spät  am 
Abend  Tom  Lientmant  ans  Land  gebracht  wurde,  hatte  ich  bei  der 
iiiMitt  Btrengen  Pafa^uillirung  in  den  Strafsen  meine  Noth,  mit  dem 
beständigen,  lauten  Ruf  ^Kaplan,  Kaptan'^  als  wfire  auch  ich  ein 
Sohiffsirapitia,  mir  freien  Durchgang  n  Tenchaffen. 

6)  l4«id«f  gßto  ich  ihm,  wie  ich  uachher  mich  tlbemugte,  nicht  ganz  richtige 
«D  wegtn  der  Namen  d«r  dnielnen  Kuppen,  da  ieh  ealbtt  disBlditnng  mei- 
air  vea  fims-itt  ans  guoadittD  SkisM  in  Aegaablldc  nieht  gthSrig  «nrog. 
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Am  nächsteu  Morgen  —  Sonntag  den  19t«u  —  mnkrewte  id^ 

nun  iiui  ra<(e9Hr)briicl)  die  gewaltige  Mauer  auf  der  Westseite  und 
stieg  so  allniulilicli  uuf  dit-  Ilügul kette,  die  l'nterhöU«n  des  Khortiatsi, 
auf  die  tükli  die  Stadl  hiiiauasielit,  Liuuut';  ubfieselieii  von  dem  Ueber- 
blick  über  die  gewaltige  Mauer  von  Theßsalonike  selbst  liofft«  ich  auch 
noch  einen  letzten  Scheidehlick  von  hier  auf  deu  Olymp  zu  erhalten, 
aber  uucU  dies  Mal  war  ieh  uiigliK  klich;  der  (Jötterberg  war  gau2  iu 
Gewölk  gebullt.  Aeulserst  kahl  uiul  rauh  ist  die  L'ingebua^  der  Stadt 
auf  dieöcr  Seite  und  mächtig  ragt  Iiier  die  Mauer  der  Citadelle  empor, 
be{H)nders  der  gewaltige  Ktklmni».  i.ine  schöne,  ihren  reichen  Laub- 
schatten weit  ausbreitende  l'iaiane  draufsen  auf  der  Höhe  vor  dem 
Thor  ifftt  die  einzige  I'llcui/enzierde.  Auch  der  Abstieg  auf  der  Nord- 
.seite  draufsen  Ifings  der  Mauer  ist  fiufserst  rauh.  Weiter  unterhalb 
haben  die  riichen  Juden  einen  Grabhol  angelegt  und  schon  mit  eini- 
gen stattlichen  Gräbern  geschmückt.  Auch  heute,  am  S<iniitai^,  z  ii^ea 
sie  hinauti,  2U  klagen.  Sie  sind  meist  aus  Spanien  eiagcwaudert  und 
sprechen  defshalb  noch  iiumer  Spanisch. 

So  hatte  ich  mich  auch  nnt  dieser  Stadt  einigermafsen  vertraut 
gemacht.  Sie  i^t  eine  geborene  Hauptstadt,  hat  immer  noch  grofse  Be- 
deutung für  ganz  Rumolion  und  kann  vielleicht,  wenn  einmal  sttxr 
Hauptstadt  Bu I^mi  i.  .  rlutben,  binnen  Kurzem  mit  Athen  an  Reich- 
thum und  wirklichem  Ansehen,  wenn  nicht  an  klassischem  Interesse, 
wetteifern,  Vm  3  Ulir  Nachmittags  ging  ich  au  bord  des  mittlerweile 
von  Syra  angekommenen  ( iriecln»chen  Dampfschiffes  Panhellenion,  das 
trotz  des  uugeheureu  Lmwegeä  mich  am  schnellsten  in  die  Heimath 
belurd«  rn  konnte  und  um  iy  Uhr  giug  es  fort.  Leider  sah  ich  so  nichts 
mehr  von  den  Umgebungen  des  (iolfes:  als  ich  am  andern  Morgen 
um  5  Uhr  aufs  Deck  ging,  lag  der  i'eiioa  .<»chun  inuirr  uns  und  wir 
umkreisten  das  Kap  Hagio  Dimitri.  wahrend  vor  uii^  Skopelus 
mit  der  scharfen  Spitzkuppe  „Del{»lii"  ((  in  haulig  und  bezeichnend 
in  (irieehf-nland  wiederkehrender  ^samv)  «  iitUlLtle,  dann  der  einzelne 
Kuppeiiiels  von  Hagios  ElTa'^  und  darauf  dir  langge8trr(kfen  Chilidro- 
niia  Jiiit  rundem  iiohen  Kiipju  iieiide,  wie  einer  lo8gehj>li  ii.  ;ibg<\s<unler- 
teil  In -.ei,  über  deren  Sattel  von  hinten  her  eine  aud-ri  holie  Kuppe 
hend)erragt;  dann  links  die  anderen  kleinen,  klassischen  lelsinsein. 
Als  wir  danu  um  bkiaihos  selbst  hiuunjbogen,  traten  die  schönen, 
scharfgescbnittenen  Felshöhen  von  Delphi  immer  klarer  iiervor,  darauf 
zeigte  sich  auf  vorspringender,  halb/erfrüriinjerter  Felsküppe  zuerst 
das  ronjantische  Kastru  der  Insel,  in  grolsem  l'rnkreis  un>fubren  wir 
ilire  Küste  und  um  7  Uhr  warfen  wir  Anker  vor  der  ^Ktiora'^,  dem 
Vororte,  in  schöner  Hafenbucht,  obgleich  in  ansehnlicher  Kntfernung 
Tom  Uier,   Kecbt  nett  machte  sich  aus  dieser  Eulferauiig  das  Stüdt- 
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eben  mit  seinen  weifsen  Häusern,  aber  darinnen  mag  es  allerdings 
recbt  einförmig  za  leben  sein.  Auch  zeigte  sich  der  Verkehr  von  sehr 
geringer  Ausdehnung  und  nur  wenige  Passagiere  gesellten  sich  hier 
den  alten  zu.  So  setzte  sich  das,  die  Vereinigung  des  zerstückelten 
Griechenlands  prophetisch  darstellende  Panhellenion  um  8  Uhr  wie- 
der in  Bewegung,  aber  um  bald  wieder  aus  diesen  Griechischen  Ge- 
wässern und  aus  dieser  Griechischen  Inselwelt,  die  es  hier  erreicht 
hatte,  hinauszutreten,  indem  es  sich  dem  herrlichen  Husen  zuwandte, 
der  als  erster  Ausgangspunkt  Hellenischer  SchifTt'ahrt  und  als  auch 
zur  Zeit  fast  ausschliefslich  von  rein  Griechisch  redenden  —  ich  sage 
absichtlich  nicht,  Griechischen  —  Dörfern  und  Städten  umgeben,  wol 
eher  als  jedes  andere  Gebiet  zum  neuen  Königreich  Griechenland  hätte 
geschlagen  werden  sollen,  aber  nun  einen  integrirenden  Theil  der  Tür- 
kei bildet.  Mannichfach  sind  hier  die  Prospekte,  wie  das  Schiff  in 
den  Canal  von  Tnkheri  hineinfährt  und  besonders,  wie  man  nun  aus 
ihm  zwischen  der  zackigen  gleichnamigen  Halbinsel  und  dem  Kreuz- 
Kap  (Stavro)  nach  NW.  hinum  biegt.  Um  !)  Uhr  hatten  wir  hoch  oben 
aaf  dem  Kamm  der  ausgerissenen  unregelmäfsigen  und  schmalen  Fels- 
zange den  Ort  Trikheri  selbst  vor  uns,  nackt  und  kahl  und  allen  Stür- 
men ausgesetzt  —  eine  in  den  Jahren  des  Griechischen  Befreiungs- 
kampfes von  Blut  getränkte  Kampfstätte. 

Hinter  den,  diesem  nach  Nord  wie  einem  umgeschlagenen  Finger 
scharf  eingebogenen  Felsrücken  vorgelegenen  Inseln  entwickelt  sich 
dann  der  Kamm  des  hohen  Magnesischen  Halbinselrückens  mit  seinen 
malerischen  Schluchten  und  den  auf  dieser  Seite  des  Abhanges  liegen- 
den 12  Dörfern,  und  ich  säumte  nicht,  mit  meinem  sehr  guten  Fern- 
rohr alle  einzelnen  Züge  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.  Lange  ge- 
nossen wir  diesen  schönen  Anblick,  denn  erst  um  Mittag  langten  wir 
auf  der  Rhede  von  Volo  an,  ^  Engl.  Meile  östlich  vom  Türkischen  Ka- 
stelL  Da  wir  nun  bis  zur  Frühe  des  nächsten  Morgens  hier  liegen 
bleiben  sollten ,  hatte  ich  von  vorn  herein  beschlossen ,  einen  kleinen 
Ausfing  ins  Gebirge  zu  machen  und  begab  mich  alsobald  ans  Land, 
sah  mich  aber  in  meiner  Erwartung  getäuscht,  hier  sofort  gesattelte 
Maulthiere  zu  finden;  so  grols  ist  der  Verkehr  nicht  und  der  Hafen- 
platz überhaupt  sehr  unbedeutend;  denn  das  untere  Volo  ist  ein  sehr 
unansehnlicher  Ort,  eigentlich  nur  eine  Reihe  von  Magazinen.  Endlich 
gelang  es  mir,  ein  Maulthier  aufzutreiben,  aber  nur  mit  gewöhnlichem 
Packsattel,  zu  dem  ich  mir  noch  einen  Teppich  hinzu  borgen  mufste. 
Ich  wäre  lieber  zu  Fufs  gegangen,  aber  erstlich  war  der  Abend  nur 
kurz,  zweitens  konnte  ich  nicht  wohl  ohne  Führer  gehen. 

Das  j  Meile  breite  Vorland  mit  der  Ptiauzung  von  Fruchtbäumeu 
macht  einen  recht  wohlhäbigen  Eindruck.     Dann  ging  es  die  Höhen 

K«iuebr.  f.  aIIk-  Krdk.  N«u«  Folg«.  Bd.  XVI. 
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hinauf,  hart  an  der  Nordseite  des  am  unteren  geinärsigteo,  etwas  terr&a- 
sirten  Abhänge  hübsch  gelegenen,  eigentlichen  Volo  uod  daoo,  stärker 
ansteigend,  snerst  in  der  Richtung  auf  das  in  Heinem  Griechisch > SA»* 
viseheo  Namen  seioe  Geschichte  beseugende  Makrinitw  zu.  Jedoch  er- 
reichte ioh  nur  eben  das  Niveau  der  untersten  H&user  dieses  jenseil 
ein^,  TOm  Gebu^skamm  herabsteigenden,  tief  eingeschnittenen^  veiua 
ancb  scbqialien  Schlucht,  steil  an  den  Hohen  sich  hinauCziehenden  und 
bocbat  pittoresk  gelegenen  Ortes  und  wandte  mich  dann  sSdlich  ab| 
auch  dieser  Weg  bietet  höchst  malerische  Punkte  mit  Aussiebt  über 
die  nq^eren  Gehfinge  und  über  den  gansen  breiten  Golf.  An  diesaa 
Abbfingen,  in  schon  Uber  1000  Fufs  Höhe,  sind  es  besonders  die  Oal* 
bfinme,  die  Forwiegen,  während  die  untere  Obstpflansnng  fast  aos- 
s<^ielhlich  aus  Peigeo  und  Wallnolsbfiumen  besteht.  Die  Weintranben 
waren  di^  Jahr  gfinzlich  mifsrathen. 

So  betraten  wir  nacH  zweistündigem  Anstieg  —  an  einigen  Stelr 
leu  re^t  steil  und  bcsohwerlich,  wenigstens  für  die  Thiere  —  in  gro» 
fser  Wiodnng  von  SO«  bar,  den  Ort  Portaria,  ansebnlicfa  an  Grd(se  und 
A.u0de1)nun|;.  wie  in  der  StattUchkeit  seiner  Gebäude,  und  reixeod,  wenn 
auch  znm  Veikehr  fiafaerst  beschwerlich  in  seiner  Lege  an  den  kfinsl* 
lieh  au^eatvUzten  Terrapsen  des  steilen  Oebfin^^s  in  aber  2000  Fub 
Meereshöhe,  und  offenbar  an  einem  der  bauptsficblichen  Kammfiber^ 
gftpge  njsch  den  Dorftchaften  des  östlichen  Geb&nges  —  daher  sein 
Name,  wiederum  von  dem  in  diesen,  von  Griechischer  Bildung  doch 
so  ganz  dprcbdrungeneo  Gegenden  schon  so  oft  von  uns  angetroffe- 
nen, Römischen  Namen  Porlß  ^Thor,  Thörl,  Scharte**.  Und  wie  in- 
teressant, wie  lebendig,  und  die  naturlichen  Verhfiltnisse  der  beiden 
entgegen^setsten  Berggehfinge,  so  wie  die  gesamrote,  hier  vor  sich 
gegangene  Völkervermiscbung  klar  vor  Augen  fahrend,  ist  nun  der 
Name  des  auf  der  Ostseite  des  schmalen  Scheidekammes  am  Ufer  des 
Aeg&isch^n  Meeres  gelegenen  Hanptortes  Zagora  ,JenBeit  der  Berge^, 
derselbe  Name,  dem  wir  als  Haaptabtbeilung  des  slavischen  Bulgarien 
schon  vielfach  begegueten  und  den  wir  in  das  höchste  Slavische  AI- 
t^thum,  im  Conflict  mit  Griechen  >  und  Römerthum,  hinauf  verfolgsa 
können  *).  So  hat  das  Slavische  Blement  auch  diese  entferntest» 
und  abgespenteats  Magnesische  Halbinsel  bis  in  ihre  fiofserste  Spitte 
durchdrungen,  und  selbst  anter  der  Hülle  rein  Griechischer  Sprach- 
formen lagert  der  Kern  dieses,  fremden  Volksstammes,  der  seit  alten 
Zeiten  von  den  Nordgestaden  des  Pontischen  Meeres  her  bis  in  das 

')  Ünzweifelhafl  ist  pben  auf  solchen  SlavisctKn  Landsdiaftsnamrn  der  Per- 
•oaBnnftma  des  Scytb«n,  d.h.  des  Sc/thi»oii«n  äUveo,  Zacorus  ia  den  Argoaaa- 
ttca  Qu  ?1     664)  4«  Talwins  Flaoeiis  swaaksoflUiNo. 
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Htn  dieser  Thrakttcb-Diyriscbefi  Halbinsel  mit  dem  Griechisch  -  Pe- 
lasgischen  Stimme  im  Kampfe  gelegen  und  seine  Wanderungen  büd- 
wftrts  gaii2  vorzugsweise  bedingt  zu  haben  scheint. 

Ueber^  bemerkte  das  Auge  Wohlstand  und  Fleifs,  und  wo  man  nur 
immer  einen  Einblick  in  das  Innere  der  Häuser  gewann^  in  die  Hautue 
la  ebener  Erde  €»der  io  die  oberen  Stockwerke,  überall  gewahrte  man 
Htoner  wie  Frauen  am  Webestuhl.     Alles  bezeugte  auf  den  ersten 
Blickt  dlfe  ich  ein  ganz  anderes  Land  betraten  hattp.  eine  in  f*ioh 
abgeschlossene  kleine  Geme  inde,  wo  auf  diener  von  Krieg,  V  erheerung 
und  gewaltsamer  Unterdriickung  so  hart  mifgenommenen  Griechisch- 
Türkischen  HalbirKsel.  im  Schutze  t  iner  natürlicheu  Jiergl'<  stc,  nationale 
Tüchtigkeit  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.     (Jefarbte  Tep- 
piche,  Pupu«chen  und    iiitiluhc  Erzeugnist>e  hiUlen   den  Ilauptzweig 
der  BetrieböaiiikLii.    Liu  inieressantes  GegenbiUl  nun  gegen  solchen 
Fleifs   und   «olche  Thätigkeit   bildete  eine  (iruppe  sich  ihres  Reich- 
tbams  erfreuender  Ivauhnannsprinzen  im  eifrigen  Kartenspiel  auf  dem 
kleinen,  rings  von  Häusern  um.sehlo>>riii n  und  nur  von  einer  schönen 
Platane  beschatteten  winklijyen  Marktpiatz.    Hier  safsen  die  wohlge- 
nährten Herren  mit  mehr  Slavischen  als  (iriechischen  Charaktere i'i gen 
und  iu    Kuropäischer   Kh'idung  an   zwei   Tischen,  hart  vor  »inem 
Kaife,  da«  die  linke  Seite  des  Marktes  Itegrenzt.    Dies  war  dm  ein- 
lige  Erfirischungslokal,  da.«*  e.H  hier  gieht ,  und  das  n^i  / umlich  natür- 
lich, da  erstlich  der  Verkehr  hier  nicht  grofs  ist  und  zweifeus,  weil 
jeder  den  östlichen  Dörfern  Angehörige,  der  hier  durch[>asMirt  und  sich 
aufhält,  hier  auch  wt)l  «Muen  Freund  besitzt,  hei  dem  er  sich  zu  Gaste 
ladet.    Ich  hatte  nun  keinen  Kolchen  Gönner,  und  mein  Aufzug  mit 
meinem  elenden  Paekthier  war  nicht  eben  der  Art,  um  diesen  Gold- 
herren  viel  Zuvorkommenheit  zu  entlocken.    Ich  mulj^i  •  mich  also  mit 
einer  Tasse  Kaife  l)egnrigen.   Sonst  gab       nur  Aepfel  und  Wallnüsse. 
Allerdings  war       nicht  unumgänglich  nothwendig,  noch  diesen  Abend 
wieder  au  I'uird  zu  gehen,  da  ich  am  nächtiten  Morjjren  vor  Abfahrt 
des  Dam [it>*cliili;es  hätte  zeitig  eintreffen  können;  es  er^iciiien  nun  aher 
bei  der  für  Fremdenverk«  la  so  ungastlichen  Natur  des  Städtchens  >vuii- 
«chenswcrth,  hier  nicht  zu  übernachten.    So  stieg  ich  denn  nur  noch 
etwa»  bis  über  das  Endo  des  <  Ji  fe.^  hinauf  und  wamite  mich  dann  zur 
Umkehr,  während  ich  sonst  wohl  noch  Zeit  gehabt  hätte,  vor  der  Dun- 
kelheit den  Kamm  zu  erreichen.     Den  Pelion  (Plessidhi)  hatte  ich 
j^chon.  sowohl  vom  Meere,  als  auch  vom  mittleren  Anstieg  aus  sein 
Haupt  über  die  ziemlich  regelmäfsig  sich  hinziehende  Kammhöh«  er- 
heben sehen.    Es  ist  immerhin  eine  hübsche  Berghöhe  und  mufste  den 
alten  (iriechen  in  ihreni  unmittelbaren  LmiHirsteigen  aus  den  Meeres- 
Üutheu  durch  den  äufseruu  Anschein  der  Hübe  um  so  mehr  impuoi- 
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reo»  da  es  Ihnen  an  geoauea  InstrumeateD  sor  HAennestiuig  durch* 
aoB  fehlte. 

Ehe  ich  nun  aber  auf  dem  etwas  bequemeren,  sfidlichen  Wege 
Portaria  ▼eriieCi,  besuchte  ich  noch  die  neue  Kurehe.  Diese  ist  wirk- 
lich ein  groCser  Schmuck  für  den  Ort,  im  rnnsten  Stil  aas  prichtigeD 
marmorartigen  Material  anif;elShri  und  in  beherrschender  freier  Loge ; 
nach  all  dem  gribllchen  Farbenkiez,  den  ich  an  den  Kirchen  der  Bul- 
garen gesehen,  wo  die  Mauern  innen  und  aufoen,  von  unten  bis  oben, 
in  ein  eindges  buntestes  Farben -Labyrinth  von  H611enqualen  und  Him- 
melsfreuden umgewandelt  rind,  war  ich  In  der  That  im  hdohsten  Orade 
erstaunt  und  erfreut,  als  ich  das  Innere  dieses  QebSudes  betrat,  den 
edlen  und  reinen  Glans  des  schdnen  Gesteins  nirgends  Temustaltet  sa 
finden.  Auffallend  war  es  nur  i&r  mich,  an  diesem  QebAuda  christ- 
licher Entaaguiig  neben  Charon,  dem  unerbittlichen  beidnisehen  Fähr- 
mann in  das  Todtenreieh,  auch  die  das  kurze  Menschenleben  erfreuende 
Göttin  der  Schönheit  im  Giebelfeld  dargestellt  su  finden.  Viellsiebc 
war  sie  als  Ursprung  alles  menschlichen  Daseins  aufgefafst,  jedenfiüls 
aber  zeugte  ihre  DarstelluDg  an  der  Kirofae  von  frvisioniger  An- 
flchannng  des  Lebens.  Weiterhin  fand  steh  auch  der  Adler  im  Kampfe 
mit  sw^  Schlangen,  wol  als  sinnbUdliefae  Darstellung  des  Lebens- 
kampfes. Ich  betrat  dann  noch  das  Scbulgebaude,  das  hart  an  die 
Kirche  stofst,  und  als  ich  gerade  in  die  vierte  Klasse  kam,  trat  der 
Lehrer  mir  mit  freundlichster  Zuvorkommenheit  entgegen  and  lud  mich 
hinein;  es  war  eine  grobe  Klasse,  wol  mit  ^0  Schülern,  es  wurde 
Geometrie  gelehrt  und  ein  Schüler  war  dabei,  an  der  Tafel  seinen 
Kommilitonen  su  ezponiren.  Es  ging  flieJsend,  und  mein  Eintritt  ver- 
wirrte den  Vortragenden  nicht  im  Geringsten.  Da  ich  jedoch  keine  Zeit 
su  verlieren  hatte,  blieb  ich  nur  dnen  Augenblick.  Die  Schule  hat 
lunf  Klassen  und  zeigt  von  Tüchtigkeit,  Fleifs  und  Ordnungssinn. 

Ich  verfolgte  nun  mdnen  Weg,  mich  dieser  herrlidien  Einsenkung 
bei  Portaria  im  Herzen  erfreuend  und  über  die  eigenihümlicbe  Er- 
scheinung dieser  Gebirgi^gemrinde  nachdenkend.  Die  24  Städte  und 
Dörfer  dieser  rings  vom  Meer  umflossenen  Berggemeinde  KusammeB 
sollen  an  10,000  Häuser  enthalten  und  über  eine  Million  Okken  Oel 
produciren.  Oel  ist  der  Hauptreichthum,  die  anderen  Erzeagnisse  sind 
nur  Nebensache.  Um  das  Leben  dieser  Ortsch^en  recht  kennen  su 
lernen,  mufs  man  aber  eigcutlicb  Donnerstags  herkommen  und  moTs 
fiberhaupt  natSrilch  Iftnger  unter  ihnen  verweilen.  Ich  wollte  nur  die 
mir  geschenkte  Zeit  benutzen  und  freue  mich  von  Herzen  der  hüb- 
schen Elrinnerung.  Es  ging  jetzt  hinab  von  dieser  Terrasse  nach  der 
freundlichen  Prachtplatte  der  „Unterstadt^  Kato  —  oder,  wie  der  Name 
gewöhnlich  gesprochen  wird,  Kati-Ehöri.  Hatte  ich  schon  bei  den  stei- 
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leren  Partien  des  Anstiegs  mein  Maalthier  nicht  benutzt,  so  ging  ich 
beim  Abstieg  oatürlicb  zu  Fufs.  Der  mannigfach  gewundene  Pfad  war 
nun  belebt  von  Leuten,  die  von  ihren  Geschäften  am  Hafen  in  ihre  be- 
haglichen Bergbehausungen  zur  Nachtruhe  heimkehrten.  Leider  war 
die  Beleuchtung  nicht  gut.  Der  Himmel  hatte  sich  bewölkt  und  um  so 
xeitiger  trat  die  Dunkelheit  ein.  Um  6  Uhr  Abends  war  ich  wieder 
am  Bord,  hoch  erfreut  über  die  Ausbeute  meines  kleinen  Ausfluges. 
Allmählich  zündeten  sich  die  Feuer  und  Lichter  an  und  belebten  wie- 
der in  eigenthurolicher  Weise  die  malerischen  Gehänge  des  PlessTdi; 
nach  NW.  dagegen  war  Alles,  Ebenen  und  Felshöhen  dahinter,  kahl 
und  leblos,  mit  Ausnahme  von  3  Dorfhellen,  wie  denn  diese  Seite  des 
herrlichen  Golfes  überhaupt  fast  ohne  Interesse  ist,  obgleich  sie  die 
schönsten  Ackerflächen  enthalten  mag.  .  i 

Der  folgende  Morgen  (21.  October)  brach  wieder  mit  aller  Pracht 
eines  südlichen  Himmels  an.   Bald  belebte  sich  auch  das  Dampfschiff, 
da  eine  angesehene  Familie  —  der  Griechische  Konsul,  der  von  Volo 
nach  MetelTno  versetzt  wurde  —  sich  hier  eingeschifft  hatte  und  nun 
eine  Menge  Abschiedsbesuche  erhielt.    Es  war  7^  Uhr,  als  wir  fortka- 
men, und  die  von  Baumwuchs  und  menschlichen  Wohnungen  belebten 
Gehänge  zeigten  sich  in   grofser  Pracht ,  obgleich   der  Sonnenstand 
ihnen  nicht  eben  günstig  war.    So  mufste  denn  dem  so  eben  Liebge- 
wonnenen schon  wieder  Lebewohl  gesagt  werden  und  wir  entfernten 
ans  schnell  von  dem  malerischen  Berggehänge,  indem  wir  den  Golf 
in  südwestlicher  Richtung  durchschnitten.    Schon  um  9  Uhr  legte  der 
Dampfer  bei  Nea  Mintsela  an,  dem  nördlichsten  Städtchen  des  Grie- 
chischen Festlandes,  das  gerade  im  Begriffe  stand,  seinen  zweiten  Na^ 
men  Amaliüpolis  durch  eine  Landesrevolution,  die  ihr  die  einst  ge- 
liebte Königin  entrifs,  zu  verlieren.    Wie  hatten  sich  die  Zeiten  ge- 
ändert seit  den  „G riech i.9chen  Königsreisen*,  wo  Amalia  eben  hier 
wie  eine  Göttin,  deren  Glanz  den  Schein  des  Helios  überstrahlte,  em- 
pfangen worden  warl  '  •  '  *  <  .     •»!•  • 
Schon  hier  munkelte  etwas  davon,  dafs  es  in  der  Hauptstadt  nicht 
geheuer  sei.   Es  lag  hier  nämlich  ein  Griechischer  Regierungsdampfer, 
auf  den  König  Otto,  wie  es  hiefs,  sich  im  Nothfall  flüchten  wolle.  Der 
Ort  war  übrigens  noch  immer  erst  im  Entstehen  und  hatte  besonders  für 
mich,  der  ich  von  der  alten  Wohlhäbigkeit  der  Magnesischen  Berghalb- 
insel herkam,  etwas  recht  Ungemülhliches;  ganz  vereinzelt  hier  und  da 
erhoben  eich  die  kleinen  neuen,  allerdings  an  sich  ordentlich  aussehen- 
den Steinhäuser;  ihre  Gesammtzahl  betrug  kaum  mehr  als  1?0.  Der  An- 
bau aber  war  fleifsig.  besonders  an  Oelbäumen;  auch  die  kleine  Insel 
HAgios  Nikolaos  ist  voll  Oelpflanzung.    Da  nun  die  Lage  des  Städt- 
ebeos, mit  einem  Hafen  auf  jeder  Seite,  dem  Handel  günstig  ist,  so 
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steht  sa  erwarten,  dafs  sie  mit  der  Zeit  an  Grdfee  und  Bedeotung 
nehmen  wird,  angenommen  dafs  die  polUischeo  Verhältnisse  diesei 
kieinen  unselbstständigen  K5aigreiehes  es  erlauben,  und  dafs  die  Grenze 
den  natürlichen  Erfordernissen  gemäfs  berichtigt  wird.  Für  mich 
als  Passagier  ward  Mints^la  defshalb  besonders  interessant,  weil 
sich  hier  ein  aufgeweckter  nnd  wirklich  biederer  Patriot  einschifftev 
ein  Mann,  wie  sie  das  junge  Grieclienland  gobrancbt.  aber  nicht  eben 
in  grofser  Menge  anfsaweisen  bat.  Kr  hatte  lebhaften  Anthoi!  am  Be- 
freiungskriege genommen  nnd  wufste  besonders  Tiel  Ton  der  Schlacht 
bei  Trikheri  zu  erzählen. 

Mittlerweile  setsten  wir  nach  kurzem  Anhalt  unsere  Kustenfahii 
fort,  indem  wir  uns  nun  durch  die  Enge  hinaus  gerade  anf  Euboia  sn 
hielten,  deren  Nordkü.Hte  einen  keineswegs  sterilen,  aber  doch  siem- 
lieh  verwahrlosten  Eindruck  macht.  So  legten  wir  um  1 1  {  Uhr  vor 
Oreüs  an,  einem  altberuh mten  Orte  und  selbst  noch  in  späterer  Zeit 
als  HauptschiiTsstatton  der  Römischen  Flotten  von  grofser  Bedeutung, 
der  in  einiger  Entfernung  von  der  Köste  Hegt;  man  sieht  seinen  Rui- 
nenhugel.  Am  Ufer  befinden  sich  nur  2 — 3  armselige  Bretterbuden,  als 
Anfang  eines  kleines  Hafenorte».  Das  Dorf  liegt  etwB«5  nach  W.  ab- 
wärts von  dem  alten  Stadthugel  und  weiter  landein %Tärts  sieht  man 
das  gröfsere  Kserokhöri.  Nach  viertelstündigem  Aufenthalt  setzten  wir 
die  interessante,  wahrhaft  klassische  Kusteufahrt  fort,  nun  in  die  weit* 
liehe  Verengung  des  Kanals  eintretend  mit  der  !  In  n  Bergumsäumung 
des  Othrys  nach  N.;  besonders  markirt  ist  die  Hafenbucht  Vath^  mit 
Aussiebt  auf  die  Lage  der  alten  ^nm  riehüQge  schwebenden'*  Larissa 
(kremaste),  des  Herrschersitzes  des  Achilleus.  Zur  Linken  entwickelte 
mittlerweile  die  Lithada,  die  nach  flacher  isthmusartiger  Unterbre- 
chung massig  aufsteigende,  felsige  nordwestliche  Halbinsel  des  heerden- 
reichen  Euboia  stets  neue  Formen.  So  nickten  wir  schnell  in  den 
grofsen  Golf  von  Zeitün,  den  Malischen  Meerbusen,  hinein,  auf  der 
Südseite,  hinter  dem  kaum  wahrnehmbaren  Allnnalstreifen,  vfm  den 
80  malerischen  Vorhöhen  des  Oeta-Stockes  eingeschlossen. 

Um  Z  Uhr  warfen  wir  Anki  r  vor  Stylida,  dem  Hufen  von  LÄmia. 
Gern  hätte  ich  diese  Stadt,  den  Hauptort,  Vorort  und  Scblflsselpunkt  des 
nordöstiieben  Oriecbenlands,  besucht,  aber  bei  den  kurzen  Tagen  war  ibiw 
Entfernung  tu  grofs,  obgleich  wir  erst  am  folgenden  Morgen  untere 
Fahrt  fortzusetzen  hatten*  Aber  so  ungünstig  es  edion  an  sieh  ist, 
dal«  selbst  ein  Schiff  von  so  m&fsigem  Tiefgang,  Wie  das  Panhelle* 
nion,  nicht  tiefer  in  den  Golf  eindringen  kann,  um  so  naehlMliger 
ist  es  noch,  dafs  es  selbst  an  dieter  Stelle  In  der  fintfbrnnng  Ton  fiber' 
^  D.  Meile  vom  Ufer  bleiben  muA.  Wir  gebrauchten  eine  halbe  Stunde, 
am  ans  Land  cu  rudern.  leb  hatte  isieh  bieir  der  Familie  de8'«^n  ef- 
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wilmton  ÖrieofaMieo  KonmilB  aui  VSIo  ftngescblossen,  Vater,  Sohn  und 
Tochter,  jmä  besachte  In  ihrer  GeBellschaft  eine  ihnen  bekumuc  Familie 
im  Städtchen.  Da  der  Ort  nur  etwa  200  Häuser  enthält,  die  weit  aus- 
einander liegen,  80  hatte  attch  dieses  Haus,  obgleich  ziemlich  weit  vom 
üfer  zorucikgelegen,  eine  freie  malerische  Anssicht  von  seinem  Halkon, 
besonders  anf  den  jenseitigen  Kallidromos.  Wir  wurden  freundlich 
aafgenommen  und  mit  dem  gewöhnlichen  Sherbet  bewirthet,  doch  ward 
mir  der  Besuch,  weil  ganz  unbekannt  mit  den  Verhältnissen  der 
Familie,  auf  die  Länge  etwas  langweiUg.  obgleich  die  Dame  des 
Hauses,  eine  recht  hfihsche  Griechinn,  sehr  zuvorkommend  war. 
Wir  spazierten  dann  im  Orte  umher;  die  Stimmung  war  pehr  unruhig 
und  geheimnifsvoU :  ein  Bataillon  Soldaten  manövrirte  hin  und  her 
und  nur  die  Eingeweiheten  wufslen,  was  es  zu  bedeuten  hatte.  Alles 
zusaiumen  genommen  hat  der  ganze  Ort  noch  ein  recht  wüstes  Aus- 
sehen. Am  Abend  kehrte  ich  an  Bord  zurück.  Der  Verkehr  daselbst 
war  sehr  stark,  indem  hier  nicht  wenige  r  als  2;")0  Passagiere  sich  ein- 
schifften, ein  klarer  Beweis,  ein  wie  bedeutender  Schlüsselpunkt  für  die 
Eröffnung  binnenländischen  Lebens  dies  ist.  Allerdings  konnte  freilich 
die  diesmalige  Hohenzahl  wol  keinen  durchaus  richtigen  und  mafsgeb- 
lichen  Aufschluf«  über  die  Höhe  des  durchschnittlichen  Verkehrs  ge- 
ben, sondern  es  war  eben  offenbar  zum  Theil  die  in  Athen  bevorste- 
hende Revolution,  was  Alles  nach  der  Hauptstadt  zog.  Selbst  die 
Plätze  der  ersten  Klasse  waren  schon  hier  insgesammt  in  Beschlag 
genommen  und  wir  hatten  doch  noch  viele  Stationen  vor  nns. 

Mit  der  ersten  Morgenrothe,  die  den  schwierigen,  in  grofsartigst 
kanalariigt  r  Bergkesselbildung  vor  uns  liegenden  Meerespfad  beleuchtete, 
verliefsen  wir  am  nächsten  Tage  unscrn  Ankerplatz  vorStylida;  leider 
aber  waren  die  den  Golf  im  Westen  hinter  der  Allnvialebene  des  Sper- 
eheios  abschliefsendea  Höhen  noch  nicht  hinlänglieh  beleuchtet,  um  in 
allen  ihren  klassischen  Zügen  klar  erkannt  zu  werden.  Dagegen  gewährte 
jetzt  das  felsige  Kap  Lithdda,  von  vorn  gesehen,  einen  sehr  grofsartigen 
Anblick,  indem  sich  die  lange  Hohenkette  der  Insel  damit  zusammen 
gruppirt;  wie  man  aber  diese,  in  Form  einer  Qiraffenbufe  vorge- 
streckte Hall'insel  umfährt  und  sie  nun  allmählich  von  der  Seite  hat, 
ist  ihr  Anhliek  weniger  grofsartig.  Dagegen  ragt  hier  über  ihren  lan- 
gen, tief  eingesenkten  Nacken  von  drüben  Trikh^ri  herüber  mit  der 
alten  Isthmia  des  Pagasäischen  Golfes.  Für  die  Flotten  der  alten 
Griechen  waren  diese  rings  von  felsigen  Küsten  umschlossenen,  see- 
ahnlirht  ri  Kanalgpwfisser  zu  Seeschlachten  hinreichend  geräumig,  nnd 
.M>  hrint  OS  keineswegs  nöthig.  um  den  Schauplatz  eines  bekannten 
!^pptreffens  des  Alferthums  zu  verlegen,  in  der  bezüglichen  Stelle  des 
Schriftstellers  den  Namen  Lichades,  den  damals  die  hier  vor  dem  Kap 
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hingesprenkelten,  FeMnselo  tragen«  io  Stoiobides,  als  4eo  loaelanM- 
pel  «a  der  Huadong  des  Acbelöos  besdcbnend«  tu  Terindera.  IM« 
ganse»  auf  allen  Seiten  aeeartig  abgeschloasene  wilde  Gebirga^LaiiA- 
•ebaft  erinnert  lebhaft  an  Strabo*a  An|^  (I.  c.  3, 20.  p,  60  Ctb.)  too 
dem  gewaltigen  Brdbeben,  daa  einst  dieien  gansen  Geburgskeaael  er» 
schfitfterte  und  neben  anderen  graben  Verinderungea  und  SSeratönnir* 
gen  auch  den  Untei^ang  von  mehreren  der  hier  im  hfiberen  Alter- 
tiiwu  vorhandenen  Inseln  rar  Folge  hatte. 

Um  B|  Uhr  machten  wir  kuaen  Halt  avf  der  Skaln  von  Talanti, 
am  einen  oder  iwd  Bpibaten  (Passagiere)  anlhnnehmen.  Der  Udo« 
Hafenort  besteht  aas  etwa  70  HSasern,  wAhrend  die  Stadt  sich  im  Hin* 
tergrunde  der  Opuntiscben  Ebene,  am  Fnfoe  der  HAhen,  gans  hSbsoh 
ausnimmt  und  während  zugleich  aus  der  Feme  fiber  den  Sattel  her- 
über die  grofsartigen  Felsforman  der  Liakura  sich  zeigten,  ein  mir 
überaus  willkommener  Anblick,  da  ich  jene  klassische  Landschaft  des 
Parnassos  nur  eben  aus  der  Feme,  vom  Olymp  herab,  mit  eigenen  Aogen 
gesehen  hatte.  Sobald  wir  nun,  nach  zehn  Minuten  Aufenthalt,  diese 
Station  \  (»rliersen,  veränderte  sich  wieder  völlig  der  Charakter  der  Um- 
schau, indem  wir  nun  an  Nisi  entlang  quer  durch  den  Euböischen  Oolf 
hindurchsrhnitten ,  die  mächtige  Hohenkette  von  Negroponte  vor  uns, 
obgleich  ihr  C  ulniinationsgipfel,  der  Dirphe  oder  Delphi,  von  hier  aus 
noch  verdeckt  war;  denn  aui  dieser  Strecke  der  Insel  tritt  der  hohe 
Felsrand  hart  an  das  Meeresufer,  so  dafs  das  kleine  Liaiui  gar  keine 
Uferebene  besitzt.  Die  Mittelkette  der  Langinsel  entwickelt  «ich  erst, 
nachdem  mit  der  mächtigen  Kaikinasse  von  KandTli  die  Uferkette  ihren 
Abschlufs  erhalten  hat.  Dann  aber  bat  mau  vom  Sciiiffe  ans,  dessen 
Lauf  nun  die  Mitte  des  Kanals  verfolgt,  einen  sehr  interessanten  und 
lohnenden  Ueberblick  über  die  ganze  centrale  Erhebongsmasse  der  Insel, 
und  kann  in  so  reicher  Sonnenbeleuchtung,  wie  wir  sie  jetzt  um  die 
Mittagszeit  hatten,  sogar  genau  die  Richtung  des  Bergpfades  verfolgen, 
der  iil'cr  Steni  zwischen  der  Hochkuppe  selbst  und  dem  abgerissenen 
Steilabiall  nach  80.  den  Kamm  der  Mittelerhebung  dieser  langgestreck' 
ten  reichen  Insel  überschreitet. 

(?egen  1  Uhr  Nachm.  legten  wir  hart  vor  dem  Euriposschlund  in 
Chalkis  an.  um  erst  am  folgenden  Morgen  die  Fahrt  fortzusetzen,  und 
ich  benutzte  den  Aufenthalt,  um  in  Gesellschaft  eines  andfrtn  Rei- 
senden, eines  recht  gebildeten  Ifaliäners.  Stadt  und  Umgegend  zu  durch- 
streifen. Die  Stadt  bildet  einen  zum  l  \\e^\  höchst  unbehaglichen  Ge- 
gensatz zwiM  lit  n  verffillenrm  alten  Gemäuer,  ohne  den  Charakter  grofs- 
artiger  Ruinen  und  neüen,  ziemlich  kleinlichen  und  schäbigen  Gebäu- 
den. Dabei  lag  der  in  Athen  mittlerweile  vor  sich  gehende  politische 
Umschwung,  von  dem  ich  noch  immer  nor  erst  eine  leise  Ahnuog 


Digitized  by  Google 


Chalkis.  —  Ankauft  im  molaüoniren  Athen. 


201 


hatte,  anbeimlich  auf  dem  Städtcbea;  Reiter  sprengten  nach  der  Haupt« 
Stadt  ond  argwöhnisch  folgte  man  den  Schritten  des  Fremden;  so  wollte 
man  ans  nicht  in  das  Fort  Kara-bäba  auf  der  dem  Inselübergange 
gegenüberliegenden  Höhe  des  Pestlandes  hinein  lassen,  von  wo  aas 
ich  einen  weiteren  Ueberblick  gewonnen  haben  würde.  Hier  war  eine 
neue  Fahrstrafse  nach  Athen  angelegt,  aber  erst  eine  kurze  Strecke 
fortgeführt;  wird  sie  vollendet,  so  werden  Rei.sende  den  Landweg  der 
Seefahrt  entschieden  vor/itheii.  Hatte  icli  nicht  auf  dvm  direktesten 
Wege  ohne  Aufenthalt  der  Ilt  imath  zueilen  wollen,  so  würde  ich  selbst, 
wenn  sonst  keine  weitere  Kxrursjon  in  Oriechfularul .  doch  wenig- 
stens diesen  Weg  eingeschlagen  haben;  aber  bei  dem  gegenwärtigen 
lofgeregten  Zustande  dva  Landes  war  es  ininierhii.  gaiu  gut,  dafs  ich 
es  nicht  gethan  hatte.  Der  i  inzig  wirklich  interej*sante  Punkt  im  j'^tzi- 
gen  Chalkis  ist  eben  der  Enripos  selbst  und  dahin  kehrte  ich  innner 
und  immer  wieder  zurück.  Allerdings  bat  er  jetzt  durch  die  neue 
Schleasenbrücke  einen  recht  modernen  Charakter  bekomnien,  aber  das 
schöne  Quaderwerk  seiner  Einfassung  schliefst  sich  doch  dem  alten 
Venerianerthurni  in  ausgleichendem  (Gegensatz  an  und  bildet  ein  eigen- 
thfimliches  (ianze.  Mit  stets  neuem  Interesse  blickte  ich  auf  den  Um- 
schlag der  Fluthwelle;  denn  nirgend  wol  kann  man  ein  lebendigeres 
Bild  dieses  die  ganze  Erdob.riläche  in  so  eigenthümlichster  Weise  afti- 
cirenden  Phänomens  beobachten,  und  ich  hatte  das  (ilück,  dafs  gerade 
im  Augenblick  aaserer  Ankunft  der  erste  Umschlag  und  am  Abend  der 
sweite  eintrat. 

Als  wir  früh  am  anderen  Morgen  unsere  Fahrt  fortsetzten,  ward 
der  Genufs  der  klassischen  Umschiffung  Attikas  mit  dem  weiten  Blick 
auf  die  Inselwelt  des  westlichen  Theiles  des  Aegiiischen  Meeres  leider 
sehr  gestört  durch  die  Ueberfullung  des  Schitfsdeckes ,  indem  in  Chal- 
kis zu  den  schon  sehr  stark  besetzten  Räumen  noch  zahlreiche  Pas- 
sagiere hinzugekommen  waren,  und,  da  nun  ziemlich  heftiger  Wind 
ans  entgegen  blies,  war  der  gröfsere  Theil,  besonders  der  Frauen, 
leekrank  und  rissen  den  Bewunderer  der  klassischen  Stätten  nur  zu 
oft  unangenehme  S(  liauspiele  aus  seinen  Träumen  und  erinnerten  ihn 
&n  die  Wirklichkeit  mit  ihren  prosaischen  Erscheinungen  und  den  kiei- 
aen  menschlichen  Leiden. 

Da  der  Wind  die  Fahrt  sehr  verzögert  hatte,  trafen  wir  erst  gegen 
•4  Uhr  Nachm.  im  Piraeeus  ein.  Hier  nun  w.iren  wir  urplötzlich  mitten 
in  die  kleinstädtische  Griechische  Revolution  hineinversetzt.  Da  lag  im 
Hafen  die  Fregatte  Amalia  mit  dem  bei  seiner  Rückkehr  von  der  Lust- 
reise aus  seinem  Königreiche  ausgeschlossenen  unglücMichen  Otto,  dane- 
ben ein  Englisches  Kriegsschiff.  Ihm  zum  Hohn  flaggte  im  Hafen  Alles, 
^^Lk^#t^?*^,^^*^f^<^'^^'^^  e^ue  eigQDthüm liebe  Unruhe  Alles  erfüllte 
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und  Schösse  unaufhörlich  fielen.  Auch  dauerte  es  nicht  lange,  so  um- 
schwärmten das  Panhellenion  die  Ruderböte  mit  dem  Rufe  fXfvOeQin, 
iXn'i^t(itu^  TiatQttazai.  f<fvys  6  (iuiiXfifi^  dfr  rn  antQytini  »Freiheit, 

Freiheit,  Landslenfe,  der  König  ist  vertrieben  und  er  soll  nicht  zurück- 
kommen."    Wühri-nd  nun  die  übritjen  Passagiere  noch  sich  Tcrwun- 
dernd  und  berathend  sich  zusaiDint nihaten  und  abwarteten,  übergab 
ich  mein  Gepäck  einem  sich  herbeidriiiigenden  Boot^iuann  und  folgte 
ihm,  ohne   von   einer  Mauth   oder  Quarantaine  genirt  zu  sein,  in- 
dem ich  mich  entschlofs.  während  der  kurzen  Zeit  meines  Aufenthal- 
tes mich  hier  in  der  Hateti.-Hl.idt  einzulogiren.    Ich  wählte  dazu  ein  in 
der  Nähe  des  Franzosischen  Konf^ulates  und  des  Oesterreichischen  Lloyd 
ganz  isolirt  auf  der  sudlichen  Seite  des  Quais  an  dem  freien  Platz 
gelegenes  W  iribshaus,  wo  ich  ein  Zimmer  mit  lebensvoller  Aussicht 
auf  den  Hafen  erliielt.    Die  Revohitinn  hatte  noch  inmier  einen  dro- 
henden Charakter,  und  Schaareti   von  Hewatineten  eilten  fortwährend 
vorüber.    Einzelne  Schusse  fielen   ohne  Unterlafs  und  zuweilen  lösten 
sie  sich  in  einem  gemeinsamen  Feuern  auf.    Ich  machte  dann  einen 
Spaziergang  durch  die  Hafenstadt.   Allerdings  hatte  sie  sich  seit  meinem 
Besuche  im  J.  1817  bedeutend  gehoben,  hatte  einen  ungleich  reelleren 
Anstrich  bekommen  und  war  auf  dem  Weije.  mit  der  Zeit  ein  kleines 
nettes  Städtchen  zu  werden.    Dabei  abn   war  der  gegenwärtige  Au- 
genblick natürlich  sehr  ungünstig,  um  zu  einer  gerechten  Würdigung 
des  hiesigen  Verketiislebens  zu  gelangen.   Manche  Läden,  im  Allgemei- 
nen wahrscheinlich  eben  die  besser  verborgten,  waren  ganz  geschlos- 
sen, und  so  erklarte  es  sich,  dafs  ich  nicht  einmal  gutes  Briefpapier 
;inti reiben  konnte.    Auf  den  Straften  liefs  hich  meist  nur  angetrun- 
kenes Militär  und  unruhiges  Volk  sehen  und  das  Schiefsen  wollte  gar 
kein  Knde  nehmen.    Einige  Soldaten  flankirten  sogar  mit  gezogenen 
Säbeln  auf  der  Strafse  herum  mit  den  drohendsten  Gebärden  gegen 
den  König  und  seine  Partei,  wenn  er  es  wagen  sollte,  eine  Landung 
zu  versuchen.    Jedenfalls  mufste  der  Fremde  sich  vorsehen,  und  ich 
ging  rnhig  meiner  Wege  und  verbrachte,  nachdem  ich  im  gefällten 
Kailehaiis  eine  Tas.se  geschlürft,  meinen  Abend  ruhig  auf  meinem  Zim- 
mer, beschlofs  jedoch,  Athen  jedenfalls  einen  Besuch  abzustatten.  '  **" 
Am  folirenderi  Mingen,  um  6  Uhr,  machte  ich  mich  also,  da  ich 
keinen  Wagen  lu  ki Mniiif-n  konnte,   zu  Fufs  nach  Athen  auf.    Es  war 
ein  herrlicher  Oktobertag,  du  Chaussee  allerdings  stark  staubig,  aber 
doch  bei  so  früher  Stunde,  wo  iKu  h  gar  kein  Verkehr  sie h  zeigte,  ganÜ' 
ertrHqlich.    Aufser  einigen  statiorurten  Soldaten,  die  mich  verwttQdert 
ari'^nli.  n.  war  ich  der  einzipe  lebendige  (i egenstand  auf  der  wüsten 
Verkebrsrinne.     Die  Zunnbme  des  Anbaues  seif  lueinem  ersten  Be- 
aucheim  J.  1847  war  sehr  merklieb  und  augcnfäUig;  beaonders  hatten 
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die  Weingfirten  sich  sehr  verschönert  niid  ausgedehnt,  RusHg  und 
besMbert  schritt  ich  dahin.  Bald  war  die  Mittelstation  emicbt  und 
nun  ward  der  Prospekt  groDHUtiger,  die  Höhen  ring^nro  zackiger  und 
kiassisdMr,  auch  die  Chaussee  gemuthlicber  in  Folge  der  schon  ge* 
wonnenen  Grofse  der  sie  einfassenden  Bäume.  Ein  gewaltigrr  Fort- 
schritt machte  sich  hier  hesonders  in  den  Vicinalwegen  zur  Seite  be^ 
merklich.  So  rückte  ich  immer  nflher  auf  die  herrliche  Bargnrine  tti 
mit  ihrer  Tempelhalle  und  hier  welch'  ein  Kulturfortschritt  gegen  da* 
nwls.  Eine  grofsartige  Strafse  ging  zur  Rechten  ab,  die  Akropole  auf 
der  Südseite  arogehend,  und  der  öde  Raum  am  Tbeseion  war  einett 
zierlich  angelegten  Garten  gewieben.  Allerdings  wunderte  es  micb^ 
dafe  mncn  oicfat  den  Springbrotinen  oben  an  der  hocbsien  Kante  der 
Aapflaofung  "iRigelegt  b&tte^  um  ihn  zur  Bewässerung  tu  benutzen, 
anstatt  ihn  nr  aniulsigen  und  so  dns  (tanze  üafserster  Trocken« 
heit  Preis  zu  gebfen,  wie  gegenwftrtig  der  Fall  wa; . 

Ich  fing  nim  ein  kurzes,  mir  so]h>it  nnh(>schreiblieb  int<>r(>s<inn^ 
toa,  dem  Leser  mehr  gleichgültiges,  Repetitorimn  an.  Das  I  he- 
seion  selbst  War  leider  geschlossen  nnd  die  Wache  wollte  es  mir 
aicbt  öffnen;  dafTir  aber  musterte  ich  um  so  aufmorksamer  dio  vor 
dem  altersgrauen  Tempel  nunmehr  aufgestellte  Sammlung  zum  Theil 
höchst  charakteristischer  Alterthumer,  unter  denen  8oii(]<'rbar«  r.  h  ifTt  rit- 
Hch  doch  nicht  unwissender,  Weise  auch  der  Grabstein  eines  Eng-^ 
landera  igurirt,  ^Tweddel .  Nortnmbria^  Nach  Betrachtung  diesem 
Mneeums  im  Freien  wandte  ich  mich  nun ,  anstatt  vom  TheSfushiigel 
in  die  tiefer  gelegene  Stadt  hinabzusteigen,  gleich  zur  Rechten  die 
neue  Strafse  hinan,  die  neu  verschönerte,  malerische  französische 
Kirche  auf  der  zackigen  Felshöhe  zur  Rechten  iMssend.  dann  bei  den 
^Akroph^lakea^  voi4»ei,  d.h.  dem  Häuschen  der  Wächter  der  Akro- 
pölis,  und  von  hier  nach  der  Anweisung  der  Madame -Wflchterin.  die 
■lir  diesen  Weg  als  xakjtcQOP  angab  —  denn  die  Kultur,  die  hier  ein-^ 
gedrungen,  nachte  mich  ganz  verwirrt  -  ,  links  die  grofse  moderne 
FahrstraTse  sor  alten  Akropolis  hinauf.  Hier  durch  die  Fensternische 
der  obevSft  Aingtim£ft8suug  kriechend,  stand  ich  in  dem  oberen  Gfirfesl- 
weg  te  jolft  bis  auf  den  Boden  ausgegrabenen  Theaters  des  Attieui, 
md  ea  wwrde  mir  schwer,  mir  den  fT«h«reti  Zofiand  desselben  m  ver* 
gegenwärtigen.  Als  \tM  dann  dili  etgentMehe  AkropoKs  betrat,  ward' 
ieh  an  der  litafk  besetsten  Wache  sofort  angehalten  tmd  anf  Grund 
«br  BrmMgelung  einer  direkten  firlaubnifii  von  Seiten  des  Kommnn- 
dinien,  mruokgewieflea;  da  ich  jedoch  meinen,  vom  auswSrtigen  Ml- 
irfeteriom'^in  BerHn  fransSsrseh' ausgesteltten.  PafiFi  bei  mir  hatte,  ge>- 
taag-  ea  mit-  nadi  einigen  Gegenreden ,  in  Begleitung  eines  WSefatera 
Ms»  Biiilfttl  m  eriMdleo.    Hier  mm  erst  war  die  Veiftndenmg 
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seit  meinem  früheren  Besuche  gewaltig  grofe  and  ein  ganz  neuer 
Anblick  und  geistiger  Genufs  bot  sich  mir,  die  Propyläen  in  ihrer 
alten  Pracht  bis  auf  den  Treppenaufgang  blosgelegt  za  erschauen. 
Erst  jetzt,  nach  Hinwegräumung  alles  Schuttes,  konnte  man  sich 
überzeugen,  welch  grofser  schöner  Raum  bei  aller  Beschränktheit 
zu  den  festlichen  Umzügen  auf  der  Plattform  der  Akropolis  sich  dar- 
bot. Hatte  man  nun  doch  auch  von  der  Balustrade  der  hohen  Fels» 
terrasse  aus  einen  freien  Umblick  auf  die  klassische  Landschaft  und 
konnte  mit  Freuden  hier  am  Rande  verweilen;  sogar  behagliche,  fast 
zu  moderne,  Sitze  hat  man  hier  in  der  Ecke  angebracht  Aber  trots 
aller  sonstigen  Aufräumungen  und  Klarlegungen,  welche  die  Akropo- 
lis betroffen,  hat  doch  immer  am  meisten  das  Erechtheion  gewonnen 
mit  seinen  zahlreichen  geheimnifsvollen ,  zu  Schatzkammern  b«itimm- 
ten  unterirdischen  Räumen  und  den  bedeutenden  Restaurationen  znm 
Zwecke  der  Erhaltung  und  Bewahrung  des  noch  Stehenden.  Auch 
den  kleinen  Tempel  der  Nike  überschaut  man  jetst  ganz  ändert^  alt 
das  früher  möglich  war  und  erst  jetzt  erkennt  man  völlig  klar  waA 
fiberzeugend,  wie  einst  an  der  gegenüber  liegenden  Seite,  an  A&r 
Stelle  des  den  ganzen  Bau  mächtig  unterbrechenden  Venetianer  Thor* 
mea,  eine  dieser  SeitenhaUe  entsprechende  Flügel -Halle  stand.  Dana 
besichtigte  ich  mit  ungemeinem  Interesse  das  in  der  noch  stehende 
Fidgel- Halle  der  PropylAen  aufgestellte,  so  inhaltreiche  Lapidarien- 
und  Fragmentmnseam;  am  meisten  aber  interessirte  mich  ala  Laien  die 
Inschrift-  und  Grabaeene  aof  dem  Leichenatein  dea  biederen  Phiy^ 
nichofl. 

Nachdem  ich  so  in  mehrstündigem  Rundgang  meine  Besichtigung 
der  antiken  Schätze  der  Akropolis  beendet,  wandte  ich  midi,  der  See- 
aeite  folgend,  nach  dem  vom  Professor  Strack  vor  KorMm  an^gegra* 
beoen  Theater  des  Dionysos  und  fand  die  Ausgrabungen  ober  alle 
Erwartung  merkwürdig;  zumal  interessirte  mich  bei  einigem  Mangel 
dea  Veratlndnisses  der  noch  weniger  klar  vorliegenden  Anordnung  des 
Prosceniums  die  vollständige  Reihe  der  heniiehen  steinernen  Lehnseaaely 
Tor  Allem  aber  der  reich  skulpirte  mittlere  in,  wie  mir  aohien,  gutem 
reinen  Stil,  und  benutzte  ich  ilin  mit  grofsem  WohlgefaUen,  am  mich  tcm 
meinem  klassischen  Spaziergang  in  behaglicher  Weise  anszumhen.  Dia 
ibrigen  Sessel  allerdings  scheinen  erat  ans  bezüglich  später  Zeit  zu  stam- 
men, wenigstens  eine  Umarbeitung  und  Umänderung  dea  Insohrifts- 
titels  erfahren  zu  haben.  Nur  im  Theater  von  Segeste  und  einigen 
Klein -Asiatischen  Theatern  hatte  ich  ähnliche  Lehnsessel  noeb  erbal« 
ten  gefhnden.  Der  Inschriften  sind  hier  so  viele,  dals  wol  manche  in 
Athen  damals  beatebande  Priesterschaft  erst  ans  diesen  Dokumentoii 
bekannt  geworden  ist.    Uebiigena  hatten  dainala  die  Aasgraboageii 
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noch  viel  übrig  gelassen,  und  die  Revolution  und  Anarchie  schien  fur's 
Erste  die  Fortsetzung  keineswegs  begünstigen  zu  sollen,  und  merkwür- 
dig, wenn  auch  nicht  eben  erfreulich,  war  es  in  dieser  Beziehung  zu 
sehen,  wie  der  Wächter  gerade  so  eben  einen  harten  Stand  hatte  ge- 
gen Leute,  die  diesen  anarchischen  Zustand  und  den  Hafs  gegen  die 
Deutschen  benutzen  wollten,  um  „die  alten  Steine**  zu  neuen  Bauwer- 
ken fortzuschaffen.  Selbst  die  von  Sr.  Majestät  dem  König  bewilligten 
500  Thaler  waren  noch  nicht  angekommen  und  werden  nach  solcher 
Umwälzung  vielleicht  gar  nicht  mehr  eingetroffen  sein.  Ich  wandte  mich 
dann  nach  dem  Olympieion  mit  seinen  feenhaft  stehen  gebliebenen 
einzelnen  Säulen  und  schlürfte  eine  Tasse  vortrefflichen  Kaffe's  in  der 
kleinen  netten  Schenke  daneben,  wobei  ich  mich  in  ein  sehr  langes 
politisches  Gespräch  mit  dem  höchst  patriotischen  Wirth  verwickelte, 
dessen  Resultat  darin  bestand,  dafs  ich  mir  völlig  bewufst  wurde,  dafs 
neben  der  in  den  letzten  Jahren  etwas  unritterlich  gewordenen  Le- 
bensweise Otto's  doch  seine  500,000  Drachmen  Leibrente  der  eigent- 
liche Hanptdorn  in  den  Augen  der  Griechen  gewesen. 

Ich  verfolgte  dann  meinen  Rundgang  nach  dem  neuen  Stadttheile 
und  dem  Königlichen  Palais  zu.  Wie  schön  hatten  sich  jetzt  die  Garten- 
anlagen entwickelt,  wie  prächtig  und  stolz  ragte  die  Palmengruppe  empor, 
die  gerade  zur  Zeit  meines  ersten  Besuches  Königin  Amalie  pflanzte,  nach- 
dem sie  dieselben  mit  grofsen  Kosten  und  Mühe  von  Naxos  hatte  herüber 
schaffen  lassen.  Die  Palmen  waren  seitdem  stolz  aufgegangen,  und  die 
Königin? —  Amalie  lag  flüchtig  und  verstofsen  mit  ihrem  königlichen  Ehe- 
gemahl im  Hafen,  um  noch  diesen  Nachmittag  dem  Thron  und  Königreich 
für  ewig  Lebewohl  zu  sagen.  Das  öde,  von  seinen  rechtmäfsigen  Besitzern 
verlassene  und  nur  von  Militär  besetzte  Palais  zur  Seite  lassend,  be- 
trat ich  dann  den  schmuckreicben  Orangenplatz,  wo  ich  mit  Befriedi- 
gung gewahrte,  dafs  verständige  Bürger  dem  Unwesen  der  Anarchie 
doch  zu  steuern  suchten.  Dann  pflegte  ich  meinen  Leib  im  Hotel  des 
Etrangers,  nahm  darauf  einen  Platz  auf  dem  Lloyd  nach  Triest  und 
setzte,  so  gestärkt  und  über  meine  Weiterreise  beruhigt,  meinen  i>pa- 
ziergang  durch  All-  und  Neu -Athen  fort,  besonders  auch  als  merk- 
würdige Vertreterin  des  Mittelalters  die  alte  prächtige  kleine  Metropo- 
litankirche  mitnehmend. 

Als  Episode  der  Revolution  war  mir  folgende  Scene  nicht  un- 
interessant. Der  zeitweilige  Gouverneur,  in  Kalesche  mit  Eskorte 
von  vier  Reitern,  besuchte  gerade  die  Universität,  und  in  der  Vor- 
balle derselben  worden  verschiedene  Reden  gehalten,  und  hier  in 
den  Hallen  der  Wissenschaft  schien  wahrhafte  iXevOfQi'a  zu  wal- 
ten. Die  Professoren  und  Studenten  klagten  mit  Recht,  der  aiga- 
tög  nehme  Alles,  das  sei  keine  wirkliche  iaovofiia.    Man  ging  dann 
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in  das  Innere  des  Gebftades  xa  weiteter  Verbaadliiag;  ^«rllÜD  tkm 
wollte  ich  mich  nicht  oachdrlmgeD.  WAbrend  denen  sah  ich  mit 
den  zum  Akadeiniegebfiade  bestimmten  Gnindplan  aar.  Seite  der  Uiuh 
versität  an  und  wanderte  dann  dnrch  dies  neoe  Stadtqoartier  wei- 
ter. Hier  bat  die  Stadt  wirklich  grofee  Fortschritte  gemacht  und  ver- 
spricht mit  der  Zeit  ein  recht  nettes  Städtchen  an  werdan.  Wenig- 
stens von  Aufsen  haben  die  Nenbanten  ein  gutes  Ansehen.  Die  tot» 
läufigen  Einzäunungen  reichten  besonders  schon  weit  hinauSi  gans  auf 
den  Fofs  des  L^kabettoa  hinauf,  wie  ja  auch  die  eine  Stra(se  sshoD 
nach  ihm  den  Namen  fuhrt  odotf  tov  Avnaß^ttw.  Dahin  wandte 
ich  jetzt  meine  Schritte «  nachdem  ich  noch  iu  einem  anderen  KaäEe 
die  neuesten  Zeitungsnachrichten  und  Plakate  von  den  vertriebenco 
„blutigen  Despoten*^  gelesen.  Leider  wird  der  schonsackige  Lyk*- 
bettos  durch  die  Steingruben  immer  mehr  entweiht,  beionders  seia 
östliches  Ende.  Höchlichst  erstaunt  aber  war  ich  über  die  Nachläs- 
sigkeit, in  so  anarchischer  j^eit  die  so  einsam  oben  gelegene  Kapelle 
nicht  zu  schliefsen,  obgleich  sie  vielleicht  als  vöUig  nationales  Eigen» 
thuro  keiner  grofsen  Gefahr  aosgesetst  war.  Der  Bliok  war  augen- 
blicklich nicht  sehr  schön;  jedenfiUls  aber  konnte  man  von  hier  oben  d«a 
revolutionären  Trubel  unten  sehr  behagUcb  mit  ansehen.  Doch  sollte  Ich 
noch  von  ihm  i;u  leiden  haben,  wenn  auch  in  sehr  besohrfiaktem  Mafse» 
Denn  als  ich  nun  von  der  Felshöhe  wieder  hinabgestiegen,  mir  aaf  det 
HermesstraTse,  dem  Athenischen  Corso,  einen  Wagen  anr  Bockkehr  nadi 
dem  Piraeeus  suchte,  nahm  mir  die  freche  Soldateska  jedes  Mal,  so 
wie  ich  einen  Wagen  gemiethet  hatte,  denselben  gegen  den  ausdriekli- 
eben  Willen  der  Kutscher,  denen  Beaahlung  natflrlich  ongleicb  lieber 
war,  als  die  Ehre  militärischer  Besetzung,  mit  Gewalt  fort:  «Bfir- 
gerpack  könnte  zu  Fufe  gehen,  die  Soldaten  möfsten  fiihren''.  So 
hatte  ich  mich  denn  schon  entschlossen,  auch  meine  Rflekkehc  nach 
der  Hafenstadt  wieder  zu  Fufo  zu  bewerkstelligen,  als  es  mir  endUek 
gelang,  in  Gemeinschaft  mit  vier  Griechen,  die  auch  auf  dem  Panhel- 
lenion  gekommen  waren,  einen  Wagen  zn  mielhen  und  in,  einer 
Seitenstrafse  glucklich  zu  besteigen.  Er  war  nun  voll;  das  hinderte 
aber  nicht,  dal»,  nachdem  uns  schon  mehrere  Soldaten  nachgelaufen, 
sich  unterwegs  drei  Soldaten  mit  äufserster  Fzechheit  selbst  gegen 
ihre  Landsleote,  mit  ihren  Gewehren  noch  hineindrängten  und  nnsere 
Fahrt  etwas  ongemüthlich  machten.  Allerdings  war  einiger  Anlafo  for  das 
Militair  da,  nach  dem  Piraeeus  zu  eilen;  denn  es  hiefo  eine  Weile»  dafii 
Otto  doch  noch  den  Versuch  machen  wolle,  sdnen  Thron  an  retten* 
Gerade  in  dem  Augenblick  jedoch,  als  ich  die  Hafenstadt  wieder  betrat» 
fuhr  der  Exkönig,  nachdem  er  die  Griechische  Fregatte  Amalie  ver^ 
lassen  und  ausgeliefert,  auf  dem  Englischen  Dampfsebiff  devon»  an 
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angebearem  Jubel  der  Bevölkerung.  Die  Fregatte  that  Freudeo- 
schüsse  und  hifste  die  Flaggen,  und  unter  Freudengeschrci  wurden 
die  dort  am  Bord  als  Geifseln  zurückgehaltenen  Gefangenen  aus  Ufer 
geholt.  —  Audi  hier,  wie  uberall.  war  somit  Deutschland  aus  dem 
Felde  geschlagen. 

Das  Dampfschiff  sollte  erst  am  nächsten  Nachmittag  fortgehen, 
doch  blieb  ich,  aufser  kleineren  Spaziergängen,  ruhig  zu  Hause  und  be- 
nutzte meine  Zeit  zum  Briefschreiben  nach  verschiedenen  Plätzen  der 
Mittelmeerländer.  Als  ich  sie  dann  selbst  auf  die  Post  bringen  wollte, 
mufste  ich  lange  suchen;  in  dieser  nationalen  Revolution  wollte  natür- 
lich kein  Mensch  etwas  anderes  als  Griechisch  verstehen,  und  da  ich 
nun  das  sonst  übliche  Wort  tuj^vÖgofitop  gebrauchte,  so  verstand  auch 
das  zuletzt  nur  Einer  aus  den  höchsten  Bildungskreisen ,  da  die  Post 
hier  den  sonderbaren  Namen  führt  nävra  y{iuf.ifiUTU.  Als  ich  dann 
am  Nachmittag  an  Bord  ging,  fand  ich  das  ganze  Schiff  voll  von 
Deutschen  Flüchtlingen  und  in  gröfster  Unordnung,  jedoch  machte  ich 
alimählich  unter  den  Herren  manche  sehr  angenehme  und  lehrreiche 
Bekanntschaft,  besonders  mit  dem  Privatsekretär  des  Königs,  Baron 
von  Windham,  der  mir  eine  sehr  klare  Beschreibung  von  Griechen- 
lands Hülfsquellen  machte,  mit  dem  Herrn  Ober- Stallmeister  und  dem 
Kaplan  der  Königin.  So  versprach  die  Fahrt  ganz  interessant  zu 
werden.  Die  Nacht  wxir  rein  und  sternenklar  und  um  2  Uhr  Mitter- 
nachts trafen  wir  in  Syra  ein,  wo  wir  bis  Nachmittag  bleiben  sollten, 
aber  erat  gegen  Morgen  des  zweiten  Tages  fortkamen,  da  das  Darnpf- 
boot  aus  Konstantinopel,  in  Folge  der  dichten  Nebel  im  Bo.sporus,  sich 
um  viele  Stunden  verspätet  hatte.  Mittlerweile  benutzte  ich  meine 
Zeit  zu  einem  Besuch  des  hochgelegenen  San  Giovanni  und  einem  län- 
geren Spaziergang  durch  die  blühende  Insel,  versäumte  aber  leider,  die 
Bekanht.'*chaft  des  kundigen  Oesterreichischen  Konsuls  Herrn  v.  Hahn  zu 
machen,  mit  dem  ich  auf  Grund  unserer  beiderseitigen  Reisen  in  der 
Europäischen  Türkei  manche  geistige  Berührungspunkte  gehabt  hätte. 

Nach  höchst  langweiligem  Warten  traf  das  Dampfschiff  aus  Kon- 
stantinopel erst  um  1  Uhr  nach  Mitternacht  ein  und  mufste  nun  die 
Umschiffung  der  zahlreichen  Familien  zu  nächtlicher  Weile  nicht  ohne 
Unannehmliehkeit  Statt  finden.  Krst  gegen  4|  I  hr  Morgens  kamen 
wir  fort.  Ks  war  ein  sehr  schönes  grofses  Schiff,  und  die  Fahrt  um 
die  zackigen  Kaps  der  so  reich  und  malerisch  gegliederten  Pelopon- 
nesischen  Halbinsel  so  schön  wie  möglich  —  auch  mancher  Fortschritt 
in  der  Ansiedelung  an  den  Küsten  zu  bemerken  —  besonders  herrlich 
aber  war  am  Dienstag  die  Fahrt  durch  den  roniantischen  Kanal  von 
Ithaka  mit  dem  klaren  Ueberblick  über  die  ganze  Westseite  dieses 
klassischen  Inselcheus.  i.i  yi> 
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Wie  wir  dann  weiter  in  den  Adria-Golf  hineinrOckten ,  ward  es 
etwas  stürmisch  und  die  Ht'leut  htung  weniger  klnr,  daher  bei  der 
Entfernoiig  der  Kästen  die  Fahrt  \veniger  unterhaltend.  Ein  in  der 
Ferne  im  Osten  während  der  Abenddämmerung  losbrechendes  Gewitter 
mit  »4»  w  altigen,  srhiiell  aut'einand«T  folgenden  Schlägen  gewährte  einige 
Unteiiiaitung.  Da  wir  bei  schlechten  Kohlen  sehr  langsam  fuhren, 
eireichten  wir  erst  gegen  Mitternacht  des  30.  Oktober  den  Hafen 
von  Triest ;  doch  gelang  es  mir  in  Oesellßchaft  des  Herru  von  Wind- 
ham iinch  ans  Land  zn  kommen,  so  dafs  ich,  da  ich  in  aller  Frühe 
de«  loigenden  Morgens  bei  fürchterlichem  Kt  geii  raeinen  Pafs  glucklich 
hatte  visiren  lassen,  noch  mit  deru  ersten  Morgenzug  meine  Landreise 
nach  Berlin  antreten  kouiile,  wo  ich  am  Morgen  des  'i.  November 
eintraf,  nach  glückliclier  Beendigung  einer  kurzen,  aber  höchst  in- 
teressanten und  an  mauni -htachen  Ergebnissen  reichen  Rundreise  durch 
das  südöstliche  Qebirgs-  und  Glieder -System  Europas. 


Misoellen. 

Historisch -topographische  Notizen  Ober  die  alten  nord« 
albuigiöchen  Befeötigungs\VLrke,  den  Kograben  und  das 

Dauuewerk. 

Das  Interesse,  welebee  bis  vor  wenigen  Wochen  ätm  Ilaoneverfc  in  Antpinch 
nahm,  veranlagt  nna,  tineeren  Lesern  einige  Notisen  aber  die  Enittehnng  der 
beiden  uralten  nordischen  Grensbefestlgnngen  sn  geben.  Mfv  beben  daxa  vor- 
sngeweise  eine  sehr  amfangreicbe  Arbeit:  «Da«  Dannewerk  und  die  Stadt  Schles- 
wig mit  ihren  Umgebungen  und  sonstigen  Bedingungen  and  Verhältnissen "  be- 
not/t,  welche  in  dem  so  eben  crschionenon  1.  Heft  des  VII.  Bandes  der  ^Jahr- 
bücher iur  Landeskunde  der  Herzogtbunier  bchieswig,  Holst^^in  und  Lnuenburg. 
Kiel  IHi^"  veröffentlicht  ist,  und  verweisen  gleichzeitig  zum  näheren  Verstaud- 
nir«  der  Bodcube^chafienheit  der  £idergegend  ia  alten  Zeiten  auf  v.  Maack's 
treffliche  Arbeit:  «Das  urgeschichtliche  Schleswig -Hokteiai&cbc  Land"  im  VQI. 
Bande  der  N.  F.  uuerer  Zeitechriftt  welcber  eine  f«n  Qeera  getekfaBele  Karte 
der  Gegend  twiscben  Sider,  Seblei  nnd  Trecne  im  Jahre  1869  beigefügt  iit 

Zn  den  bdtaanteeten  grSfaeren,  inm  Schals  gegen  feindliche  Elnftlle  entiei»- 
leten  Befestignngalinien,  deren  Entitebnngfieit  dem  Ahenhnm  oder  den  enien 
Jehrbonderten  des  Mittelalters  angehört  rechucD  wir  den  Pfahlgraben,  die  Ficten- 
mauer,  die  Pommerschen  Landwehre,  ao  wie  mehrere  uralte  WaUlinien  cwiachen 
Elbe  und  Weichsel,  von  denea,  namentlich  von  den  durch  die  Römer  ange- 
legten, noch  mannigfaohe  Ueberreate  aich  erhalten  liaben.    Dieaea  Vertheidi* 
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gangslinien  reihen  sich  jenen,  sowohl  nach  ihrer  Construction  als  Bestimmung 
Ihnlich,  die  beiden  unter  den  Namen  des  Kograbens  und  des  Dannewerks  be- 
kannten altdänischen  Walllinien  an.  Wahrscheinlich  schon  im  5.  Jahrhundert 
anserer  Zeitrechnung  drangen  die  Dänen,  welche  bis  dahin  auf  Seeland,  Schonen 
nnd  den  Nebeninseln  sefshaft  gewesen  waren,  unter  König  Helge  und  seinem 
Sohne  Krage  in  die  während  der  Völkerwanderung  entvölkerte  cimbrischc  Halbinsel 
ein  und  unterwarfen  dieselbe  bis  im  Süden  der  Schlei,  mit  Einschlufs  der  Halb- 
insel Schwansen.  Damals  bereits  sollen  die  Dänen  den  Isthmus  der  cimbrischen 
Halbinsel  zum  Schutze  gegen  die  Einfalle  ihrer  südlich  wohnenden  Nachbaren 
durch  eine  lange  Walllinic,  welche  unter  dem  Namen  des  Kograbens  (Kuh- 
grabens) bekannt  ist,  befestigt  haben.  Dieselbe  bestand,  wie  aus  ihren  stellen- 
weise noch  erhaltenen  20  Fufs  hohen  Resten  ersichtlich  ist,  aus  einem  ursprüng- 
lich wohl  noch  höheren  W^all  mit  einem  an  seiner  südlichen  oder  Feindes  -  Seite 
davor  gezogenen  breiten  Graben,  welcher  sich  auf  einer  Strecke  von  etwa  J  Mei- 
len Tom  Selker  Noer  unterhalb  Obcr-Selk  bis  an  die  rechte  Seite  des  Alluvium 
der  Rcidcrau,  Kleinreide  gegenüber,  ausdehnte.  Auf  der  Ostseite  fand  dieses 
Werk  in  dem  Selker  Noer,  welches  damals  viel  tiefer  und  weiter  als  gegenwär- 
tig war,  seinen  natürlichen  Stützpunkt,  während  der  westliche  Flügel  sich  an  die 
Nordsee  anlehnte,  indem  damals,  aus  der  gcognostischen  Beschaffenheit  de»  Bo- 
den» zu  schliefsen,  der  Eider-Meerbusen  sich  bis  zu  einer  Linie  erstreckte,  wel- 
che man  von  der  Mündung  der  Gieselau  in  die  Eider  (an  der  südlichsten  Krüm- 
mung der  Eider)  nordwärts  über  den  Oit  Hohn  bis  zur  Mündung  der  Reidcrau 
in  die  Trcenc  sich  gezogen  denkt.  Die  Inseln  Stapel  und  Erfde  ragten  damals 
aus  diesem  Meerbusen  hervor.  Ein  Thor,  der  sogenannte  Ochsenweg,  stellte  in 
dieser  Walllinie  die  Verbindung  des  Südens  mit  dem  Norden  her.  —  Vielleicht 
in  eben  so  früher  Zeit  wurde  eine  zweite  Befestigung,  der  Osterwall,  zum 
Schutz  der  Halbinsel  Schwansen  angelegt.  Diese  Halbinsel,  in  vorhistorischer 
Zeit  und  vielleicht  noch  im  Anfang  der  historischen  Zeit  eine  Insel,  wie  aus  der 
Uteren  Schreibart  des  Namens  »Swansöe*  hervorgeht,  war  dnrch  ein,  die  Hütte- 
ner  ron  den  Schwansener  Höhen  trennendes,  ehemals  sumpfiges  und  jetzt  zur 
WieM  gewordene?  Thal  von  dem  Festlande  getrennt.  Dieses  Thal,  welches  im 
Osten  an  das  Windebyer  Noer,  im  Westen  an  die  Grofse  Breite  der  Schlei  stiefs, 
wurde  durch  eine  Defensionslinie  befestigt,  welche  unter  dem  Namen  dos  Oster- 
*  all  oder  Atterwall  bekannt  ist  und  von  der  sich  noch  bei  Kochendorf  ein  Ueber- 
rest  von  20  Fufs  Höhe  erhalten  hat.  Gegenwärtig  durchfliefst  der  Osterbeck  die- 
•Ci  Thal ,  nnd  mittelst  eines  vom  Hüttener  zum  Schwansener  Diluvium  über  die 
nahe  bei  einander  liegenden  Mündungen  des  Osterheck  und  Noelsbeck  geführten 
and  mit  Schleusen  versehenen  Damraes  kann,  nach  Schliefsung  der  Schleusen, 
das  ganze  Thal  vom  Windebyer  Noer  bis  zur  Grofsen  Breite  der  Schlei  unter 
Wasser  gesetzt  werden. 

Diese  ältesten  Bef§stigungslinien  gewährten  natürlich,  nachdem  das  fränkische 
Reich  durch  Karl  den  Grofsen  bis  an  die  Eider  ausgedehnt  war,  den  mächtigen 
Nachbarn  gegenüber  keinen  hinreichenden  Schutz,  ztmial  da  das  im  Laufe  dreier 
Jahrhunderte  gangbar  gewordene  Alluvium  der  oberen  Reidcrau  den  rechten 
Flügel  des  Kograbens  zu  umgehen  erlaubte.  Es  bedurfte  einer  zweiten  längeren 
und  verstärkteren  Walllinie.     Dieses  neue  Werk  war  das  eigentliche  Danne- 
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werk.    Im  Anfange  des  9.  Jahrhnndcrt«  durch  den  D&nenkonig  Götrik  begon- 
nen, sog  sich  dasselbe,  im  Westen  von  den  Susipfniederungen  der  Keiderau  an- 
fangend, in  nordüstlichcr  Richtung,  trat  in  d&ä  den  GroGi-  und  Kleindannewerker 
Höhenzug  scheidende  Thal,  in  dessen  Tiefe  es  bis  zu  der  spater  von  der  Köni- 
gin Thvra,  der  Gemahlin  Gorma  des  Alten,  zum  Schutz  der  Defcnsionslinie  auf 
einer  kleinen  Insel  erbauten  Burg  fortlief.    Noch  heut  zu  Tage  erkennt  man  in 
den  Ruinen  alter  Uurgwälle  auf  der  malerisch  gelegenen  Insel  im  Dannewerker 
Thal  die  Lage  der  alten  Thyruburg.    Oeätlich  von  dieser  Intel  vertieft  sich  das 
Thal  zwischen  beiden  Höben  plötzlich  und  bildete,  da  es  sich  weiterhin  wieder 
erhob,  einen  damals  sehr  tiefen,  jetzt  durch  Aufschwemmung  in  einen  Wieaen- 
grund  verwandelten  See,  den  Dannewerker  See.   Auf  der  Grofsdannewerker  Seite 
desselben  setzte  sich  der  Wall  fort  längs  der  Nordseite  des  Grofsdannewerker 
Höhenzuges  bis  unfern  der  Mündung  des  zwischen  den  beiden  Höhenzügen  lie- 
genden Thaies  in  den  ehemaligen,  jetzt  zur  Wiese  gewordenen  Pulvermühlcnteich. 
Von  hier  zog  sich  der  Wall,  wie  aus  schwachen  L'eberrestcn  noch  ersichtlich  iat, 
in  nordüstlichcr  Richtung,  am  Fufs  der  Annettenhöhe  hin  bis  zu  der  an  dieser 
Stelle  vor  1000  Jaliren  noch  ganz  offenen  und  tiefen  Schlei.    Das  Werk  lag 
also  mit  seinem  linken  Flügel  auf  dem  Grofsdannewerker  Bergrücken,  geschützt 
Ton  dem  Bustorfcr  Seethal,  und  zu  Kndu  hinter  den  Sümpfen  der  Reideraa. 
Die  Mittelstrecke  der  flachen  offenen  Heide,  welche  am  schwersten  zu  vcrtheidi- 
gen  war,  war  also  kürzer,  als  dies  beim  Kograben  der  Fall  war,  der  mit  Aoft- 
nahme  de«  äafsersten  rechten,  von  der  vorliegenden  Reiderau  verthetdigtcn  Flü- 
gels ,  ganz  in  ebenem  Heideboden  liegt.    Der  Kograben  bildete  somit  nach  An- 
legung des  Dannewerks  im  Anfange  des  9.  Jahrhunderts  die  erste  Vertheidi- 
gungslinie  und  mag  es  geblieben  sein  bis  Kaiser  Heinrich  I.  im  Jahre  931  tnr 
Befestigung  des  deutschen  Reiches  im  Norden,  nach  einem  Vertrage  mit  dem 
D'anenkönige  Gorm  dem  Alten,  die  Markgrafschaft  Schleswig  anlegte,  wodurch 
der  Landstrich  zwischen  dem  Dannewerk  und  dem  Kograben,  sowie  die  Halb- 
insel Schwansen  dem  deutschen  Reiche  einverleibt,  das  Dannewerk  somit  die 
Südgrenze  und  einzige  Vertheidigungslinic  gegen  den  deutschen  Nachbar  wurde. 
Bereits  unter  den  sächsischen  Kaisem  fand  eine  vollständige  Gertnanisirung  die- 
ses eben  erwähnten  Landstriches  durch  deutsche  Coloni.«>ten  statt  and  nur  wenige 
dänische  Ortsnamen  erinnern  hier  nn  die  einstige  dänische  Occupation.  Bekannt- 
lich trat  Kaiser  Konrad  IL,  um  den  mächtigen  Dänenkönig  Kanut  den  Orofaen 
ron  einer  Verbindung  mit  Pulen  abzuhalten  und  um  die  nördliche  Reicbsgrcnze 
Tor  den  fortdauernden  Einrüllen  der  Dänen  sicher  zu  stellen,  die  Mark  Schleswig 
im  Jahre  1026  dem  Dänen kön ige  ab.     So  ging  unserm  Vaterlande  einer  der 
herrlichsten  Gaue  verloren,  aber  hoffentlich  nicht  für  immer. 

Kograben,  Osterwall  und  Dannewerk  hatten  somit,  weil  nunmehr  innerhalb 
des  Dänenreiches  gelegen,  ihre  eigentliche  Bedeutung  als  Schutzwehr  und  Grenz- 
wall verloren.  Die  Wichtigkeit  einer  Schutzlinie  der  cimbrischen  Halbinsel  auf 
ihrer  schmälsten  Stelle  gegen  ein  feindliches  Vordringen  von  Süden  her  be- 
stimmten aber  die  Dänenkönige  fortdauernd,  nicht  allein  auf  die  Erhaltung,  son- 
dern auch  auf  die  weitere  Befestigung  und  Verlängerung  des  Dannewerks  ihre 
Aufmerksamkeit  zu  wenden.  So  ist  überliefert,  dafs  Waidemarl,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  das  Dannewerk,  welches  daouüs  westlich  nur  bis 
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Knrburg  reichte,  bis  zum  heutigen  Hollingstedt  an  der  Mündung  der  Reiderau 
in  die  Treene  westwärts  rerlängert  habe,  da  wahrscheinlich  seit  der  Anlage  des 
Werkes  im  9.  Jahrhundert  das  Bett  der  Reiderau  durch  fortgesetzte  Alluvionen 
•ich  in  eine  Aue  verwandelt  hatte,  durch  die  Veründerung  des  Sumpfbodens  in 
ÜBttea  Land  mithin  eine  Verlängerung  des  Dannewerks  bis  zu  den  damaligen 
Snmpfniedcrungcn  der  Trecnc  dringend  geboten  war.  Dieser  jüngere  Thcil  des 
Danne Werks,  welcher,  von  der  geraden  Richtung  der  ülteren  Befestigung  abwei- 
chend, von  Kurburg  in  einem  Bogen  nach  UoUingstedt  geführt  wurde,  und  der, 
weil  durch  die  vorliegenden  Sümpfe  gcschüt/t,  wohl  der  am  wenigsten  festge* 
baute  Theil  des  Dannewerks  war,  hcifst  jetzt  der  Krummwall;  bedeutende 
Ueberreste  desselben  bezeichnen  noch  heute  die  Richtung  dieses  Walles;  wie 
weit  dieselben  in  neuester  Zeit  von  den  Dänen  benutzt  worden  »ind ,  darüber 
fehlen  uns  bis  jetzt  noch  die  näheren  Angaben.  Ferner  liefs  Walderaar  der  Grofsc 
den  mittleren  Thcil  des  Dannewerks,  welcher  sich  über  den  flachen  und  nackten 
Haideboden  hinzieht,  wahrscheinlich  nach  der  Aufscnseitc  hin,  durch  eine  Mauer 
von  Feld-  und  Ziegelsteinen  in  einer  Höhe  von  etwa  50  Fufs  und  einer  Dicke 
Ton  7  Fufs  verstärken.  Zum  Andenken  daran  führt  noch  gegenwärtig  dieser  mitt- 
lere Theil  de«  Werkes  den  Namen  „Waldemar'»  Mauer",  jedoch  ist  das  Mauer- 
werk gröfstcnthcils  von  den  Bauern  der  umliegenden  Dörfer  zum  Bau  ihrer  Häu- 
ser verwendet  worden. 

Als  dem  ur»i)rünglichen  Dannewerk  gar  nicht  angehörend,  sondern  nur  dem- 
selben sich  als  Flügel  nnschliefsend ,  hüben  wir  .schliefslich  noch  den  Margare- 
thenwall und  den  dieses  Werk  mit  dem  Dannewerk  verbindenden  Moor-  oder 
Reescndamm  zu  erwähnen.  Der  Margarcthenwall  schliefst  sich  unmittelbar  am 
Südabhangc  des  Busdorfer  Höhenzuges  in  einem  gegen  das  Haddebyer  Noer 
offenem  Halbkreise,  dessen  Durchmesser  etwa  '  Meile  beträgt,  diesem  Noer  an  '). 
Der  Wall  hat  gegenwärtig  noch  eine  Höhe  von  30  —  48  Fufs  und  an  seiner  Basis 
eine  Breite  etwa  100  Fufs.  Die  Anlage  ist  so  gemacht,  dnfs  die  am  Fufse  des 
Bustorfer  Höhenzuge«  sich  hinziehende  Rinsenknng  und  das  in  derselben  nothwen- 
dig  flicfscndc  Wasser  auf  die  Mitte  des  Werkes  fällt  und,  ursprünglich  durch  einen 
Siel  unter  dem  Walle  durchgeführt,  diese  abgesonderte  Festnng  mit  fri.schem 
Wwser  versah.  Gegenwärtig  hat  man,  um  nnnöthige  Sielkosten  zu  vermeiden 
und  doch  keine  Stauung  de«  Wassers  zu  veranlassen,  einen  schmalen  Durchlafs 
im  Margarcthenwall  selbst  gezogen.  Gewöhnlich  wird  die  Anlage  dieser  Befesti- 
gung der  Königin  Margarethe,  der  nordischen  Scmiramis,  zugeschrieben,  jedoch 
scheint  die  Zeit  ihrer  Erbauung  bereit«  auf  König  Waldemar  den  Grofsen  zurück- 
sogchen.  Von  der  Stelle  des  vorhin  erwähnten  Durchlassens  zieht  sich  nun  ein 
Wall  bis  in  das  jetzt  ausgetrocknete  Bustorfer  Seethal,  welches  er,  nur  durch 
eine  Brücke  zum  Durchlafs  eines ,  das  Seebecken  durchziehenden  Wiisserlaufes 
 tf  ttuni^tti  ■•  i1.  •»♦> 

•)  Anf  der  Karte  vom  Kriegsschauplatz  in  Schleswig  von  Geerz,  Sect.  X, 
wird  dieae  Fortification  die :  Oldenburg  genannt,  al«  Margarcthenwall  hingegen  das- 
jenige Stück  des  Dannewerks  zwischen  dem  Kotbenkrug  und  Kurburg  bezeichnet, 
welches  wir  oben  als  Waldeuiar'n-Mauer  angeführt  haben.  Ueberhaupt  scheint  in  den 
verschiedeneu,  meist  volkstbümlicben  Benennungen  der  einzelnen  Sectionen  des  alten 
Dannewerks  viel  Willktihr  zu  herrschen  ,  da  die  historischen  Anhaltspunkte  fUr  die 
Zeit  ihrer  Entstehung  sehr  unsicher  sind. 

14* 
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onterbrochen ,  unter  der  Bexeicbnun^  „  Moonfamm  "  (lurchschticidct;  am  linken 
Ufer  des  Bustorfer  Scetliales  setxt  sich  sodann  dieser  Damm  fort,  «steigt  uuf  den 
hier  abfallenden  Rücken  der  obersten  Stufe  des  Grofsciarin  t  i  kcr  Höhenfngc« 
und  stufst  endlich  in  einem  «pitxen  Winkel  auf  das  urspi un^liche  Dannewerk. 
Es  wai  somit  durch  diesen  Fliigcl  den  Danncwerkü  eine  vollständige  Defeasions- 
linie  von  der  Nordsee  bis  zur  Ostsee  hergestellt.  Ww  lange  disM  gaate  EMI» 
TM  BdiMtigiuigiverk«!!  als  Verdieidigangslinie  g«dMiit  Imt  nnd  su  dem  Ziraek 
ftr  ihre  Rriialtaiig  SMOigt  wurde,  lerOber  Mkm  va»  4ie  NaehiidileB;  «•!»- 
«cheinlicii  geriedi  sie  beieitt  gegen  Ende  dee  14.  Jahrkuiderti  in  YettalL  -^r^ 


AlteithQmer  der  Vorzeit  in  Pyrmont 

Nach  einer  Mittheilung  im  „Pyrnonter  WoehenhUtt*  worden  behufs  eiia«r 
aenes  Faetang  die  dortigen  MineimlqneUen  nni  etw*  12  Fuft  tief  abgezapft.  Diee 
geschah  durah  einen  langen  Abaagwanal  ond  eine  an  40  Fafs  weite  Ancgrahaag 
in  der  Richtung  der  Spalte,  aus  welcher  die  Qaellen  emponteigen.  Dieae  be» 
tiiohdiche  Enthlöfaung  dea  annüdiat  am  Broddbrannen  gdegenea  Tetfaina  deckte 
idcht  allein  die  alte  Fassung  dieser  Quelle  auf,  sondern  ale  errelcbte  anch  noch 
tiefer  gelegene  uralte  BodenverhÄltni8se.  Die  alte  Fassung  bestand  aus  einen» 
Steinkranze  und  schwerem  eichenholzenen  Kähmen  über  dem  Quellspiegel  nebit 
«inem  1  '  Fnf«  liefen,  14  Fufs  weiten  Bohlenkusten  unter  dtjm»ell)en.  Der  Boh- 
Icnkasten  war  auf  Reisholf,  gesetzt,  welches  in  einer  etwa  6  Fufs  tieien  Kinsen- 
kung  des  Bodens  lag.  Hund  um  die  Faschiucnlage  befand  sich  Torfiprdp  und 
fetter  Hurou^bodon  abwechselnd  mit  gelbem  Ocker,  gelbem  Thon  uii«li  Kaiktut!. 
Letzterer  ond  der  Ocker  lind  QueUabsatze,  der  Thon  ward  durch  Regen  von 
höheren  Stellen  angespült  und  blieb  anf  dem  Mooae  und  Graae  hängen,  aaa  dem 
die  Terferde  aawocha.  Im  Torf  fknden  aich  Stengel  and  Blitter  von  S^ilf  nad 
Iria,  BUitler  aad  Frfiehte  von  Kirsche,  Sehlee,  Baaebrafs,  Eicha,  Bneha,  firle^  Liade 
aad  hier  aad  da  featgewarselte,  aber  vom  Wiade  amgebrocfaeae  Slaauae  voa  Etia 
nad  Linde.  In  der  Tiefe  von  12  Fufs  anter  der  jetzigen  Oberfläche  fand  sich 
ain  alter  Waldboden ;  die  Wurzeln  mehrerer  3  Fufs  dicker,  in  geneigter  Richtung 
nmliegender  Lindcnhäume  staken  noch  im  mit  Laub  und  Moos  bedeckten  Boden. 
In  f?ic5?er  Tiefe  wurden  flrri  ITatiptquellpn  ontMiifst,  von  dennen  die  nordlichste  der 
Brodclbrunnen  ist,  während  die  beiden  andern  in  Abständen  von  lU  bis  12  Fufs 
südöstlich  davon  entfernt  sprudeln.  Umgesunkene  Lindenbäume  hatten  diese  süd- 
lichen Brunnen  bedeckt,  Laub,  Moos  und  Schlamm  erfüllten  sie,  und  es  bestand 
nan  nnr  noch  der  nördliche  Brodclbrnnnen.  —  Unstreitig  waren  diese  Qaellen  be- 
leili  den  genaaaiadien  Urbawobaem  bekannt  aad  heilig,  woAf  aaeh  aohoa  dia  mii- 
Mlallrigan  Baaennangen  der  Qneltea  nnd  der  Wieae  ala  »hyllige  Botn,  hjOlge  Aa* 
gar*,  aowie  dea  Dorfba  nnd  Beigea  Oeadorf  and  Oeabetg  ala  »Odiadorf  and  Odia* 
baig*  sprechen  dOrften.  WahracheloUch  waren  in  jenen  Zeitea  Lindea  (der  diekata 
dieaer  Stimme  ahlt  im  Qaeraehaitt  ttber  200  Jahveariage)  aa»  dia  Qaellaa  gepflaaa^ 
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deren  Reste  zwischen  dem  Brodel-  und  dem  ersten  südlichen  Nebenbmnnen  ent- 
deckt worden.  Unter  den  Wurzeln  einer  dieser  umgesunkenen  Linden,  deren 
Holz  zwischen  Borke  und  Splint  mit  einer  dicken  Rinde  Schwefelkies  und  weifser 
Schwefelmilch  bedeckt  wnr,  fanden  sich  in  einer  2^  Fufs  bis  3  Fufs  dicken  Schicht, 
anter  welcher  abermals  Wurzeln  und  Baumstämme  wahrgenommen  wurden,  ein 
etwa  einen  halben  Liter  fassendes  rundes  SchÖpfgofärs  mit  kurzem  breiten  Stiele 
aas  goldgelber  Bronce,  auf  das  Kunstvollste  gravirt  und  blau  nnd  grün  emaillirt, 
für  dessen  starke  Benutzung  der  Umstand  spricht,  dafs  der  erste  abgenutzte  Boden 
darch  einen  später  eingekitteten  ersetzt  war.  Sudann  wurde  ein  kleiner  runder  Löffel, 
gleichfalls  von  goldgelber  Bronce,  mit  gekrümmtem  in  eine  Weintraube  auslaufende^ 
Stiele  gefunden,  dessen  Inneres  ein  Fabrikzeichen  trägt,  bestehend  in  zwei  mit  den 
Stielen  parallel  aber  entgegengesetzt  gelegten  Löf!'elchen.  Die  Fabrikation  beider 
Geräthe  dürfte  wiederum  als  Beleg  für  die  oft  erwähnten  Handelsverbindungen  de« 
germanischen  Nordens  mit  dem  byzantinischen  Reiche  dienen«  Aufserdem  ent- 
deckte man  ein  hölzernes,  sehr  roh  geschnitztes  Schöpfgcfafs ,  ein  besser  nnd 
dünner  gearbeitetes  Holzgefäfs  in  der  Nähe  des  jetzigen  Brodelbrunnens,  sowie 
etwa  200  Tuchnadeln  und  mehr  als  ein  Dutzend  Gürtelschnallen,  theils  von  Ku- 
pferdraht,  theils  von  Bronce,  theils  übersilbert  und  vergoldet,  und  von  derselben 
Construction  nnd  mit  ähnlicher  Ornamentik  versehen ,  wie  die  bei  den  Römern 
gebräuchlichen.  Endlich  fand  man  an  dieser  Stelle  eine  Silbermünze  des  Domi- 
tian und  eine  Broncemünze  des  Marens  Aurelins.  Alle  diese  Gegenstände  mufsten, 
weil  die  Quelle  nicht  tiefer  abgelassen  werden  konnte,  aus  dem  gasreichen,  heftig 
brodelnden  Wasser  gefischt  werden,  konnten  aber,  da  sie  nur  auf  einem  Räume 
von  kaum  9  □Fufs  an  den  Wurzeln  des  einen  Lindenbaumes  lagen,  ziemlich 
ToUständig  gesammelt  werden.  — r. 

1, 


Nürnbergs  Bevölkerung  im  Jahre  1450. 

6at  verbürgte  statistische  Angaben  über  die  Bevölkerungsverhältnisse  deut- 
scher Städte  im  Mittelalter  gehören  zu  den  gröfsten  Seltenheiten.  Für  Nürnberg 
hat  Prof.  Hegel  in  dem  2.  Bande  der  „Chroniken  der  deutschen  Städte 
Tom  14.  bis  ins  16.  Jahrhundert.  Leipzig  1863."  S.  500  ff.  auf  Grund 
Bweier,  in  Anfang  des  Jahres  1450  angefertigten  Verzeichnisse  —  das  eine  über 
die  Zahl  der  Bürger  und  ständigen  Einwohner,  sowie  der  nur  vorübergehend  in 
den  damaligen  Kriegszeiten  in  der  Stadt  untergebrachten  Bauern,  das  andere  über 
die  Vorräthe  an  Getreide  aller  Art  und  sonstigen  zur  Aufbewahrung  geeigneten 
Lebensmitteln,  welche  sich  in  der  Stadt  befanden  —  die  Einwohnerzahl  berech- 
net In  dem  ersten  Verzeichnifs  heifst  es:  Item  summa  summarnm  der 
barger  aller  in  den  acht  firteln  3756.  Summa  summarnm  aller  bar- 
gerin  und  ir  tochter,  junckfrawen  4565.  Summa  summarum  aller 
barger  kind  6173.  Summa  summarum  aller  purger  knecht  1475. 
Summa  snmmarum  aller  purger  maid  1855.    Summa  snmmaram  al- 
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1er  pauren  und  ir  knecht  2951.  Snmma  aller  penrin  und  ir  maid 
2604.  Summa  aller  pauren  kinde  4357.  Summa  aller  purger,  pau- 
reo  und  ir  knecht  R182.  Summa  aller  Bürgerin,  peurin  und  ir  maid 
9024.  Summa  aller  burger  und  pauren  kinde  8777.  Summa  Bum* 
marum  aller  person,  burger,  Bürgerin,  pauren,  pewerin,  aller  irer 
kinder,  knecht  und  maid  25,982,  die  auf  disen  tag  leben  und  hie 
sind.  Der  Zweck  des  Census  war,  in  den  Rriegsnüthen  der  damaligen  Zeit  den 
Gesammtbedarf  der  Bevölkerung  in  Korn  und  anderen  daucrbarcn  Vorrüthen  nach 
der  Kopfzahl  fcstzuatcllcn.  Differenzen,  welche  sich  in  der  Addinmg  obiger  An> 
sitze  bei  der  Berechnung  der  Kinderzahl  (nchmlich  statt  10,530,  wie  die  Addi- 
rung  ergiebt,  8777,  also  eine  Differenz  von  1753)  hcransstellcn ,  lassen  sich  da- 
dnrch  ausgleichen,  dafs  man  in  der  Ilaupt^umme  die  Kinder  nicht  für  voll  rech- 
nete und  ungefähr  \  der  ganzen  Kindcrzabl  in  Abzug  brachte.  Rechnen  wir  nun, 
um  die  vollständige  Seelenzahl  zu  gewinnen,  die  1 753  zu  jener  Hauptsummc  von 
25,982  wieder  hinzu,  so  erhalten  wir  27,735.  Die  eigentlichen  Bürgerfamilien 
zahlten  mithin  im  Jahre  1450  17,823  Köpfe,  da  9912  Bauern  mit  ihren  Ange- 
hörigen,  welche  während  de«  Krieges  nur  vorübergehend  in  der  Stadt  nnterge- 
bracht  waren,  von  der  Gesammtsumme  von  27,735  in  Abzug  zu  bringen  sind.  Zu 
der  ständigen  Bevölkerung  kamen  jedoch  noch  weiter  hinzu:  die  in  der  Stadt 
wohnenden  Nichtbürger,  etwa  1800  Köpfe,  die  Geistlichkeit  (Item  so  sind  ii^ 
allen  pfarrkirchen  und  clostern  mit  samt  iren  dienern  446  person) 
nnd  die  Juden  (Item  so  ist  Juden  und  Jüdin,  kind  und  ehaltcr,  die 
alle  Juden  sind,  160  person),  so  dafs  die  gesammte  ständige  Bevölkerung 
auf  20,219  Seelen  gerechnet  werden  kann.  Erscheint  eine  solche  Volkszahl  Hir 
eine  so  mächtige  Stadt,  wie  Nürnberg  war,  auch  gering,  so  entsprach  sie  doch 
den  Bevölkerungsverhaltnissen  anderer  Städte  im  14.  und  15.  Jahrhundert;  da- 
mals war  der  Andrang  in  die  Städte  noch  nicht  so  stark,  wie  heut  zu  Tage; 
jeder  Bürger  bewohnte  mit  seiner  Familie  sein  eigenes  Haus  und  hatte  in  seinen 
Wirthschaftsräumen  aufserdem  noch  hinreichend  Platz  zur  Aufnahme  eines  Zu- 
zugs von  aufserhalb;  daher  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dafs  in  Nürnberg 
während  der  kriegerischen  Ereignisse  des  Jahres  1450  eine  ländliche  Bevölkerung 
von  9912  Köpfen  mit  ihrer  häuslichen  Einrichtung  und  Vorräthen  ohne  sonder- 
liche Beschwerde  auf  längere  Zeit  untergebracht  werden  konnte.  —  In  der  Zeit 
von  1600—1630  erreichte  die  Bevölkerung  Nürnberg *s  mit  Einschlufs  der  Vor- 
städte etwa  40,000  Seelen,  sank  im  Jahre  1806  bis  auf  etwa  25,000  Einwohner 
and  hat  im  Jahre  1861  mit  Einschlufs  dcH  Militärs  die  Höhe  von  62,797  Seelen 
erreicht.  .  ,  .  — r. 
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Neuere  Literatur. 

Bfne  WeUreite  um  die  oöfdlicha  H«mUpliin  in  Teifeiadtmg  mh  der  Oneeift- 
tudMu  Expedition  in  den  Jahren  1810  and  1861.  Ton  Willi.  Heine. 
2  Hieile.  Leipiig  (Broekhaui)  1864.  XIV»  288  and  305  8.  gr.  8. 

in  der  Bebpreciiung  von  Heine 's  ^erster  Reise  um  die  Erde  nach  Jüpaa  am 
leid  der  Expediüena-Baeadre  nnter  Commodore  M.  C.  Perry"  sagt  der  Bm»- 
•eni  (i.  dliM  ZeHMkr.  H.F.  L  1868.  8.281):  ,D«A  trfr  in  Beine  nie  dea  ge^ 
6kie  Alge  dea  KOnatiera  Teittlaaen  wirden,  durften  «fr  erwenen,  aber  die  Dar- 
naUnag  dnrek  daa  Wort  aeial  noeli  andere  nUgkmien  vorana^  nnd  Beine  beiMai 
anA  daa  niekt  geiade  gewdkniielie  Talent»  mit  wenig  Worten  recht  anaehattliehe 
landflchafUiehe  Bilder  tn  aeidbnen.  Sein  iat  frei  ron  Künstelei ,  frisch  und 
derb,  and  macht  im  Gänsen  einen  wohlthnenden  Eindmck."  Auch  wir  würden 
m  Betag  auf  die  vorliegende  «weite  Weltreise,  welche  der  Verfasser  als  Mitglied 
der  v^on  Pfeofsen  ntich  Jupan  pePAndten  Expedition  unternommen  hat ,  dieses 
Urtheil  untersehreihen  können,  wenn  nicht  die  vorliegenden  Schiklerungen  mit- 
unter die  diesem  rastlosen  Reisenden  eigenthümliche  H«^i  und  l'nnihe  bekande- 
tas.  Diese  Hast  spricht  sich  namenUich  in  der  Beschreibung  semer  Kuckreiae 
von  Japan  ciurcii  die  westliche  Üemisphäre  ans,  in  der  die  26tiigige  Durchsohif- 
Aug  dea  Oeeana  eben  nnr  erwUint,  die  Baiae  von  San  niaeiaeo  anit  dar  Üebei<> 
Indapoet  bia  anf  den  nordeaaeffkaniadiea  Xfiegaaehanplala  nur  in  flidillgan 
OirtaiMi  geaeblMatt  wird.  Bbenao  venulaaeB  wir  in  den  SeUldeningen  aelner 
Me  fOtt  IMeat  Ua  Japan,  aabea  Anfiuithaita  anf  dem  Inaeireleb  and  in  GUon 
IM|g  dM  VeiWndnngiiJled.  Bi  aind  eben  nor  loae  aaaammenliingeQde  SUaaan« 
waidle  der  Terfhsaer  während  seiner  Reise  in  melirtten  deutschen  Zeitongen  be> 
HÜi  erseheinen  nnd  hier  wiedermn,  vielleicht  hier  nnd  ^  mit  einigen  Znsitsen 
vfimehrt,  abdrtteken  liefs.  Wir  bitten  es  daher  lieber  gesehen,  wenn  der  Ver- 
fMs<»T  Statt  de?  mehrver^preehenden  Titels  einer  „Weltreise"  die  Bezeichnung 
„Skjzten,  auf  einer  Weltreise  gesammelt'"  gewählt  hatte.  Für  solche  skiszirte 
Darstellungen  bewährt  «ich  aber  vollkommen  das  obige  Urtheil  über  des  Verfks- 
scrs  frühere  Arbeiten.  KIftr  und  anschaulich  sind  die  Bilder,  viele  Bemerktingen 
sehr  trefifend  nnd  vun  einem  schürfen  Einblick  in  die  Verbaitoisse  xoagend.  Die 
Sprühe  ist  frisch,  nnd  so  wird  das  Bnch,  wenn  auch  ffir  ^e  Wiaiensehaft  sidk 
fMde  kein  eMlidnr  Gtwtea  darana  ergeben  dflffte,  gewift  eelnen  Laaerkfalf 
iidan.  Von  IMeat  gtag  Heine  8b«r  Alesandrin  naeh  Kairo;  In  beiden  SUd- 
m  eerwoOta  er  nuArere  Tage  nnd  bringt  ttber  Land  nnd  Lente  im  MOdeHa 
manahe  fedtf  Mflbnde,  dnreb  IMMfaen  Hvmor  gewfliate  Bemerikmigen.  Naeli 
ibem  Aflafife  naeh  Giaeh,  an  dea  PTinaiden  tmd  der  Neluropole  von  Sakkara 
aoUAa  er  «da  Soez  nach  Ceylon,  wo  er  von  Point  de  Galle  ans  den  AdaaM 
Peak  beanchle.  Leider  nöthigte  ihn  der  tropische  Regen,  welcher  den  an  sieh 
sebon  steflen,  hesehwcrlichcn  Berfpfad  in  einen  Gieftbaeh  Tcrwandeli  hatte,  kurz 
vor  dem  Ziele  zur  Unakehr,  ohne  drifs;  es  ihm  verptinnt  war,  den  geheiligten  Abdruck 

von  Baddha's  FuTs  auf  der  Be^pitse  in  erbUcken.  Mit  der  inzwischen  in  Eiandy 
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eingetroffenen  Preufsischen  Gesandtschaft  besuchte  Heine  den  Tempel  der  Delada 
mit  seinen  Curiositäten  und  Reliquien.   Jedenfalls  gehören  die  Schilderangen  der 
Kxcursion  auf  den  Adams  Peak,  sowie  die  Bemerkungen  über  die  Knlturverhältnisse 
auf  Ceylon  zu  den  interessantesten  Theilen  des  Buches.   Daran  schliefst  sich  ein 
geschichtlicher  Rückblick  auf  die  englische  Colonie  auf  der  Insel,  die  nicht  nur 
alle  VcrwnUungs-  und  Erhaltungskosten  ohne  Hülfe  vom  Mutterlande  bestreitet, 
sondern  alljährlich  einen  Uebcrschufs  in  den  öffentlichen  Schatz  legt,  der  zu  ge- 
meinnützigen Zwecken  verwendet  wird.     Ueber  Pulo  Pcnang  ging  die  Gesandt- 
schaft nach  Singapore  und  schiff'te  sich  von  hier  auf  dem  nach  Japan  bestimm- 
ten Preufsischen  Geschwader  ein.   Die  darauf  folgenden  Skizzen  über  Yeddo  mit 
seinen  l'mgcbungen,  über  Yokuhama,  Nangasaki  enthalten  manches  Interessante. 
Die  Stellung  des  Verfassers  als  Zeichner  und  Photograph  im  Gefolge  des  Ge- 
sandten brachte  ihn  unstreitig  in  manche  Situationen,  in  denen  er  mehr  als  viele 
andere  Mitglieder  der  Expedition  Gelegenheit  fand,  landschaftliche   und  ethno- 
graphische Studien  zu  machen.     Mit  Schwierigkeiten  mancherlei  Art  hatte  er 
freilich  bei  der  Ausführung  der  ihm  gewordenen  Aufgabe  zu  kämpfen,  da  das' 
Mifstrauen  der  Japanesen  nicht  selten  seine  Arbeiten  vereitelte  oder  störte,  nnd 
nur  durch  List  gelang  es,  wie  z.B.  bei  der  jihotographischen  Aufnahme  der 
Randschau  über  Yeddo,  die  Wachsamkeit  der  Behiirden  zu  täuschen.  Jedenfalls 
hat  Heine  die  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Japan  im  Interesse  der  Expedition  gut 
benutzt,  da  er,  als  er  sich  in  Shanghai  von  derselben  trennte,  anfser  vielen  Zeich- 
nungen, 600  Photographien  übergeben  konnte,  deren  Benutzung  wir  für  die  von 
der  Preufsischen  Kcgiemng  zu  erwartende   Hernusgabe  der  wissenschaftlichen 
Resultate  der  Expedition  entgegen  sehen.    Die  Aussichten,  welche  sich  dem  Ver- 
fasser boten,  von  Japan  über  Nikolajewsk  durch  Sibirien  heimkehren  zu  können, 
zerschlugen  sich  leider  ebenso,  wie  die  für  eine  Rückreise  von  Peking  durch  die 
Wüste  Gobi  und  Sibirien.    Die  verschiedenen  Versuche,  die  er  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  unternahm,  nöthigten  ihn  aber  zu  einem  längeren  Aufenthalt  in 
China,  wodurch  sich  ihm  ^iviederum  manche  Gelegenheit  zu  Beobachtungen  Uber 
das  Leben  und  Treiben  in  Shanghai,  Tientsin  und  Peking,  über  die  Kriegführung 
der  Chinesen  und  Taipings,  über  die  Stellung  der  Europäer  im  himmlischen  Reich 
n.  s.  w.  darbot.    Namentlich  interessant  ist  hier  die  Notiz  über  die  chinesischen 
Examina.    Heine  begab  sich  darauf  nach  Yokuhama  zurück  nnd  hier  fand  er 
Gelegenheit,  auf  der  englischen  Fregatte  Actäon,  Capt.  Ward,  an  den  Vermes- 
sungen der  Küsten,  mit  welchen  das  Schiff"  beauftragt  war,  Theil  zu  nehmen. 
So  lernte  der  Verfasser  einen  wenig  besuchten  Theil  Japans,  die  Bai  von  Susaki, 
kennen.    Mishelligkeiten ,  welche  inzwischen  in  Yeddo  zwischen  den  Japanesen 
und  der  amerikanischen  Gesandtschaft  stattgefunden  hatten,  wurden  die  Veran- 
lassung, dafs  das  Verroessnngsgeschwader  seine  Arbeiten  unterbrach.    Heine  be- 
gab sich  defshalb  nach  Yokuhama  zurück,  benutzte  seinen  dortigen  Aufenthall 
zu  einigen  interessanten  Excursioncn  in  die  Umgegend  dieses  Ortes,  wodurch  wir 
so  manches  Nene  über  diese  Landestheile  erfahren,  und  schifi'te  sich  endlich,  da 
alle  Hoffnung  zu  einer  Passage  nach  Nikolajewsk  verschwunden  war,  nach  San 
Francisco  ein.   Mit  der  Ueberlandpost  eilte  er  nach  New  York;  vom  Kriegsfieber 
ergriff'en,  kämpfte  er  ein  Jahr  lang  unter  dem  Sternenbanner,  wurde  schwer  ver- 
wundet und  begab  sich  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  nach  Dresden,    n  Das 
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liik»  wM«  MiiB,  im      FAtobl  uaA  wühl"  Dm  nnd  di«  Wort«»  d«M 


Sitzung  der  geographischen  Geeellschaft  zu  Berlin 

vom  2.  Januar  1864. 

Di*  SHnag  «ivd  4«nb  Httmi  Barth,  aU  V«ffihieiid«a,  nil  Vorlt«««  dtr 
iiat«fMig«]i«n  Ocfcheiike  «id  Bwpreelnmg  ihret  InbaltM  «rSfinet  Bi«nraf  ^tbfr 
Herr  Bartfi  cfa«  Uebcni^  tetaer  toijilingaB  Alpnuvita,  Mf  midifr  «r  die 

bayriicheD,  die  granbündoer,  die  tiroler,  die  nori«chen,  die  Mdodfcben  oad  iddielii* 
lieh  die  eottiaeben  Alpen  besacht  und  der  Gebirge-  and  Glet«cherUldMi§,  «owi* 
der  Firn-  tind  Schneegrente  seine  Beobachtunjfcn  ztigcwendet  hatte. 

Herr  Wolfers  «prach  ühcr  die  veränderlich«:'  fM;.'flnc  Bewc^im^'  der  Sterne 
Sinus  und  Procyon ,  au^geli'nil  von  einem  (iedötiken  Be^scl's,  dais  jeder  der 
biiileu  Steine  eine  Bahn  um  einen  unbekannten  dunkeln  hteru  beschreibe.  Von 
denjenigen  AstronomeO}  welche  dieter  H^pothetre  eiiie  besoodcre  Aufmerknamkeit 
MbtaklM,«  h«t  dir  AMikener  Ckrke  den  B«(||eüer  dw  6iri«e  ikifigUolker  WeiM 
bnäti  «Dtdedt  und  ml  «tdei«  AitroMiMD,  Beid  and  ChMoitMt  ütA  9m 

Hm  SptlUv  MlBt  Mkm  In  der  vori^ergehendett  fihraaf  MfonMien  Ver» 
,  ^  Ibev  die  Kinflfiaee  dee  Bodeae  nnd  KÜmae  aaf  den  Mimeehdn,  inebeeonden 
mf  die  enropliMhe  Einweadening  in  Nordamerika^  fort;  da  eine  dMUklt»  Bev^ 
kenng  den  Nalnreiaflüuen  leichter  widersteht  eis  eine  anoiviHsirte,  so  weist  der 

▼orteagcnde  die  Einwirkungen  der  Natnr  an  den  5  Hauptgrttppen  der  nordame- 
rikanischen  Bevi'dkernnp ,  ntimlich  den  aus  dem  Mittelstande  hervor^'cp;Hn;j:ciien 
Yankees,  den  Kavalieren  m  V'irrjini«'» ,  den  Hoiiandern,  Deateehen  und  Franio- 
sen  nach  und  reigt,  wie  in  NordamcnLa  im  Allgemeinen  einer  höheren  Kultur 
gröfsere  Ilinderniflsc  entgegeosteben  als  in  Europa.  Die  Einfurmigkeit  der  L&od- 
sthaft,  snmentlicb  je  welter  min  leadehiwirte  waadertf  wirkt  nachthetlig  enC 
QiiiI  imd  OenfiAt  die  grofeen  Ebenen  bnfSideni  die  Venlttidee*,  aber  oidiff 
4ie  BnneneMIdaBg»  DidMi  reifen  die  iebrofbn  Uinuntoehea  QegenrtMee  and  die 
■eherpidentti^  IMtenbeit  der  Lnfi  den  Menetben  tot  der  Zeit  Br  iet  «&t 
dBMinn  iB, .debe»  ndideg»  «»  da»  Imn  Libea  w  ttnieciiieB  nnd^enlbehit 
4ie  Ponsie  der  Jegend.  Zern  Schhäb  le^HmBpiUer  der  gebBeebnetn  Bwpbif 
^es  amerikanischen  BanmwoUenbanmes  saxnnit  seinen  Kapseln  and  deren  In- 
halt vor.  Die  Beeadigang  dee  Vortragee  wird  fttr  die  Febmar-Sittong  enge- 
händigt. 

Herr  Barth  bespricht  da«  eben  erijchienene  Werk :  ^Journal  of  th0  tlisr-mtfvy 
of  ihr  xource  of  the  Nile  hy  Capiain -lohn  TTanuinq  Sptkt.  Edinburgh  and  London 
1863",  wonach  es  trota  noch  so  vieler  anderen  Unklarheiten,  besonders  in  Be- 
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ilehung  da«  AbfliiMM  des  T!iagMgrikft-S«es  JoA  dm  Lnto-Nsig«  keinon  ZweiM 
imMriiei^  dafs  derjenige  Strom,  welchen  Speke  aus  dem  NjibMoBm  hat  aMBe 
Aen  sehen,  der  wirkliche  Haupterm  des  oherfn  Nile«»  i«t. 

Herr  W.  Rose  liest  die  Fortsetzung  seiner  Knrkhlirko  auf  Wunderungen  in 
Oranbfinden,  indem  er  diesmal  vornehmlich  das  Prättigau,  das  Daroe  nnd  die 
Weifsflath  einer  eingehenden  Schilderung  unterwirft. 

Herr  Dieterici  spricht  über  einen  arabo-kopüscben  Kalender,  gedruckt  zu 
Kairo  im  Jikn  1258  (1837),  wddiir  darin  idB«  ErkÜrnng  findet,  dalk  fleh  im 
Jahra  451  aaf  den  CondUvm  an  Cbaleedon  die  ägyptiielm  Kiidie  ron  der  aO* 
gemelBen  Kirelie  loengte  nnd  aeildeoi  die  beMgften  VeKfolgnngen  erfbhr,  wna 
die  AnbSngtr  denelben  dm  Mnfitniednniwin»  in  die  Aime  trieb.  Dann  knOpft 
lidi  ein*  knne  Eriintemog  der  rnnbamedaniiclieB,  kofliaelien,  griedlsehen  nnd 
ftinkiedlien  SBeittnehnnig.  D«r  Voilnig  mII  in  der  nielmen  fiitnmf  fofrigeeelici 
werden. 

An  Gfsf henVfn  piig^n  pin : 

1)  Zicgler,  Sammlung  absoluter  Höhen  der  Schweiz  und  d^r  anp:ren»en- 
den  Nachbarländer.  Zürich  1853.  —  2)  J^fmf'on  fi^  Ghadamh ,  Scptnnhre  —  D/~ 
cembre  1862.  Rapports  ofßcieh  et  doeuments  etc.  Alger  1Ö63.  —  3)  Annale* 
hydroffraphiqueSf  pubL  par  Ä.  £•  Grat.  2*  et  3*  trimestre  de  1863.  Paria  1863. 
—  4)  Patere,  Deber  die  «on  den  König  Friedrieb  d.  Qr.  deee  0r.  Ilirene  Bleeer 
Blodi  bei  der  Bearbeitung  teinee  graOea  VlMdiweifcee  geiriUorie  Meiitttnuig. 
(A.  d.  Hlrangeberieiiten  der  Beriin.  Ak.  d.  Wiee.)  —  5}  BvMaikt  4$  U  Swüm  dk 
Q4a9rß^  T*8dr.  T.  VI.  JnOiet  Flerie  1653.  —  6)  Le  Orai,  Am  4m 
c6Us  des  Oes  Britanniqv4§}  toniff^s  en  Juin  1883.  Fkfle  1883.  —  7)  Le  Orm», 
Phares  de  la  Mtr  Mediterranst ^  da  In  Mer  Noir«  et  de  la  Mer  ^Äxof;  eorrigüi 
«tt  Juw  1883.  Paris  1863.  —  8)  Le  Gras,  Phnrts  ds  la  Mer  de$  AntiOes  et 
du  Golff   dii  MfTiqu^:    rnrriqin   m  JuiU^I    1  R63.   —    9)  OfR«,    Phnr^»  des 

cStes  occt(l('!i/nlrs  d'Afriqn/-  ff  rlf.s  il>\<t  f^parsCs    df    POf/nr.  Allanlique;   OOrrigfs  «n 

aovt  1W63.  i^ans  lb63  —  10)  Peternmnn's  MittheilungcD.  1863.  Htft  XL 
Gotha.  —  11)  Petermann'e  Mittheiiung^n.  Ergiüixangsheft  No.  11.  (Peter- 
■sann  and  Haiaenitain,  Inaer-Afrifca.  BLBond  10.)  GoA«  1661.  12) 
Jfcffelfli  db  fAmdmne  ünp&iak  du  StSmtem  db  St  JViiiiinary.  t,  IT,  N.  T.  S, 
T.  V,  N*i.  2.  St  PHenbewrg.  —  It)  v.  8aae,  Umenraohnogen  Iber  die  Wfeew 
venebiedtnhilidee  Weeeeripiegeie  der  OeHee.  (A.  &•%  MMmtgm  pi^tifm  «f  dUn^ 
fnet  M  dk JBtelbt  4ä  fAmiL  im  Seimees  deSt.  fmnktmf.  T«  V«)  —  14) 
Tbenon,  Um  iumtipüm  archaique  de  Gorthyne.  (Revue  archfol  1868.)  Paris. 

15)  Perrot,  Une  inseripticn  ittidit»  de  Prusitu  ad  Byjpium,  {RemB  areh/oL 
1883.)  Paris.  —  16)  BoUtin  de  la  Sodedad  Mexicana  de  ^eoip-q/ta  y  esiadittiea. 
T.  IX  No.  3  MeTico  1863.  —  17)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hiitten-  und 
SaUnenwesan  in  dem  Prenüntchen  Staate.    Bd.  XL  Lief.  3.  Berlin. 
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üuUiiDg  der  geographisoheu  Geaellscbaft  zu  Berlin 

vom  6.  Februar  J664. 

Herr  Barth,  als  Vorsitzender,  legt  die  eingegangenen  Gesehenice  vor  nnd 
nacht  über  <lcn  Inhalt  rlerselben  eine  knrrc  Mittheilnng. 

Hirrauf  setzt  Herr  SpiUer  seinen  Vctrfrn','  ü'i'T  den  Einflufs  <h'^  Rodens 
und  Klimas  auf  den  Menschen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika 
fort  Tind  weist  insbesondere  n«eh,  welch©  Kinwirknng  die  Nahrang  im  Verein  mit 
der  Lebensweise  auf  die  Umbildung  de:»  Menschen  in  jenen  Ländern  gehabt  habe. 
AU  Endergebnifs  stellt  sich  heraus,  dafs  der  fast  auiscbUeriliche  Gennfs  des  Flei- 
iehei  und  etnrker  Getiinke  bei  dem  Hangel  einer  nnsreichenden  kotperlicben  Thi> 
tii^eit  beeonden  naeblbeOig  anf  die  Mblidie  Rntwlekdnng  des  angdsaehaisehen 
Stammes  eingewirkt  habe,  was  in  den  Sklavenstaaten  am  meisten  in  die  Angm 
springe.  Der  Dentsebe  in  Nordamerika  wird  von  den  oben  erwKbnten  Einflfls- 
sen  weniger  berührt,  da  er  Fleisch-  und  Pflanzennahrung  mit  einander  verbindet 
und  sich  niit  Liebe  der  Arbeit  hinj^iebt.  In  Folge  dessen  sind  die  Deutschen  in 
mnskelhafter  Entwickelung  körperlich  tüchtig  und  regeneriren  sich  vollständig, 
wahrend  die  angio- amerikanischen  Ehen  wenig  frurhfbHr  sind.  Die  Deutschen 
haben  sirh  daher  bereits  grofse  Achtimg  erworben  und  werden  künftig  in  der 
Union  die  ma^^gcbende  Uevölkcrnnp  sein.  Ihre  landwinhschuftlichen  und  son.sti- 
gen  Vereine  sind  nicht  ohne  erheblichen  Einßufs  und  die  Anlage  deutscher  Uni- 
Ttrritäten  steht  in  Aussicht. 

Berr  Dieterici  giebt  eine  Fortsetnng  seines  Vortnges  Aber  den  arabo- 
keptiscben  Kalender  vom  Jahre  1253,  d.h.  1837.  Dieses  Bflchdehen  be> 
rtcksiehll^  die  dreifache  Zsitreehnnng  der  Kopten:  nach  Ersehaflnng  der  Welt, 
aadi  Christi  Gebert  nnd  nneh  der  M ir^er-Aera  nnter  Diodetian.  Es  tiigt  anlaer» 
dem  nicht  allein  der  Sonne,  sondern  auch  dem  Monde  Rechnung,  indem  es  die 
28  Mondstationen  hervorhebt.  Daneben  rnthnlr  es  .'^ehr  ausführliche  Angaben 
über  dR»(  Steigen  und  Fallen  des  NU»,  welchen  Niveau-Unterschied  es  durch  den 
4.  Jnni  bi?  Hi.  Oktober  begren/t,  femer  über  die  Tage  der  Saat,  Befrnchtung 
und  Krnte  der  vorzüglichsten  Kulturpflanzen,  desgleichen  über  die  Zeit  der  Ent- 
stehung und  Ankunft  verschiedener  Thiere  und  endlich  über  die  medizinischen 
Verbältnisse  and  Verrichtungen  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten. 

Herr  Barth  maehte  aus  einem  eingelaufenen  Briefe  Mittheilungen  über  die 
Bsstsiguog  des  Vilknai  auf  Bonrbon  dnrdi  Heim  Dr.  Kersten  am  nnd  3. 8«p* 
«mber  v.  J.  Der  Weg  fthrte  von  8l  Denis  ans  dnieh  Zneketplantngea»  Aeckert 
^  mit  Getreide^  Kartoffeln,  Bohnen  nnd  Tabeek  bestellt  waren  nnd  dordi  theils 
»isdi^sa,  theils  hodisiimmigen  Wald,  weleher  letctere  namendidi  ans  priditigen 
Tamarinden -Bäumen  bestand,  aUmMhUg  anfvriMs  nnd  wnrde  erst  in  einer  Höhe 
von  circa  6000  FoTs,  wo  schwarze  Lavamassen  mit  senkrechten  Abstürzen  dem 
R^isfnrlpn  entgegentraten,  beschwerlicher.  Der  höchste  Gipfel,  ein  erloschener 
Krtiior,  hfttte  ^'narh  dPTn  Siedepunkte)  eine  Höhe  von  mehr  als  7500  Fnf«;  einem 
•^»cigen  Krater,  welcher  weit*  r  Liegen  Osten  lag,  entstiegen  hii  einigen  Stellen 
leichte  Baaehsaulen.    Oer  Vulkan  hat  in  der  Regel  jedes  Jahr  einen  Ansbmcb, 
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richtet  aber  bei  solcher  Gelegenheit  wenig  Sduidan  «a.  Seine  altwe  Liivs  nifls 
•icb  öfters  mit  Grün  und  selbst  mit  Fiirrea  nnd  Bäumeii  bemehsen. 

Am  Schiurs  gab  Herr  Mablm*aft  tfadge  Bemerknigmi  m  witm  S«n»  der 

älteren  Kbcinlaufc. 

An  Geschenken  gingen  ein  : 

1)  Woysch,  Mittheilungen  über  das  toiiale  and  kirchliche  Leben  in  der 
Kepublik  Uruguay.  Berlin  1ÖÖ4.  —  2j  Edlund,  Äfeteoroloffiska  JakatiagtUer  % 
Swrige.  Bd.  UL  1861.  Stockholm  1863.  -  3)  Duvejrier,  Die  nördliche 
Salun  (Abdr.  «m  Peterauuu*!  MittU.  1863).  ~  4)  aMtiehiift  flfar  al^ndM 
Brdkimde.  N.  Folge.  Bd.  XV.  Hell  6.  BerUn  1663.  —  6}  ButUtm  dt  la  SoäM 
de  G^ösprapkie,  V*  8^.  T.  VI.  Ddeembre.  Perii  1863.  ^  6}  BcUtm  A  Iß  S»- 
citdad  MtxMma  de  Geoffropkia  jr  EttadUlhA,  T.  IX.  N.  2.  Mezieo  1863.  — 
7)  Petennann's  Mittheilnngen.  1863.  Heft  XO.  QotliB  1863.  —  6)  Rmme  man- 
time  tt  coloniaU.  T.  IX.  Novembre,  D<5cembre  1663.  T.  X.  Jenvier  1864.  Paris.  — 
9)  Verhflndluugen  des  naturforscbenden  Vereines  in  Brünn.  Bd.  I.  1862,  Brüiia 
1863.  —  10)  SorAft^  dfs  Üciencts  naturelle*  du  Grand -Duch<  de  Luxembourg. 
T.  VI.  Luxembourg  1863.  —  11)  Bulletin  de  la  Sandte  de*  Naturalistrs  dr 
Mmcou.  18(i3.  N.  III.  Moscou.  —  1 2)  Der  Zoologische  Garten.  V.  Jahrg.  1864. 
N.  1.  Fraukturt  a.  M.  —  1 .3)  Prcufsischcs  Ilandelsarchiv.  1863.  N.  50-62.  1884. 
N.  1 — 3.  Berlin.  —  14)  Plan  von  Yokuhama  (japaaebisch).  —  lö)  Plan  von  Yeddo 
(jefMUietiBcb).  —  16)  Karte  von  Jeso,  Sachalin  und  den  Kurilen  (jaj«iieeiicb).  — 
17)  Kvte  Ton  Japan  (japeneeifd»).  —  16)  n.  16)  Zwei  japaneeiidie  AÜenieii.  — 
20)  Karte  der  ilteten  Blieinlinfe  m  Oreoy  Iii»  rar  Niederlinditeben  Oreue 
▼OB  H.  M ahlmettB.  (Zv  v.  MfUmaan'e  Stetietüt  des  Beg.-Bee.  Dfleeeldorf  ge- 
li6i%.) 
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Vierter  Bericht 

über  die 

Carl  Ritter -Stiftung. 

Die  Stiftadg  h»t  auch  in  vorigem  Jahre  ihren  ruhigen  Gang  stetiger  Ent- 
wickelang Terfolgt,  und  hat  das  Stiftungsfest  der  hiesigen  Gesellschaft  für  Erdkunde, 
aus  deren  Schoofsc  sie  hcn'orgcgangen  und  in  deren  geistigem  Wirkungskreis 
sie  für  alle  Ztjkunft  ein  wichtige«  Element  bildet  und  ein  immer  wichtigeres  bil- 
den wird,  ihr  in  dem  verflossenen  Jahre,  aufser  den  kleineren  Beiträgen  Einzel- 
ner, aach  einen  besonderen  Zusohufs  auN  der  Gesammtkasse  der  Gesellschafi  zum 
Belaufe  %'on  ÖÜÜ  Thalern  veräcbutf't,  so  durü  das  Kapital  der  Stiftung  sich  in  die- 
■er  F^ode  um  809  Thlr.  20  Sgr.  vemehrt  bat.  Leider  hat  die  Sttftuig  das 
Unglück  gehabt,  d«ft  die  beiden  Beieendeo,  ■&  deren  Ünternelimen  und  ArbeK 
.  ten  flie  eieh  vormgiweiae  itttereeairt  nnd  beAeil^  bat,  die  Herren  Dr.  Scendner 
und  Ton  Benraiann,  Beide  Opfer  ihree  Eifers  geworden  aind,  der  Eine  ein  Opfer 
der  Ulnntiieben  BinBüMe,  der  Andere  ein  Opfbr  jener  Ucinen  djnnstiadien  Feind- 
Mhaften,  die  dem  Reisenden  im  Inneren  Afrika'a  unter  den  lahlloten  Sobwierif» 
keiten  nnd  Fährlichkeiten  jenes  Gebietes  vielleicht  die  allerbedeutendsten  und  gefahr- 
▼otlsten  entgegen  stellen.  Aber  doch  zeigen  wohl  gerade  die  Berichte  dieser  beiden 
Reisenden,  dafs  die  Stiftung,  anstatt  fehl  zu  greifen  in  ihrer  Wahl,  sich  aus  ihrer 
Unterstützung  ein  hcondcres  Verdienst  gemdrht  hat  und  dafs  nichts  mehr  zu  be- 
danern ist,  al.s  dais  jhrc  Mittel  nicht  schmi  nvimut  reuhteu,  ujn  einerseits  ihrer 
pekuniären  Unterstützung  grofseren  Nachhak  iheil  werden  zu  lassen,  anderer- 
seits aber  so  auch  die  von  ihmn  Vertretern  ali  einüg  richtig  anerkannten  Wege 
und  Mittel  der  g^fl^lidiMi  DarchfÜhrang  des  Uoteniommenen  in  bestimmterer 
nnd  enticlieidenderer  WeiM  wm  AneAhruug  kommen  tu  leeeen.  Möge  der  Stif- 
teof  elao  diceer,  ibre  elgentUeben  Krifle  «eit  ftbcretcigende  Anfang  die  frennd- 
Mbellliebe  und  thitige  TheOiiabme  Derer,  die  eich  lilr  geograpUiebe  Erfonebnng 
nnbelunnter  Gegenden  interemifen,  tteile  bewehren,  ibeüe  nen  gewinnen.  Ein 
teidier  Schatz  der  wichtigsten  naturhistorischen  und  geographischen  Brkenntnisse 
liegt  noch  in  vielen  Gegenden  der  Erde  nnd  vornehmlich  im  Inneren  Afrika's 
tn  hfhen  Jedenfalls  wird  der  Carl  Riuer-StiCtong  daa  Verdienet  bleiben»  bei 
kleinen  Mitteln  Gro&es  engettrebt  an  beben. 

Berlin,  Ende  Januar  ltt(>4. 


Heinrich  Hnrth, 

•       Vor«t«Dd  dar  G«MUscii«jt  für  Krdkuad« 
vod  dar  Carl  StttwSlIllttBf. 
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R«chnang  Aber  «Ii«  Eionahnieii  der  C«i  Bitter -StÜtoog. 


Rechnung 

über  die  EinnabmeD  und  Atugftben  der  Ctrl  RiCter-Stiftniig 

für  dM  Jahr  1999- 


Baar 
JBkti  \y^\f'f 


I.  Bestand. 

Steetuch^iMichdiie 

mii  Zinsen  tt  3^  pCL  TfHn  1.  Jaour  1863  «b 

Staatsanleihe  von  1^56 

aut  Ztiueu     4t  pCt.  vom  1.  Januar  ab 

mii  Zinsen  ii  4;  pGt»  vom  1. October  1862  ab 
Staatsanleihe  von  1852 

mit  Zin&cn  4^  pCt  Tocn  1.  Uctober  1862  ab 
at^Bdiaalelhe'  veo  1B6T 

mit  Zinsen  k  4^  pCt.  rom  I.  October  1862  äb 
2(e  Staatsanleihe  von  l^nO 

mit  Zinsen  k  4y  pCt.  vom  1 .  October  1862  ab 


zusammen 

IJ.    Beiträpe  zur  Stiftung. 
Von  den  in  dem  beigefügten  Verzeicboisae  genannten  Personen 

HL   Znschufs  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zur  Erhöhung  iIcb  Stlftnngs-Kapitals. 

StMteenleihe  von  1856  mit  Ziosea  vom  1  Jumer  1863  eb 

IV.  Angekeafte  Effeeten. 

2te  StMiMHtleflie  too  1859  mit  Zineen  vom  1.  0«t  1862  ab 

and  swar  am  24.  October  1863*   .    360in»c — 


«ad  am  16.  Jaauar  1864 


200 


V.    Zinsen  ron  dea  Kffectea* 


36 
48 


1)  Von  1000  m:  Starttp-ThnldscheineD  b 

3{  pCt.  für  das  .lahr  1863    .     .  . 

2)  Von  nO0Ji2ttc8taateanleihe  von  1056  ik 

4|  pCt.  illr  dM  Jahr  1862   .   .  . 

3)  Von  100  m:  Staatsanleihe  von  1852  k 

4^  pCt.  für  (las  Jahr  vom  1.  Octbr. 
1862—1863   

4)  Von  3650  SfHAr  Staatsnnleilievon  1848, 

1M57  u.  1859  h  4  !  pCt   für  da*  Jahr 
▼om  1.  October  1862—1863  .   .  164 


15  - 


4  -  ^  -  — 


zusammen 


VT.   Pflr  Terlooste  Effecten. 


Betrag  der  am  16.  März  gezogenen  und  zum  1.  October  1863 
gekBadigiea  BteeHaairtw  Veiecbreibang  tob  1848  lit  D 
Now  12475  6b«r  50  ÜBka    ....  %  


5350 


36 
369 


500 


500 


15 

20 

i  I 

►  i 
I  I 

;  » 

«  I 

.  I 

,..  .| 


c  . 


in*"*" 


252 


50 


708 


22 


6 
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r    K-' 1 '  e- Unterst  fit»  uns;. 


An  den  Jierrn  Lieutenant  von  Beurtimiui  Ztuchafs  zu  den 
•einer  Beise  in  Ceutrol- Afriku  


In.  Fflr  ftttgekAiift«  Bffeeteo. 

Fttr  die  «lyb  l^iaat«anleihe  von  185^  mit  Zinsen  rom  1.  Oc- 
•^MliÄtiP  1863  ab  (Titel  iV  def  Simiiüiib«) 
'  nn»1  Twar  für  300  i7Äie  tu  mi»  pCt.  304 »c  3.%  9// 
Bn4  Aa  yiiyw  wijHfCt  für  23  Ttoe    —  26  

3dfur2OOiV!X;zal0lpCt.  aOajHc  ^ 
iAiiStttek7.'n>-^Ti  |k4|pC^ 


zusatntnen 


Ht  V«rloo8te  Effeiciten. 


18iÖ  iU»er  öOJZic, 

dM|i  B4i|ag  im* 


Di«  iSuutlikJiiLicUiu  -  Verschreib ung  von  184^ 


230 


50 


60 


509  18  I  9 


7tf  iiar? 


Einnahme  (>;i5U  SO^t  UffedMI  oad  7ÜÖ  m%  2b  yr^r  ~ 
Au&gabc       50    -   739    -    18    -     9  .    •  . 

Bestand     630U  Effecten 

Voivdmb  30JUa20JJ^  0//lMar 

Die  Effecten  bestehen  in  1000  SUhc  StaRtÄschulrt-Jcheinen  mit 
3^  pCt  Zinaen»  in  100  Staatsaaleihe  mit  4  pCt. 
fllB^  M ,  In  1^200  iMc  Stuliial«i]i«  mit  4^  pCt 


Btrlin,  te  18.  JiDwr  1864.  Arndt,  fitehnnngarath, 

Rradam  der  gtoffupkdaAm  OtMUieliAft 
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Drittes  Verzetchnifs 
der  Beiträge  zur  Carl  Ritter-Stiftang. 


Seine  MajestRt  der  Könipf  

Seine  Künigl.  Hoheit  Prinz  Adalbert  von  FreuÜMn  60  Thlr.  Gold 

Herr  Prof.  Dr.  Hiitirich  Barth  .  5  iBftr 

and  daa  Honurar  Tür  den  in  der  Zeitschrift  für  allgemeine 
Erdkunde  nhj^cdrtiektcn  Theil  des  Bericht«  de«  üerrn  Dr.  Steud- 

ner  und  für  andere  Mittheilungen  75  JtUit 

cnaaminen 

-  Theodor  Dill  in  Hamburg  

Ihre  Durchlaxirht  die  Frau  Fürstin  von  Fleh  .  .  20  m-  Gold 
Herr  Geheimer  Cotnuierxicnrath  Mendelssohn  io  Berlin  .... 

-  GeiMnU-Supwinceiklent  Dr.  HolAiium  in  Berifai  .... 

-  Dr.  Parthcy  in  Berlin  

•    Profcs'«or  Dr.  'Wappfunis  in  Göttingen  

-  Graf  V.  Scblieffen  aui  8chlieiTenberg 


Folgende  6 Mitglieder  der  phjeikaliacliea  Oeielleelinf| 

in  K5i|igeberf. 

Herr  Dr.  Koteli  

-  Professor  von  Witlich  

-  Particulicr  Sryl(>r   

-  Bachhändler  lion  , 

•  Dr.  Sdüeferdecker  '  

-  Dr.  Zeddecb  

Herr  Haaptmann  G.  Schubert  in  Dreaden  

-  F.  K.  in  Altenbaig  -  v  

•  Ptadiger  Lierow  in  Leimen  in  lleekleabnig  . 


100  ,  -1- 

56  .  20  — 


I 
I 


80 

50 ; 

22    - - 
20  ! 
5  I 

5 ;  -i- 


6' 

5 : 

I 

I 


5 
3 

3 
3 
2 
1 

2 
1 

i 
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V. 

£ine  £rsteigimg  des  Monte -Viso* 

Ana  eioem  Briefe  <)  Ton  Qnintioo  SelU  an  B.  Gastaldi. 

Auig«zogeu  von  C.  Hammeläberg^ 


Der  Monte- Viso,  einer  der  hochMen  itaKenischen  Alpengipfbl,  des- 
•en  Yirgii  als  pinifer  Verulus  gedenkt,  galt  lange  Zeit  als  nnersteig- 
y^i.  Erst  im  Jahre  t860  versuchte  William  Mathews,  begleitet 
fno  Bonnet  vtad  Hawkshaw,  nnd  gef&lirt  von  Michel  Croz  von  Cha- 
moanix,  von  der  französischen  Seite,  vom  Thal  des  Ooil  aus,  eine  Er- 
steigung, worde  aber  durch  ungCnstiges  Wetter  an  seinem  Vorhaben 
friifndert,  und  mobte  durch  das  Thal  des  Pellice  nach  Pinerok»  ssi- 
lieD  Ruckzug  antreten.  Bin  Jahr  spflter  glückte  es  ihm  bessert  er 
ging  das  Thal  der  Varaita  aufwärts  bis  Casteldelfino,  stieg  auf  d^r 
linken  Seite  des  Thals  von  Chianale  und  Vallante  bis  auf  den  nach 
Südosten  auslaufenden  der  drei  Hauptrflckeo,  tnirde  aber  durch  eine 
tiefe  Ktaft  verhindert,  a«f  den  Gipfel  m  gefauigen«  der  noch  1 370  Fub*) 
Mber  lag.  Dort  fibemachtete  er  nnd  gelangte  am  folgenden  Tage, 
aadidttai  er  das  VaUone  delle  Fordollioe  in  seinem  obereti  Theil  bin- 
abgestiegen  und  dann  zwischen  dem  sfidwestHehen  nnd  Budöstlichen 
Ausläufer  des  Berges  nieder  anfwlTts  gelegen  irW«  am  30.  Aagast 
1S61  endlieh  auf  den  Gipfel. 

Bin  anderer  angUscher  Beisender,  Tnckett,  gleitet  von  Michel 
Om  ^  ChuiKMitiit,  Fetar  Futa  nm  Zennatt  nnd  B«rtol6ia«o 

')  Abgcdnackt  in  der  »Oi^intone"  im  September  1868  und  vom  Verf.  mir  fremid- 
«Mlieh  mitgetlMat.  '  B. 

Die  AagAm  des  OHgliuüs  ifad  «nf  PrMAitehe  FUk  rttfvc^s  1  ItMtr  « 

8,1862  FttlH.  „        •  .. 

Z«l(Mkr.Callf.Btdk.  aM«r«li«.  ^«.»n.  •  •  V     >  15 
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Pcyiotce  Tan  Bobbto  in  Thal  PelUce,  wiedcfbolte  das  Unteniahnmi 
mit  Erfolg  am  4.  Juli  1862. 

Die»  maCrte  die  Unlernehmungslust  itaUeniaclier  Bergsteiger  anre- 
gen, am  eo  mehr,  ala  nach  der  Abtretnng  SaToyeoe  der  Moota-Tiao 
(der  etwa  |  Moiie  yon  der  Orenae  endemt  liegt)  jetal  der  höehete 
gans  und  gar  itaUeniache  Alpengipfel  adn  möchte,  and  ao  ▼er^igtoii 
eich  die  Herren:  Quinttno  Sella,  der  Graf  St  Robert  and  decsea  Bra- 
der,  und  der  Parlamentsdeputirte  Barrocoo  aaa  Calabrien  im  Anlhng 
August  1863  aur  gemeinsamen  AuefOhrong  dea  Unternebmeoa.  Die 
hierbei  angestellten  Höhenmessongen  bemhen  anf  Ablesungen  dreier 
Fortin*sehen  Barometer,  die  nnter^sich  and  mit  denen  der  Tniiner 
Sternwarte  verglichen  waren.  Da  Mathewa  seine  Beobaehtangen  auf 
gleidiseitige«  <iai  Oenf  lond/anf  4em  groben  Stbenhasd,  awei  aehr 
entlegenep  SuUonen,  geftStst,  und  ^anach  !Qr  die  Höhe  des  Ifonte-Viao 
12455  nni  J 1248' F'o&  erhalten  hafte,  so  wurde,  n&her  dem  oeige,  in 
Venaolo  eine  BeohachtuAgsstatioiif  eingerichtet.  Unter  der  Yoimus- 
setsung,  dab  der  Beobachtuagspnnki  in  Turin  008  Fuis  Aber  dem  Ni- 
vean  des  Heeres  liegt,  ergiebt  Mi  f&r  Ymnolo  eine  H(ihe  Ton  1854 
Fiifii  iätw  dem  Heere  (1376  Fulii  nach  dan  Angaben  4m  jteieral- 
slabfis).. 

Bin  Aneroid  von  Casella  erwies  sich  hei  der  EUpeditMo  «la  braach- 
bar für  approidmatifie  Hessuagea  ioaarhalb  swaios  hwomatnaqh  g^- 
mesaenen  Punkte»  i 

Her  Weg  von  Salnaack  nach  Versoolo  und  Piasoo  stewft  die  la|a- 
t«n  AbhfagjB  der  Aipßn,  weiche  ans  «daf  minder  kaUpceichan 
.ScMaCaro  bastehan,  weiter  anfwiita  an  awei  Stallen  Yon  Sefpentiii 
'dnrohsetct  sind,,  und  hie  und  da  in  Qnsis  ofer  Glnamarnhiefor  Qber- 
.  gehen.  '  Zwischen  F^aasine  und  JSoore  wird  dar  Kalk  kiyatailiiwiffi 
k&rnig  und  weifs^  and  stellt  einen  nicht  au  veraclitaiidan  Harmor 
Hier  dringt  er  in  eigenthumJichen  Verlstefaia^Bn  in  den  umgebend^ 
dwiiden  Schiefer  ein.  Andererseits  sind  die  Schiefer  t^&s  Varaitathi^ 
f»p  «nem  in  Zersetanag  begriffenen  Granit  dutobbroefaen,  Uir  Strei- 
chan  schaintr  der  Thaljrtchtuog  parallel,  ihr  Fallen  gegen  Süden  geneigt 
au  sein,  ,  was  sor  Folge  hat,  daib  die  nfirdlichea  AbMpge  sich.aMm&jig 
erheben,  die  sfidliehen  hingegen  von  steil  aufgerichtalea  Schichfanküflhn 
geb^e^  sind.  Jane  sind,  bis  .au  grober  Hdhe  angebaut,  diese  mit  I«ir^ 
,  abenwaldang  bekleidet  Hinter  Sampeyre  geht  latatmw  bia  jwr 
sohle  herab,  welche  von  SuHs  HmnaÜB  und  alba  reichlieh  bedeckt  ist 
Ueberhaupt  ist  die  Vegetation  dieses  Thaies  sehr  üppig,  und  nur  mit 
dem  Auftreten  des  Serpentins  stellt  sich  ^ne  aaflUDendte  SteilMtift  der 
Gehinge  ein. 

Durch  Barometerbeobachtnngen  ergpb  sich  far  Sampeyre  (A&ergo 
deUa  Croe»  kkmea)  eine  Höhe  von  aUlJMt: 
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Ueber  Torrette,  bis  wohin  der  Weg  fahrbar  ist,  gelangte  man 
nach  Gasteldelfino ,  woselbst  der  Vicar  D.  Carlo  Galliano,  selbst  ein 

geübter  Bergsteiger,  die  Reisenden  mit  Rath  und  That  unterstützte. 
Der  Ort  liegt  am  Zusammenflufs  des  Chianale  und  der  Varaita,  und 
wird  eine  grofsere  Bedeutung  erlangen,  wenn  die  fahrbare  Strafse  erst 
bis  ZOT  französischen  Grenze  gefuhrt  sein  wird,  jenseits  welcher  sie 
bereits  fertig  ist.  Gegenüber  erhebt  sich  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Chianale  ein  zerstörtes  Kastell,  von  dem  man  eine  vortreffliche  An- 
sicht des  Monte -Viso  und  seines  südwestlichen  Ausläufers  geniefst. 
Die  Meereshöhe  (im  Pfarrhause)  ergab  sich  zu  4088  Fufs. 

Von  hier  begann  die  Ersteigung  des  Berges,  über  V'illaretto,  auf 
den  Rucken,  der  auf  den  Karten  als  „delle  Ale**  bezeichnet  ist,  und 
der  da,  wo  er  von  einer  Flinsenknng  unterbrochen  ist,  sich  zn  6503 
Fufs  erhebt.  Von  dort  gelangte  man  zu  der  Quelle  dei  Gorghi  (Tem- 
peratur =  5',  Meereshöhe  =  7dH4  Fufs),  und  hatte  iSngst  schon  die 
Region  des  festen  Gesteins  betreten,  dessen  Natur  eine  sehr  wech- 
selnde, Chlorit-,  Talk-  oder  Serpentinschiefer  ist,  aber  auch  bereits  die 
der  hochstämmigen  Bäume  verlassen,  nachdem  von  Casteldelfino  an 
XStetreidefelder  jeder  Art,  A hörne,  Lärchen,  dann  Zirbelkiefern  (in  5670 
fufs  Höhe  etwa),  in  der  Landessprache  etre  genannt,  erschienen,  und 
letztere,  von  grofser  Schönheit,  auf  den  Höhen  dieser  Berge  vorherr- 
schend werden,  obgleich  sie  stets  von  Lärchen  begleitet  sind.  Wäh- 
rend diese  aber  von  der  genannten  Quelle  bis  nach  Sarapeyre  also 
4460  Fufs  hinunter  gehen,  steigt  Pinns  Cemhra  nur  bis  zu  5670  Fufs 
hinab,  hat  also  nur  einen  Verbreitungsbezirk  von  etwa  1900  Fufs 
Höhe.  itt'k',  I  <L-  Iii  t  " .  ■  ,  n.i.  jt. 

Erhebt  man  sich  noch  ein  wenig,  so  gelangt  man  an  den  Ein- 
gang eines  weiten  Beckens,  das  von  den  Bergströmen  ForcioUine,  Val- 
lante  nnd  dem  Absturz  des  mächtigen  Rückens  gebildet  wird,  der  vom 
Monte-Viso  nach  Südwesten  ausläuft  und  auf  der  Generalstabskarte 
Rocche  di  Viso  o  ForcioUine  genannt  ist  Allein  hier  gilt  es,  einen 
weBentlichen  Irrthum  dieser  Karte  zu  berichtigen ,  der  für  alle  Besu- 
cher des  Monte-Viso  von  nicht  geringer  Bedeutung  ist.  Auf  der  ge- 
nannten Karte  ist  südlich  vom  Berge  das  Vallone  delle  ForcioUine  an- 
gegeben, welches  mit  dem  Pafs  delle  Sagnette  schliefst,  über  welchen 
man  in  das  Thal  des  Po  gelangt;  ferner  das  Thal  Giaffon  oder  Giar^ 
g&tte,  endlich  das  Thal  Eisolao  mit  zwei  kleinen  Seen,  am  Pafs  von  S. 
Chiaffredo  endigend.  Die  Wildbäche  dieser  drei  Thäler  sind  als  di- 
rekte Zuflüsse  des  Vallante  gezeichnet.  Unsere  Reisenden  überzeug- 
ten sich,  als  sie  am  13.  August  diese  Gegend  kennen  lernten,  dafs 
hinter  dem  Thal  der  ForcioUine  noch  ein  anderes  sehr  kurzes  Hegt, 
dessen  Wasser  sich  jedoch  mit  dem  des  ersteren  unterhalb  der  Seen 
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simf  ein«»  koii  .der  G«iMrMataM«rt«,i.^>ti  «efaMOt^  aogegphiaap 
.Wagt,  so  geUu^  «u«  m  üitieBi  Ttwl«  ««lalwi'  sivfi  Umm».6«mi  «%* 
(Mbliefet,  soin  VmU  8.  GbiaflMo  Abüt  T«r  4iB  Sii|heMMb«|i 
,V«UiMw  dell»  Qiaiigiatte  geounnt  wiid.  HitnM.lblfi,  Mi  «•n-dts 

Ms.  der  dni  diaic  ale  Gawgifttte  heaeithiiet,  «MttH  ia  diu 

VidUsl»  la  fli«beii,  siob  luidi  toieia  hmk  im  dM  d«r  FttttMte 
eigMet. 

Bis  hleriifr  kelle  d«r  W«g  keia«  touiiiliakMi  MnierigkeiMi 
dergaMen,  lieb  tiob  erkeiinoii,  dab  dia  Valkafinaiig,  dar 

IfoQta-Viao  aal  aoeialiygbar,  leichft  Olutei  ütnäm  biaota.  ¥ait 
liu  a«a  aiaht  man  awai  Aoaldufei»  aebeiiibar  ia  gerader  Lisi«,  iumI  «dt 
aiiMT  aafieerardaDtlk^  iteUaa  Sankuog  abbraobandt  dia  IBr  aeiaa^  9ot^ 
bSelieft  beaaicboaad  iat  Be  iei;  daa  der  aMfiaba  oad  dar  afidMioha 
Ukaaldo^t  wifaraad  der  dritte  sQdvaeUidia»  aralaher  glaJahfam  eiaaii 
.ViaiteUuaia  baaobieibt,  da  wo  er  aieli  aa  dao  centnilea  Oebirgeataak 
«fiepblielitr  in  Thale  dalla  FordoUiiw  ndeiaiah,  ai«ea  gewaltig  atoUan 
Abeton  aatgt.  Nur  vaa  weitaai  eftebaiaan  jedoab  dia  Uaffiaea  diaaer 
.Aoalialar  eioigeraMibao  regelcBADiig,  deoa  In  dar  Wirkliabkait  liad  ile 
voo  liafea  KMftaa  dar  ealfaanieten  oad  wtldaetaa  Art  dorobbraabaiL 

Aaob  der  Pavplatook  dea  Beinaa  bat  aiaa  aadare  Fam^  nao 
.ras  Torin  aaa  aa  aeben  giaabt;  or  baitebt  aaa  awei  aiamliftb  glaicb 
hoben  Gipfeln,  dia  ?oo  Weet  naab  Qat  liegen.  Dar  waadicba.iet  In 
dav  Biebtoag  dea  Ifendians  ip  dia  Mage  gesogen,  dabaü  idbarat 
eebmal,  nnd  etebt  etwa  in  der  Mitte  dnreb  eine  Binaenkang  mit  dvfi 
datücjton  Gipfel  m  Yarbindaog,  daeaen,  piwaneiaiian  Wpefablik^  dar 
Bifbtuogen  gerade  die  antgegengeaetxtea  eiad*  « 

Dar  Maala-ViaQ  beatabi  lof  Sebklem  van  Sarpeatin,  Gbiorii  und 
Talk,  die  aawatlan  in  OpamfelB  «ad  Tboaaebia^ar  dbergebeu,  ^lad  daa 
,l4Bioepbinaolien  Binflaeaeo  gut  widaiatebea.  Sia  baban«  daa  Rigeo» 
^bAülicbe  aioer  awai-  oder  mehviacben  Abaoadarung  in  veiacbiadaaap 
jBiebtungea,  seakrecbt  oder  eebiaf  gegen  die  Sabjclitang,  g^iabifia  aia 
.iiab  lelebl  in  llaaaen  nur  aoaebnlidier  Grölba  «eiUfUlaff*  Diaaaai 
,l7autaada  «ad  tbr^  groliBaa  PaaaiTitg^  gegen  cbemitcb  aerawtaaiw^ 
, Htmii^e  yaidankt  def  Ifonta-Vieo  aaina  gcgeawärtige  Form,  daaii 
waoa  am  aiab  aia  derartigea  Oealein  .bf»tri«litliab  fibaban  maleUt, 
m  bfigreift  nun»  dalb  die  Gaw^toaar  nad  Gkdffsbejr  liafa  Faroban  (aaii- 
hr  dv  AaiPQbiiar,  ^caaibir  im  fnm)  ia  datn<pU>ap  atnacihaaidjip»  aad 
.diircb  diaea  düa  Trinipw  dar  obew  '8fbifl|tea  biaabflhraQ^  daraa 
Gnaidlag^  aUa^lig  «PiaitdKt  m^aidfui»  eo  .daia  epl|arf|p^ptiga.'Uinriefa 
päd  a4r  atiOa  Abaifir^  die  J^igf  «lind* 
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•  Die  Spalten  and  Abgrunde,  welche  die  drei  AasiiUifer  des  Monte- 
Viso  dorchseCzen,  sind  das  gröfste  Hindernifii  bei  seiner  Ersteignn^ 

Die  Zwischenräiinie  /wischen  jenen  gewähren  das  Bild  einer  Keihe 
von  senkrechten  Abstiinten  und  Stufen,  die  xehr  lioch  und  eigenthum- 
lich  gestaltet,  und  Kugleich  in  jeder  Richtung  zerklüftet  sind,  während 
gewaltige  »Schuttinassen,  zu  Bergen  aufgethunnt,  ihren  Fufs  unigeben. 
Diese  im  dortigen  Dialekt  cassrre  genannten  Trümmerhaufen  sind 
überdies  auf  ihren  Abhängen  so  steil  geneigt,  als  das  lockere  Material 
es  gestattet,  so  dafs  eine  leichte  Krschutterung  den  Fall  grofser  Mas- 
sen nach  sich  zieht,  und  ihr  Betreten  den  Händen  und  Füfsen  keine 
Sicherheit  gewährt.  •  ^ 

Hieraus  wird  es  leicht  begreiflich,  wie  der  Monte -Viso  länge 'Zeit 
äls  unersteiglich  gelten  konnte,  und  in  der  That  ist  es  ganz  unmög- 
lich, von  der  östlichen  Seite  den  (iipfel  zu  erreichen,  da  wo  der  nörd- 
liche und  südöstliche  Arm  unter  einem  sehr  stumpfen  Winkel  zusnm- 
menstofsen.  Darum  schlofs  Mnthews  ganz  mit  Recht,  dafs  mir  von 
Süden  her,  zwischen  den  beiden  unter  54*  gegen  einander  geneigten 
Armen  ein  Ersteigen  mÖfi;lich  sei;  der  Erfolg  hat  seine  Meinung  be- 
stätigt, und  die  Ausführung  verlangt  nur,  dafs  man  im  Stande  sei,  den 
am  Rande  tiefer  Abgründe  drohenden  Gefahren  wirksam  zu  begegnen. 

Die  Reisenden,  welche  wir  am  Rande  des  von  den  Thälern  For- 
oloitine  and  Vallante  gebildoten  Beckens  verlassen  haben,  wandten 
rieh  dem  Wildbach  de«  ersteren  zu,  und  erklimmten  die  Schlucht,  durch 
welche  derselbe  herunterkommt,  wodurch  sie  eine  höhere  Stufe  der 
Forciolliiie  erreichten.  Solche  in  den  Alpenthälern  häutige  und  durch 
Tlwlengen  verbundene  Ausweitungen  heifsen  am  M<mte-Vi8o  matte 
■nd  enthalten  oft  kleine  Seen,  deren  es  an  der  bezeichneten  Stelle 
tkr  giebt,  von  denen  der  oberste  zugleich  der  grÖfste  ist.  Auf  dieser 
als  Maita  Boarelli  bezeichneten  kleinen  Thalebene  übernachteten  die 
Reisenden,  welche  noch  Zeit  hatten,  den  Pafs  delle  Sagnette  sn  un- 
tersuchen, welcher  aus  den  Forciolline  ins  Fothal  fuhrt.  Obwohl  in 
gewöhnlichen  Jahren  im  Sommer  schneefrei,  hatte  doch  der  ungewöhn- 
lich starke  Schneefall  des  Winters  jetzt  noch  eine  Decke  in  dem  Thal 
zurückgelassen.  mj»»  »i»'»»  *.im  a/.  ^.H'iU*. 

Von  dem  genannten  Pafs  und  seiner  Umgebung  hat  man  eine 
prachtvolle  Aussicht  auf  das  Thal  des  Po,  die  Kette  der  Alpen,  die 
in  steiler  Tiefe  ruhenden  Seen,  welchen  die  Lenta  und  der  Po  ent- 
strömen nnd  auf  eine  Anzahl  von  seltsam  gestalteten  Felsen  und  Ab- 
fanden in  der  nächsten  Nähe.  Scharf  gezackte  Grate,  Massen,  die 
gleichsam  ihre  Unterlage  kaum  berühren  und  jeden  Augenblick  za 
•Ärzen  drohen,  überraschen  das  erstaunte  Auge.  Die  Meereshöhe  des 
PMsee  delle  Sagnette  ergab  sich  zu  9478  Fufs. 
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C.  BanimeUberg: 


Am  folgenden  Tage  »lieg  man  von  diesem  FaTs  gegen  den  nach 
Süden  geöffneten  NYinkei  der  beiden  Hauptrücken  an,  and  erreichte 
einen  Gletscher,  der  anfangH  eine  geringe  Neigung  darbot,  bis  man  an 
eine  Wand  gelangte  und  genötbigt  war,  Stufen  in  das  Eis  zu  hauen. 
Im  oberen  Theil  betrug  die  Neigung  der  Oberfläche  30*  und  da,  wo 
Schnee  sie  bedeckte,  sah  man  zahlreiche  Fufsspuren  von  Gemsen.  Am 
oberen  Ende  des  Gletschers  halte  man  eine  der  Wände  erreicht,  wel- 
che mit  grofser  Anstrengung  erklettert  werden  mufste,  worauf  man 
mit  gröfster  Vorsicht  die  von  Schnee  bedeckten  und  von  Spalten  durch- 
setzten Abhänge  überschritt.  Es  gereichte  den  Reisenden  hierbei  zu 
grofser  Befriedigung,  den  Horizont  sich  immer  mehr  erweitern  und 
die  Gipfel  der  Seealpen  immer  tiefer  herabsinken  r\x  sehen,  aber  sie 
werden  auch  nie  den  Anblick  der  furchtbaren  Abstürze  gegen  das  Thal 
des  Po  und  der  Lenta  vergessen,  deren  kleine  Seen  in  schwindelnder 
Tiefe  zu  ihren  Füfsen  lagen. 

Das  Wetter  war  bei  Tagesanbruch  sehr  schön  gewesen ;  später 
bildeten  sich  hie  und  da  einzelne  weifse  Wölkchen,  die  sich  allmälig 
zu  gröfseren  Dunstmassen  verdichteten.  Als  die  Expedition  Halt 
machte  und  den  Führer  Gertoux  voraussandte,  um  den  Weg  zum 
Gipfel  zu  erkunden ,  befand  sie  sich  in  einer  Höhe  von  1 1 300  Fufs. 
Die  endliche  Ersteigung  des  letzteren  gelang  dann  in)tz  mancher  Schwie- 
rigkeiten, da  ein  dichter  Nebel  heranzog.  Bald  überzeugte  man  sich, 
dafs  es  die  westliche  Spitze  war,  denn  in  etwa  300  Fufs  Entfernung 
trat  die  östliche  grofsentheils  mit  Schnee  bedeckt  hervor,  die  Mathews 
zuerst  erreicht  hatte  und  von  wo  er,  den  Sattel  überschreitend,  zu  dem 
westlichen  Gipfel  gelangt  war,  auf  welchem  er  einen  Steinhaufen  (uomo 
di  petra)  errichtete,  vor  dem  die  Reisenden  jetzt  standen.  Tuckett 
hingegen,  der  gleichfalls  den  östlichen  Gipfel  erstieg,  hatte  keinen  Ver- 
such gemacht,  den  westlichen  zu  erreichen. 

Mathews  sagt,  der  Uebergang  von  einem  zum  anderen  sei  bald 
gemacht,  während  Tuckett  behauptet,  dafs  der  verbindende  Kamm  so 
gefahrvoll  sei,  dafs  er,  obwohl  er  hier  oben  übernachtete,  ihn  nicht 
zu  übersteigen  wagte.  Dies  wird  erklärlich,  wenn  man  annimmt,  dafs 
Mathews  am  30.  August  18fil  nur  wenig  Schnee,  Tuckett  am  4.  Juli 
1862  aber  einen  Theil  der  Masse  gefunden  habe,  den  wir  am  12.  Au- 
gust 1H63  hier  vorfanden.  Nichtsdestoweniger  versuchte  der  Fuhrer 
Gertoux  mit  Hülfe  von  Steigeisen  den  Uebergang.  Man  denke  sich 
zwei  Lager  von  gefrorenem  Schnee ,  in  eine  messerscharfe  Kante  zo^ 
sammenstnfsend  nnd  mit  sehr  steilen  Abhängen  in  tiefe  Abgründe  rei- 
chend, dabei  in  der  Mitte  am  tiefsten  eingesenkt,  so  wird  man  sich 
•in  Bild  von  der  Gefahr  machen,  die  der  gewandte  Führer  jedoch  glück- 
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Hch  bfitand.     Mangel  an  Steigeisen  nnd  vor  allem  die  vnrgerflckt* 
Zeit  waren  der  Grund,  weshalb  die  Reisenden,  selbst  aut  die  Wieder- 
holung des  Unternehmens  vrrzichten  mufsten.     Sie  leejt  ii  aber  in  ei- 
ner Höhlang  des  Ueftteins  ein  Maximum-  und  Miiuujumllu nnometer 
nieder,  und  beobachteten  ihre  Instrumente.    Um  2^  30'  war  di*  leni- 
peratur  der  Luft  ==  6*  C. ,  der  iiaromeif röfami  483,0  Meter,  woraus 
sich  die  Höbe  des  westlichen  Gipfels  /n  l'>*2HnPure  fSsj? 
Meter)  über  dem  Meere  ergiebt.    Die  bis^b^ri^eii  Aiiti;;ilieu  bind: 
12222  Fufs  (3H36  M.)  nach  t  oraboeuf  (Trigon.  M*'8S.), 
12235    -     (3840  M.)     -     dem  GenemUrab  (desgl.), 
.  ..  12302    -     (3^61  M.)     -     MafhewB  Charom..Jf4.), 
I22ß7    -     (38:iOM,)     -     Tuckett  (desgl.). 
Db«*  Mitff!  (Ht'SHT  Brstiuimn!)£?cn  und  der  letzten  (von  Sella)  giebt 
für  d.^M  Mouti  -Viöu  die  Hohe  von  Fufs  (384"  M.)-  i 

Malhews  und  Tuckett  wagten  niciit  zu  tnl scheiden,  welche  der 
beiden  tSpitzen  die  höhere  s(  i:  so  gering  ist  der  Unterschied,  wenn  ein 
solcher  lil^  rhaupt  vorhanden  ist.  Mit  Hülfe  einnr  Spiegellibelle  konn- 
ten die  Ii fisorid f'n  nur  bemerken,  dafs  die  westliche  etwas  bfiln/r  ist 
als  die  östliche,  jedoch  etwas  nit-diiger  als  die  Sclmeektippe  auf  dieser. 

Der  Nebel  gestattete  keine  Fernsichr,  iin  l  wenn  er  sich  auf  Au- 
genblicke theilte,  .so  erblickt«  luaa  die  ThaUr  des  Pellice,  von  Pine- 
rolo,  Oujl  u.  s.  w.  Glücklich  ging  das  Heruntersteigen  zur  Maita  Boa- 
rein  von  statten,  wo  die  Reisenden  abermals  die  Nacht  unter  einem 
Zelt  zubrachten.  Am  nächsten  Morgen  ergab  sich  für  diesen  Punkt 
(Lufttemperatur  =  b^,2  C.)  ein*»  Höhe  von  8008  Fufs.  Urn  narli  Ga- 
steldelfino  zu  gelangen,  stieg  man  diesmal  in  ein  den  Forcioitine  zu- 
n&chsf  Hegendes  ThSlchen  und  auf  eine  Höhe,  Hergia  delle  Sagnette 
genannt,  wo  man  sich  gerade  über  dem  Thale  befindet,  welches  mit 
dem  Pafs  von  S.  ChialTredo  endet,  utul  das  Thal  von  Giargiatte  heifst. 
Dieser  Punkt  erbebt  sich  !)437  Fufs  über  dem  Meere.  Auch  das  Th^ 
Giargiatte,  welches  weiter  als  das  der  Forciolline  ist,  bat  seine  Seen, 
abgerundete  Felsen  und  Moränen,  und  die  Zirbelkiefern  und  Lärchen 
erschienen  gemeinsam  bei  etwa  7600  Fufs,  während  der  Boden  mit 
yaccinium  tl*jrtiUm  (berice)  und  V.  uliginosum  bedeckt  war.  Wohl- 
behalten kam  man  endlich  in  Casteldelfino  an. 

Dieser  erste  gelungene  Versuch  italienischer  Bergsteiger  hatte  zur 
Folge,  dals  die  Herren  Luigi  und  Giovanni  di  Roasendo  ihn  am  2f>. 
August  wiederholten,  und  mit  Hülfe  der  Führer  Gertoux  und  Bodoino 
am  folgen  Jeu  Tage  glücklich  den  östlichen  Gipfel  erreichteu,  wobei 
sie  von  4er  Maita  Bo*reUt  an  fünf  Stunden  gebrauchten.  Sie  fanden 
49r\  4ie  von  Mathews  und  yon  Tockett  znrSckg^laseeneQ  Thermome- 
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VI. 


Ueber  einige  hypsometrische  Ai4)eiten  in  .den  süd- 
amerikanischen Anden  von  £cuiidor* 

Mit  besonderer  Berücksic-liti^rung  der  Umgebungen  des  Qüin^ 

borazo  und  des  Gotopazt. 

Von  FtQ(l  Dr^  HoriU  Wftuner. 


Im  verHosspnen  Jabrhütulort  haben  un*J  ^HTuhmte  Forscher:  die 
französischen  Akademiker  La  Conilamine,  Bouguer  und  Godiil 
und  die  spanischen  militärischen  (ieometer  Don  Jorge  Jaan  und 
Don  Antonio  UUoa,  welche  im  Auftrage  ihrer  Regierungen  ge- 
meinsam zun)  Zweck  von  Gradmessungen  in  der  Aequatorialzone  Süd- 
Amerikas  sieben  Jahre  (173""^ — 1742)  verweilten,  sowolil  über  die  H6- 
henverhältnisse  und  den  grofsartigen  (iebirgscharakter  als  über  ver- 
srhiedene  vulkanische  Phänomene  der  tropischen  Andes- Gegenden 
manche  schätzbare  Beobachtungen  hinterlassen.  Ihre  Hauptarbeiten 
gehören  jedoch  in  das  (iebiet  der  astronomischen  Geographie.  Die 
2Jahl  der  eigentlichen  Höhenmessnngen ,  welche  diese  Forscher  meist 
nur  tür  ihren  besonderen  Zweck  ausführten,  ist  nicht  bedeutend.  Da- 
gegen waren  ihre  übrigen  geodätischen  Arbeiten  innerhalb  der  Aequa- 
torialzone in  Verein  mit  den  von  Maupertois  und  Clairant  in  Lapp« 
land  ausgeführten  Gradmessungen  für  die  erste  genauere  Bestimmung 
der  Figur  and  Gröfae  der  Erde  von  ansoehmend^r  Wichtigkeit  *). 


')  Don  Jorge  Juan  und  Don  Autonio  Ulloa  brarbpitoten  einen  TJ>«il 
ihre»  Reisewerks  gemeinsam.  Ihre  ^Noticia$  necretas  d«  Amf.rirn"  eiifhnltcn 
auch  über  den  damaligen  politiacheii  Zustand  der  spaniachea  Coloni«n  Sud-Am*- 
stfcu  Mhr  vitl  lattreiMBMi.   y«|  Dod  AntnaQ  WUm  aUbfei  gtatlbaUUm  iM 

„.^'l^cla»  americanas' "  nnd  ^Enfri^teni}nifvfLis  ßsit'o-fn\^ti)rir"s'*,  u-elche  1792  in  Ma- 
drid erschienen.  Condamine  and  Booguer,  die  sich  nach  ihrer  Rückkehr  ent- 
BWiiton  und  den  Werth  ihrer  wisseoschafUichen  Arbeiten  gegenaeitig  verdttchtigten 
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-  Erat  die  wisaenschaftlichen  Reiseo  von  Hamboldt  und  BoniJ 
pland  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  und  von  Boussingault  30 
Jahre  später  haben  die  physische  Erdkunde  der  Cordilleras  de  los 
Andes  mit  einer  aufHerordentlich  grofnen  Zahl  neuer,  niannigtalti- 
ger  und  bedeutsamer  Thatsachen  bereichert.  All'  diesen  gelehrten  Rei- 
senden, s6wie  dem  spanischen  Creolen  Caldas  und  dem  französischen 
Ingenieur  Wisse  verdankt  man  auch  viele  schätzbare  Aufschlüsse  über 
die  hypsometrischen  Verhältnisse  der  Hochebenen  und  der  sie  über«> 
ragenden  Ketten  und  Kegel.  i  .«f 

Leider  reichte  der  verhältnirsmäfsig  kurze  Aufenthalt  der  ge-^ 
nannten  Forscher  zu  einer  umfassenden  hypsometrischen  und  geologi- 
schen Untersuchung  des  Landes  bei  weitem  nicht  aus.  Humboldt 
verweilte  nicht  ganz  ein  Jalir,  Boussingault  nur  7  Monate  in  den 
mittleren  Provinzen  des  Hochlandes  von  Ecuador,  welche  namentlich 
für  die  eigentliche  Vulkanologie  neben  den  vulkanreichen  Gegenden 
Central- Amerikas  das  höchste  Interesse  darbieten.  .         .....  . 

Bei  dem  Umfange  des  Landes  (das  ganze  Gebiet  des  jetzigen  Frei* 
ilaates  Ecuador  omfafst  über  I  r)000  deutsche  Quadratmeilen,  ist  also 
am  etwa  3000  Meilen  gröfser  als  der  Kaiserstaat  Oesterreich),  wie  bei 
der  aufserordentlichen  Schwierigkeit  des  Reisens  und  Eindringens  in 
die  abgelegenen  Gegenden  der  Anden,  besonders  mit  physikalisclien 
Instrumenten,  ist  die  grofse  Lückenhaftigkeit  und  der  fragmentarische 
Charakter  ihrer  sonst  hoehschätzbaren  Arbeiten  erklärbar.  Selbst  die 
merkwürdigsten  Berge  und  Vulkane  wie  Chimborazo,  Cotopaxi, 
Antisana,  Tunguragua  u.  s.  w.  sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  so- 
wohl hinsichtlich  der  geognostischen  Struktur  ihrer  Kegel  und  der  oro- 
graphischen  Verhältnisse  ihrer  näclislen  Umgebung  als  in  BetreiT  der 
eigenthümlichen  Physiognomie  und  der  geographischen  Verthei- 
Inng  ihrer  Flora  und  Fauna  in  senkrechter  Richtung  noch  über« 
aas  unvollkommen  erforscht.  ,    .  .ncriu^» 

Ich  führe  hier  nur  beispielsweise  an,  dafs  die  Basis  der  beiden 

— ■   io»i  a-riJit  ni  .••"<»iu4^p^<i  tftui-Hi 

and  verkleinerten,  gaben  ihre  Reiwwerke  gesondert  heran«.  Condamine's  ,Joar- 
mal  du  voyage  faxt  par  ordre  du  roi  ä  1'  Equateur"  enthält  be.<onder»  ftlr 
den  NatorfbrBcber  viele  lehrreiche  Thatsachen.  Ueberaus  anziehend  ist  nnter  Ande- 
rem die  Schilderung  von  einer  grofsen  Eruption  des  Cotapaxi.  Die  von  ihm  und 
Bougaer  am  Picbincha,  Ilinissa,  Cotapaxi,  Corazon  u.  s.  w.  ausgeführten  trigono- 
metrischen Messungen  gaben  sowohl  von  der  Gipfelhöhe  dieser  Kolosse  als  von  der 
Höh«  der  Schneelinie  und  der  relativen  Erhebungen  der  Plateaas  die  ersten  anntt- 
hemd  richtigen  Begriffe,  wenn  auch  eintelne  ihrer  Messungen  spKter  berichtigt  wor- 
den. Condamine's  Buch  ist  aueh  sonst  reich  an  merkwtlrdigen  Mittheilungen  tibor 
den  finsteren,  argwöhnischen,  vexatorisrhen  Charakter  der  spanischen  Machthaber 
in  den  Colonien  und  Aber  den  dummen  Aberglauben  der  fanatischen  niederen  hispano- 
amerikaniscben  Bevölkerung,  die  in  den  Arbeiten  der  fremden  Gelehrten  nur  Ketae- 
reien  sah. 
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kolossalen  Andesitkegel  Chimborazo  und  Cotopaxi  einen  ümfkng  von 
12  bis  14  deutschen  Meilen  hat.   Zur  Ausführung  einer  Rundreise  um 

dieselben,  welche  noch  kein  Forscher  versucht  hat,  würden  bei  der 
aufserordentlichen  Schwierigkeit  der  Ortsbewegung  in  den  öden  rau- 
hen Wildnissen,  welclie  diese  beiden  Rieseuberge  umgeben,  b  bis  6 
Tage  fH8t  ohne  Aufenthalt  erforderlich  nein,  iluoiboldt  iind'KoDpland 
sowie  später  Bousftingault  haben  sowohl  den  Chinoborazo  als  den  Co- 
topaxi nur  von  einer  Seite  besucht.  Auf  den  G«hAngen  des  Chim- 
borazo selbst  verweilten  Humboldt  und  Bon  plan  d,  begleitet  von 
Carlo«  Montufar  nur  einen  Tag.  Houssingault  mit  seinem 
Freunde  Obriat  Hall  zwei  Tage.  Körperlich  fiufserst  angegriffen 
durch  ihre  niifHlungenen  Besteigungsversuche  wiederholten  sie  den  Be- 
such nicht  wieder  ').  Daf»  die  Resultate  so  kurzer  Excursionen  trotz 
des  ungewöhnlichen  Scharfblicks  dieser  hochbegabten  Forscher  nur 
sehr  ungenügend  sein  konnten,  ist  wohl  begreiflich  und  wurde  von 
ihnen  selbst  eingestanden.  Wissenschaftliche  Untersuchungen  von  an- 
deren Forschern  über  diese  Berge  sind  mir  nicht  bekannt,  mit  Aus- 
nahme einiger  ziemlich  unbedeutenden  Bruchstücke  aus  dem  Nachlafs 
des  unglücklichen  Jose  Caldas.  "  '  '  " 

Der  französische  Ingenieur  Sebastian  Wisse  und  der  Chemiker 
Dr.  Garcia  Moreno  (jetziger  Präsident  der  Republik  Ecuador),  wel- 
che 1844  und  1H47  einige  recht  interessante  Untersuchungen  über  den 
Krater  des  Pichincha  und  die  Umgebungen  des  Sangay  veröffentlich- 
ten, haben  ihre  ausführlichen  Untersuchungen  auf  diese  beiden  Vulkane 
beschrankt.  Dem  erstgenannten  Forscher  verdankt  man  jedoch  eine 
Anzahl  trigonometrischer  Messungen  von  Gipfeln.  Der  verdienstvolle 
Botaniker  Dr.  Jameson  in  Quito  beschäftigte  sich  ausschliefelich  nur 
mit  der  Flora  des  Landes  und  hat  seine  Höhenmessungen  und  Be- 
stimmungen der  Vegetationsregionen  meist  auf  den  Pichincha  con- 
centrirt. 

Das  rauhe  Klima  der  öden  Paramos  in  den  Umgebungen  jener 
beiden  Bergkolosse,  in  deren  höheren  Regionen  die  Schneestürme  und 
Gewitter  selten  auch  nur  einen  Tag  aussetzen,  der  EinfluCs  der  be- 
kannten quälenden  Puna-Krankbeiten  (der  sogenannten  Soroch^),  ei- 
ner Folge  des  zu  geringen  Luftdruckes,  welcher  Niemand  entgeht,  und 


')  Bon ssinganlt't  Beschreibung  «einer  xwei  miraglttckten  Betteigungsver- 
rache  am  Chimborazo  linden  »ich  in  der  Sammlung  seiner  ron  Joaquin  Acosta 
herausgegebenen  Abluindlungen  unter  dem  Titel:  ^Vinjet  e«  los  Andes'*.  Die 
Schilderung  ist  in  manchen  Punkten  etwa«  verschieden  von  dem  Privatachreiben, 
welches  der  berühmte  französische  Physiker  an  Seäora  Cataliaa  Valdivieso  in  Quito 
(ans  Riobamba  vom  17.  Dezember  1831  datirt)  tlber  seine  mUbe\olle  Besteigung 
richtete.   Das  Original  dieses  Briefes  zeigt«  mir  die  genannte  Dame  in  Quito  seibet. 
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an  der  selbst  dw  Bingeborenfn  bereits  in  Höben  von  12 — 13000  Fofs 
leiden,  die  Schwierigkeit,  einen  ortskundigen  Führer  in  den  höheren 
Bergregionen  zu  finden  und  von  den  (Tebirgsindianerti  irfrend  einen 
Beistand  zu  erhalten,  —  dieae  und  andere  Hindernisse,  von  denen  es 
schwer  ist,  sich  ohne  Kenntnifs  der  Lokalitäten  und  des  Volkcharak- 
ters einen  genugenden  Begriff  zu  machen,  schreckten  Humboldt  und 
Bcilussi n  gau  1 1  zweifelsohne  von  der  Wiederholnni?  ihres  Besuches  auf 
den  Gehingen  de»  Chimborazo  und  Cotapaxi  zurück.  Aus  denselben 
Grflndcn  unterliefsen  sie  auch  die  Untersuchung  des  unausgesetzt  thä- 
tigen  Vulkans  Sangay,  des  Cayambe.  Cotocachi,  Imbabura, 
Carahuirazo,  S i  n - chola gua,  Quilindena,  Capac-urcu  etc. 
Nur  an  den  weit  leichler  zugänglichen  Vulkanen  Pichincha,  Anti- 
saoa,  CoraEon  and  Toof^oragua  verweiken  dio  geoMiDten  For- 
Ungere  Zeit. 

Dem  gröfsten  deutschen  Naturforscher  und  Geographen,  dessen 

zwei  Welttheilen  tief  betrauerten  Tod  der  Verfasser  dieser  Ab- 

«nt  kon  vor  aeiner  Abreise  veo  Quito  vernahm  *)•  verdaokl 
i-i^-J  

')  Von  den  pen<6oHehen  Bekannten  Alexander  T-on  HumboMtV  in  Qnito  leb- 
tt»  im  Jahre  1859  nur  noch  zwei  sehr  alt«  Dameo  «us  d«r  getchUtUao  udU  reichen 
Faniili«  Af  airr«  ylt«ntofar,  deren  6a»tfteand«efa«ft  Huinb«ldt  Im  Jabre  180t 
lUDge  genoMen  batte.  fieid«  komilMl  tkli  jMl«rZ«lt  and  de<i  damals  noch  ziemlich  ja- 
gendlirhen  Forschers  rollkommen  penaa  erinnern,  und  ersählten  mir  manche  interessante 
Kuuelheitea  j¥ÜjxtB  dortigen  Aufenthalts,  äcäora  Koaa  Montufar  (eine  Schwe0ter  von 
Gii^M  l^oi^tmrt  ^  Begleite»  tod  Bomboldt  am  Chimboraco,  im  Jahre  1802  eine 
ItthsierCe  SchSnheit  von  QaH«,  die  kft  aber  1859  sehr  vertTidert  fand)  erzfthlte  tnir 
Utcr  Anderem  folf^ende  in  meinem  Tagebuche  niedergeschriebene  Notiz  ^Der  Baron 
jam  inmuf:  M^.t  und  UebenawUrdig,  Bei  Tisch  verweilte  er  indessen  nie  Ungar 
dir  9oäm«ii^'  War,  den  Damen  Artigkeiten  zu  sagen  and  seinen  Appetit  m  stillend 
DüM  war  er  immer  wieder  dratiTHen,  schaute  jeden  Stein  an  «M  Mmmelte  Krinteri 
Bei  Nacht,  wenn  wir  längst  schliefen,  gucicte  er  sich  die  Sterne  an.  Wir  Mädchen 
kooDten,  all'  das  noch  viel  weniger  begreifen  als  der  Mar^uia,  mein  Vater*.  Diese 
AenTierang  der  alten  Dame  erinnerte  mieh  etwaa  an  dae  Erstaunen  dea  HSnch- 
Missionärs  in  den  Orinokogegenden,  welche«  HamboldC  selbst  erzUilt,  «wie  MMIMV 
bei  leidlichem  Einkommen  and  gutem  Rindfleisch  nicht  lieber  ruhig  zu  Hause  ge- 
blieben, statt  so  viele  Hunderte  von  Meilen  in  das  Innere  der  Urwälder  zu  reisen, 
«■  dort  einige  Kriufer  an  aammeln  nnd  an  sehen,  wie  viele  Grade  daa  Waaaer 
habe,  das  man  trinkt".  Dergleichen  verwunderte  Bemerkungen  bekommt  jeder  For- 
seher, der  ähnliche  Zwecke  verfolgt,  dort  noch  heute  zu  hören.  Da«  von  HumhoMt 
and  Bonpland  in  Qnito  bewohnte  Haus  nahe  dem  grofsen  Platz  wurde  durch  das 
Mbe^  MB  ff.  Mlfs  ISftt,  walehea  aa  viele  QaMada  in  Trfmmar  wnH;  nnr 
bedeutend  beschädigt.  Im  Landhanse  von  CliIIlo,  eine  halbe  Tagerelse  von  Quita, 
wo  Humboldt  geognostische  und  botanische  Kxcursionen  machte,  bewahrt  die  Fs- 
müie  Aguirre  ein  lebensgrofsea  Brustbild  ihres  berühmten  Gastes  von  einem  einhei- 
MMhaa  Maler  aasgaMlirt.  Der  dfl«ala  (i«  J«kf«  I8ff)  88  Jakia  dta  dentaeM 
Baron  trägt  eine  dunkelblaue  HofViniform  mit  gelben  Aufs(  hlägen,  waMber  Weste  und 
weifsen  Beinkleidern  vom  Schnitt  de«  vorigen  Jahrhunderts.  Seine  rechte  Hand 
stutzt  sich  aufsein  Buch  mit  dem  Titel:   Aphi^ritm.  ex  Phy:  chim.  FtoHt.  Lange 

tea  dia  Daakeniin.  Dia  Z$gt  daa  jnafan  MMaea  aind 
Upp^  Kinn  nnd  Naaa.  An  aairt«  4«l|lUeliMt  pift  da» 
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derselbe  höchst  schfiubare  Rathschläge  für  den  Plan  seiner  letzten 
Reise  und  die  Eintheilung  seiner  Arbeiten  in  8td- Amerika.  Hom* 
boldt  bezeichnete  mir  eine  Reihe  wichtiger  Punkte,  welche  theils  w6- 
nig,  theils  gar  nicht  untersucht  waren,  und  an  die  sich  winsenschaft- 
liehe  Fragen  von  beHonderer  Bedeutung  knüpften.  Genauere  Bestim- 
mung der  mittleren  Erhebung  beider  Haiiptketten  der  Anden  zwischen 
Pasto  und  Cuenca,  der  gegenwärtige  Zustand  des  Moyakraters  bei 
Pelilco  und  des  Movakegels  bei  Alt-Riubamba,  aus  welchen  die  meisten 
jener  räthselhaften  vulkanischen  Schlammströnie  hervorgebrochen  sind, 
die  das  gnifse  Erdbeben  von  \7\)7  begleiteten,  und  Tansunde  von  Men- 
schen tödteten,  der  Besuch  des  Vulkans  Sangay,  der  keine  Stunde 
ruht,  ohne  Tausende  von  glühenden  Auswürflingen  donnernd  empor* 
zuschleuderu  und  dessen  Kraterprodukte  durch  daa  h äu f ige  Vorkom- 
men von  Quarzeiiischlüssen  vor  allen  bekannten  V^ulkaiien  der  Erde 
sich  auszeichnen,  die  Nordseite  des  Chiniborazo  ond  die  hüdaeite  des 
Cotopaxi  mit  den  geognostisch  höchst  interessanten  Umgebungen  die* 
ser  Riesenkegel,  welche  weder  Humboldt  und  Boussingault  besuchten,  die 
geognostische  Erforschung  und  barometrische  Messung  der  Vulkankegel 
Cotocachi,  Imbabura,  Cayainbe,  Ilinissa,  Quilindaiia  und 
ganz  besonders  der  gänzlich  unbekannten  Berggehänge  und  Umgebun- 
gen des  wunderbar  pitoresken  Altarberges  und  des  Carahuirazo, 
die  Lösung  der  bekannten  Streitfrage  zwischen  Humboldt  und  Bous- 
singault hinsichtlich  des  Vorkommens  wirklicher  Lavaströme  am 
Antisana  '),  die  geologisch  überaus  merkwürdige  Gegend  am  Fufse  des 
Tungurugua,  wo  der  Trachyt  im  Contact  mit  Glimmerschiefer  uud  mit 
einem  dunklen  Trappporphyr  ansteht,  welcher  in  den  östlichen  Anden 
bei  der  Bildung  der  Querthäler  eine  bedeutsame  Rolle  spielte,  endlich 
die  Reise  nach  den  mittleren  Thalgegenden  des  Rio  Pastassa,  —  diese 
und  manche  andere  Aufgaben  bezeichnete  mir  Humboldt  als  der  Be- 
obachtung ganz  besonders  würdig,  indem  er  mir  zugleich  eine  mög- 
lichst vollständige  Sammlung  aller  vorkommenden  Gesteinsarten  und 


alten  Humboldt,  wie  ich  ihn  Ainfzig  Jahre  spKter  sab,  hat  der  eigenthtlmUche  Am- 
druck  der  Augen.  Der  Maier  hat  offenbar  die  ttufseren  Formen  dea  Geaicbta  treu 
wiedergegeben.  Von  dem  mftchligen  Genius  des  Denkers,  wie  er  damals  im  schön- 
sten Mannesalter  vom  herrlichen  Chillothal  den  forschenden  Blick  binachweifeD  üo^ 
auf  die  grol«artige  Natur,  die  ihn  von  allen  Seiten  umgab  —  von  dieaem  geisti' 
gen  Aufdruck  Uumboldts,  der  gewifs  in  seinen  Zügen  mächtig  ausgesprochen  war, 
bat  der  Maler  nur  einen  schwachen  Hauch  erfafst.  Humboldt's  Tod  machte  unter 
seinen  Verehrern  in  Quito,  die  auch  im  Besitz  seiner  Werke  sind,  eine  gewisse  S«d- 
sation,  obwohl  das  Erdbeben  und  der  Bürgerkrieg  damals  die  Gemttther  der  Bevöl- 
kerung ungewöhnlich  in  Anspruch  nahm. 

')  Siehe  die  Abhandlung  von  Boussingaalt  in  den  „Afinales  d*  Pkgiiqmt  tt  ^ 
Ckimie*.  T.  I.  \l.  p.  18»  und  397. 
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Tulkftniüt ^iRn  Produkte  aus  allen  Gegoridi  ri.  die  ich  besuchen  würde, 
dringend  einptahl.  In  Üeberein»timiiiutit^  mit  diesem  Plan,  den  mir 
dir  greise  ForscjtuiF,  dessen  persöniiche  Herzensgüte  seinem  Genie 
stetÄ  ebenbüxtig  war,  vorgezeichnet  hatte,  richtete  i**h  den  O.m^  mei- 
oer  ReiBon  und  die  V  ertheihnig  meiner  Arbeiten  in  den  CeQtirftige|(en* 
j^i|D  des  HochlandeP  von  Kcuadr>r  eirt. 

Leider  durchkreuzte  der  Bürgerkrieg,  der  in  der  Republik  Ecua- 
dor wahrend  meines  zwt  iten  Aufenthaltes  in  den  Provinzen  Leon  und 
Chimborazo  ausbracii,  manchen  meiner  Reisepläne.  Selbst  die  näch- 
sten Umgebungen  der  Städte  Quito,  Tacunga  und  Ambato  waren  an- 
sicher und  der  Verkehr  mit  dem  Uateo  Guayaquil  auf  Monate  unter- 
brochen. Das  grofse  Erdbeben  vom  22.  März  1859,  welches  drei  Stfidte, 
viele  Dörler  und  Landhäuser  in  Trümmer  stürzte,  war  durch  seine 
traorifen  Folgen  allen  Ausflügen  gleichfalls  lünderlicb.  In  4^  wiest- 
Üdien  Unigebongen  des  Vulkans  Ficbincha,  wo  ich  mich  damals  aof- 
ku^lty  bntten  die  furchtbaren  Verheerungen  des  Erdstofses  durch  Berg- 
i^fw  pnd  BU8ge^t«n9,  Fiöai»  de^  Verkehr  theils  iuit«rbraobeii*  thi^ 
iführ  erschwert. 

rr^,;,  Jm  ß«|>tember  185^8  verweilte  ich  einige  Wochen  in  d«m  noch  von 
Jttinem  europäischen  BrnModen  «xplonrten  Thal  von  Guaranda  (sud* 
.fceMUtb  vom  ChimbomKS  unter  1*  34'  »adL  Br.  und  81*  30'  weMLX«. 
Ton  Pajr.  nach  der  ocweten  Kart«  von  VilUvkeocio).  Möglichst  gmm 
Untersuchung  der  ftusgedehntMi  qMrkwttffdigtn  Tufiformatioa,  webbe 
die  inseUrtige  Gruppe  de^  Cbimbaraiio  im  llAHriiu^se  oisgifat  ond  im 
Hochthai  von  Guaranda  besoodefs  deatUch  aufgeMblosten  ist,  die 
Döthigen  geologischen  Aufzeichnungen  und  Sammlaugen  der  voikom* 
menden  charakteristischen  Felsarten  beschäftigten  mich  dort  bis  gegen 
Ende  September.  Anfang  Oktobers  uberschritt  ich  den  Pafs  zwiscben 
<&iMkiida  und  Mocha.  auf  welchem  ein  scbmalmr  Mnnhhiprweg  am 
fistliolMn  Fiifee  des  Chimborazo  in  einer  Höhe  von  13200  Fufs  nach 
Paramo«  von  Chuquipoyo  foJMi  YjM^li4W^iif4)IXb9^  ich  die  Heise  Aber 
Ambato  nach  Tacunga  fort 
7^  ■  In  Tacunga,  der  Hauptstadt  der  Provinz  Leon7  eine  halbe  Tage- 
weise vom  ^uCse  des  Vulkans  Cotopaxi,  besteht  seit  dem  Jahr  1854 
'       Lebvatuhl  für  Chemie  und  Physik,  weklier  durch  eine  Pnvatstif- 
'iQiig -gegrflndet  wnrde.  Diesen  Lehrstuhl  hatte  Professor  Carlo  Gas- 
•ola,  ein  Italiener  aus  Neapel  gebürtig  und  Schüler  des  berühmten 
franzosischen  Chemikers  Bonssinganll,  seit  drei  Jahren  inoe.  Ich  fand  ..  >i 
bei  ihm  die  freundlichafce  Aufnahme.    Es  konnte  mir  «Mb  dem  Vei»i 
'  Inst  mdner  beiden  Barometer  nichts  Angenebmeres  begegnen,  ali^  das 
Znaammentreffen  mit  einem  freundlichen  joilg^n  Gelehrten,  der  mit 
«iaer  reichen  SammloDg  phTtünlischer  Instranenile  j^enafaen  wa«.  Die 
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edle  UiiwigennDtzigkeit,  mit  weleher  Professor  Casaola  mir  seine  In- 
strumpnte  für  ineine  Beobachtungen  enr  Verfögung  stellte,  vrermag  ich 
kaum  mit  Worten  des  wirmsten  Dankes  hinreichend  xa  ruhmeii.  Br 
fiberrK'f-  mir  nicht  nur  sein o  drei  Fortin'sohisii  l^aronu  ter  zum  belli- 
bigen  Gebfaiichei'soniiern  erbot  sich  gleichzeitig  in  freundüchster  Weise, 
die  Messungen  und  übrigen  Arbeiten,  welche  ich  nn  d^^r  Sudseite  des 
Ooto|>acxi  beabsichtigte,  'fimohl  persunlich  als  mit  BeHiaife  seinr  r  Schu- 
'ler  so  niilttritutzen  ,  »owie  auch  gleichzeitige  kof f esftmdii ende  Be«^^ 
achlungen  IUI  Laboratorium  dos  Sanct -ViotoeftzkollegiaaUl  vorzunehlnen. 
Ich  verweilf«  In  <1<  n  n&ibeteii  Umgebungen  ites  OotOpftxi  und  des  Hl- 
nissa  n  ilrebei  zwei  Afönate.  Zwei  meiner  BeSteignngSTerMch«*  auf  defii 
Schlackellkegel  d^S  mlichtigen  Peuerberges  begleitete  Herr  CdiMHh 
selbst  mit  einigen  seiner  Schuler.  Bei  der  Besteigung  der  Schnrerr»- 
gioo  QDd  der  Untersoehttng  des  Ilinissa  lei8l«te"Biir  sein  Schüler  Ur. 
Ii ftrUiiO'€hi1»egjo«  fi^addlkhe  Hdlf^  4er  l9«v<ISdMM€him. 
hömo  nnA  BpSl^r  nach  dett  Oiwdorastb,''T&ti^^^  Ca- 
bsglMt^te  mteh  ein'  atide^  'jhil)ger}ChMttflKi# llild'S^  Gas- 
soU's  Don  Pablo  OberdL    Ich  gebe  In  nechfolgenatt^^'ftHlfUiKfcit 

noch  QtieHbhichkh  Seibsi  Jeher  B4^^^  fUmä''*^^ 

fierren  AÜiff^Mhirt  hab^.  '  Bs  iKkeitt'  M'^M'Pmitt'^^ilm^ 

iHehtigt, -Mttj^f^^ 

des,  so  Witj  W      HTMiähU^  ¥mii  iteMM^M^fi^Olam^^ 

'ksn  in  fdteaer  BiAMI  m  'MMtek  lulMimitiM^''^ 

»  ■  -  .  . '  .  ..»1  .1  * 


Ueberaicht  *' 
eioigM  H&hioabeatinmmngan  in  den  Proviiuseo  Ltuuk  und  .CUmboraio  dsr 
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Malnto  (Dorf:  liochel)eoe  von 
Gallo  an  der  Süd-We6t«eite  des 
Cotopaxi,  bedeckt  mit  fifmwld- 
un  mtd  mdbyümUnt  Astfhe; 
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<?es       !  in 
Bartfluet.  iFariser  FuTüen. 


in  dtrÜllM 


lind  merinrfihrdige 
I) 


Ha«i«nd«  de  San  Bliftt 

sGdwestHchcn  Färse  des  Coto- 
paxi  (hier  ist  die  Grenze  «wi- 
•cbea  dea  alteren  Biinaateinen 
nd  l^adijtaa  «ineneiti  nad 
üen  jüngeren  doleritischen  Aus- 
wiirflingen  andererseits  —  be- 
gleitet von  einem  autiailenden 
WediMl  des  Tq{«Mioii»>Olui- 

8Sdw«titeit«  d«f  Cotopsxi. 

Obere  Grenze  der  Gerste  und 
Kartotifel.    VttUun  Offeni«  der 

Gtnuaoen. 

Rancho^  <^  c  iü  Vacqueria. 
(Die  obersten  H&tten  der  Schä- 
f»i  die  HOT  einen  Thdl  dee 
Jahres  bewohnt  rfnd.)  —  Re- 
gion de  Rii'rhwfildes,  untere 
Grwse  des  mcrkvs  urdigenStrau- 
insiffni».  Hier 
nater  den  Sträuchern  viele  Me- 
lastoniHrfen,  Compositen,  Fuch- 
neo,  Calc^larien  etc.,  gemischt 
■it  «ordiaehes  Vonaen,*  4tr 
Gattungen  Pnmiif,  Bnbni,  Bi- 
b«  etc. 

ObereGrease  derStr&ucher 

Cotopaxi.    Anfan^r  f'er 
iiegloD  der  liöchaltn  Alpen- 


0*43'8.Br. 


Tiefe  Barranca  am  Coto-  0*43'S.Br. 
paxi    (ErodoBMeUndhl  — 

welfsgraner  massiger  TkaelijC 

out  Oligoklas,  nher!:i^ert  von 
jüngeren  scbwäntUchen  Taff- 
w>d  AaeheoMhiehten.) 

Oberc  Grenze  der  phanero- 
f^wea  Pflanzen  —  Arenal 
4«a  Colopaxi.  Sterile  Ge- 
?^Ttd  mit  vnlkaaitdier 

^ara  daa  Pieac]io  (eme«  b41b-  bMaW^-Bn 
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rmgfurmigen  Trachvtfelsens,  der 
an  der  Südseite  des  Eruptions- 
kegels »ich  erbebt  und  gegen 
BTonlen  oATen,  den  Best  «Idm 
allen  Krhettun^rslcratcrs  darstellt, 
mit  senkrecht  abfallenden  Wan- 
den, ragt  wie  ein  Keii  aus 
d«n  aafgerichlolen  traehjniicben 
Tu ffsch lebten  httrror,  die  er 
durchsetzt.) 

Untere  Schneegrenze  des 
Cotopaxi  an  der  Südseite. 

Uns«r  Nachtlager  auf  dem  Co- 
topaxi  neben  der  Trachytwuid 
des  Picacho  südlich  vom  Brup- 
ti  n  Ti  k  ügei  «n  einer  eehneefrsien 

Stelle. 

Anfaifj-  r1or  dmikelschwarten  jünj^- 
steu  basaltischen  Tnflfe  uud 
8cM«mm»lr6me  den«lodou]et* 
oder  irteeerigen  LeTen  ilinlieh. 

TSefie  gekrümmte  Schründe,  Ra- 
pilli  und  Ei8sc>iichf(?n  darch- 
»etiend  (ein  Thermometer  2Me- 
eingeeenkt  teigie  —  1* 
Geb.). 

Eine  .Eiakapelle*.  Gew^Hbte  Eis- 
massen mit  prachtvollen  stalak- 
titförmigen  Eisxacken  sind  hier 
fhmmcm  unlenedi  gmppirt  '). 

Höchster  erreichter  Punkt 
nnf  dem  Ernptiontkegel 
dee  Cotopaxi  ^nm  !  Uhr 
Mechinittags  bei  fortdauernder 
Tbätigkeit  dee  Kraters  am  24. 
Detember  1858). 

Untere  Sintion  der  Beob- 
nehtnng  Tnenngn« 


to»43'60"S.Bt 
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8887 

Die  Höhe  von 

|Tacuaga  nadi 
dem  milüi 


*)  Botmlnganlt  erwibnt  einer  llnllelMn  Vlskepelle  —  «r 
ner  Cascade*  —  wn  Chimbeiesp  in  einer  noch  hfiheew 
tn  SeOofa  Catalina  VakUvIeee  als  ttberans  pIMoiesk.  " 
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9» 

9«  8» 

10,390 

Harieniifi    Ounnviico.  Hier 
iiod  Therm&lqueiien  von  40° 
Gab. 

•   •   ■    *  •   «  « 

485 

12» 

13* 

11,418 

Ranch  03   Cnnayaco.     0  v  c - 
jeria  an  der  Nordseite  des 
Cy«bena<i,  der  liöehete  be> 
wohnte  Punkt  in  den  näch- 
sten Cmgebangen  dieses  Ber- 
p»  —  twei  Banchoa  von  in- 
^ianteeben  Sdiafliirleii  bewolmt 
—  dag  anstehende  Gestein  ist 
Andesit,  h(3rlcckt  von  schlacki- 
g«D  Düleritgesteineo.  Region 
dir  IWranoflgrieer  ond  der 
merkwürdigen  charakteriatibchcn 
•JpinPT!  Pflsnren^Rttnn^en  Cul- 
citiam  und  Wcroeria.  Obere 
OnoM  des  BtrendMe  Cku^pd- 
nifiM  mnpUM,  Kdi. 

1'  28'afir. 

• 

462 

6» 

V 

13,077 

Schneegrenze  an  der  Nord- 
•eitedee  Cbimboraso  (Mit- 
tel Ton  4  Messungen)  oberhalb 
Ctmayaco.    Obere  Grenze  von 
G^tium  nivaie,  Kth.,  Wemeria 
mMhn«,  SA.,  Lt^rimu  ahp^- 
rurnfr/f .  IT.     Aufenthalt  des 
Vondurs  und  des  Oreotrochilu» 
Oumhoraxo,  Gould.  Höchstes 
Toifeommen  nlplMr  Schmetter- 
Mngf   (Icr    Gattunfjcn  Hifipfir- 
cikto  und  Co  Heu  und  ftij^n  th  iiini* 
Bdier  Cerebiden. 

i*29'  S.  Br. 
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«• 

«• 

14,919 

Chuqa  ip  ago  (Pfiramos-HacicTida 
*n  der  üstseite  des  Chimbo- 
OBo,  oberhalb  der  Hochebene 
Riobomb*.) 

1*  30'S.Br. 
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aS 

9»  30* 

9ev9 

^orf  Galpi  am  B'uTse  eines  klei- 
Tnlkan«  (wo  Bonlboldt  mä 

!•  38'  S.Br. 
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i 
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Bonpland  bei  ihrem  Bcstci- 
pinc'^^^r^uch  am  Chimborazo 
überiiacUttiteo). 

< 

c)  RöhenbestimmuseA  U  der 
CmetiEeiKi  von  RlobiMta  n4 
Ii  i«r  «glli«kra  Oordillere. 

Alt-Uiobamba  (»erstürt  durch 
Erdbeben  1797)  auf  demPlalM 
neben  den  Boinen  der  Kntbe- 
dfale. 

1 » da'  S.  Bc. 
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HochthalnndSeevonColta, 
der  ein  Suiitnnbecken  niu- 
flUlt 
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Hochebene  von  Tapis>Nev- 
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Schlackenkegel  der  Hoch- 
ebene Ton  Tapin  anf  dem 
Wege  von  Qnimia. 
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17» 
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Dorf  C^uimia  (auf  dem  Wege 
von  Biobamba  nacb  den  Can* 
dorwio). 
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OliArBte  Grenze  der  Oerfete 
In  der  östliehen  Andea« 
kette  (Abfall  tresen  die  Hoeh> 
ebene  von  Tapia). 

1"  4ü'  S.  Br. 
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Parantotkftttelngitai.  Ober- 
ste Orense  der  Kartoffel» 
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BaumgrenJteam  Aitarberge. 
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489    1  14" 
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Thal  sc  c  (Finstnr/bcckcn)  am 
südlichen  Fufse  des  Al- 
tarbergefe. 
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QuarKgange  und  Minen  des 
Candoraato.  Hfttte  der 
Bergleute. 

1"  4t'  S.  Br. 
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Mova  b«i  P«lilee  *). 
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Oberer  Rand  de«  Mojralira- 
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Moja 
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Seblamnkraier  von  Cbn« 
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Pufse  des  Vulkans  Tnnpirn- 
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üuig  des  melapbyrähnlichen 
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Bia  sehr  merlcw&rdiger  in- 
aaamAnlknvttf  Aull  AP  noeti 

anverwitterter  ba- 
•  aUiscber  Lavastrom  an 
dar  Vordtelte  daa  Ynl* 
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knnftTnngoragna  im  obe- 
ren Paitnaanihal  (Weg  Ton 
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Vnlkan  Tangnragnn,  Ost- 
seite. Obere  Grenze  der  Strin- 
cber.  Alpine  Region. 

l«33'8.Br. 
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H-3* 

4-4* 

13,855 

*)  VaHm*  Stetioa  Qn^qnU  I*  15'  S»Bv.,  aittlaMr  Stand  daa  BatamataM  7691Iimni., 
fr^Tbaon.  S6*»  IVm.  daa  Baronw  SB* ,  60  Par.  Kuft  ftbar  dar  mitaavan  flnlhbOba  daa  atiUan 
OeMas. 

*)  Bod^-n  ein^-H  kreisrunden  kraterfSrmigen ,  mit  steilen  Tuffwänden  umgebeDen  Kessels,  aas 
*«kb«m  am  4.  l'ebnuu-  1797  gleichseitig  mit  dem  Brdbaben,  daa  Biobamba  zerstörte,  dar  Ana- 
^nph  ilnar  aaUaninig«i  bfeiart%«i  vnUtaniaabaa  Mum  atettfluid,  walaba  daa  Dacf  PdUeo  aai^ 
•Ulla  nnd  den  grörsten  Thcil  der  Bewohner  tödtete. 

*)  Ton  Gipfel  diaaea  Toffbttgala  aind  1797  i^aiclifiilla  ScblammatrOma  anigegangea. 
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rninni  («-»bfrc  Grenze  t\cr  Ha- 
oane  in  den  östlichen  Anden). 

l*28'S.Br. 
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Hacienda  de  Uloa  (Pastaasa- 
thal),  Wasserfftll,  sehr  intcre?- 
aantc  Lokalität  in  geognosti- 
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kOBUnen  des  rom  Truchy  t  dtndi* 
•eilten  OUinmenchiefei«. 

S*36'S.Br. 
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1*Se'S.Br. 
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(Die  H5be  4« 

WRRtterfulle* 
ist  'ioa  h'nt».) 

Rio  verde  (Thal-oMc),  Quer- 
thal. Der  Melaphyr  bildet  pral- 
1%»  oft  aenkreeht  abfailende 
'^^nnde.  Zneker*Haeieii4a. 

i  *  40'  S.  Br. 

^  644 
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21« 

4511^ 

Asaatran  (Querthal),  Zuoker- 
Baeieada,  der  infiMnte  von 

WeiTscn  bewohnte  Punkt  der 
östlichen  Anden  in  den  Fas« 
tassagegenden. 

1"  39'  S.  Br. 
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23« 

4aö^«) 

MittlereKammhühe  der  öst- 

liohAn     Anilin  vOn 

dor  (Mittel  von  5  Meemngen). 

0»  48'  — 

1     41 1   O.  Dr. 

.  «« 

«• 

12,M^e 

Mittlere  Kammhöhe  (1er 
wesllichen  Anden  (iiwi- 
•dien  dem  Aeqnalor  und  2* 
8w  Br.,  Mittel  von  7  Meesoogen). 

0°  36'  — 
i "  36'  8.  Br. 

474 

Die  wihrend  der  Monate  April,  Ifii  und  Juni  185S  in  den  Pro- 
vinien  Piebincha  and  Imbnmbnra  Ton  mir  ausgeführten  Hdheomeasaii-' 
gm  ktanen  nidit  auf  dentelbea  Ond  Tim  Oettaaigkdt  Anaptneh 
dies»  wie  obige  in  den  Provinten  Leon  ond  Ghimboriio.  Beide  Qo- 
fftfobarometer,  weldbe  icb  in  den  Umgebongen  der  Berge  Gotopaxi, 
Chimborato  und  Tongomgoa  bei  meineo  geologiscbon  nnd  boteniadiea 
Bxenrrioafln  gebfaaebte»  hatten  dnreb  wiedeiMte  Bredifittemng  Laft- 
blasen  bekommen.    WXhrend  Profeaaor  Gasaola  mit  der  toYprkom* 
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mendstcn  Gefälligkeit  die  Reparatur  der  Instrumente  und  in  Tacunga 
die  vergleichenden  Beobachtungen  übernahm,  war  ich  bereits  bei  der 
Besteigung  des  Ilinissa,  an  der  Ostseite  des  Tnnguragua  und  auf  den 
Gehängen  des  von  Humboldt  mir  zur  Beobachtung  besonders  empfoh- 
lenen Vulkans,  Carahuirazo  auf  ein  noch  im  guten  Zustande  befindli- 
ciies  Greiner'sches  Hypsometer  und  ein  Aneroid  beschränkt.  So  be- 
quem und  transportabel  dieses  Metallbarometer  im  Vergleich  mit  dem 
immer  unbequemen  und  zerbrechlichen  Quecksilber  -  Barometer  ist, 
so  läfst  es  sich  bei  der  leichten  Verschiebbarkeit  seines  Zeigers  durch 
Erschütterung  doch  nur  dann  mit  einigem  Vertrauen  anwenden,  wenn 
man  Gelegenheit  hat,  das  Instrument  fortwährend  nach  einem  guten 
Quecksilber-Barometer  zu  regulireu.  Glücklicher  Weise  war  im  phy- 
sikalischen Kabinet  des  St.  Vincent- Collegiums  zu  Tacunga  noch  ein 
vollkommen  brauchbares  Gefitfsbarometer  zurückgeblieben,  welches 
Professor  Cassola  zu  seinen  täglichen  meteorologischen  Aufzeichnun- 
gen gebrauchte.  •  ..... 

In  Quito  stellte  mir  dbr  iort  ansfifsige  englisclie  Arzt  Dr.  Jame- 
son,  ein  eifriger  Botatiiker,  sein  eigenes  Barometer  zur  Verfugung,  das 
sich  indessen  auch  nicht  in  ganz  korrektem  Zustande  befand. 

Da  es  bei  Bestimmung  der  Höheiiregionen  der  wichtigsten  Pflan- 
zen und  Thierarten  auf  eine  vollkommene  Schärfe  schon  deshalb  nicht 
ankommt,  weil  die  oberen  und  unteren  Grenzen  des  Vorkommens  von 
alpinen  Organismen  immer  etwas  schwankend  sind,  und  eine  völlige 
Genauigkeit  durchaus  unerreichbar  ist,  so  konnten  mir  bei  meinen 
Sammelexcursionen  in  den  nördlichen  Provinzen,  selbst  die  unvollkom- 
menen Mefsinstrumente,  über  die  ich  dort  verfugte,  genügen  •).  Jeder 
gewissenhafte  Botaniker  und  Zoolog,  der  es  versucht  hat,  selbst  in  den 
Alpen  Europa's,  wo  die  Beobachtungen  doch  vergleichsweise  unend- 
lich leichter  und  bequemer  sind,  die  Höhengrenzen  der  einzelnen  al- 
pinen Pflanzen  und  Thierarten  zu  bestimmen,  wird  zugestehen,  dafs 


')  Die  Ergebnisse  meiner  Bestimmangen  der  Regionen  der  Flora  und  Fauna 
auf  den  Vulkanen  der  Anden  sind  einer  spftteren  Mittheilung  nach  Beendigung  der 
systematischen  Bestimmung  meiner  mitgebrachten  Sammlungen  vorbehalten.  Ueber 
die  geographische  Vertbeiluiig  der  Ptianzf^n  in  vertikaler  Richtung  liegt  bereits  eine 
Reihe  scbMtzbarer  Bestimmungen  von  Humboldt  und  Bonpland  vor.  Doch  wur- 
den die  beiden  päanzenreicbsten  Berge  der  Äquatorialen  Anden:  der  Ilinisaa  und 
der  Cerro  del  Altar  von  ihnen  nicht  besucht.  Daf»  Humboldt  der  zwar  armen, 
sber  nicht«  destoweniger  merkwürdigen  Fauna  der  alpinen  Region  des  Chimborazo 
aod  Pichincha,  wo  namentlich  von  Vögeln,  Insekten  und  Mollusken  ganz  eigenthUm- 
liche  Arten  auAreten,  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat,  wurde  bereits  von  Gould 
in  seiner  Monographie  der  Trochiliden  mit  Bedauern  bemerkt.  Doch  fUgt  der  be- 
rtihmte  brittische  Omitholog  zur  richtigen  Entschuldigung  bei :  „  The  mind  of  Ilum- 
boldt  bemg  attracted  to  higher  objects  he  did  not  direct  kU  attention  to  the  Andean 
hirdt  though  he  tnutt  have  seen  them". 
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in  den  Zahlenangaben  der  Regjonen  eine  voUkanunene  Exactheit  ifi 
das  Bereich  der  Unnuigliclikeit  gehört. 

Die  untere  Grenze  des  e  w i  ge n  Schnees  zeigt  selbst  in  der  Nfihe 
des  Aequa(or»  nach  den  verschiedenen  Monaten  und  nach  Lage  iiild 
Form  der  Berge  namhulic  Abweichungen.    Ich  fand  dieselbe: 


am  Cotocaclii  im  Mai    .    .  . 

•  Gagua-Fichincha  im  Juni 

-  Mozo-Pichineha  im  Mai 

-  Ilinissa  im  Dezember  .  . 

•  Carahttiraso  im  Januar  . 

-  Tangaragoa  im  Februar  . 

-  Altar  im  Febraar.   .   .  . 


14,^14  pariBor  Fol^ 

14,770 
14,791 
14,538 
14,8B0 
14,650 
14,876 


Die  bedeutendsten  Differenzen  in  der  Höhe  der  Schneclinie  «eig- 
ten  die  Südseite  des  Cotopaxi,  wo  ich  sie  am  tiefsten  (14,367 
par.  Fafs)  und  die  Nordseite  des  Chimborazo,  wo  ich  sie  am  liöch- 
sten  (14,9.32  par.  Fufs)  land.  Beide  Bestimroangen  wurden  ruii  gu- 
ten Fortin'schen  Barometern  und  mit  vergleichenden  Beubachtnngeo 
2U  Tacunga  au>»gefrihrt ,  so  dafs  ein  uaaihafter  Irrthum  kaum  möglich 
•cheint.  Unterstützt  von  den  Herren  Ca^^^(lla.  Üb-  rdi  und  Val- 
divieso  kontrolirte  ich  ilovt  die  beiden  Baitunt:Urauiua}imt.'n  mit  der 
Bestimmung  de»  SiciK!|)unkis.  der  nahezu  die  gleichen  Resnltate  er- 
gab. Selbst  der  Umstand,  dafs  die  Beobachtung  am  Cutopaxi  uach 
einer  ununterbrochenen  Reibe  von  Gewittertagen,  welche  dort  immer 
von  Schneefall  begleitet  sind,  die  B^iobacbtungen  an  der  Nordseite  des 
Chimborazo  aber  nach  mehreren  sonnigen  Tagen  ohne  Gewitter  und 
Schneefall  gemacht  wurden,  vermag  den  erheblichen  Unterschied  nicht 
zu  erklären.  Die  stärksten  Differenzen  der  von  Humboldt  am  Pi- 
chincha  und  von  Boussingault  am  Antisana  gefundenen  Resul- 
tate der  unteren  <Treiizeu  des  ewigen  Schueea  betri^ep  nur  par. 
Fttfs  ')• 

Einigen  Einflufs  auf  das  Schwanken  der  Schueeliaie  üben  selbst 
unter  dem  Aequator  die  verschiedenen  Jahreszeiten.  Beobachtungen, 
welche  im  Dezember  und  Juni  gemacht  werden,  kommen  sich  einan- 
der am  nächsten,  wahrend  zwischen  dem  schneereichen  März  und  dein 


')  Di«  ScbaMlIiifo  iit: 
an  Cbimborazo ....    noeb  ttwnboltfl  48 1 6  M«ier,  aaeli  BoBMingaiilt  4S6S  U. 

-  Cotopaxi   -  4858  •    »     -  •  4804  - 

•  AntlMna   -    ,    -  •         i87I  * 

-  Racu  (Mozo)  Pichtaclia    -  4785  >  . 

-  Gagua-Picbincha  ...  -  4794 

*  Corazon   •         •  4790  • 
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■ömiigen  ^ewitterlosen  J'uni  wohl  die  gröfston  Unterfichiade  flidi  arg»- 
ben  dürften.  Nach  sehr  betriditHciieni  Schneefall  ist  e»  dort  'uebt 
immer  mdglioh,  die  jungst  gefallenen  ScbneemaMeii  von  dem*  alten 
Schnee  zu  anterscheiden.  Die  oberste  Decke  dfcr  Nevados  Tendhwin- 
dei  bekanmlich  bei  fortwihr^nder  VeMiuoMttfig  dmIi  jedem  SehaaeftiU 
iii'atlen  Regimeii. 

Betfftebtlfelnr,  ale  die  Differenzen  in  der  BeobachtaiBg  der  mmM- 
fte  Schiu  egrenae  adigeB  steh  die  UntoFschiede  bei  den  von  Tenekia- 
ieoen  Forschern  ansgefShrten  Messungen  der  Oipffel.  Nor  wenige  von 
den  grotai  Volkankoloeeen  der  Aadeo  aind  gaaa  beede^en  wodeo. 
Die  trigonoaMtriaeben  MeMongen  wurden  aus  mehr  oder  minder  grollieii 
Distancen  Forgeoomnen.  Am  aufTallendslen  differirea  die  Resultate  am 
Chimborazo,  dessen  wirkliche  Höhe  bis  beute  nodi  eine  offene  Frage 
ist       Dieselbe  woide  beetimint: 

v6n  Boagoer  <u  0270  Metar, 

■  •   .Don  Jorge  Jtt»n   •  -6587-  • 
'    Humboldt  -  65t9  - 

Nach  Hiuaboldt's  Meinung  liegt  der  Grund  dieser  Unterschiede 
nicht  in  der  verschiedenen  Annahme  der  StraMenbreohnng,  sondern 
in  der  Reduction  der  gemeeaenen  Staudlinien  auf  den  Meereshorizont, 
welche  durch  das  Baro  neter  geschah.  ^la  dea  Anden bemerkt  Hum- 
boldt» «ist  es  nieht  bloe  schwer,  eine  bequeme  StandMoie  su  finden, 
sondern  das  barometrisch  an  bestimmend  Scfiok  wächst  auch  mit  je- 
dem Schritt,  mit  welchem  man  eich  dem  Berge  nabt^.  Diese  Hinder- 
nisse hat  jeder  Reisende  au  bekftmpfeo,  der  in  den  Hochebenen,  wel* 
die  die  Andesgipfbl  einachUelben,  den  Pnnkt  auawihlt,  In  dem  er  eine 
geodätische  Operation  antemehmen  will. 

Die  Höhenangaben  des  Cayambe»  Antiaana,  Piefaineka,  Tungura- 
gaa  nach  Joa4  Caldfts  kommen  denen  von  Bougoer  anfiÜlend 
nahe,  doch  iieirechen  8ber  den  Qrad  Yon  Oenaoigkeit  der  geodAti- 


')  Humboldt,  wie  vor  ibm  Bouguer  und  Don  Jorgi'  Juan  und  nach  ihm 
der  französische  Physiker  Bonssingault  siml  dem  Chimborazo  nur  von  der  Ost- 
Mite  and  Sudi^ite  genaht,  wo  nur  dna  Profil  des  Berges  sichtbar  i«t.  Die  Weat- 
wft«  tmd  Nanlw«eC8«He ,  wo  mso  den  Ghlmboraso  In  aehier  gmascn  Lingenaiitdeh* 
rninp  Oberschen  kann,  haben  sie  nicht  b«tacht.  Ton  Salinas,  und  »elbst  von  Gua- 
rand*  (Sttdwestseitp)  _  in  peolopseher  Beiiehunp  nehr  instruktive  Punkte,  wo  Hum- 
Mdt  leider  nicht  gewesen  —  sieht  man  die  beiden  gewölbten  Dotngipfel  des  Chim- 
borazo, iui4  «t  fMIU  der  Aafeneeliatsinig  eehwer  «n  «ntaobefden:  welche  von  beiden 
Schneeknppcn  die  höhere  iat.  Die  von  Humboldt  gt-f^ebtiie  AbblMun^  ir;t  t  iue  Pro- 
fitsndmaag  des  B«gee  raa  der  Hoehebeoe  von  Tapia  bei  Keu-Biobatuba  aufge- 

*)  8fdM  dflSMi  uThbla  dtÄtttfroi'^  fai  dem  „AMMHuarii»  de  fo  Mmm  Ürmmim* 

^S8t. 
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sehen  Afbeiten  dieses  Naturforschers  vorscbiedene  Meinungen.  MeJtf 
VartnneD  verdienen  wohl  die  Messungen  des  Ingenieura  W  isse. 

Zorn  Schlüsse  gebe  ich  noch  das  Verzeichnifs  der  Gipfelhöhen 
von  den  22  höchsten  Bergen  mit  ewigem  Schnee  im  Geriet  des  Stiuk» 
tes  Ecuador  nach  dem  Mittel  der  verschiedenen  von  dm  Recrierungg- 
ingenienren  ausgeführten  trigonometrischen  Bestiininungen,  \\\v  si*-  I)r, 
Manuel  Villa vicencio  in  seiner  verdienstvollen,  aber  w(  iii^  ver- 
breiteten j^Geografia  de  la  Republica  de  i  kivuaäor*^  inittheiU, 
Die  Zahlen  sind  nach  neu-spanißchen  Varas  an^<  gehen  (1  Vara  = 
0^85  Meter).    Die  Namen  «ntof^MlMfi  der  spanisdien  Auaapracha  *). 


Beige  der  östlichen  Aades*  Btüie  ia  Vmm  *>. 

Cayambe  b    •   »  7122 

Antisana   6938 

Cotopaxi    .    .    .    .    ^   •   •   •    .   •  6888 

Llangaiiate   6^20 

Altar  •  .    ...  ii3  36 

Sincholago«   6281 

Sangai   6213 

Sara-urcu   6210 

Tnnguragua   5936 

Collanes  (CordiUera)   6212(?) 

Aauay   5661 

Bdft  4er  westlichen  Aad«s. 

Chimboraxo   7682 

Ilinissa   6344 

Cassalagua  ,    •    •  ü()f>^ 

Cotacachi   D'J>^;) 

Pichincha   58:>8 

Corazon     .    .    •    •    •   :)Hri 

Atacasbo   0812 

Cbües   5734 


')  Man  schreibt  auch  im  Spaiiiecbea  Cotopaxi  (nicht  Cotop^i  wie  Dr.  v.  Klo* 
dea  in  seinem  gesdiittten  Bandlnieh  der  pbjmieehen  Geographie  inif  eehreibt)  mll 

scharfer  Aussprache  dos  x  auch  in  der  Qqnicliua- Sprache,  die  dort  noch  von  den 
Indianem  g«sprochen  wird.  Die  Etymologie  des  Namen»  Cotopaxi  ist  indeiwen 
aash  der  Qqaiebua- Sprache  ebennowenig  su  eriLlären,  wie  die  Namen  Pichincha, 
Tangaragaa,  Aatiaaaa  xu  a.  w.  Sie  gehören  vielleicht  der  jetzt  untergegange- 
nen Pur^i -Sprache  an,  welche  im  KBujgreieb  Qnito  siir  Zeit  der  lavasioo  d«r 

Incas  g'-]ir  .(  hen  wurde. 

*)  Die  Aogabeo  von  ViUavicencio,  welcher  ftllher  üouvemear  der  ProTtncia 
«rlental  war  und  mdi  alt  eifriger  Eotonolog  TerdieDite  hat,  «ad  ans  elldell«! 
Documenten  geschöpft  Doch  flöfsen  nicht  alle  geoditieeliep  Avbtit«B  der  Btaats- 
iogeaieore  roa  Benador  grolkee  Yertnwen  eis. 
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Btrgß  der  weitlichen  AndM*  B^e  in  Var». 

Carahuiwu»   572 

Yaoa-nmi   .   •  5720(?) 

Quilindan«   5720 


Aufser  dieMO  22  Bergen  ist  im  Gebiet  des  Staates  Ecuador  kein 
Gipfel  mit  ewigem  Sebnee  bekannt.  Doch  sieht  man  folgende  10 
Gipfel  besonders  in  den  Monaten  November  and  M£rt  oft  mit  perio- 
dischem Schnee  beiaokt,  der  aber  in  der  fiegd  oaeh  wenigeq  TagM 
wieder  vmchwindet: 


Beqr* 

fidhe  in  Vues^ 

QuiiMMgoam . 

.    .  5275 

Goegama  .  • 

.   .  5215 

Pnca<»hmica  • 

.   .  5112 

VilloDMO  •  . 

.   .  5107(?) 

Lalaogeao  •  • 

.   .  bQU 

Xin-ioiiui  •  • 

.   .  4978 

.   «  4914 

.  .  4865 

PiieK*iinn«  • 

,  .  d8l7(?) 

BaBinagti 

.   .  4817 

B»  ist  bereite  voo  Huaboldt  erwOnit  irofden,  dab  nach  der  Tnr 
ditioo  der  BmgebarDen  der  Oerro  de]  Altar  (oder  aaefa  bkis  el  Altar 
geaamt,  der  ^Ctp^e^urm^  ^Haaptberg^  in  der  Qquebiia-Spracbe} 
ematmak  der  bdebste  Bei^  des  ILandes  gewesen  und  den  ihm  ge* 
goniber  stehenden  ludossalen  Gbimboraio  an  Höhe  dbettroffen  habe. 
Niobt  sehr  lange  vw  der  Anknnft  der  spaniseben  Brobeier  soll  der 
Oipisl  Jenee  Beifss  in  Folge  von  Sm^a  oder  BrdbebcBi  dngesttat 
San.  In  emani  Sebiesben  A«  v,  HnrnboUte  an  seinen  Bruder  Wilbelm 
(a.  Ämmin  det  seieaeet  netwrslfei  T.  18)  erwdbnt  derselbe  eines  lla- 
anseripls,  weldies  aag^hUeb  in  der  Poraaj-Spfaebe  verftfst,  spdter 
von  einem  gdsbiten  BiageboraeB  in  die  Qqoicliaa-Spracbo  dherselat 
warde»  nnd  aaler  anderem  die  7  Jahre  danemde  Eruption  des  Capao* 
mcu  mit  der  groihen  Katastrophe  des  Gipleldnstanea  schildert  Dar 
Indinaer  Zeda  in  Biobamba,  der  den  berfibmten  Beisenden  von  die^ 
Sern  angeblichen  Maanscript  enfthlte  aad  es  selbst  gelesen  haben  will, 
ssgta  dem  ihi  besBebenden  Dr.  Galdas  spiter:  das  Mannseript  sei  bei 
einem  Bnuide  verioren  gegangen.  Galdas  brachte  erhebüche  Zweifol 
gegen  die  Bxistona  des  Mannseripte  vor  nnd  hielt  die  ganse  Angabe 
für  eine  Brifaidang  des  Zella.  Bin  gebildeter  Geistlicher  in  Btobamba» 
den  leb  wfbrend  meines  dortigett  Aufenthalte  befragte,  äofserte  die 
gleiche  Meinung:  Hombiddt  habe  sich  von  einem  Bingebomeo  mjstl- 
fiehren  lassen. 
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Die  Annahme  von  einer  Katastrophe,  welche  <1(  n  alten  And^- 
könig  Capac-urcu  den  „ilauptberg"  zu  Gunsten  des  Chiinborazo  ent- 
thronte, gründet  »ich  wahrscheinlich  nur  auf  den  Nrimen  und  rlti*  dunkie 
Saa;e.  E«  ist  benierkenswerth ,  dafs  der  spracheukiuKiige  Fater  Ve- 
Janeo,  der  «locli  alle  indianischen  Sagen  Heifisitr  s.i in trielte .  in  seiner 
jfHistoria  dri  Hi^nii)  dr  Qmto*  von  einer  solchen  Tiaditinn  mclus  er- 
■wShnt.  dagegen  l>rJiauiifet,  daf«  der  Cot<)[)nxi  vfir  dem  Einsturz  sei- 
ne» Gipfels  den  Chimborazo  au  Höhe  übertroiteo  lutbe,  oder  iiim 
weuigätens  gleich  gewesen  sei  '). 

Mit  diesem  von  Velasco  erwähnten  an^^^  hljchen  alten  Gipfel  des 
Cotopaxi,  der  noch  jetzt  unterhalb  des  J'>iipiit)nskegels  sichtbai .  kann 
nur  der  Gerro  Picacl>o  gemeint  eein.  Von  fern  gesehen  hat  derselbe 
wirklich  einige  Aehnlichkeit  mit  eint  r  z*  rtniuiinerten  Fel'^nia^se.  In 
der  Nähe  betrachtet,  stellt  der  Pi(  ;icho  den  Rest  <]es  allen  Kingwalles 
oder  Erhebungskraters  dar,  ähnlich  der  Soninia  aiu  Vesuv,  aber  ver- 
hältnirsmäfsig  niedriger.  Seiner  ganzen  Forui  nnd  Gesteinsbeschaffen- 
heit  nach  kann  der  Ficacho  uiunöglich  ein  vom  Kxftterrande  ded  th&- 
tigea  Kegels  herabgestürzter  Fels  sein. 

Dem  Altar  mit  seiner  gezackten  breiten  Felskrone,  an  malen- 
scher  Schönheit  der  Gipfeiconturen  von  keinem  mir  bekannten  Berg 
der  Erde  übertroffen,  geben  jetzt  die  Eingebornen  Beiner  Umgebung 
den  halb  spanischen  halb  indianischen  Namen  ^Altar-urcD*^,  der  alte 
Name  Capac-urcu  ist  nobst  der  8age  seines  Einsturzes  »elbst  oatfir 
d«n  Eingebornen  der  nächsten  Umgebung  schon  fast  «^erschollen. 

Ans  einiger  Entfernung  von  Riobamba  oder  vom  IndiaB^docf 
Quimia  aus  betrachtet,  könnte  die  höchst  eigenthumli<^e,  vor  all«o 
fibrigen  Vulkanen  Quito's  völlig  verschiedene  zackig  zerrissene  Pontl 
dieses  wunderbaren  Berges  allerdings  die  Meinung  bestaricen,  dafs  seiae 
jetzige  Gipfelform  die  Folge  einer  gewaltsamen  Veränderung  seiner 
früheren  Gestalt  sein  müsse.  In  gröfster  Nähe,  am  Fufse  des  Altar- 
berges Selbst,  ivh'T  von  der  Hütte  der  Bergleute  am  Condoratio  aof 
einer  Höhe  von  12048  Fufs  mit  dem  Femrohr  belraobtet,  schien  mir 
jedoch  diese  sackige  Felswand,  welche  kreiflföraig  einen  tiefen  Scbteod 
nmgiebt,  geDan  den  Rändern  eines  ungehenren  Kraters  zu  entsprecbea. 
Ein  noch  viel  höherer  Aschenkegel,  der  alte  Gipfel,  erhob  sich  dann 
ihoHch,  wie  im  Krater  des  Vesuv^s,  vielleicht  in  der  MItle  desselben 
and  ist  sp&ter  durch  £rdbeb<n  oder  EraptioB  siiMiDniengeatArflt,  wie 


*)  P.  Don  Juan  de  Velasco:  Hiatoria  dd  Jietno  de  QftiUu  Qaito  1789.  p.  ft: 
fAMtiguamtnte  tl  Cotopaxi  »eria  igual  o  mnyor  gue  e/  ChmhoratOf  <mU$  de  «urrojait 
$u  grand»  COpOt  <R  la  primer  enfpdofl«  cual  qU9i6  lumUada  ff  mnitt»  dl  lado  mMI» 
trUmal,  poco  moi  abajß  de  dond«  time  la  boea\ 
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die  Sage  bencbtet.  Die  Trumiuer  (ievssell  in  kunDcn  inriirlicbenveifie 
im  Innern  dieses  f ricliterloriingt  ii  Srhluiides,  den  wegen  m'sk^er  Steil- 
bett der  ui)zniiaii;zlH  tun  Felswände  unch  kein  MenM-l)  Ue.süegtMi  liat, 
Vorhand»  ti  sein.  ;u  tj^  füllt  (lit  -^^ri  kolossaien  Krater,  der  fa«f 

eine  spainsi  he  Meile  im  Umfang  hat,  ein  groföer  Gletscher  aus. 
der  eiiizigf  \\irk  liehe  Gletscher,  den  ich  in  der  Aequatorialzone 
der  Anden  beobachtet  iiube.  An  den  tiu Teeren  Gehängen  derWr^t- 
und  Nordseite  d««  Altar  iht  von  eineni  Bergöfnrz  nicht  die  geririg- 
«te  Spur  zu  erkennen.  Die  auf  den  Gehängen  zeratreut  liegenden  Fels- 
blöcke sind  tlieil»  von  der  Moräne  de^  (TU>t8cher8,  theils  von  den  äufse- 
ren  Felswanden  de«  Kraterrandes  herubgestHrzt.  Humboldt  spricht 
von  starken  unterirdischen  Donnerschlägen  (bramtdos).  welche,  scheinbar 
vom  Altarherge  ausgehend,  während  seines  Aufenthaltes  in  Kiobamba 
gehört  wurden.  Dieselben  waren  von  Erderschütternngen  begh'itet 
und  die  Bewohner  von  Neu-Riobamba  waren  in  tler  Firinnerung  der 
förcbterlichen  Verheerung  von  t7?>7  darüber  nicht  wenig  entsetzt. 

In  der  Reihe  der  Berge  ersten  Ranges  nimmt  nach  den  jetzt  be- 
kannten hypsometrischen  Resultaten  der  Altar  den  siebenten,  der 
Cotopaxi  den  vierten  Flatz  ein  Zur  Uebergicht  der  ganzen  Doppel- 
reihe der  Vulkane  von  Quito  erscheint  mir  der  Gipfel  des  Fichincha, 
der  fa«t  in  der  Mitte  des  Landes  liegt,  nnd  vergleichsweise  leicht  zu 
besteigen  ist,  am  günstigsten  gelegen.  In  Begleitung  des  französischen 
Geschäftsträgers  Trinite  und  des  jungen  John  Jameson  bestieg  ich 
denselben  am  24.  Mai  1H59.  Der  Horizont  war  vollkommen  klar. 
Ausnahmsweise  waren  selbst  die  meisten  Nevados  wolkenfrei,  wie  dies 
in  den  Anden  von  Quito  nur  von  Mitte  Mai  bis  Ende  Juoi  öfters  vor> 

kOBttt. 

Was  ich  auch  anderwärts  von  groisartigen  Gebirgsansichten  ge- 
Beben  —  auf  vielen  Alpengipfeln  Europas,  im  Kaoli«ftoa  von  der  Schnee- 
segion des  Kasbek,  im  vulkanreichen  Armeoiea«  von  der  Höhe  des 
Ararat  and  des  Allaghes,  in  Centml- Amerika  vom  Gipfel  des  Pacay»- 
Vnlkans  und  des  Voloan  de  Agiw  —  all'  diese  überaus  merkwurdigSD 
Höbenblicke  stehen  dem  onermefilichen  vulkauischen  Panorama  dw 
Pichincbagipfels  an  grandiAser  Majestät  bedeutend  nach.  Die  valka^ 
mscbe  Zone  der  Anden  von  Quito  hat  einen  durchaus  eigen thu ml i eben 
fremdartigen  Naturcbarakter.  Die  westlichen  Abhänge  des  Picbiucha 
reichen  bis  in  die  heifse  Tiefregion  der  W&lder  hinab,  welche  in  dw 
reichsten  Formen  der  tropischen  Vegetation  prangen,  während  nach 
Osten  hin  der  Blick  über  die  kahlen  baumlosen  Wildnisse  der  Para- 
Bos- Region  mit  den  sie  uberragenden  Anden  nad  ihren  Vulkanriesen 
schweift.  An  regelmäfsiger  Schönheit  der  konischen  Form  übertrifft 
der  dampfende  Schneejyigei  dee  Cotopaxi  aU*  Mine  Bivaleou  Aber 
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der  Antibaua,  der  iliuiäaa  und  Quilindaua  in  seiner  Nabe  uimI 
weiter  nach  Süden  der  Tunguragua  spielen  neben  ihm  doch  noch  eine 
gewaltige  Figur.  Der  Altarberg  und  der  Cfaimborazo  sind  deat> 
lieh  sichtbar  und  selbst  die  pinienförmige  Kraterwolke  des  fernen  San- 
gay  zeigte  sich  noch  am  Nadir  de.s  ^^Kl!^clJell  llorizonta ,  obwohl  der 
Gipfel  dieses  immer  thStigen  Vulkans  und  die  (üranddla  seiner  feuri* 
gen  S<  hlackenausl  rüi  he,  die  sich  jede  Viertelstunde  wiederholen)  nichi 
mehr  eikciiiilKir  \\areD. 

Das  Auge  ist  auf  dem  Gipfel  des  Pichincba  bei  einem  verglei- 
chenden Leberblick  saimiitlicher  Kegel  keinen  Augenblick  zweifelhaft, 
dai.s  unter  all"  diesen  S(  hiieeriesen  der  iT>ajeHJHfif?ehe  Chimborazo 
der  höchste  sei,  u{i<l  nächät  ihm  der  pr&chttge  Cajamb«)  den  die 
Linie  des  Aeqaators  durcbschaeidet. 


m 

Die  firanzösische  Provinz  Basae-Cociuucliiue. 

Von  W.  Koner. 

(Hierzu  zwei  Karten,  Taf.  III  und  IV.) 


Am  14.  April  1863  fand  zo  Hue  (Phn-Thaa-Thira),  der  Hanpt- 
itadt  de«  anamitischen  Reiches,  die  Ratification  des  am  5.  Joni  1862 
zQ  Saigon  zwischen  den  Kroueo  Fnokreiok  «ad  Spanien  eiMiMiti  «iid 
dem  Kaiaemich  Anain  andererseits  getdilcMMiieo  Frieden  8-  und  Freond- 
8chaftsti«otat8  ttelt.  Dorcb  densolben  wird  tiach  Art  2  bestiaunt  >)» 
da&  den  Untartbanen  Frankreichs  und  Spaniena  die  freie  Ansübadg 
der  chrietliehen  Religion  im  anamilieeheD  Reiobe,  sowie  den  Anaaiiten 
der  Uebertriti  anm  Cbrittentliani  nngeettift  gestattet  sein  solle.  Fer^ 
ner  sollen  (Art  8}  dl«  drei  frfibereo  anainltiSGlMii  Protiiisen  BSen-lioa, 
Qia-dinh  nnd  Dlnli*Thaoog,  sowie  die  Inseignippe  Pdo-Oondor  an 
Fkaakreieh  abgetreten  werden,  nnd  soll  den  fransfiaisefaen  Handels- 
seUffen  sn  jeder  Zeit  der  Verkehr  aof  dem  Mekiang  (Cambo^sllafll) 
ond  dessen  Nebenflüssen,  sowie  den  Kriegsfidirsengen  dieser  Natkm 
das  Befahren  dieses  FInftnetses  sam  Sehnta  des  Veitebrs  eilftabi  Mfai. 
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Keiner  fremden  Nation  darf  ohne  Zustimmung  der  französischen  Re- 
gierung irgend  ein  Theil  des  anamitischen  Reiches  abgetreten  werden 
(Art.  4.  d),  und  werden  aufserdem  die  drei  Hfifen  an  der  anamitischen 
Küste  Turon  (von  den  Franzosen  Tourane  genannt),  Bahit  und  Kuang-An 
den  Franzosen  und  Spaniern  zu  ungehindertem  Verkehr  geöffnet,  so- 
wie umgekehrt  den  Anamiten  der  Handel  in  den  Hafen  Frankreichs 
and  Spaniens  gestattet  sein  soll.    Sollten  andere  Nationen  zum  Han- 
del mit  Anam  zugelassen  werden,   so  dürfen  dieselben  durchaus  in 
keiner  Weise  bevorzugt,  oder  ihnen  gröfsere  Rechte  eingeräumt  wer- 
den, als  solche  den  Franzosen  oder  Spaniern  zustehen.    Nach  Art.  7 
amnestirt  Frankreich  alle  Anamiten ,  welche  gegen  den  Kaiser  Napo- 
leon die  Waffen  getragen  haben,  sowie  der  Konig  von  Anam  denjeni- 
gen seiner  früheren  Unterthanen  eine  Amnestie  angedeihen  Ififst,  wel- 
che sich  dem  französischen  Scepter  unterworfen  haben.    Nach  Art.  8 
haben  die  Anamiten  4  Millionen  Dollars  Kriegskosten  zu  zahlen.  Die 
Provinzen  Long-ho,  Ang-giang  und  An-thien  (Ha-Tien)  können  mit 
den  französischen  Besitzungen  in  ungehinderten  Handelsverkehr  treten ; 
Waffen-  und  Proviantsendungon  dürfen  jedoch  in  diese  Provinzen  nur 
zur  See  eingeführt  werden ,  ausnahmsweise  aber  auch  auf  dem  Canal 
von  My-tho,  sobald  der  französische  Commandirende  dazu  die  Erlaub- 
nifs  gegeben  hat;   im  üebertretungsfall  werden   die  Schiffe  mit  der 
Fracht  weggenommen.    Endlich  soll  die  Festung  Vinh-luong  (in  der 
Proving  Long-ho)  .so  lange  in  Händen  der  Franzosen  bleiben,  bis  der 
Aufruhr  in  den  westlichen  Provinzen  niedergeworfen  sein  wird.  *' 
Durch  diesen  Tractat  hat  Frankreich  wiederum  einen  bedeutenden 
Schritt  vorwärts  zur  Befestigung  seiner  Machtstellung  im  fernen  Osten 
geth&D.    Mit  kluger  Berechnung  hat  es  seinen  ältesten,  aber  wenig  ein- 
flufsreichen  Niederlassungen  in  Pondichery,  Chandernagor,  Yanaon  und 
llah^,  seiner  zukunftreichen  Colonie  auf  Reunion,  seinem  Besitz  der 
für  die  Fischerei  wichtigen  Eilande  Mayotte  und  Nossi  B^,  seiner  ein- 
Bofsreichen  Stellung  auf  Madagascar,  endlich  seinen  in  neuester  Zeit 
gegründeten  Niederlassungen  auf  den  Tahiti-  und  Nukahiva- Archipe- 
len, sowie  auf  Neu-Caledonien  einen  neuen,  unstreitig  höchst  wichti- 
gen Besitz  hinzugefügt,  welcher  durch  seine  geographische  Lage  den 
Franzosen  eine  dauernde  Herrschaft  über  einen  grofsen  Theil  Hinter- 
indiens, gleichzeitig  aber  einen  zukunftreichen  Einflufs  auf  den  Han- 
del im  indischen  Ocean  sichert.  Schon  jetzt  beherrscht  Frankreich  das 
stark  bevölkerte,  fruchtbare  Delta  eines  der  gröfseren  Flüsse  Asiens, 
schon  jetzt  ist  tractatmäfsig  der  Handel  in  den  wichtigsten  Seeplätzen 
der  anamitischen  Küste  so  zu  sagen  ausschliefslich  in  den  Händen  der 
Franzosen,  und  wie  lange  wird  es  dauern,  dafs  eine  neue  Christen- 
verfolgung oder  eine  Beleidigung  der  französischen  Flagge  der  men- 
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scbrntreundlicheti  j'olitik  des  ^allerchristlichsten  Königs*  von  Frankreich 
wiedfnun  die  geeignete  Gelefijeiiheit  UieM'i,  di»  [(ullc  f'inp'^  iMi.-Iiiniibi- 
gen  Befreiers  zu  übernehtnen  ' ).  Dt-p  FWiffnuhg  der  ananiilisciit^M  lie- 
fen ml  bereits  das  Vor.ipiel  dazu,  ii:nl  wie  überall  dn«  Aufgeben  (h's 
Princips  der  Abf^esclilossenbeit  für  'In  n^f asiatischen  1  >e»poti®mTi^  dtr 
Todeftgtofs  frewesen  ist,  so  durfte  am  !;  unrrr  den  gegenwfii  i  iu'''ii  ^  <  i  - 
h&ltnissen  der  Sturz  des  aiiatnitisclirii  Keiehp« .  dii^  Hi  w  ;iltigyiii^  ilrs 
ohnmächtigen  Cambodin''? ,  die  Untf rwerfuiiu^  lii--  im.  h  unhf  kauiiten 
Gebietes  von  Laos  durch  die  Fraüz<»öen  in  nicht  weiter  Ferne  lie- 
gen Nur  das  grofse  siamesieche  Reich  wird  dann  noch  di**  b^idf^n 
rivaHsirenden  europaischen  Grofsm&chte,  Frankreich  und  England,  io 
Hiuterindien  von  einander  trennen;  -^loch  aucli  hier  mrtrhten  alte  Re- 
ßitztitel  Frankreichs  aus  der  Zeit  Luuwigs  XIV.  her  auf  Bangkok  und 
auf  daÄ  inzwischen  von  den  Engländern  annectirte  Mergui  wieder 
«ur  Geltung  kornnjen  ;  haben  doch  seit  Jahrhunderten  die  unauegesetZ' 
ten  lieniühungtM)  der  katholischen  Kirche  in  ilpn  T.findrrn  Hint'  rindirns 
gleichsam  den  Weg  gebahnt  für  die  sBeaiUMi|pKifiuig  ükaaem^JiJuiÖM 
durch  eine  katholische  Grofsmacht.  "  ' 

Doch  wir  haben  uns  bereits  weiter,  als  es  die  Tendenz  unserer 
Zeitschrift  gestattet,  auf  dem  Felde  der  Politik  ergangen.  Wohl  aber 
scheint  es  uns  angemessen,  in  allgemeinen  Zügen  einen  kurzen  histo- 
rischen Rückblick  auf  die  Ereignisse  zu  geben,  welche  in  HiDleriiidiefi 
der  französischen  Besitzergreifung  vorangingen.  Die  Geschichte  der 
Reiche  Hinteriudiens,  von  Siam,  Cambodja,  Cochinchina  und  Tongking, 
bietet  mit  wenigen  Unterbrechungen  eine  Kette  blutiger  YerfolgQDgen 
gegen  die  Sendboten  zur  Verbreitung  des  Christentbums  und  gegen 
die  von  ihnen  bekehrten  Eingeborenen  dar  •).  Bereits  im  Anfange 
des  17.  Jahrhunderts  begannen  durch  MÄnner  wie  Franz  Bazoni  und 
Alexander  von  Rhodos  die  Sek ehrungs versuche  auf  der  anamitischen 
Küste  mit  glücklichem  Erfolge.  Da  traten  aber,  als  die  grofse  Zahl 
der  zum  Christenthum  Bekehrten  die  Errichtung  von  Bisthümern  er- 
i^i«ohte,  die  venneinUicheii  PatroDataauAprikh«  der  Kxome  Botm^gd 

')  Man  darf  wohl  den  humanen  Ansdmck  in  dem  An  den  fienat  mkd  fUt 

Corps  li^i^islatif  unter  tiem  11.  November  1863  gtrichteten  Kxpo«^:  ,eor  e*est  tnr- 
tout  pour  repandre  a%tour  dt  nouf  lt$  bten/aitt  dt  notre  civiiiäatio» 
gu€  nov»  rt*tön$  «ii  Coehinekin«*  niaht  ao  w6rUich  anüfiuaan. 

Herr  Kiepert  hat  in  d«r  neuen  Aiugabe  de»  BUttM  «OstariMi*  (IVcnsr  Band- 
atlas  No.  30)  da«  ron  uw^  ftlr  die  deroln^ti^te  VerprSHsorrnt'  d  'r  frnn^fi^i'^rhf^n  Co- 
ionie  fisMe-Cochinchine  gestelijte  Frognosticon  in  so  fern  stur  Geltung  getxracbl,  d«£s 
er  bereite  das  G«biet  w«4tieh  ▼om  Cambof^aflurs  bis  stuu  Cap  Ongdok  oder  Camr 
bodja  (nchmlich  die  drei  anamitigchen  ProTÜisen  Aa>thi«a,  Ang-iaag  und  Long-ho) 
dar  A-anz5si»chen  Provina  «nnectirt  hat. 

')  Vaigl.  H.  Uahn,  CkpAiiokia  dac  kathaliachan  lÜaaioaMi.  Bd.lU.  KSlu  ISM. 
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aaf  die  Besetzung  der  indischen  Bi8thGiner  den  Fortschritten  des  Eran- 
gelioms  in  diesen  Gegenden  feindlicit  entgegen.  Diese  Ansprüche 
durchzusetzen  fehlte  es  freilich  den  Portugiesen  in  der  zweiten  Hälfte 
de«  siebzehnten  Jahrhunderts  an  Macht ;  ihre  Herrschaft  in  den  Ge- 
wässern des  indischen  Oceans  war  bereits  im  Sinken  begritl^en ;  des- 
halb konnten  die  hinterindlHchen  Fürsten,  welche  ganz  richtig  die  Grün- 
dung christlicher  Missionen  als  die  Vorboten  einer  Erschütterung  ihrer 
Throne  erkannten,  es  wagen,  dem  ihnen  Verderben  drohenden  Chri- 
stenthnm  um  so  rückhaltloser  entgegen  zu  treten.  Die  Unterstützung 
aber,  welche  Portugal  den  Missionen  in  Hinterindien  versagte,  wurde 
ihnen  dafür  von  Frankreich  im  reichsten  Maafse  zu  Theil.  In  Paris 
bildete  sich  unter  dem  Schutze  der  Regierung  die  mit  reichen  Hülfs- 
mitteln  ausgestattete  Congregation  für  auswärtige  Missionen,  und  der 
trefflichen  Organisation  derselben  gelang  es,  den  Einflufs  des  franzii- 
sischen  Clerus  dauernd  in  Hinterindien  zu  befestigen.  Unstreitig  er- 
blickte Ludwig  XIV.  in  der  mehr  und  mehr  sich  entwickelnden  Thä- 
tigkeit  dieser  Congregation  das  geeignetste  Mittel  zur  Gründung  einer 
französischen  Machtstellung  in  Indien.  Frankreich  sciilofs  mit  Siam 
ein  Freondschaftsbündnifs,  siamesische  Gesandtschaften  wurden  in  Pa- 
ris mit  grofsera  Pomp  aufgenommen,  ein  französischer  Gesandter  wurde 
für  den  Hof  des  Königs  von  Siam  ernannt,  und  Colbert's  Idee,  die 
Mission  zur  Dienerin  der  Wissenschaft  zu  machen,  wurde  von  seinem 
Nachfolger  de  Ix>uvoi8  insoweit  zur  praktischen  Geltung  gebracht,  dafs 
anter  lebhafter  Betheiligung  der  Mitglieder  der  Akademie  der  Wis.sen- 
scbaften  eine  Anzahl  gehhrter  Jesuiten,  Matheniatiker  und  Naturfor- 
scher, unter  denen  sich  Männer  wie  Tachard.  L#econite  und  Gerbillon 
befanden,  nach  Indien  und  China  gesandt  wurden,  um  diese  Länder 
nach  allen  Richtungen  hin  wis.senscbaftlich  zu  durchforschen.  Diesen 
Mftnnern  verdanken  wir  die  ersten  tiefer  eingehenden  Nachrichten  über 
China  und  Siam.  Diesen  durch  die  Thätigkeit  der  Mission  gewonnenen 
Einflufs  auf  Siam  wufste  aber  Louis  XIV.  aucl»  für  die  Verfolgung  seiner 
politischen  Zwecke  durch  einen  zu  Versailles  abgeschlossenen  Tractat 
auszubeuten,  nach  welchem  den  Franzosen  die  Besetzung  von  Bang- 
kok und  Mergui  eingeräumt  wurde.  Freilich  war  dieser  weltliche  Be- 
.«U  nur  von  kurzer  Dauer,  da  bereits  nach  zwei  Jahren,  im  Jahre 
1689,  eine  Palastrevolution  der  Herrschaft  des  franzosenfreundlichen 
Kaisers  von  Siam  ein  Ende  machte;  die  französische  Mission  aber  be- 
hauptete, wenn  auch  unter  mannigfachen  Wechsel  fällen,  und  wenig 
beeinträchtigt  durch  die  rivalisirenden  Versuche  des  Protestantismus, 
noch  bis  heute  ihre  bevorzugte  Stellung  in  diesem  Lande..  . 

Was  da.<<  anamitische  Reich  betrifft,  so  giebt  die  Geschichte  des 
18.  Jahrhunderts  einerseits  ein  Bild  des  unermüdlichen  Strebens  der 
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katholischen  Kirche  für  die  Ausbreitung  des  Glaubens,  andererseits 
das  einer  Reihe  von  Versuchen,  den  Einflufs  der  Missionen  zu  vernich- 
ten. Auch  damals  bot  sich  bereits  den  Franzosen  die  Gelegenheit,  auf 
der  anamitischen  Küste  festen  Fufs  zu  fassen,  indem  Pigneaux  de  Be- 
baine,  Bischof  von  Andran,  im  Jahre  1786  die  Unterstützung  der  fran- 
Bosischen  Waffen  zum  Schutz  des  vertriebenen  Kaisers  von  Cochin- 
china,  (iia-laong,  anrief,  wofür  der  wichtige  Hafen  von  Turon  den  Fran- 
zosen eingeräumt  werden  sollte.  Verhinderte  nun  auch  der  Ausbruch 
der  französischen  Revolution  eine  Unterstützung  von  Frankreich  aus,  »0 
gelang  es  doch  dem  Kaiser  Gia- laong,  durch  eine  ihm  aus  Pondichery 
gewordene  Hülfe  an  Waffen  und  tüchtigen  Offizieren,  nach  »wölQ&h- 
rigem  Kampfe  die  ganze  anamitische  Küste  zu  unterwerfen  und  Cam- 
bodja  und  Laos  seiner  Herrschaft  tributpflichtig  zu  machen.  Frank- 
reich aber  gab,  obgleich  es  den  Hafen  von  Turon  nicht  besetzt  hatte, 
doch  keineswegs  seine  Anrechte  an  denselben  auf.  Gia-laong  legte, 
nachdem  er  seine  Macht  befestigt  hatte,  aus  Dankbarkeit  gegen  di« 
ihm  gewordene  Hülfe,  der  Verbreitung  des  Christenthuras  kein  Hin- 
dernifs  in  den  Weg,  so  dafs  die  Zahl  der  Bekehrten  in  Cochinchina 
auf  70,000,  der  in  Tongking  auf  das  Vierfache  gestiegen  sein  soll;  Zah- 
len, die,  wie  so  häutig  in  Missionsberichten,  sich  eben  auf  dem  Papier 
ganz  erfreulich  ausnehmen,  die  aber,  mit  Berücksichtigung  des  hart- 
näckigen Widerstandes,  den  die  Mandarinen  dem  Christenthum  hier, 
wie  in  China  entgegen  setzen,  jedesfalls  zu  hoch  gegriffen  sind.  Un- 
ter seinem  Nachfolger  Minh-Menh,  welcher  im  Jahre  1820  den  Thron 
bestieg,  änderte  sich  jedoch  dieses  günstige  Verhältnifs.  Scharfe  Ver- 
folgungsedicte,  namentlich  die  von  den  Jahren  1833  und  1836,  wur- 
den erlassen,  und  Einkerkerungen,  Mifshandlungen,  Verbannungen  und 
Hinrichtungen  von  Missionaren  und  Neubekehrten  drohten  dem  Cbri- 
stenthum  in  diesen  Gegenden  vollige  Vernichtung.  Zwar  trat  zu  An- 
fang der  Regierung  des  Kaisers  Thien-Tri  (1841)  für  wenige  Jahre 
eine  kurze  Zeit  der  Ruhe  und  Duldung  ein,  wenigstens  waren  die  Ver- 
folgungen minder  blutig  als  früher,  wofür  unstreitig  das  wiederholte 
Erscheinen  französischer  Kriegsfahrzeuge  (der  Heroine  im  Jahre  1843 
und  der  Aicmene  im  Jahre  1845)  im  Hafen  von  Turon  der  Haupt- 
grund war.  Erst  im  Jahre  1847  traten  die  Franzosen  energischer  zum 
Schutz  der  anamitischen  Christen  auf.  Zwei  Kriegsschiffe  ankerten 
in  der  Bai  von  Turon  und  straften  durch  Vernichtung  der  anamitiscbeo 
Flotte  den  Starrsinn  des  Kaisers.  Hätten  damals  die  Franzosen  ihren 
so  leicht  errungenen  Sieg  zu  einer  dauernden  Besitznahme  des  Hafens 
benutzt,  wurde  unstreitig  viel  Menschenleben  gespart  worden  sein.  Eine 
Reihe  neuerer  und  schärferer  Verfolgungsedicte  folgten  den  früheren 
nach,  und  fibertrai'  endlich  das  im  Jahre  1855  veröffentlichte,  welches  der 
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gegenwärtige  Kaiser  Tu-Duc  acht  Jahre  nach  Beider  im  Jahre  1847  er- 
folgten Thronbejiteigung  erliefs,  an  Graasamkeit  alle  früheren  derartigen 
fcxlicte.  Wiederum  schüchterte  das  Erscheinen  zweier  französischen 
Kriegsschiffe  im  Hafen  von  Turon  den  Kaiser  für  kurze  Zeit  ein,  doch 
hatten  die  Schiffe  kaum  den  Hafen  verlassen,  als  neue  Verfolgungen 
von  Missionaren ,  denen  u.  a.  auch  der  spanische  Bischof  von  Platea, 
Joseph  Diaz,  zum  Opfer  fiel,  ausbrachen.  Da  endlich  fand  sich  der 
geeignete  Zeitpunkt  für  FVankreich,  der  Christenheit  in  Anam  seinen 
dauernden  Schutz  angedeihen  zu  lassen  oder,  richtiger  gesagt,  seine 
alten  Ansprüche  auf  den  Hafen  von  Turon  geltend  zu  machen,  sein 
seit  Jahrhunderten  vorbereitetes  Streben,  eine  Machtstellung  in  Ost- 
asien zu  gründen,  zu  realisiren,  und,  was  die  Hauptsache  war,  es  bot 
sich  der  Zeitpunkt  dar,  diesen  Ansprüchen  durch  eine  achtunggebie- 
tende Streitmacht  (^eltung  zu  verschaffen.  Die  erste  Expedition  gegen 
China  war  mit  der  Unterzeichnung  des  Tractats  von  Tien-tsin  beendet, 
ein  starkes  französisches  Geschwader  ankerte  noch  im  Peiho,  die  Ge- 
legenheit war  mithin  überaus  günstig  zu  einer  nachhaltigen  Züchtigung 
der  Anainiten ').  Durch  ein  spanisches  Hülfscorps  verstärkt  rückte  die 
Flotte  vor  Turon,  zerstörte  am  1.  September  I8r)8  nach  kurzem  Bom- 
bardement die  dortigen  Befestigungen  und  wandte  sich  darauf  nach 
dem  Süden  der  cochin  -  chinesischen  Halbinsel,  wo  das  fruchtbare  Delta 
des  Mekiang,  die  eigentlicite  Kornkammer  für  das  anamitische  Reich, 
für  die  Gründung  einer  französischen  Besitzung  unstreitig  vortheilhaf- 
ter  and  auf  die  inneren  Verhältnisse  der  Halbinsel  einflufsreicher  er- 
schien, als  eine  Eroberung  der  Hauptstadt  Hue,  wie  solche  wohl  an- 
fangs im  Plane  des  Adniirals  Rigault  de  GenoDilly  lag.  Die  die  Ein- 
fahrt des  Saigonflusses  vertheidigenden  Forts  wurden  zerstört  und  am 
17.  Februar  IH59  die  Stadt  Saigon  trotz  des  kräftigen  Widerstandee, 
den  die  Anamiten  leisteten,  mit  Sturm  genommen.  Eine  Reihe  von 
Scharmützeln,  welche  theils  in  der  Ebene  von  Saigon,  theils  auf  der 
Scrafse  von  Turon  nach  Hu^  in  den  darauf  folgenden  Monaten  statt- 
fanden, bezeugen  den  hartnäckigen  Widerstand,  welchen  die  Anamiten 
den  Europäern  entgegensetzten.  Der  Bruch  des  Tractats  von  Tien- 
tsin  nöthigte  inzwischen  die  Franzosen  mit  dem  gröfseren  Theile  ihrer 
Macht  sich  wieder  nach  China  zu  wenden.  Die  Blockade  von  Turon 
und  der  Strafse  nach  Hu^  wurde  aufgegeben,  und  mufste  man  sich 
auf  die  Besetzung  des  Südens  als  der  eigentlichen  Operationsbasis  be- 
schränken, wo  ein  verhältnirsmäfsig  nur  schwaches  Corps  die  Position 
von  Saigon  gegen  das  anamitische  Heer  zu  decken  hatte,  welches  we- 
nige Kilometer  von  dieser  Stadt  in  Ki-hoa  eine  verschanzte  Stellung 

')  A.  Benoist  d'Azj,  LRxpidition  fram^aitt       Cochmchiue.   Pari«  186t. 
Ztiuetar.  f.  aUf.  Brdk.  Nea«  Pol««.  Bd.  XTI.  17 
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eingenommen  hatte.  Erst  nachdem  die  franzÖBische  Besatzung  in  Sai- 
gon durch  die  aus  China  nach  der  Beendigung  des  zweiten  chinesischen 
Krieges  zurückkehrenden  Truppen  verstärkt  worden  war,  konnten  die 
Franzosen  wieder  zur  Offensive  übergehen.  Am  24.  Februar  wurden 
die  Anamiten  aus  ihrer  verschanzten  Stellung  in  Ki-hoa  vertrieben, 
und  am  12.  April  l^^Ül  sicherte  der  Fall  der  Stadt  My-tho,  welches 
gleichzeitig  zu  Wasser  und  zu  Lande  angegriflTen  wurde,  den  Franzo- 
sen den  Besitz  der  Provinz  Dinh-Thuong.  Um  aber  das  ganze  Flufs- 
delta  der  anamitischen  Halbinsel  beherrschen  zu  können,  bedurfte  es 
einer  Expedition  gegen  die  nordöstlich  von  Saigon  gelegene  Stadt 
Bien-hoa,  bei  welcher  sich  das  ananiitische  Heer  von  Neuem  gesam- 
melt hatte.  Diese  Aufgabe  löste  Adniiral  Bonard  im  December  1861« 
Das  anamitische  Heer  wurde  zurückgeworfen,  Bien-iioa  genommen  und 
im  Februar  18ö2  wurden  die  Reste  der  feindlichen  Armee,  weiche 
in  den  Berggegenden  von  Baria  an  der  östlichen  Spitze  des  Flufs- 
deltHS  einen  neuen  Widerstand  versuchten,  zerstreut.  Mit  gleichem 
Erfolge  operirten  die  Franzosen  im  Westen,  wo  die  stark  befestigte 
Stadt  Ving-luong  am  Ostarm  des  Mekiang  am  22.  März  1862  erstürmt 
wurde.  So  sah  der  Kaiser  Tu-Duc,  aus  allen  Positionen  gedrangt, 
sich  genöthigt,  den  zu  Atifang  erwähnten  Frieden  einzugehen,  durch 
welchen  den  Franzosen  die  drei  eroberten  Provinzen  Bien-hoa,  Gift- 
dinh  und  Dinh-Thuong  abgetreten  wurden.  Sie  bilden  jetzt  die  fran- 
zösische Provinz  Basstt-Cochiuchine. 

Was  unsere  geographische  Kenntnifs  der  anamitischen  Halbinsel, 
nehmlich  der  Reiche  Anam,  Cambodja  und  der  von  den  Laos  bewohn- 
ten Binnenländer  betrifft,  so  beschränkt  sich  dieselbe  bis  jetzt  nodf 
fast  ausschliefslich  auf  die  neue  Provinz  Basse -Cochiuchine.  Hier, 
wo  die  Natur  des  Landes  vorzugsweise  hydrographisclie  Arbeiten  noth- 
wendig  machte,  haben  die  französischen  Ofßciere  bereits  gründliche 
Vorarbeiten,  Küstenaufnahmen  und  Peilungen,  unternommen.  Abe#( 
nicht  auf  die  französischen  Besitzungen  allein  beschränken  sich  di€' 
Untersuchungen  der  französischen  Ingenieure,  sie  haben  vielmehr  schon 
die  Nordgrenze  überschritten  und  ihre  Forschungen  über  das  benach- 
barte Cambodja  auszudehnen  begonnen.  Diesen  Untersuchungen,  so- 
wie einigen  anderen  Quellen,  ist  das  Nachstehende  entlehnt. 

Basse  •  Cochincliine  bedeckt  die  grofse  AUuvialfläche,  welche  einer- 
seits durch  das  Delta  des  Mekiang.  dann  durch  das  Delta  des  Saigon- 
flusses und  durcJi  den  Unterlauf  des  Vaico  gebildet  wird.  Ks  ist  eine 
grofse,  nach  Nordwesten  hin  sich  bis  zum  Becken  des  Tale-sab-Sees 
in  Cambodja  hinziehende,  von  keiner  Bodenerhebung  unterbrochene 
Niederung,  nur  im  Osten  von  der  die  Provirjz  Bien-hoa  durchziehen- 
den Bergkette  begrenzt,  welche  ihre  niedrigen  Ausläufer  bis  in  die 
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Oegend  von  Saigon  vorsendet  and  sudlich  im  Cap  S. 'Jacques' in  eföe?* 
gegenwärtig  durch  einen  Leuchttliurin  gekrönten  Höhe  von  400  Fufs 
endet,  während  sie  nordwärts,  wahrsclieinlich  bis  China  sich  hinziehend, 
in  ihrer  ganzen  Länge  den  östlichen  Rand  des  Fhifsgebietes  des  Me- 
kiaug  bildet.  Die  östliche  Abdachung  dieser  noch  vollständig  UDbe-> 
kannten  Bergkette  nimmt  das  auamitische  Küstenland  ein.  Betrachten 
wir  2uer8t  den  Mekiang.  Bei  den  Franzosen  gewöhnlich  Cambodja 
genannt,  führte  er,  je  nach  den  Reichen,  welche  er  durchströmt,  ver* 
schifdene  einheimische  Namen,  welche  aber  übereinstimmend  alle  so- 
viel als  „grofser  Strom**  bedeuten  sollen.  Von  den  Chinesen  mit  dem 
allgemeinen  Namen  Kiu- lung-kiang  (Cüu-long-Giang  in  den  franzö- 
ilKben  Berichten)  bezeichnet,  finden  wir  ihn  aufserdem  noch  anter 
den  Namen:  Mekiang  und  Me-khong  in  Laos,  Song-khong  (S6ng-Long) 
in  Anam,  Tonle-Thom  in  Cambodja.  Wir  werden  ihn  im  Verlauf 
unserer  Arbeit  als  Mekiang  bezeichnen.  Ueber  seine  Quellen,  welche 
tHmn,  unter  dem  2h.  Breitengrade  in  West-Töbet  liegen  sollen,  sind 
wir  ebensowenig  unterrichtet,  wie  über  seinen  Ober-  und  Mittellauf), 
und  nur  sein  Unterlauf  durch  Cambodja  und  Basse -Cochinchine  ist 
in  neuester  Zeit  durch  zwei  Expeditionen,  die  eine  durch  den  Vice- 
Admiral  Bonard  am  Bord  der  „Ondine**  im  September,  die  andere 
mit  demselben  Schiff  im  November  und  December  desselben  Jahres 
stromaufwärts  unternommen,  kartographisch  fest  niedergelegt  worden 
Wir  müssen  defshalb  unsere  Notizen  über  den  Flufs  auf  die  Strecke 
stromaufwärts  bis  zu  der  etwa  unter  lO"  50'  N.  Br.  gelegenen  grofsen 
Gabeltheilung  beschränken.  Aehnlich  dem  Nil  zeigt  auch  der  Mekiang 
ein  periodisches  Steigen  und  Fallen  seiner  Gewässer,  nur  dafs  hie*' 
die  Flufsschwelle  ein  bei  weit»'m  gröfseres  Terrain  überschwemmt,  als 
dies  beim  Nil  stattfindet.  Der  Niveauunterschied  zwischen  dem  hoch-' 
»ten  und  niedrigsten  Wasserstande  beträgt  an  einigen  Stellen  bis  zu 
10  Meter  (bei  dem  Nil  bis  zu  8  Meter)  *).  Das  Steigen  des  Flusses 
tallt  mit  der  Regenzeit  in  Basse -Cochinch ine  zusammen,  doch  ist  die 
Ansicht  falsch ,  dafs  der  Regen  das  Anschwellen  der  Gewässer  her-: 
vorrufe,  da  die  Regenniasse  bei  einem  Strome  von  20  und  30  Metef 


^  ')  Die  von  U.  Mouhot  von  Bangkok  ans  in  nordöstlicher  Richtung  durch  das 
Gebiet  der  Lao«  antemomniene  Reise  (Jourual  of  thf  Roy.  Geograph.  Society.  1862. 
p.  142)  giebt  fUr  den  Mittellauf  des  Mekiang  so  gut  wie  gar  kein  Material.  Seine 
Reioe  dehnt  sich  nordwärts  bis  Louang  Prabang  ('20**  68'  N.  Br.)  am  Mekiang  aus, 
legt  aber  den  Flufs  nur  auf  der  kurzen  Strecke  xwischen  20«  und  20'  59'  N.  Br. 
kartographisch  nieder,  wihrend  der  ganxe  übrige  Flufslauf  bis  Cambodja  nur  durch 
Punkte  angedeutet  ist. 

•)  Vergl.  Rente  maritime  et  eoloninle.   VII.    1868.   p.  240.    VITl.   p.  698. 

')  Vergl.  die  dem  XIV.  Bd.  der  N.  F.  unserer  Zeitschrift  beigegebene  Karte 
(Taf.  II)  Uber  die  Nilschwellen  von  1845—61. 

17» 
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Tiefe,  bei  einer  Breite  von  200—300  Meter  ond  bei  einer  Schnelligkeit 

von  3 — 4  Miileä  in  der  Stunde  nur  von  geringein  Eintlufb  sein  kann; 
vielmehr  hängt  das  Steigen  des  Stromes  mit  der  ungeheuren  Wajiser- 
masse  zusammen,  welche  die  Schneeschmelze  in  den  tübetanischen  Ge- 
birgen herabsendet.  Vom  April  bis  November  dauert  die  Regenzeit 
in  Cochinchina,  das  Steigen  des  Stromes  macht  sich  aber  erst  bemerk* 
bar  gegen  den  Juli  und  August,  sein  Fallen  gegen  den  November  hin, 
was  mithin  mit  der  Zeit  in  der  das  Schmelzen  des  Schnees  in  Tübet 
beginnt  oder  aufhört,  zusammentreffen  würde.  Diese  gewaltigen  Was- 
sermassen, welche  von  Norden  herkommen,  theilen  sich  etwa  unter 
11*  50'  N.  Br.  in  drei  Arme  —  der  Punkt  wird  von  den  Franzosen 
„Quatre  -  Bras**  genannt  — ,  von  denen  die  beiden  Hauptarme  in  süd- 
östlicher Richtung  vielfach  zerästelt  und  zahllose  Inseln  bildend,  dem 
Meere  zueilen.  Der  östliche  dieser  beiden  Arme,  der  vordere  Flufs 
(Tien-kiang)  genannt,  bildet  die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Dinh- 
Thuong  und  Long -ho  und  theilt  sich  bei  der  Festung  Vinh-luong  wie- 
derum  in  vier  Arme,  welche  in  sieben  Mündungen  sich  ins  Meer  er- 
giefsen.  Die  Mündungsarme  fuhren  nach  der  von  Bonard  publicirteo 
Karte  ')  des  Unterlaufs  des  Mekiang  von  Osten  nach  Westen  folgende 
Namen:  Cua-tieu  und  Cua-dai',  oder  1.  und  2.  Mündung  des  My-tho- 
Armes,  Song-Balai,  Song  Ham-tuong,  Song  Ko-kien.  Der  westliche 
Hauptarm,  der  hintere  Flufs  (Hau-Kiang),  führt  seine  Haupt wasser- 
massc  unter  dem  Namen  Song  Bassac  gleichfalls  in  südöstlicher  Rich- 
tung dem  Meere  zu,  während  eine  grofse  Anzahl  kleinerer  Wasser- 
läufe und  Canäle  ihn  mit  dem  östlichen  Hauptarm,  jedoch  nur  ein  e\o4 
ziger  Canal  ihn  mit  den  Golf  von  Siam  in  Verbindung  setzen. 

Von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Bewässerung  des  Landes  ist  der 
dritte  breite  Arm  oder  Abflufs  des  Mekiang,  welcher  von  der  mit  dem 
Namen  Quatre-Bras  bezeichneten  Oabeltheilung  dieses  Stromes  seinen 
Lauf  in  einer  den  vorhin  erwähnten  AbHüssen  gerade  entgegengesetz- 
ten Richtung,  nehmlich  nach  NW\,  nimmt  und  sich  hier  zn  einem 
grofsem  Seebecken,  den  Tale -sab  oder  Bien-ho,  erweitert  oder  in 
diesen  sich  ergiefst.  Das  Wasser  dieses,  nach  französischen  Berichten 
über  400  OLieues  grofsen  Beckens  ')  steht  vollständig  unter  dem  Ein- 
fluffl  des  Steigens  und  Fallens  der  Mekiang's;  w&hrend  zur  2^it  der 

')  Vergl.  Revuf  maritime  ft  roloniale.   VII.  1868. 

*)  Halle|?oix,  I)f»rription  du  Hoyoumr  Tkni  r,u  Siam,  Pari«  18.S4  Mfft  von  dlt- 
s«n  gewaltigen  See  höchnt  naiv:  <t  CextrrmiU  dm  Camboge  on  trtmre  •»  joh  lee 
appele  Thaietap,  qui  a  ringt  limex  de  circomference.  —  Booillevanx,  Vogagt 
dant  l'Iudo  -  Chine,  Pari«  IST) 8  giebl  dem  See  ein«  Lttnge  von  30  Lieues  bei  10  bis 
12  Lieuea  Breit«. 
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Fiafsschwelle  das  Wasaer  des  Strome«  durch  diesen  breiten  Abxogs- 

«rin  dem  Seebecken  zuströmt,  und  die  niedrigen  Seenfer,  so  weit  das 
Auge  reicht,  io  eine  weite  Wasserfläche  verwandelt,  aus  der  nur  die 
Wipfel  der  Uäiime  hervorragen,  theilt  mit  dem  Eintritt  der  trocke- 
nen Jahreszeit,  wo  die  Wassermcnge  im  Mekiang  nicht  mehr  durch 
diesen  Canal  abfliefst,  das  grofse  Reservoir  des  Tale -sab  seinerseits 
•eine  in  der  Regenzeit  vom  Mekiang  aufgenommene  Wassermasse  dem 
Unterlauf  dieses  Flusses  wieder  mit;  daher  bleibt  der  Mekiang  auch  in 
der  trockenen  Jahreszeit  vom  Meere  stromanfwfirts  bis  zu  seiner  Ga- 
beltheilung selbst  lur  Schiffe  von  gröfserem  Tiefgang  fahrbar.  Die 
vom  französischen  Schiff  Ondine  auf  dem  Tale-sab  während  des  Hoch- 
wassers angestellten  Peilungen  ergaben  sowohl  für  den  kleinen  als 
grofsen  See  eine  Tiefe  von  10  Meter  (der  Tale-sab  besteht  nehmlich 
aas  einem  kleineren  südöstlich  gelegenen  Vorsee  und  dem  in  nord- 
westlicher Richtung  liegenden  Hauptsec,  auf  der  französischen  Karte 
mit  Cum-nhan-tieu  und  Cam-nhan-dai  bezeichnet).  Entleert  hingegen 
der  See  seine  Wasserranssen,  so  sinkt  die  Tiefe  bis  auf  wenige  Fufs 
herab,  so  dafs  nur  kleine  Fahrzeuge  den  Verkehr  auf  ihm  vermitteln 
können.  Dann  beginnt  aber  an  und  auf  dem  See  ein  reges  Leben; 
von  allen  Seiten  eilen  die  üferbewohner  herbei,  um  die  aus  der  gro- 
ben Wasserfläche  in  ein  verh&ltnifsmäfsig  kleines  und  wenig  tiefes 
Becken  zurückgedrängten  Fische,  von  denen  der  See  in  zahllosen  Mas- 
ten bevölkert  ist,  einzufangen.  Dieser  Fischfang  bildet  den  Hauptnah- 
mogBzweig  und  vornehmsten  Handelsartikel  der  Bevölkerung,  da  die  Cul- 
tivirung  des  Bodens  nur  auf  den  der  Ueberschwemmung  nicht  ausgesetzten 
Bergabhängen  möglich  ist,  welche  in  weitem  Bogen  das  Seebecken  im 
Norden,  Westen  und  Süden  umgeben.  Eine  grofse  Anzahl  gröfserer 
ond  kleinerer  Gewässer  fliefsen  in  den  See,  unter  denen  als  die  be- 
deutendsten folgende  zu  nennen  sind:  am  NW.- Ende  des  Sees  der 
Bat- tham- bong;  derselbe  kommt  von  den,  wie  es  heifst,  goldreichen 
Bergen  von  Campong-som,  welche  sich  in  einer  Entfernung  von  25 
Milles  in  südwestlicher  Richtung  von  der  Stadt  Bat- tham -bong,  dem 
Mittelpunkt  einer  zahlreichen  Bevölkerung,  vom  Golf  von  Siam  ost- 
wärts bis  zur  Südspitze  der  Tale-sab  ziehen;  dieser  Flufs  hat  noch 
20  —  25  Milles  aufwärts  von  seinen  beiden  Mündungen,  Mot-Compon 
und  Möt-Per  genannt,  eine  gröfsere  Tiefe  als  der  See.  Etwa  10  Mil- 
les von  der  Mündung  des  Bat-tham-bong  mündet  der  Angcor  von  Nor- 
den her  in  den  See,  im  Süden  an  der  Verbindung  des  kleinen  and 
grofsen  Sees  der  Parsal,  endlich  an  der  südöstlichen  Krümmung  des 
Sees  der  von  NO.  kommende  Campong-Soai. 

Dieses  weite  Thalbecken,  dessen  nordwestlicher  Theil  jetzt  tn 
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Siam,  der  »uddstJiebe  tu'  OaBibodja  gehört,  war  ^ioM&iaii 
trum  des  mächtigen  Reiche»  Kbtadr  '  ). ^Ho<h^  wev^gnd^^  iiPempelJ 
und  Pulaätntinc»!  von  AngQor,  P'oiUn  P«nK  nofl  Udottf  (Hou4bci);i  i^^l 
die  in  den  Oten  Bam^tte,  Yotedi  und  Baatwe  iii  dcv  lill]ia^WI(*t|lP 
thani-bong  rfnr  die  «hemaige  ^ Blutfae  ■  Jm»>b  Kon igrokhes j '■ 
von  einer  dunnge^^äteo^  anMeiig^il  iHl4  inMeatea'iCbinl 
BA^lkerung  beM»tsl  i«t.  BeMmders  guMmtig  tiad  >^  ftMan^tiii 
grnreen  Buddliisten -'IVmp^I»  cu  Anf«on,  «tw»  «Mt''lSlaDÜI  ^arfHlNU 
heutigen  Oertchen  Angcor  «•f  der  N«Miaeile  iea  Tal«^«bb  gelegen 
Von  einem  100  Meter  im  Quadrat  nMMendeii>iiiiA' nilUitoiMifMIlH 
platten  belegten  Vorhof,  im  dessen  Eckea  viel-  ittirtenid  WaMW^abcn, 
gelangt  man  durch  ein  mach tige<«  Portal  ai^»  Mtallich  gepAw 

terten,  etwa  200  Meter  laigeB'  Damm^  Jtdr  mtx  Balnetmdea  •cfogefafil 
ist;  xviei  joat  Sonlpturea  teieh'  «rnnehe««  Tempelelmi>aMie0'«if 
■•ri jMitte,  während  za  jedac Sette^  ein  gewaltigem«,  j^at  i^rtiiill»  u{>pig 
tr«ipiaclia  Vegetation  fibeTwockerMB  «Bd<  aamtottra 
4di.l  Dlieser  l^amia  fahrt  sa  eifteai' aos  gpofM»: 
fiSlurtail  Oeb&ode,  welches  »ich  a4if  eaotm  atemerairriUntaiiAM^.IIImi^ 
(jftage  von  mehr  als  2(U)  Met«T  erhebt.  i  8iMne^Vtnitce^4tid 
sind  öheraU  reith  oroameutirt  und  dai  «tekieilie  Däah^i  ^ael^baalliff^i^ 
WttonisGb  den  JBati  absehUeCH,  trägt  dae  Uncakl  UBiBtor«MWi||l^ 
W^tab^  gleieblaUs  ia  rdcbem  OrmtmedteBächaiacli  <  ^priJligNa.^  ^I^il^^ 
eitler  ^^iaktntveppe^.nron  20  Stufen  gelangt  umm  in  den  iiiftaibao,  di 
den>a^  iQ  aineoiJB.waiteev  deta  'Oiiacbcatbmbao^;  f^Mfcaai^ 
obevi  Hof  Irittt,  der  *«£Mrdem  mic  IkleuMs  GaUem 
aMUind#B8«lben  idaDcbtohritlaa  ,  so  gelangt  nmn  in  ^jcUaes' 
fimK^^Hol»  aa  deisen  Bode  eidh  auf  gewaltigen  Siibi^eliaidb  ei| 
tOKiBMi  erhebt,  «io  dem  eior  Trippc  von  hun^ei^Hiidbaf 
Y4}o  4«^  Spitze  )dt«*«»Otbä4ide8  hai  man  «inen  UebexAlitik« 
gawwa ^-Anlage,  zugleich. «her, «in» carejt»(fWnriicli|i 
liegende  Gegea4  .  Ualerbalb  d#f  i  Cbfatt-ie  ^ieaec-  ieipleq<ft(gode 
H^iki  in^.dvti  AlRtifea.'db^t^jflnaitfeK,  10  Met^^boM.' 
eMt(lM>B0tiefdla«leUungen»dBi«ift«i^Iiänge  von  aHhMa 
^jTlilibiililrqlie  «fiaägsten  Baaial^  welahe  lüi  |Kplit^ 
i9l^b«fN».>Sa|MHcl)<»^näl.^^  wekfae  «itf^Aat 

Hfljbi»  )iiq#Ptfldnat>w>d ,  spra«k«  ^bi||a«i{#  Mii 

6lk  Mmm  4i»  4tfMbJIN«flk!hf^alMt«ikail|eiiaiid^ 


*)  Die  Beseichnang  der-Kamesen  fUr  da»  alte  Kbm«r  war  Kamphoxai 
«Ihm  nimm  4h  Portugiesea  Ja  CaaibtAa  amiaaaaill  Mtn. 
*)  Teiil.  JIM  mwMmm  «I  eoloafa/«.  YIL  18M.  p.  t44  C 
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gen  durch  ihren  Sculpturenreichthum  gleichfalls  far  den  hohen  Caltnr- 
xustsnd  des  alten  Reiches  Khmer. 

Was  die  Schiffbarkeit  d<'s  Mrkiang  betrifl't,  so  haben  wir  bereits 
bemerkt,  dafs  derselbe  bei  einer  Tiefe  von  über  10  Meter  bis  Quatre- 
Bras  für  gröfeere  Schiffe  zugänglich  ist;  hier  liegt  der  alte  Königssitz 
Panomping  (Panornpenk,  Phnompenh  oder  P'num-Penh,  d.  i.  Berg  des 
ÜeberHiis.ses,  von  den  Cnmbodjanern,  Nam-vang  von  den  Cochinchine- 
sen  genannt;  von  King  im  Joum.  of  the  R.  Geogr.  Soc.  1860.  p.  180 
Pelomping  geschrieben),  in  weichem  der  Handel  sich  fast  ausschliefs- 
iich  in  Händen  von  Chinesen  befindet,  die  hier  wie  in  Basse -Cochin- 
chine  die  handel-  und  gewcrbtreibende  Classe  bilden.  Unstreitig  eig- 
net sich  dieser  Ort  wegen  seiner  günstigen  Lage  zu  einem  Stapelplatz, 
zu  dem  eine  geregelte  Verwaltung  die  leider  jetzt  durch  die  Indolenz 
der  Cambodjaner  wenig  benutzten  reichen  Hulfsquellen  von  Caihbodja 
mit  Leichtigkeit  hinleiten  könnte.  Weiter  Btromaufwfirts  ist  die  Schiff- 
fahrt nur  bis  zur  Grenze  Canibodjas  ond  der  Provinz  Tonle-Thom 
möglich,  indem  zwischen  den  Orten  Samboc  und  Sambor  (Somboc, 
Sonibor)  eine  Felsbank  das  ganze  Flufsbette  in  einer  Breite  von  drei 
Milles  durchsetzt,  über  welche  das  Wasser  während  des  gröfsten  Thei- 
Ics  des  Jahres  tobend  in  Catarrhacten  hinwegstßrzt.  Leider  fehlen  uns 
bis  jetzt  die  Aufnahmen,  welche  von  den  französischen  Ingenienren  für 
diesen  Theil  des  Flufslaufes  gemacht  worden  sind;  andere  Reisebe- 
richte, wie  die  von  Miche  ')  und  Moahot  '),  bieten  aber  für  die 
Topographie  dieser  Lfinderstrecke  einen  nur  höchst  geringen  Anhalt. 
Bedeutenderes  über  die  Umgebungen  des  Tale-sab  berichtet  der  fran- 
zösische Missionar  C.  E.  Bouillevaux  •),  welcher  in  dem  Zeitraum 
von  1848  — 1856  sich  in  Zwecken  der  katholischen  Mission  in  Basse- 
Cochinchine  and  Cambodja  aufgebalten  hat.  Derselbe  hat  mehrere 
Male  den  Tale-sab  befahren,  hat  die  in  der  Nähe  desselben  liegenden 
alten  Herrschersitze  besucht,  und  ist  einmal  den  Mekiang  aufw&rts  von 
der  ehristlichen  Niederlassung  zu  Pinhalu  oder  Tonol  (in  der  Nfthe 
von  Quatre-Bras  gelegen)  bis  zu  den  Stromschnellen  von  Samboc  ge- 
fahren und  von  da  östlich  bis  zu  den  wilden  Volkstamm  der  Penongs 
vorgedrungen,  während  eine  andere  Reise  ihn  während  der  trockenen 
Jahreszeit  vom  Tale-sab  über  die  alten  Ortschaften  Campong-Thom 
and  Campong-Soai  zu  den  Stamm  der  Gay  fahrte.     Seine  Berichte 


')  Bitehof  Miohe  berichtet  Ober  seine  Bereisung  des  Mekiang  im  Jahre  1861 
in  den:  Armalu  d*  la  Propagatüm  dt  la  Foi,  vom  März  1861,  welche  ifir  in  der 
Uebersetzung  in  dem:  Journal  of  the  Indian  Archipelago.  VI.  1862.  p.  176  ff, 
▼erglichen  haben. 

•)  Vergl.  Jottmal  of  the  Roy.  Geograph.  Soc.    1862.   p.  142  ff. 

')  y«rgl.  Voyagt  deau  rindo-Ckmt  1848—1866.  Paris  1868. 
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geben  für  die  Ethnographie  viele  sehr  intt  rt  ssante  Zuge,  für  die  eigent- 
liche Topographie  jedoch  beschrfinkeu  eich  die  Nachrichten  auf  meisten- 
tbeils  schon  Bekanntes,  und  so  dürfte  auch  die  seinem  Buche  beigefugte 
grofse  Karte  von  Cambodia  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  sein. 
^      Einen  ähnlichen  Character,  wie  die  Ufer  des  Mekiang,  bietet  das 
landschaftliche  Bild  des  eigentlichen  Basse -Cochinchine;  es  ist  eine 
flache  AUuvialebene,  durchschnitten  von  den  Ausflüssen  des  Mekiang, 
des  VaVco  und  dem  ausgedehnten  Flufsgebiet  des  Saigon-  und  Bien- 
hoa-Flusses.    Als  ein  weitverzweigter  Arterienstamm  durchschneiden 
sie  in  zahllosen  Krümmungen  die  Niederung,  genährt  von  einer  un- 
endlichen  Zahl  von  Flufschen  und  Bächen  und  verbunden  untereinan- 
der  durch  Canäle,  welche  der  menschliche  Fleifs  zur  Bewässerung  des 
Feldes  angelegt  hat.   Einförmig  freilich  ist  der  landschaftliche  Charac- 
ter:  überall  Reisfelder  von  der  gewöhnlichen  viereckigen  Gestalt  und 
Ton  Dämmen  umschlossen,  welche  theils  zun.  Schutz  gegen  die  Regen- 
fluthen,  theils  als  Communicationswege  angelegt  sind;  nur  die  die  Flufs- 
Ufer  säumenden  Baumreihen,  Gruppen  von  Cocosbäumen  und  Bananen, 
Hecken  von  grünem  Bambus  und  kleine  Gebüsche,   aus  denen  die 
Dacher  der  Wohnungen  und  Pagoden  hervorblicken,  unterbrechen  die 
Monotonie  der  Gegend.   Natürlich  fehlen  in  dieser  Inselwelt  feste  und 
gebahnte  Wege  und  nur  eine  grofse  gebahnte  Sfrafse  verbindet  die 
drei  wichtigsten  Städte  My-tho,  Saigon  und  Bien-hoa  mit  einander. 
Der  ganze  Verkehr  wird  ausschliefslich  auf  den  Wasserstrafsen  ver^ 
mittelt,  und  da  die  gröfsereu  Flufbläufe  fast  sämratlich  60  bis  80  Mil- 
les  stromaufwärts  für  grofse  Schifle  befahrbar  sind,  jede  Niederlassong 
aber  entweder  in  unmittelbarer  Nahe  der  Flüsse  oder  an  Canälen  liegt, 
welche  mit  den  gröfseren  Wasserst rafsen  in  Verbindung  stehen,  so  bie- 
tet das  grofse  Flufsnetz  naturlich  ein  sehr  belebtes  Bild. 

Was  die  Culturfähigkeit  des  Bodens  der  sechs  Provinzen  belriflft, 
80  nebtet  sich  dieselbe  nach  der  mehr  oder  minder  grofsen  Erhebung 
des  Terrains  über  dem  Wasserspiegel.  Die  östliche  Provinz  Bien-hoa 
ist  die  höchst  gelegene;  einzelne  Höhenzuge,  die  Ausläufer  des  östli- 
chen Grenzgebirges,  durchsetzen  diesen  I^ndstrich.  Hier  ist  für  den 
Reisbau  ein  weniger  ergiebiges  Feld;  hi.igegen  gedeihen  hier  irefTlich 
Taback,  Zuckerrohr,  Baumwolle  und  Indigo,  daneben  Mais,  Ignamen, 
Kartoffeln,  Gurken,  Hülsenfrüchte,  Ananas,  Orangen,  Citronen,  Bana- 
nen  und  Granatäpfel,  mit  welchen  Früchten  ein  lebhafter  Handel  in 
die  beuftchbarten  Provinzen  des  anamitischen  Reiches  gelrieben  wird. 
Die  daran  stofsende  Provinz  Gia-dinh  oder  Saigon,  nach  der  Haupt- 
stadt so  genannt,  erzeugt  dieselben  Producte,  nur  dafs  die  Mais-,  Ta- 
back- und  Zuckerrohrcultur  nicht  so  au«gedecht  wie  dort  ist.  Voll- 
kommen flach  ist  die  Provinz  Dinh-Thuong,  jetzt  auch  nach  ihrer 
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Hauptstadt  My-tbo  genannt;  in  ihr  befinden  sich  die  sasgedehntesten 
Rei.stflder ,  doch  sind  die  Reiskörner  kleiner  als  die,  welche  die  Pro- 
vinz Saigon  erzeugt ;  trefflicher  aber  gedeihen  hier  die  Banane ,  die 
Kokos-  und  Arecanufs  und  das  Betelkraut.  Der  nördliche  Theil  die- 
ser Provinz  ist  jedoch,  ebensowenig  wie  der  der  Provinz  Saigon,  be- 
baut, sie  sind  theils  von  den  Snrapfniederungen  des  westlichen  Vaico, 
theils  mit  Dschungel  bedeckt.  Gleichfalls  mit  Reisfeldern  bebaut  ist 
das  Flachland  der  beiden  dem  französischen  Scepter  noch  nicht  unter- 
worfenen Provinzen  Long-ho  und  Ang-giang;  auch  Arecanusse  und 
Bctelpfeffer  gedeihen  hier,  sowie  auf  die  Zucht  von  Maulbeerbfiumen, 
welche  in  zwei  Gattungen,  einer  baumartigen  und  einer  strauchartigen, 
vorkommen,  grofse  Sorgfalt  verwendet  wird.  Baumwolle,  Zuckerrohr 
and  Pfeffer  treten  j<*doch  hier  nur  in  geringer  Menge  auf;  hingegen 
bildet  der  Handel  mit  frischen,  getrockneten  und  gesalzenen  Fischen 
einen  bedeutenden  Verkehrsartikel.  Diese  Provinzen  haben  jedenfalls 
eine  bedeutende  Zukunft,  da  sie  an  der  grofsen  Verkehrsstrafse,  welche 
der  Mekiang  mit  Cambodja  bildet,  liegen.  Die  westlichste  Provinz 
Anthien  hat  bis  jetzt  nur  eine  unbedeutende  Reiscultor;  der  leichte 
Boden  eignet  sich  jedoch  hier  vorzugsweise,  mit  Ochsen  beackert  zu  wer- 
den, während  in  den  fünf  anderen  Provinzen  diese  Arbeit  nur  durch 
Büffel  geschehen  kann.  Die  Lage  der  Provinz  am  siamesischen  Golf 
dürfte  aber  für  die  Zukunft  einen  ausgebreiteten  nnd  gewinnreicben 
Handel  mit  Fischen  ins  Leben  rufen.  --»^m^. •.  »•.;., V/i  „-.h 

Denselben  Reichthum  an  Culturpflanzen ,  welchen  Basse-Cochin- 
chine  erzeugt,  besitzt  auch  das  benachbarte  Cambodja.  Die  Bevöl- 
kerung beider  Lander  hat  es  aber  bis  jetzt  wenig  verstanden,  dem 
Boden  mehr  abzugewinnen,  als  eben  zu  ihrem  eigenen  Unterhalt  and 
zn  einem  auf  die  Grenzen  ihres  eigenen  Gebietes  beschrankten  Bin- 
nenhandel gehört,  da  der  strenge  anamitische  Gesetz-Codex  den  Ein^^ 
geborenen  den  Handel  mit  dem  Auslande  verbietet.  Der  ganze 
Handel  und  die  Industrie  sind  gänzlich  in  den  H&nden  einer  gewerb- 
fleifsigeu  chinesischen  Bevölkerung,  welche  sich  im  Cambodjaniscben 
and  Anamitischen  Reiche  niedergelassen  hat.  Zwar  steht  den  Chine- 
fcen  nicht  das  Recht  zu,  Grundbesitz  zu  erwerben,  sie  leben  aber,  mit 
anamitiscben  Frauen  verheirathet,  unter  dem  Schatz  der  Gesetze  als 
fleifsige  Gewerbtreibende  und  schlaue  Handelsleute,  fern  von  jeder  Ein- 
mischung in  die  innern  politischen  Verhältnisse  des  Landes  und  deshalb 
auch  anangefochten  vom  anamitiscben  Despotismus.  Jedes  Dorf,  zumal 
wenn  es  an  einer  der  grofsen  Wasserstrafsen  liegt,  hat  seinen  Markt, 
den  die  Chinesen  mit  fremden  Producten  versorgen,  und  hier  kaufen  sie 
als  Unterhändler  die  Landesproducte  für  die  grofsen  cbinesiscfaen  Häu- 
ser in  Saigon  zum  Export  auf.    Wie  weit  aber  die  einbeimische  Be* 


Digitized  by  Google 


266 


W.  Koner: 


. 'I 


völkerung  »ich  zu  einer  geregelten  Cultivirung  des  Landes  im  grofscD 
MaffiBtabe  eignen  dürfte,  mufs  erst  die  Erfahrung  lehren.  Dieselbe 
wird  zwar  einerseits  als  intelligent  und  fleif^ig,  andererseits  aber  als 
betrügerisch,  gewinnsüchti*;  und  höchst  versclimiizt  1><  /»  ichntt ,  woxo 
der  Despotismus,  unler  %velcheDi  die  Bevölkerung  noch  bis  vor  Kur- 
zem schmachtete,  wohl  das  Seinige  beigetrogen  l»al.  ünsers  Dafür- 
haltens aber  möchte  für  eine  gewinnreirhe  Ausbeutung  der  Hültsquel» 
len  des  Landes  eine  Colonisatton  von  China  aus  dais  llaupterfoDl- 1  nifs 
sein,  besonders  da  die  klimuli.schen  Verhaltnisse  einer  Ansiedelung  von 
Europäern  keinesweges  günslig  sein  durften.  Grofse  Strecken  Landes 
sind  entvölkert,  andere,  und  oft  gerade  solche,  welche  höchst  günstige 
Bodenverhältnisse  darbieten,  nur  theilweise  coltivirt  oder,  wie  nament- 
lich in  Cambodja,  aus  Mangel  an  Arbeitskräften  unbebaut,  Grofse 
Waldungen,  reich  an  Nutzhölzern  mannigfacher  Art,  breiten  sich  im 
Norden  von  Basse-Cochinchine  bis  tief  nach  Cambodja  hinein  aus,  ein 
breiter  Waldgürtel  zieht  sich  in  weitem  Bogen  um  den  Tale -sab,  und 
wahrscheinlich  enthalten  die  die  hinterindische  Halbinsel  durchzieh 
henden  Bergketten  reiche  Lager  von  edlen  Metallen,  deren  Erschlie- 
fsung  einer  Occupation  des  ganzen  Ländergebietes  noch  vorbehalten 
iet  ').  Vor  Allem  wichtig  für  die  Zukunft  des  Landes  sind  aber  die 
Communicationswege,  welche  das  Flufsdelta  Basse- Goch inchinas  dar- 
bietet. Die  vor  den  Flufsmündangen  gelagerteti  Barren  bieten  seil 
den  Küstenaufnahmen  durch  die  französische  Marine  kein  Hindernifs 
der  SchifTfahrt;  grofse  Handelsschiffe  können  in  den  Saigonflufs  selbst 
zur  Ebbezeit  einlaufen  und  60  Milles  stromaufwärts  bis  Saigon,  wel- 
ches am  22.  Februar  1860  als  Hafenplatz  eröffnet  ist,  geben.  Bereits 
xeigen  die  Berichte  über  die  Handels-  und  Schifffahrtsbewegung  in 
diesem  Hafen,  welche  uns  aus  dem  Jahre  1862  vorliegen  höchst 
überraschende  Resultate:  114  europäische  Schiffe  und  72  chinesische 
Dschonken  vermittelten  den  Export,  welcher  aas  2430  Tonnen  getrock- 
neter Fische,  2363  Barels  Cocosöl,  18,635  Stück  Büffelhäute,  16,570 
Stück  Büffelhömer,  45,130  Matten,  715  Ton  nen  Arecanüsse,  1023  Bal- 
len Baumwolle  und  1746  Ballen  Kattungewebe  bestand;  daneben  werden 
42,470  Tonnen  Reis,  Zucker,  getrocknete  Hülsenfrüchte,  Taback  und 
Seide  in  mehr  oder  minder  grofsen  Posten  erwähnt.  Reis  und  Baumwolle 
sind  mithin  diejenigen  Landesproducte ,  welche  schon  gegenwärtig  die 

Ueber  die  oben  bereits  enrihnten  Goldminen  in  den  Bergen  von  Campoog- 
Bom,  aUdlich  vom  Tsle-aab,  suwie  Uber  die  Eisenminen  in  den  Gebirgen  der  L«nd- 
■cbeft  Gay  n5rdlich  von  diesem  See  giebt  die  Revue  maritime  et  colouiale,  VIIL 
1863.   p.  706  f.  einige  Notizen. 

■)  Vergl.  Retm«  marHime  et  eoloniale.  X.  1M4.  p.  217  ff.  Vergl.  I.  IBif. 
p.  189  ff.  und  III.  1861.  p.  587^ 
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Hauptgegenstiinde  des  Handels  der  jungen  Colonie  bilden,  und  welche, 
wenn  ihr  Anbau  unter  dein  Schutz  einer  tüchtigen  Colonialregierung 
einsichtsvoll  und  practisch  in  grofsartigem  Mafsstabe  getrieben  wird, 
die  Zukunft  Cochinchinas  sichern  und  die  Grundlagen  für  eine  weitere 
Machtentwickelung  der  Franzosen  auf  der  anamitisrhen  Halbinsel  bil- 
den werden.  Der  Roisbau  hat  durch  den  für  diest-  Pflanze  ungemein 
günstigen  Alluvialboden,  wie  bereits  bemerkt,  eine  bedeutende  Aus- 
dehnung unter  den  Händen  der  einheimischen  Bevölkerung  erreicht; 
zur  Hebung  der  BaumwoUenproduciion  hat  die  französische  Regierung 
bereits  Samen  von  der  ägyptischen  Bauiuwollenstaude  kommen  und 
denselben  unentgeltlich  vertheilen  lassen;  und  für  Zuckerrohr,  Ta- 
back,  Maulbeerbaume  etc.,  deren  Anbau  bis  jetzt  nur  in  beschrank- 
tem Mafse  betrieben  wird,  könnte  mit  Leichtigkeit  ein  gröfseres  Ter- 
rain gewonnen  werden.  Von  vorzuglicher  Bedeutung  für  die  Zukunft 
durfte  aber  unter  den  gegenwärtigen  Verbältnissen  die  Cultor  der 
Baumwolle  sein,  welche  in  Basse -Cochinchine  ebenso  wie  iu  Cambodja 
bis  vor  dem  Jahre  1860  nur  für  den  einheimischen  Bedarf  und  daher 
in  beschränktem  Mafsstabe  betrieben  worden  ist.  deren  Anpflanzung 
aber  durch  die  naturliche  Beschaffenheit  des  Bodens,  welche  mit  denji 
des  Mississippideltas  grofse  Aehnlicbkeit  hat,  sehr  begünstigt  wird. 

Schliefslicii  bemerken  wir,  dafs  der  am  Eingang  unserer  Arbeit 
erwähnte  Tractat  den  Franzosen  auch  den  Besitz  der  aus  zwölf  Ii)ilan- 
den  bestehenden  und  gegen  50  Milles  vom  westlichen  Ausflufs  des 
Mekiang  gelegenen  Inselgruppe  Pulo  Condor  sichert.  Die  grofste  der-? 
selben,  12  Milles  lang  und  4  Milles  breit  (8»  30'  N.  Br.,  104«  2d'  O.  L. 
von  Paris),  führt  bei  den  Malaien  den  Näroen  Pulo- Kobnaong  (Kür- 
bisinsel), wird  aber  gewöhnlich  Pulo  Condor  genannt  ').  Sie  hat 
trefTliches  Trinkwasser,  einen  guten  Hafen,  und  eignet  sich  durch 
ihre  Lage  auf  der  Fahrbahn  der  Schiffe  zwischen  Singapoor  und  Sai- 
gon, sowie  von  ersterer  Stadt  nach  China  ausgezeichnet  als  Entre- 
pot  von  Waaren  und  Kohlen.  Jedenfalls  ist  die  Besitzergreifung  die- 
ser Insel,  gleichsam  eines  Vorpostens  der  Colonie  Basse  -  Cochinchine, 
von  höchster  Wichtigkeit  für  die  Franzosen. 


*)  Vergl.  Nomv.  Annal.  dtt  Voyages.  1861.  IV.  p.  99.  Vergl.  Globiu.  1862. 
p.  167. 
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Mission  de  Ghadarafes; 

timt  dB  MarMal  Dw  4»  MmtiUuf,  Gm»$nmt 

wM  4e  iAI$ifiM.  AI§Bt  i96$,  mit  bemuA&eer  Borttojaichtigiag 
der  Arbeiteö  dm  Herrn  Henri  D«v«7rMrr  EmpiarmUm  Sb» 
kun,  tmm  i,  leg  Tomtreg  du  Nwrd,  Parti  f994. 

Von  l>r.  IL  Bartli. 


Die  jmuiom  d$  OkndmM^  Ist  der  Beridit  ▼on  der  I^Mistii* 
ioben  B^gierong  Im  September  IBSt  von  Tripeil  nach  Q^otäKOM  f»* 
sddckten  Geeandtaebaft  (Abftihrt  ren  Algier  September  2t,  Aofcnnik 
Tripoll  fiept  ?6,  Ankunft  In  OhndiuMe  Oelalier  %\)^  Ott  in  jener, 
en  weit  in  die  Wdete  Torgeschobenen  Stadt,  die  tet  an  dem  tMBil* 
fiebaten  Wkiltel  des  Ar  Algerien  in  neoeiter  Zeifr  In  Anapraeh  genott* 
menen  Qebietea  Begt,  mit  den  HSnptem  der  Alk»r«Tyiireg  einen  Ver- 
trag com  friedBehen  Yefkebr  mit  dem  Inneren  AMali  abineehBefeen. 
Kaeb  Lfiaong  dieser  bestimmten  AnlJsabe  lielurte  dann  die  Oeaandt- 
Behalt  über  Wadi  SBf  direet  nach  Algerien  anriick  (Abreiae  von  Gb»' 
dimes  Nor.  28,  Ankunft  in  Bt  Uid  Dee.  il,  in  Bbknra  finde  der  Uli* 
flion,  Dee.  17X  Der  in  den  Bereich  des  Benebtea  ft^Bende  looSle  Baom 
nnd  der  Zeitabsebnitt  sind  also  sehr  besdrinkr.  Die  Gesandtaehaft  gifr 
Aer  Bugleieb  Gelegenheit,  wie  das  bei  fVansÖsiscihen  Unterndhrnangsa 
anm  Froramen  der  Wimensebaft  Ja  oft  der  Fkll  ist,  die  an  dartditlebe»* 
den  Gegenden  aiteh  mit  wissensehaftUdier  Genmtf glieit  eiibrsd^  tn  las« 
sen.  Demgsmilb  bestand  die  Geaandtsehaft  anfiber  dem  Obmmandantei 
Mireher,  Mcf  tf*ef cmirsii  €M  mafcr^  als  eigentfidi  dhiglrendem  HaapC 
der  Misilon,  nnd  dem  Kapitia  Poügnae,  weidie  anch  svmr  schon 
den  81  'Odiman  ben  El  HidJ  el  BeU,  Hinptling  der  Ubghaa,  nnd  sdns 
VsrwaadtM  nasii  Fraakfeish  b^glsitsl  hattea»  ans  dsmlfiM-Inge- 
nienr  Mr.  Tatonne,  dem  fitabsant  Dr.  Hoftnann  nnd  dem  mÜliri« 
sehen  Dragomaa  IsmdB  Bn  Dsrbn,  weldier  Letatere  durch  eine  naoh 
Ghit  selbststindig  aasgefUirte  Beiss  sieh  mit  dieser  Wfisteoregkm  nnd 
Ifaren  Bewohnern  schön  frfihsr  in  intimster  Weise  rertnint  gemaoht 
hatte.  Und,  so  wie  dieie  Art  der  Zusammensetsong  der  Mission  eine 
sehr  bedentende  BsrAeksiehtigoDg  der  Intsvsssen  der  Wtmensdiaft  be- 
mfcnndet,  so  aglebt  sidi  das  noch  viel  Uarar  ans  der  Nstor  des  Bnshss 


Digitizeci  lj 


MlMioQ  de  Qhadam^t. 


269 


selbst,  in  dem  der  geologische  Bericht  des  Herrn  VafOnne  y^thtdei 
sur  ies  terrains  et  sur  Us  eaux  des  pays  traverses  pur  la  mission'^ 
den  bei  weitem  längsten  und  bedeutendsten  Abschnitt,  nämlich  über 
100  Seiten  von  S.  203 — 317  umfafst.  Unbedeutender  und  an  neuen 
filgebnissen  weniger  reich  ist  der  Bericht  des  Dr.  Hoffmann  y^Obser- 
Pations  medicales  recueiUies  pendanl  ie  toyage^  p.  3J7 — 356. 

Wir  werden  also  auch  in  dieser  kurzen  Besprechung  vorzugsweise 
den  Bericht  des  Herrn  Vatonne  berücksichtigen  und  wollen  die  zuvor- 
gehenden,  mehr  materiellen  Abschnitte  mit  wenigen  Worten  abmachen. 
Den  ersten  Abschnitt  also  bildet  der  kurze  offizielle  Bericht  des  Herrn 
Commandanten  Mircher  an   den  General -Gouverneur   von  Algerien 
(S.  5 — 16);  es  folgt  dann  der  mit  den  Tuäre^hauptlingen  abgeschlossene 
Handelsvertrag  selbst,  in  Text  und  Uebersetzung  (S.  16  —  25),  woran 
sich  der  comm.  rcielle  Bericht  des  Chefs  der  Expedition  schliefst,  ein- 
geleitet durch  einen  Brief  an  den  Gouverneur  (8.  29—61).  Es  folgt  dann 
von  demselben  ein  Bericht  über  den  Reisemarsch,  so  wie  über  Gha- 
danaes  selbst  (S.  61  — 143),  dem  ein  Anhang  mit  einigen  erkundeten 
Strafsenlinien  im  Inneren  Nord- Afrikas  folgt  (S.  143 — 167).  Darauf 
folgl  (8.  167  bis  203)  ein  Bericht  des  Kapitän  Folignac  über  den  po- 
Ulbchen  und  socialen  Zustand  des  Negerlandes.   Den  Beschlufs  bilden 
die  beiden  schon  erwähnten  wissenschaftlichen  Berichte, 
r     Ehe  wir  jetzt  einige  Punkte  dieser  Abschnitte  näher  besprechen,  wol-» 
Up  wir  die  Arbeit  des  Herrn  Duveyrier  erwähnen,  da  sie  der  Zeitfolge 
nach  dieser  ganzen  Arbeit  voriiergebf,  ja  sie  bedingt  (diese  Zeitschr.  Bd.  X 
S.  67),  und  da  es  eine  Ungerechtigkeit  sein  würde,  nicht  laut  das  Yer* 
dienst  dieses  jungen  trefl'lichsten  Forschers,  den  Krankheit  lange  Zeit  aus 
seioer  so  glorreich  betretenen  Laufbahn  gerissen  hatte,  zu  verkündend 
Das  höchst  gediegene  Werk,  das  durch  und  durch  verarbeitete  Ergebnifs 
einer  zwei  einhalbjährigen  mühseligsten  und  zum  Theil  gefahrvollen 
Forschung,  ist  nun  seinem  Abschlüsse  nahe  und  liegt  uns  durch  die 
freundliche  Zuvorkommenheit  des  Verfassers  schon  seit  einigen  Wochen 
der  erste  Band  desselben  in  den  Aushängebogen  vor.    Dieser  erste 
Band  der  explvration  du  Sahara  führt  den  besonderen  Namen  Toua^^ 
reg  du  Nord  und  begreift  auch  das  von  der  Mission  de  Ghadames  durch- 
zogene Gebiet  als  einen  nur  kleinen  Abschnitt  ihres  weiten  Bereiches,! 
zu  dessen  Ueberschauung  ich  hier  vorläufig  auf  das  Uebersichtsblatt  von 
Duveyrier's  Reisen,  „Karte  der  Central -Sahara,  des  nördlichen  Tuä-» 
reg- Landes,  zur  üebersicht  der  Forschungen  von  H.  Duveyrier  1859 
bis  1861**,  verweise,  Tafel  12  des  Jahrganges  1863  von  Herrn  Peter- 
mann's  Mittheilungen.   Die  Reisen  des  Herrn  Duveyrier  begreifen  die 
Periode  von  Mai  1859,  wo  der  Reisende  G>nstantine  verliefs,  bis  Herbst 
1861,  also  2^  Jahr,  und  den  ganzen  Raum  zwischen  £1  Golea  und 
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Laghuät  im  W.,  bis  ZuUa,  Sokna,  Tripoli  and  Oäbee  im  O.  und  von 

Algier  und  Fhilippeville  im  N.  bis  Ghät  im  S.  Als  dann,  nach  giück- 
Kcher  Durchführung  dieser  höchst  schwierigen  Aufgabe,  Herr  Duvej-rier 
nach  Algerien  zurückgekehrt  war  und  gerade  im  BcgriiTe  stand,  die 
Freundschaft,  die  er  mit  Sidi  Mohammed  el  Bakai  geschlossen,  einem  na- 
hen Verwandten  meines  Beschützers  in  Tiujbuktu,  den  er  in  Ghät  getrof- 
fen, auszubeuten,  um  in  seiner  Gesellschaft  eine  Reise  nach  jener  merk- 
würdigen Stadt  anzutreten,  mit  deren  eigenthümliehen  Verhältnissen 
ich  zuerst  Europa  bekannt  gemacht,  und  als  er,  in  Folge  dessen,  mit 
Ausarbeitung  eines  vorlautigen  Berichtes  über  die  Resultate  seiner 
Reise  beschäftigt  war,  ward  er  in  höchst  beklagenswerther  Weise  von 
einem  schweren  Typhusfieber  befallen,  das  ihn  an  den  Rand  des  Gra- 
bes brachte.  Nach  drei  Monaten  endlich  hatte  er,  Dank  vor  Allem 
der  zärtlichsten  Sorge  des  Dr.  Waniier  in  Algier,  in  dessen  Hanse  er 
wohnte,  die  ersten  Gefahren  des  körperlichen  Leidens  bestanden,  aber 
er  hatte  nun  ein  geistig  eben  so  schmerzliches  Leiden  zu  bestehen,  in- 
dem er  unthätiger  Zuschauer  wurde,  wie  die  Früchte  seiner  eigenen 
Untersuchungen,  Forschungen  und  freundschaftlichen  Beziehungen  An- 
deren zufielen ,  da  man  in  Frankreich  sofort  materiellen  Nutzen  dar- 
aus ziehen  wollte.  Das  einzig  Gute,  das  sich  so  ergab ,  bestand  nun 
darin,  dafs  wahrend  jene  Mission  nach  Ghadames,  die  den  besonderen 
Gegenstand  dieser  Besprechung  bildet,  ausgeführt  wurde,  Duveyrier 
mit  Hülfe  eben  des  erfahrenen  Dr.  Warnier  seine  Resultate  um  so  um- 
fassender verarbeiten  konnte;  und  die  Wissenschaft  hat  daraus  schon 
Nutzen  gezogen  und  wird  noch  gröfseren  daraus  ziehen.  Jedenfalls 
aber  leuchtet  ein,  dafs  die  Ulission  ä  Ghadames  und  Duveyrier's  Ar- 
beit, d.  h.  ein  Theil  der  letzteren  im  engsten  Zusammenhange  stehen 
nnd  defshalb  gebe  ich  schon  bei  dieser  Gelegenheit  eine  kurze  üeber- 
sicht  des  aufserordentlich  gediegenen  und  reichen  Inhaltes  dieses  ersten 
Bandes,  indem  ich  mir  vorbehalte,  bei  Erscheinen  des  ganzen  Wer- 
kes auf  eine  eingehendere  Besprechung  desselben  zurückzukommen. 
Hier  bemerke  ich  nur  vorläufig,  dafs  der  zweite  Band  die  comraer- 
ciellen  Verhältnisse  behandeln,  also  für  das  allgemein  wissenschaft- 
liche Interesse  wahrscheinlich  von  geringerer  Bedeutung  sein  wird. 
Der  erste  Band  umfafst  nun  in  völlig  methodischer  und  systematischer 
Weise  das  ganze  physische  und  menschliche  Leben  der  von  Herrn  Du- 
veyrier bereisten,  oben  umschriebenen  Gegend  in  folgender  Entwicke- 
lung.  Das  erste  Buch,  S.  1 — 140,  behandelt  die  physische  Geographie 
(S.  5— '20),  die  Hydrographie  (S.  22-31),  die  Geologie  (S.  33—88), 
die  Meteorologie  (S.  90 — 133),  und  astronomische  Positionen  (S.  134  bis 
140).  Das  zweite  Buch,  S.  141 — 245,  gibt  in  anschaulicher  und  leben- 
diger Weise  ein  VenEeicbnifs  der  Erzengnisse  der  drei  Naturreiche,  des 


r 


BfiMion  de  Otutdamia.  271 

nrfneTÄlcn  (S.  141—146),  dea  vegetabilisclien  (S.  147—215)  und  end- 
lich des  animalen  (S.  '217— '245).  Das  dritte  Buch,  S.  247—315,  bildet 
nun  den  Uebergang  von  den  natürlichen  Bedingungen  des  Wohnortes 
zu  den  Bewohnern  selbs:  und  schildert  die  Mittelpunkte  des  Lebens  in 
den  so  beschriebenen  Regionen  und  zwar  unter  zwei  Gesichtspunk- 
ten, erstlich  dem  des  Handels  mit  den  Mittelpunkten  von  Ghät  (8.  256 
bis  274),  Murzuk  (S.  275—284),  üargelä  (S.  284—290),  In-Salah  und 
Tuät  (S.  290 — 2'.>8)  und  zweitens  dem  der  Religion  mit  den  Brüderschaften 
der  SenGsi  (S.  301—306),  der  Bruderschaft  der  Tedjädjno  (S.  306—310), 
der  Zauia  der  Bakai  (S.  310—313)  und  der  Zauia  der  Ueläd  Sidi  Sheikh 
(S.  313 — 316).  Das  vierte  Buch  endlich  ist  nun  den  nördlichen  Stäm- 
men der  Tuäreg  ausschliefslich  gewidmet  und  behandelt  ihre  Abstam- 
mung (8.  317—328),  ihre  Eintheilung  in  Stamme  (S.  342—380),  ihre 
unterscheidenden  Charaktere  (S.  381 — 402),  ihr  inneres  Leben  (S.  403 
bis  440),  ihr  äufseres  Leben  (S.  441 — 452).  Ein  Anhang  endlich 
(S.  455 — 489)  vergleicht  in  bündiger  Kürze,  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  so  eben  erschienenen  Werkes  Vivien  St.  Martin's  le  Nord 
de  r Afriifue  dans  f  antiquite  Grecque  et  Romaine^  die  Kenntnisse^  welche 
^  Alten  von  den  Gegenden  des  Inneren  Nord- Atrika's  hatten,  mit 
den  neueren  Forschungen. 

Wir  werden  also  bei  der  Besprechung  der  Mission  de  Ghada^ 
mes  die  betreflFenden  Abschnitte  des  Duveyrier'schen  Buches  gelegent- 
lich heranziehen.  Wir  wollen  nun  zuerst  ein  Wort  über  den  commer- 
ciellen  Bericht  des  ConimandantiMi  Mircher  sagen.  Der,  auch  in  geo- 
graphischer Beziehung  wichtige  Punkt  nun,  der  auch  eben  das  Franzö- 
sische Bundnifs  mit  den  Azkar  Tuäreg  zu  Wege  gebracht,  so  wie  die  ge- 
sammten  Bemühungen  der  Franzosen  in  dieser  Beziehung  geleitet  hat, 
ist  hier,  daf«  sie  einsehen,  dafs,  da  ihnen  Tnät  nach  dem  Versuche  Co- 
lomicus*  (s.  diese  Zeitschrift  Bd.  X  S.  63)  für's  Erste  verschlossen 
ist,  sie  ihren  Verbindungen  mit  dem  Inneren  Afrika's  eine  südöstliche 
Richtung  über  Ghät  urjd  Ghndanies  geben  müssen,  und  ist  daher  nichts 
wahrscheinlicher,  als  daf«,  wenn  dieses  Vcrhältnifs  fortdauert,  sie  Gha- 
dames  früher  oder  spater  in  die  Umkreisung  ihrer  schon  ganz  nahe  an 
dasselbe  hinangerückte  südöstliche  Grenze  hineinziehen  werden  ').  Dies 

.  .  • 
')  In  dieser  Beziehung  ist  es  Interessant,  zu  beachten,  wie  diese  Ntthe  der 
franzöfliflchcn  Grenze  nchon  den  augenschcinlichflten  Einflufa  auf  Gtiadame«  selbst 
ausgeübt  hat,  indem  dan  Fort  bei  Mezzazcm  seitdem  eingegangen  ist,  Mission  de 
Okadatnit  S.  266.  Möge  diese  Mfthe  nur  endlich  auch  den  rKvberischta 
Zagen  der  Urghamma  Einhalt  thun,  die  den  ganzen  südlichen  Theil  von 
Tunesien  so  wibit  gelegt  und  jedem  ITandelNverkehr  dort  ein  Ende  gemacht  haben 
—  wie  ich  das  schon  in  dem  ersten  Abschnitt  des  Berichtes  meiner  Reise  um  das 
MittsimMr,  «das  Nord-Afriltaniscbe  Oestadeland"  klar  sutwiclielt  hab«. 
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ist  der  Haaptschlussel  tum  Yerstfindnifs  des  gantdn  Unternebnitos  v«o 

politisch-comniercieller  Seite.  Kein  Unparteiischer  wird  hierbei  aber  ver- 
kennen, ein  wie  unnatürlicher  Ausweg  hier  dem  Karuwanenhandel  dM 
Inneren  zugeniuthet  wird;  denn,  anstatt  nun  auf  dem  kürzesten  Wegt 
die  Küste  zu  erreichen,  sollen  die  Karawanen  nach  allen  den  Müh- 
seligkeiten des  langen  Wüstenmarsches  noch  nach  den  fernen,  durch 
schwierigste  Sanddünenzone  abgeschlossenen  Algerischen  Oasen  weiter 
ziehen.  Allerdings  ist  dies  nur  provisorisch  und  mufs  man  freilich 
auch  dabei  bedenken,  dafs  Uärgelä  trotz  solcher  l^age  einst  wirklich 
eiaen  sehr  bedeutenden  Handel  mit  dem  Inneren  hatte  (s.  meine  Rei- 
sen and  Entdeckungen  Th.  IV  S.  601).  In  der  tabellarischen  Ueber- 
sicht  der  Einfuhr  Kuropäisch<-r  Erzeugnisse  nach  Central -Afrika  (S.  45) 
aber  hat  sich  nun  ein  höchst  merkwürdiger  und  fast  unbegreiflicher  Feh- 
ler eingeschlichen.    Hier  wird  nämlich  als  dritter  Posten  aufgeführt 

10,000  Stücken  Baumwollenstoff  (anderer  Art)  zum  mittleren  Preise 
von  30  Fr.  das  Stück  —  36,000  anstatt  360,000  Fr.; 

• 

denn,  dafs  hier  der  Fehler  in  der  letzteren  Nammer  und  nicht  in  der 
Zahl  10,000  zu  suchen  ist,  ist  klar,  und  das  Versehn  ist  um  so  auf- 
fallender, weil  auf  der  vorhergehenden  Seite  (S.  44)  ausdrücklich  gesagt 
wird,  dafs  die  durch  Aufsummirung  der  hier  gegebenen  Daten  gefun- 
dene Summe  von  1,026,600  Fr.  nicht  mit  den  Angaben  der  Ghadam- 
sier  Kaufleute,  die  durch  meine  eigene  Angabe  bestätigt  würden,  in 
Einklang  ständen,  sondern  nur  |  der  von  ihnen  angegebenen  Summe 
ausmachten;  nun  ist  aber  eben  durch  jenen  Fehler  36,000  anstatt 
360,000  Fr.  schon  eine  Summe  von  324,000  Fr.,  also  ein  vollständige» 
Drittel  der  angegebenen  Summe  gewonnen.  —  In  Bezug  auf  diese 
commerciellen  Beziehungen  will  ich  noch  erwähnen,  dafs  nach  der  von 
Herrn  Vatonne  S.  2)1  gegebenen  Analyse  der  einheimische  Indigo  der 
Negerstaaten  (wahrscheinlich  aus  Kano,  s.  meine  Reiaen  Th.  II.  S.  145) 
sehr  gut  sich  erwiesen  und  einen  reichen  Gehalt  von  Indigotin  gezeigt. 
Eben  dort  wird  auch  eine  Analyse  der  Goldringe  ans  den  westlichen 
Nigerländern  gegeben. 

Ich  gehe  jetzt  zu  den  Nachrichten  über  einige  Strafsenlinien  des 
Inneren  über,  da  das  Journal  de  route  in  vielen  Beziehungen  mit  den 
geologischen  Angaben  des  Herrn  Vatonne  zusammenfällt  und  sich  am 
besten  in  Zusammenhang  damit  besprechen  läfst.  Jener  Abschnitt 
aber,  itiniraire  des  caratanes  gut  se  rendeni  de  Ghadatnbs  a  Kano^  ent- 
hält gar  wenig  Neues,  da  er  sogar  zum  grofsen  Theile  solche  Strafsen 
bespricht,  die  thatsfichlich  von  mir  bereist,  also  ungleich  genauer  be- 
schrieben und  aufgenommen  sind.  So  ündet  man  Iiier  eine  nur  nach 
Hörensagen  gemachte  Beftchreibang  von  Kano,  Kitaena,  Timbuktu 
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u.  8.  w.  mit  allen  möglicben  Fehlern  der  Orthographie;  so,  um  nur 
ein  Beispiel  zu  erwähnen,  wird  der  Name  von  Djerigere  her,  d.  h.  auf 
SoDgai  ^die  grofse  Moschee^  geschrieben  Djen-Käribi.  Auch  die  ISo- 
Hct  9ur  fetal  politique  et  social  du  pays  des  negres  enthält  nur  höchst 
flüchtige  Bemerkungen,  wie  sie  auf  einer  kaum  dreimonatlichen  Reise, 
auf  der  man  über  jene  ferngelegenen  Länder  nur  die  allgemeinsten 
Berichte  hören  konnte,  kaum  anders  möglich  sind;  für  die  früheren 
Zeiten  haben  meine  Reisen  fast  ausschliefslich  den  Stoff  zu  dem  hier 
Gegebenen  geliefert,  wie  auch  zu  verschiedenen  Malen  mit  gröfster  Un- 
parteilichkeit anerkannt  wird.  Dagegen  ist  es  wichtig,  dafs  wir  hier  zum 
Theil  bündige  Auskunft  über  den  neuesten  Zustand  der  politischen  Ver- 
hältnisse Central  -  Afrika's  erhalten;  aber  darauf  kann  man  sich  nicht 
immer  ganz  verlassen,  besonders,  weil  in  Folge  des  langsamen  und  un- 
regelmärsigen  Verkehrs  mit  jenen  Gegenden  die  Berichte  oft  in  frühere 
Zeit  zurückgreifen.  Allerdings  ist  es  wol  richtig,  dafs  in  Sokoto  jetzt 
an  Stelle  'AIIu's  Hämedu  regiert,  der  von  mir  mehrfach  erwfiiinte  Sohn 
Atiku's  (S.  183),  so  wie  in  Gando  Zobeiru  ein  Sohn  des  mönchisch 
gesinnten  ChalTlu,  der  zu  meiner  Zeit  jenes  traurig  zerfallene  Reich 
beherrschte.  So  gibt  Kapitän  Folignac  auch  schon  (S.  191)  die  grofse 
politische  Revolution,  die  seit  meiner  Reise  in  den  Staaten  am  Mitt- 
leren Niger  eingetreten  ist,  indem  Hadj  Omar,  der  .seit  1854  die  Fran- 
zosen am  Senegal  vergeblich  bekämpfte  (s.  diese  Zeitschrift  Bd.  X 
S.  63),  sich  nun  neuerdings  des  Reiches  Masina  bemächtigt  hat.  Seit- 
dem sind  dort,  wie  es  scheint,  verschiedene  Kämpfe  vor  sich  gegangen, 
zumal  in  Betreff  Timbuktu's,  wo,  wie  es  scheint,  trotz  einiger  weniger 
günstigen  Gerüchte,  mein  edler  Beschützer  Ahmed  cl  Bakai  seine  Un- 
abhängigkeit völlig  gewahrt  hat.  Die  letzte  Nachricht,  die  wir  über 
diese  Ereignisse  erhalten  haben,  stammt  merkwürdiger  Weise  von  einer 
Oesandtschaft,  die  Sidi  Mohammed,  der  Sohn  Zen  el  Abidin's,  also,  wie 
es  scheint,  eben  der  von  mir  so  häufig  erwähnte  und  belobte,  sehr  aufge- 
weckte und  fein  gebildete  Schwestersohn  des  Scheiches,  von  Timbuktu 
aus  zu  den  Franzosen  am  Senegal  ausgeführt  hat  (August  v.  J.),  wo 
er  mit  dem  General -Gouverneur  Faidherbe  ein  friedlichen  Verkehr 
sicherndes  ßündnifs  schlofs.  Jedoch  müssen  wir  noch  erst  neue,  völlig 
unparteiische  Nachrichten  abwarten,  ehe  wir  ganz  sicher  sein  können, 
wer  zur  Zeit  Herrscher  von  Hamd-Allähi  ist,  jener  fanatisch  kriegeri- 
sche Hadj  'Omar  oder  doch  wieder  ein  Nachkomme  aus  der  Familie 
des  Ahmed  Lebbo.  Jedenfalls  mufs  es  für  mich  persönlich  im  höch- 
sten Grade  erfreulich  sein,  dafs,  nachdem  England  in  unbegreiflicher 
Verblendung  die  von  mir  geschlossenen  Verträge  mit  den  Häuptlin- 
gen des  Inneren  nicht  anerkannt  hat  und  die  vom  Scheich  El  Bakai 
ftaf  meine  ausdrückliche  Aufforderung  an  ihn  geschickte  Gesandtschaft 

Z«iuebr.  t.  all«.  RrdJi.  Nan«  Folg«.  Bd.  XVI.  18 
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»chimpflich  abtroUen  Hefs,  meine  BemühoDgen  am  Niger  dock  ftM 
Früchte  tragen  und  dafs  dermafsen  hier  ein  grofftartigee  FM  iBgP 
bahnt  wird,  um  durch  den  Rückhalt  einer  starken  Earop&ischeo  MmM 
wieder  eine  grÖf»ere  Herrschaft  in  jenen  von  Kriegsooth  und  «BMI 
möglichen  Unheil  gtplugten  Gegenden  zu  begründen,  die  alieifi  Im 
Stande  ist,  ihnen  Ruhe  und  Frieden  sn  bringen.  Möcbtea  di«  gf^ 
fsen  Europäischen  Seemächte  endlich  zu  der  Einsicht  kOB^ 
men,  dafs  sie  wahrlich  nicht  ausscbliefslieh  durch  B«fAl^ 
dernng  von  christlichen  Mitsionen,  welche  die  einzig  d^ 
bestehende  Kraft  sn  löten  und  bq  ontergrabon  bestrebt  Wftd^ 
das  wahre  Glück  CentraNAfrika's,  wenigstens  so  wei^^^ii^ 
Islam  nun  einmal  in*8  Binnenland  eingedrungen  ist|  Üd 
fördern  vermögen!  •  >y*Ht^f 

Nach  diesen  Bemerkungen  gehe  ich  zu  dem  reichhaltigsteft^illl^ 
schnitt  der  MtiMn  de  Qhaäam^s  über,  n&mlich  dem  geologischen,  vift 
Herrn  Vatonne,  ingenieur  des  »unes,  herrührenden  Theil  f^itudm  sv  Iv 
IsiTOifi«  ei  iur  les  eaw  dei  pa^s  trmtriäs  pur  la  mUtUm^,  Hier  iü 
es  non  ?on  grofoem  Werth,  dafs  gerade  bei  dem,  eigentlich  doch  idtB* 
lieb  bescfarfittkten  Bereich  des  Reieenntemehmens  so  bftcbst  speaMli 
Beobachtungen  über  die  Bildung  und  geologische  ZusammemetMnBg 
des  Terrains  gemadit  worden  sind,  und  war  dies  nm  so  leichter,  all 
man  unter  dem  Schutze  einer  zahlreichen  Eskorte  und  mit  don 
hen  Rückhalt  einer  starken  Regierung  in  aller  Sicherheit  reiste;  jedoek 
können  wir  hier  nicht  dem  Berichte  Schritt  für  Schritt  folgen,  wti 
anch  viel  weniger  nöthig  ist,  als  bei  der  BinfSnnigkeit  der  gaw/en  Vi* 
tor  des  Bodens  die  Wiederholungen  grofs  sind  und  sein  müssen;  düS 
es  kam  vorzugsweise  eben  darauf  an,  durch  alle  einzelsten  Thatsadw 
Unr  nnd  ansehnulieh  die  eigentbümliche  Erscheinung  der  jenen  o9rf» 
liehen  Wnstengfirtel  so  merkwürdig  charakterisirenden  Sanddanea  ia 
ihrer  fiotstehnng  darzulegen.  Dies  ist  der  Hauptgesichtspunkt,  ftie 
dem  ans  dieser  ganze  Bericht  anisnfassen  ist  und  wollen  wir  hier  die 
Haaptmomente  der  BeweisfBhrung  zusammenstellen.  Zuvor  will 
nur  bemerken,  dafs  der  Marsch  der  Expedition  yon  Tripoli  aus  gerade 
die  Mitte  hielt  cwisehen  den  beiden,  von  mir  und  Dr.  Overweg  im  üa- 
nnar  und  Mira  1959  eingeschlagenen  Strafsen  zum  mannichfaltig  ge* 
stalteten  und  hö^at  Interessanten  Abfall  des  Nord -Afrikanischen  Fla* 
taana  nnd  dab  sie  in  dam  grofiuurtig  eingeschnittenen  Thale  von  Babift 
und  am  Fnfoe  der  vnlkaniBchen  Doppelkone  des  Manterüs  mit  ooseier 
weatUehen,  auf  dem  vorberettenden  Aosflug  in  jene  Gebirgögehiag» 
elngehaltenan  Scmfae  ansammenstiefo  '). 

')  Wenn  Herr  Vatonne  Übrigens  sagt  (p.  914)  ronU  mUrnudiairt  eiUr* 

lt$  deitx  iwuu  Mivie*  por  U  äoctmr  Barth  t  pour  aU«r  dt  Tr^i  o»  EMW-Uj»' 
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Die  von  der  Mission  de  Ghadam^  verfolgte  Strafse  wird  durch 
die  beiden  Bronnen  Bu- Deila  und  Kedüa  bezeichnet.  Der  erstere  Brun- 
nen ist  defshalb  von  Interesse,  weil  er  die  Sandzone,  die  sich  im  S. 
von  Zenxür,  der  im  Westen  von  Tripoli  an  der  Küste  gelegenen  Palmen- 
pflanzung,  vorlagert,  nach  S.  begrunzt.  Diese  Zone  bildet  ein  gro- 
bes zerrissenes  Plateau  {un  taste  plateau  ravine  p.  215)  von  gröfserer 
Höhe  als  die  Sanddünen,  aus  dem  wie  „Zeugen**  (temoin,  ein  in  dieser 
ganzen  Eutwickelung  bedeutungsvoller  und  zu  wiederholten  Malen  wie- 
derkehrender Ausdruck)  des  einstigen  Vorhandenseins  eines  höheren 
Plateaus  kleine  isolirte  Hügel  aus  verwittertem  kieseligen  Kalk  aufragen 
oder  gröfsere  zusammenhangende  Plateaustrecken,  während  in  der 
Vertiefnng  der  Dünen  die  von  den  oberen  Schichten  herabgestürzten 
Blöcke  liegen;  der  Brunnen  selbst  ist  zu  einer  Tiefe  von  25  M.  durch 
die  sehr  harten  und  unveränderlichen  Lager  grauen  Kalkes  eingesenkt 
Aber  viel  bedeutender  noch  für  die  ganze,  mit  Vorliebe  in  diesem 
Boche  behandelte  Frage  ist  der  südlichere,  von  ersterem  durch  eine 
Entfernung  von  13  Kilom.  getrennte,  100  M.  über  dem  Meeresniveau 
gelegene  und  45  M.  tiefe  Brunnen  Kedüa  „der  Hügel^,  so  genannt 
nach  einem  ihn  überragenden  Hügel,  der  nun  als  temoin  (d.  h.  Zeuge 
der  einstigen  Plateauhöhe)  von  grofser  Bedeutung  ist.  Die  Araber  be- 
leicbnen  diese  Hügel  mit  dem  Namen  ffhara^  pl.  fjhüry  sie  bilden 
einen  Theil  der  erg^  ereg  oder  arüg  (eigentlich  „Adern"),  d.  h.  der 
Sanddünen;  sie  selbst  sind  aber  eigentlich  noch  keine  Düne,  aber 
doch  der  Stoff  zu  einer.  Der  Hügel  nämlich,  der  mit  einer  Base 
voo  etwa  200  M.  eine  Höhe  von  ungefähr  50  M.  hat  und  der  durch  be- 
deutende Entfernung  von  jeden  anderen  Erhebungen  völlig  isolirt  wird, 
trfigt  auf  seinem  Gipfel  eine  Sanddüne  von  mehreren  Metern  Höhe,  an 
deren  Fufs,  also  auf  dem  festen  Plateau  des  Hügels,  das  Grabmal  eines 
Heil  igen  liegt.  Das  Plateau  aber  wird  gebildet  aus  grauen  oder  gelben 
Schichten  sehr  harten  Kalksteins  '),  in  denen  als  integrirender  Theil 
Qod  mit  natürlichem  und  allmählichem  Uebergang  man  zahlreiche  und 
umfangreiche  Kieselnieren  findet,  während  zwischen  den  Kalkschichten 
Bänder  von  quarzigem  und  kalkigem  Sandstein  eingeschoben  sind. 
Hier  nun  wird  selbst  Herr  Vatonne  über  seine  Theorie  in  Betreff  die- 


M  et  revenir  ä  Tripoli  par  U  djebel  Ghourian  —  so  ist  das  ein  kleiner  Irr- 
ttivm,  da  ich  die  Strafse  durch  den  Ohnrian  nicht  auf  der  Rückkehr  von  diesem 
Aosäng«  verfolgte,  sondern  erst  bei  der  wirklichen  Abreise  zur  Hauptunternehmung 
nach  Binnen -Afrika  einschlug. 

*)  Die  Analyse  dieses  Kalkes  gibt  Vatonne  S.  219,  woraus  erhellt,  dafs  er  ganz 
frei  ist  von  Bfagnesia,  wMbrend  dagegen  der  Kalk  des  Djebel  in  gröfserer  oder  ge- 
ringerer Mähe  des  zahlreichen  dioritischen  oder  basaltischen  Piks  im  Gegentheil 
«iae  groXaa  Menge  entblüt. 
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ser  einzeln  stehn  gebliebenen  t^oins  einigermafsen  Eweifelhaft,  and 
man  siebt,  er  würde  seine  Zuflucht  zur  Annahme  einer  lokalen  Erhe- 
bungskraft nehmen,  wenn  er  Spuren  eruptiver  Gesteine  in  der  N&he 
gefunden  hätte.  Jedenfalls  aber,  argumentirt  er,  bat  nicht  der  Wind 
jene  Sanddune  auf  dem  Gipfel  des  Hügels  zusammenwehen  können; 
denn  woher  sollte  er  den  Sand  genommen  haben  und,  angenommen, 
er  hätte  den  Sand  herbeigeführt,  so  hätte  er  doch  olfenbar  auch  jene 
am  Fufse  des  Sandhügels  gelegene  Kapelle  verschütten  müssen.  Nun 
findet  man  aber  auch  selbst  inmitten  dieser  so  hoch  gelegenen  DOne 
Felsbruchstücke,  die  doch  der  Wind  unmöglich  herbeifuhren  konnte. 

An  diese  Betrachtung  reihe  ich  eine  Bemerkung  an,  die  der  Inge- 
nieur bei  früherer  Gelegenheit  (S.  214)  in  Bezug  auf  die  von  den 
Dunen  halbbegrabenen  Palmen  anstellt.  „Die  Verschüttung  der  Pal- 
men, sagt  er,  ist  sicherlich  eine  Wirkung  des  Windes;  die  Düne  oder 
der  Sandhaufen,  welche  den  Fufs  des  Palmbaumes  verhüllt,  ist  Folge 
des  Windes,  aber  die  Dünen  selbst  im  Allgemeinen  sind  das  Resultat 
der  an  Ort  und  Stelle  eingetretenen  Verwitterung  der  Felsen**.  Diese 
(Ucomposition  des  rochers  sur  place  ist  eben  ein  weiterer  Hauptbe- 
standtheil  dieser  im  Allgemeinen  unzweifelhaft  richtigen  Anschauung, 
im  engsten  Zusammenhang  mit  der  Natur  und  Entstehung  der  „f^- 
moins^.  Sie  ist  aber  Herrn  Vatonne  nicht  ganz  originell,  da  schon 
früher  Dr.  Overweg  und  ich  auf  unserem  grofsen  Wüstenmarscbe 
demselben  Schlafs  gekommen  sind  und  auch  Dr.  Mares  im  Westen  Al- 
geriens bei  der  Dhaya  Habessa  aus  der  Uebereinstimmung  der  in  den 
Dünen  enthaltenen  fossilen  Muscheln  mit  den  in  dem  festen  darunter 
liegenden  Terrain  gefundenen,  ebenfalls  zu  dem  bestimmten  Schlufs  kam, 
dafs  diese  Dünen  an  Ort  und  Stelle  entstanden  seien.  Herrn  Vatonne 
gebührt  aber  unzweifelhaft  das  Verdienst,  diese  Ansicht  bis  in  die  ein- 
zelsten  Erscheinungen  hinein  verfolgt  und  zur  klarsten  Ueberzeognng 
bildlich  wie  schriftlich  durchgeführt  zu  haben. 

Sehr  abweichend  davon  allerdings  ist  die  Argumentation  Herrn  Dn- 
veyrier's,  obgleich  er  das  Verdienst  von  Vatonne's  einzelnen  Bemerkun- 
gen nicht  verkennt.  Duveyrier  geht  davon  ans,  dafs  er  die  sinn-  und 
beziehungsreiche  Frage  aufwirft,  angenommen,  die  Dünen  wären  an  Ort 
und  Stelle  entstanden,  wie  dann  die  Entstehung  des  grofsen  inneren  Rau- 
mes zwischen  ihnen  und  den  so  vereinzelt  stehn  gebliebenen  lemoins  zu 
erklären  sei?  In  weiterer  Entwickelung  der  Frage  betrachtet  er  dann 
das  Gebiet,  das  die  sieben  verschiedenenen  grofsen  Sandzonen  des 
westlichen  Theiles  Nord- Afrika*s  einnehmen,  vergleicht  die  gesammte 
Ausdehnung  dieses  Gebietes  mit  der  Ausdehnung  der  Plateaus,  und 
findet  so  in  runder  Schätzung  jene  zu  45,000,000  HekL,  diese,  die  er  in 
sehr  anschaulich  lebendiger  Weise,  als  die  Quelle  der  Sanddünen,  die 
plateaux  alimental  cur  s  nennt,  was  wir  frei  widergeben  können  mit 
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Jiotter  der  Sanddünen**,  zu  120,000,000  Hektaren  (p.  36).  Die  Ver- 
witterung sei  allerdings,  sagt  Duveyrier,  abgesehen  von  der  Natur  des 
Gesteins  selbst,  besonders  durch  die  Einwirkung  von  Licht,  Hitze, 
Kalte,  durch  stromartige  Rtgenergüsse,  dann  durch  die  Winde  veran- 
laiat,  die  mit  letzteren  zusammen,  als  die  grofsen  Beweger  der  Circula- 
tion  der  Sandmassen  angesehn  werden  mufsten,  indem,  während  die 
leuteren  die  Sandmassen  auf  den  Plateaus  zusammenhauften,  die  Was- 
senitröme  besonders  dazu  beitrügen,  sie  in  die  tiefer  gelegenen  Hecken 
zu  führen  und  diese  force  motrice  des  rawx,  diese  bewegende  und  die 
durch  jene  verschiedenen  Effecte,  besonders  aber  durch  die  Winde,  auf- 
gehäuften Schuttmassen  fortschaffende  Kraft  der  zeitweiligen  Regen- 
ströme, für  die  er  mehrere  schlagende  Beispiele  anfuhrt,  sei  besonders 
deutlich  manifestirt  in  der  Anlüllung  des  grofsen  Waschbeckens  (im- 
mense cutelte\  das  von  der  Sanddünenmasse  der  Er^  gebildet  werde. 
Es  gelte  hier  also  trotz  Vatonne 's  einzelner  Bemerkungen,  die  in  Be- 
treff der  soliden  Kerne  einiger  Sanddunen,  eben  jener  temoins^  worauf 
Vatonne  so  viel  Gewicht  legt,  volle  Richtigkeit  hätten,  dennoch  das 
allgemeine  Gesetz,  dafe  die  Felstrümmer  der  oberen  Plateaus  in  den, 
letzteren  als  Aufnahmsbecken  (receptacles)  zu  Füfsen  liegenden,  Ein- 
senkungen  aufgehäuft  würden  (S.  44). 

Nach  dieser  Berücksichtigung  der  lichtvollen  allgemeinen  An- 
schauung des  Herrn  Duveyrier  Ober  das  Verhalten  der  Sanddünen  zu 
den  felsigen  Hochflächen  kehre  ich  zu  den  Besonderheiten  der  Ent- 
wickelnng  des  Herrn  Vatonne  zurück.  Bei  dem  BTr  Kedüa  nun,  wie 
bei  dem  BirBu-Della  sind  die  mit  \2*  nach  S.  einfallenden  Kalk- 
schichten von  einem  Mergellager  bedeckt,  das  sich  bis  an  den  Fufs 
des  Steilabfalles  des  Hochplateaus  erstreckt,  so  dafs  der  Hügel  Kedüa, 
gleich  den  anderen  ähnlichen  von  mir  und  Overweg  niedergelegten, 
wie  z.  B.  Mamüra,  eine  Insel  in  dieser  „mw  saharienne  oh  quaternaire'* 
bilden  würde.  Dieser  Mergelablagerung  aber  mufste  er  ein  späteres 
Entstehen  zuschreiben,  als  dem  Hervorbrechen  der  Diorite  [und  Basalte], 
wodurch  wahrscheinlich  erst  jener  Steiiabfall  (la  falaise)  des  Tripoli- 
tanischen  sogenannten  Djebels  gebildet  wäre.  Auffallend  ist  es  eben, 
dafs  er  bei  dem,  durch  seine  beiden  schönzackigen  Konen  so  eigen- 
thümlichen  Dj.  Manterüs  mir  von  Dioriten,  nicht  von  Basalten  spricht  '), 
wovon  doch  Dr.  Overweg  unzweifelhafte  Proben  zurückgebracht  hat. 
Die  ganze  Ebene  von  hier  bis  an  den  Höhenabfall  ist  nach  Vatonne 


')  Les  Arabes  dUtinguent  le  Manterus  noir  et  le  Afanterus  blanc;  U  prtmier 
est  forme  de  diorite»  aeec  olirineit.  dispotie»  en  couches  assez  regulieret:  h  deuxieme 
9»t  forme  de  ceUcairt*  dolotnitiques  blancs,  qui  »'etendent  jiuqu'au  delä  de  Rabta 
p.  230.  Eine  Analyse  des  DolomitenkAlkes  wird  S.  222  gegeben. 
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inii  I^rochatöcken  vou  Dioriten  und  Dolomiten  hed<  ( kr,  die  auch  einen 
an  der  Oberflache  auftretenden  Puddingstein  gebildet  haben. 

So  betrat  man  nun  aiit  dem,  eben  darch  die  wilden  Pelstrfimmer 
hochet  schwierig,  ja  stellenweise  selbst  gefllhrlich  gemachten  Wege  durch 

das  NVaUi  Ziiici,  wie  Vatonne,  oder  Serret,  wie  Mircher  schr^'il'i  'iiM-in 
W.  Sert),  den  steilen  Anstieg  aut"  da»  iiociipialeau,  eben  d;i.  \\n  <  )ver- 
wt'g  und  icli  am  Dorfe  Djatet  vuh  diesem  westlichen  Sju,!!!  iiiiiuHiffe- 
öiiegen  wart-n.  Leber  d»*ii  Mergeln  sind  mächtige  ii  üiki  d  duiiiiti-cli.-n 
Kalk«'"*  aufgelageri,  ^lui  ucnen  die  einen  uh»^r  dr>!i  urnli  r.  ti  /nrur  kue- 
fen,  »o  dafs  man  nuf  den  Stufen  oder  Koniiuln-ii ,  wtltbe  vtui  dit'«en 
rauhen  Tafeln  c;- l  ildt  t  s^eruen  und  ?vm  Thi'il  durch  den  fTebraiu  b 
wie  geglättet  -n  U,  sich  wie  auf  einer  gigamisch^»«  Tr<»p[>f»  .tut  du-  Hobe 
(Ih«  Platenn-  »  liieben  muftt.  In  d^ri  tief  eing<'n!5Heii' n  S(  lilucht«  !!  (ii.- 
fies  Gebanu  *«Mid  es  eb«'n  die  Mt  tgel.  welelje  ein»'ii  lir  frnehtbmen 
Hoden  bilden.  »»»  dafs  d?**  MiHi'.^?n<''>«(«Ti  f*jri%vutuier  uberall  m  1  Vrrnssen 
kieiiK-  Garten  haben  anlt  gt-n  kunn<:rü,  wie  ich  das  ja  find-  rhwi>  .ui-tT'^ 
ffdirt  habe,  dafs  gerade  diese  Berberipchen  Bergbewohner  von  i\nf;iiig 
an  die  eigentlichen  Gemriseg/frtrf^r  Nnrf^  -  Afrika'^  rrp-^vr^m  5?fnil.  Auf 
den  Mergeln  aber  liegt  eine  machuge  i  oruiation  iWri  i.  in  sirh  fiai  it^r 
dolomitischer  K  tlke  auf.  welche  rinn  i^Hen  in  Folge  ihrer  schwer  ver- 
witternden Natur  alle  culminirenden  Funkte  de?  PIntnauß  bilden.  Dies 
ist  ein  für  di*"  cjnr!?*»  fo|m»nde  Zone  ub^rans  wichtiger  und  charak- 
teristischer Zug.  Ehe  wir  aber  hier  auf  diesem  höheren  Gebiet«' 
die  einzelne  Deduction  des  Herrn  Vatonne  über  den  Hauptpunkt  die-' 
ser  ganzen  Auseinandersetzung  wegen  der  Dünenbildung  verfol£2:i^n ,  wiH 
ich  hier  noch  zur  Ergänzung  und  Bestätigung  meines  eigenen  Berich^ 
tes  über  diese  cigcnthümlicbe  und  höchst  malerisch^  [ipr^ygeywi  erwffh* 
nen,  die  den  Mitgliedern  dieser  französischen  Expedition  den I^Tnsdrocli 
der  höchsten  Bewunderung  entlockte  (p.  229  ^la  heant^  sans  riraffi.  dm 
site^),  dafs  die  Mission  meine  Beschreibung  sowol  der  Gegend,  als  iu\ch 
der  Monumente,  besonders  des  merkwürdigen  Römisrb, n,  Enshed  e*  8nfei 
genannten  Grabmals  ')  in  allen  wesentlichen  2M§»n  be^^iaficf  Einen  sehr 
interessanten  Durchschnitt ^irfithiahtenbildun^  nm  Ka>r  Djeb<  I  ^)  seigf 
dk  aus  zwei  Hälften  zoiMnMbgeseüste  Figur  II  and  III,  und  der  Cora^ 
mandmot  Hircher  gibt  in  seinem  Beridit  (p.  80  ff.)  eine  sehr  detatUirt^ 

bildlMk  ■iliiirnln  tliiitiliiiinmiif  itM  uiiflidMiwi  mmM^tUgKK/Hri 

')  p.  226  la  dMcription  donnee  pnr  le  doeteuf  Barth  natu  difpenxe  de  parier 
de  ce  monument  rMiorjfiio^/e,  la  gueljue»  rtcUJicaüon»  qut  nim$  aurions  ä  ftür%  m 

*)  Dit  H6he  ditaer  Tllrki«eli«n  Zwingburg  der  tiahdinitebsa  BvMMvfilktraag 
gibt  Vatonne  S.  230  zu  713  M.  «n,  aUerdings  um  MX.  Mhsr,  als  dk  VW  Ov«r- 
w«g  mit  dam  KochiaatnuiMuit  faftmdsM  Bfiha. 
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Die  erst  später  erfolgte  Erhebung  des  Plateaus  nun  in  Folge  vul- 
kanischer Kr&fte  zeigt  sich  besonders  deutlich  in  den  zahlreichen  Ver- 
steinerungen, die  Vatonne  von  jetzt  an  fand,  zuerst  ein  pecten  (Dujar- 
dini?)  bei  Chaleifa,  dann  in  gröfserer  Menge  bei  el  Seghir  (S.  234) 
and  bei  Gelb  el  Zerzür  (S.  244).  Uebrigens  besteht  diese  Hochebene 
aus  einer  Reihenfolge  vieler,  durch  kleine  Hohen  aus  magnesiahalti- 
gem  Kalk,  quarzhal tigern  Sandstein  und  kalkigem  Sandstein  mit  Kie- 
sel von  einander  getrennten,  geschlossener  Becken.  Bei  Zinthän  be- 
sonders zeigte  der  Kalk  eine  von  den  Mergeln  und  dolomitischen  Kal- 
ken verschiedene  Composition,  indem  hier  bis  Seghir  ein  nicht  eben 
dickes  quaternäres  Lager  das  Kreideterrain  (C etage  campaiiien  de  la 
craie  blanche  p.  239)  bedeckt,  das  nun  hinter  der  Station  el  Seghir, 
die  man  am  14.  October  erreichte,  durch  Versteinerungen  in  unzwei- 
deutiger Weise  charakterisirt  zu  Tage  trat.  Hier  wird  die  obere  Schicht 
von  Quarzit  gebildet,  während  die  unteren  Schichten  abwechselnde 
Lager  von  magnesiahalt igem  Kalk  und  amorphem  Gyps  bilden,  und 
dies  ist  nun  eben  die  zur  Schöpfung  der  Düne  wichtigste  Eigenthüra- 
liclikeit  jenes  Terrains.  (Vier  Analysen  dieser  Gesteine  werden  gege- 
ben S.  241  f.)  So  geht  der  Weg  vom  Gelb  el  Zerzür  bis  nach  Grofs- 
Sinaun  bei  Ghadämes  während  12  Stunden  über  ein  sandiges  Plateao 
entlang,  bedeckt  mit  Trümmern  von  Kalk  und  Kiesel  und  die  deutlich- 
sten Spuren  aufweisend,  dafs  es  seine  Entstehung  der  Verwitterung  eines 
höheren  Plateaus  verdankt,  wovon  zahlreiche  ^Zeugen"  übrig  geblie- 
ben sind,  weit  von  einander  getrennte,  pyramidenartige  viereckige  Fels- 
massen, deren  Gipfel  von  einzelnen,  oft  schlofsartig  zertrümmerten 
Blöcken  der  Sandsteinschicht  mit  inoceramus  gebildet  werden.  An  den 
Abhängen  dieser  natürlichen  Pyramiden  nun  erkennt  man  ganz  deutlich 
die  allmähliche  Bildung  der  Sanddünen,  indem  häufig  einer  der  Win- 
kel derselben  ganz  in  weichem,  theils  quarzartigem,  theils  von  mehlar- 
tigen Gypsen  gebildeten  Sand  versteckt  ist,  während  zuweilen  auch 
der  Gyps  vollkommen  verschwanden  ist;  in  einigen  Fällen  entquillt 
der  Sand  auf  einer  oder  zwei  Seiten  in  langen  horizontalen  Streifen 
den  unteren  Schichten.  Sehr  belehrende  Beispiele  dieser  Bildung  zei- 
gen die  Figuren  X— XII  zu  S.  245  und  246,  verglichen  mit  Figur  XV 
und  XVI  zu  S.  252.  So  ist  selbst  von  dem  ganzen  Plateau,  das  die 
beiden  Oasen  Sinaun,  die  kleine  am  Westabhange,  und  die  grofse  am 
Ostabhange  von  einander  trennt  und  das  als  ein  gröfserer  Rest  des 
alten  Plateaus  anzusehen  ist,  die  ganze  westliche  Seite  unter  Sanddü- 
nen begraben,  die  mit  Vegetation,  selbst  mit  Einschlufs  von  Palmbäu- 
men, bedeckt  sind.  Die  beiden  Oasen,  in  einer  Höhe  von  450  M.,  sind 
übrigens  in  Folge  der  Einfälle  der  Urghamma  vollständig  in  Ver- 
fall. Grofs- Sinaun  wird  von  einer  künstlich  unterirdisch  hingeleiteten 
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Quelle  genährt.  Bei  dem  kleinen  Sinaun  beginnen  dann  niÄchtige  La- 
ger dolomitiachen  Kalkes  nait  Nestern  von  Kiesel  an  die  Oberfläche 
zn  treten  mit  zahlreichen  Fowilien  von  turriietla,  die  iu  dem  halb 
krvstallinischen  weifsen  Dolomit  eingebettet  sind.  Hier  erkennt  man 
wieder  deutlich,  wie  die  Verwitterung  der  unterliegenden  sandigen 
Gypse  und  der  magnesiahaltigen  Mergel  die  Zerstörung  des  Plateaas 
zur  Folge  gehabt  haben.  Besonders  deutlich  ini  nun  di€«e  Erscheinung 
Vu  i  d'  IM  gänzlichen  Aufbruch  und  der  vollständigen  Unterbrechung  der 
Pl;«f  t  aus  in  dem  langen  SanddüiuMi^ug,  dem  Sih  e'  tanll  mit  dem  Sand- 
diinenpafs  el  Häb,  so  wie  in  der  gröfeteo  Einßenkung  des  Beckens, 
der  Sebkha  Mezzazem. 

Die  sich  hiera?)  RniichHeff^endeii  Plateaus,  dii^  GhadämeR  im  WeStCII 
und  Norden  umg'  Ikmk  hören  el'  i<  htails  der  weil'sen  Kreide  an  (▼er^I. 
Diiveyrier  p.47).  und  niiut  hat  die  dolomitisfhen  Tafeln,  welche  die  oberste 
Schiebt  dieser  Plateaus  bilden,  zu  Grahsfpinen,  so  wie  zu  den  unteren 
Theilen  der  Gart«'?imauern  und  Häuber  luMintzt.  in  Folge  dessen  man 
eben  so  viele  Exemplare  von  itiorernnti/s  ir/tpressus  in  dem  Baumaterial 
des  Städtchens  findet.  Es  sind  eben  aurh  die  gänzlich  zerhrochenen  und 
umgestürzten  Lagen  von  Dolomit  -  und  ( >u;irzithl()rk*Mi.  die  auf  aiuh-rni 
weifsen  Dolomiten  und  von  Gyps  begleit»  len  dolomitiscben  Mergeln 
auflagern,  die  dem  sogenannten  ,.P!ntpnti  der  Idole^  bei  Ghadäines  den 
so  täuschenden  Anblick  einer  Ruinenstadr  verliehen  haben  ').  Beson- 
ders anschaulich  aber  stellt  Vatonne  den  Prozefs  der  Auflö?*nng  in 
Besag  auf  eine  vereinzelte  konische  Höhe,  in  der  Enffernnng  von  4  Ki- 
lotD.  von  Ghadämes  gelegen,  dar  (S.  271),  wo  er  sagt  „diese  Zerstö- 
rung bat  ihren  Grund  in  der  Spaltbarkeit  (delilabilite)  des  Gesteins, 
der  Anwesenheit  des  Gypses,  der  Wirkung  der  atmosphärischen  Agen» 
tien,  besonders  des  Wassers,  welche  die  aus  Kalkcarbonat  and  aas 
Gyps  bestehenden  Felsen  in  einen  mehlartigen  Zustand  vollständiger 
Auflösung  verwandelt  hat;  diese  Zersetznng  des  Gestdna  bringt  ein 
Aufschwellen  zu  Wege  und  venirsacht  einen  inneren  Drook'X 
ter  dem  dann  die  harten  Schiohteo  der  PUteaas  vOUig  zerbroelieii  sind. 
Diese  Thfitigkeit  ist  auf  dem  ganzen  Plateao  von  Ghadämes  aogen- 
scheinMch  und  kann  nicht  besweifeU  werden*^.   Besontet  geben  bior 

')  Von  jenen  merk%rürdif»Pn  Idolen  ttbrigpTr;  B  an  Zahl,  erhalten  wir  «owol 
durch  die  Miasion  in  Figur  XIX  zu  S.  270,  al»  auch  von  Duveyrier  eia»  lebendige 
Dttstdlmttg,  thVMO  wfo  von  dem  dort  gelegenen  Thumi. 

kiersa  die  Beiebreilning  der  Flateaoa  twiedien  Gbadine«  nnd  Tdmt 

p.  275  ces  plateaux,  dont  la  coucke  mperßeidlt  ttt  5rit^  eomme  par  ttne  txplo- 
uton  inferirvre,  *o  wie  p.  276  Ifs  dirernt*  portion»  rfw  platenu  briae  par  le 
foittonnetnent  und  p.  2d5  tm  vutt«  plateau  comeri  de  thlotme»  en  bioc4  JuxiapO' 
$4»  iTm  gramd  «o/wne,  «ommI  d*  dr »««*»««(  tf«  la  couehe  Mupiritmr^  par 
im«  «orl«  d9  pr€»9ion  jiil^ftevr«. 
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die  auf  den  Seilen  des  konischen  Berges  stehn  gebliebenen  eincelnen 
„Zeugen**  Gelegenheit,  jene  Verwitterung  durch  alle  Phasen  hindurch 
ra  verfolgen.  Er  fiSbrt  dann  fort  ^In  derselben  Schicht  und  eben  in 
jenen  kleinen  ^Zeugen**  sind  alle  diese  verschiedenen  Zustände,  welche 
die  Bildung  der  Plateautrunimer  darstellen,  in  enger  Berührung  ver- 
einigt und  gestatten  keinen  Zweifel  an  dem  gemeinsamen  Ursprung 
solcher  Felsen,  welche  doch  eben  in  Folge  der  2^rsetznng  einander 
völlig  ungleich  geworden  sind,  so  wie  auch  über  die  Art  und  Weise,  wie 
diese  Zersetzung  vor  sich  geht.  Wenn  man  die  Auflösbarkeit  der  ver- 
schiedenen Elemente  in  Betracht  zieht,  welche  an  der  Zusammensetzung 
des  Gesteins  Antheil  haben,  an  die  Verschiedenartigkeit  des  dieselbe 
Lage  bildenden  Gesteins,  wenn  man  andererseits  bedenkt,  dafs  wah- 
rend 8  Monaten  des  Jahres  die  Hitze  in  diesen  Gegenden  eine  Höhe 
von  3n — 40"  im  Schatten  [d.  h,  da  der  Schatten  in  dieser  Beziehung 
doch  wahrlich  keine  Bedeutung  hat,  65 — 70'  C.  in  der  Sonne]  erreicht, 
während  es  im  Winter  fast  jede  Nacht  gefriert  und  dann  das  Ther- 
mometer bis  auf  —  5*  herabsteigt,  wird  man  sich  die  Zerstörung  der 
Plateaus,  die  allmähliche  Ausscheidung  der  auflösbaren  Theile,  die  Auf- 
lösung selbst  der  dauerbarsten  und  [von  der  Oberflfiche?]  entferntesten 
Qnarzitbftnke  in  Staub,  feinen  Sand  als  naturliche  Erscheinung  der 
Erzeugnisse  erklaren,  die  diesen  Einwirkungen  ihre  Entstehung  ver- 
danken**. 

Ein  sehr  deutliches  Beispiel  dieser  ganzen  Entwickelung  bildet  nun 
besonders  auch  die  Tukut  genannte  Höhe,  t{-  Stunde  im  N.  von  Gha- 
dimes  mit  vielen  Versteinerungen  (8.  273.  274);  aber  ein  noch  bedeu- 
tenderes Beispiel  dieser  Bildung  ist  eine  trapezoVdische  Höhe,  die  auf 
dem  Wege  von  Ghadämes  nach  Tukut  mitten  in  den  hohen  Dunen 
vereinzelt  stehn  geblieben  ist  und  sich  durch  die  schwarze  Farbe  ihrer 
Felsmassen  von  dem  gelben  Grunde  abhebt.  Auf  den  stehn  gebliebe- 
nen gypshaltigen  Plateaus,  auf  dem  Wege  von  Tukut  dorthin,  sieht  man 
den  sandigen  Gyps  in  ungeheuren  zusammengeleimten  Krystallen  und 
in  den  bizarrsten  Formen  in  viel  gröfserem  Mafsstabe,  als  das  weiter 
im  W.  bei  Tuggurt  und  im  W.  Süf  der  Fall  ist.  Auf  jener  Höhe  ist 
nun  das  Merkwürdigste  das,  dafs,  obgleich  sie  rund  umher,  hinter  einer 
schmalen  circusartigen  Einsenkung  an  ihrem  Fufse,  von  viel  höheren 
Dünen  überragt  ist,  doch  auf  ihrem  Gipfel  sich  nicht  eine  Spur  von 
Sand  findet.  Dies  ist  für  Vatonne  ^ein  klarer  Beweis,  dafs  der  Wind 
bei  Weitem  nicht  die  Wirkung  hat,  die  man  ihm  gewöhnlich  beimifst 
und  dafs  die  Dünen  dem  Winde  nur  gewisse  besondere  For- 
men verdanken,  aber  keineswegs  ihr  Entstehen**,  wie  denn 
hier,  obgleich  auch  diese  Felshöbe  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  eine  Düne 
verwandeln  wird,  die  Nähe  der  hohen  umhergelagerten  Dünen  auf  ihre 
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denn  «üch  Yttamtß  bei  Gelegenheit  eioM  irXhiettd  iee  BeaoelM»  dfo* 
aer  Danen  enlMideneD  oneifreDlIchea  S^aättnmm  (S»  277):  ^im 
gßKwut  >otoher:F*Hfti>«1<ngnn  der  Nstair,  wddM  Mreilen  Mohww. 
Tage  dwwfii,  begrifiaD  wir  ▼ollkoaiBeD  die  gbartriebana  Wkhllglkei^ 
die  man  den  Wkidaa  in  Basng  aaf  die  FortfUnrong  4m  8andinaaaan> 
IdipImcmmiM  suaahreibt}  aber  ivnan  diaaa  DiaMtongan  II» 

OM  (Menaehan)  grob  aiad»  an  lind  ea  doah  nor  mihraakofiifAM  fBth 
kongen  f8r  die  Natar,  die  dadnreh  koineawaga  YarSnderi  nM>T  fn  4it 
aelbat  jedeDSne  ihren  eigenth&mlldien,  wohl  maiHiKin  PUaiahlaai  iü 
eben  allein  den  Ffibrern  erlaubt,  ihren  Weg  doreh  diaae  Sandaaaaaatt 
an  finden  (p.  296},  nnd  dieae  lang  andauernde  Stetigkeit  dar  Dteao 
wkd  beaondera  besengt  dnrch  daa  allgameina  Totkonunan  :ia  ^fllMin 
von  aefar  alten  »alend»^  («piedrn  olato),  die  doeh  ein  Ate- wi'4M^ 
hia  80  Jahren  erveicban  aol]en^  [Bben  00  iat  aa  mit  den  MaMalA* 
andaren  Regionen :  dieaer  Sanddfinen,  obgleieh  der  Fafa  nllniildigiiina 
aehfittet  wird.]  Hier  wollen  wir  gMeh  eine  andere  BmehabnoiMM^ 
reihen,  die  damit  im  engen  Znaamimenhange  ateht,  ob|^alch  ain  ms 
anderer  SteUe  dea  Reiaeberichtea  beqMneben  wird,  dtea  iat  dna>  f|fw 
thfimliche  Torkommen  der  enlonn^tra  (8.  286  — ^mWtf 
regelmiftig  kreianinder  Vertlefongen  im  Sande,  die  iiiUhniinilgiiiaim 
fiUlt  sein  mSraten,  wenn  der  Wind  wirklieh  aoldie  Gewalt  md  dla. 
Bildung  dieaer  Dfinen  nuagefibt  hitta,  wie  man  gtfwSkfeUak'-nMtolpil^ 
dn  am  Boden  diaaer  anlemioiri  dar  Fela  nackt  s«  1^  liigt,  IHnhi 
featen  Dolomiiea,  wia  aie  nneh  aonat  «af  dem  Boden  dar  d«f  /Mi 
aa  Tage  tietan  (B.  287} .  >  im  ^^«lagtaai 

Ba  eiegab  aiek  aleo,  daiii  «die  Dünan  bei  Ohadim«i  daa  BawiÜal. 
dea  Verwitterung  nnd  dar  an  Ort  nnd  Stelle  erfolgten  ZeiatSinng  «ai^ 
gabenrer  Plataana  oder  Berga  seien,  die  der  waiTaan  iKinida  angabCw 
nnd  am  Qparatt,  aandigen  Oypaao,  qnarahaltlgaM  Dolomte,  (rafinaa> 
Ojrpaan  nnd  Momit  gabiUet  aind^  Diaaea  Qdbiat  dar  weilSrnn  Ki«id%> 
immer  mit  den  Hanptbaatandtbeilan  von  Dolomit,  Gypaan  nnd  kieae!-: 
baltigam  Sandatein*  eratieekt  sich  nnn  yon  Uädi  Hafarnn  in  28* 
Bt,  ond  12*  20'  O.  U  Gr.  nnf  amlner  «Iganan  Mnvnaklinia  ina'  Innam^ 
wo  aa  nnf  den  devooiaahen  Sahicfatan  anfliagl«  die  ifaNraaila  wiada» 
daa  Hangende  von  Granit  nnd  Onaiimaaian  Inidan,  nnd  aratradLi  aM 
weit  ttbar  Wdigali  hhuwa  mit  damaalban  Liigindan  der  dnmjacka» 


')  Zu  dem,  aus  dem  Charakter  dieser  entoMtoirä  gezogenen  Scblurs  vergl.  auch 
dh  B«B«riKug  p.  289,  wo  hmmam  CMoht  ma£  m  VätmmtuÄm  >lwf  Hümi 
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bei  Gbadimes,  besouders  in  deu  Plateaus  bei  Zaaia,  walten  inocera- 
mms  impressus  and  regularis  vor. 

Diese  Erscheinung  ward  besonders  noch  bis  zur  vollen  Ueberzeugung 
klar  gemacht  durch  die  Gestaltung  des  Terrains  beim  Aufbruch  von  Gha- 
dämes  nach  NW.,  auf  dem  Wege  nach  dem  Wadi  Süf,  wo  man  von 
^di  Maabed  aus  in  dem  Boden  der  Sebcha  sich  stets  tiefer  abwärts 
neigte f  während  die  Schichten  der  steilen  Kreideabfälle  des  Plateaus 
stets  mehr  und  mehr  von  den  Sanddünen  bedeckt  werden,  bis  sie  zu- 
letzt gänzlich  sich  darin  verlieren.  Diese  Erscheinung  des  natürlichen 
Uebergangs  des  Plateaus  in  die  Sanddünen  kommt  sehr  anschaulich 
zur  Darstellung  in  Figur  XXIV  zu  S.  284. 

Höchst  bezeichnend  ist  es  nun  in  dieser  Beziehung,  dafs,  obgleich 
das  gesammte  Plateau  von  dem  Ende  der  Sebcha  Sidi  Maabed's  nach 
'Sheich  el  Gherara  abwärts  steigt,  doch  die  Dünen  hier,  wo  man  bei 
der  Rückreise  von  Ghadämes  das  erste  Nachtlager  nahm ,  wenigstens 
um  100  Meter  Höhe  die  Niveauhöhe  von  Ghadämes  (von  423  M.)  über- 
ragten, also  eine  Höhe  von  über  523  M.  erreichten,  was  also  die  ur- 
sprüngliche Höhe  des  Plateaus  geben  würde  (S.  286).  Ja,  die  Dünen  in 
der  Nähe  des  Lagers  am  30.  November  schienen  nicht  weniger  als 
200  M.  zu  erreichen ;  eine,  die  man  erstieg  und  thatsächlich  mafs,  hatte 
eine  Höhe  von  I62j  M.,  also  fast  von  500  Fufs,  ganz  wie  die  Dünen, 
die  wir  selbst  auf  unserem  Marsche  zwischen  Wädi  Shäti  ond  W. 
Gharbi  zu  überschreiten  hatten  •).  Dieser  Dünengürtcl  erstreckt  sich  in 
westsüdwestlichem  Zuge  nach  den  eingegangenen  Erkundigungen,  die 
auch  von  Duveyrier  bestätigt  werden,  bis  Insälah  in  der  Oase  Tuät; 
jedenfalls  erstrecken  sie  sich  bis  westlich  über  die  von  Bu  Derba  zu- 
rückgelegte, von  Wargelä  nach  Ghät  führende  Strafse.  Die  Dünen 
senken  sich  allmählich  immer  mehr  abwärts  bis  zum  Brunnen  Ghar- 
daia,  der  nur  noch  in  83  Meter  Meeresniveau  liegt,  während  die  über- 
ragende Düne  allerdings  noch  eine  Höhe  von  204  M.  erreicht.  Hier 
sind  die  Dünen  ungeheuren,  mit  Pflanzenwuchs  bekleideten  Sand- 
ebenen gewichen,  die  nur  noch  durch  kleine  abgerundete  Hügel  etwas 
Abwechselung  erhalten ;  man  erhebt  sich  nun  aber  wieder  um  20  M. 
bis  zur  Düne  Zemlet-Zür  und  hat  von  hier  noch,  ohne  sich  im  Gan- 
zen zu  erheben,  eine  Reihe  von  Dünen  zu  übersteigen,  deren  Pflanzen- 
decke immer  ärmer  wird,  steigt  dann  etwas  ab  und  erreicht  Hamish, 


')  Eine  sehr  interessante  Beschreibung  des  eigenthdmlichen  Baues  einer  andern, 
155  Meter  hohen  Düne  mit  ihren  verschiedenen,  sich  stets  von  Neuem  theilenden 
dreieckigen  Winkellinien  mit  fast  geometrischer  Regel mifsigkeit,  tindet  sich  S.  299. 
Diese  Danen  haben  nach  der  Windseite  gewöhnlich  einen  Winkel  von  87",  das 
AeuCserst«  dar  fUr  SandhUgel  Überhaupt  möglichen  Böschung. 
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den  AfliuK       M  Und)  die  WBto  flnNulBiiicln  Osm  in     M*  Mvwm* 

H)6r  will  ich,  Im  ftuninrnenhapg  ndt  der  gaomi  OhOTkteifalrung 
dieeer  Wdslenioiie  nur  nodi  die  elgenMinlidie  Wehe  erwttneD, 
in  der  die  Pnlmengirten  in  dieeer  Oeee,  wie  fest  Im  guit en  8Sf,  nnge* 
legt  find,  Sie  belnden  lieh  nftmlieli  anf  dem  Boden  grober,  7—12  M. 
liefer  Klnsenkiin|pen)  die  der  Mensch  in  der  cfnftMiiiten  Weise  heiifdi'* 
tet,  indem  er  den  6nnd  liinMseobnfft  nnd  nmd  nmlier  mit  Httfe  votf 
Pelms weigen  nnd  iDystsUMrtem  Qjpe  sn  festen  Mnen  anUMrmt  60 
Me^  der  Boden  nur  f-^H  M.  Aber  der  nnterirdliehen  WasserMdie, 
nnd  wenn  die  Pelmen  grofe  werden,  eenkt  min  eie  tiefer  ein.  DegS"* 
gen  beetehi  der  Boden  der  Oirten  von  Ofasdimes,  In  il9  M.  H(ttie, 
mm  einem  lebr  lelefaten,  sandigen  Mergelboden;  ein  grofter  TheB  Ike* 
steht  daneben  ans  einem  kleinen  Beeken  qnatemirer  Formation  mft 
tlionhaMgen  braunen  Mergeln  nnd  gelben  gypshaltfg^  Kalken.  Üeber 
dieee  Oase  ron  Qbadimes,  wo  die  MSsslon  sidi  lange  anfMelt,  vom 
21.  Oetober  bie  snm  28L  Norember,  enthält  der  Berieht,  neben  einem  httH 
ecfaen  Pinn  der  gansen  Oaee  selir  interementiB  neoe  Bemeifctingen,  nldhr 
idlein  vom  ^yeiseben  Oeii(ditspnnkt,  snmnl  in  BesMmng  auf  die 
Bnianen,  die  im  AUgemeinen  eine  Tiefe  TOn  20—25  M.  haben  nnd  deren 
AnsabI  der  Ingenienr  leieht  rennehren  sn  könnMi  meint,  indem  er 
mit  einer  Tiefe  von  120  M>  das  nnterlidiedie  Waseeiboi&en  eneMieii 
wird  (6.262),  dann  besonden  fiber  die  gelinge  Oefehr  wegen  einer 
Tenumdang  der  Oirlen  von  Beilen  der  DInen  (8. 266),  sonden  andi 
kl  Betreff  des  materiellen  Bestandes  dieser  kleinen  Gemeinde  nnd  des 
Ofnndes  ihres  Verfeiles. 

flfermit  eeMiefee  iidi  diese  Asprechung  der  Bluten  4$  tHk&dmh^ 
indem  leb  mhr  vorbehalte,  anf  die  Arbeit  des  Heitn  Dnvejrier  bei 
Ihrer  Vollendung  im  Zoiittmeohang  snrtfekkommen;  benondein  iveide* 
toll  da  aneh  die  Bedeotang  sn  bespredien  haben,  weleiie  er  den  vnlki^ 
nieehen  Erlften  in  der  BÜdang  der  von  Ihm  erfbrediten  Wflstenaone 
beimifet. 
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G«QmücontuI  v,  Hahn*«  Expedition  nach  dem  albanesi- 

schen  Drin  (Herbst  1863). 

(fnttng,  gwlidtMi  Ton  F.  Ksnits  in  dir  K.  K.  geographbeben  GwUichaft  n 

Wi«B  «m  Sf .  D«etmb«r.) 

Am  ifidliehit  gtU^eam  Fonkte  Serbtou,  4art,  wo  ter  um  AilMniift  kq» 
fliwdo  Ifaar  die  ttrhiMke  OmM  bünttt  fWttilltt  «Mi  d«  Tonfa  «■  «Im» 
aifteUigai  G«biigik»ol«o.  8«iii  hödiittr  Eng,  dar  M  ITufonilr, 
bildet  «mleie^  den  bSebeiea  Erbebiappwkt  swiMhi«  deaiBeiltn  Ue  inÜ  iwf 
Sber  Serbien«  Orenxen. 

Fragt  man  die  am  Fufse  dietei  Beikel  Mgeiiedeltn  Hirten,  ob  die  Au- 
ncht  von  desaen  Gipfel  lohnend  sei,  so  erhält  man  gewöhnlich  die  Antwort: 
„Herr!  Ihr  erblickt  die  ganze  Welt!"  Eine  ganz  neue  Welt,  wSre  treffender, 
ahnten  die  naiven  Bergsuhne,  wie  weiii|$  richtige  Kenntnisse  wir  roa  dem  Ter* 
xain  besiuen,  welches  man  von  der  ikopaonikspitze  übersteht 

Am  30.  Juni  186Ü  stand  ich  auf  diesem  hochgelegenen  Aussichtspunkte.  - 
Unterhalb  deeselhen  hatten  sich  im  Norden  graue  Wolkenschleier  zosamtueuge« 
sogen,  welche  bald  ei»  einsigea  die  Aiuiicbt  gegen  BoauMien,  Serbien  «od  Bos- 
nien veth&Uendei  Wolkenmeer  bildeu«.  Nor  noch  die  nieheten  hoben  S|Mtaea 
deo  Slol  (8000  Mh  Boi  (4800  VBA),  ZeUn  (4200  Mi)  wd  dee  JaMrbM 
(3000  MO  aglen  «w  deunelbe«  e»|>eff. 

Iii  SOdwieit  leigle  neh  Jedoeb  doreh  eine  weile  Lttefce  dee  iferigea  WelkM- 
Torfaangee  die  weetUoke  Flntie  ObemfiiieM  mit  den  BinoMilen  des  Lab,  der 
aitnka  nnd  dea  albanesischcn  Drin  bis  su  den  HmuBi  Höhen  des  Sar  mit  ael» 
nem  8100  Fufa  bobea  Kobilicaapibdsogel  (bald  von  rasch  eilenden  Wolkenaehat- 
tni  verdüstert,  bald  n^mutenlang  von  dem  prächtigsten  tSonnenlichte  ül>ergos8en). 

Weiter  in  südwestlicher  iiicliUmg  begrenzten  der  Glicb  (6197  Fufs),  der  8ta- 
rikolasin  und  die  Mukra  piaiuoa  die  Aufsicht;  wahrend  ütier  dem  Bassin  der 
Raska  und  über  den  Mintreten  NovipazHrs  hinweg,  westlich  die  schneebedeckten 
Dolonütp^ramidcD  des  hohen  Doriuitor«  (5  bin  9000  Fufs)  als  höchste  SpiUen 
der  Boanien  von  der  Heraegowina  trenoendea  Ber^etto  nrfielani 

Ib  aiden  vecwickdiM  iieb  die  Anettnlbc  dee  Kepaonike  mll  oadenB  Qo- 
biiien  m  eiaeai  wettes  tetwoeienwi  Hoim,  in  dee  die  T^pKee»  «teer  der  JUßtft^ 
wmm  der  bnlgwierhen  Mewf,  rieh  ihr  Bett  Mtnben  knt  Ul  Sddoefean  end- 

Gleich  grolaaiiiff  .wit  eikaben  lag  dne  weitgeiMekie  Panorama  vor  mir;  ein» 
lebende  I2alief karte,  an  deran  DetaUa  sich  f&i  tadpii  besondeae  aber  Ar  Qieili 
leicb  9km  iMa  «üki.vNbiMMMi       imnawi  knüpft. 
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Beispielsweise  iag  cioit  auf  der  äursersten  Sehlioie  jenes  fente  Schlors  K«- 
eanik,  wo  im  Jahre  16S9  der  türkische  Feldherr  Mostapha  ans  dem  stoUen  alba- 
neaiaehea  Oeadil«Qlita  der  Koiitili,  gcetibrkt  durdi  dea  Csbtrgaug  d«r  tm  im 
tapferen,  aber  anUiigen  kaiMiliehen  Oberst  Bbmmtit  gweiateB  allMacaiadMi  Bltt< 
Völker,  dieaen  in  blutiger  SeUiMbt-  beeiegCe.  l^e  Leielieti  Stnuaei^e,  dia  htidea- 
mflthiges  PrinaeD  Kari  ron  Hannover,  der  Grafen  Stgvna,  Qiottafeldp  Ananpem 
blieben  aaf  dem  reichlich  mit  de«lach^  Blate  getränkten  Schlschtfelda* 
zeichnet  diese  verlorne  Schlacht  den  ersten  in  der  Reihe  der  Unglücksfälle,  ao 
die  sich  der  Verlust  jener  ru.sch  eroberten  neuen  Provinzen  für  den  Kaiserstust 
knüpft;  so  erregt  schon  der  Nanic  der  Horhebene  liart  nn  <\rT  Sitnica  die  Erin- 
nerung an  vcrhangnifssvoll  gewordene  Momente,  die  für  Jalirhunderte  den  Süd- 
osten Europa's  dem  traurigen  Lose  der  türkischen  HerrAchuft  überantworteten. 

Welcher  Geschichtskundige  könnte  bei  der  ErwäbnuDg  der  einst  seebedeek- 
tan  Ebene  von  Komvo  gleiebgüJtig  bMbon,  dai  »AmailMdoi",  ittf  ttlb^ 
Ghitalen  Oal-Bniopn't  die  blntigM  Sdilaelitiraifel  ttor  Ihn  Bttkadll  in  M' W 
9W  IIM  nnd  1448  «nUnal  antaeliaiden  lltben,  snf  dm  Mm  AmvnA  md 
dar  lairte  SerbonlM^  dar  bemggaapfpdwK  linaart  dcaaon  Gabaine  fn  OaalanaiA 
rabani  ihre  Seelen  an  einem  Tage  aushauchten. 

Man  möchte  dlasaa  Uagittckafeid  die  Wiege  dar  tlÖM  Imia  Mrohtedaa 
orientalischen  FVa^  nennen. 

i>chon  diese  beiden,  der  neueren  Geschichte  entnommenen  Momente  g«n8- 
Rcn,  nm  zu  zeigen,  dafs  wir  vom  hohen  Kopaonfk  auf  ein  Stück  Welt  hemic- 
derblicken,  dafs  für  den  Historiker  wie  för  den  Pohtiker  gleich  interessant  ist. 
Aber  auch  für  den  Speci&lforscher  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der  Wijssn 
aehaft  birgt  diaaar  irietatge  IMI  Enropn'k  nhtacldka  vngalAita  VtoUaaaa.  ^ 
iHid  bawolmt  von  ▼Mkaneballan  dar  vaiadiiadanalan  Abkanflt»  daran  üiiywag 
ttm  Thaü  fn  dar  ölaaaiadban  VovMit  an  ioehan,  thaHwalia  nbar  in  dia  vorinHO^ 
ilaaha  2ait  aurttakreleli»  nnd  in  vialem  noeh  nnfanlidlan  iiL  Dan  geiairollai 
Schlüssen  unserer  Etymologen  iat  es  wohl  gelungen,  einiges  Licht  in  das  Spradit* 
gewirre  des  südöstlichen  Europa  zu  bringen,  die  Namen  Niebohr,  Diez,  Fallma> 
royer,  Safarik ,  Miklo-'ich  n  A  werden  ftir  alle  Zeit  nach  dieser  Richttinf^  hin 
ehrend  p:cnaTint  weriJen  und  dorli  bleibt  noch  vielea  a.  B.  über  manche  Elemente 
des  Skipe  (Aibanesischen)  aufauklaren.  '  "  >»t^ajmt$ 

liangt  die  Lösiing  dieser  und  ähnlicher  Aufgaben  enge  mit  der  Lüftung  det 
Dunkels  zusammen,  welches  cum  Theü  noch  auf  der  Vorgeschichte  dieser  Lte* 
dar  nht,  lianat  nadh  daa  AfdUMagan  noab  oMMlia  davitanawankd  AiMt,  ai} 
blalbt  waU  nrfndaaleni  oben  ao  vM  noaii  In  Bau«  nof  fkyiMhdi-gaQgNij 
pUaaba  nnd  mpofnpUaflka  Brfbraahnng  dar  anrdpikahan  TMai  an  ünn  WMgr 

Nimmt  mna  dIa  SiafatlMa  Karte»  «aara  baüa  OaMurnnftarte  der  TMat 
tnr  Band,  ao  findet  man  a.  B.  den  hohen  Kopaonik  zur  HUfta  ftbar  die  Grenze 
Saebians  nach  Bulgarien  verlegt  nnd  in  der  Wirklichkeit  entgegengesetzter  Hi^^h- 
tnng  streichend  aufgetragen.  Um  denselben  sieht  man  aber,  wie  anf  einer  Karte 
de«  noch  nndnrchforschten  Innerpn  Afrika's  zwischen  der  Sitnica  und  l;ulg-ariachcn 
Morava  ein  Terrain  von  etwa  30  Quadratmellen,  scheinbar  tiach,  uubcwassert  oad 
unbevölkert,  w&hrend  es  in  Wahrheit  mit  Gebirgen,  Flüssen  und  Ortschaften  lib**^ 
sogen  ist  und  noch  heute  seiner  näheren  geogniphiaeben  Bestimnmng 
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Meine  , Beiträge  tur  Kartographie  des  Fürstenthums  Serbien",  veröffentlicht 
von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  und  mein  »Routier'',  aufgenommen 
im  vorigen  Jahre  in  Nord- Balgarien,  werden  nach  einer  Mittheilung  Kieperts 
■ehon  in  der  im  nächsten  Jahre  erscheinenden  neuen  Ausgabe  seiner  Karte  Anf- 
nahmc  finden,  manche  Irrthümer  der  älteren  Ausgabe  vom  Jahre  1853  berichti. 
gen,  und  mehrere  wesentliche  Lücken  ergänzen.  In  gleicher  Weise  werden  die 
Arbeiten  anderer  Reisenden  verwcrthct  werden,  namentlich  jene  von  Viquesnel, 
Hahn,  Zach  und  Blau,  die  während  der  letzten  zehn  Jahre  wahrhaft  Grofsartiges 
in  Thracien  und  Bulgarien  geleistet  haben.  Ungeachtet  dieser  Anstrengungen 
einzelner  Forscher  wird  aber  auch  die  neue  Ausgabe  der  Kiepert'schen  Karte  — 
der  verdienstvolle  Herauügebcr  ist  sich  dessen  bewufst  —  auch  wenn  man  in 
Rücksicht,  dafs  es  an  jeder  trigonometrischen  Aufnahme  fehlt,  nur  bescheidene 
Anforderungen  an  dieselbe  stellt,  bezüglich  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  selbst 
des  rein  Topographischen  noch  immer  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Mit  um  so  grüfsercm  Danke  mufs  man  es  begrüfscn,  dafs  die  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  vereint  mit  der  k.  Marine,  in  Erwägung  der  hohen  Mission, 
welche  Oesterreich  im  europäischen  Osten  zu  erfüllen  hat,  dem  durch  die  ,alba- 
nesischen  Studien"  und  seine  ^ Reise  von  Belgrad  nach  Salonik*  wohlbekannten 
österreichischen  Generalconsul  v.  Hahn  in  der  liberalsten  Weise  die  Mittel  gebo- 
ten hat,  um  seine  Forschungen  am  albanesischen  Drin  in  diesem  Jahre  wieder 
anfnehmcn  zu  können. 

Angeregt  durch  ein  Schreiben  Mahmud  Bejrs  (Freund),  Oberstlieutenants  im 
grofsherrlichen  Gencralstabc ,  vom  17.  März  1860,  beabsichtigte  Hahn  zunächst 
nur  den  Lauf  des  Drin  und  dessen  Schiff barmachung  zu  untersuchen;  ein  Un- 
ternehmen, an  das  sich  nothwendig  manche  wichtige  Bereicherung  der  Geogra- 
phie  und  Ethnographie  knüpfen  mufstc. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Generalsecretärs  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Prof.  Schrütter,  lagen  mir  mehrere  Briefe  Bahn's  über  seine  Unterneh- 
mung vor,  aus  welchen  das  Nachfolgende  vun  allgemeinem  Interesse  sein  dürfte. 

Die  eigentliche  Expedition  Hahn's  in  Gesellschaft  des  k.  Linienschiffslieute- 
nants Ritter  v.  Spaun  und  des  Doctors  Szekelv  nahm  ihren  Ausgangspunkt  von 
Scutari  (albanesisch  Skodra);  derselben  ging  jedoch  ein  Ausflug  Hahn's  in  die 
Matia,  die  Heimath  Scanderbcg's ,  voraus.  Hahn  untersuchte  den  Lauf  des  Ar- 
sen theils  durch  Augenschein,  thcils  durch  Einziehen  von  Erkundigungen  in  Ty- 
nmna.  Den  von  Anna  Comnena  angeführten  Ort,  wo  sich  Kaiser  Alexius  auf 
seiner  Flucht  vor  den  Normannen  durch  einen  kühnen  Sprung  von  einem  Fels- 
ufer zum  anderen  rettete,  verlegt  Hahn  etwa  vier  Stunden  südlich  von  Tyranna. 

Auf  dem  Wege  nach  dem  Flufsgebiete  des  Mat  fand  Hahn  einen  District 
Namens  Benda.  Er  ist  das  Quellgebiet  des  Ischmflusses,  hat  eine  Länge  von 
6  bis  7  Stunden  NS. ,  2  bis  3  Stunden  Breite  WO.  und  trennt  die  Ebene  von 
Tyranna  von  dem  Quellgebiete  des  Mnt.  Nach  dem  von  Kiepert  angegebenen 
Matflufsarm  Wardassa  (im  Lande  der  Mirediten)  erkundigte  sich  Hahn  vergebens. 
Ueberhaupt  glaubt  er,  dafs  seine  Untersuchungen  sehr  abweichende  Resultate  von 
den  bisherigen  geben  werden,  obwohl  er  nicht  für  die  Richtigkeit  der  seinen  stets 
unbedingt  einstehen  möchte.  Regenwetter,  scheufsliche  Wege,  grofses  Mifstranen 
von  Seite  der  rohen  Bewohner  erschwerten  die  Arbeiten  Hahn's,  ja  machten  sie 


Digitized  by  Google 


Stillini.  Haha  naliift  Wir  Ii«  vob  MMuidM«  AlbwiMB  htmAm  Xm^^baM 
Lftb  Qolükf  wo  die  Blatr»di«  wohl  nicht  mehr  Sache  d«t  gMtea  SiMBmMy  aa» 

dem  mr  Familieiuache  ist  Die  Pflicht  der  Bache  liegl  wut  den  lukhaten  Ver^ 
wandten  des  Gemordeten  ob,  und  die  Bintschuld  haftet  nur  an  den  nächsten  Er- 
ben des  Mörders.  Von  diesen  Albiuiosen ,  deron  Stammorte  bei  rristmn  liegen, 
stammoQ  wahrscheinlich  die  in  den  beiden  Durfem  Ninkinc@  und  ilerkovce  an- 
^ii^iedelten  Clementioer,  welehe  ich  in  der  Kühe  des  ustezTeichisch-sef Uiicheit 
Milrovioa  aa  der  Save  fa&d.  Sie  hauen  eich  ia  dem  anglüeklichea  Feldsiife  aa^ 
Itr  Mtaadorf  1737  QMMmtah  ■■fwMaann,  «wM  tmm,  iar  fiMh»  im 
TIvlMi  «a  daa  Valii  dM  Avak  M  BalfMd  at<i<Ma»  aad  aiad  Ua  hiHa  Amt 
allM  TmeH  nad  flffaab«  «m  vaUiahaB. 

8mU  diaTflita,  ab  dtoKMhoHta  daaTM^  dffnh  w«bbaafialm  aof^ 
alad  iktcr  Maigang  awn  Hartha  «agaa  Iii  dar  ganaan  llaaliVataahali  Ua  Dnana 
Um  bartclillgl.  Auf  ttmm  Xitia  aaft  ar  a«al  Htaaar  bfeuMa.  Ma  wtran  Tds 
dar  Obil^alt  angairin^a  wfdaot  dia  aaah  iMtdarimick  dha  flbvna  daa  Udiddrt 
«atbraman  aralk. 

Am  26.  Augoflt  erreichte  Hahn  Skodray  wo  ar  Im  Hanse  des  üsterreichischen 
Coanüf  Dnhravfcli  tainan  BaiaagaObrlaa  Spann  tnf  und  dia  ftanndlicbata  A«f> 
nalune  fand. 

Vor  riar  Jahren  iat  der  Drin  wieder  in  iein  altes  Flurtibett  eingebrodwn* 
Wir  hören  diese  wichtitre  Tliatsachc  hier  tnm  ersten  Male,  H.  v.  Beaumonts  ron 
Bouo  durchgesehene  Karte  dieser  Länder,  herausgegeben  von  der  Genfer  geogrip 
phischen  Gesellschaft  im  vorigen  Jahre,  kennt  dieselbe  noch  nitbt.  Der  Drin 
sendet  gegenwärtig  vor  seinem  Eintritt  in  die  Küstenebeno  cItml  zwei  Drittthcile 
seines  Wasaergehultes  in  nordwestlicher  Richtung  dem  aus  dem  Gebiete  von  Pu- 
lati, nun  DoxHb  Siti  kommanta  fMdmaa^an  lintsa  an,  dar  hart  bat  dar  Stadt 
Sicodra  in  dia  Bojanna  flUlt  Spann  racognoaeirla  diaian  naaan  Flnläam  daa 
Drin  ant  29.  Angnat  nnd  fand  liinraieliandai  Waaaar  Ar  Baikan  ror,  dia  SaUfltar 
foidartan  abar  anf&nglicli  bainaha  nnafaehwingliaba  P^e. 

Am  niebaten  Taga  fiihr  baraita  dia  lüaina  SatAtraieiiiMlia  KnpadÜioB  in  awtl 
leichten  Barken  mit  acht  Sdüffidenten  ron  Skodta  ana  dan  nanan  Slalaarai  daa 
Drin  anMts.  Die  Fahrt  ging  sehr  langMU»  da  dar  niadiiga  WaMerstand  nicht 

EU  rodeni  erlaubte  nnd  dia  Barken  daher  gebogen  werden  ronfsten.  Bei  dum  Bintfitt 
in  die  Gebirgsrcgion  begannen  die  StromschneUen.  Bei  dem  Dorfe  Karroa  reichtan 
die  Kriifte  der  Schiffer  nicht  mehr  nns  nnd  Hahn  mufste  die  Hülfe  der  Einp^- 
homen  in  Anspruch  nehmen.  Je  weiter  man  vorrückte,  desto  schwieriger  wurde 
die  Ucberwindung  der  Stromschnellen.  Schon  in  Komani  mufiite  man  eine  der 
Barken  mit  dem  ^nteii  Gepäcke  unter  Leitung  des  Dr.  Stekul/  uach  äkodra 
mrttflltaehickanp  in  dar  swaisan.  Barka  drang  Coasnl  Hahn  mit  Spann  und  swai 
miroaan  Ma  in  daa  QaUal  foa  Martnri  mv.  Dort  abar  nodiigia  aia  aine  groCit 
awiachan  aankradito  Man  gaprafirta  Stromaebaalla,  iralaba  Mnan  Bamia  sau 
Ziahflo  dar  Bnifca  gmvttria,  anab  diaia  aaKiekanaandan  nnd  dan  Wag  an  faJbn 
finlaafcataent  ^  aa  in  janan  Q^|anden  kaiaa  Iiaatthiara  giabi» 


Q«MrakMn«a    lUka'«  Eipiilgui  OMh  dm  albMMdMbM  Dein.  29§ 


Bisiier  war  tlen  Huiseudeu  jeder  Blick  aut  die  allgciiiLlno  Hodongestaltung 
äm  htmim  enlMfmk  geblieben;  denn  der  vereinte  Drin  dielst  last  unaaterbro- 
i*«a  einer  eagm  Hhne  twieebeo  s««i  en  weaigen  Punkten  dnrcbschnittenen 
■aUwlaam  toq  m  bi»  MO  M  BShe^  mk  rndv  «te  M^gcr  MIIm  BBtehiiBc 
M  «nr  bd  Mutari  am         «et  HgqrtgtWigwi. 

Die  BMM«  dir  Landieteft,  von  Waeeflnplegel  gtMhM, 
der  Begel  weder  grofiirtig  nuch  wildromantiaeh.  BiM  Awiwhme  niielil»  die 
Flnfeenge  oberhalb  Komani,  derai  ubeiohreiblich  schöne  Bilder  leider  photo- 
graphisc^h  fe^it zuhalten  anmöglich  gewesen,  weil  zwischen  den  genlureebten  oder 
überhangenden  Felswänden  und  dem  Wasserspiegel  kein  Plätzchen  zur  Aufstel- 
lung der  Instrumente  zu  tuiden  war.  Roi  Mittelwasser  lullt  der  FluLs  in  der 
B^el  die  ganze  ThulsoLlc  aus.  Schumlt;  leider  neben  dem  Fluiönniisale  oder 
BfWSilttnrag  der  Thalenge  xu  Kettneln  sind  Ausnahmen.  Die  Voraussage  Anu 
Boo^t,  daft  die  von  dem  tfirkkehen  Obentlieutenant  Mahmnd  Bej  verbreitete 
mAfMbt  TOfi  einem  70  BOtn  hohen  WuMifidl  d«f  Drin  bei  Aliie  ein  MinhM 
icl,  hal  lieii  vollkommen  beMjWgt.  Vor  der  Vorbbdwig  det  ndiwantn  «id  dM 
wtthm  Drin  btldei  der  Flnfk  keinen  einxlgen  WnnntftB»  degegea  iet  er  fiber- 
r^ch  an  Sironuchnellcn. 

Hahn  stellt  hier  die  Frage  an  Faehminner,  ob  der  Spalt,  dnrah  wefafcen  eieb 
der  Drin  seinen  Weg  gebahnt  hat,  nicht  etwa  als  die  Grente  tweler  rerschiede» 
ner  Krhebungfllx  /irkc  anzusehen  tici,  indem  er  nicht  selten  die  Schichten  der 
beiden  Thalwande ,  soweit  er  alä  Laie  urtheilen  kt  nnte,  woh!  von  gleichem  Ma- 
teiiale,  aber  doch  in  verschiedenen  lAV^an  vorfand.  Mehrmals  sUiuden  die  Schic)! 
MM  Ml  der  Nordseite  senkrecht  und  hatten  die  scharfen  Kanten  gegen  dcu  Flui» 
iillHinilt  Wlbfond  sieb  jene  der  Sfideeite  gegen  den  Flols  hinneigten,  aber  mehr 
ddl^  Wnigcf  wngrecht  lAgra. 

Die  fieiaenden  eogen  von  Mertnri  nnf  eehr  beoehimlichen  Beigweftn  »Hb 
ffktt  mid  erreichten  bei  dem  Cbm  Snkat,  nnbo  bei  Spnfb»  die  von  8kodm  nnch 
Prisrend  führende  Karavanenstrafse. 

Diese  Ronte  fahrte  durch  tagereisenlange  unberührte  Urfoestinde  des  schön- 
sten Eichen-  nnd  FirhtonwaMes,  deren  Holz  auf  viele  Jahre  den  Bedarf  aller 
europäischen  Marinen  decken  könnte.  Dieser  Entdeckung  wegen  j^lanbt  Hehn 
$e  TJntcrbi cchnn^'  seiner  Be.schiftung  des  Drius  nicht  hedaiiem  in  dürfen 
*^  Die  Heiscüdeu  hatten  die  Ueberzcugung  gewonnen,  ials,  wenn  auch  vorerst 
Wtfin  diä  littdMn  Wasserlanfes,  erschwert  noch  durch  die  grolüe  Anzahl  von 
teomecbneOen,  nnter  den  gegenwärtigen  vrinbsebnfUieheia  YniliiltnieMn  de«  Qe- 
Ueiee,  dnrcb  die  der  Drin  Unft,  na  eine  rentable  nnd  regebBlfidf»  BeteWffting 
dnulbOD  aidil  gedncbt  werden  knan»  dagtgen  kein  Zweifel  obwnlie,  da(b  dar 
WiAa  edMüH'J^tnM  «bllkommm  fl9fibnr  eel,  nnd  dab  der  Vnrain  «ItM  noch 
onberOhrten,  eben  so  kostbaren  ab  unerschöpflichen  Materials  dea  wobIfaOalett 
Ansfahrcanals  und  der  billigsten  Artieüakiftfte  —  da  beide  Ufer  von  einer  rer- 
tÄltnirgraafsig  dichten ,  »ehr  kr&ftigen,  armen  Bevölkertmp:  bewohnt  sind  —  hier 
dem  Unicniehniun^^<;,'C9i»i«  ein  Feld  eröfihety  wie  sich  in  Europa  «chwedich  ein 

CWeites  finden  dürfte. 

'#^Hahn  versaamtc  nicht  von  i^nsrend  auä  durch  Vemtittlnng  des  k.  k.  Con- 
^Mii(r*AfanMn  Dr.  PeCeler,  in  dessen  Hanse  die  Expedition  gastfreundliche  Aof- 
Z«iM«hr.  (.  all«.  Rrdk.  N«b«  Folg«.  Bd.  XYL  19 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


Mtea  fimd,  aia  flim  Alm  9hm  dimm  CMiakM  «a  mtbNM  Trfemr  Ummb, 
4i0  BOlMa  IMkmr  ilir  Aig«iimaifc  mT  diM«t  Ltod  giriehxt  ImIMb,  «lumwliw, 
H«hB  gttdAchM  am  17.  Bitptmhf  ateb  DibM  ftnAMkiwbm,  wd  lia«i  4w 

schwarzen  Dm  wdl  Odfelito  so  gehen.  Er  konntt  wm  mit  Mühe  einen  Maan 
tinden,  der  aus  eigenem  Augesschein  Rechenschaft  über  die  Laadschaft,  dnrch 
welche  dieser  Wc^^^  fdhit,  geben  kuimio.  PwMlbe  iat  tehr  uotUkiK  nnd  die  B*> 
▼•Ikerung  uls  rtiuljcrisch  bcrüchti)i;t. 

Wenn  dieser  Tlicil  der  UeikC  nach  dem  erst  vui  \\cni'.'en  Tufrcn  cingclnu- 
fcQCu  Schreiben  üuLu'ä  keine  gianzeudcu  Kntdeckungcu  cigcLiini  iiut,  üo  »aui- 
melte  doch  Uahn»  so  viel  schon  gegenwirtig  aui  Mioaa  frsiemfiiUrifdttB  Kach- 
iklUMi  Inrvurgcht,  hdditft  dankewwtttlie  B«itfiaa  tm  l»«MWtft  Kmntaifi  4m 
fon  d«r  Expedition  dnrduMCtnaa  Tvtrmnt, 

Zwifcbm  Dibra  und  Kriöoro  fand  Habn  b^pielswciM  «in  bisber  fMU  wm* 
btbanntfm  Sachgebiet  von  etwa  18  Standen  Läaga,  reich  an  Dörlanit  dessen  BiMt- 
m1  dne  halbe  Staad«  südlich  Ton  dar  Stadt  Dibra  in  den  schwanen  Drin  mün- 
det, und  daher  mit  diesem  Flusse  so  siemlich  in  umgekehrter  Richtung  läadu 
Auch  bringt  er  für  alle  die»«  Q«bi«t«  «in«  anin  grö£|t«a  Tbnüb  n«a«  tßOffCtr 
phische  Nouterxtliitur  mit 

Die  Fahrt  auf  dem  tintem  Wtirciur  bot  hingegen  weniger  lnter&»^aatca.  Si« 
ging  durch  unschune,  ode  und  Lruunge  Gegenden. 

Bister  V.  Spaun,  der  nnedanernde  Begleiter  Habn'e,  bonttbte  eich  dnreb  ebea 
ea  sebkeiehe  alt  eoiigfiUtige  Langen-  nad  Breiienbeetiinmnncen  die  bie  jetsi  noek 
iE  der  Luft  eebwebendea  Legen  der  Banplpmikie  in  den  dnrcbreieten  Gegendeft 
naf  sichere  Besen  tn  sieUcn  nnd  bisberigen  Karten  weiden  dadnrdi  vomoe- 
sichtlich  ein  selir  veriLndcrtes  Aussehen  erhallen.  Dr.  Sz4kelv  endlich,  «ebsher 
als  Photograph  die  Expedition  begleitete,  brachte  eine  reiche  Auswahl  von  gr»» 
fientheils  sehr  gcinngnnen  Sttidteanaichten  zurück. 

Da.s  Wetter  war  den  Heißenden  bis  aur  Wanhirbrücke  unweit  lics  Aii«;t'ttsses 
des  ytrfuiltd  ins  Meer  treu  geblieben.  Hier  stellie  sich  der  crÄtc  Winterregen 
ein,  den  man  aligemeiu  als  den  veräiikietcn  Winteruntau^'  bcuuchtete.  Dies  und 
die  in  Folge  der  grofsen  Anstrengungen  der  Reibe  eingeU  ctcne  AU^pauaung  Bahu's 
bestfaimtsn  iba,  die  RSekbebr  su  Leaid  nach  Avlona  nnfiugeben  nnd  sieb  in 
lonik  eiasMebiffen.  Bei  seiner  Ankmnft  in  den  Dardaiwllen  balle  sieb  jedoeh 
4ee  Weiler  so  gestallei,  dnCi  Hehn  nocb  Bütte  November  die  Tkoede  dniehstoei- 
Im  nnd  die  Bsnptpniikte  dmelben  pboiognpbiseb  anfiMhnen  tsssen  kennte. 


MooBvegetation  ond  Moosbrinde  in  Labrador. 

H.  Y.  Hind  sapt  in  seiner  SehiUl cm til'  i\>;y  Lalirador-liuJtiinsel :  ^Exptt>rn- 
tionM  in  the  interiur  oj  ihe  Labrador  i'tninanln*  2  Tolä.  Luudon  lööJ, 
ttMT  die  üppige  Moosdecke,  welche  die  Wildniäs«  Labradors  stelleoweis  b«- 
deebls  Unsere  Sprache  ist  an  matt  nm  die  Monheit,  EeriieBpcaebi  iMid  die 
phenteaiiBebeii  tanen  der  Mooee  Md  IlsebMi,  dieser  VoiUbapte  der  T«get»^ 
He*  fptoiineer«  ^/^  vof  «lacCofi^,  m.  vbilten;  «ie  paeogen  fa  eltaa  Cbthaar 
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Moosregetation  nnd  Moosbrände  in  Labrador. 


291 


BChattirungcn,  bald  in  der  von  oxydiriom  Silber  bis  mm  Zinnoberroth,  bald  vom  bren- 
nendsten Orange  bis  tum  Sammetschwarz.  Jude  Gegend,  jedes  Klima  hat  seine 
blonderen  Schönheiten ,  welche  sie  als  charactcristisch  ausschliefslich  für  sich 
beansiiruclicn  Labradors  ^Vildnisse  haben  ihre  Moos-  und  Flechtenvegetation, 
auf  jedem  Schritt  Staunen  und  Bewunderung  unsern  Lippen  entlockt  und  uns 
nur  bedauern  läfst,  dafs  wir  nicht  im  Stande  sind,  einige  dieser  reizenden  Minia- 
tnrgarten  mitzunehmen,  welche,  Feenringen  gleich,  sich  dem  harten  Gneifs  anhef- 
ten und  denselben  mit  einem  bunten  Mantel  bekleiden.  In  kreisrunden  Büschen, 
Ton  zwei  bis  drei  Fufs  im  Durchmesser,  bedeckt  das  Moos  die  OberHüchen  der  Ge- 
steinsmassen  und  bereitet  dieselben  gleichsam  unmerkbar  für  die  Verwitterungs- 
th&tigkeit  durch  die  atmosphärische  Luft  vor.  Angestellte  Messungen  ergaben 
hei  Büscheln  von  Caribou-Moos  (Rennthier-Moos,  Cladonin  rnngiferina)  oine 
Tiefe  von  16  Zoll;  andere  Arten  gedeihen  noch  üppiger  und  an  einigen  feuch- 
ten Stellen  hatte  dieser  liebliche,  einem  Eiderdaunenpfühl  ähnliche  Teppich  sogar 
eine  Tiefe  von  2  Fufs.  Diese  üppige  Flechtenvegetation  zeigt  sich  besonders  häufig 
auf  Gneifs,  bei  weitem  weniger  häutig  über  auf  Labradorit,  nnd  in  der  That  be- 
zeugt schon  die  glcichmäfsige  purpurne  Färbung  dieser  letzteren  Gesteinsart^  be- 
sonders wo  sie  in  grofsen  Massen  auftritt,  das  Fehlen  jeder  Moos-  und  Flechten- 
decke. Nächst  dem  Rennthiennoos,  dessen  Wichtigkeit  als  Nahrungsmittel  für 
dm*  dem  Bewohner  unentbehrliche  Rennthier  allgemein  bekannt  ist,  ist  das  Tripe 
de  rocbe  (Sticla  pulmonaria),  welches  in  grofser  Menge  au  Baumstämmen 
and  auf  Gneifsfelsen  wächst  und  vielleicht  oft  ein  Menschenaltcr  überdauert,  von 
grofser  Bedeutung  für  diese  Gegenden.  Achnlich  dem  Isländischen  Moos  enthält 
diese  Flechte  nährende  Bestandtheile  und  wird  von  den  Indianern  als  Mittel  zur 
Reinigung  und  lieilung  von  Wunden  benutzt.  Zu  Zeiten  der  Noth  wird  diese 
Flechte  sowohl  von  den  Nusquapees,  als  auch  von  den  Montagnais  und  den  Ca- 
nadischon  Jägern  als  Gemüse  gekocht  gegessen.  Die  Ränder  der  Büschel  des 
Caribou-Moos  sind  gewöhnlich  durch  einen  Kranz  der  zinnoberroth  gefärbten  Cla- 
donia  gracilia  eingesäumt.  —  In  heifsen  Sommern  verdorrt  da,  wo  nicht 
feuchte  Niederungen  ihr  Absterben  verhindern,  diese  Moosdecke,  und  nicht  sel- 
ten ereignet  es  sich,  dafs  ein  von  einem  nicht  gehörig  ausgelöschten  Lagerfeuer 
■ttrfickgebliebener  Funke  die  ausgedehntesten  Verheerungen  anrichtet.  Mit  rasen- 
der Schnelligkeit  verbreitet  sich  die  vom  Winde  angefachte  Flamme  und  zerstört 
nicht  allein  die  niedrige  Vegetation,  sondern  richtet  auch  in  den  Waldungen  die 
furchtbarsten  Verheerungen  an.  Durch  diese  Moosbräude  sind  Labradors  Wälder 
theils  gelichtet,  theils  gänzlich  zerstört,  und  traurige  Einöden,  nur  hier  und  da 
belebt  durch  einzelne  kleine,  oasenartig  stehengebliebene  Gebüsche,  bezeichnen 
mit  ihren  verkohlten  Baumstümpfen  die  Stellen  eines  ehemals  üppigen  Wald- 
wuchses. Wie  schnell  sich  das  Flammenmeer  über  die  trocknen  Moosfelder  aus- 
breitet, davon  berichtet  Hind  als  Augenzeuge,  indem  auf  einem  Lagerplatz  das 
Moos  sich  beim  Kochen  des  Mittagsmahles  entzündete;  nur  im  schnellsten  Lauf 
konnten  die  Reisenden  sich  und  ihre  Rindenkähne  vor  den  vom  Winde  angefach- 
ten Flammen  retten,  welche  mehrere  Tage  wütheien  und  in  einer  Entfernung  von 
14  engl.  Meilen  noch  sichtbar  waren.  Das  nasse  Moos  eines  Sees  setzte  endlich 
d«Bi  verheerenden  Element  ein  Ziel.  Wahrscheinlich  rühren  von  solchen  ausge- 
dehnten Moos-  und  Waldbränden  die  sogenannten  „Finsteren  Tage"  (Dark  days 
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toter,  M  irie  a.  4.  JnU  1614  Mf  te  »HibM  laMbi'  Ja  8t.  Lot«w> 
Golf  teoteditsc  md  toa  gbabwünUg»  Ptnoaeo  MtilllitlMh  hnjcihrifhin  wai am 
An  4iM«n  Tagen  zog  zu  rerschiMlCBeB  Ttgemiten  von  Nordost  her  eine  diohti 
FiDStemifa  über  das  Land ;  Aachenregen  bedeckten  4i«  Wawriliahe  und  das  Ver- 
deck der  Schiffe;  die  Asche  glich  der  Pflanzenasche,  war  itbcr  schwärzer  und 
schwerer  alä  Tabacksaschc.  T>!in)ulä  bcbrieb  mun  diese  Erscheinung  einem  im 
Innern  Lubraüurs  befindliciien  brennenden  Viücan  zu,  dessen  durch  den  WiTu) 
uach  dem  St.  Lorcn«-Strom  geführte  Aselie  die  Luft  verfinstere.  VVtuu  nun  üucb 
Erderscbütterungen  io  Labrador  uicht  zu  den  ^lleabeiteu  gehureu,  so  weifs  man 
bii  dooh  OMb  aidtei  voa  dam  aoeb  thiljpa  Vakaa  ia  laatm  dar  0alk> 
IbmL  TielaMhr  liad  die  «rwikatea  Awteafill«  aad  dia  dadaich  eamafceada 
Taiioiianuig  der  Laft  aaHreitig  «ine  Volge  der  tei  «aegadehaian  Mooebfiadi 
daieh  WiaditSiae  tüdwirte  gelUuieB  Awheanwueai  Van  halk^gerea  JtdüSftaa 
in  Labrador  und  C«aad»  «lad  29  ia  .daa  ZiiMa  foa  5.  Febiaar  1683  \m  laa 
12.  Jidi  18d4  vecMiehaal.  ^t. 


Uebersicht  der  im  Jahre  1863  vorhandeueu  und  projec- 
tirten  LeuchtthQrme  und  Leuchtfeuer  an  der  Küste  und 

auf  den  Inseln  Ainka^B. 

(ZiUHUMngestelU  nach:  Le  Qras,  Phartt  de*  c6tu  occidentalu  tCj^tifm  #e.,  car- 
ri^  m  ao4l  1868,  imd  Fkaru  de  la  Mrdiumnu'fi,  de  la  Mer  Noim  «le.,  eerh^ 

en  juin  1863.) 

Aegjptiache  Kiele:  SaSd:  ea  Eingänge  des  Som-Canals.  —  An  den  ffiiala 

düngen  von  Damiette  und  Rosette  (beide  |itojeelic|)>  —  Alexaa- 
dria:  auf  dem  Cap  Eunostos  (seit  1848). 

Tripoliteaiscbe  und  Tunesische  Küste:  Derne  ßen^'hHzi  —  Tri- 
poli  (ttiie  drei  im  Jahre  1801  prujectirt).  —  Cujj  Cunhage  (seit 
1840).  —  La  Goletta  (seit  1Ö62).  —  lusel  Catn-Kheib  oder 
Roehet  da  Cbien,  aaf  ibm  bücbtten  Felsspiue,  11  MiUet  öat- 
lioh  voa  Cep  Blaao  (eeit  1800). 

Alf  erieeke  Kllale:  La  Calle  (feift  1862).  —  C«p  Rofa  (pi^fectfatX  —  B»aa 
(aik  1841):  aaf  dea  Cigogne;  aaf  dea  Cap  da  Ltea»  1400  Mala 
«adk^  Tom  Hafen;  auf  dem  Vbil  Gdaoia.  —  Cap  da  Garde,  ea  Sia> 
fiaga  da  QoVU  von  Bona  (aeit  1841).  ^  Cap  de  Fcr  (Bis  Hedld) 
(]  rojectirt).  —  Im  Golf  von  Stora:  auf  der  Weetkfiste  de«  Golfii 
(auf  der  Tnse!  Srigina);  ond  auf  der  ilot  des  Singcs.  —  Hafen  von 
KoJIo  Cseit  18Ö2).  —  Cap  ei  I>j«  rda  (seil  1862).  -  Djidjelli 
(«rit  1844).  —  Bougie  (seit  1S44  :  :  auf  dem  Furt  Abd -<«!- Kader 
snr  rechten  Seite  der  iiafcueiniulut.  —  Cap  Bouuc:  am  Eingänge 

der  Bhede  vaa  Sidi-Vaya.  —  Cap  Carboo  («dt  1851),  WeatkäMe 
der  Bai  fia  Bea#i.  Dallii  (eelt  1844)»  Cap  Beagut  (pia> 
jeelinX  —  Cap  MMlfa,  Oemiie  da  Bai  «a  Alfter  (pa^ieeUti^  » 
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Algier  (seit  183'>,  J4,  54):  anf  der  tlot  de  la  marine;  an  der 
Schleiiae  des  nördlichen  Hafendamnies ;  an  der  Schleuse  de«  südlichen 
•  Hafcndanimcs.  —  Ciixinc  oder  Tointe  P  es  ende  (projectirt).  — 

Tipaza  (projectirt  am  IlHfeneint'aJij?e).  —  Sehe rsc hei  (seit  1855 
'  und  1'^Hl):  auf  dem  auf  der  Insel  JninviUe  gelegenen  Fort;  auf  der 

Spitze  des  Damme«  Juinville;  3  Meter  von  der  Ostseite  des  nördli- 
chen Hafenquais.  —  Cap  Tenez  (projectirt):  auf  dem  NNO. -Vor- 
gebirge von  der  Stadt  Tenez.  -  Tenez  (seit  1844):  auf  der  Ter- 
rasse im  Norden  der  Marine. —  Cap  Ivi  (projectirt):  an  der  Mün- 
dnng  des  Schelif.  —  Mostaganem  (seit  18^9):  auf  dem  West- 
platean  der  Marine -Caseme.  —  Arzew  (seit  1848  und  1861):  in 
•  *  der  SW.-Ecke  der  Forts;  auf  der  Insel  Arzew  nordöstlich  vom  Ha- 

'    »  fen.  —  Oran  (seit  1860):  provisorisch,  auf  der  Spitze  des  Hafen- 

dammes.—  Mers&-cl- Kebi  r  (seit  1839):  auf  dem  Fort  MersÄ-el- 
Kebir.  -  Cap  Djaumcl  (projectirt).  —  Ha bibas- Inseln  (projec- 
*  tirt).  —  Nemours  (projectirt):  auf  dem  Cape  Hone.  —  Djemma- 
Ghazaouat  (seit  1-^48)  auf  der  äufsersten  Spitze  der  Bai  von 
Djemma- Ghazaouat. 

Marokkanische  Küste:  Meilila:  auf  einer  Bastion  im  NO.  der  St^idt.  — 
Alhucemas  (seit  1852):  auf  dem  Wachtthurm  an  dem  höchsten 
Punkte  der  Festung.  —  Centa  (seit  18^5):  auf  dem  Cerro  de  log 
Mosquero«,  Cap  Almina,  am  Osteingange  der  Meerenge  von  Gibral- 
tar. —  Cap  Spartel:  auf  dem  Westeingange  der  Meerenge. 

Senegal-Küste:  Saint-Louis  (seit  1843) :  anf  dem  Gouvernements -Gebäude. 

—  Auf  der  Nordspiue  der  Insel  St.  Louis  (projectirt).  —  Auf  dem 
Cap  Verde,  im  Bau  begriffen.  —  Gor^e:  auf  dem  Fort  im  Sü- 
den der  Insel.  -  Bathurst:  2  Leuchtfeuer  auf  Mastspitzen  6  Millea 
östlich  vom  Ausflufs,  und  auf  dem  Cap  Bara  auf  der  Westseite 
des  Ausflusses  des  Gambia. 

Sierra  Leona:  Freetown:  auf  dem  Cap  und  bei  dem  Landungsplats* 
Monrovia  (seit  1855):  auf  dem  Cap  Monteserrado.     ••...{   .  ?   .  , 
Cap  Palmas  (seit  1847):  auf  der  Capspitze.  ■        ^ , 

Cape  Coast  Castle  (seit  1847):  anf  dem  Fort  William.  ,  ' 

Hafen  von  Loanda  (seit  <86^):  schwimmendes  Leuchtfeuer. 
Tafel-Bai  (seit  1844  —  61):  auf  der  Spitze  des  Mont  Minto  auf  der  Robben- 
insel, im  Bau  begrifien.  —  Point  Green.  —  Point  Mouill^. 

—  Zwei  Leuchtfeuer  auf  den  Spitzen  der  Nord-  und  Südmole. 
Cap  der  Guten  Hoffnung  (seit  I8G0):  auf  der  Spitze  deo  Caps. 
Simons  Bay  (seit  1861):  auf  dem  Felsen  Romnn. 

Cap  Agulhas  (seit  1848).  1,..^.  .i  ..i>j  •  .,  . 

Cap  Saint-Blaise:  in  der  Mossel-Bai  (projectirt).  u  ,       <   ■  ,< 

Algoa-Bai:  Cape  Reef  (seit  18S0).  —  Port  Elizabeth  (seit  1861):  auf 
einem  Hügel  hinter  der  Stadt.  —  Bird- Insel  (seit  1852). 

Bnffaloflufs  (Fast  London,  seit  1860):  auf  einem  Riff  am  Südufer  des  Aus- 
flusses. 

Port  Natal  (d 'Urban):  anf  dem  Cap  und  auf  der  Spitze  der  Maner  (beide  project). 
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Mltetümi 


Eothea  Meer:  Aden  («eh  1850).  -  Insel  Periu»  (seit  1861).  —  Felieoriff 
Daedalat  (seit  1863).  —  Meerengo  von  Jab«l  (DjobAl):  «nf  dim 
Riff  im  NO.  d«r  lose!  VäbtnSU»  (Mit  1862).  —  Cap  Zftfarftnt: 
im  llMrboMii  von  8ms  (mU  1892).  ~  Saes  (mU  185«). 

Incel  R^vaion:  B«U  d«  Baint-Pasl  (feit  1849).  ^  8«iDt*D«Bis  (c«t 
1846).  —  B«l-Air  (tdt  1846). 

latttl  Mauritius:  IIc  Fiat  (seit  1855);  am  SW.-E]ide  4u  Jaul  —  Poiat« 
Cannonier  (seit  If'SS). 

Azoren:  auf  der  Insel  St.  Michel,  im  Bao  begrifTen. 

Canariaehc  Inseln:  Teneriffa:  im  Hafen  Santa-Cruz  (seit  1857).  —  Auf 
der  Insel  Anaga  (yrojectirt).  —  Palma:  auf  der  SpiUe  der  Mole 
(aeit  1859).  — 


Aus  einem  Briefe  des  Dr.  H.  Hensel. 

m»  da  JoMiio,  5.  Dte.  186I. 

 «Meine  Abaieht  war,  vor  neioer  Abrdse  von  Bio  *)  antfUirUcben 

Kachrichten  tu  schicken,  allein  eine  Menge  ZofDlc  verhindern  naich  daran- 
AafiMrdem  beginnt  aaeli  meine  Thätigkeit  erst  mit  der  Anknnft  in  Torio 
Alej^re,  bis  wohin  man  ron  Rio  ans  mit  Honi  T>)nnpr«phiffp  noch  6  Ta^ 
gebraucht.  Ich  werde  daher  die  ausführlichen  Denkschriften  bi«;  l'orto  Alcgrc, 
verßchiebcn ,  woselbst  ich  mich  längere  Zeit  aufzuhalten  gedenke  ....  Ceber 
meinen  hiesigen  Aufenthalt,  der  unfrciwilligerweise  14  Tage  gedauert  hat,  mögeo 
Ihnen  vorliuflg  folgende  Andeutungen  genügen  ....  Hatte  ich  gleich  nach  BMi> 
ner  Aaknnft  geschrieben  t  ao  ULttn  ich  Rio  gewifs  gans  andera  IkewrtiieiH;  jeM 
habe  Ich  nldi  ta  die  tblea  GerSebe  gewöhnt  aad  meite  aie  nicbt  mebr; 
die  Sohönheaiea  Rio'e  mnfe  maa  aaeh  nicht  em  Hafen  nad  in  den  geiehlAM^ 

banden  Theiien  der  Stadt  anehen   BIq  aelfaat  fibertriffi  «a  Aneddhanf 

bei  weitem  Berlin,  was  znm  grolbea  TheÜe  daher  kommt,  dafs  die  Hioser  Im 
allgemeinen  sehr  klein  und  immer  nur  von  ihrem  Besitzer  bewohnt  sind;  nJ«a- 
blirtp  Zimmer  fiir  Fremde  sind  unbekannt.  Was  einem  ms  Deutschland  Kom- 
menden lir  auffallt,  sind  die  fabelhaften  Preise,  welche  hier  für  die  geringsten 
Kleinigkeiten  gezahlt  werden  müss&n,  und  die  so  über  alle  Wahrscheinlichkeil  hin- 
aufgehen, dafü  man  zuweilen  glaubt,  die  Leute  wuUten  sich  einen  Spals  machen 

In  eiaer  Naducbrift  vom  Gtea  heifat  es  sodann:  „Ueute  Mittag  tdüflla  ^ 
mich  aaeh  Bio  Onade  do  Snl  ^  and  erftene  midi  aammt  meinem  Basiter  4tr  . 
beeten  Geenndhelt*. 


)  Am  20.  Hovembar  war  Dr.  Haaaal  daaalbat  aagaicommaa. 
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Höhere  Temperatur  des  Meeres  nach  vorhergegangenem 

Sturme. 

Die  neveeten  Beobachtungen  haben  gelehrt,  daf«  die  Tein|»eratar  dea  Meerea 
nodi  eineni  Sturme  alleteft  ehie  hShere  aei  ab  tot  deraaelben,  und  die  Phyalker 
atttd  der  Asalcht»  dafe  dieae  Thataaehe  ala  eine  Wlriunig  der  Reibong  la  beimdi* 
ten  ael.   Es  ist  daher  von  Inteteaae,  daft  Cieero  in  aefner  Bdirift  nD«  NatMtiä 

Deorum  U.  10.  von  jener  Erscheinung  wie  von  einer  bckiinnten  Sache  spricht. 
Er  sa^^  nämlich  wörtlich:  Und  dnfs  auch  dem  Wasser  Wärme  beigemischt  sei, 
lehrt  zunnrhst  die  Flüssigkeit  des  Wn^Sicr««  >eUi^>t.  l>a^self>f  «firde  wcier  durch 
die  Kiilr»-  f^fricrcn,  noch  dnrrh  Schnoc  iin<!  Keif  «'ine  feste  Form  annehmen, 
wenn  t  s  mclit  aiu'h,  bei  hin/ntretcndor  Wiinne,  zcigingc  nntl  fliissiu  würde.  Da- 
her wird  drtäi  Flüssige  beim  Nordwiiul  und  sonsligcr  Kiiltr  liari;  ein  wenig  er- 
wirmt  wird  es  aber  wieder  flüssig  und  zerschmilzt  durch  die  Wärme.  Und  anell 
die  Heere  werden,  vom  Winde  gepeitacht,  ao  warm,  dafa  man  lelehi 
einaehenkana,  ea  aet  in  diesen  groTaen  WaaseranaammlvngenWiTma 
gebunden.  Aneh  darf  man  jene  höhere  Temperatnr  nieht  ala  dne  nm  avthaa  , 
fahiatretende  ansehen,  aondem  ala  eine  ans  dem  Inneren  des  Meerea 
durch  Reibung  hervorgerufen;  waa  anch  unserem  Kdrper  geadlieh«,  wena 
er  durch  Bewegung  und  Anstrengung  warm  wird.  (^4/7110  agmu  etiam  admuHm 
esst  rnlortm.  primtim  ip^r  liqnnr  nfjnnf  drrhri'il  et  rffunio:  fjua*  nefjrie  tnnqlnctrirft 
yVf'^rtrf '(M.s ,  tin/iie  nivc  pruinnqut  rnnrrfsrt-rf  t ,  ritsi  rndrm  att  admixto  calorcy  hque- 
facta  et  dilapan  diffnnd*  rpf.  Itaque  et  aquilonibus  reiiquisque  friffnrihu.i  Hui  esHt 
humoTf  et  idem  vkiasim  mollitur  tepefactus  et  tabescit  calore.  Atqws  etium  maria 
offüata  venti*  ita  tepeaevnl,  ut  intelligi  faeih  possit,  in  UuUit  iUü  hmmonim  i'aeii 
naa  Mae  eaUtrem,  Nte  aatiii  ilte  «rlermw  «I  mAwalifuis  Kahmdiu  est  tepor,  mi  «a 
MmU  mari»  parHhn»  ayiii$tume  exeitahm:  guod  twstrii  quofne  eorpcritm  amiktfiti 
fUMm  mott$  atqw  eiMreUatiam  rtetUuemt.)  W— r. 


Dr.  Schweinfurth^s  Reise  nach  Egypten  und  dem 

Rothen  Meere, 

in  Beziehung  zu  Bliani^s  projectirtem  Unternehmen  nach  dem  Quellge- 

biet  dea  Nil. 

Voa  Dr.  H.  Basth. 

(Tortrag  gehalfen  in  der  Sitsong  am  4.  Uira.) 

Es  iät  erfreulich  »eben,  wenn  e»  auch  uiubt  veriehleo  kium,  zu  gleicher 
Zeit  welunüthige  Theihiahme  zu  erregen,  wie  bei  den  gtoAen  Opfern,  weloha 
IMn  «aaebangi,  doeb  ataia  nana  nnd  tllehti^a  Ittmiar  aieh  dam  WaAa  4m 
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Misceilea : 


t^wierigea  «od  gsidiivollan  gfiitig«n  Brobenuig  dietM  CoattnaMct  wMubm. 
Kaui  itt  I>r*  Sieudoer  toAt,  •<»  ist  Mia  Ptoti  •diMi  top  einttm,  in  dtm  lyatitl 
len  Padie  der  Botanik  wenigitenc,  dM  auch  jeD«r,  nebeaber  «]l«idii^|i  mit  to 
■rildüCT  ■UgwneiDer  Bildang  ausgestnttetc  Heißende  im  Besonderen  vertrati  riellciclit 
noch  tüchtigeren  Forscher,  Dr.  Georg  Schweinfurth,  ausgefüllt,  und  kaum  im  Nil- 
landc  angekommen,  sehen  wir  ihn  «fhon  mit  prufsen  Plänen  h\rh  trapf-n  nnd  nach 
erfahrener  Hülfe  umschauen,  an  die  er  sich  hei  I-rfori^chuTi^'  derselben  ankhnen 
könnte.  So  ist  nun  Dr.  Schweinfurth  in  der  Stadt  der  (.  haiifcn  mit  dem  wohl- 
bekannten Venezianischen  Heißenden  licrrn  Miaui  xu»aiuiiiengetruäeu  und  bat 
sich  ihm  vontngsveiae  and  ftft  aoMdilieMieh  logeeehloHen;  denn  im  Qtgßßßtim 
gegen  jeam  Schwärm  gewimealoser  und  snm  Tbeil  «brlocer  EturopiliseiMr  Abrnk^ 
tanrtr,  wonui  das  Milland  sam  Sehredien  jede«  wohlroeinendea  Neuaakftmmlimfa 
wimmeltt  «rkaanie  Dr.  Schwwafnrth  in  dieMB  It»tiiu«r  ««anfla  dnrdMuif  dum* 
hafttfi  nnd  ganz  acfatoagtwerthen  Charakter,  daen  Maan,  der  wirkUob  fttr  M»d 
Xdat  lebt,  und  beseelt  von  dem  Geiste  seiner  grofsen  Vorfahren,  kein  Hindendlb 
kaant,  welches  er  nicht  mit  Energie  und  Geduld  zu  bekämpfen  bereit  wäre;  xwar 
keinen  Mann  von  tiefem  Wissen,  aber  mit  joner  wunderharen.  nur  den  IfBÜHnern 
ci^fuitn  Klarheit  dc->  Denkens  und  Wollens  ausgerüstet,  welche  unter  rTii>iu7uU'n 
auch  eine  fehlende  tiettrL  Bil  iung  zu  ersetzen  im  Stande  is't'*;  ho  bcluciUt  u»s 
der  Reisende  unter  dem  lü.  Januur  und  nach  längerer  Bekanntschaft  mit  Miani 
Hut  mit  denaelben  Aoadifiaken  unter  dem  10.  Febmar. 

Er  harn  Dinllch  mititerwcile  ia  dar  Gtedlecbaft  des  Itdtiüian  einen  grtTNraB 
▲aiiag  aacb  dam  Saai-Caaal  gemacbt,  wo  er  tob  dictar  sehr  gamach  elcb  ampar- 
babaadaa  Hafenetadt  dci  RaUiea  Meere«  at»  saant  die  Mocai*Qnellen  baeacbt  batia^ 
nad  iwar  la  Fab  »wagaa  alltngroliMr  Brbinaliebkeit  der  Eael  in  6aea%  dann 
aber,  in  einem  von  swei  Kameelen  gezoRcneti  Boot,  anf  dem  iO  abea  aaifa- 
Hihrten,  fiir  das  Hauptuntemehmen  des  SchiffTahrtskanales  nur  erst  von  weiter 
Hand  her  vorbereitenden  SiifMWfteüer-Kanal  nach  Ismaclia  am  Timsah-.Sce  nnd  dann 
von  hier  nach  Port  t>aid  Kelahren  war.  „Dieaef;  Reisen  auf  den  Kanälen'*,  be- 
merkt Dr.  Schweinfurth,  «^äre  sehr  bequem,  waren  die  Fahrzeuge  nicht  za  klein 
nnd  eng.  lu  Ismaelia,  wo  wir  in  Lesseps  Hause  wohnten ,  war  ich  vor  und 
aaeh  meinar  Tonr  nacb  Port  fiald  nabrara  Tiga  and  machte  Ezcnniaaaa  in  dia 
Umgegeed.  Barkaa,  Maoeeban,  Dromedare»  Pferde  aad  Beel  etanden  aoe  laiiaDi 
dar  Compagaia  jadaciait  aar  VarfttganK»  iit  waadarbar,  wie  wbnell  die  Fran- 
aoaaa,  dia  ach<m  naeb  Taaseodaa  lAblaa,  sieb  bianelbst  eiagaiicbtet  babea«  lemaS- 
Ha  nad  Port  Said  sind  bereite  reipeetable  Städte  mit  dea  grofaanigtimi  Waric- 
fütten,  Höfels,  Magazinen  und  allem  aSdUgen  Comfort  aaigerfieiet,  dar  iaailtlea 
der  Wüste  doppelt  überrascht.  Aafserdcm  sind  £1  Guisr  and  Kantarah  am  mari- 
timen Kanal  zienilirhp  Rtädfrhen.  Ich  hcsnrhtf  die  Trümmer  einer  Rhen  Stadt 
bei  Kantarah  am  Buliah-See  (Daphnc?),  \Mj>(lbst  Gräber  mit  menscMirlicn  lie- 
beinen (von  denen  ich  einen  schönen  Schädel  mitbrachtet  und  ein  ()belj»k  iümm- 
•es  III.  In  £1  Guisr  befindet  sich  ein  kleines  Mu$cum  mit  den  während  des 
Kaoalbanea  aosgegrabeaan  BariHtea.  —  Von  Port  Said  an«  fuhren  wir  in  swei 
^bfea  llbar.dan  Ilauaiah-Sae  aaeb  8aaa,  am  dia  benUabaa  Bnbiaa  [dae  alftaa 
«aaa]  aa  baeiebli(«i,  «iaa  wabta  SehatrimamMr  dir  bütan  ggyptfwJwa  Knat 
^aaia  MoMea  «mt  InrnSila  ararda  Ibar  »ipa%  [«a  Am  tob  IMbü<|  mT 
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dem  alten  sehr  nnregelradfsi^en  und  verwachsenen  Kanal  bewerkstelligt.  Unter- 
wegs ward  in  Rbamses  angehalten,  in  Teil  el  kebir  übernachtet.  Ich  ging  zu  Fufs 
bis  Zigazig  nnd  machte  eine  ungeheure  Ausbeute  an  Pflanzen;  herr- 
liche Cnituren  findet  man  im  VVadi,  dem  Eigenthum  der  Compagnie,  während  in 
Zigazig  Baumwolle  in  grofsen  Müssen  angebaut  wird.  Von  dem  alten  Bubastc  mit 
•«inen  colossalen  Thonhaufen  und  nur  einzelnen  Fragmenten  mit  Bilderschrift 
führte  uns  die  Eisenbahn  wieder  hierher  zurück.  —  Die  gute  Jahreszeit  steht  nun 
vor  der  Thür  und  ich  werde  in  den  nächsten  Tag^n  xnm  Rothen  Meere  abgehen. 
Ich  nehme  alle  Provisionen  für  drei  Monate  mit;  sechs  grofse  Kisten*.  Auch 
ist  er  Ende  Februar  wirklich  dahin  abgegangen,  zunächst  zu  Boot  nach  Keneh, 
am  von  dort  sich  nach  Köster  zu  wenden  und  so,  wo  möglich,  die  Wüste  bis 
Suäkin  zu  erforschen,  wobei  er  besonders  einen  Besuch  des  Elbeh  oder  Olbeh 
genannten  Berges  im  Gebiete  der  Bischarin  beabsichtigt  —  wozu  wir  ihm  den 
besten  Erfolg  wünschen,  da  bei  seiner  L'ncrfahrenheit  das  sonst  schon  nicht  gaiu 
leichte  Unternehmen  mit  noch  gröfseren  Schwierigkeiten  verbanden  ist.  « 

So  hat  nun  Dr.  Schweinfurth  volle  Gelegenheit,  sich  als  Vorbereitung  zu  schwie- 
rigtren  Unternehmungen  mit  jenen  Gegenden  bekannt  zu  machen,  und  es  w  ird  sich 
dann  zeigen,  in  wie  weit  er  sich  mit  Miani  noch  vereinigen  kann  und  will.  Denn 
in  gewisser  Beziehung  scheint  er  diesen  Plan  noch  immer  zu  hegen,  selbst  nach  den 
Auseinandersetzungen,  die  ich  ihm  auf  die  in  seinen  Briefen  geäufscrte  Uebcrzea- 
gnng  von  Spcke's  falschen  Prätonsiunen  der  Entdeckung  des  hauptsächlichsten  Nil- 
arme«  nnd  von  Miani 's  wohlbegründeten  Kedamen  gegen  Ersteren  habe  zugehen 
IsMen,  und  ist  sein  festes  Vertrauen  zu  LetMerem  die  schönste  Empfehlung  für 
Miani,  obgleich  er  eben  auf  jenem  Ausflüge  nach  dem  Isthmus  sich  selbst  über- 
aeogen  konnte,  dafs  «die  Zwecke  eines  botanischen  Reisenden  mit  denen  eines 
Entdeckers  nicht  gut  zu  vereinen  sind".  Dafs  Miani  ein  in  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung höchst  beschränkter  Kopf  ist,  ist  nicht  zu  läugnen,  sonst  hätte  er  nicht 
noch  in  der  allemeuesten  Zeit  seine  eigene  Reise  mit  derjenigen  Spekc's  in  der 
rohesten  Weise  zusammenstellen  können,  wie  das  in  seinem  paragone  tUUe  scoptrte 
fait»  tul  Niio  Equatoriale  dtti  viaggiatori  Miani  1859 — 1860  «  Sptke  e  Graut 
1860—1862  geschehen  ist  Von  diesem  unbeschreiblich  dürftigen  und  thatsäch- 
lieh  entstellten  pamgone  hat  Herr  Miani  auch  mir  eben  durch  Dr.  Schweinfurth'a 
Vennittelung  ein  Exemplar  zugesandt,  indem  er  mich  zur  Vertretung  seines  In- 
terene«  aafforderu  Indem  ich  also,  besonders  auf  Herrn  Schweinfurth 's  Aua- 
Mgen  gestutzt,  Miani  seines  ehrenhaften  Charakters  und  seiner  Bekanntschaft 
mit  den  materiellen  Verhältnissen  der  zu  bereisenden  Länder  halber  für  vollkom- 
men geeignet  halte,  um  im  Vereine  mit  wissenschaftlich  tüchtigen  Männern,  wie 
den  früher  zur  geodätischen  Aufnahme  und  astronomischen  Bestimmung  der  tn 
machenden  Entdeckungen  in  Aussicht  gestellten  beiden  Oesterreichischen  OfBzie- 
rcn,  and  einem  Botaniker,  wie  Dr.  Schweinfurth,  eine  resultatreiche  Reise  in  das 
Quellgebiet  des  Nils  zu  machen,  kann  ich  doch  nicht  umhin,  hier  noch  anf  das 
Allerbestimmteste  auf  die  gänzliche  Hohlheit  der  Angriffe  Miani's  gegen  Speke 
hinzuweisen  Die  Sache  ist  einfach  folgende.  Spcke  hat  mit  der  gröfsten  Be- 
stimmtheit den  von  SW  ,  d.h.  eben  derselben  Himmels -Gegend,  wo  er  bei  den 
Karömarällen  den  Abflufs  aus  dem  Nyanza  gelassen  hatte,  kommenden  Flufa  be- 
Mmpilfaf  ^  *icb  mit  dem  von  SO.  herfliefsendeo  Aaüa  gleich  unterhalb  der- 
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jenigen  Stelle  vereint,  wo  er  letzteren  Uberschritten.   Diesen  Strom  beschreibt 
Spckc  (zaerst  anter  dem  13.  Januar  18ti3,  Journal  nf  the  Dixcovery  of  the  «oureet 
of  the  NiU  p.  591)  in  der  Dorfschaft  Taira  als  einen  ansehnlichen  Strom, 
der  auf  flachem  Bett  ron  W.  —  O.  hinflofs,  am  Fufse  der  bis  20U0  F.,  auf- 
steigenden Kuku- Berge  (  The  next  march  hroupht  us  to  Paira^  n  eolUetüm  of 
vilhffes  wifhtti  siyht  of  the  Nile.  —  /n  appearnnct  il  was  a  noble  atream,  ßowing 
on  a  ßat  bed  from  iceJtt  to  eagt ,  and  immedintelif  htyond  it  teere  the  Jeble  Kuku, 
risintf  up  to  n  height  of  2000/.  nhove  the  rirer).    Kr  mnrschirtc  dann  den  gan- 
zen folgenden  Tag  in  einer  «lern  Laufe  dieses  Flusses  {larallclcn  Richtung  bis 
Djaifl,  einer  Hüttengnippe  hart  nm  Rande  eines  tiefen  Nullah  oder  Hinterwasscra, 
das  die  mittleren  Gegeiulon  der  Landschaft  Madi  entwässert,  al.no  gerade  jenee 
Madi,  das  ganz  in  der  Nähe  des  von  Miani  erreichten  äufsersten  Reisezieles  so 
hervorragend  auf  Miani's  Karte  ßgurirt  als  Mndi  distruttn  a  Miami.  Nach 
Ueberschreitnng  zweier  weiterer  Nullahs  gelangte  Spekc  dann  sofort  nach  Apaddo, 
wo  er  den  Baum  Miani's  in  so  bestimmten  Ausdrücken  beschreibt,  dafs  man  ihn 
fiir  einen  ehrlosen  Lügner  halten  mnfs,  wenn  er  ihn  nicht  wirklich  selbst  gesehen. 
Am  20.  Janunr  gewann  er  dann  eine  gleichzeitige  Ansicht  beider  Ströme,  des  schon 
vorher  erblickten  Stromes  (des  Nils)  im  W.,  oder  auf  der  linken,  und  des  hier  zuerst 
gesehenen  Asmh  im  O.,  oder  auf  der  rechten  Hand,  und  zwar  erschien  hier  das  Bett 
des  Asna  sehr  breit  {the  bed  of  the  Asua  seemtd  i'ery  hirrfe,  but  being  far  offy  wo« 
not  very  diittinrt,  p.  594).  Nach  längerem  Aufenthalt  nun  erreichte  er  am  1-  Februar 
die  Vereinigung  der  beiden  Flüsse  nnd  bexcbreibt  dies  in  folgender  bestimm- 
tester Weise,  p.  598.    .Binnen  Kurzem  stiefsen  wir  plötzlich  auf  den  NU  (d.  h.  den 
westlichen  Strom),  wo  er  gleich  einem  schönen  Hochlandstrome  zwischen  den  aus 
Gnei»  und  Glimmerschiefer  bestehenden  Hügeln  von  Kuku  dahinflofs,  und  wir  folg- 
ten seinem  Laufe  bis  nahe  an  die  Stelle,  wo  der  Asna  sich  mit  ihm  vereinigte  (and 
followed  it  doum  to  nenr  where  the  Asua  river  joined  it).    Eine  Weile  lang  safsen 
wir  hier  nnd  beobachteten  da«  Wasser,  das  in  hohem  Grade  getrübt  war  (wkich 
wa»  greatly  disroloured)  und  Rohr  herabflüfste.  Der  Flufs  war  nicht  so  voll  wie 
er  war,  als  wir  ihn  [d.  h.  seine  Identität  angenommen]  bei  den  Karümafällen 
überschritten,  während  er  doch,  nach  Knoblecher's  Angaben  gerade  jetzt  hätte 
in  voller  Hochfluth  sein  müssen.  —  Hier  verliefsen  wir  ihn  wieder,  wo 
er  nach  West  hinumbog  nnd  furteten  den  Asüa,  einen  unbändigen,  felsigen 
Strom  (a  stiß"  rorky  atrenm),  tief  genug,  um  beim  Durchwaten  bis  an  die  Brust 
zu  steigen,  aber  nicht  sehr  breit.   Seine  Wasser  waren  im  Fallen  begriffen,  wäh- 
rend sie,  nach  dem  Zustande  des  Nils  zn  urtheilen,  im  Steigen  hätten  begriffen 
sein  müssen,  und  nicht  sehr  trübe,  nnd  so  schien  er  mir  nicht  mit  dem  Nyanaa 
im  Zusammenhang  zn  stehen  (it  did  not  appear  to  me,  as  if  connected  with  the 
Victoria  Nyanza,  aa  the  water»  were  falling ,  and  not  much  diacoloured  \  whtMiu, 
judging  from  the  Nile*»  condition,  it  ought  to  have  been  riaing).    Kein  Boot  hatte 
zn  irgend  einer  Zeit  in  ihm  aufwärts  gehen  können,  nnd  er  konnte  keinen  Ver- 
gleich mit  dem  Nil  (d.  h.  dem  westlichen  Flufs)  aushalten".  —  ,In  weiteren 
zwei  Stunden  erreichten  wir  dann  eine  Siedelung  Namens  Madi  und  fanden  sie 
▼  erlassen".    Wir  haben  hier  also,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  dieselbe  Ort- 
schaft von  Madi,  die  Miani  selbst  zerstört  hat.    Vom  9.  bis  11.  Februar  machte 
Spcke  dann  mit  seioer  RcisegesoUschaft  Halt  in  Mugi,  eben  der  Qrenxatation  die- 
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Mt  telben  Lanl^chaft  Mndi  nach  Labare  hin.  Nach  dieser  dentlichsten  Ver* 
gegenwart jpuii},'  der  von  Miani  selbst  bezeichneten  Gegend  also, 
in  der  N  li  h  dieser,  durch  eben  jene  in  dem  B  a  n  m  eingeschnittene 
An  fanpshu  eh  Stäben  seines  Namens,  als  Endziel  seiner  Reise  be- 
zeichneten Landschaft  erscheint  Miani's  Einwand  \^irivlich  lücherlich,  wenn 
er  sagt  —  Dr.  Sehweinfurtb  wiederholt  das  noch  in  seinem  leisten  Qrieft  — • 
«««mi  8pekfi  wirklidk  sdnan  Bntun  gesehen,  wtriMb  er  niehldii  Lead  beeehri» 
hm  hiMe,  wo  er  eiehl".  -f  '  '  .  .  ^  - 

»  Wie  Speke  ftheifeMpt  m  nneniUicb  wmdg  «ogihti  «m  n  hddm  Seiten  aefc» 
m«r  Mareehniiie  Begen  blieb,  so  besieht  tnoh  Uer  in  Beireff  üeeee  beeonderw 
Panktee  «ein  Hauptfehler  darin,  dar«  er  Ton  Falöro  nne»  der  Blfenbeinstation  De- 
booo's,  wo  er  sich  so  lange  2^it  aufhielt,  nicht  einen  giBftewa  Ausflug  an  den 
westlichen  Flufs  gemacht  hat,  wo  er  ungleich  schlagendere  Beweise  für  die  Selbst- 
heit  dieses  Gewässers  mit  dem  weiter  im  S.  verlassenen  unzweifelhaften  Ausflnfs 
des  Nvanta  hätte  sammeln  ktinnen;  aber  er  hatte  eben  gar  keine  Ahnung  von 
der  dortigen  Nähe  des  vermifsten  Stromes.  Was  nun  aber  gerade  diese  Station 
Falöro  anbetrifft,  so  begeht  Miaoi  den  wunderbaren  Irrthum,  der  seinen  gan« 
teir  Angriff  gegen  Spek«  tob  eelbtt  eoboo  widerlegt,  delb  er  ebe» 
dteebe  Won,  «Herdinge  mit  etaen  Regeeeiehe»  yereelieo,  «n  den  lufiieielen 
Mkl  edaer  (Mirai'e)  eigeBen  Beine  eaeetet  Dleeer  Fnnhl  VelSro  eher  eteht  jetü 
ImI  nie  efcea  im  &  der  Tereioigni«  dee  t«i  80.  koBHMadea  Aum  wtU'Mm 
TOD  SW.  kommeadea  Blrom  ia  3*  11'  33"  aad  ilelit,  wie  MieBi  behaaptet,  la 
2*  N.  Br.  gelegea. 

Wenn  Spcke  nun  jenen  westlichen  Strom,  mit  dem  sich  der  Asüa  an  jener 
Stelle  vereint,  ohne  Weiteres  als  den  Nil  bcteichuet,  so  dürfen  wir  das  allerdings 
nicht  uul  Treue  und  Glauben  hinnehmen  ;  aber  woher  sollte  denn  jener  Strom  sonst 
seinen  Lrsjirung  nehmen?  Wo  lande  er  Raum  für  ein  Qiiellgelnet,  wenn  der  bei  den 
KnmmafäUen  von  Speke  verlassene  N/anza- Abduls  ganz  nach  W.  abflösse,  etwa 
fai  den  Djnr  hinein  nnd  also  das  Geldet  dieeee  Blaeeee  nach  jeaer  Beite  in  «tge 
Qreniea  bannte.  Aller  Wahreeheinliehkeit  aeeh  aleo  ist  der  Stroai,  mit  dem  eieh 
dinr  Asvi  Toreint,  eben  derselbe,  den  Speke  ans  dem  Njean  abfliollMB  eah  «ad 
lea  er  bei  den  KaramafUlen  eben  aaf  der  linken  Baad,  der  weslUdiea  Seile, 

'üb.  Ich  kann  eben  so  anch  hierin  nidit  dem  eoaet  am  das  Nüsystem  so  ver- 
dienten Charles  Beke  beipflichten,  der  der  Meinung  is^  dafii  der  Asüa  der  Ober- 
flufs  des  Tubiri  sei,  der  Kivira  aber  der  Oberlauf  des  Djör,  und  dafs  Speke  sei- 
nen Flufs  zwischen  den  Karümafänen  nnd  Apaddo  verloren  habe.  Diese  Mei- 
nung, die  Herr  Beke  noch  in  einem  Schreiben  an  mich  vom  8.  Februar  ausspricht, 
ist  nicht  einmal  recht  verstiindlich :  denn  der  Kivira  ist  nichts  anderes  als  der 
▼ermeintiiche  nördliche  Abflufs  des  von  Burton  und  Speke  auf  ihrer  ersten  Reise 

"fflk^ten  Tanganjika-Sees,  und,  wenn  nun  ein  solcher  nördlicher  Abflufs  jenes 
uSifi/MIkiMt^^^  aneh  gewift  nicht  durch  die  tob  Speke,  allem 

HStilttilB  aai^'JmSb^wfllkBrlich,  im  Norden  voiigesogeaen  aad  sibgeechaiackter 

ai8IIMIibitft<'  lflaimaiea  Berge  aamSgUcb  gemadit  wird,  eo  Iftiea  wir 
aiafe^eiUfdtlaebmea,  dafs  die  tea  Speke  aad  Bartea  aaf  Omr  ftttema 
'Ihilfc  gfehüiliine  NiTeanhöho  jenes  Seebeckens  zn  1814  Engl.  FnA  gaaa  ideeil  aad 
aaLmehm  hoadest  lais  höher  sei,  am  «iasa  Ablhilb  la  dea  NB' oder  eeibek 
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den  I>jür  /u  ermöglichen,  da  es  keineswegs  äsclieint,  als  wenn  das  Terrait)  «ert- 
lich von  Gnn  koro  nach  dem  Djnr  tn  sich  absenkte.  Dabei  bliebe  denn  iieko 
gar  nichts  iibrig,  als  anzunehmen,  d&fs  auch  der  Abflufs  de«  Kjaom  sich  mit 
jenem  Eirtn  verehrte  und  dMi  Djir  tnfOne;  dee  eehdiit  iMi  ilter  mAiom  «oa 
lelbit  la  widerlegen,  well  dann  der  Djir  viel  bedentettder  fein  nBfUe,  elf  er 
thsMMeb  Im.  Anch  tcheliit  Beke,  §•  wie  endeie  Geogrepbee,  te  viei  Ge- 
wIeM  enf  pritomepIlTe  Speimmf  der  llHqnellen  von  den«  doeh  eMem  AumM« 
iieeh,  höchst  geringen  Schnecroeeten  de«  Keine  and  KiKiMui^^ro  m  legen,  ead 
Vietea  wir  mit  Beeng  enf  letzteren  Berg  ans  besonders  vergegeowärtigen ,  wne 
Herr  r.  d.  Decken  selbst  ausdrücklich  angibt,  nämlich  daf;?  im  W,  des  Kili- 
rn.nndjriro  sich  f»inp  nndere  Kettf  Torlw^ere,  welch«  die  Annahme  des  wt  stlichen 
AKrti.isj.(_^  von  QiiL'Ujf n.tnen  vnn  tliesem  Berge  auflschlössen  (in  »einem  Vortrag, 
Nov.  9,  1863,  in  der  Londoner  Geographischen  Gecellsebeft,  ProeetdüngSf  vol. 
VIII  n.  1  p.  9)  ahoul  thirty  müts  to  the  wettward  tkere  was  another  ran^e  exlsn« 
ding  a  eofiraifaniMr  dbfonei»  mkiek  pr%ct%d€d  tk*  idmn  •/  any  rieere 
flowing  w§tiw9rd  tow«r4§  Iaht  Ngunrn,  -  Demi  alt  ▼•llif  nnpftr- 
teiieeh  Mnnen  wir  dieien  Retaesdeo  Mer  wot  eaeelieii,  ds  er  je  mH  eeleher 
Angebe  die  geogrqiMaehe  Bedeateng  leioer  eigenen  Entdeebnagen  ▼eningert. 

Um  nun  tu  den  Herren  Schwcinforth  nnd  Miani  ziirückznkehren,  wiederhole 
ich  hier  meine  Ansicht,  dafs  Ifieni  in  Begleitung  tüchtiger  wissenschaftKcher 
(rffnhrten  <f\rh  in  wfitercr  AnfklSmng  des  Nilbeckens  ganz  nütsUch  machen 
könnte,  wiihrend  der  Erstere  jetlenfnl!?  ein  nnendlicb  reiches  Feld  vor  sich  Hat, 
aber  bei  dem  off'enbaren  Mangel  an  Erfahrnng  in  jenem  n  e  d  c  n  Ge- 
biete um  so  vorsichtiger  sein  mufs  in  der  Wahl  Dessen,  deni  er  -ich  an- 
schliefst,  nm  nicht  mehr  einiiabüfsen  and  preiszugeben,  als  er  durch  solche  Ge> 
noeeenacbeft  gewimieii  wflrde.  mges  Ae  BefVrditungen,  die  eicb  te  Becnff  aib* 
oerOMeeMtaHMieB  von  Bgjptea  her  beben  vemebinen  laaaen,  eieh  alt  mbegii»» 
del  ei'  weiaen  nnd  »6ge  eine  leiehe  BmCe  geognphiadier  nnd  botantaeher  Bnl* 
daobnngen  ibm  vorbebaKen  a^nl 


Neuere  Literatur. 

Die  Reise  des  Uenogs  Ernst  von  Sachsen-Kobnrg-Gothe  nach  Egyp- 
ten und  dem  Lande  der  Habab,  Mens«  und  Bogos,  mit  zwanzig  Zeicb- 
nongen,  nach  der  Nutur  Hufgtnomnun  nn  l  rhromolithographirt  von  Ko- 
bert  Kretschmer,  vier  i'hotugräphieeu  aath  Handzeichnungon  und  iwei 
Karten.  Leipzig  (Arnold)  1864.    78  S.  Text.  gr.  Querlolio. 

Während  man  bedauern  muTs,  daffl  die,  iü  pewi^sem  An^chhjfs  an  die  Heug- 
lin'scbe  Expedition,  in  so  /.ahlreirher  Begleitiing  unri  mit  fiirstlirhen  Mitteln  aus- 
geführte Reise  des  Herzog?  P>nRt  von  Kobvirg- Gotha  uicbt  ein  weiteres  Ziel  er- 
roichte  —  ihr  beschrankter  Lmtang  wird  dem  Leser  aaschenlich  in  dem  ersten 
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der  beiden  Blatter  der  Uebersichtskarte  am  Ende  des  Werkes  Torgeflibrt  — , 

mufii  man  sich  doch  aufricbti);  freuen,  dafü  nun  mit  Benutzung  derartiger  Mittel 
einer  weiteren  Kenninirs  jener  Länder  auch  solcher  Anhalt  geboten  ist,  wie  er 
anf  längeren,  schwierigeren  und  dabei  gewöhnlich  ungleich  kärger  ausgestatteten 
Expeditionen  selten  erreicht  werden  kann  — ;  ich  meine  eine  reiche  malerische 
VeranschRulichung,  wie  wir  hier  von  dem  kleinen  berührten  Gebiet  durch  zwanzig  von 
dem  Maler  der  GesclUchuft,  Herrn  Krctschmcr,  mit  grofitem  Geschick  ausgeführte 
Ansichten  erhalten.  Leider  bringen  dagegen  nun  die  persönlichen  Rücksichten, 
denen  gehuldigt  werden  muf»te,  die  nicht  geringe  Beeinträchtigung,  dafs  der  Na- 
turertrag nicht  ganz  rein  zur  Veransichaulichung  kommen  konnte.  Dies  wird  jeder 
Freund  der  Wistionschaft  mit  uns  bedauern  und  wird  den  Künstler  bemitleiden,  der 
seinen  Vorsatz,  «ein  chiiraktcribtisch  treucd  Abbild  tropischer  Landschaften  ohne 
Beinaischung  abendländischer  Staßagen  in  der  Weise  der  Zonenbildcr  von  Kittlitz 
niederzulegen'*,  nicht  zur  Ausführung  bringen  konnte.  Gerade  eine  recht  charuk- 
teriütische  Landschaft,  die  in  der  stillen  Ruhe  ihrer  eigenthümlichen  Natur  den 
Beschauer  völlig  und  auf  die  Länge  fesseln  soll,  mufs  durch  nur  augenblicklich 
und  zufällig  mit  dem  Lande  in  Berührung  gebrochte  so  fremdländische  Gruppen 
riel  an  ihrem  Gepräge  verlieren.  So  wird  z.  B.  in  der  gerade  in  dieser  Beziehung 
so  charakteristische  Landschaft  T.  15  „das  Hochland  von  Mensa"  durch  die  Jagd- 
Gruppe  im  Vordergründe,  die  einen  so  gänzlich  zufälligen  augenblicklichen  und 
nicht  einmal  bedeutenden  L'mstand  festhält,  dem  ganzen  Kindruck  des  sonst 
so  schuncn  Bildes  ungcnteincr  8i*haden  gcthan ;  das  herzogliche  Lager  allein 
würde  noch  keine  solche  Störung  hervorgebracht  haben.  Leider  hatte  nun  aber 
überdies  die  so  zahlreiche  Reisegesellschaft  gar  keinen  Botaniker  in  ihrer  Mitte, 
ein  rmstand,  den  auch  Dr.  Brehm  in  seinen  Ergebnissen  (einer  Reise  nach  Ha- 
beach im  Gefolge  S.  H.  des  Herzogs)  hervorhebt,  wo  er  sagt  S.  45  „Wie  un- 
endlich habe  ich  hier  bedauert,  nicht  PHanzenkuudiger  zu  sein,  wie  sehr,  dafs 
nicht  Einer  der  ganzen  Reisegesollschaft  die  auffallenden  Formen, 
welche  hier  sich  dem  Blicke  aufdrängen,  welche  hier  so  recht  zur 
Betrachtung,  zur  Lehre  auffordern,  zu  benennen  wufste*. 

Der  treff  liche  Künstler  suchte  nun  selbst  sich  aus  der  schmerzlichen  Verlegen- 
heit zu  helfen,  in  die  ihn  diet»e  Uülflosigkeit  versetzte,  indem  er,  wie  er  uns  schreibt, 
•von  gezeichneten  Bäumen  und  Stränchern  Blüthen  und  Blätter  brach,  ganze  Vor- 
dergmndsstudieo  in  natura  auf  dem  Maulthicr  taglang  herumschleppte,  sie  auf  dem 
Sattel  sortirtc,  des  Abends  spät  zwischen  Löschblättern  bettete  und  dann  erst 
gelegentlich  nach  Namen  fragte".  Trotzdom  konnte  der  Künstler  nicht  einmal 
alles  das,  was  ihm  die  Kürze  der  Zeit  erlaubte,  im  Werke  niederlegen,  und  an- 
statt einer  wissenschaftlich  begründeten  Landschaftsphysiognomie  ward  es,  nach 
des  Künstlers  eigenem  Geständnifs,  ein  mehr  malerischer  Cyclus.  Doch  selbst 
noch  als  solcher  ist  er  nicht  allein  gefällig  und  schön,  sondern  selbst  höchst 
lehrreich  für  den  Geographen  und  Naturhistoriker,  obgleich  die  offiziell  hinein- 
zubringenden menschlichen  Gruppen  zumal  die  Berücksichtigung  des  einheimischen 
Thicricbens  aufserordcntlich  beeinträchtigte.  Besonders  wollen  wir  hier  die  Auf« 
merksamkeit  lenken  auf  die  Ansicht  T.  6  „die  Samhara,  Vegetation  der  Steppe", 
eine  Ansicht,  die  für  alle  Zeiten  dieses  eigenthümliche  tropisch  heifse  Küstenland  in 
charakteristischer  Weise  vcrantichaulichen  würde,  wenn  nicht  der  herzoglich  fremd- 
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l&ndische  Jiger,  der  mitten  in  die  heimuthliche  Ruhe  de«  BildeH  hineiotrict  und  zwar 
in  etwa.4  unnatürlicher  Nähe  /.am  Wilde,  den  natürlichen  Zauber  trüben  würde;  dann 
aber  besonders  auf  i\an  wahrhaft  schöne  und  in  allen  Bcxiehungen  reiche  Vegeta- 
tionsbild .Waldcbarakter- Vegetation  am  Flufsufer",  6as  sich  in  jeder  Bexichang  den 
schönsten  Vegetationsbildern  anschliefst  und  eu  völli;;  genligiinder  Ausbeutung  nur 
eben  wieder  eines  botanischen  Commentars  entbehrt.  CJcrade  liier  bei  dieser  reich- 
sten Farbenpracht  wird  man  unwillkürlich  un  die  Worte  Brehm'»  erinnert:  „Erst 
beim  Anblick  solcher  Gegenden  versteht  man,  wnruin  die  gan/f  Thierwclt  bnntfarbig 
ist**  (Ergebnisse  S.  45).  Den  ganzen  Heiclitliuni  dieser  Landschaft  in  Form  and 
Farbe  würdigt  man  am  besten,  wenn  man  sie  in  dirocten  Vergleich  setzt  ta 
T.  12  «W^aldcharakter  im  höheren  Gebirge**,  wo  kalte  einförmige  Züge  %'oni'al- 
ten,  während  auffallender  Weise  doch  auch  hier  noch  immer  die  Aloe  am  Boden 
vorherrscht.  Weniger  reich  in  Hinsicht  auf  Pflanzcnwucbs,  aber  sehr  schön  als 
Beispiel  für  die  malerischsten  Fonncn  der  Fclsmassen  ist  T.  11  .das  Felsenthor", 
mit  dem  mächtig  stcilumschlosscnen  Felsenpafs ,  un  dessen  linker  Seite  der  mit 
seinen  Wurzeln  am  Steilgehänge  herabspürende  Baum  leibhaftig  Brehm's  Be- 
schreibung, S.  42,  verkörpert:  „Die  Wurzeln  klammerten  »ich  bei  dem  Niedermi- 
gcn  an  den  Felsen  an,  verschlangen  sich,  bildeten  Neue  und  Geflechte,  trieben 
einzelne  Schörslinge  und  gingen  weiter  und  weiter,  bis  sie  endlich  den  feueblMi 
Boden  erreichten".  Kin  weiteres  lehrreiches  Land^chafisbild  ist  dann  T.  1  J,  einen 
Gebirgspafs  darstellend,  wo  uns  nur  „die  huchsten  Spitzen  des  Beit  Abrehe' 
etwas  unnatürliche  Felsenfomicn  zu  entwickeln  scheinen,  obgleich  wir  uns  an  die 
Worte  des  Textes  erinnern  müssen  S.  48:  „Das  Gebirge  wechselt  mit  Glimmer- 
schiefer und  Granit;  beide  Gebirgsarten  erscheinen  an  ihrer  Oberfläche  ziemlich 
zertrümmert  und  verwittert,  daher  die  merkwürdige  Fonnation  etnzeloer  umher- 
liegender Felsblöcke,  nicht  unähnlich  dem  l'cnha- Gebirge  im  südlichen  Portugal'. 
Dann  T.  14  «Beit  Abrehe,  Eingang  /.um  Hoi  hlnnde  von  Mensa"  und  endlich  das 
schon  oben  erwähnte  sehr  lehrreiche,  wenn  auch  nicht  ganz  neue,  Bild  T.  15  »Da« 
Hochland  von  Mensa"  scheinen  uns  besondere  Beachtung  zu  verdienen.  Als  Bei- 
spiel dagegen,  wo  in  einem  Land.schnfthbildc  die  menschlichen  Gruppirungen  völlig 
am  Platze  sind,  erwähnen  wir  T.  IH  „die  Klephantenjagd",  wo  durch  die  der  ganzen 
Landschaft  durch  das  kolossale  Thier  verliehene  Bewegung  die  (Jnippe  der  Jlgw 
völlig  bedingt  ist  und  im  schönen  harmonischen  Kinklung  zu  der  Landschaft  stchu 
Zn  diesem  Bilde  wird  auch  ein  Jeder  mit  Vergnügen  die  erregte  Beschreibong 
des  herzoglichen  Textes  (S.  70)  vergleichen,  besonders  da  ein  so  hohes  Anfiel- 
gen  der  Klephanten  bis  zu  einer  Höhe  von  80U0  Fufs  und  darül>er  auf  so  schwie- 
rigen und  selbst  gefahrvollen  Bergpfaden  erst  selten  bezeugt  ist.  Der  ganz  b«4- 
michc  Aufenthaltsort  der  Frau  Herzogin  anf  T.  11  ist  gleichfalls  ein  hübsches  Bild; 
ebenso  wird  Mancher  mit  Vergnügen  die  vier  kleinen  durch  Photographie  vonrlel- 
fEltigten  Lnndschaftsbilder  der  Frau  Herzogin  selbst  betrachten,  besonders  die  Statte  • 
des  alten  Aduliü.  Von  den  übrigen  Bildern  ist  besonders  noch  zu  loben  T.  17 
„das  Innere  einer  Mensa- Hütte",  wo  eine  grofse  Fülle  lebendiger  Wahrheit  auf 
kleinem  Raum  concentrirt  ist  H.  Barth. 


Nordteestudien  von  Ernst  Hallier.  Mit  27  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
schnitten und  H  liiiio^inphirtcu  Tufcln.  Humburg  (Otto  Meifsncr)  1863. 
33i»  S.  nnd  Vi  S.  ohne  PaginiraDg  fiir  Dedicatioiii  Inhalt  etc.  8. 

Iii  der  ABküitdigtiiig  de«  Vertegert  lefen  wir:  «du  Emst  igt  fiir  du  PmU»> 
kim  im  weiiesteo  Umrangc  bcicrhuet  .  .  .  üii  VerlkMer  hat  den  kühnen,  aber, 
wenn  er  gelunf^  ist,  huchi«t  lobnendün  Vorsucli  gemacht,  ein  Werk  zu  schafen, 
welchem  popuUtr  im  edelsten  Sinne  und  streng  wissenschaftlich  ist",  lief,  kann, 
um  sein  L'rtheil  hier  gleich  vorwo'^r  y.n  ^'t-beii ,  hIrt  tlieue  Studi</ti ,  «leren  Mittel- 
l»iiiikt  Helgoland  bildet,  oliigeu  Worten  seint'r  vollsten  Ueberzeu^ung  nach  sich 
nur  uui»cbiicr4>en.  Schon  den  einzelnen,  mchi  populur  gehalteuen  Abschnitten 
(I.  Helgoland  als  Seebad,  H.  das  Meer  als  Ganzes  nnd  seine  Bewegung,  UI.  Ge> 
Witter  and  Stnrm,  IV.  Stnrmllnth  und  ihre  Verheerungen,  XII.  Land  mid  Levte) 
ciebt  man  es  an,  dafs  «ie  niehc  aui  fiSehtigen  Eindrdclten  hervoqiei^iigen  sind, 
sondern,  wie  es  ja  auch  die  genaue  Kenntnifa  des  dortigen  Spraehidioms  ceigt, 
ans  einem  jahrelangen  Aufenthalte  daselbst  resultiren.  Nur  dadurch  wnrde  es 
dem  Verf.  mÖ|^ch,  miincbe  früheren,  irrthfimliehen  Ansichten  zu  widerlegen,  die 
geologischen  und  besonders  die  botanischen  Verbältnisse  in  dieaem  Theile  der 
Nordsee  bedeutend  zu  furdcni.  In  dem  V.Abschnitte,  „der  feste  Boden",  be- 
spricbt  il'  r  Verf.  lUis  Geolofri-sehc  v  im  Hel^land  uiul  dem  zunächst  liegenden 
Meeresboden  mit  genaner  Beriickbiehtigiing  der  werthvoiien  Schrift  von  Wiebel: 
ndic  Insel  Helgoluud.  Untersuchungen  über  dereu  Grüf&e  etc.  Ib4b".  Gegen  die 
vermeintliche  frühere  Gröfse  des  rothen  Felsens  spräche,  dafs  er  ringsum  von 
Elippen  andowr  nnd  sw«r  weit  jüngerer  Foimelionan  «hugeioiiloiMn  sei;  det  dott 
gebroehcDe  Qipe  sei  nlt-ht  oder  wenigstens  Bicbt  nnieitWIofslich,  wio  WMM  v«v- 
mttthet,  Fueigips  soadem  spütUger  Oipe.  Der  gimenmi  Beartheilnag  der  R»- 
hwoeiologen  überweist  Verf.  S.  61  ein  Gebilde»  an  deMea  ErkUrtmg  jede  Ami» 
logie  bisher  fehle.  Abschnitt  VI.  über  Dünen-  und  Strandbildungcn  geht  ni^ 
über  Oetker,  Weigelt,  Hansen  hinaus.  Der  VII.  Abschnitt  fiber  «Luft-  nnd  Lichl> 
erscheinungen,  Meereslenehten"  erscheint  Ucf.  seliou  nach  Moebins  „Vortrag  über 
d«^  Meerleneliten,  Hiunljurg  etwas  stiefmütterlich  behandelt.    In  den  nun 

lolgüiiden  Abschnitten :  VIII.  Dimentiora.  Küsten  Vegetation,  Strand-  und  Wattcn- 
pdunzeu.  Fäauiicnlieiri&ichuungen  der  Helgoländer.  IX.  Die  Phanerogameniiora 
Helgolands.  Sjstematiaohe  Ueberaicht  üim  dieselbe  and  alphabetisches  Pflanzen- 
reweichaift.  X.  Die  Algenilotn,  werden  die  Bomaiker  dem  «Doeler  o*er  tfe 
Bldmmken*,  welchen  ehrenrollea  Beiaemen  die  HelgoUndar  ihn  haOegleii,  Mr 
BMaebes  Nene  sn  Dank  beipflichtet  sein.  Zn  8.  HS,  bei  der  Avfitihlnng  ^iger 
FflMnea  von  Cnzharen,  kann  Bef.  nicht  die  Bemerlnag  imterdracken»  da(a  er 
18)7  daselbst  zahlreiche  Exemplare  von  Triticmn  junceum,  L.  von  denelben  Grüfse 
wie  die  Helgoländer,  nur  einige  wenige  „in  viel  kleinerer  Form",  und  zu  S.  129, 
dafs  er  auf  Sylt  nnd  auf  Fuhr  nb/rrn'n  tlistcms,  Wahlb.  fand,  Spieker 

(Zeitsehr.  f.  d.  ges.  Naturw.  iS^t»,  S.  1H1)  ciie.seH)C  wohl  nur  Ubersah.  In  der 
Algenrir>ra  werden  18  ?  Speeies  aufgeführt.  Absehnitt  XI  giebt  Fragmente  am  dem 
Thierleben  ;  S.  244  — 24ö  über  dort  beobachtete  Aves,  S.  253— 2ti4  Fiscea,  6.  265 
bis  282  Uber  niedere  Thiere  enthalten  für  Zoologen  nlehis  Nenec,  werden  aber 
hoffuttfich  dann  beitragen ,  manchem  Badegäste  laieieaae  elamlHiaen  ffr  jene 
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kiciiicu  üo  häufig  unbcachtetcQ  Thiere,  die  zu  Gcuüjiseu  cialaden,  «welche  tu  dea 
verborgensten,  schönsten  und  xagleich  einfachsten  gehüren*.  Abschnitt  Xill,  der 
Tdek,  enthiUt  eine  FloM  nnd  Fnnnn  der  Vorwdt;  einige  betonden  nnigmdch- 
nele  Venteinemngen  werden  dnbet  «bgebüdei  ond  gennner  beecbrieben.  —  Her 
nvftweelier  werden  dnreli  diese  «SimUen*  sn  nrnndien  »enen  ünmeochnnftn  ge- 
lUut  werden,  frttheren  Beenefaem  der  editaen  Ineel  werden  ein  angcnelane  Bi^ 
innermgen  wecken  nnd  den  künftigen  gewift  mMmigfaehe  beNunnde  Anaknnfl 
bringen«  L'-^l» 


Das  Kuisf-rtliinn  Oesterreich.  Geogniphij^ch  -  statistischer  Al»rirj<  nuch  dem  neue- 
sten fetamlpunkte  Von  Dr.  V.  F.  Kiun.  2.  verb.  AuÜ.  Wien  (C.  Gerold's 
Sohn)  löb-i.   64  S.  gr.  8. 

Die  Art  nnd  Weise,  wie  das  für  die  Kenntnifs  eine«  Landes  Wissenswnr- 

digst«!  in  kleineren  geographischen  Handbüchern  behandelt  zu  werden  pflegt,  be- 
schrankt sich  meistenthfil';  nnf  eine  Atif/nhlnnfr  von  N;\mrn  tint]  in  Zahlen  nns- 
gedrüclcter  statistischer  Verhultnüsse.  in  vorlitf^endein  Abrii»  hat  fUir  Kinn,  von 
dieser  alhüglichcn  um!  so  zu  sagen  handwerksniäfsigen  Methode  abweichend,  ein 
'gcmeinfarsliches ,  vorzugsweise  für  den  Gebrauch  in  Uaudeisscbulen  berechnetes 
Bnndbidiiein  nMnuMngMteUt,  wdekee,  IM  von  jenem  BnUnel  «n  rtitisrt 
aehen  NoÜten,  in  wenigen,  ecbnrfbn  Zdgen  ein  Bild  der  pk^iikaliiclien  'Vm^ 
billniüe  den  geanen  Knieeimiebe,  der  einxelnen  nai  deoleehen  Bnnd«  geMfM- 
den  LendeetfaeOe,  eowin  der  nnjMtonyeben  Kronlinder  glebl.  Udlteubeilini 
mnngen  und  »Fetische  Angaben  sind,  was  für  ein  derartiges  knrsea  Hnndbncii 
•Ml  nli  durchaus  pmodeeh  nnd  nachahmenswertfa  leigt,  durchweg  in  mnden  Zak> 
len  nusgpdrfickt.  Besonders  empfehlen  möchten  wir  «bor  das  der  Beschreibung 
jedes  Landestheilcs  hinzugefügte  Kulturbild,  in  welchem  in  kurzen  Umrissen  die 
Verkehrsverhältnisse,  die  agrarischen  Zu»tande,  der  Bcrgwerksbetrieh,  die  sonstige 
Industrie,  die  geistigen  Kulturveihaltnissc  nnd  die  staatlichen  Einrichtungen  zu- 
tammeogefafst  werden.  Wir  wollen  deöhalb  diesen  Abrila,  welcher  vorzüglich 
llr  den  Sdtnlgdnnneh  in  dem  diterreichiacfaen  Kaicerstaat  bereobnet  ist,  w^en 
der  dnrin  befolgten  Metbode  nncb  Ittr  weitere  Kreiie  empfdilen«         —  r. 
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IX. 

Ostasieii  und  Westamerika. 

Naeh  chinesiflcheii  Qaell^D  «üb  dem  f&nften,  aechsten  ood  siebenten 

Jahriiaodeit. 

Von  Karl  Friedrich  Meumann. 


1.  Die  KeniitiilliB  des  Auslandes  bei  den  OtUnesea. 

Sitte  «nd  Recht  nach  der  überlieferten  Weise  su  erhalten  im 
Lande y  Sitte  and  Becbt  an  verbreiten  aofeerhalb  des  Landes;  so  laa> 
tet  die  Vorschrift  der  BegrSndong  des  Mittelreiehes,  wie  der  meisten 
Coltarstaaten  der  Erde.  Diese  Yerbreitong,  fugten  sie  hinso,  geschehe 
aber  nicht  durch  UeberredangskSnste  eigener  Sendboten;  sie  geschehe 
nicht  dnrch  die  swingende  Gewalt  bewaffneter  Schaaren.  Nor  dann 
fiüide  eine  wahre  Emenerung  statt,  wenn  sie,  wie  jedes  andere  ge- 
sunde Qiganische  GewIchs  von  Innen  nach  Aufsen  dringe;  wenn  die 
umwohnenden  Barbaren  von  der  Togend  ond  Majestfit  des  Himmels- 
Sohnes  onwiderstehlieh  angezogen,  ihrer  Barbarei  sich  sehSmen,  frei- 
willig dem  Ebenbilde  des  himmlischen  Talers  gehorchen  und  Menschen 
werden.  Ein  Volk  eoleher  Geistesriehtong  onteraimmt  keine  Entdek- 
kongsreisen  ond  fBhrt  keine  Eroberungskriege.  Aach  wSfste  man,  weh- 
rend der  triertaasendjährigen  Geschichte  des  dstlicben  Morgenlandes, 
keinen  elnsigen  herronragenden  Mann  sa  nennen,  welcher,  om  sich 
und  andere  so  bilden,  eine  Fahrt  in  fremde  Länder  nnternommen 
hitte.  0ie  Reise  des  Laotse  nach  dem  Westen,  wovon  er  niemals 
heimkehrte,  noch  heimkehren  wollte,  scheint  ein  absichtlich  ersonne- 
nes  Mfihrcfaen,  om  seine  Lehre  von  der  nrsprSngliGfaen  ood  onendli- 
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eben  Wdsheit  mit  dem  westlidieik  OSttttUrg  oder  dem  BaJdhatimM 
in  Verbindung  zu  bringen.  Die  Heerfkhrten  jenseita  dar  von  der  No> 
tor  geateekten  Ifaiken  dea  cbineaiadien  Bekhea  aind  bloa  nna  dem 
THeb  der  Selbaterbaltoog  bervorgegangen.  Man  mntMe  im  nüCtiefeD 
wie  im  (Satlicben  Aaien,  in  TQbet  wie  am  Irawaddj  den  Oefiduren  und 
EinflUlen  «nyorkommen,  welcbe  apiter  die  Freibeit  dea  Mittellandaa 
bedroben  könnten;  man  mofate  Oeaandte  oder  Eiindacbafier  —  niabt 
aelten  daaaelbe  in  Boropa  wie  in  Aaien  —  in  dieae  ond  andere  Ge- 
genden aenden,  am  fiber  deren  Lage  und  Beaebaflenbeit,  dann  ftber 
die  Zaatftnde  ond  Beatrebongen  ibrer  Bewobner  Kacbricbten  an  ecbal- 
ten,  welche  bei  BLiiegasngen  nnd  Unterbandiaogen  mit  den  Feindan 
dea  Beicbes  aur  Ricbtachnnr  dienen  könnten.  Ueberdiea  lockte  daa 
beniicbe  gesegnete  Land  der  Mitte  niebt  bloa  den  beutegierigen  Bar- 
baren, aondem  auch  den  gewinnaficbtigeD  Kaafinann«  Waiden  doch 
einige  Stoffe,  wie  Seide,  Tbee  und  icbter  Bhabarber,  oor  hier  gefon- 
den.  Ancb  hat  der  Cbineae,  Begiernng  wie  Volk,  nach  Voiadirift  aei- 
nerWeiaen,  den  Fremden  an  allen  2ieiten  menacblicb  and  snvoikom- 
mend  aufgenommen;  ao  lange  er  nXmlicb  anbedingt  gehorchte  oder 
anf  andere  Weiae  Achtaag  and  Fnrcbt  erregte.  Man  erwiedert  adnay 
nach  öatlicber  Weiae,  dargebrachten  Oeaohenke  mit  kAatUehereo  Gar 
ben.  Alle  dieae  Entdeckungen  ond  Erfabrangen,  «Ue  dieae  Nachrich- 
ten and  Eondacbafken  anf  dieaan  mannigfachen  friedlichen  ond  krie- 
geriacben  Wegen,  von  den  nahen  wie  von  den  fematen  Völkern  der 
Erde  erlangt,  werden  in  deo  letaten  Abtbeilangen  der  Jahrbficher  der 
eigenen  Landeageachichte  eingetragen,  deren  yorsfigUchaten  Scbata, 
▼on  nnaerem  Standpunkt  betrachtet  t  aie  bilden. 

Dnrch  daa  Aoftreten  und  die  allmfihlige  Hemcbaft  dea  Boddhaia» 
moB  in  den  Lindern  dea  öatlieben  Aaiena  worden  anm  Tbeil  die  8cfara&> 
ken  dea  Hochmathea  and  der  Eitelkeit  gebrochen.  Der  an  die  g5t^ 
liebe  Sendang  dea  Königuohnea  von  Kapilapura  Glanbendo  mofirte  ja* 
den  Menacben  t&t  adnen  Ebenbflrtigen  nnd  Bruder  erkennen;  ja  er 
mnbte  aacben  —  auch  diea  hat  der  alte  Baddbaiamua  wie  die  md- 
aCen  andern  Lebrafttse  und  Bräuche  mit  dem  jungen  CSirlatentfanm  ge- 
mein — ,  dab  die  frohe  Botachaft  der  BrlSaong  aUoi  VSlkein  werde 
auf  Erden,  und  an  diesem  Ende,  nach  dem  Vorbilde  dea  Gottmen- 
acben,  die  erdenkHchaten  Leiden  ond  Mfibaeligkeiten  fibemehmen.  Uad 
ao  linden  wir  jetat  eine  Anaahl  buddhaiatiacher  Mönche  und  Ge&di- 
eben  aua  Ifittelaaien  und  China,  von  Japan  und  Korea  nach  bekami* 
ten  und  unbekannten  Gegenden  auadehen,  entweder,  am  fiber  die  fer- 
nen OlaubenagenoBsen  Nachrichten  elnaoBieben,  oder  die  Lehre  dar 
heiligen  Dreieinigkeit  den  Ungliabigen  la  predigen.  Die  Reiseberichte 
aoleher  Sendboten,  deren  wir  einige  ▼ollatiodig  besitxen,  gehören,  tod 
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Sfaiidpiinkte  der  Lander-  und  Völkerkunde,  zu  dem  Lehrreichsten  and 
WichtiLTsien  der  ganzen  chinesischen  Literatur.  Ihnen  sind  auch  zum 
grol'sen  Thi  il  die  Nachrichten  entnommen,  die  wir  über  das  nordöst- 
liche Aöien,  übei  die  Inseln  und  westlichen  Küstenländer  Amerikas 
mittheilen.  Sie  stammen  aus  Jalirbttnderten,  welche  bis  jeUt  mit  fin* 
sterer  Nacht  überdeckt  waren. 

2.  Ihr  System  der  Länder-  and  Völkerkunde. 

Hochmuth  und  Eitelkeit  sind  der  Grund,  worauf  die  Chinesen  so 
Vieles  und  auch  ihr  eigenthüraliches  System  der  Lander-  und  Völker- 
kunde gebaut  haben.  Rings  um  die  Blume  der  Mitte,  so  wurden 
«ie  vnn  ihren  Weisen  gelehrt,  hausen  rohe  ungeschlachte  Völker,  welche 
in  Wahrheit  Thiere  sind,  obgleich  sie  nach  äufserlicher  Form  und  Ge- 
stalt dem  Menschengeschlechte  angehören.  Von  diesem  ihrem  vermein- 
ten thieriscben  Wesen  gaben  ihnen  die  Bewohner  ^der  Blume  der  Mitte^ 
allerlei  Schimpfnamen:  Hunde,  Schweine,  Dfimoncn  und  Wilde;  dann 
wurdr  n  sie  nach  den  vier  Himmelsrichtungen  in  östliche  und  westliche, 
in  nördliche  und  sudliche  Unholde  unterschieden.  Die  wenigen  For- 
scher und  Geschichtschreiber  des  Westens,  welche  es  der  Muhe  werth 
achteten,  ihre  Aufmerksamkeit  dem  brachliegenden  Felde  der  Historie 
des  östlichen  und  mittleren  Asiens  zuzuwenden,  folgten  unbedingt  die- 
ser beschränkten,  auf  blofsen  geographischen  Elementen  beruhenden 
Völkerkunde.  So  geschah  es,  dafs  bald  Stämme  zu  einem  Ganzen 
geordnet  worden,  welche  niemals  zusammengehörten,  bald  auch  ein 
und  dasselbe  Volk  in  verschiedene  Einheiten  aufgelöst  wurde.  Dies 
namentlich  bei  der  weit  verbreiteten  und  sablreichen  VölkerfamiUe  der 
Tataren. 

3.  Einheit  der  Tataren  und  Rothhiaie. 

Tungusen,  Mongolen  und  ein  grofser  Theil  der  Türken  bildeten 
arsprfinglich,  nach  ihren  wesentlichen  Merkmalen  der  körperlichen  Ge- 
stalt, wie  nach  den  Sprachelementen,  eine  einzige  Völkertamilie,  innig 
▼erwandt  mit  den  Eskimo  —  die  Skrälinger  oder  Zwerge  der  Nor- 
mfinner  —  sowie  mit  den  St&mmen  und  Horden  der  neuen  Welt,  So 
lautet  das  feste  unumstöfsliche  Ergebnifs  der  neueren  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie  und  Pliysiolo^ie ,  wie  auf 
dem  der  vergleichenden  Sprachkunde  und  Geschichte.  Man  wird  am 
Ende  allenthalben  auf  die  Einheit  hingewiesen.  Eh  haben  die  Roth- 
biote  alle  unterscheidenden  Kennzeichen,  welche  an  ihre  Nachbarn 
jenaeats  der  Behringßtrafse  erinnern,  Sie  beaitzen  einen  v  iereckigen  oder 
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runden  Kopf,  hohe  Backenknochen,  schwere  Kinnbacken,  grofse 
eckige  Augenhöhlen,  ••ine  niedere  zurücktretende  Stirn.    Die  Schidil 

der  ältefitoii  peruanischen  Gnib*'r  zeigen  dieselben  Merkmale  wie  & 
Kopie  der  nomadisirenden  Indianer  in  Oregon  und  Kalifornien.  Es 
haben  auch  sauiuiiliche  amerikanische  Sprachen,  wie  Galatin's  ins  Kb- 
zelne  gehende  Forschungen  zeigen  '),  Ätolch  eine  Aehnlichkeit,  daffl 
man,  so  verschieden  der  Wortreichthuni  sein  mag,  zu  eiiu-r  gemein- 
schaftlichen QueUr  zurückgeführt  wird.  Hiermit  gelangen  alle  Unter- 
suchungen üIh  1  die  Weise,  wie  Amerika  bevölkert  wurde,  zu  ihrem 
endlichen  Abschlufs.  Seitdem  die  Erde  bewohnbar,  liau.^ini  dieselben 
Völkertjchafteii  in  den  benachbarten  Erdtheilen,  in  AhI«  n  und  Amerika. 
Die  rohen  Massen  pind  im  Verlaufe  der  Jahiimiiderte,  durch  einen  ver- 
schiedenen Bildungsgang,  zu  besonderen  Stämmen  und  Völkern,  mit 
eigeniliiiinlicbem  körperlichen  Gepräge  —  eine  Folge  der  hohem  gei- 
stigen Richtung  — ,  und  mannigfachen  Sprachen  herausgewachsen, 
welche  aber  immer  noch  in  (iestalt  und  Sprache,  in  Sitten  und  Ge» 
wohnheiteu ,  Zeichen  genug  ihrer  nrsprunglichen  Einheit  an  .sicli  tra- 
gen. Diese  Einheit  spiegelt  sich  in  ihren  Genealogien,  den  älu  situ  ge- 
schichtlichen Systemen  aller  Völker,  weiche  nur  einen  einzigen  Stamm- 
vater kennen,  worauf  Türken,  Mongolen  und  Tungusen  ihren  Ursprung 
ohne  Unterschied  zurückleiten  *).  Bei  den  tatarischen  Horden  tindet 
man  ein  ähnliches  Verhidtnifs  wie  bei  den  deutschen  St&mmen.  Ost- 
gothen und  Westgofhen.  Oslphuleii  und  Westphalen,  Nordmänner  und 
Sudmänner  gehören  ja  ebenfalls,  ungeachtet  ihrer  verschiedenen  Schick- 
sale und  Ausbildung,  dem  iimeru  Wesen  nach,  zu  einem  und  dem- 
selben deuttichea  Volke. 


4.  TttigiMi,  HUktfterii. 

Alle  die  zahlreichen  tatarischen  Stämme,  welche  nordöstlich  des 
Mittelreicbs  horuinzielien  oder  wohnen ,  wurden  und  werden  von  den 
civilisirten  Südlenten  Tonghv,  östliche  Rothe  oder  Wilde  genannt, 
wovon  uns»  r  Wort  Tuttyuse,  was  später  auf  einen  viel  engeren  Kreis 
beschrankt  wnnie.  Unter  den  Tonghu  ragten  bereits  viele  -luhrbun- 
derte  vor  Tscbiiiggi.-^  Cliakan  die  Mongolen  hervor,  mit  den  eiwas  ver- 
schiedenen Namen  der  Wogo  oder  Mog  bezeichnet  und  in  sieben  Hor- 
den zerfallend,  deren  Wohnsitze  von  der  Halbinsel  Korea  hoch  hia- 


')  Bär,  in  den  Beiträgen  zur  KenntnUs  de«  rassischen  Reiches.  I.  p.  S79. 

*)  TTte  iyhajrnt  nf  .4(rnf:,  gfjt^nlor^im!  trte  of  the  Turkf  und  Tntnrs.  Trant- 
Ißttd  by  Cvl.  Milta.  Loudou  16^6.  Tang  od«r  Tungai  wird  hier  {2b)  al«  «in  Suhft 
dM  Türk  Mfgsmhrt. 
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auf  im  Norden  über  den  Amurstrora  bis  zum  ostlichen  Meere,  d.  h. 
zum  Meerbusen  von  Anadix  oder  zur  Behringsstrarse  reichten.  Die 
in  gerader  Richtung  nacli  Norden  non)adisirenden  Stfimrae  hielsen 
Petit  nördliche  \V  ilde.  Manche  Horden  wurden  bald  zu  den  Tun- 
^sen,  bald  zn  den  Peti  gerechnet.  Hie  und  da  erlangten  die  Chine- 
sen eine  überraschend  genaue  Kenntnifs  vom  Nordostrand  des  asiati- 
schen Kontinents,  welche  sich,  wie  aus  ihren  astronomischen  und 
Naturbeobachtungen  hervorgeht,  bis  zum  tunf  und  sechszigsten  Grade 
der  Breite  und  selbst  bis  zum  FJismeer  erstreckte  ').  So  erzählen  sie 
unter  Andern,  das  Land  eines  Völkleins.  Kolihan  oder  Chorhan  ge- 
heifsen,  welches  wahrend  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhun- 
derts einigemal  Gesandtschaften  an  den  Hof  nach  Singan  schickte, 
sei  gar  weit  vom  Mittelreich  gelegen,  am  Nordmeer  und  noch  höher 
hinauf  im  Norden.  Jenseit  dieses  Meeres  wäre  manchmal  der  Tag  so 
lang  and  die  Nacht  derart  kurz,  dafs  die  iSonne  untersinke  und  wie- 
der aufgehe,  bevor  man  einen  Hammelsschlegel  braten  könne  Die 
Chinesen  kennen  die  Lebensweise  dieser  Horden  sehr  genau;  sie  gleicht 
vollkommen  jener  der  heutigen  Tschnktschi,  der  Koijuschcn  •)  und  an- 
derer Stämme  im  nordöstlichen  Asien  und  nordwestlichen  Amerika. 
Diese  Barbaren,  erzählen  sie,  haben  weder  Ochsen,  Schafe  noch  an- 
dere Haiisthiere;  sie  bedienen  sich  dagegen  der  Hirsche,  welche  sehr 
zahlreich  sind.  Die  Hirsche,  wovon  die  Rede,  sind  ohne  Zweifel  Renn- 
thiere,  welche  auch  von  europäischen  Seefahrern  als  hirschartige  Thiere 
beschrieben  werden  ■*).  Vom  Ackerbau  wissen  jene  Völklein  nichts; 
sie  nähren  sich  von  der  Jagd  und  dem  Fischfange,  dann  auch  von  der 
Wurzel  einer  Pflanze,  die  dort  häufig  gefunden  wird.  Die  Wohnungen 
werden  aus  Reisern  und  Hölzern  aufgebaut,  die  Kleider  aus  den  Fe- 
dern der  Vögel  und  den  Hauten  der  wilden  Thiere  verfertigt.  Die 
Todten  legen  sie  in  Särge,  hängen  diese  dann  an  die  Bäume  inner- 
halb der  Gebirge.  Eine  Eintheilung  des  Jahres  nach  verschiedenen 
Zeiten  ist  ihnen  gänzlich  unbekannt  *).  Ebenso  genau  wie  die  nörd- 
lichen kennen  die  Chinesen  diejenigen  Völklein,  welche  ihnen  in  ge- 
rader Richtung  nach  Osten  wohnen. 


•)  Gaubil,  Obaervations  Maihematiquet.   Paris  1789.   II.   p.  110. 
s)  Matuanlin.   Bach  348.   Bl.  6. 

*)  Koljtuchi  oder  Koljuki  heifsen  die  PflScke,  welche  diese  Wilden  in  der  Un- 
terlippe trai^en  und  daher  erhielten  sie  ursprtlnglich  ihren  Namen.  Sie  wurden  »pü- 
ter  von  den  hier  herrschenden  Russen  nach  dem  französischen  Worte  Onllschu  ge- 
nannt, anfangs  blos  im  Scherze.  Im  Laufe  der  Zeit  verdrttngte  aber  dieser  Name 
den  iVflheren  der  Kaljuken,  so  dafs  sie  jetzt  allgemein  Kolosohen  genannt  werden. 

*)  Forster,  SchiflTahrten  im  Norden.   Frankfurt  1784.   p.  888. 

*)  Matuanlin.  Buch  844.  Bl.  18.  ^ 
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y  Dia  AiiM  oder  Jebii  wU  4ie  lofrltot. 

Die  Grenien  dM  cbinealfleheo  Knltontafttes  rddien  b«relti  imlir 
dem  HeRBcfaerhame  der  TscliAa,  to  den  Zdleo  Davids  und  SeloiiMiai, 
cam  östOdieii  Meere;  die  lelüreieheii  neiie  gelegenen  Inselgruppen  w»- 
len  im  Bdohe  bekannt  nnd  des  Handels  wegjBtk  besaeht.  Ifate  Bewehr 
ner  schickten  Gesandte  an  den  Hof,  welche  allerlei  im  Sehoking  oder 
Annalenbnche  versdchnete  Geschenke  darbrachton.  Anch  traf  nad 
trifft  es  sich  nicht  seiton,  dab  China  einen  Theil  sonor  fibeHUssifci 
oder  unsofriedenen  Bevölkerung  nach  diesen  spArlicfa»  anm  Theil  gv 
nicht  bewohnton  Inseln  entsendet,  nach  Japan,  nach  den  Lidokida  and 
Taiwan  oder  Fonnooa,  worober  wir  aasdrficUicbe  geäohichtUQhe  Zeog- 
niese  besitsen.  Der  Stamm  der  Ainos  oder  Jebis,  von  Jafian  asoh 
Kamtschatka,  fiber  die  knrilischen  nnd  die  aldatischen  Tnniln  bis  hoch 
hinauf  im  Norden  sich  eistreckend,  wo  er  an  die  verwandten  Eikims 
stöfst,  mniSrte  diesen  wenig  behaarten  cfainealschrmongoliBehen  Ansisd- 
lem  nnd  Kaoflenten«  seines  starken  Haarwochees  wegen,  besoadsn 
aaffallend  eisdudnen.  Sie  heiliMn  sie  delhhalb  Jfoof  dUn,  nach  der  jsp 
panischen  Aasspracfae  der  chinesischen  Sohiiftaeichen:  MoBm,  haariehtn 
Leoto,  oder  wohl  auch,  ^  egen  der  vielen  Seekrebse,  welche  das  Meer 
in  dieeen  Gegenden  an  daa  Ufer  wirft  Bia  i,  nach  japaaiBeher 
Aneeprache  JSmo,  d.  h.  Krebebarbaren.  Weil  aber  die  Ainoe,  gleidi* 
wie  die  Bewohner  der  Sfideeeinaeln  nnd  andere  Baibaren,  die  Sitte 
haben,  eich  aUeriei  Figuren  elnfoeehoeiden,  so  worden  sie  anch  Wmh 
sehin,  gezeichnete  Leute,  genannt.  Im  Laufe  der  Zeit  sind  ihnen  neeh 
andere  Namen  beigelegt  worden.  Wer  jedoch  mit  der  Natnr  djeea* 
Gegenden  nnd  ihrer  Bewohner  vertraut,  der  eikennt  alsbald»  dato  die 
veiechiedenen  Beieichnungen  und  Nachrichten  sich  auf  einen  und  den- 
selben Menschenstamm  der  Ainos  besiefaen.  Einen  groben  Theil  der 
In  den  Jahrbficheni  dea  Mittelreiches  enthaltenen  Beridita  iber  die 
nordöstlichen  nnd  sfidöstUchen  Inseln  nnd  Völker  haben  wir  den  wie* 
derholten  Gesandtschalten  an  verdanken,  welche  In  firtthem  ZeiKn 
swisehen  China  nnd  Japan  hin-  nnd  hergingen,  wcrnnter  firmUeh  man- 
ohee  MIrchenhafte,  in  dem  ab«'  immer  einige  Wahrheit  «ithalieD  eda 
mag.  So  erkennt  man  in  den,  nach  södlieher  Biohtong  weit  von  Jsp 
pan  entfemton  Tschn  scbu  oder  Zwerge,  welche  echwarcen  Körpeie, 
nackt  und  hÜslich  sind,  Flemde  morden  and  versehren,  alsbald  die 
Bewohner  von  Neu^Gnlnea  oder  Papnanien  *). 

*)  Beachroibung  der  kuriliicbea  und  al^ut4«cb«ii  letelo.    Ans  dtoi  BoasiaclMO* 
Ulm  1792.   i>.  IG. 

*}  Matiumim.  Bush  |S7.  Bl.  87. 
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Die  Ainos  werden  zuerst  in  dem  mit  wunderlichen  Saj^en  reich 
gesebmuckten  chinesischem  ^Buclic  über  die  Berge  nnd  Meere**  aus 
dem  dritten  oder  zweiten  Jahrhundert  vor  nnsorf r  Zeitrechnung,  unter 
dem  Namen  haarichte  Le  ire  erwähnt.  Sie  wohnen,  heifst  es,  im  öst- 
lichen Meere  und  «ind  "Aiw  den  ganzen  Körper  mit  Haaren  bewach- 
sen '),  Mehrere  dieser  Leute  kamen  (tiP)'!  u.Z.)  in  Br^ltitung  einer 
japanischen  Geyandtschati  iifu  h  dem  Mitteheiche ;  sie  werd«  ii  in  den 
Jahrbüchern  der  Tang  ^Kreböbarbaren"*  genannt,  dann  die  Bemerkung 
hinzugetiigt :  sie  hätten  lange  Barte  und  wohnten  nordöstlich  von  Ja- 
pan. Pfeile,  Hoj»en  und  Hirsf'bh Ante  lehrten  sie,  wie  die  Chroniken 
berichten,  als  (ieschenke  an  dem  Throne  nieder').  Die«  waren  Be- 
wohner Jf'^o's,  welche  Insel  kurz  vorher  (Ü58)  von  den  Japanen  un- 
terworfen iHid  tnnepfliehtig  gemacht  wurde.  Die  Fragen  des  Himmels- 
tohnes  der  Tang  nnd  die  Antworten  der  japaniflcben  Gesandten  b&(- 
teo  in  folgender  Weise  ^flnuf^'t: 

Der  Herrscher  der  l  aug.  „Betindet  sich  der  himmlische  belbst- 
berrscber  in  steter  Ruhe?** 

Die  Gesandten.  .^Himm«  !  t)nd  Erde  vereinigen  ihre  Gaben  und 
es  erfolgt  von  selbst  beständige  Kuhe." 

Der  Herrscher  der  Tang.  «Sind  die  Beamten  des  Reiches  gut 
gestellt?"^ 

Die  Gesandten.  .^Es  wird  ihnen  die  Gnade  des  himmlischen 
Herrschers  und  sie  stehen  sich  gut,** 

Der  Herrscher  der  Tang.    ^Herrscht  Ruhe  im  iiiüern?'* 

Die  Gesandten.  >Die  Resnerung  steht  im  £«inklange  mit  Hirn- 
mel  und  Erde;  die  Völker  haben  keine  Sorge.** 

Der  Herrscher  Tang.    „Wo  liegt  das  Land  dieser  Jeso?* 

Die  Gesandten.    _  Im  Nordosten.** 

Der  Herrscher  der  Tang.  «Wie  viele  Arten  der  Krebsbarbwren 
gibt  PS?«* 

l>ie  Gesandten.  -Drei,  die  fernsten  nennen  wir  Tsuyaru.  nach 
welchen  die  Sangarstraf^^e  zwischen  Japan  nnd  Jeso  genannt  wird, 
die  nähern  Ära,  die  nächsten  Mhi.  Zu  dt  ri  letzten  gehören  die  hier 
stehenden.  Sie  erscheinen  jahrlich  mit  ihrem  Tribut  am  Hole  unseres 


')  Schon  hm  K.'TKj  ,  angeftlhrt  in  der  Hütoire  de^<  IroU  roynumej  traduitt  par 
TiUingk.  Pari«  1832.  p  313.  KUproth  hat,  in  der  bekannten  trttg«risch«n  Weiw 
dm  Maooea,  auch  dies«  Uebereetzong  fUr  die  neinige  auagegeben. 

*)  Timg  «cAif  oder  Jahrbficher  der  Taug,  Bttdi  SSO,  Bl.  IS  Mmanlmi 
Bnch  SSe,  BLSSTm  wo  d«r  Bericht,  wie  gewShalicb.  verstttmniilt  Ist  Titsing^ 

Atwahr  rJes  rmyernirf  rfn  Japon.    Pari«  1884.    p  F.-  i  t  die»  üMtllWltcdiglS 

Uflhereiitetimmung  der  chineeiscben  und  japaniecbeu  JahrbUcber. 
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Der  Herrsclier  der  Tang.    ^Liefert  jenes  Land  Getreide?* 
Die  Gesandten.    -Nein,  die  Bewohner  leben  von  Fleisch.'* 
Der  Herrscher  des  Tang.      Haben  sie  Häuser?" 
Die  Gesandten.    n^^^>        halten  sich  in  den  Gebirgen  unter 
Baumstämmen  auf  ').* 

Seit  den  Jahren  des  siebenten  Jahrhunderts  wurden  von  den  be- 
nachbarten Kiili urreichen  mehrere  Kriegszüge  gegen  diese  nordlichen 
Grenzbarburen  unternuiiiai<du ,  ziiui  grorsen  Theil  aiit  iiuum  Erfolg. 
Die  Bewohner  Jesos  erhoben  sich  aber  nach  «'inigi-r  Z'  ii  -wöhnlich 
wieder,  jagten  die  japauischeo  Besatzungeii  aus  dem  LaiMlc  und  erga- 
ben sich  von  neuem  der  wilden  Freiheit,  wit;  ihre  Stammverwandten 
auf  den  benachbarten  Inseln.  Selbst  jetzt  noch  beherraichen  die  Japa- 
nen  blos  einen  kleinrn  Theil  dieser,  wie  wir  von  verschiedener  Seite 
her  \vis«en,  an  Goldroinen  so  rt-icben  Insel.  Jeso  führt  leicht  zur  Be- 
kanntM-lintY  mit  Kamtschatka,  welches  uns  auch,  ungefähr  zu  derselben 
Zeit.  Wie  die  nuciiloigende  Darstellung  zeigt,  in  uusiührücher  Weise 
geschildert  wird. 

0.  lamtichatka,  die  TMhnkKwM  u4  U^itoB. 

^Lieu-kuei.  njrr  Hni<j;-froei.  wie  die  Kamtschadalen  hentigen  Tags 
noch  ihre  Landsleute  am  penschiniscben  Meerbusen  nennen  wird 
uns  in  den  Jahrbüchern  des  Mittelreiches  erzählt,  .ist  von  der  Haupt- 
stadt fünfzehutauficud  solcher  ehine.HiscIuM-  jMcilen  «'ntlerni,  wovon  nach 
der  Messung  des  berühmten  Astrononü  n  Jlian  zu  den  Zeiten  der  Tang 
ungefähr  338  auf  einen  unserer  (^raUe  gehen 

Nun  liegt  Singan  im  Kreise  vSchensi.  die  Hauptstadt  wölirend  der 
Regierung  des  Herrscherhauses  der  Tang.  34"  1  )  34  n.  Br.  und  106* 
34  (>  ü.L.  von  Paris,  Peter- ond  Paulähafen  hingegen  53'  ü'59"n.  Br. 

')  Nipponki,  d.  h.  JabrbUcher  Japan?;  von  661  vor  bi«;  tiarh  Chr.  Geb,, 
Wtlcfae  im  Jahre  720  a.  Z.  zus»iiuneogetr«4j;eD  wurden.  St«  umfaMeo  SU  tiänd« 
in  8.  Die  von  IlofrniaiiQ  ttbenttsCe  Stellt  flndet  rieh  Bd.  26.  p.  9»  ia  SieboM*» 
Arebiv  Air  Japan.  VITT.  p.  180. 

Steiler,  Bf^-rbreibunp  von  tlim  Luiirlc  K.imrscli.nka.  T-eipziir  17^54.  p.  3. 
Die  Worte  zwischen  AoiUhningszeichen  sind  wörtlich  aas  den  Jahrbüchern  der  Tang 
ttberaettt  (Tangscha,  Bach  930,  Bl.  10  v.),  allet  andere  iat  znr  EildMnang,  groften- 
theiU  ans  Steiler,  bin/uat-fügt .  Mit  den  Jahrbllcfaera  der  Ttng  vnrde  noch  der 
Artikel  dp^*  Matnanlhi  iHurh  BIT,  Rl.  5")  verglioheu,  welcher  zwar  a««rens'hr;nHrli 
aus  dem  Tangi^chu  cntlvhnt,  aber  in  beascrer  Ordnung  sich  befindet  und  manche« 
Eigene  eothllt,  weTsbalb  idi  Qin  bei  meiner  Beaibeitung  n  Grunde  gelegt  baba. 
Die  Zusammcnschr*  iln  r  <l,  r  EncyclopÄdie  dea  Kanghl  {Jum  kien  lui  kan)  begnüg- 
ten sich  (ntieh  241,  Bl.  19),  wie  auch  eonat  so  häufig,  die  Stelle  aue  Uatuanlia 
abzuflchreiben. 

')  Die  chineaiachen  Grade  lind  etwa«  kleiner  als  uuitere  geugraphiachen. 
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und  153*  19' 56"  6.  L.  von  l'uns,  —  Entfernungen,  wrlchc  die  Nach- 
riclit^Ti  dfr  chine.sisch«'n  Jalnbüchor  anf  eiD^»  ulM'rraschende  Weise  be- 
gtätigen  uinl  libt  r  die  Identität  Karntbcliatkat?  mit  Lieu-ku»M  keinen 
Zw^^ife!  gfSlalleii.  Denn  mmi  wird  es  wobl  liinreichend  finden.  \v(  un 
solche  allgeoieine  Schätzungen,  die  von  halbbai bai  i.-clieu  btcbillern  oder 
vun  den  barbarischen  Mi irssolmern  herrüliren  mögen,  bei  so  grolsen 
Entfernungen  Huf  zwei  hiti  drei  Grade  mit  den  asLrouoiniiychen  Ergeb- 
juaaen  übtireinbltumien. 

^Diea  Land  lieiit  gerade  nordosilich  vom  schwarzen  Fhisse  oder 
ichwarzen  Drachenliusse  (Amur)  und  den  Moko,  von  welch<Mi  man 
in  1*^  Tagen  dahin  segelt,  wie  auch  gewöhnlich  die  Moko  £U  thua 
ptiegeu.** 

Es  »ind  die«,  wie  bereits  angedtnitel  wurde,  wold  die  .Mongui^ n. 
weiche  in  frühem  .Tohrfini  1  rten  und  iKx^h  zu  den  Zeiten  der  Tang 
im  Snden  bis  Korea  mim;  im  Norden  bi-  |!'ii-t  ir.M  des  Amur  reicliten ; 
die  weiältlichpn  (-Irenzen  lie»  \ Olkes  ^imi  unbekannt.  Im  Osten  hinge- 
gen wohnten  sie,  wie  ansdriicklich  in  unseren  Quellen  1» merkt  wird, 
bis  zum  M«'ere.  d.  h.  zum  Stillen  Ocean.  von  wo  >ie  leicht  auf  die 
Inseln  und  da;?  le.Mte  Land  Amerikas  über-^'  t/*'?!  konnten.  Dafa  dies 
wirklich  geBchehen,  .scheint  aus  der  Aehnlichkeii  der  körperlichen  For- 
men und  der  Verwandtschaft  der  mongolischen  S[)raclien  mit  den  Idio- 
men einiger  indiani?elier  Völklf^in  hervorzug«'lien.  Die  Hnf'ernung 
von  Ocbot'/k  nach  dt  i-  lt«  ^'ciinlict  Iii -^t  iiden  iiaHiinsel  beträgt  gegen  1  .'  0 
deutsche  Meilen,  und  di«  (  inlirimi^rlH  n  Völklein  brauchen  in  der  That 
lü  bi«  14  Tage,  um  dics^u  Weg  zu  Waa^er  zurückzulegen. 

^Lien-knei  liegt  nördlich  vom  Nordmeere,  von  welchem  es  auf 
drei  Seiten  umgeben  wird.  Im  Norden  grenzt  die  Halbinsel  an  das 
Land  der  Jetscbfiv  oder  Tßchuktachi  '),  doch  lassen  sich  die  Grenzen 
nicht  irenau  bf  stimmen.  Man  bat  von  Kamtschatka  ans  einen  Monat 
zu  gehen,  bt»  man  zu  diesen  Jetschay  kon)iii(;  jenseits  derselben  ist 
das  Land  unbekannt,  auch  kam  von  ihnen  niemabs  eine  Gesandtschaff 
nach  (lern  Mitteirei*  he.  Es  p^lvhi  hier  weder  befestigte  Plätze  noch 
oäene  Orte;  die  Leute  wohnen  zer.Htreut  herum  auf  den  Inseln  des 
Meeres  und  an  den  Ufern  längs  der  Flüsse  und  Seen,  deren  Fische 
aie  Btosaken  und  aufbewahren.^ 


')  tm  TugBeh«  ist  ehi  Schrdbfebler;  «natatt  Pe-kait  KordmMr,  steht  dort 

Schao'hai,  kleines  Meer.  Die  richtige  Lesart  findet  sich  in  den  b-ifl<ii  atif^vftlhrteii 
EneyclopKdien.  Je- tseheuf - hu>  —  Rfich,  hier  wohl  passender  Land,  der  Jt'tschny  — 
steht  elxenfalls  blos  in  den  Encyclopttdien.  Die  UbermUtbigen  Chineaeu  lieben  e», 
4i«  Ksmoi  der  Fremdoi  mit  Zeidien  stt  schralbeti,  welche  «uf  Sehhapf  md  Sehoach 
ziobn.  So  hel/at  LieH'kuei  die  dorchUafimden  Tenftl,  and  Je^isehag  des  Teafols 
BeigUiter. 
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Auch  Steller  versichert  uns,  dafs  die  Wohnangen  der  It&lDieDf 
d.  ii.  dvT  Eingebornen  Kamtschaikas .  ;in  Flüssen,  an  den  Binnenseen 
und  bei  der  Mündung  kleiner  Flusse  fanden  werden,  forziiglich  in 
solchen  Gegenden,  die  uiit  \N  aldirii  iiini  Uebüsch  versehen  sind.  Fische 
sind  in  unglaublicher  Menge  und  /ahlreichen  Gattungen  vorhanden; 
sie  werden,  um  wähn  ud  d(  &  laugcfi  Winters  für  Menschen  und  Vieh 
als  Nahrung  zu  dienen,  auf  mannigfache  Weise  zubereitet,  nament- 
lich aber  eingesalzen  •).  Aach  die  weiter  gen  Nordosten  wohnenden 
Stamme  ernfihren  sich  beinahe  durchgäriiriL^  von  Fischen,  wovon  sie 
ja  auch  den  Namen  Eskimantik  oder  Eskimo,  d.  h.  rohe  Fische  Essende, 
erhalten  haben 

y,  ihre  Wohnungen  bestehen  in  Höhlen,  die  sie  ziemlich  tief  in  die 
Erde  graben  und  dann  ringsum  mit  unbehaaenen  dicken  Holzplaukea 
auslegen.** 

Dies  gilt  nur  von  den  "Winterwolinungen ;  die  Sommerwohnungen 
sind  wie  nnsere  Taubenhäuser  auf  Pfählen  erbaut.  Es  graben  die 
Itälmen  die  Erde  drei  bis  lunf  Fufs  tief  aus,  in  der  Form  eines  läng- 
lichen (Quadrats,  so  geräumig,  als  es  ihre  Familie  erfordert.  Die  aus- 
gegrabene Erde  werfen  sie  zwei  Fufs  breit  aul  allen  Seiten  vor  dem 
Rande  der  Grube  um  dieselbe  herum.  Alsdann  bereiten  sie  Weiden- 
stöcke in  der  Länge  von  5 — 6  Sehnh  und  schlagen  einen  hart  hei  dem 
andern  an  die  Wände  der  Grube  herum  in  die  Erde,  so  dafs  sie  oben 
einerlei  Höhe  behalten.  Zwischen  diese  Stöcke  und  die  Erde  legen 
sie  dürr«"-  Stroh,  damit  die  Erde  nirlit  durchfalle  und  die  in  der 
Wohnung  befiiidlichen  ^^  aaren  vou  der  uümitteibaieii  Berührung  uicht 
schimmlig  oder  rostig  werden. 

In  die  Mitte  solcher  Höhlen  machen  sie  den  Feuerheerd  zwischen 
vier  dünnen  Pfeilern,  die  oben  und  an  der  einen  Seite  den  Ein<:ang 
befestigen,  welcher  neben  dem  Feuerheerd  ist  und  zugleich  das  Rauch- 
rohr abgiebt,  wodurch  der  Rauch  auszieht.  Dem  Fe  n  erbe  erde  gegen- 
über verfertigen  sie  einen  Kanal,  acht  Schuh,  aianchDial  bis  zu  «w« 
Faden  lang,  je  nachdem  die  Wohnung  grofs  und  lang  iBt,  der  auCwP" 
halb  der  Wohnung  fortgeht,  bei  dem  Feaeranmachen  aufgedeckt,  aod 
wenn  dasselbe  ausgebrannt,  zugemacht  wird.  Sie  richten  sich  mit  den» 
Zugloch  nach  keiner  gewissen  Gegend,  sondern  sehen  nur,  daßl 
allezeit  gegen  den  Flufs  gerichtet  sei.  Der  Wind  kann  allenthalbao 
frei  hineinstofsen  .  und  damit  solches  desto  mehr  geschehe,  stellen  sie 
den  Deckel  vom  Zugloch  als  einen  Schirm  dem  Winde  gegenüber, 
dafs  er  sich  daran  stolsen  und  siürker  biueiuziehen  mofs.  Wenn  nUUl 


>)  Stellet.  169.  210.  Sil. 
')  Hithridates.  UI.  8.  426. 
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in  die  Wohnung  kommen  will,  mufs  man  nothwendig  durch  das  Rauch- 
locb  auf  eine  Leiter  oder  einen  Baum,  worin  Fufstritte  gehauen,  stei- 
gen. So  schwer  dies  einem  Europäer  vorkommt,  besonders  wenn  Feuer 
brennt  und  man  vor  Rauch  ersticken  möchte,  so  leicht  ist  es  dem  Itäl- 
men.  Die  kleinen  Kinder  kriechen  meistens  durch  den  Zugkanal,  wel- 
cher zugleich  den  Schrank  tÜr  das  Kuchen-  und  Tafelgeschirr  abgiebt. 
Inwendig  in  der  Wohnung  werden  uberall  Hölzer  ins  Quadrat  gelegt, 
zwischen  welchen  Jeder  seine  Schlafstelle  und  sein  Zimmer  hat. 

„  Das  Klima  ist  wegen  der  vielen  Nebel  und  des  starken  Schnee« 
sehr  rauh  und  kalt.  Alles  geht  in  Häuten  von  Thieren  gekleidet, 
welche  sie  auf  der  Jagd  erlegen.  Doch  verfertigen  sie  auch  aus 
Hundshaaren  und  allerlei  Gräsern  eine  Gattung  von  Zeug,  die  zu 
Kleidern  verwendet  wird.  Im  Winter  dienen  ihnen  die  Häute  der 
Schweine  und  Reunthiere  zur  Kleidung,  im  Sommer  die  der  Fische. 
Hunde  haben  sie  in  Menge.^ 

Wir  wissen  jetzt,  dafs  in  dem  Klima  Kamtschatkas  eine  auffal- 
lende Verschiedenheit  stattfindet;  Bezirke,  die  nur  in  einer  geringen 
Entfernung  von  einander  liegen,  haben  in  denselben  Jahreszeiten  eine 
ganz  verschiedene  Witterung.  Der  Süden  der  Halbinsel  ist  im  Allge- 
meinen wegen  der  Nähe  des  Meeres  trüber,  feuchter  und  länger  den 
furchtbaren  Sturmwinden  ausgesetzt;  je  weiter  man  zur  penschinischen 
Bucht  nach  Norden  emporsteigt,  desto  gelinder  sind  die  Winde  im 
Winter  und  desto  weniger  fällt  Regen  im  Sommer.  Der  Regen  ist 
aber  nirgendwo  häufiger  und  dichter  als  auf  Kamtschatka;  auch  fällt 
wohl  in  keinem  Lande  auf  Erden  tieferer  Schnee  als  zwischen  dem 
51.  und  n4.  Grade  der  Halbinsel.  Defshalb  bedürfen  die  Einwohner 
der  warmen  Kleidung  aus  Seehund-  und  Rennthierfellen;  auch  die  der 
Hunde,  Murmeltbiere  und  Jebraschken  werden  zu  diesem  Zwecke  zu- 
bereitet. Die  Weiber  trocknen  Nesseln  und  andere  Gräser,  schleifsen 
sie  und  spinnen  mühsam  ein  Garn  daraus,  das  in  eine  Art  Leinwand 
verarbeitet,  ebenfalls  zu  verschiedenen  Kleidungsstücken  dient.  Reun- 
thiere, schwarze  Bären,  Wölfe,  Füchse  und  andere  vierfufsige  wilde 
Thiere  giebt  es  hier  in  Menge;  sie  werden  auf  mancherlei,  mitunter 
höchst  sinnreiche  Weise  gefangen,  wovon  auch  die  Chinesen  gehört 
haben.  An  zahmen  Thieren  findet  man  blofs  Hunde,  welche  in  vie- 
len Beziehungen  den  Kamtschadalen  unentbehrlich  sind;  sie  werden 
an  Schlitten  gespannt  und  dienen  an  der  Stelle  unserer  Pferde  und 
Esel.  Die  Hunde  sind  hiesigen  Landes  so  stark,  dafs  sie  mehr  aus- 
halten als  unsere  Lastthiere.  Ihre  Felle  und  Haare  werden  zu  Klei- 
dern verarbeitet,  so  dafs  sie  ihnen  auch  die  Schafe,  deren  keine  vor- 
handen, und  ihre  Wolle  ersetzen.  Es  ist  ein  Irrthum  des  chinesischen 
Berichterstatters,  wenn  er  von  Schweinen  auf  Kamtschatka  spricht; 
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sie  wurden  hier  zwar  sehr  gut  gedeihen .  man  hatte  aber  zu  Steller's 
Zeit  noch  keine  dahin  verpflanzt.  Heutigon  Tages  noeh  kleiden  sich 
mehrere  den  Mandschu  nordöstlich  wohnende  Siariinift  in  Fischhaute, 
wcfshalb  8ie  auch  von  den  Chinesen  Jnpi^  KiscLhautf ,  geuanut  werden- 
Sie,  gleichwie  die  Chedschen,  gehören  zu  den  Aleuten. 

^  Die  Leute  haben  keine  re^ehnäfsige  Verfaßsung,  sie  wissen  nichts 
von  Beamten  und  Vorgesetzten.  Ist  ein  Rauher  im  Lande,  so  werden 
alle  Bewohner  zu^-amnicngerafen.  nm  ihn  zu  richten.  Man  weifs  nichts 
von  der  Kiiitheihing  und  Folge  der  vi«  !  .Jahreszeiten.  Ihre  Bogen  sind 
ungefähr  vier  Fufü  grofs  und  ihre  Pfeile  gleichen  denen  des  Miitelrei- 
ches.  Aus  Knochen  und  Steinen  verfertigen  sie  eine  Art  musikalischer 
Inftmmonte:  sie  lieben  Singen  und  Tanicen.  Ihre  Todten  legen  sie  in 
grolMc  l^a^^Ill^I<lai[ut•  upd  beklagen  sie  drei  Jahre  lang,  ohne  öbrigens 
eine  besoiulere  Tranerkleidung  zu  tragen.  Im  Jahre  640,  zur  /t  it  der 
Regierung  des  zweiten  Ilininielssohnes  der  Tang,  ist  die  erste  und  let«te 
tributhn'tiqende  Gesandtschaft  aus  dem  Lande  Lieu-kuei  nach  dem  Mit- 
telreiche gekommen.'* 

Vor  der  Erol)erang  des  Lande«  durch  die  Rassen  lebten  die  Kami- 
schadalen  in  einer  Art  Oenji  in^^^ohaft,  wie  wir  sie  bei  allen  rohen  Völk- 
lein, namentlich  auch  hei  den  Germanen  finden.  Jeder  ra«  hfe  die  Un- 
bill, welche  ihm  widerfuhr,  und  bediente  sich  hiezu  seiner  \A  alTen,  die 
in  Rogen,  Pfeilen  und  Spiefsen  von  Knochen  h<  standen.  In  Kriegs- 
läuften  wühlten  sie  einen  Anfßhrer,  dessen  Macht  mit  dem  Kriege  zu 
Ende  ging.  Wurde  gestohlen  und  man  konnte  den  Dieb  nicht  ermit- 
teln, m  riefen  die  Aelte^ffn  das  \  olk  /nsarnmen.  wo  dann  jeder  er- 
m;itint  wurde,  den  Thater  anzugeben.  Blieb  auch  die«  ohne  Krtolg,  8o 
wurde  durch  schamaniscbe  Zauberkünste  Tod  und  Verderben  auf  das 
Haupt  deh  Bösewichtes  herabbeschwou  h.  Das  ganze  Sonnenjahr  thei- 
len  die  Italmen  in  zwei  Th«*ile.  wovon  der  eine  Sommer  und  der  an- 
dere Winter  j:- iKuifit  w'wA.  Eine  Tag-  und  Wocheneintheilung  ist  dem 
KanitsciiadHlt  n  uuln  kannt.  auch  könncMi  die  meisten  nicht  über  vierzig 
zählen.  Den  gröfsten  Thei!  der  Zeit  vcrliringen  sie  mit  Musik  nnd 
Tanz,  mit  Gesang  und  lustigen  Erzählungen.  Ihre  Gesänge  und  Me- 
lodien, wovon  Steller  einige  mittheilt,  klingen  lieblich  und  angenehm. 
Wenn  man  die  Caniaien  des  grofsen  Orlando  di  Lasso  ansieht  — 
sagt  dieser  treffliche  in  Rufsland  geopferte  Mann,  dem  ich  in  der 
Darstellung  der  Sitten  und  Gebrfiuche  der  Kamtschadalen  durchgän- 
gig folge  —  womit  er  den  Konig  von  Frankreich  nach  der  Pariser 
Bluthochzeit  ergötzte,  so  erscheinen  sie,  was  Annehmlichkeit  betrifft, 
viel  schlechter  als  die  Arien  der  It&lmen,  welche  sie  nicht  nur  cin- 
stiiiiuiig  singen,  sondern  einander  auch  mit  Mittelstimmen  zu  secundi- 
reo  wissen.    Der  chinesische  Bericht  über  die  Leichenb<)Stattuug  und 
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die  dreijährige  Trauer  des  Volkes  ist  uiibegiüudet ;  wenigstens  bat  zur 
ZtjiL  ÜL-r  Kiitdeckung  da»  Laii(ies>  durch  die  Russen  nichts  Aehnliches 
iiicLi  alattgelundfcu.  Die  LiaLks.!*  \^»uiü<t:u.  wieiüj  aie  uuitjubar  schie- 
nen, bei  noch  lebendijBfeni  Leibe  den  Hunden  uberlasfien.  und  von  einer 
Klage  über  d^ii  Xud  der  Litern  uuil  ;iiiilr'rn  Ari\ ■  rvs  aiiUi.t;u  tnir 
selten  die  Kede.  Möglich  ist  es,  wenn  uacl*  iiicli'  ahrscheiulic  Ii  d  i  s 
sich  seit  deiu  siebenten  Jaiü huiiüiji  i  in  dieser  Licjii*;huug  uui  ikoml- 
s^lmlka.  Uiuiiches  verändert  oder  verschlimmert  habe. 

Die  Wohnsitze  der  W'en-schin  oder  ^ Oezeivliiicien  Leute  Uius- 
sen,  wenn  wii  der  Angabe  in  Hetreti'  ihrt-r  Entlernung  von  Japan 
Glauben  schenken  düri'eii,  östlich  von  Kituiii^eliui  k.i  und  innerhalb  der 
aleutischen  Inselgruppe  /u  suchen  sein.  ,  Oa.s  LaüU  dti  Wen-achin*, 
heifst  es  in  den  Jahrbüchern  der  sudlichen  Dynt^stien  ').  ^ist  in  nord- 
ü>flli  l>'  r  iacLtung,  ungefähr  7000  cldnesische  Meilen  oder  gegen  20 
uiiÄi:rvr  geographischen  Grade  von  Japan  etUternt,'*  —  eine  Richtung 
und  Eiiil  T  iKing,  die  uns  mitten  in  die  alcutische  Inseli:!  ui  ])e  versetzt. 
Man  Ii.  i^ii  Iii  uifbt.  wie  Deguiguea  ditiftc  gezeichneten  Leute  auf  Jeso 
Buchen  uud  iiml'  n  k'>nnte 

"  «Die.  K  ijur  dieser  L- ui'  zeigen  allerlei  Figuren,  wie  Thiere 
und  (i '1  u'K  i<  lj^;n.  Auf"  der  biiij;e  haben  sie  drei  Linien:  die  erofsen 
uiid  r:ulrn  bezeicbiHiti  die  Kdeio,  diu  kleineu  uud  krummen  die  Ge- 
ineiiikcu  dr-  \  nlkes.** 

Dtf  AN  iitt-n  -rliniri  .-II .  w  n;  uiaii  "»».cifs,  bevor  sie  zum  Ciiri^u.n- 
ihiiin  b'  lvchil  wni  l  11^  iiivla  blofs  verschiedene  Fiefuren  in  den  Kör- 
p>  1  .  -Düdern  durchbohrten  a.nh  den  Nastiikiiur^t:!  und  trugen 
f  int  II  qiK  r  diirciigesteckten  Stil'  inrin,  woran  sie  an  F'esttagen  Glas- 
k<ir!illi>ii  liiin_;.  ti;  die  Weiber  durclibohrten  zu  diesem  Ende  das  ganze 
Ulu  rinu-uiit.  Atif^erdem  machten  sie  sich  auch  in  die  Unterlippe 
Bjo^chnittr .  um  darin  knöcherne  oder  8teineriiL<£  Nadelu  üu  trageu, 
wjjfi^^MPgi^ftbr  zwei  ZqU  laiig  wftr^  .  . 

7.  Tahu,  AUttka. 

Zu  den  Zeiten  des  Herrscherhauses  der  Leang  —  iu  der  ersten 
Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  —  horten  die 
Chinesen  von  einem  Lande,  das  5000  ihrer  Meilen  östlich  der  Ge- 
zeichneten Leute  auf  den  aleutiacben  Inseln  läge  and  nannten  es  Xa- 


*)  Nmute^  d.  b.  G«tebiebteii  der  •■Odlicbcn  Dynastien.  Buch  79.  BL  5.  Der* 

nclhii  Artikel  fin<1et  su-Ii  auch  im  Leang-schu,  d.  h.  in  d«B  Jahrbttciieni  der  Lwo^ 
Bach  54.  Bl.  19.  uiul  bei  Maluunlin,  Buch  827.  Iii.  2. 
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hao  oder  Orofe-CUiui.  Die  Richtoiig  nod  EiOtfernuig  flihnn  imi  Mir 
grofsen  Halbiniel  Aliaska.    WahrscbetoUcli  nannte  man  das  Laad 

defshalb  Grofs-China,  weil  von  dem  grofiwn  Kontinent,  der  flieh  jen- 
seits der  Halbinsel  hinziefat,  Nachricht  ersohollen  war  im  Mittelreiche. 
So  hfttten  ja  auch,  wie  die  Sage  lautet,  aus  demselben  Grande  die  in 
früheren  Jahrhunderten,  lange  vor  Colon  nach  Amerika  verschlagenen 
Irl&nder  die  neu  entdeckten  Gegenden  Grofs- Irland  genannt').  Man 
berichtet  uns,  die  Taban  glichen  im  Ganzen,  in  Sitten  und  Gewohn- 
heiten, den  Gezeichneten  Leuten,  beide  Völker  sprächen  aber  durch- 
aus  verschiedene  Sprachen.  Auch  führten  die  Tahan  keine  Waffen 
und  wüfsten  nichts  von  Krieg  und  Streit 

Jenseits  der  Tahan  lernten  die  Chinesi^u,  am  Ausgange  des  fünf- 
ten Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung,  ein  Land  kennen,  das  bereits 
der  altere  Deguignes  auf  dem  nordwestliehen  amerikanischen  Konti- 
nent suchte.  Die  Vermuthung  dus  scharfsinnigen,  gelehrten  Mannes 
ist  der  Hauptsache  nach  vollkommen  gegründet;  ja  wir  sind  jetzt  so- 
gar im  Stande,  das  Reich  Amerikas  genau  bestimmen  zu  können,  auf 
welches  sich  die  Nachrichten  der  Chinesen  beziehen.  Die  eifrigen  Nach- 
forschungen über  die  untergegangene  Gultur  und  ihre  noch  vorhande- 
nen Trümmer  in  der  neuen  Welt  haben  zu  Ergebnissen  geführt,  wo- 
von die  Forscher  des  1 8.  Jahrhunderts  keine  Ahnung  haben  konnten. 
Wir  wollen  nnn  zuvörderst  den  Bericht  der  Chinesen  über  das  ferne 
Land  im  Osten  nach  einer  wörtlichen  Uebersetzung  voUst&ndig  mit- 
theilen und  dann  die  Erläuterungen,  so  viel  als  thunlich  zu  einem 
Ganzen  geordnet,  nachfolgen  lassen. 

I.  Du        Fimg  tid  Mtaie  If  wolaer. 

^Während  der  Regierung  der  Dynastie  Tsi,  in  dem  ersten  Jahre 
der  Jahresbenennnng  Ewiger  Ursprung  —  499  u.Z.  — ,  kam  ein  bnd- 
dhaistischer  Geistlicher  aus  diesem  Reiche,  welcher  mit  beinern  Klo- 
Sternamen  Hoei-schin,  d.  h.  Allgemeines  Mitleiden,  hiefs,  nach  King- 
tscheu —  ein  alter  Name  ^)  für  den  jetzigen  Kreis  liukuaiig  und 
eiiiige  benachbarte  Districte  — ,  welcher  erzählte:  Fusaug  ist  unge- 


*)  HUnchener  Gel.  An/ei^t-n.  VITT.  p.  HSG.  Ks  mU  du  Lsnd  d«r  baid«n  Cip 
rollnas  his  zur  Südspitzo  v  n  Florida  gewesen  sein* 

')  Lc•ang!^chu  und  Matuaiilin  a.  a.  O. 

')  King -tschau  ist  die  sechste  der  neun  Provinzen,  welche  io  der  SUnerroUe 
des  Jn,  wAlelw  den  seelisten  der  erhslteneo  Afaeeludtle  des  Annslenbvdiee  «iosfiral» 

beschrieben  werden.  Sie  reichte  von  der  Nordseite  des  Berges  King,  wober  der 
Kiiine,  bis  FiUdltch  des  Berpp«  T^ou^.  V<»rgl.  Kongingta ,  den  bornlnn<<>ii  Ausleger 
der  King  aus  den  Zeiten  der  iiuig,  zur  erwähnten  Stelle  des  Aaualcubaciiet« 
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Uta  aOiDOO  dÜDfltMM  Mtikii  ton  Tahan  in  Mi«her  Riebtaag  ent- 
fanrt,  da«  hm^  liegt  dalBeli  vom  Mitt^rtiebe.  Ba  wachsen  hier  viele 
I^ttaagbiaBe,  deren  Blitler  der  Ihrgmän  Cordifoka  gleichen,  die 
SproiMii  hingegen  denen  des  Baahnabaanies,  welche  von  den  Bewoh* 
nem  dee  Landes  gegessen  werden  ').  Die  Frucht  gleicht  der  Form 
nach  einer  Birne,  itA  aber  roth.  Ans  der  Rinde  bereitet  man  eine 
Art  Leinwand,  welche  zn  Kleidern  verwendet  wird;  auch  eine  Gat- 
tung geblümten  Zeugs  wird  daraus  verfertigt.  Die  Häuser  werden 
ans  hölzernen  Balken  gemacht;  befestigte  Orte  und  gemauerte  Plätze 
kennt  man  nicbt^ 

9.  Ihre  Mitft  ud  Nrgerllshe  Mnnig. 

y^Es  giebt  Scbriftzeicben  hiesigen  Landes,  und  aus  der  Rinde  des 
Fusang  bereitet  man  ein  Papier.  Die  Leute  haben  Iceine  WaflfL'n  und 
fShren  auch  keine  Kriege;  es  besteht  aber  nach  der  Anordnung  ini 
Reiche  ein  südliches  und  ein  nördliches  Gefängnifs.  Die  geringem 
Verbrecher  werden  in  das  südliche,  die  grofsem  in  das  nördliche  ein- 
gesperrt, 80  dafs  die,  welche  begnadigt  werden  können,  in  den  süd- 
lichen Zwinger  kommen,  die  hingegen,  bei  welchen  dies  nicht  der 
Fall  ist,  in  den  iiürdlichen.  Die  hier  auf  Lebenszeit  eingesperrten 
Männer  und  iraueu  diirlen  sich  verheiratben ;  die  Knaben  dieser 
Ehen  werden,  acht  Jahre  alt,  Sklaven,  die  Mädchen  erst,  nachdem 
sie  das  neunte  zurückgelegt  haben.  "Wenn  ein  angesehener  Mann  sich 
ein  Verbrechen  zu  Schulden  kommen  läfst,  SO  wird  eine  grofse  Reichs- 
Versammlung  aligelialtPn,  welelie  in  Gegenwart  des  Verbrechers —  der 
in  einer  Grulx^  l'latz  nehmen  inufs  —  ein  F'estgelage  lifilt;  sie  be- 
streuen ihn  da  mit  Asche  und  nehmen  von  ihm  Abschied,  gleich  wie 
von  ( inem  Sterbenden.  Gehört  das  Verbrechen  zum  niedern  Grade, 
so  wird  blos  die  Person  bestraft;  gehört  es  lum  hühern,  so  trifft  die 
Strafe  Kinder  und  Kimleskinder.  Bei  dem  höchsten  Grade  hingegen 
reicht  die  Ötraie  bis  zur  aiebeuten  Generation. 

10.  Dw  llilg  nd  He  Idili  dei  laidai. 

„Der  Name  des  Königs  lauter  lein*,  die  Edeln  erster  Klasse  hei- 
fsen  Tuiiu,  die  zweiter  Klasse  kleine  Tuilu  und  die  der  dritten  Na- 
to-scha.  Geht  der  Fürst  aus,  so  wird  er  von  Trommeln  und  Hornern 


' )  Dies  isl  anoh  ia  China  mit  den  BanabuBknospen  der  Fall,  wcfshalb  sie  Am, 
d.  h.  „die  Knospen  der  ersten  zehn  Tage**  huTMii.  Sind  aSnUcb  sehn  Tage  vor- 
tb«f,  so  wwndvn  ai«  angtnieftbar. 


Digitized  by  Google 


Karl  Friedfich  Naumann: 


begleitet.  Dk  Patbe  idner  KMdor  Itt  mMhiatei  in  des  «meU»* 
denen  Jekren:  in  den  swei  «ftten  des  sehi^ihrigen  Ofdkm  kt  bk% 
in  den  swei  andern  lodi,  in  den  folgenden  gelb,  in  den  Mte  dmnf 
weifs  and  in  den  beiden  loteten  8cliwaii> 

iL  Utten  ud  Mrinshe  Ib  huuf- 

«Die  Oeheen  haben  ao  grofoe  HSrner,  dnb  eie  bie  «ahn  Scbiflel 
entbatten ;  man  bedient  aich  denelben  Mm  Anfbewifavea  tob  attetUi 
GtgunatSnden.  Pferde,  Ocbaen  and  Hirsche  werden  aiifih  an  Wagen 
gespannt.  Man  sieht  hier  die  Hirsche  auf,  wie  im  Mittelreiehe  daa 
Bindvieh,  und  ans  der  Milch  der  Hirsehkfibe  macht  man  Bntter.  0ia 
mthen  Birnen  des  Fasangbanmes  halten  sich  das  ganse  Jahr  hindurch. 
Man  bat  flberdies  viele  Aepfel  und  Schilfrohr;  aus  letzlerem  werden 
Matten  veifertigt.  Eisen  findet  sich  keines  in  diseem  Lande,  wähl 
aber  Kupfer;  Gold  and  Silber  werden  nicht  geSchMat  and  dienen 
nacht  als  Taaschmittel  aof  den  Mirlcten.'^ 

,^Hdralhen  werden  in  folgender  Weise  geschhissent  der  Mmm 
hant  mch  vor  der  Thnre  des  Haoscs,  worin  die  Ersehnte  wohnt,  eine 
Hfitte  und  begielst  nnd  reinigt  des  Morgens  wie  des  Abends  den  Bo- 
den, bt  ein  Jahr  verflossen  nnd  das  Mideben  willigl  nicht  iin,  eo 
verlebt  er  sie;  willigt  sie  ein,  so  wird  die  Heimtb  voUnogsn.  Dia 
Heirathsgebriaebe  gleieheo  im  Gänsen  denen  dee  Mütelretches»  Wann 
die  Bitern  sterben,  so  fostet  man  sieben  Tage;  bei  dem  Tode  des 
Grofsvate»  von  viterlicher  oder  mdtterlicher  Seite  ffinf  Tage,  bei 
dem  der  Mteren  nnd  jüngeren  Geschwister,  der  Onk^  nnd  Tanlsn 
drei  Tage  lang.  Sie  Sitten  dann  von  FrQh  bis  Abends  vor  der  Bm^ 
Stellung  des  Gdstes  im  Gebete  versanken;  doch  habsn  sie  keina 
Tranerklelder.  Der  seinem  verstorbenen  Yater  nachfolgende  Xonig 
befotit  Bich  während  der  niehsten  drm  Jahre  nieht  mit  den  Geschif- 
ten des  Beiohes.*^ 

„Vor  Alters  war  die  Lebensweise  dieses  Volkes  uUtKb  nach  dam 
Gesetxe  Buddhas.  Nun  traf  es  sich  aber,  dafii  im  «weiten  Jalire  der 
Jahresbenennung  j^y^OnkeB  Licht^**  der  Song  (458  o.  Z.)  fBnf  Bettel- 
in<lnche  aus  dem  Reiche  Kipin  nach  diesem  Lande  zogen ,  dort  die 
Religion  Bnddhaa  verbreiteten,  seine  heiligen  Schrifian  and  Abhüdnn- 
gen.  Sie  unterrichteten  die  Lente  in  den  Normen  des  Mdnchslebana 
nnd  veränderten  so  die  Sitten  des  Volkes.** 

12.  Ma  ämuMtHL 

Derselbe  bnddhaistische  Geistliche,  weklmm  wir  den  Beridit  6ber 
das  Land  Fusang  verdanken,  enAlilt  nach  von  einem  Weiberreichef 
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fis  lAge  ^ingeföhr  tWosend  chinesische  Meilen  östlich  von  Fasang,  wfire 
▼on  weifsen  Leuten  bewohnt,  mit  sehr  behaarten  Körpern  ').  Die 
ganze  Erzählung  enthält  aber  so  viel  Fabelhaftes,  dafs  sie  nicht  ver- 
dient mitgetheilt  zu  werden.  Es  bleibt  aber  immer  denkwürdig,  dafs 
seit  den  ältesten  Zeiten  alle  grofsen  Kulturvölker,  welche  uns  schrift- 
liche Nachrichten  hinterlassen  haben,  von  einem  Weiberreiche  spre- 
chen, welches,  je  weiter  man  den  Nordosten  der  Erde  kennen  lernte 
und  naturlich  nichts  derart  vorfand,  immer  in  gröfsere  Entfernung 
gerückt  wurde,  bis  diese  herrschenden  Weiber  endlich  nach  Amerika 
verpflanzt  wurden.  Es  bedarf  jetzt  kaum  der  Bemerkung,  dafs  solch 
«in  Weiberreich  niemals  vorhanden  war.  Wohl  mögen  die  Frauen 
hie  und  da  bei  manchen  Stämmen  besondere  Wohnplfitze  gehabt, 
vielleicht  gar  abgesondert  auf  einer  Insel  gelebt  haben,  wo  sie  von 
Zeit  zu  Zeit  von  den  Männern  Besuch  erhielten.  Die  Araber  erzäh- 
len ebenfalls  von  solch  einer  Einrichtung  *);  doch  dachten  sie  sich 
ihr  Weiberreich  in  einer  ganz  andern  Weltrichtung.  Die  Kenntnifs 
der  Araber  und  Perser  vom  Norden  und  Nordosten  der  Erde  er- 
streckt sich  nur  bis  Japan.  Oestlich  von  Japan,  erklärt  Abulfeda 
ausdrücklich,  sei  die  Erde  anbewohnt. 

Ul 

13.  FoMDg,  das  westliche  Amerika,  namentlich  Mexico. 

Wie  alle  diese  fernen  Länder  von  den  Einheimischen  genannt 
wurden,  erfahren  wir  nicht,  was  auch  sonst  so  selten,  selbst  bei  neuen 
Entdeckungen.  Wir  wissen  nur,  dafs  sie  von  den  chinesisch-buddhai- 
stischen  Sendboten,  nach  einem  im  östlichen  Asien  und  auch  dort  häu- 
fig Torkommenden  Baum  oder  vielleicht  aach,  was  wahrscheinlicher 
ist,  nach  einer  ähnlichen  Pflanze,  mit  dem  Namen  Fusang  belegt 
worden.  Denn  es  ist  eine  der  menschlichen  Natur  angeborne  Nei- 
gung, das  Land  nach  seltenen  hervorragenden  Erzeugnissen  zu  benen- 
nen. Aach  die  Normänner,  welche  ungefähr  fünfhundert  Jahre  nach 
dem  buddhaistischen  Geistlichen  die  Nordküste  Amerikas  entdeckten, 
haben  sie  in  ähnlicher  Weise  nach  dem  in  grofsen  Massen  hier  wild- 
wachsenden Weinstocke  Winaland  genannt.  Wegen  der  grofsen  Ent- 
fernung Fasangs  sind  später  keine  Sendboten  mehr  dahin  gekommen. 
Doch  ist  das  Andenken  an  dieses  mit  so  vielen  Einzelnheiten  beschrie- 


')  Die  Berichte  finden  sich  in  den  Nan-sMe,  Bnch  79,  Bl.  5,  Lumgtchu,  Bach  6i, 
Bl.  49,  dann  daraas  und  zwar  viel  richtiger  in  der  Encyclopttdie  des  Matuanltn, 
Bach  827  a.  A. 

')  Edriti.   II.   p.  433.  ed.  Jauberl. 

Lonreiro,  Flora  Cockinckinentit.  B«rolini  1793.   II.  610. 
Zcitachr.  f.  «11g.  Erdk.  M«a«  Folg«.  Bd. XVI.  21 
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bene  Land  niemals  dem  GedächtniMe  der  Baddhaisteo  uud  chinesi- 
schen Alterthumsforschcr  entschwunden.  Die  einen  erwähnen  es  hiur 
fig  in  ihren  Werken  und  haben  es  sogar  in  ihren  Karteti  bildlich  dar- 
gestellt  ');  und  die  andern  werden  in  ihrer  gedankenlosen  widerkäueu- 
den  Weise  nicht  müde,  alle  früheren  Angaben  2u  wiederholen.  Auch 
haben  sich  später  die  mythischen  Geographen  und  Dichter  dieser 
Kunde,  gleichwie  dies  im  Westen  mit  der  des  Priesters  Johanne« 
der  Fall  war,  bemächtigt  und  sie  in  mancherlei  Weifie  ausgesponnen. 
Diese  lieblichen  und  abenteuerlichen  Phantasiegebilde  über  dt  n  Bauro 
und  das  Land  Fusang  werden  aber  bei  den  unbefangenen  Forschera 
der  Wahrheit  der  geschichtlichen  Ueberlicfernn^  so  weniix  Abbruch 
^un,  wie  die  reichen  Sagenkreise  von  Ali  \;ui(3<  r  und  Kwl  dAilkGror 
üieo  den  Iii5t*>ri8chen  Werken  des  Arrian  und  Li^inliartl. 

Die  üntternung  des  T^and«  ?  von  Tahan  oder  Atiai»kaf  welche  nkh 
nach  den  bereite  ei  walmtm  liestiminungen  auf  sieben-  bis  achtmid- 
fünfzig  (7r;i(i»'  beläuft,  tührt  uns  an  die  Nordwe^tkiis^ten  Mf^xicoi  oder 
Neuspaniciiö ,  in  dl«'  Oe^eiiU  von  San  l>Us  und  dcu  augrenzendss 
Marken.  Nicht  minder  zeigen  die  andern  Einzeluheiten  des  buddbai' 
stisrh  (hinfsischen  Berichte's  auf  diese  Gegenden.  Bevor  dieses  auch 
in  den  Einrichtungen  der  Azteken  nachgewiesen  wird,  prscheint  es 
nothwendig,  eine  Scliwierigkeit  zu  beseitigen,  weiche  die  ganxe  Be- 
weiBföhrung  zu  nichte  machen  würde.  '  -^^ 

14.  •!•  itttfU  taoUilto  ianttu. 

Die  Nachrichttn  des  Reisenden  gehen  in  Zeiten  zurück,  welche 
weiter  hinaufreichen  als  alle  die  schwankenden,  auf  unsicberer  Hiero- 
glyphendeutung  beruhenden  Sagen  der  Azteken.  Eine  Thatsache  steht 
aber  fest,  gegründet  auf  diesem  wankenden  Boden  des  alten  Amerika. 
Die  aufeinanderfolgenden  barbarischen  Stämme  der  Eroberer  zogen 
immer  vom  Norden  herab  nach  Süden,  mordeten,  verjagten  und  knech- 
teten die  früheren  Insassen  und  bildeten  im  Laufe  der  Zeit  ein  neaes 
bürgerliches  und  Staatsleben,  seinem  Wesen  nach  auf  dem  Musterbilde 
des  zertrümmerten  Reiches,  welches  seinerseits  im  Verlaufe  einiger 
Jahrhunderte  wieder  von  andern  Barbaren  erschüttert  wurde,  DieM 
späteren  Erobemngszüge  in  der  neuen  Welt  dürfen  aber  so  wenig, 
wie  die  der  Deutschen  und  anderer  SUUnme  in  ^r  alten,  als  die  ante 
Koloniaatiou  betrachtet  werden. 


')  Fa  Kiai  mgm  lilibd.li.  SHAm»  TaMka       IMtgloo.  1.  2.  T. 
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15.  Ol«  tttee«  Y0B  Ulli  md  Paleoque. 

Die  namenlosen  Trumnier,  welche  man  nach  den  nahen  Ortw 
Mitla  und  Palenque  nannte  —  ec*  liegt  der  letzte  Ün  in  der  Provin« 
Tzeadalca,  auf  der  Grenze  der  Intt-ndanzen  von  Ciudad  Real  und  Yu- 
katan  —  werden  von  enthusiastiscbf n  Keiiriein  auf  mehrere  Jahrtau- 
iende  vor  unserer  Zeitrrrhnung  hiuautgcsetzt ;  urtheils-  und  kenotmi*- 
lose  Schwärmer  Mulltea  hier  sogar  die  Heimat  aiier  geistigen  BikUinf, 
und  so  auch  des  Buddhaisraus,  entdeckt  haben  ').  Die  Toltekeo  — 
ein  Wort,  das  Haukünatler  bedeutet  —  erscheinen  gfjjen  die  Mitt«  d«0 
nebenten  Jahrhunderts;  eines  ihrer  literarischen  Erzengnisse,  ^das 
göttliche  Buch**,  hatte  sich  nach  einer  unverbürgten  Sage,  selbst  bia 
auf  die  Zeiten  der  Spanier  erhalten  *).  Die  Azteken  hingegen  kamen 
erst  nach  Änabuak  oder  dem  Lande  nahe  am  Wasser  während  d«r 
Regierung  des  Kaisers  Friedrich  II.  *)  Die  wilden  Eroberer  traten  an- 
fänglich, gleichwie  alle  Stämme  zur  Zeit  der  grofsen  europäischen 
Völker^vanderung  ebenfallä  d^v  vorhandenen  Religion  und  der  einhei- 
mischeii  Kultur  feindlich  entgegen;  sie  konnten  aber  in  der  Folge,  als 
sich  ihnen  das  Bedürfnifs  eines  geregelten  Staates  aufdrang,  den  neaen 
Aul  bau  nur  auf  den  vorhaiidenen  Ruinen  errichten.  Dies  mag  in  gei- 
stiger wie  in  materieller  Beziehung  gelten.  Wir  dürfen  uns  also  der 
Einrichtungen,  Sitten  and  Gebräuche  der  Azteken  zur  Erläuterung  der 
früheren  Völkerznstände  in  dlegen  Ländern  bedienen.  Hat  doch  be- 
reits der  gelehrteste  Geschichtschreibei  Neu^paniens,  in  Ueberein Stim- 
mung mit  den  Ergebnisseu  der  neuest«  n  Forschungen,  bei  aller  Ver- 
schiedenheit im  Einzelnen  auch  die  ursprüngliche  Verwandtschaft  dar 
mannigfachen  Sprachen  Mexicos  erkannr 

Die  pyramidalisch-symbolische  Form  der  wundervollen  Denkmäler 
des  alten  Mexico  scheint  in  der  That  mit  den  religiösen  Gebäuden 
der  Buddhaisten  *  iuigt;  äufserliche  Aehnlichkeit  zu  haben.  Es  dienten 
die  Pyramiden  der  alten  Bewohner  dieses  Landes,  wie  die  der  Aegyp- 
tier  und  liuddhaisten  zu  Begräbnissen;  aber  weder  ihre  Bauart  noch 
ihre  Verzierungen,  nach  den  2ieichnungen  Castaneda's  in  den  mexica- 
üischen  AlterJhünjerti  zu  urtheilen,  weisen  auf  indische  Symbole,  wenn 
man  ihre  acht  |Uf)g»  oder  ötoc^werke  jücht  <ü#  solche  gelten  JUuw^ 


•)  Antiquith  Mexicaittm.   II.   p  7  8.     Tratuact.  of  ik*  Ämtr.  AnUq,  Qq€^,  II. 
pTMcott,  Hi*ttmf  o/  tht  conqntst  oj  Miuuco.  Fitfis  1844.  III.  p.  268. 
•)  Pretoott.  I.  67. 

*)  DI«  cbfonologbeheB  iüBsab«n  d«r  vtndiMnea  SoluMdkr  widtnpnehai 
sich:  dfo       «•bbrian  Glaviino  lehdava  fauMr  aodi  di«  ■iiIlwIgstMi  Uresoott. 

L  II. 

^)  Clavigno,  SUtria  mUca  M  JtfMtüw.  L 
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will.  Es  heilst  nämlich  in  einer  buddhaistischen  Legentie.  (Ji*^  l  <  ber- 
reste  Schakia's  seien  nach  ilirer  Verbrennung  in  acht  nif^tnllt  in  ii  ( re- 
tafsen  gesammelt  und  über  dieeen  eben  so  viele  heilige  r^  lniude  er- 
richtet worden  ').  Herrschte  auch  einstens  der  Buddhais  im  u&  in  Mit- 
telamerika ,  80  wird  es  »sicherlich  nicht  die  reine  Religion  Schakiia 
gewesen  sein,  wie  wir  sie  heutigen  Tmi'i  noch  in  Nepal.  TObet  und 
andern  Landern  A'-icns  Torfinden .  somln  n  blf>l^  «  in(  aut  cl>^m  Fun- 
damente dieser  Lelire  dem  Tn-nr/i  Lainl«>  fuiei-jiaf^if  ( tlaulH-nstuT-to. 
Denn  dif  Sendboten  Schnkiarnimis  \\aroii  eine  Art  »Jesuiten,  wtiche 
ihren  Kultus  und  ihre  Dogmen,  um  ihnen  leichteren  RingHiu^  zu  ver- 
•chafFen,  auf  den  vorhandenen  Sitten  nnd  debi  au<  li.  n  e  rbauten  oder 
mit  Um»  II  schlau  vermischten.  Die  Mythe  von  der  Geburt  des  furcht- 
baren aztekischen  KrieG;ercroltes  ist  vielleicht  noch  ein  verblichener 
Rest  der  ehemals  Iner  blühenden  indi8<  heu  Religion.  Gieicbwie 
Schakia  ward  auch  Huitzilopotschli  aul  wundervolle  Weise  er^eii^. 
Auch  S(  irii'  Mutter  sah  einen  in  der  Luft  ^rhwebenden  Bali,  freilich 
von  glanzenden  Federn ,  steckte  ihn  in  den  Busen ,  ward  schwanijer 
und  er^'bflr  den  furchtbaren  Sohn,  welcher  gleich  bei  der  (itbnrt  in 
sfMTier  Rechten  einen  Speer  hatte,  in  seiner  T>itiken  einen  Schild  ond 
auf  dem  Haupte  einen  wallenden  Busch  grüner  Fed*  i  ti  Juan  de 
Grijalva,  der  Neffe  de*?  Velasquez,  war  so  erstaunt  über  die.  Alles, 
was  man  auf  den  Inseln  sah,  überra'j'  iidf»  Civilisation  des  fe'^ten  Lan- 
des, nnmt  ntli<  b  r!}»er  die  prachtvollen  regelmälsi^^«  n  Oehäiid»',  dafs  er 
(1518)  die  Halbinsel  Yucatan  defshalb  Neuspanien  tiamite  -  p'Q 
Name ,  welcher  io  der  Folgezeit  eine  viel  grölsere  Ausdehnung  er» 
langte  *).  .  .  ■.r-Ui'*\t'nä'>' 

U.  tatng,  Magoey,  Agave  uurlotBa. 

Man  weifs,  dafs  die  Flora  d<'r  nordwestlichen  Gegenden  Ame- 
rikas innig  verwandt  ist  mit  der  Chinas.  Japans  nnd  der  andern  Lfin- 
d(  r  des  (istlichen  Morgenlandes.  Mnn  könnte  demnach  annehmen,  es 
hätten  sich  ehemals  die  Fusani^l  antiie  auch  in  Amerika  vors^efuiulcn, 
sie  wären  aber  später  durch  «chbH^lite  M'irfhsrhaft  aus^to-^torlipn.  Hi«^ 
Tabakspflanze  und  das  indisclir  Korn  sind  ja  gl«  icbfalls  in  C  filna  ein- 
heimisch, wie  in  der  Mt-uni  \  iel  wahrscheinlicher  scheint  cS 
jedoch,  dafs  der  Rtiseride,  wie  auch  sonst  nicht  selten  ^esclmh  und 
geschieht,  eine  neue  ihm  unbekannte  Pflanze,  welche  in  Mexico  vod 

*)  Aiiatic  lUttarehtt.  XTI.  316. 
*)  Clavigero.    II.  19. 
•}  Pretcott.  1.  148. 
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so  mannigfachem  Gebraache  ist  wie  der  Fasang  im  östlichen  Asien, 
mit  diesem  Namen  bezeichnete.  Es  ist  dies  die  grofse  mexicanische 
Aloe,  Agate  americana,  von  den  Eingebornen  Maguey  genannt,  welche 
in  pyramidalischen  Blaraenbuscheln ,  iiber  den  dunkeln  Blätterkranz 
hervorragend ,  in  so  grofser  Menge  auf  den  Ebenen  Neuspaniens  ge- 
fanden wird.  Aus  ihren  zerstampften  Blättern  wird  heutigen  Tages, 
wie  zu  den  Zeiten  des  blühenden  Reiches  der  Azteken ,  ein  festes 
Papier  gemacht,  aus  welchem  die  wenigen,  der  Wildheit  und  dem 
Fanatismus  der  Spanier  entgangenen  Manuscripte  in  Hieroglyphen- 
schrift, wovon  wohl  der  buddhaistische  Sendbote  spricht,  bestehen. 
Der  hervorquellende  Saft  wird  zu  einem  berauschenden  Getränke  ge- 
braut, das  auch  jetzt  noch  sehr  beliebt  ist.  Die  steifen  grofsen  Blfit- 
ter  dienen  als  feste  Dächer  über  den  niedern  Hütten,  und  aus  ihren 
Fasern  verfertigt  man  allerlei  Fäden,  Stricke  und  rohe  Zeuge.  Ge- 
kocht, bilden  die  Wurzeln  ein  schmackhaftes  Gericht;  ihre  Spitzen 
dienen  zu  Nadeln  und  Haften.  Diese  wundervolle  Pflanze  reicht  also 
Speise  und  Trank,  Kleidungsstofle  und  Schreibzeug,  ja  sie  befriedigt 
in  dem  Grade  alle  Bedürfnisse  des  Mexicaners,  dafs  manche  Kenner 
des  Landes  und  seiner  Bewohner  uberzeugt  sind,  erst  müsse  die  Ma- 
guey  ausgerottet  werden,  bevor  der  Faulheit  und  dem  Müssiggange 
des  Volkes,  Laster,  welche  jeder  Kultur  und  höheren  Menschlichkeit 
entgegentreten,  gesteuert  werden  könnte  ').        v     -i.  ;  .-     •    p  •  »t 

•  <!.  •   4^11     •  t.i-  .'.1  iv    '  •/••■'        '  ^'1.' 

17.  Metalle  and  Geld. 

Der  Gebrauch  des  Eisens,  welches  sich  zwar  häufig  in  Neuspanien 
findet,  war,  wie  unser  Reisender  richtig  bemerkt,  nicht  bekannt;  Kupfer 
und  Erz  vertraten  damals  in  diesen,  wie  ehemals  auch  in  andern  Ge- 
genden der  Erde,  dessen  Stelle.  Man  verfertigte,  nach  einer  Angabe 
des  Antonio  de  Herrera,  ein  doppeltes,  ein  hartes  und  weiches  Kupfer, 
wovon  das  erste  zu  Hacken,  scharfen  Instrumenten  und  zu  Werkzeu- 
gen des  Ackerbaues  verwendet  wurde,  das  andere  zu  Geföfsen  und 
allerlei  Hausgeräthe.  Auch  verstanden  es  die  Einwohner  Silber-,  Zinn- 
und  Bleiminen  zu  bearbeiten;  aber  weder  Silber  noch  Gold,  das  man 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  oder  in  dem  Rinnsal  der  Flüsse  fand, 
galten  als  gewöhnliches  Tauschmittel.  Diese  Metalle  waren  anch  sonst 
nicht  besonders  geschätzt  im  Lande.  Zinnstücke  in  der  Form  eines 
Hammers  und  Cacaopäcke  mit  einer  bestimmten  Anzahl  von  Körnern 
gingen  als  gemeine  Münze.    ^Glückliches  Geld,*^  ruft  Peter  Martyn 


>)  Preacott  I.   63.  87. 


326  Frltd tieft  Hevmftnii: 

«u,  ,|W6lehe8  vor  Geic  bewalirti  dM  mao  weder  aufbewahren  noch 
vergnbeo  kann** 

18.  fiMetxe  and  Sittel  d«r  Aitekea. 

Die  Gesetze  der  Azteken  waren  sehr  streng,  doch  findet  man  in 
den  wenigen  Bruchstucken,  welche  sich  in  den  hicroglyphischen  Oe- 
mfilden  erhielten,  keine  Spuren  der  oben  berichteten  Anordnnncrn  im 
Lande  Fussng.  Wohl  aber  stand  auch  Montezunm  ein  Erbadel  zur 
Seite,  der  ebenfalls  in  verschiedene  Kanpklassen  zerfiel,  worüber  aber 
die  Schriftsteller  widersprechende  Angaben  enthalten.  Zurita  spricht 
▼on  ^ier  Ordnungen  der  Häuptlinge,  welche  keiue  Abgaben  bexahlten 
imd  sich  auch  anderer  Sonderrechte  erfreuten  *). 

Die  Weise  zu  freien  gleicht  der,  welche  hentic^rn  Tfiges  noch  in 
Kamtschatka  vorkommt.   Von  den  Tratierceremonien  der  Azteken  er- 
hielten wir  keine  Kunde;  wir  wissen  nur,  dafs  ihre  Könige  boponderp 
Palfiste  hatten,  worin  sie  die  Trauerzeit  um  die  nächsten  Verwandten 
Eubrachten  •).    Bei  den  Festlichkeiten  der  Götter  ertönten  Trommeln 
and  Hörner;  sie  mögen  also  auch  die  Begleiter  der  Könige,  als  K«- 
Präsentanten  der  Gottheit,  gewesen  sein  *).    Die  Azteken  rechneten 
nach  einem  Zeitraum  von  52  Jahren  und  haben  bekanntlich  die  Um- 
laufszeit der  Erde  um  die  Sonne  sehr  genau  gekannt.    Der  jrehnj&h- 
rige  Cyclus  in  nnserm  Berichte  mag  eine  Unterabtheilung  des  52jfih- 
rigen  gewesen  oder  auch  zu  einer  seIhsrSndigen  Rechnung  gebraucht 
worden  sein ,  wie  dies  bei  dem  zehnjährigen  Cyclus  der  Chinesen  der 
Fall  ist,  dessen  Bezeichnungen  Stämme  heifsen.     Merkwürdig  ist, 
dafs  Mongolen   rtnd  Mandsclm  diese  Stämme  mit  Wörtern  belegen, 
welche  Farben  bedeuten ,  was  vielleicht  in  Zusammenhang  steht  mit 
den  für^thchen  Kleidern  verschiedener  Farben  in  den  verschiedenen 
J«hren  des  Cvclus  zu  Fusanj^  *).     So  heifsen  bei  diesen  tatarischen 
Völkern  die  /.wei  ersten  Jahre  des  zehnjährigen  Zeitkreises  grün  und 
grünlich,  die  z^Yei  andern  rnth  und  röthlich,  die  zwei  folgenden  gelb 
und  gelblich,  die  zwei  hernach  weifs  und  weifslich  und  endlich  die 
beiden  letzten  schwarz  tmd  schw&rslich.    Es  scheint  unmöglich,  die- 
sen Cvclti«;  der  Azteken  mit  denen  der  asiatischen  Völker,  welche 
darchg{in<^ig  nach  Zeiträumen  TOD  sechssig  Jahna  rechnen,  in  irgend 
«UM  Verbindung  zu  bringen. 


')  Pro«rott.  T.  99. 
*)  Prescott.  1.  18. 
«)  MUkriäattt.  HL  88. 

*)  Bemal  DIaz,  Hut,  d»  la  ConquütA.  p.  162.  153.  Prwcott  HI.  87.97. 
*)  QmMt  Obttnmtiomt  «MlMnoligwt.  Paris  1788.  U.  188. 
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Die  Asteken  haben  keine  Zag-  and  Lastthiere;  Pferde  wurdeu 
bekaaBtM  io  der  ganzen  nenen  Welt  nidit  gefbnden.  Der  Bericht 
des  chinesischen  Reisenden  indet  also  aof  die  spXtere  mexicanisohe 
Monarchie  keine  Anwendong.  Zwei  Gattungen  wilder  Ochsen  mit 
grolbeu  Hörnern  sogen  vor  der  Ankunft  der  Spanier  Heerdenweise 
im  den  Ebenen  am  Flofe  del  Norte  hemm  ');  sie  mochten  von  den 
Irfiheren  Bewohnern  gesfthmt  nnd  als  Hansthiere  gebraucht  worden 
sein.  Auch  hat  man  Hirschgeweihe  unter  den  Ruinen  mexicanischer 
Gebinde  geftmden  nnd  Montexuma  zeigte  den  Spaniern  solche  Qnge> 
heore  Geweihe  als  Seltenheiten  *).  Es  ist  möglich,  dafs  die  Hirsche 
früher  von  Obercalifornien  nnd  anderen  Gegenden  Nordamerikas,  wo 
sie  jetzt  noch  in  grofsen  Heerden  hemmziehen,  weiter  hinab  nach  den 
mittleren  Gegenden  reichten.  Einem  Bewohner  Chinas  mochte  es  gar 
seltsam  vorkommen,  dafs  man  aus  der  Milch  der  Hirschkühe  Butter 
belltet,  weil  dies  ehemals,  wie  heutigen  Tages  noch,  selten  vorkommt 
im  Mittelreiche.  Wie  die  Bewohner  Tschusans  sahen,  dafs  die  engli- 
schen Matrosen  Ziegen  molken,  konnten  sich  auch  die  alten  ernsten 
Mfinner  des  Lachens  nicht  enthalten.  Uebrigens  kann  auch  ein  dem 
Pferde  ähnliches  Thier  von  dem  reisenden  Chinesen  mit  dem  Cha- 
rakter Ma  oder  Pferd  bezeichnet  worden  sein  —  Verwechslungen  glei- 
cher Art  finden  nicht  selten  statt  bei  den  verschiedensten  Berichter» 
stattera.  So  hat  man  die  Namen  vieler  Thiere  der  alten  Welt  auf 
solche  in  der  neuen  übertragen,  welche  ganz  verschiedenen  Gattungen 
angehören.  Die  östlichen  Grenzen  des  asiatischen  Kontinents  sind  auch 
die  Grenzen  de8  Heimatlandes  der  Pferde;  es  scheint  sogar,  dafs  sie 
erst  im  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  von  Korea  aas  in 
Japan  eingeführt  vturdeo  ^ ).  Mag  nun  aber  der  Irrthum  in  Betrefif  der 
amerikanischen  Pferde  dieser  oder  jener  Quelle  entnommen  sein;  der 
unbefangene  umsichtige  Forscher  v.ird  dadurch  nicht  bewogen  werden, 
die  ganze  Nachricht  über  Fusang  -  Mexiko  für  ein  eitles  M&rchen  zu 
erklären.  Mir  scheint  diese  Beschreibung  der  westlichen  Küstenländer 
Amerikas  in  den  Jahrbüchern  der  Chinesen  wenigstens  ehen  so  sn- 
▼erlfissig,  wie  die  Berichte  über  die  Entdeckung  Östlicher  Striche  der 
neuen  Welt  in  den  isländischen  Sagas. 


I)  Hkimboldt,  NsHipeniia.  IIL  188. 

»)  Dwelbit.  n.  248. 

*)  I^vponk',  d.  h.  Jahrbücher  Japan«,  a.  a.  0.  unter  dem  Jahre  284.  E«  k»- 
Mtt  in  dieaem  Jahre  Pferde  von  Korea,  doch  wird  nicht  aasdrUcUich  bemerkt,  daüi 
Iis  41s  «sMa  la  Jsfea  wiisa. 
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M.  OUmm  «14  hifuin,  Mf  der  Havilgfipf«  la«  loitwMtltolMi 

Amerika. 

Zmt  UateritatnBf^  der  AoMbine  daer  ebeiMlitftn,  WM»  avdb 

Aawn  «nd  Ainerika  ond  den  WetlköstMi  diMt  Erdkb«ili«  köBM 
noeh  eioe  Ansulii  ThatMclieii  wia  nenern  ZeiUn  aageHUirt  waid«». 
Wenn  die  Cbioeaeii  and  Jsp»iien,  welchen  veiin(}ge  ihrer  Beknnnl- 
•ebaft  mit  dem  Kompelh  aeit  den  illeeten  Zeilen  ihm  Oeachlchle  die« 
nicht  besonders  schwer  fallen  konnte,  nndi  «hsiohtlieh  keine  Seeiabr» 
ten  nach  Amerika  nntenioinmea  haben»  so  geschah  es  doeh  nnd  ga* 
schieht  jetst  noeh,  dafo  SchilTer  des  fiatUohen  Asieas»  Chinesen  nnd 
Japanen,  gkiehwie  Bassen  von  Oohotek  und  Kamtschalka  nach  de» 
Inseln  nnd  Kfisten  der  ncnen  Welt  verschlagen  werden.  Bs  hfttsii 
die  frühesten  spanischen  Beisenden  nnd  Entdecker  von  fremden  Kanf- 
laaten,  welche  a«f  den  nordwesdicheo  Kiiisten  Amerikas  gelandet  wa» 
ren;  man  will  sogpr  Bmchstficke  chinesiseher  Schiffe  gesehen  haben 
Anch  wissen  wir,  da&  me  japanische  Dscbonk  dnrch  Zofidl  einen 
groben  Kontinent  im  Osten  entdeckte,  daselbst  fiberwinteite  ofed  dami 
glSckHch  naeh  der  Heimat  aurfiokkehrte.  Die  Japanen  hatten  ba* 
merkt,  daTs  sieb  das  Land  weiter  nach  Nordwesten  erstreckt  Bis 
Boditen  in  den  Gegenden  Balifomlens  den  Winter  ngebsnehi  nnd 
die  Kfisten  hfiher  hinanf  im  Norden  sammt  der  Halhinael  Aliaska 
entdeckt  haben. 

Gegen  Ende  des  Jahrea  1832  scheiterte  ein  japanisches  Schiff  anf 
Oahn,  einer  der  Inseln  der  Sandwichsgrnppe,  woTon  der  „Qawaischa 
Znschaner*  folgende  ausführliche  Nachricht  eathüt  «Dies  japunfache 
Schiff  hatte  nenn  Mann  an  Bord,  die  ¥on  aber  der  sidliohen  Inseln 
des  6sttichen  Beiches  Fische  nach  Jedo  bringen  wollten.  Ein  Stnm 
sie  in  die  offene  See,  wo  sie  sehn  bis  eHf  lldiate  hemmgslriar 
ben  wurden,  bis  sie  endlich  (Deoember  1832}  Im  Hafen  Walala  der 
Insel  Oahn  landeten.  Das  Schiff  f^ng  au  Gmnde,  die  Maonscfaaft 
Worde  aber  wohlbehalten  nach  Honolnla  gebradit,  wo  sie  achtasha 
Honate  Tcrweilta  und  dann  anf  ihr  Veriangen  naeh  Kamtschatka  fibwvr 
ais^eUe,  hoffend,  eich  von  hier  heimlich  in  Ihr  Vateriand  einaoachlst 
dien.**   Dean  die  grausam -baibaiisehe  Begiemng  Japans  Jener  Tage 

')  £ine  Nachricht  tther  ein  niMsiBche«  Schiff,  welches  1761  nach  C&lifornien 
rmdbhLgvn  wurde,  eCelit  in  den  Reisen  einiger  Missionare  der  Gesellschaa  Jesu  in 
Anerfksi  herawgegeben  roo  Mnir.   Mttrnbeiip  17S5.  SS?. 

«     *)  TbrjMRMfhi  Jfo».  M  UI.  7.   Acotte,  BitU  imK.  Amt.  HI.  IS. 

*)  KSmpte,  OeMhichte  nm  Japea.  Lemgo  1777.  i*  99» 
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hatte f  noch  imaier  eiiigtdenk  der  schlimmen  Rauke  portugiesischer 
Jesuiten  und  aus  Furcht  vor  den  heinilichen  Anschlägen  der  benach- 
barten liussen.  selbst  ihren  eigenen  \inglücklichen  schiffbrüchigen  Un- 
terthanen  tiie  Rückkehr  in  die  Heimut  unh  i>;igr.  .Als  die  Be\\ohner 
der  llitwai",  so  fährt  der  Zuschauer  fort,  ^  diese  Fremdlinge  bitiitn, 
iitnen  öu  ähnlich  in  ;  uiVei licher  Gestalt,  in  irumchen  Sitt^en  und  Cie- 
wohnheiten,  erstaunteii  sie  sehr  uuü  erklärten  cui.5tinimig;  Es  ist  jetst 
keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  wir  kamen  au.s  Asien  ^ 

Ein  anderes  Beispiel  von  einem  jajianischen  SchiÜo  in  Aruenk» 
und  von  der  ehemals  rücksichtslosen  eisernen  Folitik  der  japanischen 
Regiiruii^  iät  folgendest  Während  def«  "Winters  1^33  — 1834  litt  eine 
Dschonk  aus  Japan  auf  der  Nord\s estkÜMtt*  AnüiikaH,  in  der  Nähe 
der  Königin -Cliarlotte- Insel,  Schiff  brach;  die  zahlreiche,  durch  Hun- 
gersnoth  geschwächte  Mannschaft  war  bis  auf  zwei  Personen  von  den 
Eangebornen  ermordet.  Die  Handelsgesellschaft  der  Hud8onsl)ay  nahm 
sich  dieser  Unglücklichen  an,  sandte  sie  (1834)  nach  England,  von 
"WO  sie  nach  Macao  befordert  wurden.  Man  betrachtete  dies  für  ein 
glfickliches  Ereignifs,  hoffend,  die  Regierung  zu  Jedo  würde  sich  für 
die  menschliche  Behandlung  ihrer  Unterthanen  dankbar  zeigen,  viil- 
leicht  gar  ihren  Liaiui  gegen  alle  Fremden  aufgeben.  Vergebens.  Das 
Schiff,  welches  den  Gebietern  des  östlichen  Reiches  ihre  Unterthanen 
zurückzubringen  und  nebenbei  die  Lehn  ilrs  Evaugeiiuras  —  Karl 
Ontzlaf!  war  an  Bord  —  in  Japan  vcrbrcirf n  wollte,  ward  mit  Kano- 
nen knebeln  empfangen  und  niuJpste  un verrichteter  Dinge  die  Küsten  des 
unwirthbaren  Landes  verlassen.  Alle  diese  verschiedenen  ThHt.>achen 
seigen  hinlänglich,  dafs  eine  Fahrt  der  Völker  des  chinesischen  Kul- 
tursvfiftems  nach  Amerika  und  den  benachbarten  Inseln  zu  den  nicht 
seltenen  Ereignissen  gehört.  Auch  mochten  andererseits  die  Bewoh- 
ner dieser  Eilande  in  ihren  schwächlichen  Booten  von  Zeit  zu  Zeit, 
zuilUlig  oder  mit  Absicht,  auf  dem  asiatischen  Kontinente  gelandet 
sein.  „Es  ist  bewundernngswördig,'*  sagt  der  Jesuit  Hieronjrmns 
d'Angelis,  „der  erste  Europäer,  welcher  1618  Jeso  besuchte  wie 
kfibn  diese  Leute  und  wie  erfahren  sie  in  der  Schifffahrt  sind.  In 
ihren  gebrechlichen  Fahraeugen  unternehmen  sie  Seereisen  von  zwei 
bis  drei  Monaten,  und  so  viel  auf  dem  Meere  auch  umkommen  mögen, 

')  Mawaian  SpecUUtr.  I.  296,  tngefUbrt  ia  Belcbers  Voyagt  rammi  tke  world. 
London  1848.  I.  804.  Jamt,  Hktory  of  tki  SuiMeh  I§Mk,  London  1848« 
17.   Nach  einer  Ueberliefemog  der  Inielbewohnor  wiMn  mohiort  soldi«  Sehift 

vor  der  Ankunft  der  Weifsen  auf  Hawaii  geschpitert. 

P.  Dan.  Bartoü.  DelP  Historia  tielln  Cnmpatfnin  di  (tiem.  In  BOD*  1649. 
Y.   71.    D'Angelis  hatte  selbst  eine  Karte  voa  Jeso  eotworfeo. 
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immer  finden  sich  neae  Ab«Qtearer,  welche  cUuMelbe  kttme  W«g«tock 

unternehmen.* 

Seit  der  Eröffnung  und  dem  Eintritte  Japans  in  die  Weltbewegung 

haben  8ich  naturlich  auch  diese  YerhÜtnisse  ganz  anders  gestaltet. 
Gehören  doch  jetzt  Fahrten  vom  östlichen  Asien  nach  dem  westlichen 
Amerika  und  umgekehrt  zu  den  gewöhnlichsten  beinahe  t&glichen  Er- 
scheinungen. Die  zahlreiche  japanische  Gesandtschaft,  welche  (1860) 
übiT  die  llawüi-Insfln  und  Kalifornien  nach  Washington  gekommen  — 
sie  ht  Hiisfuhrlich  in  meiner  oetaeiatischen  Geschichte  beschrieben  — 
steht  noch  in  frischer  Erinnerung  '). 


X. 

Die  IndianerstSmme  von  Loreto  0« 

Von  Dr.  Langkavel. 


Die  Plrovini  Lontot  so  groA  wk  alte  DepwtenMits  von  Pen  «• 
MmmeD,  wlnl  begrenit  nMUob  ?wi  Ecuador,  MUdi  voa  BraaiH«i> 
ifidiidi  dafdi  die  DepartenMots  ton  Coaeo,  Ayaoaebo«  Jaaiii,  weitBab 
dordi  die  ^00  libertad  nod  Amaaonae> 

Wenn  gleidi  das  Klima  heib  und  fenebt  sa  neoaeo  lat,  ao  iü  die 
bohe  Teanpeiator  doch  nicht  aelir  listig,  da  bfaige  Regen  nod  ein  ftal 
wondiriMtfea  Ffaüiuieta,  daa  arine  Oewiaaer  den  AmaaoniiirtwiMi  an» 
Itturt,  dnrcli  Yerdnnalen  die  Laft  ateta  eifHadiaii. 

Die  Biagaboraen  ton  Loieto  lind  gana  TCfacbieden  von  dwan 
in  den  anderen  Theflen  Pema  and  luibea  ?on  den  Zeilen  der  Inaaa 
an,  die  sie  niebt  an  nnte^oclien  vennodilen»  anm  grSMen  XMe  Ut 
i|nf  den  beotigen  Tag  ihre  ünabhingigfceit  noch  bewahrt  Es  giebl 
in  jenem  groben  Landstriche  also  Jetst  abbiogigs  nnd  wüde  Indianer, 
die  fon  Norden  nnd  Osten  seit  der  Spaadseiien  Broberang  dort  ein- 
drangen nnd  endlieb  Mischlinge  von  abhängigen,  wÜdco  nnd  cfagga» 


')  OsUsiatuciie  Oc«cbtcbU,  vom  ersten  chincswohMi  Kneg  bts  za  den  Ytrtrikr 
i«  m Mlac (1840— iase>       M  Fitodiidi  Xeanan.  Ldpd«  1861.  SIBft 

*)  Aus  No.  1  äer:  Anthnqtotogie^  Rmmt  tmd  Journal  of  Ii«  mithi  Uf  o/oy. 
Soriefy  nf  L.rmdon.  On  tht  Indian  tribes  of  thr  grmt  di$trict  of  Lf>r^tc,  in  yor- 
HuTH  Ptru,  Bjf  lYof.  JbUomo  Raimondg  of  JAma.  (JptmUt  #&6r«  Früwmäm 
MmI  A  lonfs^  JUm  18M.)   IVmtlatai  Jk>0m  IIa  /l^wKkk      Wm.  MnUmmi, 
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diuDgeneo  Stimineii.  Die  wilden  Indianer  oder  htdioi  inßeles,  wie  die 
Spanier  iie  n  nennm  pBegen,  haben  eine  besondere  Sprache;  die  Ab- 
biogigen,  die  ebenso  wie  die  Vorigen  zu  verschiedenen  Stfimmen  ge- 
bAreo,  unterscheiden  sich  2war  auch  durch  die  Sprache,  jedodi  apridit 
dn  grofeer  Theil  derselben  daa  Qaichua,  die  Inca- Sprache,  und  ver* 
steht  spanisch.  Die  Bewohner  von  Moyobamba  (5*  30'  29"  S.)  sind 
Weifte  und  Miaobiinge  foo  Indianern ;  die  von  Tarapoto  Weifse,  Misch- 
linge und  Indianer;  zn  ihnen  gehören  auch  die  Lama-StSmme.  Die 
Indianer  dieses  Theiles  gebrauchen  auf  der  Jagd  das  Blasrohr 
Uma)  mit  vergifteten  Pfeilen ;  das  Ffeilgift  erhalten  sie  von  den  Lamas. 

Die  Indianer  am  Umllagaflusse  in  den  Districten  von  Tingo  Ma- 
ria und  Pachixa  gehören  zvl  swei  im  Jahre  1676  onterworfenea  Yöl- 
keracbaften,  besitaen  ihre  eigene  Sprache  und  sind  bekannt  unter  'den 
Kauen  der  Cholonea  und  Uibitc^.  Die  Mehrzahl  von  ihnen  kann  mma 
Dor  deshalb  Christen  nennen,  weil  sie  die  Taufe  empfangen  haben. 
Sie  aind  faal  ond  im  höchsten  Qrade  der  Trunkenheit  ergeben.  Das 
berarj fachende  aus  der  Yuca  berettete  Getränk  beifst  mttsato.  Gesicht 
und  Körper  bemalen  sie  mit  dem  Fruchtsaft  von  kmto  oder  jagua  (jQ^h 
f^p«  oblongifolia^  Rz.  et  Par.)  mit  ackote  (dem  rolben  Farbstoff  aoa 
dem  Fruchtmark  von  Bima  OreUana^  Li)  und  treiben  nur  gerade  so 
viel  Ackerbau  ala  an  ihrem  Liebensunterbalt  nöthig  ist  Ihre  Klei- 
cinng  besteht  aus  einem  baumw  ollrnen  Hemde  und  weiten  Paia|»bo> 
aen,  durch  eine  Art  von  wildem  Indigo  blau  gefftrbt 

Die  Indianer  dea  J^varo-Districts,  Ober  welche  W.  BoUaert ')  nä- 
here Nachrichten  gab»  wnrden  theilweiae  adion  1517  unterworfen  ond 
besitxen  eine  eigene  Spraehe;  einige  sprechen  aber  auch  das  Quichna. 
Haben  sie  spanisch  gelernt,  so  nimmt  man  sie  gern  als  Dienstboten, 
denn  sie  sind  ein  kriftiger  MenachenacUag,  gelehrig  und  bei  schweren 
Arbeiten  sehr  gut  zu  gebrauchen.  Lasten  von  handert  Pfund  bringen 
sie  mit  Leichtigkeit  fiber  die  eebwi«riga(an  Gebirgspfade.  Die  Minner 
belüeiden  sich  mit  baumwollenen  Hemden  und  weiten  Hosen,  die  Frauen 
bedecJ^en  die  unteren  Körpertheile  mit  der  pampaniUa,  die  oberen  bia- 
weilen  mit  einem  Mantel,  in  den  sie  die  kleinen  Kinder  einachlagen 
und  ao  vor  aidi  tragen. 

Die  abbingigen  Yurimaguaa-Indiwier  gehören  an  verachiedenen 
Mmen;  einer  der  bedeotendsten  ist  der  der  Cocamillas,  wekhe  jrtzt 
das  Dorf  Lagnna  bewohnen.  Sie  sind  sehr  geschickt  in  der  Flola- 
Bchifffahrt ,  besonders  auf  dem  ao  aebwierigen  Haallaga,  kleiden  sich 
wie  die  Yorigaa  nnd  jafan  mit  der  car^olona  mit  grA(kter  Fertigkeit» 


')  ABCnmi  •f  lAe  /(frarov  «/  Ecuador  ni  IVom.  EOmo.  ßoe,  1$62,  o<m- 
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Die  Nauta- Indianer  sind  getauft  und  bestellen  ans  drei  verschie- 
deoen  Völkeri>chiiiJen,  dm  Llameos,  Cocanias  und  Oiiiügiias,  deren 
jede  ihre  besondere  Mundart  hat.  Sic  sind  meist  Kiirrner  und  Boot«- 
Icute.  Aufser  der  cerbatana  gebrauchen  sie  auf  d.  r  Jagd,  beBonder« 
uui  pachi  {Vastret  ytgas)  und  Seekühe  {Munatus  omericaMtt^  noch  die 
tisga  {Harpune?). 

Die  Bewohner  von  J^iuitos,  Pebas  und  Lorcto  sirsd  eine  Mischung 
von  getauften  und  wilden  Indianern;  erstere  bedecken  die  ontereii  Kör- 
pertheile,  die  anderen  ^ehen  völlig  nackt.  Ihr  GesichteschnjtK'k  be- 
steht in  rothen  und  schwarzen  Streifen;  aie  besitaiien  X4UiBen  und  ver- 
giil;ete  Pfeile. 

Die  Yaqnaa,  von  nicht  angenehmem  Aeufsern,  bedecken  den  Un- 
terleib mit  der  Rinde  Ton  Llauchama^  tragen  kangeadioitteDes  Haar, 
hwwcilen  mit  Fedm  Magesehmfiekt;  einige  dieselben  auch  an  Arm 
HBd  Hals. 

Die  Oregones  gehen  nackt,  haben  langes  Haar  nnd  die  Gewöhn» 
heit,  runde  Holistfickchen  im  Ohr  zu  tragen,  ao  dafe  das  Ohrlftppcbeo 
bisweilen  bis  auf  die  Schulter  reicht.  Dim  gab  ihnen  den  Namen 
Oregönes^  d.  h.  Dickobr.  Einige  haben  auch  Holcstficke  dnrch  den 
Nasenknorpel  gezogen  und  bemalen  ihr  Gesicht  mit  achole.  Für  viele 
Indianer  dieses  TheOes  von  Petn  bereiten  sie  das  Pfeilgift. 

Die  Tucnnas  geben  na^t,  tragen  das  Haar  an  Jeder  Seite  lang, 
dagegen  an  der  Stirn  knngeschnitten  und  ein  Halsband  von  Jagnar^ 
oder  Affenjefimen;  auch  sie  bereiten  Pfeilgiilt. 

IHe  Mayorunas  haben  in  der  Lippe  ein  Stück  Holl.  Einige  sbd 
recht  gelehrig  und  betriebsam  |  andere  dagegen  streifen  in  den  Wil- 
dem omher  und  liegen  mit  den  wilden  Indianern  vom  Ucayali  in  ste- 
tem Kriege.  Kommen  IndianerstSmme  an  diesen  Fluls  um  Fische  sn 
fangen  und  eininsalzen,  so  schlafen  sie  ans  F^irebt  vor  den  Mayom- 
nas  nie  an  seinem  rechten  üfer. 

In  dem  Theile  des  Maranon  zwischen  Pongo  de  Manseriche  ')  und 
der  Mündung  des  Pastasa  werden  die  wilden  Jevaros  gefunden,  die 
in  Muratos,  Huambisas,  Aguarumas  und  Antipas  zerfallen.  Sie  gehen 
meistens  nackt,  sind  sehr  kriegerisch  und  schwingen  die  Lanze  mit 
grofser  Geschicklichkeit.  Sie  liegen  beständig  mit  einander  in  Fehden, 
beüunders  die  Agoarumas  mit  den  Antipas,  die  oberhalb  von  FongO 
de  Manseriche  wohnen.  Die  Aguarumas  wohnen  zwischen  der  Mfin* 
dung  des  Nieva  und  Pongo  de  Manseriche.    Die  vom  Bischof  voo 

*)  InP«a  werden  alle  von  den  aenkreclit  aafnteifrenden  Felsen  gebildeten  Flol«* 
«DglB  10  ftnaoat.  Dm  Wort  kommt  her  von  J\mcu  (Quichua)  und  bedeutet  Thtf* 
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Chaehapoyas  geleitete  Expedition  entdeckte  sie  1839.  Gegenwärtig 
sind  fast  alle  abhängig  uinj  I  psuchen  häufig  Chaehapoyas  (6*"  7'  4r'S. 
78°  55'  W.).  Die  Jevaroa  besitzen  eine  eigene  Sprache,  die  fiir's  Ohr 
nicht  uuaugenebm  klingt.  Einige,  besonders  manche  Häuptlinge  der 
Aguaramad,  verstehen  aucli  ein  wenig  das  Quichua,  so  dafs  es  den 
Anschein  bat,  als  wäre  dieser  Tbeil  einst  von  den  incas  unterjocht 
worden. 

Die  Ufer  des  Ücayali  und  seiner  Zutiü^se  bewohiH n  noch  viele 
andere  wilde  Stamme,  nur  einige  worden  abhangig  und  leben  im  Dorfe 
Sarayaco.  Zu  den  bedeutendsten  wilden  Stämmen  gehören  die  Piros, 
Campas,  Aiualnuu  a<.  Reinoä,  Conibos,  Setebos,  Sjpihos  und  Caschibos. 
Alle  diese,  mit  Ausnahme  der  letzten,  die  am  Flu&se  Fachilea  wohnen, 
tragen  ein  weites  baumwolientss  Gtwand  (cusma),  das  sie  selbst  we- 
ben, and  das  in  seiner  Weite  und  Farbe  nach  den  einzelnen  St&m- 
men  variirt 

Die  Piros  ki  nnt  niaii  in  den  Wäldern  von  Cuzco  unter  dem  Na- 
men Chontaquiros.  Von  allen  an  jenem  Fhisse  wohnenden  sind  sie 
die  intelligentesten  und  tapfersten  und  sehen  auch  am  benlen  aus.  Sie 
treiben  Tausclihandel  mit  Wachs  fiir  Handwerközeug ,  baumwolh»ne 
Stoffe,  Fischangeln,  Glasperlen  etc.  Ihr  Haaptort  heif5?t  Santa  Rosa 
de  los  Piros  am  Zusammenfluf«  dos  Tambo  und  SauUi  Ana  oder  Ura- 
bamba.  Den  Namen  Chont.ujuiros  i^ab  rnan  ihnen  ,  woil  sie  die  Ge- 
wohnheit haben  ihre  Zahne  mit  eim-r  scliwarzfärbenden  Wurzel  ein- 
«uroihen:  Chonta  =  schwnrzfs  Hol/,,  qmrot  Zahn.  Mit  Chonta 
färben  aiu  li  die  S(  tt  1k>s,  Sipibos  und  Conibos  ihre  Zahne.  Die  Piios 
bul  en  eine  besondere  Sprache  und  Sind  Stets  an  dem  scfavr&rzUchea 
cmma  zu  erkennen. 

Die  Campas,  auch  unter  dorn  Namen  Antis  hekiinnt,  bewohnen 
den  grofsen  District  zwischen  dem  Santa  Ana-  und  Chanchamayoflufs. 
Es  ist  eine  kriegerisch»'  nnd  mwh  durch  ihre  Anzahl  bedeutende  Völ- 
kersi  liaft,  dir  sieh  von  den  Firos  durch  die  Sprache,  das  weitere  gelbe 
cusvKi  lind  dadurch,  dafe  sie  ihre  Zahne  nie  scliwarz  fÄrben,  unter- 
scheidet. L)ie  vielen  \  (u  ale  in  ihrer  Spracht"'  inachen  dieselbe  dem 
Ohre  anjjenebm.  ()l><:leich  man  kaum  ein  Wort  tindet,  das  zwei  Spra- 
chen de>rt  mit  einander  gemein  haben,  80  haben  «ie  dofli  alle  die 
Eigenthümlichkeit.  dals  die  Namen  für  die  einzelnen  Körpertheile  im- 
mer mit  demselben  Buchsfaben  anfangen,  z.  H.  in  der  Sprache  der 
Piros  nnf  \\\  in  der  dor  Campas  mit  A^.  Di«  in  den  Waldern  von 
Cbanchaniayo  hausenden  Campos  sind  die  kri«  f^eri^chsteri ;  sie  treten 
an  eh  nie  mit  den  Weifsen  in  irgend  welche  freondschaftliche  Yerbin- 
bindungen. 

Die  wildea  Amahuacaa  leben  an  den  Ufern  der  ZoflüBse  des  Ucayali, 
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siod  gelehrig  und  intelligent  und  deshalb  weniger  für  Krieg.  Die  Pi- 
ros,  Conibos,  Setebos  u.  a.  dringen  öfter  unerw  artet  in  ihr  Gebiet  ein, 
tödteu  die  Männer,  verkaufen  die  Kinder  al»  Sklaven  und  nehmen  die 
Frauen  mit  sich.  In  der  Missiunsstation  von  Sarayaco  sah  Raimondy 
einen  kleinen  Amahuaca- Knaben,  der  in  kurzer  Zeit  lesen  und  cor- 
rect  schreiben  gelernt  hatte.  Vom  rechten  Ufer  des  Ucayali  an  brei- 
ten sie  sich  bis  weit  in's  Innere  aus,  und  einige  von  ihnen  gaben 
genauere  Nachrichten  über  eine  Völkerschaft  von  Negros,  mit  denen 
sie  auf  friedlichem  Fufse  stehen.  Wahrscheinlich  sind  dies  aus  Bra- 
silien entflohene  Sklaven. 

Die  wilden  Remas  bewohnen  den  ausgedehnten  Landstrich  an  der 
rechten  Seite  des  Ucayali  zwischen  den  Canchahuaya- Bergen  und  dem 
Tauiaya- Flusse;  ihre  gröfste  Zahl  lebt  jetzt  jedoch  im  Thal  von  Cal- 
laria, wo  im  Jahre  1859  der  Pater  Calvo  ein  Dorf  gründete,  um  da- 
durch die  verheerenden  Streifzuge  der  Conibos  zu  verhindern.  Von 
allen  anderen  unterscheiden  sich  die  Remos  dadurch,  dafs  sie,  anstatt 
mit  achote  oder  huito  ihr  Gesicht  zu  bemalen,  die  Haut  mit  einem 
Dorn  aufstechen  und  dann  den  Rauch  von  Retina  Copal  eindringen 
lassen. 

Nicht  leicht  von  einander  zu  unterscheiden  sind  die  Setebos,  Sipi- 
bos  und  Conibos,  da  sie  sich  fast  gleich  kleiden  and  dieselbe  Sprache  — 
Pana  —  sprechen.  Sie  wandern  um  den  Ucayali  herum  vom  Pachi- 
teaflufs  bis  zum  Maranon.  Die  Campas  und  einige  Piros  durchbohren 
die  Nasenspitze  (tabique),  um  eine  kleine  Silberplatte,  die  einen  Thea 
der  Oberlippe  bedeckt,  von  da  herunter  hängen  zu  lassen.  Die  Coni- 
bos haben  noch  jetzt  die  Gewohnheit  durch  zwei  Bretter,  das  eine  an 
der  Stirn,  das  andere  am  Hinterhaupt,  den  Kopf  ihrer  Kinder  abzu- 
platten. Dadurch  tritt  der  Vorderkopf  zurück,  der  Hinterkopf  verlän- 
gert sich,  und  der  ganze  Schädel  erhält  grofse  Aehnlichkeit  mit  den  in 
alten  peruanischen  Gräbern  aufgefundenen.  In  der  Missionsstation  von 
Sarayaco  sah  Raimondy  einst  einen  jungen  Knaben  mit  einer  rundlichen 
Knochenauftreibung  auf  der  Stirn;  sie  war  dadurch  entstanden,  dafs 
das  auf  die  Stirn  gelegte  Brett  ein  Loch  hatte,  und  deshalb  erhielt  das 
OS  frontale  diese  Veränderung.  Die  Haut  der  wilden  Setebos,  Sipibos 
and  Conibos  ist  raub,  fast  schuppig  zu  nennen,  besonders  bei  den  Er* 
wachsenen  wegen  der  vielen  Mosquitostiche  und  einer  unter  ihnen  all' 
gemein  verbreiteten  Art  von  Krätzmilben.  Da  alle  wilden  Stämme 
des  Ucayali  in  Polygamie  leben,  so  fehlt  ihnen  die  genügende  Anzahl 
von  Frauen  und  suchen  sie  dieselben,  wie  schon  oben  erwähnt,  darcb 
Diebstahl  and  Raub  zu  ersetzen. 

Die  wildeste  der  Völkerschaften  am  Ucayali  und  seinen  Zuflüssen 
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aiad  die  Ci^chibos ,  besoaders  b&ufig  an  dem  Ufer  des  Pnchitea  und 
Agiuiida.  Sie  gelieu  u»ckt  und  werden  für  CaonitMÜen  gehalten.  Wenn 
es  sieb  bew  uhrb«;iten  sollte,  dafs  alle  Leute  von  ihoeu  verzehrt  wer- 
den, so  kaun  diese  Gewohnheit  doch  eher  aus  religiösem  Aberglauben 
entstanden  a!=;  ein  Act  der  Grausamkeit  sein.  Mau  erzählt,  dafs  bei 
der  Ankündigung,  aufgegessen  zu  werden,  die  alten  Leute  stets  von 
Freude  erfüllt  seien;  sie  wären  dann  ja  mit  ihren  früher  heimgegau- 
genen  Verwandten  bald  wieder  vereint.  Auch  bei  vielen  anderen  Völ- 
kerschaften Perus  findet  sich  diese  Sitte.  So  erzählt  der  italienische 
Reiseode  Osculati,  dafs  ein  getaufter  Mayoruna  in  seiner  Todesstunde 
eich  sehr  unglücklich  und  niedergeschlagen  gefühlt  habe,  und  nur  aus 
dem  Grunde,  weil  er  als  Christ  nun  nicht  mehr  von  seinen  Verwand- 
ten, sondern  allmalig  von  Würmern  verzehrt  werden  würde.  Meiner 
Metnnng  nach  können  die  Caschibos  eben  so  viel  wie  die  anderen 
btimme  civilisirt  werden,  und  liefert  der  Vater  Calvo,  der  melirer« 
Rdspn  nach  dem  Flufs  Pachitea  unternahm,  einen  überzeugenden  Be- 
weis dadurch,  dafs  er  mit  vielen  von  ihnen  in  nähere  Verbindung  trat, 
und  mehr  als  hundert  jetzt  dem  Christenthum  nicht  mehr  feindlich  entr 
gegeoatehen.  Dies  gelang  ihm  aber  nicht  durch  Gewaltmaafsregeln, 
sondern  durch  liebevolles  wohlwollendes  Entgegenkommen,  durch  Ge- 
schenke von  Messern,  Fischangeln,  Glasperlen  etc.  Solche  nützlichen 
Geschenke  vermögen  bei  diesen  Leuten  stets  mehr  als  die  beredteste 
Beredsamkeit.  Raimondy  sah  einst  einen  Conibo  zu  Sarayaco,  der  zum 
Lohn  dafCr,  dafs  er  seinen  Sohn  taufen  liefs,  Fischangeln  erhalten  hatte, 
am  anderen  Tage  wiederkommen,  um  ihn  nochmals  taufen  ■&  iassea 
4fil  nochmals  ein  so  werthvolles  Geschenk  zu  erhalten. 

Die  Ca^ipfaibos  scheinen  mit  den  Setebos,  Sipibos  und  Conibos  ver- 
wandt zu  sein,  da  alle  das  Fana  verstehen,  und  was  sie  sprechen,  nur 
ein  Dialect  jener  Sprache  ist.  Das  Pana  wird  überhaupt,  unbedeu- 
tende Dialectverschiedenheiten  abgerechnet,  von  allen  wilden  Indianern 
am  Ucayali  und  seinen  Zuflüssen  gesprochen,  mit  Ausnahme  der  Piros 
und  Campas.  Vom  Quichna  ist  es  sehr  verschieden  und  verhältnifs- 
mfifsig  ziemlich  reich  zu  nennen;  es  besitzt  viele  Wörter,  die  bei 
einer  Uebersetiung  nur  durch  Umschreibung  sich  wiedergeben  lassen. 
Die  vielen  Aspiraten  und  Gutturalen  erschweren  die  Aussprache.  Die 
in  ein  Verbum  §|gi^bene  Partikel  ma  bedeutet  das  Deutaohe  JbMr 
z.  B.  pique       m»m,  pvomqui  =  essen  lassen. 

Alle  Eingeborenen  von  Loreto  haben  ein  unvollkommenes  Zahlen- 
ayatem,  nur  bis  3,  4  und  5;  was  sie  nicht  an  den  Fingern  abzftbleri 
können,  nennen  sie  n^i^^**-  Jevaros  zählen  in  ihrer  Sprache  auch 
M«IMbai^N«|ftiMi  dt«  Qniobii»-Z#MBA  fifiu»: 

V^iM  ^MUn '<  •^(»M>4  .11' 
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eins,  cmhäa  cwei,  Mb  dm,  in^aiu  wim^  «IpylicM  IM:  dMm 
gen  bis  10  die  Qaicbaa-ZAhltn  und  dann  btid«  alt  eliiMidtr  yiiimitahii 

Die  BeTölkening  ist  der  Zftbl  radi  selir  ▼«■•diied«D  mgefebea 
worden ;  von  mandMn  «uf  200,(NMI.  Baiiiioady'i  IMDiaig  naA  wfad 
sie  jetot  nicht  die  von  30  oder  40,000  fibMeigeii.  Firiher  nag  rie 
bedeuteoder  f^eweMii  sein,  doch  feniogerte  sie  sieh  betoiditiMb  dmdi 
verschiedene  heftige  Bpidenieii.  Pliter  Fudlarst,  der  im  Jahre  1854 
alle  Thiler  rechts  and  Unhs  ▼om  Uesjali-,  von  Sarayaeo  bla  sam 
IVimboflosse  genau  dnrcbforsehte,  sttlte  1B80  Seelen  (700<ifiBdsfv 
099  Firanen  and  422  Rinder  unter  14  Jahren),  fiecbnet  man  dhav^H^ 
welche  bei  dem  Ton  dcis  mitgeoommenen  „organ*  nicbt  im  YconclNhi 
kamen,  so  werden  doch  nicht  viel  mehr  als  2000  diiisen  gaaMvI^Ml^ 
sttich' bewohnen;  dam  dann  noch  2000  ffir  die  0hiB|iaa  «li  A 
nigen,  wdche  oberhalb  des  Tambo  und  antstbalb  fon  gaiayaso  wd^ 
9W\  also  alles  in  allem  4000  IBr  die  gante  Slncke  des  Uoaysll  nod 
seiner  ZnlMsse.  :    i  i  it  i-u  tt  mimü 

Beohnet  man  ferner  für  Jeden  der  gröfeeren  wmä  fcleiohrtit'iKf 
Peruvianischem  OeUet  in  den  Marafton  Oitfsenden  SirOma  l-*i000  Bs" 
wohner,  so  erhilt  man  circa  40,000,  mit  dea  WeHhea  and  Iffiachttd» 
gen  45,000,  daaa  noch  nngefXfar  5000,  die  seMlre«t  hie  and  da  sish 
vorfinden,  im  Gänsen  also  50,000  „reiasMl  MdMMs*^  und  80 — 40,000 
w9de^  für  den  gaosen  Distriet  von  Lorelo  somit  OOMN^OOOc  ' 

Die  Gebirge  Von  Loveto  sind  reich  an  Steinsala^  sdiwcMMsM 
Kalk,  Alisttn,  Schwefel,  Eisenersen  nod  Gold;  letales  tvfard  beSondsn 
im  NapoflafiS)  an  venchiedenen  Stellen  des  Maratlan,  besonders  In  dtf  > 
Nähe  von  Poago  de  Manseficdie  gefanden.  Die  bedenteiidslen  G«li^ 
wischen  sinds  Cbanpimui,  Pncayaco,  San  Ignaeio,  Paragas,  Oaren- 
tara,  Achiral,  Ijimon,  Nitagoa  etc. 

In  den  Gebirgen  von  Augaisa,  wo  der  Ifayo  entspringt,  soll  gleiA' 
falls  Goid  in  UeberflaDi  sein. 

Fittmg  ist  das  Brod  der  Bawobner  jener  Gegenden;  ans  ssin« 
reifen  Prfiefaten  bereitet  man  dn  alkoholhaltiges  Qalrink.  Vmi»  (M^ 
Moi  Aipi,  Pohl.)  ist  die  sweite  Ar  alle  Indanef  unentbehrliciie  Pttansa. 
Man  bereitet  Brod  daraas  and  aucb  das  LiebBngsgetrliik  §§mßio* 
man  sieh  einen  Begriff  von  der  Zuberdtnogsari  dieses  Getrinkes  va* 
eben,  so  rnnfs  man  vor  einem  ihrer  Fesfe  die  Wohnnngen  der  WIMea 
am  UGa}rali  besnchen.  Anf  der  slmMi  Seile  aitsen  viele  halbnackt» 
Franen  um  einen  Hänfen  Vaca  und  schllen  sie,  auf  der  anderen*  wiift 
eine  Fran  sie  sodann  in  ein  sehr  groTses  irdenes  GeiUB,  giefel  etwas 
Wasser  hiosv,  bedeckt  Sie  mit  Bilttern  aad  UM  es  kochen.  Die  gsiW« 
Masse  wird  dann  in  einem  aosgetiOhllett  Baamstnmpfe  geknetet,  die 
Frauen  und  dfter  anch  die  Mfinner  sitsen  im  Kreise,  nehmen  davon 
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etwa«  in  den  Mand,  kauen  es  gehörig,  speien  es  dann  auf  einen  Hau* 
feo  und  wiederholen  die  appetitliche  Experimente  mehrmals.  Dann 
wird  die  Ma^so  mit  den  Händen  geknetet  und  zum  Gahren  auf  2 — 4 
Tage  in  irdene  GefüTse  gebracht.  Nun  endlich  ist  der  Masato  fertig, 
und  auf  allen  Reisen  führt  man  ihn,  der  sowohl  Speise  als  auch  Trank 
ist,  mit  sich.  Wollen  sie  trinken,  so  nehmen  sie  davon  eine  Hand 
voll,  lösen  es  in  dem  nöthigen  Wasser  durch  Zerreiben  mit  den  Hän- 
den auf,  und  das  liebliche  Getränk  ist  fertig.  Arrow -root  oder  Chuno 
wird  ebenfalls  aus  dieser  Ptianze  gewonnen  und  fuhrt  dort  den  bra- 
silianischen Namen  Farina.  Yuca  wird  gewöhnlich  nach  6  Monaten 
geerndtet;  Reis  und  Mais  sehr  reichlich  schon  in  5,  das  Zuckerrohr 
in  6 — 7  Monaten;  Cocusnufsbaume  lassen  jährlich  6  Erndten  zu;  Ta- 
back  gedeiht  üppig,  Baumwolle  {G.  arhoreum  und  G.  Peruvianum)  wächst 
ohne  Cultur,  davon  verfertigen  .«rie  tucuyo,  Kleider  und  Fischnetze. 
Kaffee  und  Cocus  gedeihen  vortrefflich  und  ganz  von  selbst.  Bombo- 
naje  {Carludotica  palmata  ^  R.  et  P.),  wovon  die  sogenannten  echten 
Panamahüte  gemacht  werden,  wird  nicht  caltivirt,  wächst  wild.  Pi- 
ichuago  (Guiiieima  speciosa,  Mart.),  v'ine  elegante  Palme,  liefert  in 
ihrer  Frucht  eine  vortreffliche  Speise,  ebenso  eine  andere  Palme,  die 
Aguaje  (ülauritia  fluxuosa^  L.).  Aus  den  Fruchtschalen  von  Tutttmo 
{Crescentia  Cujete  ^  L.)  wird  allerlei  Hausgeräth  gemacht.  Aufserdem 
liefert  Loreto  in  grofser  Menge:  Orangen,  Limonen,  Persea  gratis- 
ftma,  Gärtn..  Inga  tera.  Willd.,  Lumma  oboeata^  Kth.,  Änacardntm  oc- 
cidentate,  L. ,  Papato^  Bunchosia  tuberculata^  D.O.,  Ualpigkia  seto$a^ 
8pr.,  Artocarpus,  Bromelia  auanas  bis  zu  18  Pfund  schwer,  Capsicum, 
Pkaseolus,  Bixia  Oreliana,  sodann  Heliconia^  Alpinia^  Maranta,  «/ujf»- 
cia,  Castus^  Ipecacuanha^  Phyteiephas  tnacrocarpOf  R.  et  P.,  Jacquinia 
armiliarisy  L  ,  mit  deren  giftiger  Wurzel  man  die  Fische  in  den  Flüs- 
sen betäubt,  um  sie  leichter  fangen  zu  können,  Mikania  gegen  Schlan- 
genbifs  gebraucht,  Vaniila^  Anamirla  Cncculu»^  W.  et  A.,  Strychnos,  aus 
dem  die  Ticuuas  Gift  bereiten,  die  wohlriechende  Pucheri  (Neclandra 
Puchuri  major  et  minor ^  N.  et  Mart),  deren  Frucht  bei  Dysenterien 
gebraucht  wird,  {Juina-  quxnu^  aus  dem  man  Perubalsam  gewinnt*),  Co> 
paifera^  Cinchona^  Matico  {Artantke  elonyata,  Miq.)  für  Wunden,  Wachs- 
palmen, Mahagoni,  Gedern,  Balsaholz,  der  Llanchma- Baum  liefert  Stoff 
ca  Betten,  des  Tucumrt  dünne  Rinde  gebrancht  man  statt  des  Papiers 


*)  Durch  eine  Ihnliche  Operation  wird  von  anderen  Indianern  in  Pern  die 
Ckieha  bereittL 

*)  Es  wttre  nicht  anwichtig  fUr  die  Botanik  zu  erfahren,  ob  mit  diesem  Na- 
men Myroxylon  Hanburianum ,  Rltzsch.,  oder  das  bekanntere  M.  Pereirae,  Kltzsch. 
gemeint  sei.  Vergl.  Rcm-nthal,  8ynop$i«  plantmntm  diaphoricarvm ,  p.  1089  ;  Berg, 
Pharm azeatiflcbe  Waarenkunde,  1868,  p.  595  u.  698.   A>m.  des  UebevMteen. 
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hei  Ci^aretten,  Ummba  (ein  Bombax),  Ueuipa  obiamgifoüa,  R.  et  P., 
aus  der  Frucht  zieht  man  ein»-n  blauen  Farbstoff  saiB  Malen  oiui  um 
damit  dt*n  Körpt  r  <ivi:ru  die  Mosquitos  zu  9cbnt7en ,  C«eropia  peUala. 
L.,  in  deren  hohl«  ti  Stammen  eine  Wachs  und  Honigf  liefernde  Bienen- 
art  lebt,  Siphonut  dfislica,  Pers.,  endlich  noch  luancht:  andere  «as  der 
grofsen  Familie  der  l'almeir  und  Hcbön  blühende  PHnn/en  ohne  Zahl. 

Die  Ticunas  von  L<jreto  bereiten  v(»rnel  rniieli  das  bekannte  Ticu- 
nagift  au8  neun  verschiedenen  Pflanzen  (wahracbeinlicb  Strycbnoe-A** 
teil).    Ein  damit  vergiftetes  Thier  etirbt  iu  2—3  HiiiuteD. 


XL 

Die  Domkirche  toü  Puebla« 

Yoa  Prof.  Dr.  ßd.  BasehmaMn. 

(2ter  Theil  des  Aufsätzen:  die  Sudt  Paebra,  im  Bd.  15.  186S  S.  195— 212; 
•  eigcnüieh  dm  «insnnili^a  B.  9t8  ZiO»  7.)  ' 


Der  B*«  dieses  prächtige« .Tempel»  hit  «nlolge  4en  NueliiiiJitBe, 
^e  BMI  he*  erlangen  kfliiM,  im  Jahn  begoateefti  mtiA  4eB 
Zeiebnoagen  dei  Baomeittets  Jwu  Oones  -de  Man,  Er  Jlatie  iiiiw 
Fortgang  unter  mmAßm  WeebeeUUfen;  ani  nie      Mfr  i640  Pftli^ 

eeiaeii  fiüs  einnplun,  bette  ias  Weeic  iiieaei  einige  JaUrm  hüi 
«enilit,  obgM«h  dee  Gebinde  1686  «rfnitf  bie  ■nv  BShe  der  Biale»* 
GapMev  der  fieitebeebiffi  wi%aelBegen  mar,  ^  der  41ti0  der  SSoiii 
nur  noch  der  Mdieteing  der  Keppel  hante  «*d  deren  eebon  ein  Begas 
fotig  war.  ^  Wie  gesagt,  hwgto  Jonn  de  Pblate  j  lleodoea  (rgl  &  84^ 
«B  M  JnU  1640  ale  Bieefaof  inm  Pnebk  mm;  nnd  '«r  besobiftigte  mtk 
■egldefa  dnnti  dae  Weih  foileelMn  «i-  laelen»  wen  er  «iid  naeb'i^ 
«tttt  Beiapiele  der  Südtrlith  ood  vereebiedeM  FwUKMtoiiair  adr  b«r 
deMende-SMMAen  edieiikten.  Der  #fiidi|0b  Peila»  emühle  et,  «Ml 
aie  Hinlha  m  d  Jebeen  8  Jionetea  wnd  6  Tageo  bmwdlgt  Wbrde^  '1^ 
mam' '  KoitfweBfiwd  wm  88a»U3  petee  l.Beni  11  ^eeiMiff  «iü» 
Sonntag  18  April  1649  werde  der  Tempel  eingeweiht,  welche  Cere* 
jBoijile  inm  ^  (Är  Mofgepf  bigm  im^  «m  3  VHm  NnelputtagB  endete; 
am  Dieneteg  daimaf  wurden  dae  hmUge  Saenunent  hlneiageewUt  ^ 


*)  BiajMM»  od«r  spanischer  Th«l«r  iit  a  1  doilar,  d.  h.  eivra  1  Thir.  H^8p»i 
er  bat  «BeidM,  AfTMie  iet  ,VM.  . 
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am  'Naohmitlag  die  Ueberbleibsel  der  früheren  Bischöfe  in  ihn  Gber» 
geführt.  Es  war  diefs  der  erste  prachtige  Tempel,  der  nach  ^uten 
Zeichnungen  in  Amtrika  errichtet  wurde;  denn  die  Domkirche  von 
Mexico  ist  erst  4  Jahre  sputer,  1653,  unter  dem  Vicekönig  Herzog  von 
Alburquerque  eingeweiht  worden. 

i..  Die  innere  Grundflache  dieser  Kirche  bildet  ein  Purallelogramm 
^rbn  117  ttiras  ')  18  Zoll  {jntlgada»)  Länge  von  O  nach  W  und  60  rö- 
ras  12  Zoll  Breite  von  S  nach  N.  Es  erheben  sich  drei  Schiffe: 
deren  mittleres  vom  Altar  der  Könige  bis  zur  Hauptthür  \M  raras 
18  Zoll,  die  der  Seiten  Hö  raras  18  Zoll  von  den  ihnen  gegenüberlie- 
genden Altüren  bis  za  den  Mauern  der  zu  ihnen  gehörenden  Thüren 
lang  sind.  Sie  hat  14S&ulen  von  '21  raras  \\  Kufs  (?)  Höhe  vom 
Sockel  bis  zum  Knauf  und  3  taras  14  Zoll  Dicke  im  Schaft:  alle  ge- 
reifelt;  6  Pfeiler  von  entsprechender  Stärke  und  derselben  Höhe  tra- 
gen die  Gewölbe  und  Bögen  des  Oberschiffs,  und  18  in  die  Sei- 
tenmauern  eingefügte  Säulen  von  14  raras  vom  Sockel  zum  Knauf 
halten  die  Gewölbe  der  Unterschiffe.  Die  14  freistehenden  Säulen, 
welche  das  Mittelschiff  bilden ,  sind  nicht  rund ,  sondern  jede  bildet 
einen  viereckigen  Pfeiler  mit  einer  in  jede  Seite  eingefügten  Säule ;  so 
bieten  sie  dem  Auge  4  Säulen  in  jedem  Pfeiler  dar,  so  dafs  die  Zahl 
der  Säulen  74  und  6  Pilaster  beträgt.  Diese  halten  12  sichtbare  und 
4  verborgene  Hauptbögen,  und  aufserdem  14  der  Seitenschiffe:  zusam- 
men 30,  von  denen  23  gereifelt  (islriados)  und  7  viereckig  sind.  Die 
Gewölbe,  welche  dieses  Gebäude  decken,  sind  II  de  lunelo^  gehörig 
zum  Mittel-  und  Queerstück;  und  14  sphärische,  zu  den  Seitenschiffen 
gehörig:  alle  mit  vergoldeten  Rosetten  in  der  Mitte;  dazu  sind  die  der 
Capellen  zu  zählen,  14:  so  dafs  ihrer  im  ganzen  39  sind. 

Was  die  Materialien  anbetrifft,  aus  denen  der  Tempel  gebildet 
Ikt:  80  sind  Säulen,  Bögen  und  Mauern  aus  Quadern  und  behauenea 
Steinen  von  vorzüglicher  Arbeit ;  Gewölbe  und  Kuppel  aus  Kalk  und 
Baosteinen:  mit  Ausnahme  des  cascaron  der  Hauptkuppel,  welcher 
Mlir  leicht  und  aus  Bimsstein  ist.  Der  Fufsboden  ist  von  rothem  und 
schwarzem  Marmor,  dessen  abwechselnde  Steine  ein  schönes  Getäfel 
bilden.  —  Der  Kuppeln  sind  2:  eine  am  Altar  der  Könige,  ohne 
Schmuck ;  die  andre  bei  ihm  am  Queerschiff,  welche  23  raras  Erhe- 
bung hat.  —  Die  Ordnung,  in  der  sich  das  Gebäude  hält,  ist  die  do- 
ri^e;  und  in  doppeltem  Verhältnifs.  —  Das  Chor  läuft  vom  dritten 
Gewölbe,  wenn  man  durch  die  Hauptthür  eintritt,  bis  zum  vierten;  es 
wird  getheilt  durch  eine  Mauer  von  7  raras  Höhe,  gekrönt  mit  tier- 
lichem Gebälk.  —  Das  Gebäude  erhellen  124  Fenster,  davon  27  rund 


■)  1  vara  oder  spanische  Elle  ist  =  S  Fufn,  geoan  =  838  Millimeter. 
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sind ;  G  sind  geblendet,  weil  es  die  Tliürrae  erft>rdern.  Za  dieMo  Feo» 
Steru  wurden  im  Jahr«'  1  H()4  '^21  ä  (ilassiheiben  verwandt. 

Das  MitU^lsihifll"  is«  ]  rara»  breu  iiad  29  tara*  hoch,  jedes  dm 
Seitenschiffe  12  cuias  -ij  Zoll  breit  und  21  eareu  Zoll  hoch  bis  zufr 
Mitte  d<'8  Gewr.lbes.  Die  Tiefe  der  Capellen  betrügt  {)  i»aras^  die  Brfette 
ghn  Ijtallö  y.  l)ie  Ges.üai Iii t höhe  vom  Fufsboden  bis  zur  Laterne  (dem 
Thiirnichen)  der  grolVen  Kup^,  wu  sich  der  fiaron  im  ioii«reu  TheUe 
befindet,  betrügt  ^\  varas. 

Das  Eiiw»nwerk  ist  der  Aut'merksamkeit  Werth;  denn  es  passeo 
voUötÄndig  zu  einander  die  Gitter  der  Capellen,  welche  von  obea  nach 
unten  gehn;  (Xurn  Geländer  vom  Fresbyteriun»  zum  Chor,  welches  des- 
sen Sims  mit  •>pinpn  Gittern  und  Thüren  umgiebt;  und  das  des  Pres- 
byteriums  vuui  Altar  dejr  KÄ>aige.  Di«»«  gaiue  Arheit  isl  für  das  Jabr 
1691  zart. 

Die  Kirche  hat  :>  Tbüre«:  drei  in  W,  eine  in  S  und  eine  in  N.  — 
AUe  Capelleu  und  übrigen  Oerter  des  Innern  dieser  Duinkirche  be* 
sitzen  schone  Altäre,  an  denen  »ich  werthvoUe  Malereien  und  Sculp- 
turen  betinden.  Im  Jahr  1798,  unter  dem  Binchof  Hienpica,  sollte  eia 
neues  Tabernakel  errichtet  werden,  und  man  verhandelte  mit  dem 
Director  der  Sculptur  an  der  Academie  ku  Idexico,  Manael  Tolsa:  der 
zuerst  eine  Zeichnung  und  dann  ein  Modelt  lieferte.  Ick  Qbergdu 
eine  Menge  von  Personen,  welche  nach  einander  mit  der  Leitung  des 
Unternehmens  beauftragt  waren,  so  wie  die  Namen  der  Künstler,  wel* 
che  die  einzelnen  Theile  gearbeitet  haben;  and  berichte  nur,  da£B 
nach  Verlauf  von  20  Jahren  das  prächtige,  noch  vorhandene  Taber^ 
nakel  beendigt  and  aia  5  December  1819  eingeweiht  warde.  Die  Höhe 
dee  TabernakeU  Tom  Boden  bis  an  U&opten  der  BiUa&ule  det  beiL 
Petrus  betri^gt  25lMra«,-  a«pe  OcundAftcb^  ist  kreisf^mig,  die  Ord- 
ffxxug  di«  odrifiihiaoh»:  nlW»  aoköiiMi  Miurmor»  laili  geBchinftckTol- 
Um  2ieml)i  voo  im  Feiuir  vergoldeter  Bcaoae. 

Zum  Ooit^sdientt«  ftaden  «ich  in  dar  Domkirche  Lanpen  und 
lAjnpfla  (im«  Ißmpara^  Cßn4ites),  Kirchen-  und  AUarleuchter  (blamäm' 
IM«,  dfißki)^  »n4  AnÜMtae  (rttniUetet)  von  Süber;  Monstraoaen  (tt^ 
«Mioj),  Keiehe  nnd  Gbeftfiiß  (coponet)  vpn  Gold  and  Edelsteinen  ')| 
reiche  nn4  prichtig»  Ornate:  darunter  der,  weichen  Vaxquex  der  Kirebe 
KbeolUe»  tä$  von  ftov  sQrüokkc^ne.  Don  parpurrothen  Scbinack, 
welcher  «or  ^«itlielilttit  fifs  heil*  Pobm»  ond  Paulis  dient,  aoll  Piapol 
Gregor  XVI  bfi  gleiolMr  Jfmv^if^jtiti  ».fknn  «iif  V^qaes'»  Bitten  ge^ 

')  Clavi^ero  {storia  antica  dtt  Metsico  1780  II,  207)  nennt  einen  beüifMi 
Stein,  einen  aaCMnmt«atU«fa  groA««  bcarMtatca  Smaragd,  ia  dar  Oomkirdia  tob 
Paabla. 
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Die  äufsere  FaQade  der  Domkirche  ist  schön,  sowohl  durch  ihren 
doriflchen  Styl  nis  dnrch  die  zwei  viereckigen  Thür  nie  von  innischer 
Ordnung,  welche  «ie  in  ihrer  Front  darbietet :  deren  einer  vom  Bischof 
de  Santa  Cruz  (1667—1703;  s.  S.  345  Z.  1)  vollendet  wurde.  In  dera^ 
Thurm,  welcher  der  alte  genannt  wird,  weil  er  wohl  zuerst  gebaut  wurde, 
sind  im  ersten  Stockwerk  10  Glocken;  im  zweiten  8  kleine  Glocken 
(esquilas\  und  die  Glocke  der  Uhr,  welche  einen  sehr  schönen  Klang 
hat.  Die  grofse  Glocke  hängt  in  der  Mitte;  sie  wurde  von  Francisco 
Marquez  gegossen,  1637  geweiht,  kostete  8202  pesos  und  wiegt  185 
Centner.  Die  folgende,  genannt  die  von  Jesus,  hat  einen  herrlichen 
Ton;  sie  wurde  gegossen  von  Antonio  de  Herrera  und  Mateo  Pere- 
grina,  kostete  10,207  pesos  4  Realen  und  wiegt  163  Centner  1  Arroba 
7  Pfund.    Das  grofse  Glöckchen  ist  ohne  gleichen. 

Der  Vorplatz  (afrio)  breitet  sich  an  der  Haupt -Fa^ade  etwa  60 
varas  ond  auf  der  Seite  des  Platzes  17  aus;  er  ist  ganz  mit  Fliesen 
belegt.  '  ■ 

Der  Altar  der  Konige  trägt  folgende  Inschrift:  ^Dieser  heilige 
Tempel,  gewidmet  (rf  invocnrion)  der  unbefleckten  EmpAngnifs  der  Jungfrau  Maria, 
nnsrer  Herrinn,  wurde  begonnen  unter  der  Regierung  des  unbesiegbaren  (iwnc- 
tisimo)  Kaisers  Carls  V.  Er  ist  fortgesetzt  in  den  höchst  glücklichen  Zeiten  de« 
•ehr  klugen  (j>rudenti»rmo)  Philipps  II  seines  Sohnes,  des  frommen  (jtitsimo)  Phi- 
lipps III  seines  Enkels;  und  endlich  auf  Befehl  des  grofsen  Philipps  IV,  unsres 
Herrn,  da  den  Stuhl  des  heil.  Fetms  einnahm  Papst  Innocenz  X  und  diese  neue 
Welt  des  nördlichen  Erdkreises  regierte  Marcos  de  Torre  y  Rueda,  Bischof  von 
Yncatan.  Juan  de  Pnlafox,  Bischof  dieser  heiligen  Kirche,  hat  ihn  vollendet,  ge- 
widmet, gesegnet  und  eingeweiht;  und  ihn  mit  prächtigen  Tabernakeln  und  Bild- 
werken (retahloM)  geziert,  nachdem  nnsre  erlauchten  Könige  und  im  Wohlthun 
onerschöpflichen  Patrone  an  seinem  Bau  und  Schmuck  in  hoher  Frömmigkeit 
und  Freigebigkeit  mehr  als  1^  Millionen  peaoa  aufgewandt  haben:  welchem  from- 
men Werke  sich  angeschlossen  haben  das  hochwfirdige  geistliche  Capitel,  die 
reguläre  und  weltliche  Geistlichkeit:  so  wie  diese  höchst  edle  und  getreue  Stadt 
ond  unzählige  Einwohnerschaft  mit  allgemeinem  Beifall  und  undenkbarer  Freude. 
Am  18  April  des  Jahres  1649." 

An  diese,  mehr  strenge  Beschreibung  nach  mexicanischen  Quellen  ') 
sei  es  mir  erlaubt  die  mannigfaltigere  Schilderung  anzureihen,  welche  ein 
deutscher  Architeet,  mein  Reisegefährte  Eduard  Mühlenpfordt, (in  sei- 
ner ^Schildemng  der  Repablik  Mejico^  1844),  die  Nachrichten  früherer 
Werke  mit  eignen  Beobachtungen  verbindend,  von  der  Cathedrale  von 
Pnebla  entwirft  Ich  f3ge  einige  Zusätze  in  Klammern  oder  Anm.  bei. 


')  Nach  Jo»e  Maria  Qarcia  zu  Mexico  im  März  1860,  der  meistentheils  eine 
Handschrift  de«  Joti  Manto  aus  Puebla  benutzte. 
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342  Batehmann:  ' 

«Diefs  weitlüufttge  Gebändu",  sagt  er,  «steht  ganz  frei  Mif  enker  erhökteo,  achoo 
mit  StctnpUlten  belegten  BtMt  «D  4tr  pkm  Mtw  i4tm  gwÜm-IMipiM 
iMMD  cineSeiM  m  Mit  Umd  h^Ukm  tohliiilbi»  TUmm  iat  «%JMi 

to  reiuteii  4oc^difD  EM      Qn^dtm  «iMt  d«iM-gritali^-gimn..^lp|||[|( 
•taiiM  .erbAttt  Ihr  AeoTwr«^  ist  «ioMt  .Nor  ireiiig9>  ■  aber  iMMflad«  ^g^iill' 
tonische  Onuaieiptc  schmücken  dasselbe;  uod  an  geeigneten  Stellen  sind  Statnen 
von  Ueiligen  angebi^tcht:  gearbeitet  aus  dem  schönen,  alabaster- gleichen,  durrh- 
9cheincn<Icn  kohlcnsnnren  Kalk,  welcher  nach  seinem  Kundorte  terali  genannt 
wird.    Die  Estrade  umstehen  eine  Anzahl  cinfin  hcr  dorischer  Kettenpfeiler  nu^ 
Bapaltgestein,  von  denen  einige  ebenfalls  .Statuen  aus  tecali  tragen.  Die  Aufsen- 
!<ieiten  der  Gewölbe  ond  Kuppeln,  welche  statt  des  Daofaes  (ü«  Scbitfe  der  Kirche 
überspannen,  sind  gau  mit  ireitbin  gUiiMikdea  FnmHiBit Miete rb«lagl.  '«••'^ 
Dm  Idmm  dM  Dmis  |*t  kftl»(8e«3lbt,/kon  maimlilikdm  Wriw  Igfimm 
und  fiber  alle  Beschr«ibjB9g  ififh«  aber  jp  ai«  Ml|ltois«(|^-yai|iiViq^ 
nnd  ,Pfiirer)Mm  jt|ler  .Ar^  fibe|l|Ml<a,,  MIk  Ismnm  ßfKak^  fiiwif  .vpivOwt«""* 
ftbrig;  «^Ueb«n,  TOd  rpa  f^nim  i]np<^tra  Tota)-|^^dfijlpk« 
(Der  mittlere  Thcil  des  Gänsen  ist  a.  B.  ao  fiberladen,  dafs  die  Analdit  aafaMf 
gehemmt  wird.) 

Der  Hochaltar  oder  sn(/enannte  rypres  (gegen  SHden  liegend)  ist  erst  1805 
durch  einen  itHliunitichc-n  Künstler  nach  romischen  Zeichnungen  erbaut  und  bat 
über  i  Million  pesos  gcki»tet.  Sein  reiner  Baustyl  contrastirt  gewaltig  mit  sei- 
nen geschuiackwidrigen  Umgebungen.  '>  Die  AusTührong  ist  wohlgeluogen,  aber 
das  Oanae  an  coloaial  Ar  das  Qabiada.  D|e  Spilae  des  AUaia  jeidit  bis  in  d« 
Den  Uptaf»  ihn  fast  berihieM.  Dio  MaMdlea,  mm  weUheo  er  baaldrt»  sial 
eiiMaMie  Msmore  andere  «die  ftateartin.  Mü  aelMa  aeUaakea«  dil 
Knppel  tragenden  llacBkor*8Rnlan  aut  BassB  wtd  Cafiülini  «a»  bnainamMlK 
aüt  den  beben  silbeinen  Caadelabera;  dea»  fibaafalli  aUberaen,  mit  Statnia  läti 
gCKhmückten  Altartieeba  and  der  das  Ganse  amlaafendea  Baluatrade  von  massi- 
vem Silber  macht  der  cypres  einen  wirklich  grofsartigen  Eindruck.  Oben  unter 
seiner  Kujjpcl  it-t  eine  Art  von  zweitem  Chor,  wo  an  gewissen  Festtagen  Me*»en 
gelesen  und  andere  kirchliche  Handlungen  vorgenommen  werden.  Die  MoQStraas 
steigt  sodaun  vom  unteren  Altare  mittelst  einer  Maschinerie  nach  oben.  i 

Ifen  mafs  dieae  Cathedrale  selbst  sehen,  um  sich  einen  Begriff  von  '9tter 
Praelit  nnd  ihrem  Beicbthaiae  auiehe«  an  kdnaen.  W«Un  das  Auge  bllokb 
trift  ee  aaf  Altai«  von  massiTem  Sflber,  iiagshaaiB  Caadelaher  '«nd  Aaspeto  vea 
deMselbea  MetaO:  snm  Thdl  vergoldet,  asehrere  Centner  seliwer;  goldene  Lenfl^ 
in,  goldene  und  silbenie,  mit  Edelsteinen  besetste  AltargefMte.  Data  homait 
die  Pracht  der  Scniptnren  nnd  Schnitzwerke  hl  Mamor,  Porpbjr  and  starl:  f€r- 
goidetem  Höh  neben  einer  Menge  eiserner,  reich  vergoldeter  Gitterfhüren  von 
riesenhafter  Gröfsc  vor  den  Capellen  und  Ncbenaltiiren.  Die  reich  mit  Basreüeli 
ver»ierte  Kanzel  ist  gana  von  Mamior,  die  Hukschnitzereicii  an  den  Chorstühlftd 
der  Domherren  s>iud  aufserst  kua&trcicii,  und  ein  in  Holt  -  Mooaik  ausgelegtes 
Christusbild  tiudet  an  Schönheit  der  Ausführung  vivUcicht  nirgend  seines  Gleidiea« 

*)  Bailoek  nsBBt  den  Stgrl  su  modam»  am  mit  den  Gegenstands» 
Ushsrsfaistimmang  aa  sayn.  8sfae  nisthielbBdg  dtf  DeaihiaBhs  fct  L  (IMK)  f 
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Zwei  g«w«Jtige  OrgeJo  blicken  in  dm»  Chor  bemb.    Die  in  «ngeheurer  Anuhl 

Torhandenen  Mersgewunde  »Uurou  von  Gold,  und  sind  häutig  reich  mit  Terleu 
und  Juwelen  durchwirkt.  Ein  Mefbbuch  ist  von  so  angeheuer  grofnem  Druck, 
dafs  man  Text  und  Noten  bequem  aus  einer  Entfernung  von  20  Schritten  lesen 
kMin,  Zahllose  Gemälde  zeigen  sich  allenthalben,  aber  keins  darunter  ist  von 
besonderem  Kunstwerth;  auch  läfst  das  dieser  Kirche,  wie  allen  mexicanischen, 
zn  sehr  mangelnde  Licht  keine  genauere  Betrachtung  derselben  tu.  Im  Capitel- 
Zimmer  hangen  die  lebensgrofscn  Bildnisse  sämmtlicher  Bischöfe  von  Puebla; 
«och  bei  ihnen  ist  Aehnlichkeit  das  gröfste  Verdienst. 

^  Sehenswerth  ist  auch  du«  unter  dem  Boden  der  Kirche  befindliche  Grabge- 
WOIbe  der  Capitclherrcn.  Jeder  von  ihnen  hat  t<chon  bei  L«l)zeiten  seine  eigene, 
in  der  Wand  ansgehühlte  Sargstelle:  die  erst  wieder  geschlossen  wird,  nachdem 
aie  den  Leichnam  aufgenommen.  Jedem  in  diesem  Gewölbe  gesprochenen  Worte 
folgt  ein  dumpfer  Wiederball  ans  jeder  Ecke:  so,  als  antworteten  die  Todten.  > 
Den  grofsartigsien  Eindruck  macht  das  Innere  der  Cathodralo,  wenn  es,  wie 
der  Gebrauch  verlangt,  am  Vorabende  des  Charfrcitages  mit  Tausenden  von  Wachs- 
kerzen erleuchtet  ist.  ')  —  Diese  prächtige  Kirche,  in  welcher  40  Geistliche  Tag 

und  Nacht  der  Messe  dienen,  ist  der  Stolz  der  Pueblaner  ■ 

•  '  .  •" 

So  weit  Mühlenpfordt.  —  Ward  bt-richtet  {Mexico  in  1^27,  London 
^828,  Vol.  II.  p.  267):  „Es  wird  von  den  Indianern  und  einem  grofsen 
Theile  der  spanischen  weibiicben  Bevölkerung  «la  eine  wohlverbürgte 
Tbatsache  betrachtet,  dafs,  während  die  Mauern  des  Gebäudes  erbaut 
wurden,  zwei  Engel  jode  Nacht  vom  Himmel  herabstiegen  und  sie  um 
eben  so  viel  erhöhten,  als  von  den  vereinten  Kräften  der  Arbeiter 
während  des  Tages  geschehn  war.  Mit  solcher  Hülfe  schritt  das  Werk 
mit  wunderbarer  Schnelligkeit  vor  .  * Im  Zusammenhange  mit  die- 
ser Sage  steht  der  Beiname  der  Stadt :  la  Puebla  de  los  Angeles^  d.  h. 
die  Stadt  der  Engel,  ,  >,.,^,.;„    . :  ,.  . 

Das  Bistbum  Puebla  nahm  seinen  Anfang  im  Jahre  1526  in  der 
alten  Stadt  Tlascala  des  Cbichimeken -Reichs;  in  ihr  wurde  auch  zu- 
erst die  Domkirche  als  Haupt  des  Bisthums  errichtet.  Nachdem  aber 
in  den  Jahren  1533 — 34  die  Stadt  Puebla  gegründet  war  und  ihren 
Aufschwung  genommen  hatte,  wurden  im  Jahr  1550  der  Bischofssitz 
und  das  Domcapitel  dubio  verlegt.  Im  Jahre  1746  (und  so  wohl  bis 
in  neue  Zeiten)  bestand  das  geistliche  Capitel  der  Domkirche  von 
Puebla  aus  22  Domherrn  (capilulares):  nämlich  dem  Dechanteu  (dean) 
and  4  Würdenträgern:  dem  Archidiaconus,  Cantor,  Schatzmeister  und 
Schulmeister  (arcediano,  chanlre^  tesorero  y  maestre-escuela);  4  Wür- 
den de  oposicion:  lectoral,  magisiral,  penitenciaria  und  doctoral;  4  ca- 


')  Bollock  beschreibt  diese  Feier  (the  service  of  tencbrae)  und  diesen  Glanz 
ausfuhrlich:  »ix  montht  in  Mexico,  '2d  ed.  Vol.  I.  London  1826  p.  89;  er  beschreibt 
auch  (p.  102)  die  Furswaschnng,  am  grünen  Donnerstage  durch  den  Dechanten,  da 
4er  Bitchof  vioht  in  der  SUdt  war,  an  13  armen  BlAanem  verrichtet. 
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nonigos  de  merced^  einer  gegründet  von  Sr.  Maj.  beim  samto  tribtmal 
de  ta  ß;  4  racioneros  und  4  liaiben  racioneros.  Ihre  Geistlichkeit 
betrug  mehr  als  IM)  Priester,  und  noch  gröfser  war  die  Zahl  derer 

der  geringeren  Ordnungen.""'^ 

'  *  Vereinigt  mit  der  Cathedrale  war  in  jener  (und  späterer)  Zeit  die 
prächtige  Capelle  dei  Sagrario  (vgl.  Bd.  15  S.  203  Z.  7— 13):  mit 
2  Pfarrern  (curus)  und  4  Vicarien  zur  pünktlichen  Spendung  der  Sacra- 
mente  an  ihr  zahlreiches  Kirchspiel;  und  diese  hat  4  Filiale  oder  ilülfs- 
Pfarreieo  (nsi/as,  ö  affudas  de  parroquius),  welche  sind:  die  Capelle 
der  Indianer  (de  ios  Indiot)  auf  ihrem  Kirchbote,  die  de  tos  Dohret 
auf  dem  puente  (Brücke)  de  San  Francisco^  die  de  los  Go%oi  (der  Frea> 
den);  und  die  letzte  mit  dem  gleichen  Titel  de  Doloret,  neben  dem 
Kloster  de  ßethlmntas;  und  die  von  San  Marcos  als  Saffragane  bat 
als  eine  solche  Pfarrkirche  einen  Pfarrer  und  2  Vicare. 

Folgendes  ist  die  Reihe  der  Bischöfe  von  Puebla  de  los  Angeles 
bis  zum  Jahr  1774:  1)  Fray  Julian  Garces  aus  Aragonien,  Domi- 
nicaner, Prediger  (predicador)  des  Kaisers  Carls  V ;  wurde  1 527  zum 
Bischof  von  TIascala  erwählt  und  starb  1542;  2)  Fray  Pablo  de  Ta- 
laver a  aus  der  rilla  de  üatalmarquende ^  erwählt  1543,  gestorben 
1545;  3)  Fray  Martin  Sarmiento ,  geburtig  aus  Ojacastro,  Francis- 
caner- Mönch,  General -Commissar  von  Indien,  1549 — 1558;  4)  Ber- 
nardo  de  Villa  Gomet  1559 — 1570;  5)  Antonio  itui%  de  Moralet 
y  Medina  aus  Cordova,  Cantor  der  dortigen  Kirche  vom  Orden  Sant- 
iago, 1572 — 76;  6)  Diego  Romana  aus  Valladolid,  Domherr  von  Gra- 
nada, Inquisitor,  Gründer  des  Jesuiter-Collegiums  seiner  Vaterstadt, 
1577 — 1616;  7)  Alonso  de  la  Mola  y  Escobar  aus  Mexico,  Dechant 
der  dortigen  Domkirche,  Bischof  von  Guadalaxara,  von  Puebla  1616 — 
25;  er  gründete  in  letzterer  Stadt  das  colegio  de  San  lldefbnso  de  los 
Jesuitas,  und  bewirkte  die  Gründung  der  Klöster  von  Santa  Teresa 
und  Santa  tnes;  8)  Gutierre  Bernardo  de  Quiros  aus  Tineo  in  Astu- 
rien,  Inquisitor  von  Toledo  und  Mexico,  1620—38;  9)  Juan  de  Pala- 
fox  y  Mendoza  aus  Ariza  in  Aragonien,  Schatzmeister  von  Tarazona:  er- 
wählt 1639  (vgl.  S.  33«),  zum  Bischof  von  Mexico  erhoben  1656;  fO) 
Diego  Osorio  de  Escobar  y  Hamas  aus  Coruiia,  Domherr  von  Toledo: 
erwählt  1656,  zum  Erzbischof  von  Mexico  erhoben  1667;  Gründer  des 
Klosters  de  la  Santisima  Trinidad  de  Manjas  de  la  Concepcion;  11)  Ma- 
nuel Femandez  de  Santa  Cru%  aus  Palencia,  colegial  mayor  von  Cu- 
enca,  canonigo  magislral  von  Segovia,  Bischof  von  Chiapa  und  Gua- 
dalaxara: erhoben  zum  Bischof  von  Puebla  1667  und  zum  Erzbischof 
von  Mexico  1703;  er  gründete  die  Collegien  von  San  Pedro  y  Pablo, 
von  Santo  Domingo  für  Chorknaben  (monucillos)  der  Domkirche,  von 
San  Joseph  de  Gracia  für  M&dchefli  and  von  Santa  Momea;  er  voUen- 
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dete  den  schönen  Thurm  der  Kirche  (S.  34  i  Z.  4),  baute  die  zwei  Seiten- 
Portale  von  Marmor  mit  Statuen,  und  beendigte  die  gegen  den  Platz  lie- 
gende Börse.  12)  (iarcia  Legaspi  All  amirano^  in  Mexico  geboren, 
Erzdecliant  der  dortigen  Dotukirche,  erster  Bischof  von  Durango.  darauf 
von  Michuacan,  befördert  zum  Bischof  von  Puebia  1704:  erstarb  1706, 
ehe  er  die  Bullen  erhielt;  13)  i'edro  IXogafes  Darila  aus  Zalamea  in 
Estremadura,  vom  Orden  von  Alcantara,  Inquisitor  von  Logroiio:  Bi- 
schof 1708 — 21  ;  14)  Juan  Antonio  de  Lardiiabat  y  Elona  aus  Se- 
gura  in  Guipuzcoa,  colegial  mayor  von  San  Bartolome,  canonigo  ma- 
gistral  von  Salaniauca  und  Professor  {catedratico)  an  der  dortigen 
Universität:  erv^ählt  1722,  zum  Erzbischof  von  Mexico  befördert  1735; 
ib)  Benito  Crespo  aus  Entremadura,  Ritter  des  Ordens  ton  St.  Jacob, 
Decliant  von  Oaxaca,  Bischof  von  Durango,  von  Puebia  1735  —  37; 
\6)  Pedro  Görna  te*,  Pfarrer  von  St.  Nicolas  zu  Madrid:  erwählt  und 
geweiht  1738,  aber  ohne  Besitz  zu  nehmen  zum  Bischof  von  Avila 
befördert;  17)  Domingo  Pantaleon  Ahare*  de  Ab  reu  von  Canaria,  Erz- 
bischof von  Santo  Domingo:  1743  —  63;  er  beförderte  die  Gründung 
des  KkMters  von  iianta  Hosa  und  weihte  die  Kirche  de  ISueMra  Seiiora 
del  Refugio  in  dem  Stadtviertel  de  las  Caleras  ein;  18)  Francisco  A'o- 
pter  Fabian  y  Fnero  aus  Terraza,  Bischof  von  Siguenza,  darauf 
magistral  colegial  im  colegio  niagor  de  Santa  Cruz,  Domherr  und  digni- 
dad  de  abad  von  Santa  Leocadta  in  der  Kirche  von  Toledo:  erwählt 
1764,  znro  Erzbischof  von  Valencia  befördert  1774;  19)  Vicloriano 
Lope*  Gon%al9,  Proviacw^  derselben  heiligen  Kirche  von  Puebia,  zum 
Bischof  erwählt  1774.  —  Von  den  späteren  ward  oben  (S.  340  Mitte) 
der  Bischof  Bienpica  im  Jahr  1798  genannt,  1810  and  1812  war  es 
Mannet  Igmtcio  Goniuieh  d9l  Campiilo,  ^ku  A  )*\%{\  -«Uvn  Hjr  iiltiu 
7  • diu  i*-!  M'^itbiunul^  inA  .Q->n4«>fi>t  mptHi'H^*»" 
,.>-»  >  '  .  .    .ti  •  •>  «ttttftttt  <Ml9lcia  -min  dsvib  unUi  nt 
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lülfeihttiU  von  Julias  BloälK. 
Obam  im  K.  Tarkl«ck«a  IMmcMil  , 

(Btin«rJnmp«ii  «9  4«i  JUrt««  T  and  TI  ins  dts  YtifMMvt  NptiMB  wammmmt^ 

•tolU  Ton  H.  Ki«p«rt.) 

♦  ♦  •         4        ,         ,  . 

I  .     _      J  l  .  -  \   .  _l  1  ,  *  *  '  ««        ■  k  • 

7  *  •  .  -  , 

'  In  weil  Mheim  OMd«  Jrit'w  Sm|mi  taMMK  in  OiiM.--Mifc 
in  dem  «as  aiher  liegeDdvit«  iiftflUige  poKtfidM  <}MsiD  *  nocAi' 
mer  sngkieh  di«  OrenieD  apedellir  topographiacbtt  Ktaiiliiilll$ 
md  eofopiMMr  BcailciiiliiM'  io  dliM  Lliiittp  '(«aeb  'nsf  iuiibo 
gehender  wie  «.  B«  der  fmofötiMke»  Ii  AiljpH«  «nd  In  IdlMMi) 
■ine  in  neseben  Pillbn  eelioii  mit  den  nuageseidiiHilM  «f 'eMpli^ 
ioliear  Boden  «mgelMitten  ArMte«  wettelfBiAdni^ttiAMnaflMlMkf  («Ii 
n.  B.  Hu  grdfttAn  Theile  dee  brMeiiiieB  Indtoae)  oder  dbeli  eins  die 
weeeirtlielwteo  Bedflrftiisee  dee  Oeographen»  MHedigendk 
Unfige  Recognoeeiening  und  tfappferang  (wie  In»  mntioehen  ■Tmiwhno 
kaeien)  eaf  dem  Fofee  gefolgt  ist,  «roie»  m  ofr  onniiMbnr  ddM 
■toftend  gewaltige  IMam  Mb  ginoliA  nnerfcMelilon  ^Temlno  der 
■oeb  unter  nelatiashen  Regierongen  olobenden  Linder  emgegin^  die 
oar  in  der  BedneHon  der  Kerten  nnf  einen  kleinen  llÜetib»  sude  er 
wohl  ßr  die  «eisten  BedfirfUMO  dee  odrapliMbe«  PnlUilEMBo,  aber 
nicht  für  epeeielle  Foriehnng  ntiwiebt»  -rtnlgifnften*  mufaimennM 
schwinden  scheinen.  Am  stdrendsten  Ist  nns  dieses  VerfalltnUs  immer 
erschienen  in  dem  durch  eine  solche  neuere  OrensUnie  dreigelbeOten, 
doch  physisch  und  historisch  als  ein  gaases  erscheinenden  Armenien, 
einem  Lande,  welches  durch  eine  Sberans  reiche  FQlle  einheimischer 
bis  in*s  fSnfte  Jahrhundert  sorilckreichender  und  seitdem  Ibsl  nnnnter* 
brochen  sich  fortsetsender  historischer  und  geographischer  Berichter- 
stattung Tor  Tielen  umgebenden  sich  ansseichnet,  ohne  dals  auch  nur 
der  kleinere  Theil  jener  Nachrichten  bis  Jetit  bat  veridciert  und  topo* 
graphsch  localisiert  werden  können.  Wenigstens  ist  dieses  bis  auf  die  ge- 
ringen Ausnahmen  sporlosen  Verschwindens  einselner  alter  oder  mit* 
telalterlicher  Orte  und  Benennungen  nur  aosfBhrbar  in  dem  seit  1826 
unter  russischer  HeirScbaft  stehenden,  nordMidi  ▼om  AnoEea  fslo- 
genen  Drittel  des  Landes,  welches  ebe  schon  antreiebend  detailliert» 
und  genaue  Darstellung  in  den  sehon  seit  einem  YiertoQabriiundert 
mehrfach  publicierten  Kartenwerken  des  TUHser  Qoneralstaba  (am  foU* 
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ständigsteD  io  der  tzroisen.  zugleich  einen  Theil  der  aiit|renienden  tur-* 
kiscben  und  persischen  Provinzen  iimfaRsenden  1847  zu  Tiflis  erftRhifN- 

lieutiii  Kartr  di  >  K;i !ik.'isi--i-tirn  <nlii('r--^  in  VI  Plfrttf'rn';  [;c.iunden  bat, 
(iin«»r  nrirh  I r i^r]-  bt^ai bfilri.'ri  iiuclt  der  tji}tiiitehrig«*n  Vollendung 

dtT  iiiuer  Urni'i'jil  CliddzkoV  l.<  ifiiiii^  seil  vielen  Jahren  nn^gefuhrten 
getrtl*iH«ehpii  ( )[M-ratiuijen  Hnjtl  iti!l'' u'i'ii'^i'  lit  '  ).  Eine  aliiilu'he,  wenn 
Burh  i^i'NviN  \ir|  wr'TiIi,'!  r  ^y,  ("i'll  <i 1 1 rclii{f I i'i Ii i'ff»  Arbeit  '"■nropfiT^rh'^T 
liia:<'ni<  (Jr»'.  iv(  1irk;iiiii(l;(  h  aul'  dem  aiiuri-n/t  iiiicn  nersisciirn  und  liir- 
kischt'u  (icliirt,  (li'M'Mi  das  letztere  dif  "''it   uröfsere  nallte  des 

alten  Arr!i''nirri<  nrnl'.ii'^t.  nur  in  f^hr  ^i'>^<'lir;i iikl'M  Ausdehnung,  in 
eiuer  /niit-  mjh  i;i  i inger  jBi eiir  Imhl:^  di  r  iintn-i  aumer  streitigen,  an- 
t^r  MilwirkiiDi^'  ^irrnfl'*  nnd  Rii[>laiiiU  (li-litiif?v  ffstgesteJIten  Grenz- 
liiiie  J''ni'r  Ucidi-n  Sl;)i''ii  tiiirdi  Il-'ai 1 1 1 r;t utr  ;illi'i  \ii'r  Mächte,  an  de- 
r^n  Spit/''  für  <  I rr:i -ra !f  \\  i  1  I  i  a  n;  ^  urnl  I  s  «■  d  i  r  i  k  n  M'  sTrtnden.  schotl 
pnr  »Talircü  au-i:i'1iilirf  wordt-ii.  i\t><  \,  /um  } H-daiici't;  df^r  Geogra- 

phen itir«'  \  iM-rdtciM li'  liiiii:^  rmrli  itnnii  r  \  i-rLi;<'l>li<'h  erwartet.  An  eine 
rotisrändi^t'  tiaiiiflu-h  nur  njit  Hüiit?  europii i-rljrr  .\ i-'TnTt«;kriifte  ZU  bewir- 
kende [.<'iini»  >auliiitiuMt- .  w  jf»  «Tilrhf»  «»Awetlil  in  di  r  iürkei  tils  in  Per- 
hu-u  schon  seit  .Tahrxehnteii  fiarh  nti  \\  irdcrhniien  emphaliachen  Vcrsi- 
rlicrniiuen  d*'i'  Kegi-er'intfsyi'ii niiiirr«  ^i^aU^irlifiiii  sein  eoll,  wird  doch  hei 
der  nur  zu  ixrvvT«<5f>n  indoieii^  |i-n»  r  liegieruni;«»« .  frf'<l7.  alles  Geredes 
vom  C'ivili>ati<»ti>r(>i-!^i^hrirf  nrn-li  laiiL!i'  niehf,  vii-llcirlit  n H'-mnl?,  ztT  Hw- 
k<?f!  sein.  So  bleiben  wir  ii'ir  dir  \  erne-l ini u ro[ iol: va j i|ji.>elii-f  Ki-niit- 
rdfs  des  ttirkise^Ptl  Arnh  iiicn.'^  narlj,  wie  vor  aut  dir  /idalli^'  zur  \  rr» 
tJrt'i'tirlicliiitit;  Lre|;irmi-iid'Ti  ICt'l;i  ■!':ii>-*<^  Vt^rnin?''"!trr  I 'ia\ aKli.-diLlknl 
gewiesrn  und  kfinta'ii  jedrri  dainri  rinMddaucndm  indtraLT  mir  niil  I  >ank 
iiTitiiidinirii.  Nrlicti  \\«Ti iiiiMu  iii  l«'fz!t-r  Zeit  ele-r  noch  s[iar-anici-  ^jc- 
Word»'ih'ti  Reisen  w  Issc nscha l't lieln  r  l'"or>cliri-  ')  nrlatien  datnnlrr  diü'ch 
(1  rnainLrkf-if  luid  \  (ilK[;neli;,dvrir  der  .ni  (  h  t  und  Stelle  mit  iniiitarisch 
geübten)  Aii!ze  und  llaud  enf^vorfrncn  /riehimii^  dfn  ersten  Platz  die 
Hecn<^nc)^cieruni^rn  ein.  welrlu-  yn]\  curnp-ü'-adien  in  t 'ii  ki-^rbnm  T^tenst 
aUjitviidcsu  Oiiiüieran  auf  üireii  Tieifach  das  Land  durcJtikreuzeiiaeQ  Dieasth 
"I — U-^iaOLJIU»  «rJi  ud^  ti'Hi<\        imi^  nithhi-nT  »nu  f'»bi'*l  .n 'Unir^ii  n'r* 

')  Diosc  %'ortrcfrilchp  neue  Karte  do«  kaukasischen  und  transkankasKscben  Op- 
bi«t«B  in  gleichem  Mal'sBtab  und  Anordnnnir  wie  Hi-  Mltpr^  wird,  wte  atr  H«rr  Dr. 
^•tltn^imn  mitUieilt,  g^g^xtfäiUfs  zu  Uotka  tm  ä>üch  ausgeführt. 

*)  Kefaw  in  ihno  BMnUaten  suverllMige  vor  1885,  wo  mit  Bratit'a  vßd 

QlaiCott  -  F, rlorschang  der  l'f.r  des  Wan  di«  kurze  Reihe  fUr  Geogm- 

plÜe  wirkli  h  fnichtban-r  Hfiseii  bp^'iniit;  "clinn  weniger  pffrii-bi^  sind  die  in  dTe- 
Mlbe  Zeit  fallenden  Reis«n  im  nördlichen  Lnndestheile  von  Hamilton  uodTezier, 
i«lcb«r  «n  Mim  ab«r  lo«al  nidit  rSXiig  gesicherten  Dtton,  die  tob  Koeh  0^^')« 
JLayard  (l&öO)  und  Taeh ichatacheff  (18f>8,  von  nna  im  6.  B4.  dtlMr  Zeitschrft 
veröfT'«  nttioht),  die  wiH^t'nThnaiic-h  bei  weitem  wichtigate»  dla-  von  Abich  wird  weU 
Bocb  l&o^ti  auf  ihre  PuUltcMioa  tu  warten  haben.  ....  < 
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reisen,  nieiflt  weniger  im  amtlidien  Auftrage  als  aus  eigenem  Interesse 
an  der  Sache  gemacht  worden  »lud.  wie  z.  B.  die  bereits  Tor  einem 
Vierteljahrhunderl  im  südwestlichen  Theile  Armeniens  in  den  Gegen- 
den dtT  Vereinigung  der  beiden  Euphrat-Arme  und  des  oberen  Tigris 
durch  Herrn  v.  Moltke  (jetzigen  Chef  des  Königl.  preufsischen  Ge- 
neralstabs) ausgeführten,  denen  dieser  Landstrich  seit  jener  Zeit  seine 
wahrheitgetreuere,  durch  neuere  Reisen  nur  in  einzelnen  Punkten  hie 
und  da  noch  vervolUtändigte  oder  berichtigte  DarsteHung  in  unseren 
Karten  verdankt,  und  die  einen  Tbeil  des  nordwestlichen  Armeniens 
betreflFende  Arbeit  8trecker*s,  für  deren  uns  ermöglichte  Veröffent- 
lichung (im  II.  Bd.  dieser  Zeitschrift)  wir  Herrn  Consul  Blau's  güti- 
ger Mittheilung  verpflichtet  sind.  Mit  reichlicherer  Mufse  jedoch,  als 
die  meist  in  grofser  Eile  zurückgelegten  und  daher  auch  nur  flach* 
tig  skizzierten  Routen  genannter  Autoren  sind  in  neuester  Zeit  eine 
Reihe  von  Recognoscierungsreisen  besonders  in  dem  der  russischen 
Grenze  naher  gelegenen  Theile  des  türkischen  Armeniens,  im  Auftrage 
der  Regierung  zum  Zwecke  der  Ermittelung  strategisch  wichtiger  Li' 
nien  und  zur  Befestigung  geeigneter  Punkte  von  europäischen  Officie- 
ren  ausgeführt  und  deren  Ergebnisse  in  detaillierten  Zeichnungen  in 
gröfserem  Mafsatabe  niedergelegt  worden,  von  denen  nur  zu  bedauern 
ist,  dafs  sie  einmal  wegen  natürlicher  Scheu  des  Gouvernements  vor 
Veröfl"entlichung,  dann  aber  wegen  anden^•eitig  in  Anspruch  genom- 
menen Zeit  oder  Mangel  an  Gelegenheit  zu  weiterer  Mittheilung  für 
die  Verfasser,  wohl  gröfstentheils  nicht  über  das  Stadium  der  AnsfQh- 
mng  der  Reinzeichnung  hinausgelangen,  der  Wissenschaft  also  vor  der 
Hand  verloren  bleiben  werden :  ein  Fall ,  welcher  sich  häufig  genug 
wiederholt  zum  Leidwesen  des  zeichnenden  Geographen,  der  eben  nur 
erfährt,  dab  umfangreiche  genaue  ausführliche  Aufnahmen  dieser  Art 
Ton  namhaften  Militärs  —  z.  B.  der  früheren  angarischen  Generale 
8tein,  Kollmann  u.  A.  über  das  nördliche  Syrien,  anderer  über  Bos- 
nien U.S.  w.  —  handschritllicfa  vorhanden,  aber  für  ihn,  dem  sie  die 
mühsame  Arbeit  der  Combination  aus  unzureichendem  Material  erspft* 
ren  könnten,  leider  unerreichbar  sind  ').  Doch  gebe  ich  die  Hoffnung 
nicht  auf,  durch  Anknüpfung  weiterer  Verbindungen  noch  manches 
schätzbare  Material  dieser  Art  erlangen  und  veröffentlichen  zu  kön- 
nen, in  der  Art,  der  diesem  Hefte  beiliegenden  Proben,  deren  Mit- 
theilung ich,  wie  schon  manche  frühere  belehrende  Notiz  von  demsel- 
ben Felde,  nebst  dem  Versprechen  weiterer  Fortsetzungen  derselben 

 1  ^n. 

')  Unseres  verewigten  C.  Bitter  Vertnche  in  den  Beeitx  einiger  dieser  vor- 
zttglich  ftlr  Syrien  wichtigen  Arbeiten  eq  gelangen,  haben  sich  damals  leider  an  dem 
KoBtenpnnkte  zerschlagen. 
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Art,  der  zuvorkomnienden  Güte  des  Herrn  Verfassers,  des  au»  preufsi* 
gehen  Diensten  bereits  vor  längeren  Jahren  in  türkischen  übergegan- 
genen Obersten  J.  Bluhni  verdanke.  Den  in  sehr  grofsem  Mafsstabe 
(etwa  1  :  33000  der  Natur,  ohne  data  jfdoch  in  der  starken  Reduclion 
für  den  Stich  etwas  wesentliches  aui^elussen  worden  wäre)  auf  einigen 
60  kleinen  Blättern  entworfenen  Originabkizcen,  welche  der  Bibliothek 
der  hiesigen  geographischen  GescilMthaft  einverleibt  worden  sind,  fin- 
den sich  eine  Menge  beschreibender  Notizen  beigefügt,  deren  wesent> 
lieber  lohAlt  in  körserer  Form  im  nachfolgenden  wiedergegeben  ist. 

1.  Von  Braiagja«  Btcb  Efseram*  (Taf.  V.) 

Ueber  Herrn  Bluhni's  Weg  von  Trapesunt  nach  Ercingjan  am 
oberen  Euphrat  im  Herbst  1858  habe  ich  nach  einer  früheren  briefli- 
chen Mittheilung  desselben  kors  berichtet  (vergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  VI 
S.  341).  Die  tpedellere  Beobachtung  and  Wegeaafnahme  beginnt  je- 
doch erst  einige  Meilen  weiter  östlich  oder  stromaufwfirts ,  zu  Kar- 
gkyn,  oder  wie  Bluhm  schreibt  Karghön^  worfiber,  sowie  {Iber  die 
folgende  Ront«  bis  Erzeram,  Strecker*»  aiur  «iisl  wcfiiger  speeielle 
Karte  9td  Buscbretbung  (vergl.  diete  Zeksehrift  Bd.  XI  &  2/65)  a«  vm- 
gldebM  iBt  .  Die  Bnitm  üm.En^hnt  bei  KM|;fadD  giebt  BMkm  wä 
10  Piifs  an,  das  FlttftlM  ii«nlidli  brsit»  mm  gröfeweti  lIieDe  wohli> 
Angebaut,  doch  •ncb  »tottiwwriie  nil  ScIiUf  und  Moos  bedeckt  and 
v«Mi  fbusgetroekatlBii  alte«  Flnteneii  dandadiaüfeik  In  8eiteatbale 
de*  TerdaebsA-fta  Begt  Ifamachatnn,  dessea  yerfcUwwr  Chea 
«iid  QreWupeUe  deieb  ArcWlektw  vbd  fa^solie  InadiriftMi  InttreM» 
eipegen,  ü\mni0  ▼m  «niklleiid  gdbrnitei»  Toa  HöUeii  dwöbbroabe* 
Den  Felsbergen,  welche  die  Volkssage  mit  dem  bMbnrten  MibndMnibeU 
den,  den  ggnberfwmptmnan  KjSjr-oghln  tnwnnenbringt.  Dee  F18f»> 
flben  itt  reiÜMnd,  doch  oiehl  tief  Und  su  dnrobwetrat  «s  büdel  Uer  die 
N^rdgrenxe  der  knnUscben  BeviSlkflrang.  Der  Weg  geht  an  eiaeoi 
In  den  Ter^an^So  nfindenden  Seitenlbflehen  anfwiite  dwrdi  nadnlia* 
rendea  RSgelland,  welchei  der  Beisende  der  OberflAchengestaltong  des 
Eicbsfeldes  ^ergleidit;  dann  gebt  ee  swiecbea  böberen  Felikoppen  dorch 
nMhmfe  einntlieb  nach  Sfiden  biaabgebende  Tbiler  veo  wabrem  Hoeb» 
gebirgschamkter,  nOrdBcb  (wohl  nodi  Jeneeit  dea  Euphrattbales)  tfber- 
ragt  von  hohen,  schon  am  2.  Noyembor  (bei  einem  angew&hnlicb  mil* 
den  Herbst»  der  ancb  auf  den  6000  Fad  hohen  Hochplalean  von  Er^ 
■erom  erst  am  0.  Deoember  dem  Frost  wich)  Iheilweise  mit  Schnee  ha- 
ded^ten  Gebirgen.  ]>er  Anbaa  seheint  hier  gfinafieh  aa%eb5rt  «u  b*- 
ben,  beginnt  aber  sofort  wieder  beim  Hinabstdgen  in  die  ersten  aaeh 
Norden«  direkt  vom  Eaphrat  sich  fiffnendeo  ThSler.  In  einem  deisel« 
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UMbeo  Kuppoti  dUieh  «oa  Peitoo  tragen  mm  B.  NorMM  Mkoa 
6i^ead«clttflii.  Itt  dMi  Quearlliilclmi,  tartb  %Pel«tt8  dir  Wig^  bt» 
gliitfitfft  BaAi  VOB  .[>tdi«in«i  fiMlick  mm  Btt|flm«  teobhriditr  aol^ 

teiWIe«  sp&tev  «latrit^  bluU  bifr  Agawi  «MBlieli  eng,  d«rt'«nMlik« 
«rrisi«li -dorcihi'jilötiliciiet  AblmelMB  der  VoirlMfgt  i»  N.  'aail  Mir 
gmÜMB  Bbeae  von  Blneraafk  <  • '  'i  »«  >'»b 

.  Die  Eotfertiangen  ton  Iiier  eSdlkb-aMli  'Mveeli  wvtüita:  folgen^ 
dermafBen  angegeben:  Winterweg  über  Herlef  6,  KQlfi  8»  Aweven  4, 
Aroe  3,  Sikawi  10,  Moech  4,  meammea  35  Stondeo.  —  Soomierweg 
über  Madrek  4,  deik  TOptnan-  oder  PaUod5ken-Dagii  nach  Taidikea- 
0ni  ii,  Xat«0  1,.  DMdiuuMS'Ti,  ^ki«ri  11,  IbMi  4^  riaMMi  29 
Standen. 

I  •  .    4  ^ 

2.  Von  Eraerum  nach  JKar«  (Jaai  16d9X 

.-Die  fefOirin  RMten  bewegen  tieh  auf  «deM  Hwriali»  wttebea  'in 
iEri^  Ton  1828-^80  ven  mitchen  Trappen  aritvrelee'  beaetst  «der 
wniiigiffinii  dnrehsfteilt,  daher  aaf  vielen  Wefsn  mehr  oder  Weniger  ge^- 
onn  recognoedert  wmla  Die  damae  berrorgegangeue  'Kailemlatfutufr 
ioDg  deeielben  von  natlrlidi  in  einaelnen  aebr  nng^ebem  Weitfae» 
iAb  eie  in  die  eben  genannten  Speefadharteo  TnuMknakaiietti  aiit  nuf- 
genonarai  lat,  nblble  wegen  ifan^r  veiailven  VolMiudigppBii  und  de* 
Znttnneoa,  welches  mub  an  der  BeflQiigung  ihrer  mlilWriiwIieB  Urheber 
haben  koonte,  am  an  mehr  tet  eniaiblieliilkhe  Qüelle  aHer  spiteren 
dieaen  Laodafcricfa  daialeilMden  Karten  bblbeo,  ala  die  spftrHefaen  An* 
gaben  ■aadner  Beieendio  kaam  fltr  einen  mA  dev  Anderea  Weg  Be* 
atitigong  oder  kleiM  ZbaitBe  bieHn  >)• 

Da  jene  in  nuiieeber  Sprache  und  Schrift  abgefalrta-Kavte,  tm* 
mal  die  grobe  AuBgabe 

Tf  oFST  olcbt  eben  allgemein  sogfinghcb  hH» 
aa^Mcfaien  ee  sveekmiflug  eine  Reprodactlon  dea  betrdfenden  SlMMa 
dmoa  in  gcainget  Terklebeniag  (der  beqnemeren  Veigleiebttng  w»^ 

')'Bo  giebt  der  einzige  frdhere  Reisende,  der  in  diesen  Geginden  ein  wirklich 

fgmum  hkmtm-wMkn  hat«  HAniltoa«  eoT  d«r  gmaMi  .SIhmIm  «wMita  Iba^it 

Uüd  Kars  ein  «inzigus  Dorf  ond  diesie»  uLue  Namen  an«  indem  er  die  txbrigeii  \rahr- 
scheinlich  wegen  ilirfr  halb  unterirdischen  Bauart  Übersehen  haben  mu&i  wogegen 
Texier's  Itloerar  (Toya^e  m  Maopotamie  et  e»  IVr«e,  pl.  176  in  MAAatab  1 :6t)O,O00 
miiilttiiMil)  eHMfliBfi  «MtaNai  ttoii  ia  der  >taMisdioii  Kartt  aatt  M  Blihm  vof» 
kommeade  Ortsnamen  in  den  ungefähr  enlaprechendeu  Lagen  aufircist,  nnr  dafb  e» 
wegen  der  iu  tuidereu  Partim  erwieaenen  L'nzuverlllsaigkeit  dea  Autor«  nicht  aU 
ObatriA«  oder  gar  C«metfr  $tltei  tam,  dibaT  M  Meh  ttdr  gjum  epproziaMÜt  Itt 
OtiUn  umwm  Kart«  «BgedailM  w«ideii  keantt. 
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gen  Sst  der  halbe  Mafsstab  der  Blubm'scben  Routiers  gew&hh)  und 
mit  WeglasauDg  der  gaot  nichtssagenden  Terraioschraffirung,  womit 
aufser  dem  als  Ebene  iu  der  Copie  bczeichuete  Stück  das  ganze  gleich- 
mafsig  überdeckt  ist,  im  Carton  beizufügen.  Ob  freilich  aufser  der 
naturgetreuen  Terrainzeichnang  auch  die  Niederlegung  der  Positionen 
in  dem  neuen  Routier,  das  ja  mit  keinen  anderen  Hülfsniitteln  als  Uhr 
und  Compafs  niedergelegt,  auch  keine  absolute  Genauigkeit  beanspru- 
chen kann,  überall  als  Berichtigung  der  älteren  Karte  anzusehen  ist, 
wird,  bis  wir  durch  neue  unabhängige  Arbeiten  ähnlicher  Art  eine 
ControUe  erhalten,  in  einzelnen  Punkten  immer  noch  dahingestellt  blei- 
ben müssen ;  so  z.  B.  ist  nicht  zu  verschweigen,  dafs  Hamilton  und  die 
russische  Karte  gegen  Bluhm  übereinstimmen  in  einer  beträchtlich  gef 
gen  die  fast  gerade  Wegelinie  des  letzteren  nach  NW.  gerückte  Lag« 
von  Bardes,  so  dafs  hier  die  Route  ein  schärferes  Knie  bildet;  ebenso 
in  den  Gesammtdistanzen,  indem  das  Stück  B.  —  Köpruköi  bei  Hamilton 
\\y  in  der  nissischen  Karte  4  deutsche  Meile  kürzer,  umgekehrt  bei 
Bluhm  7  deutsche  Meile  länger  ist,  als  das  Stück  B.  —  Kars.  Es  könnte 
also  leicht  in  Blubm's  Routeucroquis  die  Reduction  des  Mafsstabs  für  die 
Terrainschwierigkeilen  in  der  ersten  Weghälfte  gegenüber  dem  gröfse- 
ren  Werthe  des  Zeitmafses  in  der  Ebene  von  Kars  zu  gering  ange- 
nommen worden  sein.  Die  natürlich  nur  das  Zt'itmafs,  nicht  die  Wege- 
lauge ausdrückenden  Distanzen  sind  nach  Bluhm :  von  Erzerum  nach 
Kurudschuk  Köpruköi  6,  Sanamer  7^,  Jeniköi  4^,  Bardes  3  (zusam- 
men 24),  Keketsch  7,  Kars  ö  (total  36)  Stunden. 

Nicht  aufgenommen  ist  das  erste,  der  grofsen  persischen  Heerstrafse 
angehörige  (darum  freilich  noch  keineswegs  im  Detail  genügend  bur 
kannte)  Wegstück  bis  Köpruköi  am  Araxes,  Dorf  von  2b  Häusoj-n. 
Das  breite  Haoptthal  wird  hier  verlassen,  der  Weg  zieht  sich  auf  die 
dasselbe  nördlich  begretizenden  Hachen  Anhöhen  ').  welche  von  vie- 
len nach  Süden  dem  Araxe«  zugehenden  im  Sommer  fast  sümmtlich 
wMseriosen  Thälchen  durchschnitten  sind:  als  iu  tiefen  Thälern  be- 
ständig fliefsende  Bäche  zeigen  sicli  erst  nach  3j  Stunden  von  Köprü- 
küi  der  Ass&n-Su  und  eine  starke  Stunde  weiter  der  Ardos-Su,  am 
rechten  Ufer  überragt  von  einem  auffallenden  Felskegel,  an  den  sich 
wieder  eine  Sage  vom  Köroghlu  knüpft.  Links  geht  hier  ein  Weg  ab 
über  das  nahe  Dorf  Alakilisse  (d.  i.  baote  Kirche),  Sjtschan  -  Kaie 


')  Das  als  Ton  bi«r  ann  lichtbar  bemerkte  südlich  des  Flusses  gelegene  Dorf 
Ketiwen  war  dab«r  in  Brant's  Kontier  und  meiner  Kart«  ganz  richtig  angegeben 
und  mein  Einwand  gegen  Tschichatscheff's  Zweifel  (Bd.  VI  S.  303  Not«  74  die- 
•er  Zeitscbr.)  völlig  gerechtfertigt. 
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(d.  i.  Mäuseschlof«)  und  Tebrek  nach  Olti.  Nachtquartier  im  Dorfe 
Sau&iuer,  am  Kl»*ichiiamigen  bedeatenden  Bache,  7^  türkische  Stun- 
den von  Köprüköi.  2  von  Ardost,  A\  vou  Jenikoi.  7^  von  Bardos  t-nt' 
fernt.  Ks  zählte  j*  tzt  20  baaiilien,  darunter  6  christliche,  'v^elche  von 
30  zur  Zeit  dt  s  rusäißchen  Kriege«  von  1821J  aui  rugdiBcbea  Gebiet  üus- 
gewanderten,  seitdem  wieder  zurückgekehrt  sind,         r  »         n  i». 

ü.  Juni.  B&ld  zeigen  sich  auf  den  bis  hierher  kahlen  Höhen  die 
AnfUnge  der  W&lder  des  Soghanly  Dagh  (Zwiebelgebirge«).  Den 
Wag  nberraf!;!  2^  btundt  n  von  Sanamer  eine  Anhöhe  mit  awei  Gipttiiu, 
deren  niedrigerer  die  Schlofsruine  Zewin  trägt;  d«r  Charakter  der  pfan- 
len  Umgegend  ist  ein  Felsen labyrinih,  dessen  tief  eingeschnittene  Thä- 
1er  von  vieltu  Häch«  n  bewässert  sind:  der  bedeutenete  gleich  jenseit 
der  Burg  fuhrt  den  Namen  Kotajun-Su:  das  ziemlich  starke  Cham- 
Su  '  ),  an  welchem  Eum  Theil  zwischen  Bäumen,  hier  noch  eine  sel- 
tene Erscheinung,  der  Weg  weiter  östlich  hinauf  fahrt,  ist  nur  ein  Ne» 
benbach,  jenes  roufs  also  weiter  aus  Norden  herkommen.  Nochmals 
wird  man  auf  diesem  Wege  an  den  Räuber  und  Volksbeldtu  Köro- 
^hla  erinnert  durch  ein  nach  ihm  oder  auch  Segin-Kalessi  benann- 
tes angebücbes  Bergschiofs,  vdn  dem  aber  nur  wenige  Steine  dbrig 
sind,  dann  geht  es  hoch  hinauf  nach  der  sogenannten,  ziemlich  nnebe» 
nen  Hunkjar-Duzi  ■)  (d.i.  Kaiserebene),  in  welcher  seit  1^37  das 
JTon  Bewohnern  der  Stadt  Olti  gegründete  Dorf  Jeniköi  (d.  i.  Neu- 
dorf) steht.  Hauptnahrnngscjuelie  ist  Holzarbeit  und  Transport  und 
Verkauf  des  Holzes  aus  den  grofsen  Soghanly -Waldungen,  in  denen  ei 
«ach  noch  viele  Bären  geben  soll.  Preise  am  Orte:  Pichtenbdlken  von 
2ä  Fufs  Linge  bei  8  Zoll  Stlrke  5  Piaster  (9  8gr.),  10  Zoll  Stärke 
7PiMt8r  (12  Sgr),  bei  12  Zoll  SUrke  12  Piaster  (21  8gr.),  ein  ein* 
ttfickiges  Haas  von  1 500  aFofe  GrondiSehe  einsobfiet^ich  ArWtskihi 
a<HK)Pi««t«r  (120Thlr.).  •  «  »  [  f.:  n>«  idlnMb 

•i^  IQ.  Juni  KmIi  Bardes,  3  Stonden  über  einen  bSiNliiiRi  *'  Üwj^ 
Mittle  4m  welebem  «ich  nodi  einmfaM  8cfaneeieeken  seigttn;  die  HS» 
hm  wmr  Linken  heifsen  S«bakfr-B«ba  •).  > 

ll.Jaai.  Dm  tiefe  FtlMiMbal  VMT  BMdei  «t  BiH  idwif  BdMmI 


*)  JD«  jMitor beiM^  fnsdrUcUfdi        babe  <)«n Kamen  Cbaia,  nicMCkan'- 

Su,  vpr«fnTn7fT.  ;  Jones  Wtlrde  Fichtcnwnsser  lu-ifHen*.  V^^i?  i?t  nioht  rirhfip,  die 
Fichte  h«ir»t  tUrkUch  7«c4am,  wird  also  Dur  aadi  engUscber  Orthographie,  Ueroi 
lidl  tOMst  Beir  Bkdm  nicht  bsdient,  CA  am  gesebrItbM.  Die  lUiiBelie  Kart«  hat, 
fMMifeft  ämm»  Ckmmi-BM  ^  m*  MMitf  lit  m  epMete).  > 

*)  ÜDgonan  in  Original  Dvisi,  da  der  ZischUnt  weich  ht  (dd  =  eben).  ' 

'')  Richtiger  wie  ;incTi  in  fler  russischen  Knrt--  T<  hakyr-  B.,  d.  i.  Sperber-Va- 
ter, offenbar  nach  cioem  der  vielen  tOrkiscben  Heiligen  so  benaunU  Der  Name 
Bar44$  lat  des  tnBMitalw  Wert  IMr  Ckfften,  dem  altputiiaban  pari4ai»m  «aft- 
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an  der  Rofstrappe  zu  vergleichtn,  nur  noch  viel  pittoresker;  es  steigt 
nach  Osten  sehr  stark  an,  daher  das  Wasser  des  Bardes-Sees  mit 
aaÜBerordeutlidhejii  Ungt;;4tum  von  vielen  kleinen  Wa^Halien  unter- 
brochen über  die  Felsen  hinschiefst.  Nur  bei  dem  Dörfchen  Satin«' 
Köi  erweitert  sich  da«  llial  zu  einer  kleinen  Ebene  am  Kin^j^ang  der 
Deiileen  durch  die  dichtesten  Bergwälder.  Auch  die  Kanimliulie  des 
Soghanly  Dagh  selbst  zeigt  eine  Art  schmaler  Plateau  -  Ebene,  in  wel- 
cher mehrere  Fafswege  sich  vereinigen,  dieser  Punkt,  3  Stunden  von 
Bami^f «ilieiftt  £«chek-ineidan  (d.  i.  EseLsplatz).  Von  hier  ht  nkt 
mAi  deä^'Meg  plötaliob  in  die  tiefe  fast  gerade  und  eine  Stunde  lange 
BttgMbkMditBiBaar-Boghaz  und  tritt  an  deren  Ende,  4  Stunden  von 
Ba»fcs  äfe».^  iacäie  HQgellaiid  hinaus,  welches  anmerklich  in  die 
«äÜn^JtoQdikMei  'aber  .fruchlbart  aad  mit  Dörfern  ohne  weitere  Merk«' 
wfirdigkeitm  besAete  fibene  von  Kars  ubergeht  >). 


lehut,  wie  durch  die  Vermittelun^  des  Griechiachen  unter  PtradiM.  Om  Dorf 
Wulwuskin  des  Bluhm'schon  Rüiiti» t"  ffwa  1  Stunde  von  Bardes,  mufs  n.irh  der 
EntferouDg  dasselbe  sein,  «reiches  Uamiltoti  (i?«.  1.  p.  IdO)  G usbler  nennt,  wohl 
dtt«li  MUkfmmMSb  iw  WovIm,  «lc%t  Ummus,  KgschU,  d.i.  Wintoidoif. 

.■>>.  Mfteli  dsm  lUIMali'dflr  ZtUhanng,  vtifltehaB  nie  d«tt  dni  ernten  Tr^f*« 

reisen,  wenigstens  5  Stunden;  9oUt«  daher  nicht  vielleicht  die»e  Bergpartie  in  der 
Ski/7P  7u  latip;,  und  der  gowif«;  viel  schneller  curtlckgeiegte  Weg  durch  die  Eben« 

von  Jtuxz  in  der  Skizze  gerathcn  sein? 

')  Die  Namen  der  in  dieser  Gegend  angegebenen  Dörfer  Tscbtplaklj  (das  nackte) 
«■4  WtSfign  lind  b«i  T«xicr  in  Tchirpakleu  und  Glalogti  «ntaltllt;  KekeUii  nnd 

Gulli  hat  er  aber  richtig  und  fUr  Katrani  bei  Bluhm  noch  hesoer  Katranli  Cd.  i. 
Pech  erzeugend).  Bedenken  habe  ich  auch  gegen  Koldludja  des  Routiers  wegen 
d«r  im  TOrklMhoi  mwrliSrten  €«nfainHrt«ahiaAng,  dl*  niaatodie  Kai««  bat  ridlcfelit 
liditig  Koslndja  (NuTsort).  Der  Name  DUswUsch  ist  vum  Autur  selbst  als  im 
Oricinaltagcbuch  verwischt  und  daluT  unsidu  r  bc/.eicluu't,  Tcxit^r  schreibt  ihn  Dou- 
souuiru,  die  russUcbe  Karte  wohl  wieder  richtiger  Dttzweran,  „ebener  verstörter  Ort**i 
Dia  UM0  W^pMmde  bis  or  Atadt  mM»«  islilt  Md«r  ia  Ha  Cwquh  niokt  mir  dl*- 
ser,  sondern  auch  der  folgenden  von  Kars  wieder  westlich  gehenden  Eoute  und  lf| 
durch  die  unbe.stirnnito  Angabe  am  Rinde  der  abgebrochenen  Route  „Weichbild  von 
Kars"  nicht  ersetzt,  die  sichere  VcrkuUpfting  beider  Routiers  unter  einander  wurde 
mir  dtlnr  aar  «onSfUdit  dqreb  die  beiden  gtn^inMin«  Aa^ab«  dtr  NKbe  md  Rlcbcaag 
das  auf  det  Sikdseite  der  Strafse  liegenden  schwarzen  FeUbcrges,  bei  welobcm  sich 
im  Jnhre  1864  da«  rusnisc!:«*  I>ager  des  Generals  Murawieff  befand,  und  die  Ver- 
bindung mit  d«r  Position  der  Stadt  selbst  durch  die  Marktrung  eiuti«  den  Weg  am 
Kars  Ttdwl  überblogniden  Falwas,  bei  Blahm  ganaaat  Kaaa  Tepe  (das  wurde, 

wenn  riebtig  verstanden  und  gescbrieben.  bedeuten:  ITilgel  diR  Kreisesi,  d-  f?  /irks, 
was  keinen  rechten  Sinn  giebt),  der  sich  unter  dem  wohl  richtigeren  Nauieu  Kaja 
Tepe,  d.  i.  FelshUgel,  wiederfand  auf  dem  einaigen  zu  meiner  Kenntnifs  gekomme- 
aea  Speeialplan  von  Kan  tmd  aeiaer  aiebttan  Ümgtgend,  welchen  ich  in  pausender 
"Vtlkleinening  der  Karte  beiznftlgen  um  so  zwcckniUrsiger  gefunden  liabe ,  da  das 

Bocb,  worin  er  sieb  üudet           Co/on«/  AtwtU  Lakta  NarraUvt  of  tht  Defense  of 

liomdem,  18K7,  —  iddit  so  Mcbt  d«n  IiMcr  und  Beaati«  diawr  topographi- 
sch«! MaterisUea  nur  Baad  8«ia  dttcft«* 

I 

MlMhr.l^  •ttf.Brdk.  ««MfUfa.  ad.XVt  28 
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3.  Vo«  Kart  «Mta  OUi,  b«reUt  Ende  J«li  laftA. 

Dieser  Weg,  auf  welchem  die  Festung  Kars  im  letzten  Kriege 
liiibetiierkt  voii  den  belagernden  Raesen  mit  Erserum  communicirte, 
ibL  darum  doch  nicht,  wie  der  geschätzte  Autor  meint,  den  Russen  and 
den  europäischen  Reisenden  gänxlich  unbekannt  geblieben;  das  west- 
lichste Drittel  desselben  Ton  Fennek  bis  Olli  hat  Professor  K.  Kock 
1843  bereist,  auch  ist  es,  freilich  nur  in  allgemeinen  Umrissen,  aber 
doch  nicht  wesentlich  von  den  relativen  Ortslagen  und  Distanjcen  ab- 
weichend, also  gewilis  nicht  blofs  nach  EMtundiguug,  sondern  nach  wMk>> 
lieber  Recognoscierung  in  der  russischen  Karte  eingetragen,  ebenso  die 
in  dem  fistlichen  Drittel  des  Weges  berihitra,  dScbt  •becMb  der  fibeae 
▼OD  Kars  gelegenen  Dfiriw,  wenn  aack  di*  Fbtitioiien  «nd  rielleieht 
auch  die  Namaa  deitflllMii  in  don  neuen  Beulieir  gewife  liehtiger 
angegeben  sind.  Oberhalb  Ordeklfi  Köi  (Bntendorf)  ")  treten  soeiel 
wieder  einielne  Feben  m  den  Seiten  dee  Weges  aot  Der  Beek  dae 
Awdere  (d.  i  Jag^lliel)  bei  Ajeaehkfii  wird  ancfa  Tom  Verftaeer  als 
wahrscheinlich  identiech  mit  dem  Mut  bei  Ketcetach  (welckei  t<mi 
hier  3^  Stüde  sfldlich  entfernt  iet)  ^aiairlea  beaeichnet.  I|  Slande 
weiter  üegt  8eledüi-K^,  deeeen  EntfennDg  wm  Kek«tieh  2,  von  Km^ 
rabamsa  2j  Standen  beträgt;  sfidÜch  breitet  eich  eine  |  Standen  breite 
Ttudebene  aus,  begrenst  doreh  eine  Uofe  Vorkiette  des-  Hpcfagebirges, 
welche  darch  einen  von  dem  AktedM^Kaie  („Gekiacfalols'*)  bfliemcif 
ten  Pob  darchbroehen  wird.  In  2  weiteren  Stonden  wifd  4er  noeb 
einielne  Sehneeflecken  tragende  Haaptrfieken  dee  Allah- Ekber  Dagb 
(«Gntt -ist -groGi- Berg**)  erstiegeD*  deeeen  Meereehdhe  BUkm  &ai  9000 
Fde  (aleo  etwa  3000  PoTe  fiber  Kars)  eobltit;  am  Jet^dt^en  Abhänge 
werde  im  Zeltlager  des  Kardenhftuptliogs  Hotsein  Bei  übernachtet,  dee- 
een Oertliehkeit  nnd  da  nach  aoch  der  Kwrdenetamm  eelhet  den  Namen. 
Djamilfi-Pnnar  (Moeohee* Quelle)  ?on  einer  ehemaligen  Meeehee 


I)  SfaUgs  «flronnm  deh  Mebt  wieder,  aber  andi  Khirir  xaA  Chlittnidi,  ör- 
deklU  tmd  Urdakhlj,  Ajeacli  und  Goignseb,  Sele^ji  kSi  und  Daladjyk  sind  offenbir 
identisch.     Kcrm^Ht  i-'t  nwr  hMrtPrc,   Jrrmrln  wfirhprr  Au':>«prmche  «ina  Utsig 

koimn^nden  Namens,  der  richtij^tr  (icrirjclu  i;iSLliriHbrn  wird. 

*)  Bei  diewm  Orte  wird  au«drücklicii ,  wa«  sich  nach  der  Richtung  der  Route 
«nd  der  DisCsniea  allsrdiiigt  tob  aelbtt  Tentdit,  bsmcrkt,  dsA  w  verssUedfea  mH 

von  dem  gleicbnamlgen  auf  der  vorigen  Route  nach  Kar«  berührton  in  d*r  Kbene 
gelegenen  Dorfe;  wahrscheinlich  werden  beide  wie  pewöhnlich  »h  oberes  und  unte- 
re« (tUrkiflch  Jokara,  atchagha)  unterschieden  und  die  GletcUoanii((keit  wUrde  sich  am 

SO  eher  erkllraai  «ona  boldo  an  ^  «od  dooiodboa  (dtr  Bodootaag  dos  Ksmont  ent- 

BprechfTif!  vielleicht  ebenso  benannten)  Bache  liegen,  waa  durch  die  Corabinntion  der 
Routen,  nach  den  Andeutungen  der  Skix^ea  sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird,  aber 
doeb  launor  aar  als  H^'potheae  (durch  das  punktirte  Stttck  d«a  WauolsiiA)  aagt* 
dsam  nwdsa  koaalo. 
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littut,,  «tie  HoiMin  Bei's  UiyrofsTAter  hier  erbaat  haben  aoUto,  von. 
der  aber  keine  Bn>t>.  naehr  vorhanden  sinJ.  Die  Kurden  gtihfiren  zu 
^MtfrtllNreii  Stamm«  (Ascbiret)  der  Kaskaaii, .  «od  sind  nicht  rein« 
Noma^lv ^oderA  haben  Aedier.  Ein  Reitweg  von  5  Stunden  lAo0ft' 
fuhpl  von  hier  über  die  Berge  nach  Bardea»  lUs  Dorl'  W'urtonet  be- 
rührend Durch  ein  wahres  Labyrinth  von  Fdbiep,  zwischen  denen 
(^$hler  Wald  alle  Schliiehten  bedeckt,  geht  es  nun  längs  de«  Fenne k- 
8p  nach  Westen  hinab;  gleich  das  erste  Dorf  im  tieferen  Tliale,  firai* 
iiek.  bildet  durch  seine  HolzhäuMr  einen  auffailesdeoiCk^ntrast  za  den 
frtllillrfifichen  Dörfern  der  hoiUerinen  Ebene.  ^OiD  Kars.  Stärker  nnd 
^|iülr  wird  der  Fnll  des  Waoeers  in  dem  engen  Felaealhnle  von  der 
EinitiQndung  des  I<:ir(l*  i-Sü  an  auf  eine  kurze  Strecke,  dann  erweitert 
sich  das  Thal  zuf  fcWoe  beiiidea  40  Häuser  zählendea  Dorfe  Pennek 
(lHÜi^deo  von  Kamawas,  ebensoweit  von  <01ti  entfernt),  vur  dem  auf 
e^en'^  Isolirten  Hügel  ciae  berfihmte  altarmenische  Kirche,  die  grüCite 
Upd ; mcbönste  Ruine  Araieoiens  liegt,  *),  Bei  dem  letzten  Dorfe  am 
]^Mrilek-SQ,  oberhalb  seiner  Mündung  in  den  Olti-Su  befindet  sich, 
echon  der  Name  Tuzla  besagl,  -ein  Salzwerk.  .NaGh  Ueberstei- 
gung  der  letTrten  iBerghöhen,  halbwegs  zwischen  Pennek jindOlti,  wird 
das  Thal  Üach^tti^  breite  aber' nnch  höoliiC  knbi  nnd  dde,  fiMl  ohne 
|ede  Vegetation. 

Die  sich  hier  nach  Norden  anschliefsendeo  Routen  nwch  Adschara, 
Ardahan,  etc.  und  weiter  nach  Kars  zuriek.  eind  für  eine  spilero  Mit^ 
ÜÜlMgHMi  yerfiMBl  emMagH  UHu^  ■ 

4*  Ueberatej^'ung  des  Scbuhjol  Dagh  /.wischen  dem  Araxei  und 
dem  Qaellgebiel  des  Murad.  (Taf.  VI.) 

Aach  aber  seine  Routiers  von  Kars  östlich  und  südöstlich  zum 
Araxes  und  naeh  Ani  am  Arpatacbai,  dem  nördlichen  Zuflufs  des 
Araxea  und  jetzigem  Grensfluaae  zwischen  türkischem  und  russischem 
Gebiet  theilt  unser  geehrter  Correspondent  keine  Details  mit,  da  die- 
selben eine  verhältnifsmfilaig  nniuteressante  Hochfläche  durchschneiden; 
über  die  Ruinen  von  Ani  selbst,  der  mittelalterlicbfn  Köni^sstadt  Ar- 
meniens, verdanken  wir  ihm  ein  Heft  apecieller,  von  Zeichnungen  be- 
gleiteten Beobachtungen,  die  auch  nach  Porter  s,  Haiailton  s  ondTexitr  s 
Forschungen  an  Ort  und  Stelle  manchem  ri(  ue  eutliulten,  für  deren 
YeipffentUdaM^i  »b«r  eine  «ndere»  mohr  archäologtadien  latere^^en  ge- 


')  n«niO  btout  d«r  Name  »nf  der  roaiischan  KaK«t,  im  Blnhoi*«  Mbugm 

Bauüer  von  Bardes  her  ist       Wardane  geschrieben. 

*)  Genaan  bMclirieb«a  von  Koch,  B«lKa  im  On«Bi..  Bd.  U. 
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nUoMt»  Stelle  paaMadw  «iMhieii«n  iit.  Brst  weiter  iadReh 
«ek  des  liier  noch  tief  ant«r -das  '«Hgemeioe  Nivf«^  det^  Hocb ebene 
dogedrückten  Thaies  de»  AraxM^  welches  f  T  - n  d<  s\T<^geri  trote  4700  Fttfe 
Me«P»4h9hib  (nach  Texier'n  Messung)  mit  den  herrlic)Mlill>Fruchtgftrtiyr 
angefüllt  ist,  die  seit  Jahrhunderten  den  Kuhro  der  GNuätmiii »il a  g i 
mail-biMen  '),  beginnt  wieder  das  Gebirgsland  und  dWWf  Steigt  es  OB^ 
mittelbar  südlich  von  der  Stadt  sogleich  sehr  schroff  an"  und  g^  ht  seb^ 
bald  in  eine  völlig  a^iae  Landflohalt-Aber;  die  aUkiitigen  die  Bogthi-* 
1er 'einschliefseodeii!  grauen  Fetaiaaiieii  aeheineti  vulknin^dirr  Nafnr 
ili  aeio.    Alle  sonst  in  Armenien  gesdieiie  Uerg^aiMlIshaften  übertraf 


aber  aa  Wildäeit  tnu!  Grofswrtigkeit  der  Felsfor'meh  die  UmgebuW 
dtt  'Mamakar,  wie  der  höchste  auf  dem  wasserscheidenden  GebirglK 
kämme  sieb  erbebend^y  anf  .  9000  Fiifs  Meafcvtilfth.  ^r>sch&t2te  OipM,* 
und  daaanh  nirb  rlcr 'gaoafo  nar  im  Sommer  und  Früliherbet  f»anir^ 
bare^  abei'  auch  dann  noch  hnee-  und  Eisflecken  bewahreDde  Berg* 
weg  ((aiiannt  ulnt  Auch  der  südliche  Abstieg  ist  sehr  steil;  ei» 
iuhrt  um  den  hoben  Gipfel B»acb'4'jurt  (d.)ii.aai  kurdischen  Haupt-ZeK)^ 
in  eia^Xbal  hinab,  dessen  Wasser  hier  nur  lint^  dem  Namen  des 
imrtn  -  Dagh-Suj  bekannt,  weiter  unten  atwii  Durabi  -  Sn  pfenriont, 
Murad  (Ost-Euphrat)  zufliefst  und  das  von  ackerbaaenden  ehrü- 
chen  Kurden  bewohnt  wird.  Bei  der  eben  stattfindenden  Ernte  andl 
dem  Dreschen  sah  man  faütBar  Frauen  beschäftigt,  kr&ftige  aber  sehr 
aohmutzige  Gestalten  in  kurzen  rotheu  Friesröcken  mit  lang  herabbitA 
genden  Zöpfen.  Aufser  den  dem  Wege  nahe  liegenden  Dörfeia^||iil 
wawan  und  Qesger  finden  sich  in  der  Nacbbarschalt,  vom  Wege"^  ans 
nicht  Pirhthnr.  noch  Dowanköi,  Kuniswi,  DtirmaUi,  Karanewi,  SchatOi 
Sabunluch,  die  zusammen  das  kl<^rn<^  Sandschak  Mefges  bilden;  seine 
Südgrenze  thalabwärts  bildet  der  Durchbruch  des  Flüfschens  durch 
eine  quer  vorliegende  Bergkette,  deren  beide  ein  Thor  bildenden  schrof- 
fen FeUhörner  (1500—2000  Fufs  über  der  Ebene  geschützt)  die  Ag»-i 
Dewe  (Knmrplr-  des  Herrn)  genannt  werden.  Bis  zum  Dorfe  Kmra^ 
kilissa  (coit  60  zum  Theil  unterirdischen  Hfinsern  und  Foststation^ 
in  der  Ebene  von  Alascbgerd  beträgt  die  zarSckgelegt«  GesammtrntfiiH 
nnng  von  K:igisman  12  Standen  (Toprakkale  wird  von  hier  5-,  Deli-^ 
baba        ErzefanoS^  Stundefi  wrniTuttHrfi  aifryibiiiiiii  flngnn  SWJ 

')  Dem  nach  der  Stadl  benannt«»  FlüilKhen  iCsgfnnSB- $9  Ut  als  zweiter  Nama 
Ich B tagin -Sil  bcicnftgai}  dw  Ite^aaM  McttMlAg  wM  ib  talUlUlicrveiea  adfr^ 


VanUndcn  beseichnet. 

*)  Anch  auf  den  daraue  nach  Norden  abdiefsenden  Bach  von  KagiBmao  scbaiat 
dmelbe  Name  Maiütagwi  tu  «eto  n»A  dem*  BcttgaieM  der  znidsdMa  Kin»,  die 
nur  fahrh  Mn!:\k^r  -chnAht:  von  den  fai  demlbMi  v«isslcio«tea  MrtaD  ^b«r  gUbt 
dai  neue  Bautier  kaut«  Spur  an.  > 
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Meleagerd  15»  gegen  SO,  Dijadin  12,  Bajexid  18).    Unter  den  die 

Ebene  umgebenden  Bergen  steht  die  gewaltige  Kuppe  des  Kosse- 
Dagh  (d.  i.  Eckberg)  in  NW.  an  mächtigem  Eindruck  nur  dem  Ara- 
rat  nach.  Als  Kreisbeamter  (Mudir)  von  Alaschkert,  besonders  mit 
der  Sorge  für  Sicherheit  der  das  Thalgebiet  durchschneidenden  grofsen 
persischen  Handelsstrafse  betraut,  war  damals  von  der  türkischen  Re- 
gierung Mehemmed  Bei,  der  eioflufsreichste  unten  den  Häuptlingen  der 
dortigen  Kurden  eingesetzt.  Diese  gehören  zu  dem  grofsen  Haupt- 
stamm der  Haideranly,  der  das  ganze  Gebiet  bis  zum  See  am  Wan 
bin  inne  hat,  seine  Unabhängigkeit  jedoch  in  geringerem  Mafse  als  die 
westlichen  Kurdenstämme  der  Duschik  gewahrt  hat  und  sich  mit- 
onter  Aushebungen  für  den  türkischen  Militärdienst  gefallen  lassen 
mufs.  Die  Gesammtstärke  der  bewaffneten  Mannschaft  schätzte  der 
genannte  kurdische  Beamte  auf  15— 20,000  Reiter,  die  der  kleineren 
an  die  Haideranly  sich  anschliefsenden  Stämme  wie  folgt:  Hassananli 
4000,  Jelali  2000,  Silanli  1000  (auf  kurdischem  Gebiete,  indem  zwei 
Dritttheile  des  Stammes  jenseit  des  Sinek-Dagh  auf  russischem  Ge- 
biet wohnen),  Missirkanli  1000,  Kurdikanli  200,  Sibkanli  200,  Berrasli 
J50,  GurikanU  100,  Schahkuridanli  100,  Gel- Tora -Aschireti  50  Reiter. 


Miscellen. 

Neuere  Veränderungen  in  dem  Delta  des  Ganges. 

Nachdem  der  Major  Renneil  in  den  Jahren  1780 — 1790  eine  Untersachnng 
des  Ganges  nnd  namentlich  auch  dessen  daraali^n  Delta  angestellt,  war  es  erst 
wieder  James  Fergnsson,  welcher  einen  flinfjährigen  Anfenthalt  an  dem  Ufer 
jenes  Stromes  t>enatr.te,  wm  die  Ver&ndeningen  in  dem  Laafe  desselben  tu.  be- 
obachten and  namentlich  im  Jahre  1835  eine  besondere  Bereisung  in  diesem 
Zwecke  am  unteren  Ganges  nnd  Brahmapootra  von  Jaffiergunge  bis  zur  See  vor- 
ranehmen.  Seit  jener  Zeit  sind  weitere  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand 
nieht  bekannt  geworden ,  und  auch  die  Ergebnisse  der  jetzt  im  Gange  befind- 
lichen Erforschungen  sind  noch  nicht  TeroirentHcht  Es  dürfte  daher  vielleicht 
nicht  nninteressant  sein,  einiges  von  dem  hier  wiederzugeben,  was  Fergnsson 
vor  Kurzem  (Quart.  Joum.  of  the  Geolog.  Soc,  Vol.  XIX,  No.  75,  pag.  321  sq.) 
Uber  seine  eigenen  Ermittelungen  mitgetbeilt  hat,  wenn  auch  diese  bereits  in  die 
dreissiger  Jahre  fallen,  um  sie  später  mit  neueren  Forschungen  vergleichen  zu 
können. 

Wir  tkbergehen  die  von  Fergnsson  vorangeschickten  Bemerkungen  tiber 
die  Schwankungen  im  Laufe  der  Flfisie,  die  Erhöhungen  des  Ufers,  die  s&culiU 
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ren  Hebungen  der  Delta  and  die  Art  und  Weise,  in  wekther  solche  Hebntag^ 
erfolgen ,  und  bleiben  Äunächst  bei  dar  Hebaog  dM  Madoopore  Jimgle  stehe«, 
da  dieselbe  mT  jfa  A»lWhiwit.  diT .flwa<>it<afc  HmiPi»».<t|te.  fcumetprqr»»» 

i^r  9t^^,Pfpea  ,1^  hit  ^  niaer  gröff ten  .  Bieil»  im  Mittelponkte  angedhr 
3^  liiieer  ßeinc  Westgren/e  tritt  in  Hügeln  bis  zu  100  Fafs  über  die,  seiner 
ganzen  Länge  folgende  Alluvialebene  dentlich  hervor.  In  der  Mitte  betragt  die 
Erhebung  über  dies?  FH^n^  iH  — GOFufs,  und  pej^cn  nmon  flacht  sie  sich  all 
mählich  oh.  Hi«  «ir  ur.ter  da»  alte  Bett  des  Brfthni.qujotra  eiotchiefst  und  sich  in 
die  Svlhci  Jticeljj  verliert.  Die  Erhebung  die«cä  Landstridie«  —  in  der  Rich- 
tung der  Ach»e  der  vnlcsniBchcn  Zone  von  NAroondmn  dvfch  DifICB 
Cheduba  und  ßamree  Wi  -CWtlBgtmg  nal-OlMM  ^  W  wafti:i<M'fa%«kr 
Mr  Zaü  erfolgt        Otm  ^mm  Jo^ift  M»^  H*  üm  Urf  ««iNgiM 

daiditm  fllihtBimaM,  m  gtmmum  SJ^min,  Hß-  Vaig«^* 
1,0.0  }iS^,P»'  anepiti^d^»,  jsh  diiM  DtyvMlioii  em  dvsili  jßtf^  Hebung  des 
Hll^OOpore  <Jn|^«  ent^tiuaden  «der  schon  früher  vorhanden  gewesen  sei.  Es  sei 
«bor  kenm  zweifelhaft,  daf'  durch  die  mit  der  Hebung  des  Jungle  verbundenen 
Bolf-nrcriuid^rungen  den  Brahniapootra  ostwerte  'm  jVn«  Jheel«  ablenkten,  eine 
Ablenkung!  welch«,  wie  ein  Blieh  äit  Karte,  xeige,  vot  ^ach  yicht  langer 
Zeit  erfoljrt  «et. 

Ob^'l'  M  Ii  He  Stromlänge  des  Brahmapuuim  nur  uio  vua  ti4Ujuai§Ui 

de»  üHngeii  ausmacht,  &o  fahren  doch  beide  Ströme  j^eich  grolke  Wi 
der  BriOimapootfs  aber  voU  Mch  «in  halb  IIa!  «o  tM  8ehUunm>  ab  d«r 
gM.  Die  grofae  WaaaannaMe  indeweB  llfot  w  iddii  nt,  lUb  4«r 
oder  dn  Mebenast  des  Brahmapootn  Sehfaunni  abeolMii,  aondom  dleiO  tMib«n 
allea  tarSee.  Da  nan  hier  aqok  j^bIt  ftf^g)|p:  W,  ab  weiter  westlich,  so  folgt, 
dafs  die  Denudation  des  Landes  hier  eine*  •ttrVcre  ist.  Dies  Verhiltnirs  wird 
ilch  nicht  eh«  r  iivlc  m,  aU  bis  der  Querschnitt  durch  das  Brahmapootrftthal  ge- 
genüber Goalpaj'uh  lairrUlitni  h  üher  «;fln  jet^ij^s  Nivrau  pchohcn  sein  wird,  oder, 
in  anderen  Worten,  bi'^  'ia>  Lumd  iiwiiciien  (ioahuttee  und  Gottlparah  eioe  Hohe 
erreicht,  weiche  der  im  (iitugestbal«  bei  I^)mahJd  «niapitcbt.  Gregeuwartig  ist 
die  Höhe  des  Stromes  bei  üoehuUec,  bei  nooh  ibfi  hiilw  Stromiaof,  achciahar 
niedrjgfif  41a  dk  dea  Ganges  in  BaiUanMihal  wü  M^WOm  äktmA  M-iat ^ 
Bfridi«pa  Brtalwig  <iiMl«ieiB  dilrll»,  nMI  di«  phyalhaWaaha 
daa  ^talaa  fhh  aabo  aa  dkl  «OMUiefiMii»  «alahoid 

THai^  rttawii  t'-  far  Jdfao  Mb  M  «dar  «1  dar  Site  «ob  H«MMbal 

^Zettm?  «i^ate  der  Ganges  in  der  Mitte  seines  Thaies  Mit  bedertead 
Geschwindigkeit  eiitetttömen.  Als  aber  sein  Fall  nnd  damit  tn^eieh 
seine  Qeechwindigkeit  abnahm«  wurde  er  dtwoh  di«  pöftara^Kialt  dat  «ifdUaiwai 
Sllöine  !«itdwÄrt>«  ^e^^cn  die  Hügel  geleiikt- 

Der  Brahniapootr«  hnii  sich  norh  riemlich  in  der  Mitie  seines  ThaJü«  im 
gröfsten  Theile  soines  Lautes,  mois  inKwu>cben,  gleich  dem  Ganges,  »üdMeh  ab- 
weichen, in  eben  dem  Veihiltniaae,  als  die  Menge  d«a  TOfla  Hhaabja  heioMw 
Mid«o  WoHsw  da«  ü«b«ii«pi«hl  «bat  dM  w  dia  aMHebM  Bliehi  «bMaa- 
fooiaoL  So  wie  dia«  «rtdiVi  iMifii'  iiab  dü  lial 
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Nraaro  VenadeniogBa  in  dem  DeUa  dsi  flümgjM  ^59 
bewoJittbmr  werdan,  wm  man  jetet  an  den  meisten  bteüeu  von  ihm  nicht  sagen 

F«rt«t«M  ■chlm  Mf  kMB  iHhr  4^M69  M»  dl»  Zdt,  w  wil» 
dMT  bd  Bi^owlMl  aocli  Mmt  to,  od«r  w»  dit  fkovin  dM  «igMMiichMi  Hi- 
erin «Im  yote  Lagwe  dawUüia»  «it  mMm  in  Awliiia  der  BmaIa 
oDd  det  Fo  bmahan,  «dar  m  der  MMoog  dee  MMe  die  8een  Meoraleli  «ad 
Boorioe. 

Was  nun  die  Sylhet  Jheels  anbelnn^^t,  .<;o  bestanden  sie,  als  der  Brahmapootra 
sich  zuerst  in  sie  ergof?,  nns  einem  mierniCJ'Hlichen  Striche  übergehwemmten  Lan- 
des, bedeckt  mit  klarem  VVusscr  voü  ^ennger  Tiefe.  Daher  wurde  jedes  bchlanim- 
theikheo,  welches  herxogebiebeB  wurde,  in  sdiier  Bewegong  aufgehalten  and 
■iedergeechlagea» 

Die  mm  Fdlp  w  dMi  SbtoMli«  die  BnlMpoota  mv  dfo  AhtakMf 

Mogi  des  Feesee  der  Goe^  MmaMüm  doeiea,  «mh  0i4eii,  wie  der  groAe 
8to«m  uü  Tieiehtigbrit  so  bewirken  vemoehte,  to  leag«  «b  er  gefen  jedm  da»> 
edben  vereiMril  en  UnpfeD  hatte.  Als  sie  aber  in  dem  BeMe  dear  M^a  rer- 
einigt  warea'vad  eieh  sirliehen  die  Tiperahhttgel  und  den  gehobenen  Landstrieb 
drängten,  begann  der  weitere  Kampf,  riicrhei  mnfste  der  Brahmapootra  i^ich 
selbst  ein  Ufer  anfschiitten  and  würde  j?egen  Westen  j^edrän^  sein ,  hatte  dies 
jetie  üebuQgstnajjSL'  zugelassen.  Dafür  bildete  er  sich  etwa  70  Miles  nordwärts 
obertialb  Dewßn^'Hnge  einen  neaen  Can&i  in  d&M  Bett  des  Jennai. 

Mit  der  Ablenkung  des  Brahmapootra  in  die  Sjlhet  Jheelfi  entstand  ans  dem 
tnta  Oitf  im  OaMi  dii  tagiiMIfti  dü  Mü.  Tim  E&gly  bü  mm  b 
iiigrti  iifrdle  HieHrii  der  Bimderimade  riiBab  fem,  bei  wenigsesoe,  so  weit 
tMiMebiieh  bihnm,  ketat  bmMrheaiwetthiB  Veeindeiwgen  mlHleii.  b  dMi 
PtHnnifHiiMt  dm  BmlmMpooim  iü  sosb  iBm  ne«  «sd  eo  lebr  in  bmiladigir 
Dmwandeieng  begriffen,  dafs  selbst  in  jenem  KHma  die  V^etation  noch  idoht 
«mmiiit  hat,  auf  einer  der  entstehenden  nad  rergehenden  Inseln  festen  Fiats  in 
fsssen.  Doch  hat  bereif?  eine  bctrSehtliehe  Erhöhnnp  des  Grundes  Statt  pefnn- 
den,  acitdem  der  Brahmapootra  im  Anfanf^'c  dieses  Jahrhunderts  seinen  I,anf 
wieder  geändert  hat.  Fer^jussoD  ist  der  Ansiciit,  dafs  jene  frühere  Tiefi^tclle 
im  Meere  daher  rührte,  dafs  der  Brahmapootra,  dnrch  die  Sylbet  Jheels  ilies- 
sendi  dort  schou  seinen  Schlamm  abeetste.  Non  aber  dUrfte  die  AneföUnng  jener 
Birile  raeeh  filB^idmn,  mid  dm  MohaTliia  duMli  wmde  in  ikb»  kogm 
aiH  iüin  «bin  wo  fiMtm  Cbmtkim      ^"■^i  nie  dm  wmlliehi, 

Tni  ilim  Ikiwnlnifi  dm llriliMi|inirtii,  drn  linnnoll  Tornhn  mnbr eli  tihnwi 
IwWuni  JiMmdMIe  biiliiiimili,  lit  —  «IvwiU  n«  Begenielt  eini  betrachtBate 
mteenosasse  diesen  Weg  nehmen  mag  ~  jetzt  fQr  netm  Monale  dm  Jahres  nnr 
ein  Creek  oder  vielmehr  eine  iteibn  vmi  100—200  ftiie  bvciten  nnd  ftbenll 

imAeren  Lachen  übrig 

Die  Ableakung  des  Brahmapootra  ist  aber  vom  ökonomischen  Standpunkte 
ans  zu  bedauern,  da  der  Megm  und  die  vereinigten  Sylhetflüsse  ihre  eigenen 
Mmpfe  nicht  aosiafUUen  vermögen,  weü  sie  keinen  Sehlamm  fuhren  and  doeh 
den  eincigen  gtrom  Tezdringi  baben,  wdebm  in  dimmi  Zweeki  gmaUitt  gi- 
wmm  vlm.  JiM  «M  dl»  Lifi  mit  Jidmn  Mn  anWIaamm,  dM  aril  willn- 
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awr  AotdehniiMg  das  D«lto  luilii  4m  ImA  mmimktu  ^mtm  mA  4t 
DftOM  steigen,  woadt  jenes  Bett  tiefer  wird,  ihr  Wmer  ekli  tauknäM, 
gnse  VtoüaM,  eine  Miiwehwrinnite  TofüiMlQMt  Min  wai.    De«  iMf*  ^BUii- 
«ilfeel  rtiflUBfiw  wire,  dw  veitfiebeMV  SiMiiii  rafitkittAUuMa. .  >  > 

Der  verdrängte  Brabmapootrft  hatte  skh  zunächst  mit  dem  Jenoai  Termnig^ 
nvelelieii  Reouell  gerade  von  Nord  nach  Büd  flieüsend  fand,  in  einmeiligen  Wm- 
dnngen  hei  einer  Breite  von  4  —  500  Yards  nnfl  reprelniäsfiijrem  Laufe ,  dufs 
F»'rf»-uh8on  die  Verninthnn^r  ansdrtirkt,  derselbe  ici  tiamals  ein  noch  jugend- 
hchtn  Flufs  uewe^en  ,  \  irllcit  Iii  kaum  mehr  al«  20  Jahre  alt.  Dernelbc  scheine 
du»  cr&le  Froduct  de»  Kampfüti  äwii^cbea  Brahmupuutra  uud  Megna  gewesen  aa 
sein  und  nichi  eher  geUMet,  ab  bia  die  Waeier  liwIWl» 
leren  lo  «ufgestoat  wnrdeo,  daft  «•  «««Ii  dieeer  Biehmaf  abfloMi.  XNc^ 
^  vMaelieilei  VeriBderangM  in  eelneB  LMtfe  hnu^fMi^  wA  ntf«  j<M 
jihrliflh  Hvadeite  vw  Metles  Lwidef  litewig,  m»  d«ft  di»  binachk«««  Om^ 
c  B.  SM^ipuige,  »  beetfndigffr  Verlegwf  naA  Notd  and  Süd,  Oit  mä  WaH 
Itegfiffan  sind.  i  jetni^ 

Das  erste  He8uhat  dieses  Kinpriftes  in  das  Gehiet  des  Ganges  von  ff?f*n 
de«  Braliinapoofru  war,  dafa  ci  suchte,  den  eben  auf  dtr  andern  J^oite  dea 
Madooporc  Juiigie  beendeten  V'ürgaan  wiedtJium  in  Scene  setzen  und  den 
Ganges  durch  dessen  eigene  ZuflU;»tte  zuruelizutreiben.  Der  Krtolg  war,  dafs  im 
Jahre  1838  der  »Great  Ganges"  an  eüugea  StellMi  oberhalb  dee  ZnaammeirfUn- 
eea  watbar  wudft.  Da  der  MmayoqfeK  hiar  afaa  Oeaaiaja»  wtm  8 
49t  QaDgaa  aber  aar  aioa  tod  &  llilaa  bat»  ■  nakba  mb  dam 
wäumi  M  bitte  der  Srfols  aio  f<8llieir  eaiii  atkutm^  wmm  im 
andeni  AnatmSk  bitta  ibidaii  kdanaa.  LatoaHaa  nar  ladeatan  '«id« 
das  g*aaa  Land  gegen  Biden  und  Wetten  von  einer  Reibe  lafhtigwr 
darchsogeo  wird,  daher  entsprechend  gut  gehoben  und  fest  geworden  ist. 

Ferpusaon  bespricht  inin  diese  Ströme,  welche  theils,  wie  der  Ohadna 
und  CooBiar,  alle  utid  wohl  gfrogcitc  l^citeii  licsaiaen,  um  sich  ^'erdranpen  za 
laasen,  thcilg  in  der  Thnt  mehr  nricr  minder  treiter  aufgcrisstn  wordin,  wie 
a.  B-  der  ubare  Coomar,  von  i3U  aut  1^2,  der  Goraie  von  ÖOü  auf  mehr  ais 
ItMMirafs. 

»  Dao  eitanf  noob  Bbrifta  and  sablMUltb  ergriflteaB  Aamag^'-bttl  dw 
4e»  £Uaa  Sbidee,  einca  bia  dabin  icbnalea  Sbali  oder  Ortaba.  ttaam 
aebvar,  da  das  Laad  Hags  deeaalbaii  aiadrig  oad  hiebt  astsHirbaff  «rar« 

in  neueren  Zeiten  kein  KruC^er  Strom  diesen  Weg  genommen  halte.  Vhttik  ta 
Rennell's  2^it  vrar  dieser  Creek  so  unbedeutend,  dafs  er  «af  dessen  Karte  gar 
nicht  einfretrat'en  ist,  und  norh  |82()  konnte  m«n  ihn  leicht  f.u  Pferde 

kreuzen.  Als  lcr^:U8son  ifni  .',iiLM>t  in  der  Zeit  \  on  IHK)  — 1^33  kennen  lermc, 
flofö  er  mit  iweiraeiligen  Winduiigtn  so  rt;;f;(iiiiHlsig  daher,  als  ob  tiitise  mit  der 
Hand  vorgezeichnet  %^area.  beiue  Breite  mala  last  800  Yards,  und  t>eioe  Tiefe 
was  verfaitlnifsiaäfsig  beHicfalikbar  als  die  der  alteren  Flüsse.  Er  laar  der  ein- 
^  Blois«  wilabar  daa  pmm  Jahr  «bar  <Br  die  Danfibebifflibil  aatelMi  Od- 
«oMa  aad  dau  obana  Fteaiaaaa  offta  nar.  Nasb  aaiaar  Tanirifriak  wtk- 4m 
-llava  Oaaga  nad  Baiasayi  arwaitam  tfeb  aafaia  Wtedaagaa,  Ua  aar  8aa  |><ab 
-Uttbaod»  aaf  dni  Ifilaa.    Bril'  dam  Jahw  MaS  m  akb  aahi  Balt 
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und  er  erhöht  sein  U£er  augenscheinlich  in  su  rascher  Weise.  Daher  haben  seine 
Windungen  ihre  Kegclmäfsigkcit  verloren  und  sind  mehr  verzogen  worden. 
Eine  derselben  hat  sich  bis  auf  etwa  2  Milcs  gegen  Otiten  ausgedehnt,  so,  dafs 
sie  dabei  die  Muddenderry  fast  beriihri  hat.  Wenn  dies  vollständig  erfolgt  sein 
dürfte  —  und  Fergusson  glaubt,  dafs  dies  inzwischen  geschehen  sein  möge  — , 
so  könnte  dadurch  der  untere  Theil  des  Barassya  River  geöffnet  werden,  so  dafü  er 
in  das  niedere  Land  dahinter  sich  ergösse  und,  indem  er  auf  einige  der  zu  Hen- 
aelTs  Zeiten  vorhandenen,  alten  Gungesarroe  stiefsc,  die  See  auf  diesem  Wege 
erreichte.  Alsdann  würden  Goraie,  Oberer  Coomar  und  Chnndna  in  Wirklichkeit 
die  grofsen  Ausflufskanäle  des  Ganges  werden,  wahrend  die  gunze  Obthälfto  des 
Delta  dem  Bralimapootra  allein  anheimfiele.  Dies  wird  in  Wahrheit  geschehen, 
sobald  als  die  Wasser  des  Ganges  in  dieser  Richtung  einen  genügenden  Abflufs 
finden,  und  die  Wahrscheinlichkeit  ist  für  beide  Seiten  su  gleichmäfsig  vorhanden, 
idafs  der  Kampf  zwischen  beiden  Strömen  jetzt  ein  sehr  interessanter  ist. 

Andererseits  bietet  der  Ganges  bei  JafHergunge,  in  Vereinigung  mit  den 
'  FlüMcn  von  Natore  bei  Oorasagur,  dem  Brahmapootra  einen  solchen  Widerstand, 
dafs  dieser  dem  Kampfe  auszuweichen  sucht,  indem  er  die  Kcke  bei  Attree  ab- 
suschneiden  und  sich  mit  dem  Dallaserrai  durch  den  Elamjance  River  xn  ver- 
einigen strebt.  Zu  diesem  Zwecke  niufs  er  aber  einige  ^^U  Miles  ziemlich  gut 
bestellter  Wasserläufc  abschneiden,  was  wohl  einige  20  Jahre  dauern  dürfte,  selbst 
-wenn  es  überhaupt  zu  Stande  kommen  sollte.  Der  Erfulg  hängt  mehr  davon  ab, 
ob  der  Goraie  und  die  Jessoreflüsse  für  die  Wasser  des  Ganges  einen  Abflufs 
finden,  als  von  dem  Widerstande  des  östlich  belegenen  Landstriches.  Fergus- 
son spricht  sich  übrigens  dahin  aus,  dafs  es  für  das  Delta  vortheilhaft  sein  werde, 
wenn  der  Brahmapootra  in  seinem  derzeitigen  Laufe  als  ein  Widerstand  gegen 
die  Wasser  des  Ganges  bliebe.  Es  läge  noch  eine  grofse  Strecke  Landes  gegen 
Westen,  für  welche  es  gut  wäre,  wenn  sie  noch  erhöht  würde,  während  es  eine 
, grofse  Wohlthat  für  die  BinncnschiflTahrt  abgeben  würde,  könnten  die  Flüsse  von 
Kishnaghno  wieder  geöffnet  werden.  Dies  liefse  sich  aber  nur  erreichen,  wenn 
die  östlichen  Flüsse  in  ihrem  Streben  beharrten,  die  westlichen  auf  deren  eigenes 
Gebiet  zu  beschränken. 

Vermag  der  Brahmapootra  seine  gegenwärtige  Stellung  bei  Jaffiergungc  zu 
, behaupten,  »u  wird  er  ferner,  indem  er  die  Wasser  des  Oorosagno  beständig 
sarückstaut,  die  Flüsse  von  Natore  zwingen,  ihre  Trübe  fallen  zu  lassen  und  so 

•  das  sehr  niedrige  Land,  durch  welches  sie  fliefsen,  aufzufüllen.  Hierin  ist  seit 
Rennen  schon  viel  geschehen;  geschieht  dies  noch  ferner,  so  werden  sie  den 
Kampf  mit  dem  Brahmapootra  aufgeben  und  etwa  zwischen  Baulcah  und  Sur- 

.dah,  etwa  80  Miles  weiter  aufwärts  am  Ganges,  einen  Ausfluft»  suchen  müssen, 
r       Aus  allen  diesen  Angaben  leitet  sich  der  Schlufs  ab,  dafs,  wenn  der  Brah- 
mapootra in  seinem  gegenwärtigen  Bette  verbleibt,  er  sicher  den  östlichen  Ablauf 

•  •et  Qangeg  verschliefsen  wird.    Zur  Zeit  wird  dieser  Ablauf  durch  einen  merk- 

•  würdigen  Vorgang  offen  erhalten. 

Der  Megna  vermochte  deu  Brahmapootra  aus  dem  Felde  zu  drängen,  weil 
seine  Wasser  eher  herankommen,  als  das  Schnee-  und  Regenhochwasser  des  letz- 
.teren,  welches  nun  von  jenem  gestaut  und  abgeklärt  wird,  wubei  eben  der  Ein- 
i,Qnd  Abschlufs  des  Brahmapootra  erfolgte.  Ist  nun  auch  der  Brahmapootra  lang- 
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tamer  tar  Stelle,  »1b  der  Me^nn,  »o  ist  er  doch  schnellfr ,  der  Ganges,  da 
die  StromCDtwickeiong  des  letxt«r«B  eine  liuigere  ist,  und  derselbe  mehr  fon  der 
8gliB<tictwli»  alt  T«a  Bggwuhlto  •Whiagi.  ^"«'i 

ge«  -olMtliilb  JilMrgaBBe  »eM  liekwlrtt»  md  iMr  BdMMMM'MM  n  iMk 
ia  §m  OaitgM,  iiiMill  ««•  dSeMs,  «bw  ^  Wthre^  ««Mr  ZMfe  IM  «er  nnfthaa 
chMii  Im  GniM  Mfer  li«Mdidioli.  WUmml  des  Mmm  UiMnli  dir  Bag«mli 

hinfreg«ti,  ipem  die  Fluthen  deii  Brahtnapootra  tiemlich  abgelaafen  sind,  ctflnl 
fiich  der  ufigebenre  Wasserkürper,  welcher  über  die  weiten  Ebenen  Hindoetani 
ausjjebrn'ff f  wrtr,  in  r!aF  thotlwfis*«  ]r-PT  jr*"'p^'or<iene  Rett  de?  Brahmapootra ,  ond 
zwar  mit  i>uleiiet'  Gewult,  üal»  dei  Nu''!' rschlag  der  früheren  Monnto  wieder  hin 
weggeränmt,  das  Gleichgewicht  heigcettilt  wird.  Dies  ißt  m  den  Ict/tcn  Jahrea 
so  sehr  der  Fall  gew«»««»,  dafs  der  Ganges  aein  Bett  vnterbiUb  der  Mandung  des 
Jdlinghj  atihr  iMMBehtM  gcnnd«  geiieittet  luH.  Zanichat  wnrde  vor  einigen 
dniMf  Mmü  ehi  groTser  Begn  ^dn  eeetai  MMm  m  Ifiktn  ÜAr  rtgMail- 
leo,  geMdi  ^beMb  FsbMi'  Unwbilb  dev  leMn  «mA  Mm  gOMbib  (liwollrti 
«dl  de«i  «HbtlBB  •  Benea  eM  McfclM  Otar,  ivodwA  die  KoNM  Mob  d« 
■MM«  B«fi^  Hefiiniy  zwei  od^  dfd  Ifilee  UnteMb  dee  BlB<M>ei  dei  tail» 
n  Megee  lani' MmI  swel  lfilee  ebertudb  deeidbeB»  wie  ife  nrapritegM  1^;  od 
^M^n  sollte. 

K:ir1i-i  ilcii  FTiistm  viut  Jr-^'-mf  i\f  andere  profBe  ffrappe  der  Nebenflös»« 
des  Ganges  die  anter  dem  Namen  der  Ki^hnagiir  Rivers  bekannte,  hestehetäd  aus 
dem  Bhagarattec,  Jellin^'hy  und  Matabaogah,  wetobe,  oberhalb  tiookmgbnr  lo- 
Bammentretcod,  den  Hooglj  bilden. 

Der  llleete  denelbee  lel  der  IhigM^IHii,  vnd,  fpem  MM  dü  f7«berikfbr«i- 
gM  der  BhigtlbdMM  oder  dM  AngeMciiia  n  Solit  eo  M  er  der  Ckuiges 
irtbec  Md  Mit  deft  beWieft  Nmbm  Uer«  irie  m  der  Qoillt.  Der  Meae  Gea- 
gM,  weither  doü  MfctteiM  SimMMb  — getheOt  let,  MeoM  «bM  wm  OMq^ 
oder  Oeaga,  d.  i.  FhiA.  GedegM  eoweil,  UeiofiKb  betmdii^  iit  m  #m|| 
sweMalbift,  daA  der  Flaili  «nprfiaglMh,  baehdeM  er  bd  Hi«Daiaabal  vorüber,  nator* 
gemärs  gen  Süden  laufen  würde,  parallel,  oder  mindestens  nahetn  so,  dem  Laule 
dt:s  BrahmapootTB  zu  jener  Zelt,  indem  der  Abstand  heider  Flösse  wohf  noch 
nicht  90  Milcs  betrug.  Dieser  Zwischenraum  war  eingenommen  vom  Coosj, 
Mahanuddee,  Atree,  Teesta  und  anderen  Wildwassem  des  Himrilava,  welche 
wahrscheinlich  sammtlich  dem  Brahmapootra  tneilten,  obgleich  die  meisten  mit 
der  wei>erM  Anadehnong  dee  Deha  an  den  Ganges  fibergingen. 

"Dm  Bhagamtlee  oder  wabre  Ganges  bat  wahiMbeMUh  üen  eo  elMriWi  die 
jebrfg»  «eblnsg  eeibM  UmM  belbebeltM,  fewIeM  dio  AMdeMmit  dee  Deila  m 
Mitter  LbriMi  der  ableidcettdeD  Kfaft  dM  Men^  dkdffli^  OaMotda  Mtd  Reo^nanM 
Mtf  dM  Reebiea  das  GMchgewW  bieH.  Gbscbon  maa^bnM  den  GroAen  Qoi> 
gM  wieder  hialM  MoorMedabad  weglaufen  eeben  diifte,  M  Ist  doch  Grand  ge- 
nug Torhanden,  zn  yermnthen,  dafs  die  Wassermasse,  welche  daieb  die  KlebMi 
gfanrfiü$se  ihren  We^  nimmt,  stark  nnd  atetip  wachsen  werde. 

ist  jrt/t  nieht  leirht,  liuszumittein,  welche  Flüsse  in  den  frühsten  Zeiten 
dem  Rhagarnttee  haJi cn,  die  Wnsser  des  Ganges  la  vertheilcn.  Von  denen  ebeai 
welche  einige  Sporen  zurückgelassen  haben,  mögen  drei  als  die  bestbekanoten 
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genannt  werden.    Znerst  der  Coom.ir  OSO.  laufend,  ziemlich  parallel  dem  Laufe 
de«  Ganges  vor  ftO  Jahren;  der  Boyrub  mit  Südostrichtung  und  der  Kchamnttee, 
dessen  Lauf  eine  mittlere  Richtnng  zwischen  dem  Boyrnb  nnd  dem  HoogW  (die- 
ser gerade  N. —  S.)  hatte.    Der  untere  Theil  des  Coomar  wurde  vom  Chandna 
abgeschnitten  und  trocknete  ans,  wahrend  die  obere  Hälfte  lange  Zeit  schwach 
tjewässert  war ,  bis  sie  durch  den  letzten  Einbruch  des  Brahmapootra  neues  Le- 
ben erhielt.    Der  Boyrub  wurde  ror  etwa  3U0  oder  400  Jahren  von  dem  Jel- 
lingfay  abgefangen.    Dem  Echamuttee  war  beinahe  ein  gleiches  Schicksal  durch 
den  Matabungha  beschieden,  welcher,  indem  er  sich  einen  Theil  vom  Bette  des 
Coomar,  dann  den  des  Echamuttee  aneignete,  den  Choomee  nuUah  RennelTs 
oflfhete  und  mit  dem  Hoogly  oberhalb  Sooksaphnr  sich  vereinigend,  eine  wichtige 
Rolle  in  der  Flufsgeschichte  de«  Delta  spielen  zu  sollen  berufen  erscheint.  Dies 
'neuere  Zunehmen  des  Matabungha  ist  eine  Folge  der  Einwirkung  des  Brahma- 
pootra auf  den  unteren  Ganges  nnd  dessen  Unfühigkcit,  den  Coomar  oder  Echa- 
muttee plötzlich  KU  öffnen.    Der  Erfolg  hangt  davon  ab,  ob  der  Hoogly  so  weit 
'geöffnet  werden  kann,  um  den  Ueberschufs  des  Wassers  abzuleiten.   Der  Beginn 
'■wenigstens  hierzu  ist  geschehen  bei  Sooksaghur,  wo  «ich  der  Fluf«  immer  mehr 
«-gegen  eine  Berglehne  hin  arbeitete.    Hätte  er  dieselbe  durchbrochen ,  so  wfirde 
-«r  aufgehört  haben,  an  Calcntta  vorüber  zu  fliefsen.     Die  Ea^tem  Bengal  Kail- 
way  Company  hat  ihre  Bahn  längs  jener  Hügelkette  angelegt  und  wenigstens  für 
den  Augenblick  dem  Drängen  in  jener  Richtung  Einhalt  gcthan.    Geht  das  auch 
^ffir  die  Folge  an,  su  mufs  man  abwarten,  ob  der  Matabungha  die  Kraft  haben 
'wird,  d<i8  Wasser  des  Hoogly  aufzunehmen,  was  inzwischen  v(»n  Fergusson 
•t>ezweifelt  wird  ,  da  man  die  stark  bebauten  Ufer  des  Hoogly  möglichst  verthei- 
'  Aigen  dürfte.    Alsdann  mufs  er  den  Echamuttee  öffnen  oder  irgendwo  dnrchbre- 
*ehen  und  hinter  Calcutta  weggehen.    Dies  dürfte  aber  för  die  Stadt  kein  gros- 
ser Schaden  «ein,  denn  wenn  der  Hoogly  gleich  den  Sunderbunds  nur  ein  Fluth- 
^Mtiarium  würde,  ohne  dafs  schlammfnhrende  Flüsse  sich  darein  ergössen,  so 
wäre  dies  ein  Vortheil,  wären  nicht  weiter  unterhalb  der  Damooda  nnd  der 
Roopnarain ,  welche  möglicher  Weise  während  der  Regenzeit  jenes  Aestiniriunt 
ftbschliefsen  würden ,  wenn  nicht  ein  gewichtiger  Gegendruck  von  den  Kishna- 
ghurflüssen  dasselbe  offen  zu  halten  vermöchte    Vor  noch  nicht  langer  Zeit,  den 
vorhandenen  Ueberlieferungen  zufolge,   vereinigte  sich  der  Damooda  mit  dem 
Hoogly  bei  Satgong  oberhalb  Hoogly;  selbst  zu  RenncH's  Zeit  war  das  alte 
Bett  noch  offen  und  auf  dessen  Karten  angegeben. 

Auch  der  Teesta  hat  Aenderungen,  und  zwar  ganz  eigcnthümliche,  erfahren. 
Er  ist  der  gröfste  Nebenflnfs  der  Deltaströme  östlich  des  Coosy  nnd  entspringt 
in  den  Sikkimgebirgen  nicht  weit  von  Darjeeling.  Zur  Zeit  Rennell's  flofs  er, 
nachdem  er  Julpigoree  berührt,  gerade  südlich,  verband  sich  mit  dem  Attree, 
ging  hinter  Dinajepoor  weg  und  vereinigte  sich  nun  zuerst  mit  den  Natoreflüssen 
nnd  dann,  durch  den  Oorasagur  strömend,  mit  dem  Ganges  bei  Jafflergunge.  Im 
Jahre  1787,  also  ein  oder  zwei  Jahre  später,  trat  ein  ungewöhnliches  Hochwas- 
MT  ein;  der  Flufs  brachte  von  den  Gebirgen  eine  Menge  von  Steinen  und  Baum- 
iftSrnmen  hernieder,  genügend,  einen  Damm  an  der  Vereinigungsstelle  mit  dem 
Attree  aufzuwerfen.  Hierdurch  wurde  er  in  einen  südöstlichen  Lauf  gelenkt  und 
Irmt  oberhalb  Dewangunge  in  den  Brahmapootra.    Ks  ist  nun  interessant,  dafs 
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Ren  null  auf  seinen  hnndächriftlicheo  Karten  gerade  in  (Ueaer  Richtung  eine 
Reihe  von  Sümpfen  aU  „  «la«  alte  Tve*iabett "  veneicbuct  hat,  die  er  *ber,  aU 
KU  uobedoutend,  nicht  in  «einen  Atlas  aufgenommen  haL  An  der  Verbindungt- 
fltelle  mit  dem  Brabmapootra  aber  schreibt  er  .Teesta  Creek".  Bei  der  Bestän- 
digkeit, mit  welcher  sich  Flnfrinamen  erhalten,  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  dafs 
der  Flufs  sehon  früher  diebe  Richtung  hatte.  Es  ist  inzwischen  keine  Kunde 
davon  aufbehalten,  in  welcher  Zeit  er  dieselbe  aufgegeben  habe.  Doch  hat  er 
seitdem  kein  Zeichen  gegeben,  seinen  alten  Lauf  wieder  aufzunehmen,  sondern 
(liefst  stetig  in  dem  Wege,  den  er  1787  angenommen. 

Eine  allgemeine  Erscheinung  am  Ganges  ist  es,  dafs  die  Einmündungen  al- 
ler Nebenflüsse  strumaufwärts  rücken.  Dies  ist  vielleicht  die  interessanteste  Aen- 
derun^,  nicht  allein  wegen  der  Grofsartigkeit  der  dadurch  hervorgerufenen  Ver- 
indcrun^en,  sondern  auch,  weil  darin  der  beste  Zeitmesser  gegeben  ist,  um 
danach  die  Ausbteitung  des  Delta  und  die  neuere  Folge  von  Ereignisaen  zu  be- 
urthcilen.  Fergusson  erklärt  dies  durch  die  Neigung  der  Ebene  des  Gangea- 
thalcs,  durch  welche  die  Nebenflüsse  nach  der  Lehre  vom  Parallelogramme  der 
Kräfte  gerichtet  wurden,  und  durch  die  Annahme,  dafs  das  Delta  sich  bedeutend 
gehoben  habe,  was  einer  Kippung  des  Thaies  nach  rückwärts  gleichkomme, 
ohne  dafs  dabei  die  Abhänge  der  seitlichen  Ebenen  materiell  betroffen  wären. 
Die  Folge  ist,  dafs  der  Eintrittawinkel  nach  der  Erreichung  der  Normalen  hin- 
strebt 

Der  erste  Flufs,  welcher  diese  Rückwärtsneigung  der  Ebene  des  Gangvs 
durch  die  Hebung  des  Landes  bei  Radjamahal  an  fühlen  hatte,  ist  der  Cooay  ab 
der  dem  Delta  nächste.  Hieran«  erklärt  es  lich,  dafs  Renne  11,  als  er  ihn  h«i 
Pnrneah  sah,  die  Bemerkung  machte,  derselbe  sei  in  einer  nicht  weit  sorücklie- 
genden  Zeit  hinter  der  Station  von  Pnrneah  weg  und  45  Milea  stromab  tob  sei- 
ner  damaligen  Mündung  in  den  Ganges  getreten.  Nach  Hamilton  wird  dies 
auch  durch  die  Meinung  der  Pundits,  der  gelehrten  Eingebornen,  die  an  seinen 
Ufern  wohnen,  bekräftigt,  indem  diese  sogar  noch  weiter  gehen  und  angeben, 
der  Coosy  sei  in  grauem  Alterthume  südwestlich  an  der  Stelle  vorüber  geflossen, 
wo  jetzt  Tajpore  liegt,  und  von  da  östlich  bis  cur  Vereinigung  mit  dem  Brabma- 
pootra, ohne  dafs  er  mit  dem  Ganges  im  Zusammenhang  gestanden  habe.  Fer- 
gusson hält  es  für  wohl  möglich,  dafs  der  Oorasagur  die  Mündung  sei,  durch 
welche  die  vereinigton  Gewässer  des  Coosy,  des  Mahannddee  und  des  Attree  nr- 
sprnnglich  sich  in  den  Flufs  Assam  ergossen.  Dies  mufste  ror  Hebung  des  Ma- 
dopoore  Jnngle  der  Fall  gewesen  sein.  Alsdann  war  auch  der  Lauf  de«  Brab- 
mapootra nahezu  so,  wie  er  noch  jetst  i«t,  anoh  zu  einer  Zeit,  als  Ebbe  und 
Fluth  bi«  Pubna  heran  reichten,  oder  dort  minde«tens  niedriges  Land  war,  und, 
dafs  die«  geschehen  innerhalb  der  beschränkten  Daner  der  UeberUefemngen  Un- 
ter-Bengalens, das  führe  zu  dem  Schlüsse,  dafs  der  Beginn  der  christlichen  Zeit- 
rechnung der  älteste  Zeitpunct  sei,  welchem  man  einen  solchen  Znstand  der 
Dinge  zuschreiben  könnte.    Doch  kann  e«  «elbst  noch  später  gewesen  sein. 

Der  jetzige  Lauf  des  Coosy  steht  so  nahezu  senkrecht  auf  dem  des  Ganges, 
dafs  eine  unmittelbare  Verbindungsstelle  kaum  mehr  als  eine  MUe  oder  zwei 
stromauf  rücken  kann.  Weitere  Hebung  des  Gangesspiegels  würde  zunächst  das 
herbeiführen,  dafs  die  Radien  seiner  Windungen  abnähmen,  derselbe  sich  mehr 
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schlfcngehe  and  in  einen  schlammabietzenden  Strom  Temandelt  würde,  was  er 
jetzt  kaam  iit 

Die  Hebong  der  Deltaebene  hat  seit  Rennel's  Untersuchungen  noch  eine 
fernere  Veränderang  berrorgemfen ,  nimlicb  die,  daft  die  Mitte  oder  die  Sohle 
des  Klasse«  in  dem  gröfseren  Theile  des  Laufes  vier  oder  fünf  Miles  gegen 
Westen  gerückt  ist  ')  and  noch  in  dieser  Richtung  fortzurücken  strebt  in  Nach- 
ahmung seines  alten  Nebenflusses ,  des  Mahanndi ,  welcher  eine  Curve  bildet» 
die  35  Miles  westlich  von  der  geraden  Linie  abweicht,  mit  welcher  er  in  nicht 
femer  Zeit  den  Gani^es  erreicht  haben  dürfte.    i    >   tt   i  .i 

Nächst  dem  Coo!>y  zeigt  diese  Abweichung  nach  Westen  der  Bogmottj  ta 
dem  Tirhoot  Districte  und  zwar  so  stark,  dafs  er  jetzt  das  alte  Bett  des  Gun- 
duck  einnimmt  und  sogar  anf  den  unteren  Lauf  diese.«  Flusses  seinen  Namen 
übertragen  hat.  Dies  zeigt  schon  ein  ähnliche«  Verhaltnifs  am  Gunduck  selbst, 
der  in  der  frühesten  Zeit  autentischer  Berichte  zu  Folge  von  seinem  jetzigen 
Canale  etwa  22  Miles  nördlich  seiner  jetzigen  Mündung  entfernt  gewesen  sein 
und  den  Ganges  33  Miles  weiter  abwärts  von  dieser  getrotfen  haben  mufs.  '••«»r 

Für  den  Soane  stellt  es  sich  heraus,  wie  Arrian,  Strabo  nnd  Plinius,  oder 
vielmehr  Me<:a8thenes ,  berichten,  dafs  Palibothra,  die  grofse  Hauptstadt  jenes 
Landes,  an  dem  Zusammenflüsse  des  Erranaboas  nnd  des  Ganges  gelegen  habe; 
dafs  nach  neueren  Forschungen  unzweifelhaft  I'utra  jenes  Pulibuthra  ist,  und  der 
Hyranya  Bahn,  der  Goldgewaffnete ,  oder  in  der  Volkssprache,  der  Sona,  GoU 
dene,  jener  Erranaboas.  Auch  kann  man  noch  einen  alten  Arm  des  Soane  ver- 
folgen von  einem  Orte  etwa  12  Miles  stromauf  nahezu  am  Westcndc  der  jetzigen 
Stadt.  Zu  Renn  eil 's  Zeit  erreichte  der  Soane  den  Ganges  bei  Moneah,  22  Mi- 
les westlicher,  in  einer  einzigen  Mündung.  Seitdem  hat  sich  ein  Delta  gebildet, 
und  der  obere  Ausflufs  ist  der  wichtigere  geworden,  so  dafs  man  sagen  kanui 
der  Flufs  sei  seit  damals  um  4  Miles  gerückt.  Wenn  der  Soane  in  80  Jahren 
am  so  viel  verschoben  ist,  so  müfste  er  in  2(>00  Jahren  110  Miles  zurückgegan- 
gen sein.  Die  Wahrscheinlichkeit  ist  hiemach,  dafs  das  Delta  damals  noch  nicht 
so  aasgebreitet  oder  gehoben  gewesen  sei,  um  die  Flüsse  so  weit  am  Strome 
hinauf  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen.  In  der  That  mag  es  1000  Jahre  oder  mehr 
nach  jener  bemerkten  Thatsachc  geschehen  sein,  dafs  die  Hebung  des  Delta  bis 
nach  Patna  gefühlt  wurde;  und,  wenn  dem  so  ist,  so  steht  zu  eiwarten,  dafs  die 
rückschreitende  Bewegung  jetzt  in  beschleunigter  Weise  vor  sich  gehen  werde. 
E»  bleibt  dahin  gestellt,  ob  die  neueren  Brücken-  und  Eisenbahnbauten  dagegen 
Stand  zu  halten  vermögen;  vielleicht  nur  mit  Aufbringung  ungeheurer  Summen 
fUr  jährliehe  Ausbesserangen  und  Verstärkungen.  Mhin  «-«i»  um  nMlm 

Der  nächste  Flufs,  welcher  Aehnliches  hätte  zeigen  müssen,  ist  der  Sarjoo 
oder  Oogra.  Doch  scheint  er  durchaus  nicht  in  dieser  Weise  betroffen  worden 
SU  sein.  Zwar  hat  es  das  Aussehen,  als  ob  er  seit  Renn  eil 's  Zeit  abwärts  ge- 
rückt sei,  was  jedoch  nur  davon  herrührt,  dafs  der  Ganges  an  dieser  Stelle  sei- 
nes Laufes  eine  scharfe  Krümmung  durchgerissen  hat,  und  der  Gogra  nun  durch 


')  Das  Abweichen  der  FlUsoe  nördlich  des  Aequators  nach  dem  rechten  Ufer  hin 
wUl      BAr  aas  der  Aohsendrehung  der  Erde  ableiten.    Dagegen  Quggen  berger. 
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aiog»  wohl  oMi(  wtltttdlalolieh,  dtttk  ter  Oo|im  mat  wiHhUa  «Mh  tta«WU  i»< 

Iblgt,  arag  iMa  -fl»  al«  d«a  Panct  aTinehinen»  Ifear  htatm  di«  AMbreitttog 
4m  IMlik  in  netteren  Zeiten  die  Neigung  dee  Onngetbettes  nicht  berihrt  hat. 
Initrischen  <(!nH  Spuren,  wenn  schon  nicht  pan«  sichere,  für  eine  Weslhcwepung 
auch  Aeh  <Jo^ra  ütj«.r  Ghagra  vuriiandcn.  iJic  uachtite  Jdewt^guiig  luuiifi«  üt«  sein, 
dafs  der  (ibn^ü  eine  Verhindan«  mit  d«m  Tonse  8uühte  und  den  Ganges  durch 
dessen  Bett  oder  auch  wcstkchur  erreiehle.  Üon  solches  Ströhen  isl  freilich  iMi«h 
nicht  mit  SidMilieit  hulbmiekm. 

Alte  dfote  V«tod«nuiitn  dad  anck  F«rf  ■■t*«'a  ÄmUb/L  «M  dtaüMIM 
kl  gmhidrtKciier  Zdl^  «id  bmUmk  di«  IHtap»  ftn  Hmmb  dmh  wMm 
BfvttlkenHit     Um  üftm  «Bpfinsm  haHMi. 

Ifil  den  ersten  Tagen  der  Geschichte  oder  Tradition,  etwn  3000  Jahre  nChn« 
mImh  wir  die  arischen  Hindns  dnrch  das  Pandjnb  einwandern  und,  in  Indien, 
aosschliefaUch  in  dem  Lande  «wischen  Sutiedje  und  Jnmna  Wohnung  nehmen. 
Ihre  Flüsse  waren  der  Sareswati,  der  Caggar  und  der  .NiarkHudya,  welche  damals 
mehr  Bedeatung  f^haht  haben  müssen,  als  jetzt.  Ob  die  Abnahme  der  Itt/.teren 
sich  hcTschreibe  von  eiuer  VemachiaBaiigung  des  Anhiioes  nach  Aul'bri:i;huiig  des 
Bodens,  oder  davon,  daCs  sie  ihr  Bett  so  weit  ethöhtnOf  «m  daeeelhe  gegen  dM 
Jvmm  Ma  m  tchifafien,  oder  m  nndacM  üitartu«,  itl  aMft  dMÜMi«  V«r^ 
gutio«  hilt  m  fweÜMigelihfl»  flr  din  wri— rilniilrlHH  Um  Bai»  dM  te* 
nnratf  ict,  U  MOm  vom  J«mm,  MMb  Ute  «!■  lilH— |  dM  di»  C^wv, 
hei  50  MUee  AhttMld,  10  Mi|  du  Land  tMig»  illWtrti  bii  in  nahe 
Siifla<Bn  50  Fnft  Höhe  erreicht,  dessen  Waater  bei  Loodiana  aiil  denen  dee 
Jnau»  bei  Knmal  gleiclie  Hohe  haben.  Dieter  Lsuuletrich,  weim  ^eich  jetat 
nicht  pfln?  wüst,  ist  es  doch  fast.  Seine  Flüsse  shid  lur  Unbedentendheit  herab- 
gesunken und  verlieren  si<.h  in  der  Wii^üe.  Thaneswara  und  *ieinnnTi.  die  aUevL 
elaasii^chen  Siadti^  von  A r> a - V'üru ü4,  eind  jctst  ^-^t  vorlassen. 

Ferguseon  gelaugt  durch  Betrachtung  mehr  oder  minder  geschichtlicher 
UtbacttafcrnagM  und  dntoli  dfaM  Aaaifeaanng  an  Orivad  fileila  an  dM  MriMM^ 
dftü  «m  aOOOT.Otar.  der  tSmdg  wiMkk  bwrnfc«h«w  Thall.dif  AliwIriifciiiiMl  i> 
dar  Pmvuki  BM«ikB  dia  Smaka  uriartaa  iatledf  Md  ivmm,  fetnaa«  aai, 
d«lb  adbal  1000  Jalu«  apllar  aar  hi«r  od  da  daa  Ute  a«^  Uiiaani 
Haste  das  Land  iaa  Bünda  war,  eine  diebia- Bevölkerung  ra  ernttM-aad  aap 
sehnliche  St&dte  in  tragen;  dafs  eiemlich  bis  cor  chrislliehea  Zeitreduinng  haraa 
allein  an  den  südlichen  Hüf^eln  oder  am  Fnfse  des  Himalaf apebirpe  (jetat  Terai) 
Städte  an^-:elegt  werden  konntea,  weil  die  mittleren  I  fiojlt  der  Eliene  östHch  vom 
Gogra  für  menschliche  Ansiedlunf?  noch  nn^cipnet  waren;  dnf8  nicht  früher  ab 
tOOO  Jahre  spater  die  Gangesebene  hinianglich  ausgetrocknet  erschien,  um  die 
Offindimg  einer  Stadt,  wie  Goar,  «o  fem  von  den  Hügela  an  rMMMlan;  nad  liafii 
aül  aar  flail  dar  laafcaiMdariwfcia  ftahüMj  jHilA.-JaMNnlM.daB  aisaaMi 
Dahn  flbr  aiaa  aaaiadaluita  BaaUaaakaM  hataataraHl  mg. 

Nach  daaiiaaoiiaa  VaiUllaina  na  aiMaa,  ia  ivaUiam  Uar  Tailadmitaa 
PlaiB  fagriffen  haben,  und  ^ladi  dar  am^apf a, Aaadahaiwgi  da».Lnadaa,  wal* 
dMt  aaa  Janfft^wd  MiBfidM  .irttfMunA  ^toa  .laiBlaa;  Jifcifctialiim  faMM  1«^ 
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i^eine  gegen  dieae  Anaicbt  über  deo  erii  selir  ueuerdin^  eriolgten  Ursprung 
ter  jeuigM  QiMritHttg  d«i  OaBgetthalai  kete  ZmiM  wiMbra  w«dM  tn  fca«* 
MB»  Baaril  itt  iMWbüiMi  nicht  gtMinl,  4aiSi  da«  flwgmlid  ia  geoiogisclmi 
81hm  «Utotni  ttiMr  Pwtoit  «MfcAUb  «nd««  amdani  «nr,  daft  m  tiat  ioMr* 

BndM  VOB  QndniHilat  ditMt  Dan»  «H  Mit  Baa»«!!'«  BaiM  iiHiMaM 

Der  gröfsere  Theil  des  Thaies  von  Assam  bildet  noch  immor,  wie  die  Ei>e> 
nen  Bengalens  vor  2  —  3iHH)  Jahren ,  unbewohnbare  Sümpfe,  hier  und  da  mit 
Stellen,  wo  Städte  gestmiüäQ  hbhe^  oüur  wohl  noch  stehen.    Nach  (Jbigeni  aber 
durften  die  mit  dem  Brahmapootnt  vorgagaoganea  ▲«adentngen  nach  hi«r 
Lage  d«r  Dinge  bald  umschnffea. 

Uaba«  dia  Menge  dM  inMi  dM  ganaMMw  flUtoim  aani  Maere  gelBlarlan  ScUaa»- 
«M  itt  doiBii  Beabachmag  wtth  gat  kala  ▲ahall  gcgtfcaa. 

Dia  nfliM  von  Natora  darcbttrSnan  «ia  lo  aiadrigat  Iiaad,  dafli  iia  «aU 
dM  i^fiftlM  IM  Ihrar  Tittba  tabaii  vatarwagM  aj^lagam,  «agagM  dar  llaha- 
aaddM  and  aeine  ZnÜste  nwdb  in  fetten  Ufern  daher  «iaa*  Die  flylhetflfiM« 
Itaaa  -inan  anHier  Acht  laaeen,  da  sie  niemals  viel  Schlamm  eu^alten  nad  dia 
^rin^e  Men^e  desselben  schoa  aa  HaaM  abMtiaa,  M  da£i  «ia  aar  DeltabUdnag 
wenig  Oller  tiichts  beitragen. 

Bei  niedrigem  Waaserstande  nnn  werden  die  Flüsse  ihren  Hchlamm  zumeist 
in  die  See  fahren,  jedoch  ist  alsdann  da»  Wülfer  kicin  und  vcrhältnirsmäTiiig  rein. 
Zar  Hübeaeit  der  lieherschnenimnng  aber,  wenn  die  Elfiaee  über  ihre  Ufer  neh 
ergoetM  bakM,  nM  wladmawi  dia  HBB»  dar  gthlarnimaaga  im  laoam  dM  Lan» 
dM  akialaglt  dar  grftftara  Theil  daMcibea  aber  iriedar  hfanraggaAhrt»  waa« 
die  ni8M  MlM.  Blawit  die  OciahMriadighaü  dar  SMMaaf  ab,  m  aaigM  die 
UtaM  lakr  daU»,  ihNa  Bthtin»  an  aigaae»  Beüa  ftll»  n  iaMaa  and  dia  hr 
üua  Ufer  gerissenen  Wunden  ib  Terheilea,  M  daft  aaah  nlhrMd  dlMM  Paiiadai 
lAweriich  mehr  als  die  Hälfte  mit  hinweggeht 

Die  Erfahrnn^  hat  pelehrt,  dafs  wahrend  der  letzten  hnndert  Jahre  zwischen 
üoo^'ly  und  Horruigotta  oder  etwa  hnlbwegs  über  die  Secküstcnlinie  dae  Delta 
keine  oder  nur  j^eringe  Veräntlcmng  oder  Ausdehining  freschehen  t.(  i 

Die  Osthaiffre  des  Delta  dagegen  befindet  sich  in  ru&chcr  Verauderung,  nach- 
dem sie  aorüokgebUeben  war,  vornehmlich  wohl  in  Folge  der  Aufnahme  dM 
BttflaatMM  dM  Bi^Mpaoln  darah^dia  Sylhtt  Jheaia;  doch  aMMita  hi  1-  2dO 
Mmb  vob  Jairt  ab  dIaM  LItke  aaagaMilt  aafaii»  und  die  SaadatbaBda  darch  eiaa 
•Made  Xdaia  m  Oat  aaih  Wart  abgagraart  MaahabMB. 

Vflv  die  BiUha^  dM  Dalta  apficbt  gna  baaeafdeM  die  VanehlebBag  dM 
Biami od ongsa teilen  der  Nebenflötse. 

Nun  bleibt  noch  eine  Erschciunng  erläntem ,  um  die  )?ef>renwftrtip:e  und 
zakünftipre  Beschaffenheit  der  Seelinie  de.s  Delta  von  Bengalen  zu  verstehen.  Dies 
ist  das  Vorhandensein  einer  grofsen  Einsenkving  iumitteo  der  Bai  vou  Beugalen, 
auf  deQ  Karten  beltannt  als  ^mmtch  of  no  ffround".  Die  Seiten  dieser  Tiefstelle 
üaUen  so  steii  ein  und  sind  so  scharf  gesogen,  daCi  Seeleute  daran  die  bestmög-- 
lAi  flfMBrie  finden,  iaden  dM  Loch,  aaaMi  an  WeMMBde^  mb»  bia  laMen 
9IMI*  «itf  MD  BBd  aoaibdtB  rfBkt,  JB  kifeMB  flnad  Mal. 
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E«  «cMmI  «onflglilii»  dttta  fliintig  winMUiüiir  ttMgM  NMMbM» 
d*  «■  telwflM  iiti  dftb  wihiMi  dtr  iMMü  «MlJalm  te  «atm  Biimliii  kalü» 
dMMTt  heftig«  SfdaMcMüeaaif  vmpttft  wocdm,  ««Mm  liM  Mkkn  fldün* 
IriMli  httfwhriug—  kfiu«*  Aach  könnte  kciat  m  grori«  nnd  scharf  aiMgesclnit» 

tme  DopMatiOM  in  einer  so  sehlammigen  See  nur  einen  Bmchtheil  diesei  Ungen 
Zehranm«  bestanden  haben,  ohne  ausgerüllt  und  vcn^ischt  so  werden,  wäre  nicht 

eine  Thfitigkeit  von  Flüssen  oder  Ge/^Mt^ri  vnrhnrult  n  ,  welche  hestündip  ein  Of- 
fcnhalu:a  bewirkte.  £a  iäiJt  sich  neknehr  lekhi  nachweisen  i  wo  dies«  ThiUif- 
kfiit  ihren  Sitz  hat. 

Wendet  rutia  üich  &u  der  auturibirtcn  üarte  der  Hoi^lymündungen,  so  findet 
man  —chstehende  Bcachmboag  von  der  Wiitang  4m  QHtimm  md  dtaiev  Mm 
dM  Ddtft:  «Fliitii  «nd  Ebba  bahn  in  den  Cttültn  «ist  mi/t  der  Stane  kniJ 
•ende  Bewegte««  eme  Vkiteiiith  WKW,  «ber  N.  aaeb  dar  leimu  Vlertela- 
iintb  ONO.,  ante  Vierteleebbe  OSO.  ttber  fi.  aadi  de»  IHbIhi  Vierielaebber 
WKW,» 

Dieidbe  Beschreibung  paTst  aof  die  an  dar  anderen  Seite,  mit  den  Unter- 
schiede, dafs  der  gröCiere  Theil  der  Flnthwoge  tob  Ost  herkommt,  dem  Laufe 
der  Sonne  naehpebend.  Der  Krei««  ist  hier  ein  frurRerer  Die  Wirktinp  ist  völ- 
lig analog  der  uuter  dem  Niinuu  der  Bora  bekannten  hrscheinunp.  welche  mit 
gTÖfserer  oder  ^^ringcrer  Aiuscithniinj;  in  allen  schlotftirmigcn  Flutliastuaneu  auf- 
tritt. Indem  die  FiuthweUe  von  6üd«n  her  in  die  sich  vereagerude  Bai  eia- 
diingt,  nimmt  ihn  Oeaebwindigfcait  An  der  dnohen  Kttate  su  baidea  Sehen  s% 
«ttd  indem  aie  die  Seelfaie  dee  Dalln  em  CrtBahw  nd  weelicbaa  Sade  Mher 
ela  deren  lütte  taidl,  eo  eBleprlagt  daeMM  dieae  diebende  BewafBag*  eüuhe, 
weaa  aie  in  dar  Mlie  der  Bei  eaieleh*,  eBMraier  eifee  BamimlBcben  dM  bai^ 
den  kreiaenden  Iladien  «afWerfen,  oder  eine  Vertiefang  aushöhlen  mulk  Laii» 
tares  scheint  die  wahrscheinliche  Wirinaf  amaiat  Halbe»  en  aabi«  deien  Beaaei 
gang  dauernd  und  gleichförmig  ist. 

Diese  Wirkung  diirfte  aber  uohl  nicht  atist^f reicht  hnben.  nui  ein*  n  solchen 
Canal,  wie  den  in  Ivcde  stühLmlun ,  ausjcubuhlen,  wenn  dtm  Deila  bereits  über 
die  ganze  Bai  herüber  tcrtig  gebildet  gewesen  wäre.  Da  aber  die  Gezeiten  sicher 
schon  kamen  und  gingen,  bevor  das  Delta  durch  den  Schlamm  der  fittsse  auf-' 
gaaebfinal  mde,  ao  banmu  «oU  tkM  nniMm,  dnb  die  tigBaba  BinvMnag 
jener  GeaaUenvMügnaaMlebe,  Jeden  CenalnümBaeabellBa,  der  Bkrden  AnaHali 
dar  Geirieeer  iMtfclg  ulre.  Dlaa  iai  aeeh  F«rgneeon.  aiebar  die  riabüga  Ba«* 
büm«  «to  dieaa  BiaabeinaBg.  Vm  epiieht  aaeb  eBee  deAr,  :dnlb  dieee  'Oiktfl 
ktAt  eine  adebe  gewesen  sei ,  seitdem  die  Bai  tob  Bengalen  ihre  Jetaige  GesteH' 
angenommen  halt  iBid  ee  ist  daher  wahxaelieinlich,  dafs  schon  immer  eine  Barre 
bestRn(!en  habe  an  den  neutrnlen  Grenzen  zwischen  den  Gewalten  der  Meer^- 
und  der  Kltjfäkriiftc.  vietleirlii  niclit  tcro  van  den  hfcuiiij;c'n  LSimderbunds.  In  die- 
sem l'"sille  würden,  wie  bereit«  bemerkt,  die  Deltaeljentn  eine  ^Tofue  Lapune  dar- 
gestellt haben,  wodurch  die  Ablagerung  des  iSchlanuiiieä  mnerhaib  dieser  natür- 
lich sehr  beschleunigt  worden  witre,  und  manche  der  erfolgten  Yeriademiigcn 
ibie  Uftrung  findea. 

Wie  die  Daaben  )eiBi  elriien,  baMe  die  weeOiebe  Jlndniege  bieeaielleBia 
Kfalk»  die  Baleenitr  Biiedt  aüaiaabaeidan  !■!  daa-  ftle  BeHgar  Beada  balMMbi 
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Ae«fniHrinTn  de«  Hoot'ly  offen  zo  erhalten     Von  hier  sich  östlich  wendend, 
mochte  sie  die  Retlinie  des  westlichen  Sunderbuds  zu  besfiniTnen. 

Die  östliche  Hälfte  des  Deila  ist  dagepjen  in  ilircn  AusbüdungsbedingTingen 
noch  nicht  scum  Abschlüsse  gelangt  wegen  de&  Eintritts  des  Brahmajiootra  in 
die  Sylhet  Jheels,  wo  er  seines  Schlammes  beraubt  wird. 

Doek  hnt,  wie.AOf  Lloyd's  Üntenuehnog  Im  Jnhfe  1891  hervurgeht,  die 
Aveffilmg  der  Tief»  eeik  Anfang  dieiea  JehrlrandertB  tehon  bedeateade  For^ 


IKe  mSm  Chenne  de*  Delta  gegen  das  Meer  lifn  ist  der  neutrale  Grand 
swiscben  der  ftiif>'  nnd  der  Zwan>ig*Fideft-I4fli«»  fltr  deren  gesdiebene  oder 
erfolgende  Aendennig  kein  Oruod  vorliegt.  Denn,  da  die  ganze  hemiednga- 
ftthrte  Schlammmasse  von  der  Ebbe  durch  den  Swatch  in  den  Ocean  hinansge» 
rop:en  wird ,  steht  nicht  zn  vermuthen ,  dafs  eine  hinieichende  Meng:e  Schlamm 
Ton  der  Fluth  wieder  zurückgeliefert  werde,  um  eine  so  deatlicb  geceicbnete 
Qrenzlinie  in  hrmi  i  k- uswerthem  Grade  zu  verändern. 

Parallel  damu  iuuii  iaiuiv\u,ai>  cmc  andere  Neutr&Ui nie  in  dcut  Zuge  höheren 
Lande«  von  Calcnttn  bis  Bakirgunge,  and  wenn  das  Delta  völlig  ausgebildet  sein 
wird,  so  wild  es  Seetacond  erreicheo.  Bier  liegt  die  Grenae,  wo  die  Kraft 
der  FInih  von  der  lliitiglteit  der  FlOsse  gebroebea  wird,  nnd  wo  daher  ein  ge- 
wliaer  Miedeneblag  beginne  Hiniec  dieser  Linie  liegt  in  den  I>istdete&  tcb 
Jeseore  nnd  Füieedpore  eine  nngebenre  Sireelte  Jbeciiand.  Die  seitliarigan  Vei^ 
ändernngen  aber  lassen  annehmen,  dafs  im  Laufe  eines  JabrhQnderts,  wenn  die 
Hisse  sich  überlassen  bleiben,  in  der  Westhälfte  des  Delta  nur  noch  wenig  sol- 
ches Jheelland  vorhanden  sein  werde,  und  die  Aufgabe  des  Ganges  wird  erfüllt 
sein  bis  nnf  geringe  Ausfüll  11  np-cn  und  Ebnungen  hier  oder  da.  Mehrere  Jnhr- 
huncierte  kunnen  aber  immerhin  noch  vcrfherseu ,  bevor  der  Brahmapootra  sein 
Gebi- 1 ,  zumal  in  Assam  nnd  Svlhet,  so  wohnlich  und  fruchtbar  gemacht  haben 
wird,  als  das  Thai  des  Gan|;es  es  bereits  jetzt  isL  b  —  g- 


Deatscbe  Aliswanderang  über  Bremen  und  Hamburg  in 

den  Jahren  1855^62* 

Ans  Bremen 

1857i  2S7  Sehiffe  mit  IM^SPsaiagiaw 

1858:  Ut     -      •  23,177 

1859:  148     -      -  22,011 

1860s  174     -      -  3e,2«8 

leait  126     -      •  16,M0 

1862;  122      -       -  15,187 

Samina  967  Schiffe  mit  15tf,»ö9  Fnssagieren. 
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D9r  gröfste  Zug  der  Aiuwandorer  ging  nach  New  Tturk,  ndunlioh  in  d«|^ 
Jaluen  1857^92  93,585;  nadi  BaUinore  gingen  in  üm»  Zaft  28,ftt2,  mttik 
New  OcImim  25,305»  nach  QidvMloii  «od  Indianiila  3253,  steh  PliilMdphto  t367, 
nach  Bnaili«ii  191 6,  tmeh  CharlMloii  915,  sack  Qacbae  805,  aacli  BnaoM  Ain» 
187,  nach  Wett-IadieB  103.  Auwanilarer  Mfdi  Aottrmliea  ttb«r  BresMB  www 
den  nur  in  den  Jahren  1857  nnd  1^58  befördert,  nchTnlirh  1610  Patsagiere  aaf 
9  Schiffen.  Von  den  mit  Auswanderern  expedirten  Schilfen  fuhren  808  anter 
bremischer,  70  unter  oldenburgischer,  32  unter  nordamcrikfinisrher,  25  unter  h«n- 
Dovericher,  13  unter  grofübribuinitcher  Flagge;  die  übrigen  id  ächitte  geliurtea 
anderen  Nationen  an  —  iScit  31  Jahren  von  1832 — 62  wurden  auf  54(>9  Schif- 
fen 792,979  roääagicrc  cxpcdirt. 

Aus  Hamburg 

1855:  87  Schiffe  mit  15,563  dircct  nnd  2989  indirtct  beförderten  Anmndecem 

=  18,652. 

1856:  119  ScbifTc  mit  24,286  direct  und  1917  indirect  beförderten  Aa<wanderem 

=  26,203. 

1857:  127  Schide  mit  28,894  direct  und  2ö72  ludxrect  befurdenen  Aaswanderern 
»  31,561 

1668:  08  ScbilTe  mit  18^22  direet  nnd  077  indiieel  beförderten  Antwnnderarn 
10,790. 

1850  i  78  Sebiffe  mit  12,753  direct  nnd  480  indireet  beförderten  Aumadem 

=  13,242. 

1860  :  75  SchlfTe  mit  14,913  direct  nnd  1302  indireet  beförderten  Aneweadecem 

=  16,215. 

1861:  76  Schif!'e  mit  13,724  direct  und  675  indireet  beförderten  Aniwanderem 

«=  14,  ^^^>9. 

1862:  84  Schilie  mit  15,560  dircct  und  1517  indireet  bcfurdorten  Aoswanderern 
=  20,077. 

Von  1855  —  1802  wurden  mitlüa  Ober  Hembnrg  befördert  158,158  A»> 
Wanderer. 

Die  stärkste  Au.-<wan<!erung  über  Harnburg  nach  den  Vereinigten  Staaten  fand 
im  Jaiire  1857  statt,  nchmlich  20,948  Seelen,  die  schwächate  im  Jahre  1855, 
nehmlic^  8^90  S^elep.  £^^ch  Can^a  wfindcrtep  ,  von  185^— 1^2  Oberliam^  ; 
14i,'08OlirenBC^ien  nne,'  die  grSÜite  Zahl  (4208)  im.Jabre  1857,  die  Ueinele  Zahl 
(534)  im  Jahre  1860.  — r  ^  ^  Anawaadärer- Ancb  Bnmlsen  betraf  im 
Oansen  12,871,  ron  denen  anf  dae  Jahr  1858  3069  kamen.  —  Nedi  Anitmliea 
gingen  im  genannten  Zeitraam  10,016  Plenen,  die  meiiten  im  Jehre  1855t 
nehmUch  2985,  die  wii«ignn,.ip  Jehn  lOOO^.Mtadleli  ddO  Ptnonen.    — r. 
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StaÜBtische  Uebenicht  der  Lebranstalten  im 

Oesterreidi  im  Jahre  1862. 


UliT«fillit«l. 


Wien  

Grau  (••  Wt  dia  mMakOu  Wk- 
caMM)  

Isnabraek  («•  fohh  die  «Midifliiiiechw 
Aenim)  

Prag  .'  

Krakau  

Padua    .  .   

P«f th.  .  


Lemberg  (et  fehlt  die  medicinische 
Factdiii).    Die  Angaben  besie- 
rieh  aaf  IMO 


LefannmaBalJ 


60 


60 


SoBunereeamli 

2U3 


2485 


344 


362 

Somm  ers  emettar 

337 


327 

Sommersemester 
1092 


171 


41 


41 


114 


1170 
Somxnergemetter 
315 

WintersemealHr 

388 

SommertflHMsler 
Mf 

Wintc  rs  G  nieaiaf 

952 

(  Sonunersemeatttr 

66 

ii  Wintersemeatar 

[  1018 
Sommersemester 
607 

Wintersemeiler 
573 


32 


BMhIi-Akataki. 


Frefsbarg  .  . 
&aacli*a  •  . 
Orofaward«iii 

A  gram  , 
Uermannstadt 


9 
5 
• 

7 

10 


60 
31 
8d 


125 

24» 
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Mbcellen: 


CUraigiMhe  LehimistallmL 


Saltbarg  .  ,  .  .  . 
OrsU    .   .   i<  .   .  : 

Innsbrack   

O  I  m  ii  t  /  . 

Lemberg  ..... 
Pesth  (vom  Jahr«  I8S1) 
Klaaaenbnrg.   .   .  . 


■  1. 


LebrerpeTBonali 

10 

9 
4 

fnAilea  d^Dataa 


Stndirende. 

78 
166 

37 
122 
Hb 

m 


Matiabraan  CK.  K.  Forst-Akademie) 
Leohen  (K.  K.  Montan- Lehranstalt) 
Pfibram  (K.  K.  Montan-Lehr»instalt) 
Scbemnits  (K..  K.  Berg-  uad  Forat- 


4 

tt 
1 

18 


Httei«  liidwlrihsciälllkh«  LOniffUt 

I 


Ungriich  Altenbarg     .i  .   .   .  1  9 


Theoli^giselie  LekrMeUUtea. 
(a.  Latsttüaeh-kadioliaeh«.) 


83 

105 
25 

227 


147 


Wien  (K.  K.  polytechnisches  Institat) 

60 

933 

Grata  (atandischM  Joanneam)    .  . 

14 

176 

Triest  (K.  iL  Akademie  fiit  Handel 

'20 

66 

Prag  (h t&nüach - teeba|fj6lw  .Lehian- 

■ 

26       1  763 

Brüuu  \,K.  K.  techmiü:Le  Lcluraui>talt) 

13 

263 

Ltmkt^  (K«JIL  'technisch«  Akade- 

mie, Daten  von  1861)  .... 

11 

186 

Krakau  (K.  iL.  technisches  Institut) 

IB 

206 

Ofen  (K.JK.  Jotepha-Pol/teehnicom) 

21 

210 

tt 


Otiterreieh  «.  ,der  S&aai  «t  01» 

1  '     t     ■  • 

P  Um,  Elöttetaettnrg,  Heaügen- 

*  ^  1 

krcuz,  Melk  

32 

73 

Oesterreich  ob  derEnus:  zu  Linz 

10 

68 

•  »«i  9 

52 

Steiermark:  za  Adniont  .... 

6 

10 

Kirntiien:  ta  Klageofort  .... 

7 

88 

Krsint  n  Iiaihach  \   .  . 

6 

.43 

latrien  ctc  :  tm  Gön,  Tii^t,  Ca- 

•tagnavizza    .    i    .    .  •  .    *  . 

•  ) -  .1  <t.  tii .  Ii 

i  1' 
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Tirol:  ra  Brix«B  (2),  l^eni  (2), 

St:\n^  ,  Orics,  Hall,  SchwiUt  Bo- 
tau  (2),  Kaltern,  Trient,  Arco, 
Innsbruck,  Meran,  Rovereüo  . 

Böhmen:  zu  Budweis,  Königgi^, 
LeitmeritT.  Tepl,  Prag  .        .  , 

Mätu'^n:  zu  Olmütz,  Brün|i  .    .  . 

Oalisien:  m  Krakau,  Tamow,  Prze- 
mysl,  Lemberg    .    .    ,  , ,  • 

Dalmatien:  zu  Zara»  RaguM,  Spik 
lato,  8«benico'    ,    .    ^    .    ,  \ 

Lontbsrdlfeh-y«neti«ni8ch€t 
Königreich:  zu  Venedig  (3), 
Murano,  Udine,  Chiogpia.  Rovigo, 
Verona,  ViceDza,Tceviso,  Ceneda, 
0)eiltre,  Bellnno,  Portogniaro,  Fk- 
dlft  <8),  Mantna  

Ungarn:  zti  Ornn,  FMnn  (2),  Kh- 
\ocm,  Wauen,  ä(ab|w9ili>enburg, 
Raab,  Yeszprim,  Sleinamanger, 
Ffinfkirchen  (2),  Neutra,  Neusohl, 
Rosenau,  Knsehau,  Zips,  S/sith- 
mär,  Grofswardein ,  Martinsberg, 
jMidt'IWl,  Qy6agj6»,  Kenk»- 
met,  Sknlits,  Freistadt],  Ofen  (2), 
Mohacs,  Pressburg,  Tyrnau,  Te- 
mesvär,  Baja  '  . 

Kroatien  n.  Slavonian:  tu  Agram, 
Diakovir,  Vakovir  ..... 

Siebenbürgen:  zu  Karlsburg    .  . 

Militärgrefize:  zu  Zengg    .   .  . 


45 

35 
14 

28 

15 


'67 


115 

1» 
i 

5 


Stndlread« 


•  4 

248 

2U 
13« 


74 
72 


756 


717 


57 
25 


(b.  OiiMliiaGh-kalholiMlie.) 

Galixian;  an  Ftwnap^   5 

Ungarn:  zu  Groftwudein,  Ungtirir, 

Maria  Pcles   8 

Siabeoburgen:  so  Biasendorf,  Ssa- 

M»I]y«är.'   f 


21 
80 
81 


Wien  .  . 


t 

6 


25 
18 


(d.  Grieehisch- nicht- nnirte.) 


Ungarn:  zu  Arad,  Ver8ec(2),  Zombor 

Kroatien:  an  Pakrac  

Siebeabfirges:  zu  Ilirmannstadt  . 
Milit&rgrense:  an  Karlowita    .  . 


13 

249 

2 

5 

4 

70 

3 

30 

Wien 


(e.  Evangelische.) 

.  ....  I 


42 


374 


Ungarn  (Daten  Tom  Jahre  1859): 

denboig, 
Ep«riM  • 


(f.  Der  üniurier.) 
Klausenbarg   | 


39 


434 


3       I  2d 


(g.  Dm  bvMlilM.) 


I     *  i 


0«ft<rr«ich  unter  der  Enns:  zu  Wien  (4),  Wiener  Ncnstadt,  Melk,  Krems, 

Seit€rl^tllttcn,  Horn,  mit  1^9  r.chn m  und         bcbuiero,  unter  denen 

41  evangeiiäche,  199  israelitische  üclmicr. 
Oeiterreich  ub  der  Enns:       Lmt  (2),  Krcmsmiiniter,  mit  40  Lehrern  und 

886  Sehfllen»  «nter  taw  5  «vangelisd^e  S^Utr. 
8»ltbarg:  m  SidiNiig,  mil  %i  Lalurai  ind  386  SdUUwp«  wit«r  Mnm  t  ovw* 

gdifdi«  flchühr. 

Steierm»rk$  wm  Ontm,  Mnrikifg,  CUH,  wM  61  Mm  mä  13f40aliltora, 

ter  denen  4  evangelische  Schüler 
Kirnthen:  zu  Klagenfort,  St.  Paul,  mit  28  Lohrmi  od  416  8eh91ea,  mar 

denen  1  evanp^eliseher  Schüler. 
Krain:  m  Laibar  h,  Ncustjuitl,  Krainbarg,  mit  41  Lehrern  und  999  ßchülertt. 
OörSf  Gradisca,  Istrien:  zu  Triest,  Görr,  Capo  d'Isiria,  Mitterbur^,  CastÄgna- 

mta,  mit  70  Lehrern  tmd  8Ö4  Schülern,  unter  denen  6  evangelische 

und  47  israelitische  Schiler. 
Tirol«  n  Inntbraek,  IfwHi,  Botim,  BiIm,  VcUUreb,  Bau»  BcuMekt  TH«nt, 

Bovvrado,  mll  134  Lahreni  vad  2214  fldifiltin,  «alar  dann  1 

liliMh«r  8diBl«r. 

B6hm«ii:  zo  Prag  (3),  Brfls,  Bndweis,  Böhp,  Bgir,  ^ieip»  LtilaiwftH 

Königgratz,  Leitomjrsl,  Nenbnni,  Püsen,  Pisek,  Konotan,  Saas, 
Braanau,  Deutsehhrod,  Joog-Bun?lan,  Reichenaa,  Beneachau,  Schlau, 
mit  316  Lehrern  und  71U2  Schülern,  uiter  denen  38  efaageliaebe 
and  445  israelitische  Schüler. 

Mähren:  sn  Brünn,  Olmütz,  Kreissicr,  Nikoisborg,  Iglaa,  Znaim,  Mährisch-Trü- 
ban,  Straznic,  Fteiberg,  mit  120  Lehrern  nnd  3101  Schülern,  anter 
denen  10  evaageHeebe  od  244  knelitiaehe  Behikr. 

SehUaient  m  Tropp««,  Teieheit  (2),  «to  69  lithwm  «ad  886  8eMhn» 
denaa  180  .evugdiache  und  48  lenMlMidke  M6kr. 

OaUbUii:  zu  Lemberg  (3),  Pneiayi],  ^ambor,  Tanopol,  Staniibiwdir, 

Brzezan,  Drohobjrcz,  Kolomea,  Krakau  (2),  Tamow,  Neii>l 
Rzeazdw,  Bochnia,  mit  24|p  Lehrern  nnd  (»019 
30  afangeliidM  and  432  ianalitiiche  SchfUer. 
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•«kowitt«!  M  Cncwirltg  «nd  Socunr«,  nil  M  Uhnm  nd  744  Sehfiton,  an. 

lar  d«M  11  enuigeliMlie  ud  99  isiMüiiaelM  ScArUir. 
NlaMtMi  m  Zäii  ^palirto,  RagiM,  SigD,  ndfr  ftt  Lthnn  und  iOS  SchUem, 

nnter  denen  6  iirmeHtiache  Sdifiler. 
I»«»k«rdiach-venetiani8che9  Königreich,  a.  Staat« -Gymnasien:  zu  Vene- 
di« (2),  Udine,  Vicenza,  Verona,  Padna,  Mantaa,  Treviso,  Rovigo. 
.    *  •     '       b.  Communal- Gymnasien:   tn  Verona,   Bassano.     c.  Bischöfliche 
•  '  '  •    J  '     Gymnasien:  zu  Bellano,  Feltre,  Ceneda.    d.  Prirat- Gymnasien:  zu 
*    r  ;,  Venedig  (2),  Chioggia,  Concordia,  Verona,  Padua,  Vicenza,  Treviso, 
Udiae^  Rovigo,  Maatoa,  mit  292  tehrem  nnd  6056  SchiUern,  onter 
dcMB  122  inll«l|tMdlO|9^^|•r 
KrontiOB-SUronien:  ni  Agcnm,  Eaibtndt,  FImnt,  Wnnedia,  Bitek,  F^negn, 
mit  74  Lehrern  vnd  IfH  SdtiajBni,  onMIrdeBeo  1  magdiidier  nnd 
'  36  israelitische  Schaler. 

BIlMibfirgen:  a.  Katholische  Gymnasien:  zu  Hemumnstadt,  Klansenburg,  üd- 
'  '^i*  wh^ly,  Karlsburg,  Csik-Somlyd,  Maros -VäsUrhely,  Elisabelhstadt, 

•TT  i,.-».   .     StiWgy-Somlyö,  Kronstadt,  Szamos-Ujvrfr,   mit  101  Lehrern  und 
üv\  ^'.>it.j   |g24  Schülern,   unter  denen  21  CTangelische  nnd  20  isrneiitische 
■•>faxfiA  "    Schüler,    b.  Erangelitche  Gymnasien.    Von  diesen  liegen  nur  für 
■ou  r.-i^wiKi  ^  OjytiiliiiHH  in  BMÜiBaMadt,  Bistritz,  Schlfabarg  und  Mediasch 
.-^uM-.:»       )«s  tMW  «MA  aabr^  IMt  vo^;  AneÜ  doaM  eieh  «if  dmuiObm 
,1^1^  ir.t  immhiut       •aVSdriDte  WlMeo;  iiiiter  donea  449  ofwigeUKhe, 
178  kalhdliMlM,  mit  BtaMUnb  d«r  grieöUiehen  iriebl-miinai,  mid 
7  inMOtlMlio  Sehlkr. 

Ea  fehlen  hingegMi  die  Dnten  fiber  die  Gymnasien  n  Kfon- 
p^td      t  Grofs-Enyed,  Zilah,  Mühlbach,  von  denen  nnr  dio 

'^^^Mfi^^t  Jahre  1860  vorliegen,  dergleichen  von  den  Uniiari- 

*V*Wii«      "chen  Gymnasien  zu  Szdkely - Kercsztür,  Thorenburg,  von  dem  grie- 
^        chiscb - unirten  Gymnasium  zu  Blasendorf  und  dem  griechisch -nicht- 

imSjkpftOB**!  ■*  Zengg,  Vinkfl 


Qj|pM#i  ViB  üagm  H^fn  nnr  die  HMliwdivign  flb«r  die  Itatholiieliai  OynH 
^  -  .«.  nnriMk  nndi  den  b  nenen  fleholbesirlcen  vor,  nnd  imr  ilhlle  d«r 
Bwirit  Peft-Ofen  9  Ober-  und  3  Unter- Gymnasien  mit  125  Lall- 
rem,  3542  Schülern;  der  Bezirk  Raab  4  Ober-  und  9  Unter-Gym- 
nasien  mit  104  Lehrern,  2606  Schülern  ;  der  Bezirk  Prcfsbnrg  5  Ober» 
und  6  Unter- Gymnasien  mit  Sb  Lehrern,  2071  Schülern;  der  Be- 
zirk Kaschan  6  Ober-  und  4  Unter- Gymnasien  mit  104  Lehrern, 
2809  Schülern;  der  Bezirk  QroCs- Wardein  6  Ober-  and  7  Unter- 
Gyninirf«  ^  120Ldiw,  8a9t8ch«»m.  Zmimm  rtiJlo  Mir, 
oaeii  UnfMB  30  hrthoMwIio  Ob«r-  and  29  üaMr-QjMaMltB  aiü 
«i9Ldain,  14,739  SdilliR. 

YoB  dta  mtatmSmkmk  njwaiiii»  üafMat,  nthmHrii  10 
Hlkn  (Gvelil*Kllf6e,  Holdmezö- Vis irhely,  Kis-Kön-Halati 
kaifb  OtWMhiüWi  Byiü,  glimA,  Botnna,  finigotli,  PafcutiiaX 


•avrift  m  U  pii«Me»  li^  aar  dto  DmIw       I8f0  «r.<t88» 

Ks  ft&hlten  somit  im  Jahre  1962  die  katholi«ch-öst«rreiohateli«a 

Gjranaflien  52,453  Schüler,  von  denen  175  evan^elisrhp  »md  1HS5 
israelitische  Schüler,  Die  protestantischen  Gymnasieo  i»  Xeech>0> 
Stobcnbiir<:t'n  und  l  ngam  zHhlen  K^ftcn  500  SchQler. 

Eh  kommt  also  etwa  auf  hOö  katholische  uad  nicht- unirte 
Gnecben  und  Armenier,  auf  650  Evangeiiscbe  und  anf  76  Israeliten 
je  1  OfMiiiiiiit,  «dw  Mf  «tm  693  Xiflwokner  je  1  G^mnaaiMt. 

Ober-  und  Unter- liealsclialen. 

Zu  WiSIl  (6);  Linz;  Salzburg;  Onitz  (2);  Klfttrenfurt;  Laibach;  Innfhrnrk  ,  Ro- 
veredo;  Prag  (2),  Hoiciienheri;,  itakottil^,  Ellbogen,  Kntii  tiliri^',  Pi- 
sek,  Budwfis;  Rriinn  (2),  Olmiit«,  Ungrisch- Iii iiJtscU,  Tiuppau; 
Lemberg,  tarnu|)ol,  lirodj',  Sniat^n,  Krakau j  Zaiti;  Venedig;  Agram  j 
Hermannstadt,  Schälsbui^,  Bistritz;  Ofen,  Pesth,  StahlweiTsenburi^, 
FMlnug«  Kirtninil»,  SiUein,  Kaachan,  Vama»  Qrofii-Kikiiidat  Zon- 
bor (aa  faUiii  tob  diaaen  ongMiidiai  Baalaebidoa  die  Angpbea 
über  die  Zahl  der  Leheer),  MMumeii  nit  gfigtn  800  Lehtem  imd 
11387  Schalem,  anter  denen,  mit  Aussnahme  der  anf  den  ungari- 
schen Realscholea  befiadKehea»  380  ewu^liarha  «nd  682  iaiaeli- 
liache  Sohfilar. 

V«aMMkilfii  Im  Jahn  186t. 

VolkaMshaleo  exiatirten  im  Jahre  1861  (apUere  Datea  liegea  aicht  vor):  kalho- 
liaehe  16,065,  akstholiKhe  006,  aatar  letetarea  83  iaraeUliaohe,  ia> 
sammen  also  16,971.  Ao  ihnen  fangirte  ein  Iiehreipenoaal  vea 
33,603  Lehrern.  Zahl  der  Sehfiler  2,481,843  (1,365,440  Kaahea, 
2,481,843  M&dchea).  _r. 


Die  Steinsalzlager  von  Iletzkaja  Scaschitta. 

(OoaTeraeaieat  Oreabatg») 

üeher  dieie  barOhaitea  Steinsalslager  findet  sich  in  dem  Werke:  .Lebens- 
bOder  «ai  BalklMid  etc.*  Voa  etaea  aüia  VaMaaa«».  «§»  MI63  ela  Beclchl, 
weleheB  wir  HaehaleheBdea  eataeauaea  habe«. 

Daa  Saltdöta,  welehaa  aich  60  Wem  aidM  voa  Oaeabaig  iUMitteB  dar  w«i> 
lea  Uralisohea  Sieppeolaadschaft  bei  der  Sladt  Helahi^  Seaaahiiia  beladet,  er- 
streckt sich,  so  weit  die  bisher  angeHallMa,  aber  noch  keinesdreii  abgeacblosae- 
aea  Uatecauohaagea  eqiebea  hahea«  «it«r  eiaer  dhaaea  Deck«  tan  Qjfpaiaad  ia 
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einer  Läfa^  von  fast  982  tischen  (1  S.  =  6,s  Pr.  Fnfs)  von  N  nnch  S.  hei  einar 
Breite  von  609  S.  Naeb  i^uiien  hin  senkt  sieh  «las  8«iiztiötz  etwas  in  die  Tiefe, 
daber  die  weitere  Untersuchuug  kostspielig  wurde.  Die  Tiefe  bct.ngt  imtli 
einem.  iJohrvexsudi  2*2  Ellen,  und  überall  fand  man  nur  das  schou&te  reioe  inü%, 
iMI  ittiM^uIg*  dwekl  BfdMiidhti«  oder  MiigmilMi.  *  Dil'  Steimds  fat  M 
MM||M»r*WllfMi«iit'^i«ttkdMKeft  Kiyvlallen'  ratefttBragdtetel«  ille  «ine  aehlm«- 
MIMtMl»  ll«H«iUMeil,  diä(Mr  4ciib  radi  bd  lidlen  SonMMchelB^  der  An- 
fAiliitwimliBP  MkSM  bfidiit  ftMcmbend  irt;  m*»  noTi  >edoeb  dM  9Mii- 
fs^BVIIhjatoe  oitt  matth  ttarkem  B«gim  besiMhenv  im  H«rb0le  aber  Ut  imda 
die  grofse  SonoeDhitze  alles  mit  einer  wcifsgraueii  Salzkniste  bedeckt.  Ilörhat 
interessant  ist  der  Anblick  dieser  Sahfeben  in  ihrer  natürlichen  Gestalt  mit  zHcki- 
^Ti.  vnm  R r^(»Ti wn'««'»r  anf^waschcnor  S'pit^cn,  welche,  kftnm  rfnirr  Fllcn  hoch, 
tnit  irvyijliultigcm  S.ind  bedeckt,  an*"  A^u  >ijjicn  der  Omt'i'iiM  liciTOrtH^en. 
In  'k't  Ombft  Hciiien  von  den  AvUcucm  aut  langen  Bciku  auuuhl  lu  der  Länge 
mii»  aueli  in  der  Quere  Rinnen  in  das  Steinsalz  gehauen,  so  dafis  der  Boden  von 
iMm  fMüterM«  ehi'qiaMiiM  Mett  llogÜelnff-WttriU  eteeM»!/'  tÜn  deli  gegen- 
ri-Hiierti/  tMtSM  ^mn''lmikmüMiwii,  «nd  werita,  nachdem  die 
^  4le  nDete'-Biiii  aöflk  xaütn  nn  der  llttie  llwiiltieDden 
«hNd^  «r  Kette«  >'W>^endtq  Balkent  ftb«el>to«hen.  IMe  eUT 
Üa»  solche  Art««bflM6Jkenda''grofi^  SalEbtOcke ,  dercin '  |Mer  dag  Qewieht  von 
^^^|e&his  66  Centher  ^aben  mag,  werde»  Ijann  leicht  in  kleiner«  Stücke  gdtoiKü 
mad  in  rrtrrlnirir-iir*'  '>r>.r  and  lange  Haufen  verpackt.  Di<--se  versieht  man  mit 
StnlcD  SeirtTiNs ;iTiili-ii   iiiiii   mit  einem  spitf  7n1ni':*'rnf?iMi  ^nn  9rt'7<5tn.'*kpr, 

ntiii  uLicrscIuititM  si<'  /iiltti^t  noch  mit  Staub^aU,  ao  dal»  «^iii  bol^lie»  iiauch  tiureii 
Regen  «ad  Soautiiiwitruie  za  einer  festen  Bedeckung  tuearomensintert,  jeder  Wit- 
^nng  Jiotz  bietet,  nnd  Jahre  lang  im  Freien  stehen  kann.  Dto  Walser,  wel* 
Regen  .tUtr  im  dnri^CMie^  mäamOi^  tMU  enfe'  >  der  6nliwiMie 
'i4M  dnetfc  UuMmm*  w^-  ^er  QHtte  fiitrtiilftj  die  Inttoe 
>M  jedm'aBiNiii  CiadA  «In  'MalB'eeiB'iMMe»  fWMt  «Bei 
«1  '«Mer  üel^fcdg,  'welehe  dM  ^NMtorah«  «ir  gemeB  «e^ 
hüdet,  ii«t><NibHl^  alle  Gewässer  rtttsAfen^  befinden  «ich  mehrere  nitn  Cn^. 
bcTt  un4  Niedernngen,  welche  mit  S«lzwa««!'»r  nn^N  füllt  sind.  Wenn  im  Herbite 
rlir-  Ilit/e  srfir  j^toTn  Isf  ,  sn  uirr1  illr  55:il/siiole  durdi  ViM-'Tuii-tuii^  «;t.irk  J?f- 
^>Htti;^'t ,  dai's  (  in  Hiii[rTi'l<  i  uiicht  mehr  uaterfiokeB  keaxi,  Aoadem  unwilikürlich 
Kul  dftf  Obertiaiehe  schwimml- '      '         <  . iS  -  i.  ■       — r. 


*. 


JMe  letaten  amerikaDischen  NordpoUHeisen. 

(▼«rgl.  diese  Zeitschrift  N.  F.  Z.  1S61.  8.  MO.) 

Zur  trlorschung  der  arktischen  Gegenden  haben  die  Nord  -  Amerikaner  in- 
nerhalb der  letzten  Jahre  einige  neae  Versuche  gemacht.  J.  L,  Hajes,  der  Üe> 
Reiter  Kene's,  verUels  Boston  ein  lO.Jeli  1860  ia  d«n  tob  Heazj  Onaoflll 
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ÜMCellea: 


aasgerüjteten  Schooner  United  Statu  ^  von  140  Tons.    Seine  wi— entchaltlichen 
B«8iBHw  WM  die  Ibiiwi  tanrtig,  M^Comink,  IMg»,  BmUMT» 
Statr.  Am  IH.  AogaM  Mmmb  ii«  luoh  üp«n«viiE,  dte^  ito  >14 
lielMiu  Am  9Um  IfefM      fa  di«  MMto-M  «te  md  4a 

■te         York.    Hitr  trafen  «i«  «»tor  fdnig«®  E^imoi  l^u»),  d«r 
UntilMifftTi  und  der  mit  Weil)  und  Kind  und  Hunden  an  Bord  getiomiD6B 

wnrdc.  Nach  wiederholten  Versuchen,  in  dem  durch  Eit  verstopften  Smith-Sond 
e^H/udrin^en,  und  nuc-hdem  si'-  ri!«  hrere  Male  nahe  dsrnn  '^rixcscn,  rnm  Eise  zer- 
druckt zu  werden,  wobei  ihre  iitiüer  schlimm  verletzt  wui  l<'ii.  -itlirn  >ii"  ^\ch  gie- 
nuthigt,  in  Tort  Fouike ,  78'  17'  41"  nördl.  Br.  und  72"  3ü  öi  we^U.  L., 
Winterhafen  zu  uchmcu,  etua  20  M.  südlich  von  Kaoe'»  Wiaterquiirtier.  Die 
fttaDiteliB  Wimnug  dea  Okieöer  ybllett  dM  MHnen  dae  Wt 
feo,  feilitiidato  aber  eadi  die  SeUlHeii-Bxpeditioim  hk  i 
ia  der  dteelbea  nii  viel  ^mum  GeCikr  «eitefipft  «Mi 
Hefe»  «ad  die  nftelMte  Kiiita^  eo  wie  der  Jelnw^toiMhtt  mat^ämimim^iiM 
lun^,  über  200  ßenthicre  zu  funken,  ^^'  ^  ll<  reichhche  Kahmof :  tttd^teDf 
leider  bctiel  die  Hunde  eine  Epidemie,  durch  welche  11  verloren  gingen;  und  eitl' 
einer  am  22.  Dezember  zur  Besch« fTnns-  nn^rrrr  von  Srlf<  ii  ilt  i  EskinUM  (tpf 
Nortliuml-f'^Hr;'!  Tn«rl  nn'rrnommencn  Eii^diiiun  kam  1 1 rr r  SnnnT.iL'  nm«?  L«'brn, 
Er  war  «ki  j.v.taa''  i'.i  ii  blohuber  und  ein  vorr-üglicböi  A*ti nnf.iu,  >■>  'Uifs  si>in 
VcrJuat  ein  f^ehr  empiiutilicher  war.  Hnne  »chatfte  kein«  HuiiUc  au,  aber  aui^e 
Wochea  »pftler  befodiien  Eakiiuo«  dM  ficbiff  «ed  farfcaafte»  ibnea  6  Stüiiü^  Mit  didl 
•en  vod  ««teer  Mwweichift»  wmSm  dieiee,  leUte  Hey«a  en  d.i  April'j 
mag  ab;  eis  «e  Foy^Hefen  eneiehtM«  Imdee  ili^  deb  He  e* 
heoieo,  delb  eie  den  geeiie  Seoimv  gebnwefcl  hebe»  wMHb'v 
eile  sei»e  OeflUiden  «aAee  dreie«  aiit  ewei  Bdii(»itt  iwilek'  «rid  Audi  wdier 
■opdlicb  vor  anlnr  beständig  sich  steigernden  Schwierigkeicea  bli  tum  16.  Mai, 
an  welchem  Tage  er  in  81  Sb'  den  äufsersten  Punkt  erreichte,  eq  welchem  über- 
hrmpt  Heisende,  aufscr  Eduard  Phttv,  si»ifh«ir  gelangt  sind;  dort  mnfste  er  trm- 
k  1:  ri.  In  Port  Fouike  bhcb  «r  imt  u  Wochen,  machte  dml  BtKj^;u'iitTi[i<:en, 
Auii.aiimcn,  Photographien,  nnn  Müaauiite  natnrhistorische  OcgenstluiUä.  Am 
14.  Juli  segelte  er  soriek»  erreichte  am  14.  Auguat  Uperoavikv  vOveK  10 
bUeb,  mä  fahr  e»  t.  .Be|»i«iib«r  te  dea  flete  fe*4Uefei|tdii^' 
lae  ihn  den  hii  mob  17in^mrllok|  md  «af  edieia  wifif'tflAH 
sein  Sehiff  bedeeiend  besehidigt,  so  dal«  er  deMalhaiii' 
lesiea  aioArte.  Die  Banpt- Besaitete  dieser  Bupedidoa  wMrsai  die 
nähme  von  Smiths-8and,  die  SNrtdeeknng  eines  neoen  CaiMiIfi  im  W.  dMC'l 
Btrafse,  die  ncstimranng  der  magnetischen  Inclination  und  Dcclination  ai~?i 
schied- !T  n  T^unktcn  innerh-tl'i  '^p®  IVrfarkreises,  nirTvrh>  r- AafisalMM^i  ^r  deroH 
Bewegung  iJ:i-<  Mnf:-«  lif«t!iiinit  uurde,  Pcndplrf r^u'/tu-  etc.  '    '  ^ 

L.  F.  UitU  iiUö  CiiiUumiU  srhiffvi  pkli  im  Suniiucr  IHHO  iml  li^iu  WalSfcll- 
linger  George  Uei^^^ai^  - L<j>udyii^  Cuuu^^eiu,  uuil  brachte  den  Winter  aa 
Bord  diesee  SeUiiM  eidAieb  vba'dor  CaaJäMtd'^flirakia        Jm  '  "^'^ 


L^dtf  %ahiiwn#  jydM^IMhiitiüh  m 
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bsMhte  den  Geoige  Henr}'  dem  Untergänge  nahe.  Anf  deo  Rath  der  Etkiinoi 
MHIt  iVr  Ymndnt,  aadi  M.  vonodringcn,  M*  wm  vMMm  Smhmt  mm, 
w^tflt^mti^t  v«Ü  m  wtS^ßkhf  di«  Kfiatni  dM  G«wiiMn,  ia  w«ldMii  dM 
MH^  ibmvialMai  fmSlfaigl  mr.  £r  iiiiid,  dife  die  •ogenwntfi  Eiohuben* 
BmlM  «ine  tiefe  Bai  td,  wddi«  In  63*  48'  ndrdl.  Br.  und  70"  wMtL  L*  ende«; 
er  bi)M»i»  4y  Ufer  denelbeM.  Im  Frühjalir  1801  erliidt  er  ein  Weieecli- 

M09t-  .vun  ;iQjBorge  Henry  und  reiste  mit  einer  MajinschAft  ron  6  ^Eingeborenen 
nuch  N.  tnm  Countefs  of  Warwik's  Sund  ab;  nach  vielen  Beschwerden  ent- 
deckt«) er  die  Ötcllo,  vo  Frobisher  1574  oder  1675  versucht  hatte,  eine  Coh>nic 
anrnlefr^n.  Zahlreiche  Ucborhicibscl  und  Spuren  dieser  unglücklichen  I'flanzuni^ 
wiuUea  gcfuuUmi;  Kuhle,  Holz,  Eisen,  zerbrochene  Fluschen  und  Gräben  zum  An- 
sammdn  ypn  Wnsaer.  Unter  den  Eingeborene«  had  er  eise  Frau«  wekke  U-ki- 
mmim  «te  der  Weifte  BIr  hiefe»  die  mehr  eb  100  Jahre  elt  wer,  and  welche 
von  ihM  Bllein  Ton  der  OeliuiieoDehine  und  den  Tode  der  weifeen  MXnner 
faUM  halle,  and  welehe  die  Oeachichte  aehr  tren  wieder  enftblte.  Bei  Königin 
Bänbete*Xiaiid  ftnd  er  einen  ongeliearen  Qletidier  von  mehr  alf  3000  Fefa 
Höhe,  100  M.  lang  und  50  breit,  den  ci  I  n  Giinnel- Gletscher  bannte.  Er 
gleabte  aach  das  Schicksal  zweier  von  John  Fntnklin's  BooL^lcuten  bestimmt  zu 
h:iTH"'n.  Wrihrrnr'  i^r<  WinU'r?  v'->n  ^Hi)]  niif  war  die  Srhiffsniunnschaft  in 
JifrrclV  ihrr:^  1 'ni<M  hiiltc.^  innsi  .uit'  <iu'  ( >:t:;tii-<:uad»chuft  der  Kskimos  nnp'^wip'Sfn. 
Ihili  sprii'ht  li'ir)i>f  iiut;i kynti'-iii]  \.mi  i]>'i  Fhrlichkeit,  Wahrheitsliebe  und  uast- 
frcuud^chtiU  ücr  Lj^kimos.  Et  eiut:  l^aiuilic  deruelben  mit  heimgebracht)  de- 
njj^^^jyüchjt  ^tin^  Gegfibicklich|teit  fJi§  Dobnetocber  er  erprobl  hatte.       v.  KL 


Grabstein  mit  spatrömiscber  Inschrift  in  Aberdeenshire. 

Zuweilen  geht  der  gelehrte  Eifer  auf  seltsame  Weise  irre.  Bei  der  32öten 
Verfiamuilung  der  BritUk  AMtwMUiom  for  tkt  adumnctmeHt  of  6citnc€  sa  Cambridge 
im  Oktfte  «893,  laa  dar  Bav.  Dr.  MiU  etea  edur  lai^a  Abhandhnt^  «dcha  ein« 
anAefSfdentUche  OelehraanÜMit  im  BahiÜaahen,  Griachlachen  and  wer  welA  wel« 
iMr  Sffvaahn  venrieih.  Dar  O^ganaiand  war  eine  Inaahiift  anf  einem  in  Abai^ 
flaaphiw  «alpIMenen  8ldna,  in  einer  Qtaftehaft,  in  weiaher  aleh  viele»  gewMin» 
Veh  den  Druiden  angesdiriabane  Denkmäler  finden.  Dr.  BlUi  Um  die  Inschrift 
sHeltwIurts,  in  der  Ueberzengnng«  phönicische  BnchstAben  ror  sich  tu  haben,  nnd 
erklirte  sie  mit  Hülfe  der  entsprechenden  Buchstaben  des  bebrüi^chen  Alphabeten. 
Mach  seiner  Aualegon;^  war  e?  eine  dem  K!*chmem  ,  <\pm  (^otto  der  Genundheit 
(dem  Tyriüchcn  Ae^kulap)  gewidmete  Vutivtaliil;  eui  Dank  lur  empfangenene 
Gunst  wabrend  „meines,  deines  Diener»,  aui  der  Wanderung  vtirbrachten  Exils"; 
nnd  der  Darbho^de  war  »Han-Thanit-Zenaniah,  Beamter,  der  mit  Kaounar 
gesättigt  iai*.  Dr.  Min  nntaranehte  aehr  gelehrt  die  Frage»  oh  Han-Thanit-Zananlah 
IvMkiMttndMr  SeUfftenah  galltlan,  nnd  ob  die  Veranlaaaani  an  aelneA  Kammer 
4v  ▼friM^fatoar  MIttiiM  adte  aainai  Ananda  oder  dae  VarwaMbM  flawaMB  eaL 
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ICr  untersuchte  auch  die  Kifrcnthimilichkeit  tles  für  die  Beteichiinng  det  «Besm- 
ten'*  gebranchtMl  Woitet  «od  f»«d  ker«t»t  dift  «•  idiM«,  «fiiiefk  Waam  wn  «MK 
mAuMm  Wifd«  MeM«  n  1mIi«b,  dw  «ia  SiliMI  «ier  «In»  VMto  toMUI^ 
wdob«  BMh  BttontoB  kam,  «ad  diA  dieie  «ad  aadara  Uaisflbida  aaf  die  frÜMift 
Pariod«  der  GeMhkiM»  nm  Tyroa  Uodeaniaa. 

NMh  dem  Sdilnite  dar  Voflaiaag  arbob  lich  ein  »rxIcreB  Mitglied,  ein  Rert 
Wright,  und  zeigte  mit  wenig  Wortoa,  daTs  dai  DenkmaJ  ein  Grabstein  sei ;  daft 
die  Inschrift  nicht  aus  phfinieiThen,  sondnrn  «Tis  roh  pcstaltetcn  romtschfri  L^t- 
tem  h*»sf4chp,  und  dafs  si''  nun  r-pfr  P^rimlif  borr'ihr^.  Hie  der  iiHofifo!L'i<",  welche 
pcw  oh  nlirh  das  Zuriirk/ichen  der  H<mu'r  hus  Hrit«nnien  ßPTtfiTint  wtrtle.  Kr  Im 
dann  die  Inschrift,  welche  reigte,  dafc  der  Stein  einfach  dfv.««  Grab  eine*  gewt»> 
•en  Conslantiti  bezeichnete  und  seinen  und  »eine«  Vaters  Namen  nachwiei. 


Neuere  Literatur. 

Die  freie  Hansestadt  Bremen  nnd  ihr  Gf-hift  Kin  RfitrHi;  zur  Geographie 
und  Topographie  Deutachlands  von  Dr.  Franz  Buchenau.  Bremen 
(Schüaemaiu)  18()2.  Xil,  276  S.  gr.  b. 

Scfawar  iet  at  Ar  dan  Raoanaeatao,  aio  Bach,  «ria  daa  vailiagaiida»  mH  hI- 

nen  reichhaltigen  statistischen  Angaben  zu  controliren,  da  Fdllar,  wenn  solche 
darin  enthalten  sind,  sich  meistentheils  erst  durch  längeren  Gebrauch  und  durch 
V<'rt,'lerrhun^,'  mit  den  niutlichcn  Quellen  ermitteln  lassen.  Wob!  aber  8t<>ht  ans 
bei  der  ßusprcchung  eines  solchen  Werkes  ein  l'rtheil  uher  den  Flcifs  tu,  wel- 
chen der  Verfasser  beim  Sammeln  nnd  is  -  nui/en  des  oft  «ehr  «erstretiten  und 
mühsam  zusammenzubringenden  Materials  angewandt,  sowie  über  die  Art  oad 
Walia,  fHa  av  dateafta  baavbaiMt  hat.  Wat  diaaa  Pwkta  baMI,  m  ktaMa 
wir  den  VarttMear  aia  «agathalila«  Lab  •pMidan.  Wir  Bdahlen  aNr  doA  iwi 
vor»  hacaia  aof  ainaa  Ifaagtl  aaftaarittaa  BMebaB,  ibar  dau  dar  YaKbaaar  M 
fi  dar  Vorrada  niaht  taektfartigl  Be  fit  di«a  dai  ghidieha  Uabaigikatt  dar  HBa- 
delsrerh&ltnisse  und  des  Answandei erraAahti ,  welche  Bremens  geKenwitllga 
Blfithe  nnd  das  rasche  Eroporbl&hen  von  Bremerhaven  bedingt  haben.  Legan 
doch  7.nr  Bearbeitung  dieser  VerhUltnii^se  ein  umfassendes  gednirkt««'  Material 
für  (!if  Ncnieir,  fOt  die  früheren  Zeiten  nhfr  rweifplTo«  reichhattigt»  ungednirktr 
Vurtkj bellen  vur ,  deren  Bennt  iin^'  dem  Verfassfr  vu  lleieht  mit  gröfscrer  Bereit- 
willigung  Kur  Disposition  gestellt  worden  wäre,  als  die  ihm,  wir  begreifen  io  der 
Tbat  nicht  aus  welchem  Grunde,  rorenthaltenen  handschrifttiefaen  Schätse  dar 
DomWbHotlMlc. 

Dai  Baah  bifiaBi  lalt  dar  BaMdmibuBg  dat  Gnadai  and  Bodaof.  HMi 
aifealliB  wit  aiM  taabl  MtefaMiga  flaiamiaBftdtaaif  tan  HWi— mrtan«  fW^ 
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Frans  Bnch«nao:  Die  freie  Handelsstadt  Bremen  und  ihr  Gebiet. 

zagfl weise  für  die  Stadt  Bremen  «elbst,  während  für  das  Gebiet  die  Nivellements  bis 
jetzt  noch  unbedeutend  siud.  Süiumiliche  Angaben  beziehen  «ich  auf  den  Nullpunkt 
des  Pegels  an  der  grofsen  Weserbrücke,  welcher  1 7 '  über  den  gewöhnlichen  Ebbe- 
stand bei  Bremerhaven  liegt.  Der  höchste  Punkt  (41'  114")  ist  der  Wall  zwi- 
schen Bischofsnadel  und  Ostcrtlior,  denn  die  Uuhenaugabu  der  Haltestelle  Sl 
Magnus  zu  h6'  beruht  wühl  auf  einem  Druckfehler.  Viel  interessante«  bringen 
die  darauf  folgenden  Abschnitte  über  die  hydrographischen  Verhältnisse  der  We- 
ser, Wümme,  Ochtum  und  Geest«,  sowie  über  das  für  die  Be-  und  Kntwääüerung 
des  Landes  wichtige  Deichsystem.  Tubcllarische  L'ebersichten  über  den  Stand 
der  Weser  an  der  grofscn  Weserbrücke  wuhrend  der  Jahre  1845 — ül ,  am  Ve- 
gesacker Hafen  für  I86U  und  bei  Geestemünde- Bremerhaven  für  18()1  dienen  zur 
Erläuterung.  Hieran  schliefst  sich  ein  Abschnitt  über  die  Witterungävcrhältnisse, 
welche  für  die  Jahre  1H29 — 61  tabellarisch  zusammengestellt  »ind.  Der  zweite 
Abschnitt  gicbt  eine  Spccialheschreibung  der  Ortschaften  des  Bremischen  Staates, 
in  welchem  ^^unäohst  der  Stadt  Bremen  "28  Seiten  gewidmet  sind.  Hier  wie  bei 
der  Beschreibung  aller  übrigen  Ortschaften  des  Bremer  Gebietes  schickt  der  Ver- 
fasser jedesmul  recht  gediegene  historische  Notizen  voraus,  welche  von  einem 
mündlichen  Studium  archivaiischcr  Quellen  zeugen.  Hierin  gehören  u.  a.  die  Ge- 
schichte Brcmeusischer  Bauwerke  und  Denkmäler,  sowie  die  in  dem  Anhange 
S.  126 — 142  gegebenen  Ableitungen  einer  Anzahl  von  Localbezeichnungen  der 
Stadt  Bremen.  Von  besonderem  Interesse  auch  dürfte  die  Schilderung  von  Bre-v 
merhaven,  dessen  Grund  und  Boden  im  Jahre  1827  von  Hannover  käuflich  er- 
worben wurde,  sein.  Hier  bedingten  der  überscoi.sche  Verkehr  und  der  Zug  der 
Auswanderer  das  schnelle  Emporblüben  dieses  Ortes,  es  tritt  uns  aber  hier  gerade 
das  oben  gerügte  Fehlen  der  Notizen  über  die  Schitffahrts-  und  Ilandelsbcwegun- . 
gen  entgegen.  Den  Schlufs  bildet  die  Beschreibung  des  die  Landschaft  am  rech«  • 
ten  Weserufer  bildenden  Hollerlandes,  des  Gerichts  Borgfeld,  des  Blocklandes  und 
de»  WeserUmde«,  sowie  des  Ober-  und  Niedenrielandes,  aus  denen  die  Landherr^t 
schüft  am  linken  Weserufer  zusammengesetzt  ist.  Auch  hier  ist,  wie  z.  B.  bei 
der  Feldmark  Borgfelde,  daa  reichhaltige  tupopraphische  Material  durch  wertb-ta 
volle,  angedruckten  Quellen  entnommene  historische  Notizen  bereichert.     — r.  .(, 


Venedig,  Genna,  Nizza.    Drei  Vorlesungen  von  Dr.  E.  Laubert  Danzig 
(Kafemann)  1864.  234  S.  12. 

Der  Verfasser  hat  sich  als  Themata  für  seine  drei  Vorlesungen  drei  der  in« 
teressantesten  Punkte  Ober-Italiens,  Venedig,  Genua  und  Nizza,  ausgewählt,  welche 
durch  ihre  Natorscenerie  zu  heiteren,  durch  ihre  an  eine  glänzende  Vorzeit  mah- 
nenden Bauwerke  zu  ernsteren  Betrachtungen,  zu  einem  Vergleich  des  Sonst  mit 
dem  Jetzt  auffordern.  Ein  Haupterfordernifs  solcher,  wohl  für  einen  gröfseren 
Hprerkreis  bestimmten  Vorlesungen  ist  der,  dafs  der  Vorlesende  den  Gegenstand 
rollkommen  beherrscht,  dafs  er  selbst  gründlich  gesehen  und  das  Gesehene,  mit 
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Uohcrfrehrtni:  alhr  den  Eindruck  hppinträchtigenden  Sj  eriaiitüten,  in  einer  ge- 
mi;jnfari.licheii  und  fesselnden  Fonn  witHlerzugeben  im  btAndc  ist.  Wir  glaaben, 
dafü  dies  deu  Verfa»üer  gelungen  it>t.  Die  Darstellung  i»t  fesselnd,  die  Form  ge- 
•chiiMdc^ll  mid  fon  Bdeieob^  teugcud,  und  le  wM  iMM  •mfemtmi 
BttcMeln  allen  denm,  wekh«  lieh  mm  entan  Hak  dtan  Mden  rawendMiy  dM 
slltdidie  Voitladie  Ar  ihre  Rdat  Min,  alten  dtoes  aber»  iPeldM  dort  1ntat> 
kahrant  eint  Baiha  n»a  Sattlaeamaii  in  dar  angan«lin»t«n  Wciaa  davbitlen. 

— r. 


Sitzung  der  geographischeii  GeAdfaduft  la  Bacfin 

vom  5.  M&rz  lb64. 

Herr  Barth,  all  Tor^ender,  lagt  dia  aiagagnganan  QvacMka  tor  nad 
Üutt^  ein  Schreiben  des  Kaiserlich  Franiosisehen  Cnltnsminiflteriitmt  alt,  in  wd« 
ehern  ein  Exemplar  des  Werkes:  Exploration  archiologique  de  la  GahtU  db  Im 
Bithyme ,  fTmf  partie  dß  la  Mjftie,  de  As  JPkrpfie  «fe.  par  M.  3.  iVro«  in  Ai»> 

iioht  gestellt  wird. 

Hieiauf  hält  Herr  Brüllow  einen  Vortrag  über  die  Forschun^rsreisen  ron 
Onsuv  Radde  im  Süden  von  Ost-äibiricn  in  den  Jahren  1Ö55  —  1B59.  DieM 
Baiaan  aiateaekian  aiali  flbar  etn  OaMet  von  48—56*  N.  Br.  nnd  von  f9— ISt* 
O.  L.  Dar  ▼orttagenda  wiaa  snnldiat  Mt  nanaa  Qreman  awiaiAan  dam  Bnd- 
aehan  SIMrian  «od  China  nadi  nnd  HtttHia  dann  daa  ganyialcftBdma  nm  BndAiTa 
BaobnchtnBgan  in  gaagwtplitictiar  Bailaiinngf  vonS^iidi  dbar  Dnniitn  wd  dit 
OaUeM  dat  Amafflwses,  femer  Uber  die  Linder  in  der  Umgaboig  des  Baikal- 
aees  und  der  ihm  xnniclist  liegenden  Gebirge,  FIfisse  nnd  Seen  mit  Bs  wnrda 
des  schnellen  Wechsels  der  Temperatur  im  SüfleTi  (lei  nureja- Gcbirf^es  Erwäh- 
nung gethan,  dafs  z.  B.  Raddc  am  11.  Januar  185ti  thiscU  st  —  35  '  K  beobach- 
tete und  schon  am  26.  April  in  derselben  Gegend  eine  Warme  von  22*  B. 
aus£uiiHttcu  hatte,  wumit  natürlich  ein  eben  so  schneller  Wechsel  in  der  Vege- 
tation tnsMDOJnenhiDg.  Es  wurde  alsdann  im  Allgemeinen  auf  die  Fanna  osd 
nom  diaaar  Gagandan  eingegangen,  in  d«f«ii  Eilbiaebnqg  dia  Haaptanf^iba  Bad- 
daTa  baataad. 

Harr  Barib,  animlipfand  an  aina  briaflieha  IfittbaUn^f  daa  an  «intf  bai^ 
niadian  IbraehmigBraiia  nadi  dam  Büttate  ud  Bodian  Haara  abgegangenen  Dr. 

Schweinfurth,  sprach  Ober  dan  cur  Zeit  zwischen  dem  EngliaiAen  Rebenden  CapL 
Speke  nnd  dem  Venezianer  tfiani  obwaltenden  Streit  wegen  der  Nilquelle,  indem 

der  Letztere  die  Behmiptung  Speke's,  dafs  er  in  dem  ans  dem  NiBtt?«- See  kora- 
mcndcn  Flusse  die  Hauptquelle  de«i  Nils  entdeckt  hübe,  sowie  die  Richligkeit 
seiner  Anp^bcn  im  Allgemeinen  bestreitet.  Nach  Erwägung  alles  dcMeti,  was 
sur  Entttcbeidung  der  Frage  dienen  könnte,  tritt  der  Vortragende  der  Ansicht  des ' ' 
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Capt.  Spcke  HeJ  und  weist  nnch,  dafs  Miain  »war  denselhen  Qnenflnfs,  welchen 
er  Am&  nenot,  entdeckt  habe,  aber  eben  nur  an  derjenipi'pn  Stflle,  wo  er  unter 
3*  20'  N.  Br.  sich  mit  ilrni  von  Speke  entdeckti-n  Hun]  t.uin  \  i  reinij^,  wülircnd 
er  irrthumhch  geglaubt  hätte,  sich  dem  Aequutor  im  auf  2^'  N,  Br.  genähert  zu 
haben.  SchHe£iUeh  erwibate  Herr  Barth,  dab  der  beiühmle  Reteeodc  Living- 
itpae  mit  uimm  BfgWiam  aMh  «iMr  in  Bngjand  elngelTOffMien ,  jedoeh  noeli 
Bkkl  fiiH  btnoihiMftttea  Hacbrielrt  am  lAtm  flliira  getfidtet  worden  Mi. 

Harr  Dov«  lyiMk  alt  BeaMimg  aaf  «inige  ihn  ng&gngeat  Baoiiftdilaiigi» 
jownale  Uber  die  TstopcnU»  und  barometrischai  Verfaiiltnis«e  Afiens  «ad  tel* 
ner  Nadibariindar.  Er  wies  u.  A.  nach,  dafs,  wenn  im  Juli  und  Avgast  die 
Luftmassen  ftber  Asien  durch  die  Würtne  sich  auflockern  und  der  barometrische 
Druck  daher  nachläfit.  die  Winde  von  allen  Seiten  /uströmen  müssen,  was  durch 
die  Beobachtungen  bestkugt  wird;  desgleichen  dafs,  wenn  die  aufgelockerte  Luft 
in  die  Hohe  steigt,  dieselbe  in  den  höheren  Regionen  der  Atmosphäre  abflicfäcn 
müMe,  was  eben  sowohl  nach  Amerika  wie  gegen  Europa  hin  stattfindet  Dem- 
aidift  l«gte  Biir  DOT«  noeb  eiDa  Abhaadliuig  das  Ftot  Badloff  in  Bananl  fibtr 
di«  «Kirgiaaa*  m,  wm  wcidier  licli  «giebt»  daft  der  Nana  KiigiMn  mit  Ane- 
nnbme  datjanigm,  walebe  di«  Gebirga  des  lidknl  bevobnen,  dem  Volke  lelbit 
ndMfcannt  ist.  Sie  belegen  lieh  mit  dem  Namen  «Kaeak*  ond  leben  als  dn 
kiiegerisches  Volk,  niebt  in  vereintelten  #«rtett,  eondem  bonen  eiäi  grappenwdie 
nn*    Sie  sind  dem  Namen  nach  Mohamedaner. 

SchliefsHch  berichtet  Herr  Barth  über  dip  Reise  des  Herrn  Palgrare  von 
Ghasia  im  südlichen  Palästina  durch  daä  mutiere  Arabien  nach  el-Eatif  am  Per- 
sischen Golfe  im  Juhre  1862,  bei  welcher  u.  A.  die  Wühabiten  besucht  und  in 
er-ßiad,  der  Kauptätiidt  des  Wahabiteoreiches,  7  Wochen  verweilt  wurde.  Aufser 
den  WabaUlen  fimd  der  Beieend«  Innem  Ambleoi  nadi  Terdurer  dee  Fenem, 
dee  Udilee  nad  der  Sterne. 

An  GeKbenkea  gingen  ein: 

1)  Cb.  Orndy  L'Anutralie  mt&ieure.  Ezploratums  et  vcjfOfii»  h  tntmt  k 
eontinent  oasfrolMa.    Perie  1864.  —  2)  Malta-Brun,  Rapport  mr  le»  treatonut 

§t  sur  les  progr^.o  d^Jt  sriences  gfngraphiques  pmdunt  l'unn^e  1863.  Pari«  1864.  — 
3)  Prcufsische  Htatistik.  Herausgegeben  in  s^wanirlosen  Heften  vom  Kuntgl.  sta- 
tistischen Bureau  in  Berlin.  Heft  IV.  I'.erlm  18ö3.  —  4)  Statistische  Nachrich- 
ten von  den  Preufsiächen  Eiseubiihnen.  Bearbeitet  von  dem  techniiichen  Kisen- 
bahn-Bnrean  des  Ministeriums.   Bd.  X,  enthaltend  die  Eigebniiae  dee  Jahree 

1862.  Berlin  1863.  —  5)  Kinn  nnd  Langet  Alias  inr  Industrie-  nnd  Ben» 
deisgeognibie.  Lief.  1,  nebst  Test.  Leipsig  1864.  —  6)  Tabhnm  dt  popukh 
Hon,  A  €wkiu%  dt  eooMieref  «f  dt  mmigaium,  ftimma  ptm  Famtät  1861  Im  smis 
m9&€i  dana  U$  mUu  $tati$tiquu  tw  le*  colonits  franfaises.  Paris  1863.  —  ')  Karte 
&ber  die  Production,  Consnmtion  und  die  Circulation  der  mineralischen  Brenn« 
Stoffe  in  Preafsen  während  de«  Jahres  18b2,  nebst  den  Erläuterungen.  Berlin 

1863.  H)  Phares  des  edtes  nord  et  ouest  de  France  et  den  cötes  oueM  d'Espagne 
et  de  Portugal.  C^orriq^s  en  Janvier  1864  par  A.  L  e  Gras.  Paris  1864.  — 
9)  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde.  N.  F.  Bd.  XV  I.  Ueft  1.  2.  Berlin  1864* 
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—  10)  Proceedinya  oj  iht.  Roy.  Gtoyiaphit  al  Csoctety.  Vol.  VJII.  Nö.  1.  London 
18(j3.  llj  Barne  maritime  tt  coUmiaU.  T.  X.  Fevrier.  Paris  1864.  —  12)  i:'e- 
mtuKtalB  mtdMattiigM.  ISM.  B«.  l.  GmA^  —  13)  BMß^  •  <MMM»  db  Cm- 
«tto  ObmorMo.  N.  68.  69.  KMT.  Lidx»  im.  ~  14)  Amma  Im 
fi'fflltifflfff  d«  &i  ^SbeMdorf  lüraftwiff  GaMM&i  v  ffiftiiffrtirg  m  ü  JA»  dt  IStt* 
Meadco  1864.  —  1»)  AmUw  flkr  «iMtOMlMilliebe  Sand«  v«m  ItaiAkttd.  B4.Xm. 
Heft  4.  Berlin  1863.  —  16)  Zeilschrift  für  d&s  Berg-,  HütleD>  tmd  SAtiaenwe* 
■ftn  ia  dem  Prearsischen  Staat«.  Bd.  XI.  Lief.  4.  Berlin  1863.  —  17)  Pceufsi- 
sches  Handclsarchiv,  1063.  No.  4—8.  JMiB.  —  18)  fi»  Srdgkobiis  vom  Jäte» 
1613.  AoMteidam« 


xn. 

Herrn  Dr.  Steudner's  Bericht  über  seiue  abes- 

sinische  Reise. 

(s.  Bd.  X7I.  8.  88.) 


AJbnw  ▼<«  Tanta  bis  snr  Bückkehr  iiAch  Oaffat 

2B.  Min  —  5.  Mai  1862. 

▼ob  THrta  am  iSfarte  «omt  Weg  aliailig  nniiMtUicli  airfnletgead 
Ma  Djif«  (DMUfaX  wo  sich  wmf  ^em  Flatean  d  steila,  oben  abgepla^ 
«üe  Hügel  (Lei-Diifa  und  Xei-I>$ifft)  «Hieben.  Der  Bbdan  iet  flbecall 
aoegeMfebnel  mil  Matten  bedeekt,  doeb  fflbrt  dar  Weg  mm  Thea  aaek 
darek  ei^dne  grBne  witklieke  Wieeea  in  den  kieblen  ESnaenkungea 
Igogi  kkaaer  grabenartiger  Wiüerlinfc,  anf  denen  viele  echwa»  Ibii 
(IKv  eanmetAda)  aof  *  and  abeparieraa.  Kaaeffci  etg/anoflenw  und 
LM^tmetku  mßtßmmpiakn  lüegen,  wie  Obendl,  anf  den  Hirrbplatnewr, 
widerUoh  eehreieod  ver  dem  Wanderer  bar,  wihrend  der  echAne  üaüo 
Amgmt  anbewef^ieb  aof  einem  Steine  litat  und  nach  liinBen  «nd  an- 
derem kMnen  Getfaler  anascbant;  Im  Uebrigen  iefe  die  Hoebebena 
iberail  nor  mit  geaa  knraem  Qiaee  bewacfaeaa,  swiecfaen  dam  in 
Henge  eS&e  niedüebe  kMne  Aemdkacm  (DOr  Aetalet),  ana  deren 
Warsein  die  Schoaoer  eine  rothe  Farbe  gewinnen,  1-^2  Zoll  koch,  üwa 
violettblaaen  Blflthcken  erbebt  Biniga  tieie  Tknlipaltcn  sogen  sieh  sa 
nnsever  Liniran  naeii  dem  Teeharetseba-Fbrnse,  eisern  Nebenflosse  des 
Besdiilo,  dar  an»  swei  Haaptqeeli-Flieaen,  dem  Daggalaa  and  Bsaibe* 
bdr  Deidel  (Qottesbrlcke),  entetekt  and  reo  S.  keikornnrnnd»  eidi  NO. 
Yon  Tanta  ia  den  Deeebllo  argiarei.  Unaei«  Ridbtaog  war  bis  Djilk 
fkst  rein  B.  nnr  einige  Orade  W*,  da  wir  die  Berge  roo  Djilk  wa  an^ 
serer  Linken  (O.)  liefeen.  Von  da  an  wendetaa  wir  nns  nach  SW. 
Bin^  stsike  RagengAsse»  die  uns  ereilten,  maeklen  das  Boden  ftaftfent 
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schlüpfrig,  ktnin  pUBiibar.  Noch  ehe  wir  de»  Lagen  adbil  annehtig 
wurdeo,  veikfindeteii  et  iiiia  die  »tarken  BaaehmaaaeB,  die  !o  langen 
flachen  Wolkeii  darfiber  ecbwebteo.  fiadlich  nach  onangeoebmen 
Manche  kameo  wir  an  den  enten  Lagern  an.  Ea  waren  dies  die  Lap 
ger  der  Yeracfaiedenen  unterworfenen  Gallaatimme.  Alle  dieee  kleinen 
Lager  der  einielnen  Stimme  besteben  In  einem  kreisförmigen  Ringe  gans 
niederer  GrashStten,  in  die  man  nnr  kriechend  eintreten  kann  nnd  die 
eine  II6he  ron  nnr  3 — 4  Fnfo  haben.  Sie  sind  im  Augenblick  gebaut, 
indem  man  einige  StAbe  in  den  Boden  steckt  nod  Gns  oder  Reisig, 
je  nach  Umstinden,  darfiber  deckt  Sie  fShren  den  Namen  Msdl«. 
Alle  die  yenchledenen  Lagerkreian  waren  in  einer  aaf  1  Stande  wei- 
ten Fliehe  lerstreat.  , 

In  der  Mitte  des  Öesammtlagers  erhob  sich  aof  einMn  kleinen 
Hügel  ein  kleines  rothes  Zelt  als  Lagerxelcben,  sowie  das  Kircbenselt 
Einige  grofse  weifse  Zelte  der  h5li«ren  Offisiere,  sowie  mehrere  Tan» 
send  branne,  ans  Mak  gebaute  kleinere  und  gröftera  waren  aa%e- 
sdilagen.  Schon  aof  dem  Wege  hierher  fanden  wir  ^e  AnsaU  ga- 
iallener  Rinder,  deren  Seiten  von  den  Hyinen  aofgerlssen  waren;  doch 
um  das  Lager,  sowiö  in  dessen  Rayon,  war  der  Bbdeik  mit  Wanderten, 
ja  Taasendon  gefallener  Pferde,  llÄiiilthlere,  Esel  nnd  Rinder  bedeckt, 
die  dk^Laft  weMna  verpesteten»  Die  Galla-. Vorpoatenli^,.  «eiche 
wir  paasirten,  sind  dnroh  eine  sehr  tiefe  Schlacht  mh  aenfcreehtaa 
Winden  TO»  BanpClagsr  auf  der  welttg*-hfigeligani  Fliehe  fstnaaL 
Die  Tiefe  dieser  Sdüncht,  in  welcher  2  StiOme,  QaeUHfisSB  der  Taeba- 
tetscha,  tosend  iber  Felsca  slörMo«  betrigt  mindeataaf  500  Fafs,  Biß 
war  nnr  eben  passirbar  gemacht,  indan  mas  in  einaelAea  MsspattsB 
groüM  Pebbldcl»  künstlich,  anm  Thett  mittelst  Holntficfcaa,  «ingr- 
Uemart  hatte,  eine  Wageoonstmetioii,  Aber  die  aukneher  enropliaabe 
Banmeistor  den  Kopf  sohiUteln  würde,  selbit  wenn  er  ala  nmr  jtm 
Feme  sihe.  Der  «war  steile,  aber  nicht  gefihrliche  HhMUuticg  in  diese 
ScUncht  war  dnreh  den  Regen  kaum  paasufbar  geworden,  der  Aoftliag 
wurde  dunh  Benntinag  aller  4  disponiMaa  GliedmafasB  so  gvft  nad 
so  rasch  als  müglich  bewerksteUi|^,  d»  eine  Maaga  von  den  Felsaa 
hambgestOrster  Thiere,  denn  fiwlande  Cadaver  neban  und  .aof  eiaa»* 
der  lagen,  ein  unbeaahaeiUiches  Parfiun  verbioiteteB.  Nachdcas  wir  m 
dieser  Schlacht  ana  noch  naipefthr  i  Stande  weit  nach  dem  MitteipaBkl 
des  Lagen-  aa  gerittea,  wurde  aas  durch  den  Lagerwanaiandantea  He» 
gassie  (Baacha  Nagossie,  wie  er  olBdell  litulirt  waide)  der  Platt  san 
Aafiichlagen  des  Zeltea  aagawiesen»  neben  dam  Zaito  das  Leibkatachen 
seiner  M^eatit,  eiaer  dar  Missionare  aua  GalFaft,  der  den  berühmten 
Wagen  seiner  Mi^tit  aof  den  Schultern  roo  45  Mann  glficklich  in 
daa  Lager  gefaradii  hatte,  wo  dieaer  aam  Schatse  gsgea  die  rauhe 
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Witterung  sein  eigenes  Zelt  hatte.  Dieser  stark  gebaute,  schon  him- 
melblau angestrichene  Erntewagen  hat  den  Abessiniern,  die  Ton  einer 
derartigen  Loeomotive  keine  Idee  hatten,  viel  Kopfzerbrechen  gekostet^ 

da  sie  nicht  einig  werden  konnten ,  ob  bei  dieser  Kriegdniaschine, 
für  weiche  sie  den  unschuldigen  Heuwagen  ansahen,  die  Speichen 
der  Rader,  oder  die  Langhölzer  der  Leitern,  oder  endlich  die  Deich- 
sel geladen  wären,  um  Tod  und  Verderben  in  die  Reihen  der  Gal- 
las zu  schleudern.  Genug,  auch  wir  bewunderten  dieses  Pracht- 
Exemplar  der  Wagenbaukunst,  welches  in  der  Culturgeschichte  Abes- 
siniens eine  Stelle  einnehmen  wird.  Um  geschichtlichen  späteren  Irr- 
thnmem  und  langen,  viel  Papier  kostenden  Streitschriften  über  die 
Zeit  dieses  Cuiturfortschrittes  vorzubeugen,  will  ich,  theils  aus  authen- 
tischer Quelle,  d.  h.  von  den  Verfertigern  dieser  Maschine  selbst,  un- 
terrichtet, theils  als  Augenzeuge,  berichten,  dafs  der  Gedanke,  einen 
Wagen  zu  bauen  (der  Alles,  was  man  bisher  vom  Wagen  gesehen,  an 
Solidität  und  geschmackvoller  Färbung  übertrifft),  dem  Jahre  J861 
p.  Chr.  n.  entsprossen  ist,  dafs  dieser  Wagen  aber  erst  im  Frühjahr 
1662  in  Thätigkeit  kam.  Neu  ist  jedenfalls  die  Idee,  ihn  auf  den 
Schultern  getreuer  Unterthaneu  weithin  durch  das  Land  transportiren 
2U  lassen.  •  -•>   t  ..,-.,.^/  ,,.  -y  t    ,>  .  •   «•'•'•^'-.»'»►iin  ff.«ii«>»<i««tM 

Nachdem  uns  der  genannte  Missionar  und  K.  K.  Postmeister,  wie 
wir  ihn  offiziell  benannten,  freundlich  empfangen  und  etwas  gestärkt 
hatte,  statteten  wir  einem  anderen  Landsmann,  der  schon  seit  16  Jah- 
ren in  Abessinien  lebt,  und  zwar  jetzt  stets  in  der  Nähe  des  Negüs, 
einen  Besuch  ab  und  wurden  sogleich  willkommen  geheifsen.  Wir 
blieben  in  »einem  Zelte  bis  spät  Abends  und  kehrten  in  starker  Hoff- 
nung auf  etwas  warmes  Essen  in  unser  indefs  aufgeschlagenes  Zelt 
;curück,  wurden  jedoch  bitter  enttäuscht;  noch  war  nicht  einmal,  wie 
es  Sitte  ist,  Holz  geliefert  worden.  Um  derartigen  Unbilden  in  den 
folgenden  Tagen  vorzubeugen,  wurde  noch  Herr  Rumha  zu  seinem 
grofsen  Schrecken  und  trotz  seiner  Entschuldigungen  an  den  Lager- 
commandanten abgeordert,  um  von  diesem,  das,  was  wir  der  Landes- 
silte  gemäfs  zu  fordern  hatten,  zu  empfangen.  (Ras  Ubie  war  heut 
nicht  angekommen,  da  der  Trofs,  den  er  begleitete,  wegen  des  Wetters 
und  schlechten  Marschirens,  nicht  vollständig  hatte  eintreffen  können. 
Er  hatte  sein  Zelt  bei  dem  Gallalager  jenseits  der  Schlucht  aufgeschla- 
gen.) Endlich  gegen  Mitternacht  erschien  denn  der  Herr  I^gercom- 
mandant  in  Begleitung  eines  Holzträgers  und  so  war  es  möglich  uns 
durch  etwas  geröstetes  Fleisch  und  Kaffee  zu  stärken.  Am  folgenden 
Morgen  29.  März  1862  brach  das  ganze  Lager  auf,  die  meisten  Gotscho 
wurden  in  Brand  gesteckt,  so  dafs  bald  von  allen  Seiten  hunderte  von 
Feuern  und  Haucbsäuieu  hoch  in  die  klare  Luft  aufwirbelten.    Wir  blie- 
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ben  bis  11  Ubr  im  Lager,  theila  um  den  Haupttrofs  aasciehen  ea  las- 
sen ,  tbeils  um  in  Geflellscbaft  uoBereB  Landsmanns,  für  dessen  Ge" 
päck  die  Tr&ger  nicht  zur  rechten  Zeit  ankamen,  den  Marsch  fortza« 

setzen.  Eine  hulbe  Stunde  hinter  unserem  Lager  stiegen  wir  zwei 
niedere  Terrassen  aufwärts  und  überschritten  dann  die  letzten  östlichen 
Ausl&ufer  des  Kollo  und  traten  in  ein  prachtvolles,  mehrere  Stunden 
langes,  breites  Wiesenlbal  —  Djimba  meda  — ,  in  Ost  und  West  durch 
die  hohen  (iipfel  der  Djiinba- Berge  begrenzt,  hinter  denen  sich  im 
West  die  hohen  Gebirge  des  Kollo  (wohl  über  14.0(K)  Fufs)  aufthSr- 
raen.  Zwischen  den  Bergzügen  des  Kollo  mündet  von  rechts,  W.  her, 
ein  ebenso  schönes  grofses,  mit  Wiesentlä«  Iwn  bedecktes  Tbal  ein,  dai 
die  Kollo-  und  Djimba- Gebirge  trennt.  Der  ganze  Weg  war  beadet 
mit  Cadavcrn  gefallener  Tbiere.  sowie  mit  Leichen  einiger  Männer 
und  Weiber,  doob  ruhig  zog  das  Volk  weiter,  ohne  daran  zu  denken, 
die  Leichen  zu  be<^rdigeii,  oder  wenigstens  auf  die  Seit«  zu  legen;  sie 
blieben  da  liegen,  wo  sie  gestorben,  oder  im  Kampfe  gefallen  waren. 
Höchstens  bedeckte  man  ihr  Gesicht  mit  einem  Theile  der  ans  Lam- 
pen oder  einem  Schaffell  bestehenden  Kleidung.  Kleine  1 — 2jährige 
Kinder  lagen  mitten  auf  dem  Wege,  den  Fufstritten  der  Thiere  OBd 
Menseben  ausgesetzt,  von  ihren  Müttern  wegen  eigener  zu  grofser  Er- 
mattung, durch  Hunger  und  Kälte,  verlassen  oder  vielleicht  auch  von 
einem  Packtbiere,  auf  das  sie  aufgeschnürt  waren,  herabgefallen  and 
verloren.  Diese  jedoch  versorgte  Ras  Ubie,  welcher  den  Nachtrab  be- 
fehligte und  seine  Soldaten  auf  die  Wege  der  verschiedenen  Heersia- 
len  aussandte,  um  die  verlassenen  Kinder  aufzusammeln  und  in  das 
Lader  mitzufübren.  Als  einziges  holzartiges  Gewächs  findet  sich  an 
den  Hügelabbängen,  welche  wir  paasirten,  eine  2  Fwfs  hohe  Semecionee 
mit  stielrunden  Blättern.  Der  Marsch  wäre  sehr  angenehm  gewesen, 
IdUten  nicht  die  Hunderte  und  Tausende  frischgefallener  oder  halbver- 
wester und  halb  von  Raubthieren  gefressener  Cadaver  Seh-  und  Ge- 
ruchsorgane höchst  unangenehm  affizirt.  Ihre  Zahl  war  so  bedeutend, 
weil  der  Negüs  vor  kurzer  Zeit  sein  Lager  hier  gehabt  hatte.  Im 
Lager  angekommen,  statteten  wir  sogleich  dem  Krzbischof  von  Abes- 
sinien,  Abune  Salame,  einen  Besuch  ab,  um  ihm  für  die  gastfreund- 
Jüehe  Aufnahme,  die  wir  in  seinem  Hause  in  Gondar  gefunden,  unse- 
ren Dank  zu  sagen.  Wir  fanden  ihn  in  seinem  grofsen,  aus  Mak  ge- 
fertigten Zelte,  in  welchem  ein  zweites  kleineres  über  seiner  Lagerstatt 
ausgespannt  ist,  um  ihn  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  zn  schützen, 
(ünaer  Empfang  ward  beiderseits  durch  llirSnen  geweiht,  da  wir  ihn 
neben  einem  kleinen,  entsetzlich  rauchenden  Feuer  vorfanden,  das 
er  durch  Hineinstecken  eines  Holzstabes  in  lebhafteren,  rauchlosen 
Brand  zu  bringen  bemüht  war,  während  ein  anderer  koptischer  Geist- 
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Hfhe,  «ein  steter,  treuer  Higleiter  mit  einem  kleinen  Blasebalg  abea» 
sinischer  Construction  den}s<'!lH«n  Ziele  zMi^trebtc.  Abunc  Salame  ist 
Egvpter.  von  mittflL^rofser  Statur  und  kraiikhaffern  Au&8oheD,  »ein  lin- 
kes Auge  ist  in  Folt^c  cinr«  Catarai  t  uribraiichltar.  Kr  ist  ein  liebenfl« 
wärdiger  M»nn.  der  sidi  in  Hai>esch  sehr  angiücklich  fniilt,  ohne  Um- 
gang, oft  in  iytreit  mit  de»  Negis,  «ad  darob  d«a  Kinflnfs  dss  Kümaa 
oft  leidend. 

Am  !^<).  Warr  brach  da.<<  l.am  i  wieder  mit  Sonm nauitiiiriq  auf  in 
südiieher  Htchtung,  dit-  wir  srh^n  vom  Aiitaii^t  von  l/fimha  meda 
(Kbene  von  Djimba)  eingeschit^en  baHi  n,  Iiis  ^v(>hi[|  wir  in  MHO.-Rirh- 
tung  geritten  ■waren.  Wir  zogen  ant  dt-r,  vini  mehr»  i  ^'u  kleiucmi  Bli- 
chen in  vielcTi  Wiiulunj^en  <hjrr[i/(>g»-ueu  TiiaiHüebe  lort,  tlk;  du  i  ch  die 
Regen  von  gestern  NHcfuriillag  und  der  Nachl  ziemlich  sumpfii?  ge- 
worden war.  w.nhrend  dadureh  (Vw  Hnssage  der  Bäche  mit  glatten  [{an- 
dern «'r><  liu  ert  wurde.  Am  Ende  dci  KItene  zogen  wir  über  nied(  tp?* 
Hügelland,  Ausl.iiifei  von  Djimba  und  ziiiileich  Wasserscheide  ^wisciien 
Tschf  retscha- B^^^<  hili)  »  inerspitj*  und  (\<-n  nnrh  Snd#*n  !»fritniiMjdeii  Zu- 
flüssen des  Wait ,  W  oiidjcf  findererM-ii Die  ntii4<d  zfiL''*'Ti  wieder 
nur  die  oben  erwähnt»  hol/i^e  Senectonee;  iu  den  i  haltlachen  waren 
grofst^  Strecken  mit  *'it»eui  kleinen  Alpenkle«;  bi'deckt,  der  rosenrothe 
Teppiche  im  itriin  t^er  Matten  bildete.  Nachdem  wir  die  WaHSer- 
seheide  überstiegen,  kaun  n  wir  nach  kur;«er  Zeit  wieder  auf  eine  weitt 
Flache,  wo  wir  aaf  einem  iHiiGjen  niedereo  Hüfjelrücken  das  Lager  de« 
Negös  fanden.  Dieses  war  jedoch  ImhI  leer,  da  dcc  IvhIsit  wcirt^r  8ud- 
Hcb  ijezogeti  wai-  und  nur  einen  Theil  »einer  Ftd^'-tni pju  ii  ziirLii'kL:^- 
las&en  hatte.  Da  die  Narhriclit  kam,  dal»  der  Negd.H  am  lolgendeti 
Tage  hier  eiiitrefTpn  werde,  so  blieb  das  Lager  hier.  Noch  «pru  am 
AluMid  kam  der  Lagertornmandant  selbst  mit  Fackeln,  nm  mich  zu 
zwei  Kranken  tu  fuhren.  Es  war  ein  Mann  und  ein  Weib,  beide  von 
einem  mir  rfiitisciliaft  gebliebenen  Thiere  Damoiira  gebissen  oder  ge- 
stochen, ich  fand  beide  mit  heftigen  Krämpfen,  starkem  Zittern  des 
ganaen  Körpers,  «prachlo»,  doch  Killii^;  bei  Besinnuriti:;  inir  kurzem  har- 
ten Puls  von  12b  Schlai^en.  Da  ich  in  dem  niedere«  GoWjcho  bei  einem 
kleinen  Lagerfeuer  k»  ine  Bif«*-  oder  Stichwunde  an  den  mir  von  den 
Patienten  selbst  angegebenen  8tellen  des  Körpers  wahntehmeu  koniite, 
so  beschrtnkte  ich  mir  ti  darauf,  ohne  Dilatation  der  Wunde  nur  die 
angegebene  Stelle  in  grolVein  l  mlange  mit  Ammoniak  lange  und  stark 
zu  waschen,  sowie  starke  Ddsen  desselben  Medicaments  mit  Wasser 
innerlich  einxtigeben.  Am  anderen  Tage  waren  sie  nur  noch  schwach 
gewesen,  doch  konnte  ieb  auch  keine  Verwundung  irgends  welcher  Art 
wfthrnehmein.  Diese  Damoteia  iat  ein,  wie  es  scheint,  gänzlich  unbe- 
kanntes Thier,  von  dem  allgemein  in  Abessinien  die  Ansicht  herrscht, 
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dafs  sefn  Bifs  oder  Stich  absolnt  todtlicb  iei.  Es  ist  kein  Seorpion 
(tigr.  Angrehtd^  amb  Gtnä^  die  gioisen  Arten  bkttbbö  oder  fiobbo}^ 
Icpin  Scolopender  (tigr.  Angrebtd  baheri,  amh.  Sckc^le^  wäiueud  d«f 
jM^ujT  >4rar«cÄ-«a  genannt  wird):  eben  so  wenig  ist  es  eine  der  gro- 
fsen  tarantelfihn liehen  Spinnen,  die  im  Arabist  lj«*ri  übn  Schater  genannl 
werden  unü  aufserst  gefürchtet  sind,  trotzdem,  daifs  ich  in  Kg>'picü  und 
besonders  in  Fajnm,  wo  sie  sehr  zahlreich  sind,  nicht  von  einem  tödt» 
lieben  Bisse  Nachricht  erlialten  konnte.  Nach  Beschreibungen  und 
einer  mir  von  einem  Abessinier  gemachten  Zeichnung;  hnt  ee  doch  un- 
gefähr die  Form  eines  Scorpions  mit  braunem  behaarten  Körper  und 
zieudieh  langen  aufwärts  gekrümmten  Schwanie.  Der  Zeichnung  nack 
scheint  es  kammartige  Fortsätze  auf  dem  Rücken  zu  tragen,  hih  bio 
nach  Beschreibung  und  Zeichnung  geneigt,  das  Thier  tur  eiue  grüü»e 
Art  Seorpion  zu  halten.  ,  ^  . 

Das  Lager  rastete  hier  in  Woro  Elu  oder  Woro*  ielu,  auf  dea 
Negüs  wartend,  bis  Donnerstag,  den  3.  April  1862,  nachdem  der 
Befehl  zum  Aufbruch  gegeben  war.  Anfangs  ritten  wir  auf  der  Ebene 
fort,  doch  bald,  nachdem  wir  einen  kleinen  Felsabhang  erstiegen,  ka- 
men wir  an  sehr  steiniges  Terrain,  indem  wir  auf  eine  Hochebene 
allmälig  hinabstiegen,  an  derea  Seiten  sieb  etwas  höhere  Plateaux  er- 
hoben, wo  nach  3|  Stunden  Mandl  S60»  "Halt  gemadit  wurde.  Mmta 
Ensete^  obgleich  fast  gänxlioii  akgefrcMeo,  fiind  fti€h  in  der  N&be  einer 
Quelle.  Zu  unserer  Beehtao  war  4m  senkrecht  tief  eingeschnittene 
Thal  der  DJamma,  die  in  8/-  tpiler  iD  W.»Biclit«ig  dem  Abai  sueilt 

Unier  kealiger  Lagerplati  yfc&rt  aoeh  ao  Wora  Elu  oder  Waro' 
iilu.  Von  ikm  aai  in  MNa  aiefat  ildi  bivN.  daa  (Mirgsfand  Legga- 
gfira  mit  hohen  Oipfeb.  Bs  iat  diaa  dai  Land  «inaa  dar  enien  Oaila- 
hiuptlinge,  dei  foai  Negus  geAwganan  Ali  Adni«  dtr  v«r  Kuaeni 
auf  dar  Fettang  AmW  Oatahen  «Carb.  .i^;«.f.;i>l 

Iii  NNW.  arhehMi  ii*h  die  Gebirge  von  I]|jiinbft,  nebeo  denen 
eich  in  MW.  die  Bergafign  nnd  hohen  Giplei  dai  KoDo  stfgen.  An- 
lolda,  in  SaiMEe  Qitcha^  he^nm  bat  NO^  nod  dna  «i8elM»  gehfirifs 
Laad  Mena  mit  admnbnr  Aachen  Oebirgsdl^M  aieht  nteh  van  ONO. 
Mi  SSO. 

Am  folgenden  liorgBn,  4.  April  1§62,  sogen  whr  naf  praohtvoUem 
Wieaenlande  weiür,  8  Sinnddn  lang  SSW.  in  SW.,  nnd  aiMiflhtan  an 
Abhänge  aaf  einen  HagMlne,  ariilan  im  Lager  aeiner  SoidalMf  din 
Negüs,  nnhe  bei  ümi  dfaia  Mnat  wm  ^migüme  SOOPftfc,  alle  i» 
gralbem  Ornat».  Seine  M^eatlt  der  Negus  e  Negest  (Meer  dirgai- 
aer)  IMroe  aalh  in  brannendfttor  Sonnenfailw,  ielnar  0awohaMl'g»- 
mift,  anf  einem  Strine,  tooHtdcn,  dab  einige  prftchfige  Blaina  «ihren 


Digitized  by  Google 


Abreise  von  TanU  bis  zur  Räckkehr  nach  Gaflfat. 


391 


herrlichen  Schatten  h&tten  gewähren  können.  Die  Ebene,  auf  der  das 
Lager  aufgeschlagen  war,  heifst  Edschebet. 

Noch  spät  am  Abend,  als  wir  eben  mit  unserem  einfachen  Abend- 
brod  beschäftigt  waren,  erschien  ein  Bote  des  Negüs,  um  uns  zu  die- 
sem einzuladen.  Herr  v.  Heuglin  warf  sich  in  eine  grofse  Uniform 
und  wir  wanderten  unter  Fackelbcgleitung  über  Sturzäcker  zu  dem 
Kaiserlichen  Zelte.  In  dem  mit  Wachen  urnntellten  engeren  Bezirke 
am  das  Zelt  wurden  wir  einige  Zeit  aufgehalten,  da  erst  beim  Kaiser 
angefragt  werden  mufste,  ob  er  gestatte,  dafs  Herr  v.  Heuglin  mit  dem 
Säbel  erscheinen  dürfe.  Die  Erlaubnifs  kam,  wie  es  schien,  nach  lan- 
gen Berathungen  im  Zelte  Sr.  Majestät.  Wir  wurden  feierlich  eingeführt 
und  fanden  vis-ä-vis  der  Zeltthür  Seine  schwärzliche  Majestät  mit 
halb  untergeschlagenen  Beinen  auf  einem  alten,  auf  der  Erde  ausge- 
breiteten Teppich  halb  sitzend,  halb  liegend;  neben  ihm  safs  sein  Beicht- 
vater, der  Etschege.  Se.  Majestät  trug  ein  einst  weifses  abessinisches 
Qewand,  dem  man  die  Spuren  langen  Lagerlebens  deutlich  ansah. 
Der  Negüs  begrüfste  uns  sehr  artig,  besonders  Herrn  v.  Heuglin,  den 
er  von  dessen  früherer  Reise  in  Habesch  her  kannte,  hielt  es  jedoch 
nicht  für  nöthig,  sich  zu  erheben.  Er  lud  uns  ein,  auf  zu  seiner  Rech- 
ten ausgebreiteten  Teppichen  Platz  zu  nehmen.  Eine  Menge  Grofse 
des  Reiches,  sowie  Eunuchen  füllten  das  Zelt  Zur  Linken  Sr.  Majestät 
waren  der  Sohn  des  Negüs  Maschescha,  der  Sohn  des  letzten,  vom 
Negüs  gestürzten  Königs  von  Schoa,  Hailu  Melikut,  der  mit  Masche- 
scha gemeinschaftlich  erzogen  wurde.  Ras  Engedä,  der  zweite  Ras  des 
Landes  und  Pascha  Negussie,  der  Lagercommandant,  um  einen  Mösöb 
(ECskorb)  gelagert  und  verspeisten  mit  unvergleichlichem  Appetit  die 
Fastenspeise.  Se.  Majestät  liefs  sich  durch  seinen  Af  (d.  h.  Mund,  des- 
jenigen, zu  dem  der  Negüs  spricht  und  der  dies  dann  den  betreffenden 
Personen,  für  welche  die  Worte  des  Negüs  bestimmt  sind,  wiederholt, 
wenn  diese  auch  sie  selbst  gehört  hat)  erkundigen,  was  wir  speisen 
wollten ;  Brunio  (rohes  Fleisch),  Dibs  (auf  Asche  halbgeröstetes  Fleisch) 
etc.,  oder  ob  wir  mit  Fastenspeise  vorlieb  nehmen  wollten,  da,  wie 
wir  ja  wüfsten ,  jetzt  die  grofsen  Fasten  vor  Ostern  seien.  Natürlich 
stellten  wir  die  Aaswahl  der  Delicatessen  ganz  der  Weisheit  Sr.  Maj. 
anheim,  und  auf  ein  Zeichen  erschien  alsbald  ein  Mösöb  mit  schönem 
Teffbrot  ge-fullt,  um  welchen  wir  beide,  sowie  unser  deutscher  Lands- 
mann und  Herr,  der  uns  begleitet  hatte,  in  für  europäische  Kleidung 
etwas  schwierigen  Positionen,  Platz  nahmen.  Herr  Rumba,  unser 
Führer,  ein  grofser  Qalla  mit  seidenem  Hemde  und  Mörgef  wurde  be- 
ordert uns  zu  füttern,  d.  h.  abgerissene  Stücke  Teffbrot  in  die  rothe 
Pfeffer -Sauce  zu  tauchen  und  uns  in  den  Mand  zu  practiciren.  Er 
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392  '  Steadner: 

«nÜodigCe  Bich  diMer  Pakht  la  hMm  iMboMwfifdiftt  W«iMt  JMmi 
er  ndglichst  grofse  Brotballen  anl  nSglMbit  viel  faMMBte»  ralkr 
PfeffBr-Sanoe  fenwngt  «nt  in  dcB  Mm4  iteakto,  die  trir  daotf  Mch 
ImuDpHieft  im  Selnreibe  imeieeB  Angeaichift  (wio  ee  j»  te  BiM  mmk 
Ar  «ne  arme  Heoeeheiikiiider  duich  Ocrtiet  BuniMniglteü  aifDordiet 
iel)  hioabBcUMigeD.  Nachdem  wir  der  haieerliefaen  TaM  aHe  wiglinhf 
Ehre  angetban,  wurde  der  MtM  wieder  mit  fotbem  Tnebe  bedacht 
and  entfeist  Se.  If^.  bediente  lieb  jetrt  bei  der  üüerhelinng  oiiht 
mehr  eeiaes  Afi^  eoiiiem  weadtta  äth  peraedieh  an  ana»  ja  g>wb>ii 
eogar  eieb  der  aiabieeben  Sfcacba  aa  badfenea,  deian  er  «Slig  wlAHi 
iet.  Wibrend  der  Umeibaltang  watda  TeM  bl  aihtett  Paaedbglft- 
aem  aoa  einer  Bowle  eerrirt,  beidea*  Geeebealoe  ainea  Oewernaam 
von  Indien. 

8e«  Ui^  erlmndigle  aieb»  ob  wSr  dne  aiynebiae  Mie  gebebt  aai 
tbat  andere  wichtige  Ptagen.  Baid  danwf  Moben  wir  aae  feind  waedea 
aUergoSdigBl  entlaesen  and  in  onaor  Zelt  aoiftckgelaiffly  wa  wir  wm 
▼on  den  Aaatreagangea  dv  Tafel  datch '  ein  nicht  weniger  einibfhaii 
dem  eoropSieebeB  Gaamen  aber  faeeeer  ■aaegcadee  Lineeogcricht  «- 
holten.  Bald  eracfaien  abenaala  ein  kaiaeelicher  BM  nnd  bfacfala  einem 
Jeden  abeerinieche  Schenme  and  Mfirgef^  am  nne  gagan  die  ¥ilk>  dm- 
Niebte  la  echitBen,  eowie  die  Olieer^  aoa  denen  wir  bei  ümi  yiian 
kea.  Letiteree  jedoeb  aar  sa  aaeerem  Gbbiaäcb. 

An  den  ftlgendea  Tages  kam  alle  lietgan  ein  Iraiiirttnhei'  Dimer 
oder  Kammerfaerr,  um  aieb  tm,  erknadigen,  wie  ea  ana  gehe,  ah  olAla 
mangele,  eowie  aoob  wir«  derl^adeaeitta  gemifil»  tlgBA  aa  den  Bial- 
eer  einen  Boten,  Hefm  Romba,  enteendten,  am  in  aaemem  Kamen 
eieb  nach  dem  Befinden  8r.  III^.  sn  erimndigai.  8a.  Ua^  war  mit 
Begierangegeaobiftea  fiberladen  and  fiele  eich  arebWhdh  entaehaldiflM, 
dafe  er  aoe  im  Laufe  einiger  Tage  noch  nicht  häbe  attiiBU  amfte- 
gen  kdonen.  Bcbon  vae  Soaneaaa%ang  begann  fär  dem  baiiBriiebcn 
Zelt  das  Jdnboigeecbfei  derer,  die  Btreiteaeban  »owataigen  nnd  Oa* 
lecbti^cit  sa  etflebea  kamen.  Aof  dieeee  fia^tea  dann  von  Bonnen* 
aaigang  an  die  Q«riohfe«8itiaagBn,  webet  däa  fclatoehmiAi  Oerfiaach 
der  grofeea  Knntm  oad  Stficba  mebt  ieüä  in  die  frieebe  Margnrieit 
weithin  ballten  Bt^brere  Tage  war  8e.  Al■^  aadantcod  bombtftfgt,  dm 
im  Lager  mitgi'fibaten  Hacrden  au  aiblen  (in  «wei  Ta^tn  wttkdta 
allein  a'\om)  Btöck  Rmdar  xam  Tranepoet  oacb  Hebaadh  nifeaftdt) 
Nach  ^migpn  Tegra  bf*kamen  wir  eadlidi  die  Einihdmig  aar  fWeiliahmi 
AüdirniE  und  Uaheigaba  der  Oeecheohe,  yn  daben  wir'echon.hea  nd- 
errer  «*retcn  Aadirai  gmpiwcl>en  batlaii.  Oer  NfgSa  empflog-  ona  am 
AUhaage  dee  H  ligela,  dn  dae  Ceateom  dee  Lagern  -  bUdeta.  -  Br  aafa 
aaf  einer  Aign  (arab.  A$igareh),  die  mit  einem  prachtvollen,  lebr  grolbea 
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Cachemir  bedeckt  war,  über  welchen  ein  mit  indischer  Goldstickerei 
überladener  Teppich  ausgebreitet  war.  Auf  der  Sonnenseite,  sowie 
hinter  Sr.  Maj.,  stand  je  ein  Schirnitrager.  Heide  hielten  ungeheure 
grofse  bunte  Schirme  auf  10  Fufs  hohen  Stöcken  fiber  das  Haupt  Sr. 
Majestfit.  Der  Negös  war  in  einen  sehr  feinen  neuen  Morgef  gehüllt  und 
lehnte  nachlfissig  auf  der  Alga,  vor  welcher  für  uns  auf  der  Erde  gute 
Teppiche  ausgebreitet  waren .  worauf  wir  nach  gewechselten  Begru- 
■fenngen  zum  Niedersitzen  eingeladen  wurden.  Wir  waren  allein  mit 
dem  Negös  und  seinen  beiden  schirmhaltenden  Kammerherren.  In 
einem  Kreise  von  30  Schritt  Halbmesser  standen  andere  dienstthuende 
Kammerherren,  die  Hofchargen,  der  Peitschenträger  mit  langen  Stöcken 
in  der  Hand,  um  das  Publicum  abzuhalten,  sowie  unsere  Diener,  welche 
die  Geschenke  trugen.  Wir  hatten  einen  Abessinier,  der  lange  Jahre 
in  Europa  (Frankreich  und  England)  gewesen,  Namens  Mahaderagal, 
als  Dragoman  bei  uns.  Rnmha  führte  uns  ein,  als  unser  offizieller 
Einfuhrer,  wie  solchen  jeder,  der  mit  dem  Negös  zu  thun  hat,  ha- 
ben mufs. 

Nachdem  wir  8e.  Maj.  um  Erlanbnifs  ersucht  hatten ,  ihm  unsere 
beschenke  uberreichen  zn  dürfen,  die  er  auch  augenblicklich  ertheilte, 
worden  unsere  Diener  vor  den  Negös  gerufen,  wo  sie  völlig  gegurtet, 
d.h.  mit  entblöfstem  Oberkörper,  die  Geschenke  tragend,  erschienen. 
Jedes  einzelne  Stück  mufste  ihm  gezeigt  werden,  darauf  wurde  es  vor 
ihm  auf  den  Boden  gelegt.  Es  waren  mehrere  Sammetteppiche,  1  Re- 
volvergewehr, 1  sehr  schöner  Revolver  nach  abessinischem  Geschmack 
mit  sehr  grofsem  Caliber,  'i  sehr  gute  lange  gezogene  Pistolen,  die 
man  mit  angeschraubtem  Kolben  auch  als  Purschbuchsen  benutzen 
kann,  1  Hirschfänger  mit  vergoldetem,  ein  anderer  mit  silbernem  GriflF, 
einige  schöngearbeitete  Dolche  mit  vergoldeten  Scheiden  etc.  Se.  Maj. 
geruhten  hierauf  sich  dankend  Ober  die  Geschenke  und  deren  Aus- 
wahl auszusprechen.  Im  Laufe  der  Unterhaltung  sprach  er  seine  Ver- 
wunderung darüber  aus,  dafs  die  Türkei  noch  nicht  von  den  christ- 
lichen Mächten  genommen  worden  sei,  ja,  dafs  einige  derselben  sogar 
die  Türkei  gegen  eine  christliche  Macht  unterstutzt  hätten.  Ein  Reich, 
fügte  er  hinzu,  das  sich  nicht  selbst  regieren  könne,  habe  keinen  An- 
spruch darauf,  selbstständig  zn  existiren.  Seine  Behandlung  der  ge- 
fangenen Gallas,  sowie  der  sich  gegen  ihn  auflehnenden  Rebellen, 
schien  ihm  einige  religiöse  Scrupel  zu  machen,  denn  er  frug,  ob  man 
CS  bei  uns  in  Europa  für  Unrecht  halte,  Völker,  die  nicht  gehorchen 
wolhen,  zu  strafen  und  stellte  noch  andere  derartige  Fragen.  Se.  Maj. 
schienen  sehr  ermüdet,  es  war  ja  der  dritte  Tag,  an  welchem  er  mit 
Rinderzfihlen  beschfiftigt  war  und  dies  hatte  seine  Nerven  stark  ange- 
griffen.   Er  iait  ein  hübscher  Mann  von  circa  40  Jahren  mit  feinen 
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Gesichtezugen ,  er  ist  schlank  tiiiil  nicht  grolH.  In  seiner  Tracht  un- 
terscheidet er  «ich  in  Nichts  von  seinen  üuterthancn,  trä^  dieselb« 
Schamroa  wie  «ie,  und  geht  harfuf»  und  barhaupt  wie  sie.  Seine  Haare 
trägt  er  als  Krieger  iü  mehreren  dem  Kopf  dicht  auflieg:f»nden  Zöpfen 
geflochten.  Seine  I lautf.rbe  ist  für  einen  Abessinier  niäff*ig  dunkel. 
Nachdem  wir  ihn  nocl»  ersucht  hatten,  utis  möglichst  bald  wieder  in 
Begleitung  eines  Führern  au8  seinem  Lande  zu  entlassen,  worauf  er 
uns  bat  noch  einige  Tage  in  verweilen,  da  er  dann  selbst  nach  Abes- 
sinien  uiit  seinen  Truppen  /unlckzukehren  gedenke,  dafs  wir  in 
seiner  Begleitung  und  Schur/  rriseu  küODten,  empfahit^n  wir  dos,  jimL 
kehrten  in  unser  nahes  Zelt  zin  iick. 

Unser  hiesiger  Lagerplatz  Etschebet  Imrl  noch  zum  Lande 
Woro  Elu.  In  NNO.  von  hier  liegt  Leggap;ura.  Ji  us«  des  tief  eiu- 
geschnittenen  Thaies  der  Dj.numa,  die  in  ilir«  ui  hiesigen  obereii  I^aufe 
wie  der  District  Woro  Elu  heifst,  erblickt  man  in  der  L  erue  über  die 
weite  l^liriie  aufsteigend  im  N.  die  Gfbirge  von  I)jiuiba,  von  denen 
nach  W.  iunziehend  der  hohe  Kollo  die  Aus^sicht  nach  N.  und  NW. 
abschneidet.  Westlich  vom  Kollo  liegt  das  Gaiiaiand  Borona,  nörd- 
lich von  diesem  und  etwas  NNW.  vom  Kollo  liegt  der  District  Tjag- 
gadCf  hinter  wehh* m  nach  N..  von  Saint  Amara  westlich,  das  Land 
Koreb  das  Besi lniotlial  sridücli  lu'^renzt.  Der  Distnct  GiJ'che.  deasen 
nördliches  Ende  Antokia  i»t.  liegt  in  NO.  Der  höchste  Berg  dieses 
Districta  ist  Amba  Gische.  Nach  SW.  zu  zieht  sich  von  Amba  Gische 
das  zu  Schoa  gehörige  Flateauland  Mens  hin.  Zwischen  Mens  and 
Etschebet  erhebt  sich  im  Gallalande  noch  ein  Berg,  welcher  uns  Dirraa 
genannt  wurde.  Aus  N().  sftdntt  ein  Plufe  im  S.  und  später  pudlich 
von  unserem  Lager  in  W^-Ri(  Ijtiui^  In  r,  der  W^ait.  Er  soll  eine  seiner 
Quellen  in  der  Nrihe  von  Leggagura  haben,  eine  zweite  seiner  Qaall- 
bäche  überschrii trii  wir  iu  der  Ebene  N.  von  unsiTem  ietzteu  Lager. 
Der  Wait  durchtlielst  die  Ebt  n«  zwischen  Mens  und  Etschebet  und 
vereinigt  sich  dann  SW.  von  unserem  Lager,  aber  in  mehreren  Stan- 
den Entfernung  mit  einem  zweiten  Strome,  der  ösüicli  von  ihm  auch 
auf  derselben  Ebene,  westlich  von  Mens  herabstromt ,  dem  Wondjet 
oder  Ondschef.  Nach  verschiedenen  Auslagen  soJI  er  aus  dem  Ado- 
bar-See entspriiit^en  nach  anderen  hat  dieser  See  seinen  Ausflufg  O., 
nach  dem  n.twa.seh.  Es  war  fiir  uns  sehr  ßchwierig.  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen,  in  Peindesland,  Namen  und  Eichtungen  der  Flösse  and 
Berge  zu  erhalten.  Das  Lager  blieb  in  Btschebet  bis  zum  10.  Aprü. 
Der  Negüs  kehrte,  wie  er  gesagt  hatte,  zurück,  trotzdem  er  *ur  Be- 
lagerung einer  GuHafesnmc:  in  Merubetie.  etwas  SW.  von  uns,  Kano- 
neniafetten  hatte  tuittühren  lassen  (die  Kanonenrohre  liefs  er  aber  wohl- 
w«UUch  in  Magdala).  £v  ]xsUAq  vor  <ü«ser  l^'^ifiQg,  wäkrend  oder  k»a 
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vor  unserem  Aufenfhalfp  in  Tant«.  »ehr  viele  Leute  verloren  und  })atte 
deshalb  vorläufig  den  Plan  aufgegeben,  sie  20  erobern.  Die  Galla 
8(  hlag<'ii  <vhr  gut  im  Felde  wie  in  der  Aaiba.    Im  Felde  haben 

«iit'  f/rofsrH  Uebergewicht  durch  die  Schnelligkeit  ihrer  Pferde,  Auch 
viel«-  Frauen  kämpfen  in  ihren  Reihen,  vertheidigen  sich  in  den  ntige- 
^rifVerien  ( )[  t.v(ii;if(<an  lange  als  möglich  und  werfen  sich  dann,  wenn 
Alles  verlnrrn  ist,  auf  tbre  schnellen  Roflse.  So  vertheidigle  eine  Galla- 
lürsnn  TjCIm  m  Magdala  lange  gegen  den  Negüs  und  verliefs  erst  die 
Festung  in  der  Nackte  n*didein  Yonrätke  mad  Sohictfisbedarf .  völlig 
««■(»raucht;  waren. 

Donnerstag,  den  10.  April  wurde  das  Lager  abgebrochen.  Alle 
Ta*3^e  hntten  wir  starke  Gewitter  mit  .starken  Regengüssen,  die  au8 
8choa  heranzogen ;  so  hatte  es  auch  in  dieser  Nacht  furchtbar  gereg- 
net. Wir  marschirten  auf  dem  früheren  Wege  zurück  über  die  kahle, 
gra^jbwachsene  Ebene,  die  Gotscho  des  Lagers  von  Ktschebet  gingen 
in  Flammen  auf.  um  den  uns  nachfolgenden  Gallas  keinen  Schutz  und 
kein  Brennholz  zu  gewähren.  An  letzterem  war  auf  diesen  Hochflä- 
chen immer  Mangel,  weil  die  Holzsammler  nicht  wagten  in  die  Thal- 
schlochten,  an  deren  Wänden  allein  Gehölz  steht,  hinabzusteigen,  da 
fMt  tfiglicb  eine  Menge  von  ihnen  durch  die  stets  in  der  Nähe  des 
Lagers  lauernden  Gallas  ermordet  wurden,  die  ihnen,  nachd*  tn  «t? 
sie  mit  den  Lanzen  durchbohrt,  mit  diesen  noch  den  Hals  ah""'  hmii'  u. 
Wir  fanden  auf  dem  Wege,  ja  selbst  eines  Tages  im  Centrum  des 
Lagers,  kaam  ?'^0  Schritt  von  unseren  Zelten,  mehrere  derartig  ver- 
4itummelte  Leichen.  Unsere  Marschrichtung  war  etwas  wr^rlifhrr  nls 
«He  frohere,  da  wir  stets  dem  linkm  Flügel  engehörten,  zuerst  2j  btuii<l'' 
in  O.  tf^*  N..  ?5päter  dann  1  Stunde  lang  NO.  zu  O.  nnd  «rhlngen  un- 
Bcr  Lager  in  der  Nähe  der  tiefen  Thalschlucht  der  üjamma  auf.  Der 
Grund  des  Thaies  ist  gut  bebaut,  da  die  Abessinier  in  diese  Tiefthä- 
ler  nicht  hinabzusteigen  wagen.  An  den  Thalwändcn  soll  viel  Kaffee 
cnUivirC  werden.  Ein  abessinisches  Lager  ist  rasch  aufgeschlagen.  Der 
Negüa,  der  stets  an  der  Spitze  des  Heeres  marschirt,  läfst  an  dem 
Ihm  passend  scheinenden  Platze  als  Lagerzeichen  ein  kleines  schar- 
iüchrothps  Zeit  nnf  einer  Anhöhe,  die  als  Lagercentrum  dient,  mif 
schlagen.  Dicht  vor  diesem  auf  dem  höchsten  Punkte  wird  das  Kir- 
daenielt,  das  nie  fehlen  darf,  errichtet.  In  gröfserer  oder  geringerer 
EntfemuDg  von  diesem,  je  nach  der  Gröfse  des  Hügels  und  stets  etwas 
tiefer  als  das  Kirchenzelt  (aus  Demutb),  wird  das  sehr  grofse,  aus 
^ick^m  dunkelbraunen  Mak  vprf«^rtTf»te,  lang  viereckige  Zelt  des  Negüs, 
Anfgebcnf.  Zur  Rrchfrn  wud  Linken  desselben  folgen  zwei  eben 
ScJehc  Zelte  der  hrideii  K;iis<  rinrn  n.    Aiii  dem  linken  Flügel  folgt  dann 
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Löwen,  dieseni  ontsprechciid  errichtet  man  auf  dem  rechten  Flögri  eia 
gn>r8e8  Zelt  ffir  die  kaiserliche  Kirciic.  die.Hcai  {'o\^t  duä  TAtit  des  Abüne 
Saläme ,  durch  eine  stets  vor  der  ZeltöflTnung  errichtete  Windwand 
kenntlich.  Correspondirend  mit  diesem  folgt  auf  dem  linken  Flügel, 
auf  dem  Marstall  das  Zelt  unsereH  Landsmannes  Herrn  Zander  aas 
Dessau,  dessen  ich  schon  mehrfach  gedachte,  sowie  d»s  unsrige.  Die 
Zelte  der  Anführer  sind  weifs,  atiH  Haomwollstoff  in  verschiedeMli 
Formen  gearbeitet.  Um  diese  herum  bilden  sich  bald  Kreise  kleiner 
Got8cho,  in  denen  die  Leute  eng  zusammengeprefst ,  um  sich  za  er- 
wärmen, beisammen  liegen,  tausende  gröff»erer  oder  kleinere  brauner 
Makzelte  sind  rasch  aufgeschlagen.  Eine  bestimmte  and  practische 
Form  haben  die  Zelte  der  Schoaner.  Sie  sind  aus  starkem  braunen 
Mak  gemacht^  haben  ein  Rechteck  als  Basis,  zwei  Zeltstangen  halten 
das  Ganze  an  den  beiden  schmalen  Kcken.  während  kurze  Schlingen 
am  unteren  Rande  des  Zeltes  dazu  dienen,  die  Pflöcke  eincuscblagen. 
Auf  diese  Weise  halten  sie  sich  sehr  gut,  ohne  dafs  sie  die  wegen 
der  vielen  herumlaufenden  Thiere  höchst  unangenehmen  Zeltstricke 
nöthig  haben.  Im  Innern  bieten  sie  viel  Raum.  Bald  lodern  überall 
vor  jedem  Zelte  Feuer  auf,  mit  denen  in  der  Fastenzeit  nur  Brod  ge- 
backen und  rothe  Pfeffersauce  bereitet  wird.  Zu  anderer  Zeit  sieht 
man  die  Stricke  der  Zelte  dicht  mit  Quanta.  in  langen  dünnen  Strei- 
fen geschnittenen  Fleisches,  behangen,  das  zum  Trocknen  der  Sonne 
und  Luft  ausgesetzt  wird.  Reihen  von  Mägden  und  Dienern  dorch- 
ziehen  bald  das  Lager  nach  allen  Richtungen  von  der  kaiserlichen 
Küche  aus,  grofse  mit  rothen  Tüchern  verdeckte  Mösöb  oder  ebenso 
verhüllte  Tetschkrnge  tragend,  nach  den  verschiedenen  Lagern  der 
Grofsen  und  der  kaiserlichen  Gäste,  die  mit  Brot  und  Tetsch  aus  kai- 
serlichen Vorrfithen  versorgt  werden.  Schaaren  von  Nachzöglern  und 
solchen ,  die  im  Marsche  von  dem  richtigen  Flügel  abgekommen  und 
in  andere  Heersäulen  gekommen  sind,  ziehen  mit  ihren  Thieren  und 
Gepäck  durch  die  Zelte  ond  Gotschokreise. 

Freitag,  den  11.  April  1862  hatte  es  ia  der  Nacht  wieder  sehr 
stark  geregnet,  so  dafs  wir  aof  dem  glatten  schwarzen  Boden  kaum 
marschiren  konnten.  Die  schwer  beladenen  Soldatenweiber  stärzten 
fortwährend.  8o  ging  es  in  der  kahlen  Ebene  If  Meilen  lang  fort, 
bis  wir  an  einen  leichten,  steinigen  Abfall  kamen,  der  im  Gegensatz 
zur  Ebene  mit  Erkinopg  tfigtmteus,  Acacien  and  einzeln  stehenden  Oel- 
bäumen  bewachsen  war.  Zu  unserer  Rechten  (O.)  sahen  wir  von  einer 
tieferen  zu  Schoa  gehörigen  Terrasse  die  zwei  hohen  Gipfel  von  Djaffa 
emporragen.  Auch  die  Berge  von  Ankober  (z.  B.  der  hohe  Bma-me- 
heret),  die  wir  schon  von  I>jimba'8  Höhen  ans  in  blauer  Feme  gese- 
hen hatten,  erblickten  wir  wieder,  sorfickschauend ,  in  oBgeftiir  SO.- 
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Richtnng,  sowie  die  Ebene  von  Etschebet  and  dahinter  in  der  Ferne 
die  von  Scha  meda.  Von  diesem  Abbange,  der  auf  eine  höhere  Hoch- 
ebene lührte.  zogen  wir  noch  3  Stunden  weit,  erst  in  N.-.  dann  in 
NNW.-Riehtung.  die  letzten  2  Stunden,  nach  einem  entsetzlichen  Platz- 
regen, in  tiefem  glatten  Moraste.  Die  meisten  Menschen  waren  mit 
Koth  bedeckt,  denn  nur  wenige  kamen  davon,  ohne  zu  Sturzen,  die 
Reit-  and  Lastthiere  selbst  stürzten  in  Menge,  besonders  bei  den 
schlechten  Pasftagen  aber  zahlreiche  kleine  Bäche,  QuellbSche  der 
Djamma  oder  Woro  Elu,  deren,  wenn  auch  nur  wenige  Fufs  hohe 
üferwSnde,  senkrecht  eingerissen  in  den  fetten  schwarzen  Boden,  kaum 
passirbar  waren.  Wir  schlugen  heut  unser  Lager  an  der  Grenze  von 
Woro  F^lu,  unweit  des  Fufses  der  Berge  von  Djimba,  auf.  Zu  unse- 
rer Linken  hatten  wir  die  ersten  }  Meilen  des  Marsches  stets  das  tiefe 
mit  senkrechten  Wänden  eingeschnittene  Flufsthal  des  Woro  Elu.  Am 
Abend  zogen  wieder  von  Schoa  her  einige  starke  Gewitter  auf  und 
gössen  echt  tropische  Platzregen  auf  uns  nieder,  gegen  die  das  Zelt 
nar  wenig  Schutz  gewährte.  Zu  dem  waren  wir,  wie  wir  es  allerdings 
schon  gewohnt  waren,  in  tiefem  Schmutz  nnd  Wnsser  gebettet. 

Von  hier  ritten  wir  in  N.-  10"  W.- Richtung  3|  Stunden  weit  bis 
in  die  Gebirge  von  Djimba.  Zuerst  führte  tinser  Weg  über  die  Ebene, 
dann  in  einem  schonen  Thale,  das  wir  auch  herabgestiegen  waren, 
längs  eines  starken  Baches  oder  Flusses  aufwärts,  der  angeschwollen 
tosend  über  die  Felsen  mit  starkem  Fall  herabbrauste.  Es  ist  dies 
der  längste  der  Quellflüsse  des  Woro  Elu  und  kommt  in  2  Armen 
von  den  Gebirgen  von  Djimba  herab.  Die  Djamma  sowohl  wie  die 
Wondschet  gehen  direct  in  den  von  hier  nur  2 — 3  Tagereisen  entfern- 
ten Nil  oder  Abai.  In  dessen  Richtung  nach  W.  sahen  wir  heute  die 
Berge  der  Landschaft  Dera.  —  Dieser  längste  Quellflufs  des  Woro 
Elu  oder  Djamma  strömt  in  tief  eingeschnittenem  Bette  durch  das 
schöne  oben  erwähnte  Thal  herab,  das  bei  unser  Reise  nach  S.  mit 
den  herrlichsten  Saaten  bedeckt  war,  die  vom  Fleifse  der  Galla  zeug- 
ten. Jetzt  waren  diese  Saaten  unter  den  Hufen  der  Thiere  und  den 
Fnfsen  der  Menschen  zerstampft,  ihr  herrliches  Grun,  das  unser  Auge 
erfreute,  hatte  einen  schwarzen  Moraste  Platz  gemacht.  Leichen  von  Er- 
wachsenen und  Kindern,  von  Regen  und  Fäulnifs  aufgeschwollen,  von 
Hyänen  und  Geiern  angefressen,  bezeichneten  die  Wege,  welche  die  ver- 
schiedenen Heersäulen  im  Hinabmarsch  genommen  hatten.  Zweimal 
mnfsten  wir  den  hoch  angeschwollenen  Bach  durchreiten,  beidemal 
auf  fast  ungangbaren  Felswegen,  die  durch  den  herabgeschleppten  Koth 
noch  unpassirbarer  geworden  waren,  zumal  in  den  gangbaren  Fürthen 
sich  die  Menschenmassen  stopften,  Pferde,  Maulthiere  stürzten  und  um 
sich  schlugen.    Das  Wasser  war  tief  und  eisig  kalt.    Nachdem  wir 


den  Fi  als  zum  zweiten  Male  passirt,  stiegen  wir  den  unteren  siemlich 
steilen  Abfall  der  Djiniba- Berge  tuoan,  was  leicbter  war  als  das  Hinab- 
steigen unter  Regen  und  Hagelwetter,  wie  wir  es  auf  dem  W^e  nun 
Kaiser  getrotfen  hatten.  Die  Djimba-Berg«,  die  ongef&hr  bis  12,506 
FuU  Höhe  erreichen  mögen,  zeigen  sehr  schone  abgerandete  Formen. 
Sie  gleichen ,  von  fern  gesehen,  vielmehr  Uigtbirge  als  yulkanisehea 
Gebirgsmassen.  Sie  haben  nicht  die  stark  ansgepri^te  Terraatenfiiai 
der  anderen  abessinischen  Gebirge,  mit  den  steilen  und  senkredküf 
Terrassenabs&taen.  Ich  möchte  diese  Berge,  sowie  die  gleichgefi»S||^ 
ten  des  Kollo  deshalb  ihrer  Formen  wegen ,  fär  <Fn>diiete  MltnM^ 
kanischer  Thätigkeit  ansehen,  als  die  übrigen  OfliinriiimiHK^i  fyl^tt^ 
sioiens,  indem  sieb  bei  ibnen  darefa  Yerwittening  maA  Ht  inhiiHiiiB 
der  Gesteine  die  Terraaeenbildnng,  die  man  uberaU  Mb  «rkimvi 
kann,  wenn  atfch  undeotlieh^  verwitofat  babea  mag.  s-rt^oM  tte 
Die  Beige  ron  Djimba  waren,  wie  atm  sa  4mi  AhypMnngnn 
der  EeMer  erkenneti  kmiBtie,  6fih«r  bii  iMt  jr«r  Spitae  FnAM: 
dem  (Gerste)  bedeckt  geweeen.  Nor  ibre  Qiffel  eeifiA  JcaUen  Ftk, 
ihr«  AUiäuge  bis  bodi  fainiHif  lind  nit  .eiiiiu'  dielns  Sebklit  fttta»  B*- 
dens  bedeckt  Wir  stiegM  etwa-  läOO  Fiifs  «bor  dM  liSebtteZttiMB- 
PMDaulii  dar  beiden  lingelen  i^lbiebe  de»  Wcco  Sk,  und  Ibü  2CNM 
FuJk  fiber  die  gkicboamige  fibene.  In  dpsr  Kibe  des  GipfelpacMP 
nvarde  das  L»||er  a«%Mcblagen,  Tan, dem  «iaffllDie  Failieii  In  MbAf 
Ben  grasrqicbeii  Wleeeotbilarn'  tief  onler  noseram  Legerplatee  mmf 
pirten.  Die  Wfode  de«  Wova  Ebi-ThelM  «ad  mit  Acaäea  io  Baaafr 
und  Stnracbforai  badaci(t,  die  daaelDen  Fateeahägel  diebt  mü  Alat 
bekleidet,  dk  tod  venckiedener  Art  jetst  leider  eimmtlifih  vaiW^  m> 
lea.  Die  Aloe  epielen  bier  witklicb  dareb  ibr  aiwtMbaftea  AaftnM 
eine  gewaltige  Bolle  in  der  VegetatSon,  aar  Blfitheaait  mtaen  ihif 
aablreicben,  brennendrothen  Blntbensliade,  im  Gantraat  ant  den  aobwack 
aen  yalkanlschen  Pelaen,  ein  wiiUicb  imabtfoUaa  fiUd  geben.  Dia 
Befuge  «elbst  aiad  in  Folge  dea  früheren  itaiiEan  GeUaidabaaea  jatat 
Ml  obne  Banm-  and  StranchTegetatioo.  Zentftita  Orttchaftan  dar 
Galla  9  von  denen  nar  die  aaagebia&nliBn  Manerraile  atandaaa  aei^taa 
aiab  an  veiacbiedenan  Punkten  anaeiaa  Weges.  Sie  aeagten  von  eiiMr 
«tarkan  Berftlkening,  die  aber  jetat  fl8«btig  gewMdoi  war,  oder  alob 
In  den  Thalacblaohtan  angewedelt  hatte.  Diaea  Ortsehaftaa  waren  aa*> 
gar  aam  Tbail  von  graftem  Umfange«  befondeia  eine  doradban,  die 
Oara,  die  wir  von  fem  aahen.  Eine  andeia,  daran  TrStamani  wir 
trailicb  nur  dnrch  daa  Femrohr,  balraahtea  kennten»  aebien  aogv 
Bingmanem  gehabt  aa  haben.  Wir  iliegaa  vom  lAgaridatea  aaa  11 
AjMil  noch  eima  200  Fuia  auf ,  bia  wir  dia  Haha  daa  Paaa«a  ariewbt 
hüten  lind  hiunan  nach  f  Stnadan  aaf  dia  .lahOne.DJiniba  awda,  ,dl» 
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prachtvolle,  mehrere  Stunden  lange,  j  —  1  Stunde  breite  Mattenthal,  das 
sich  zwischen  den  rechts  und  links  aufsteigenden  1000 — 2000  Fufs  ho* 
heren  Gipfeln  der  Djimba- Bergt*  v»»n  S.  nach  N.  hinzieht.  Die  Gipfel 
von  Djimba  tragen  Rhynchnpetalum  {Gihara,  Djibara).  wie  ich  wenig- 
stens an  trockenen  Stiinimen  sah.  die  man  als  Brennholz  ins  Lager 
brachte.  An  den  Gipfeln  des  Kollo  ist  die  Djibara  sehr  häufig.  Ebenso 
findet  sich  an  diesen  (iebirgen  Erica  arborea.  Die  roiheri  Kleeflfichen 
im  Thale  waren  jetzt  schöner  als  auf  der  Heerreise,  grofsblfithige  gelbe 
Compositen  zierten  die  Ränder  der  Bäche,  die  niedere  strauchartige 
Senecionee  (galla  Djoriifi)  und  Aloe  zierten  die  unteren  Abhänge  der 
Berge.  "Wir  durchzogen  das  Thal  in  fast  N.- Richtung  und  wenige 
Grad  westlich  uns  haltend.  Nach  3^  Stunden  Marsch  wurde  ziemlich 
in  der  Mitte  der  Thalebene  das  Lager  errichtet.  Nur  am  Laufe  dtT 
die  Ebene  durchziehenden  kleinen  Bäche  und  Wassergräben  erkennt 
man  ihre  leichte  Senkung  nach  N. 

Von  Djimba  meda  rückte  das  Lager  am  folgenden  Morgen  wei- 
ter auf  dem  halben  Wege,  den  wir  gekommen  waren,  der  Richtung 
der  Tbalsohle  folgend.  Wir  waren  hier  wieder  im  Flufsgebiete  der 
Tscheretscha,  also  des  Beschilo,  dessen  Wasserscheide  das  S.-Ende 
von  Djimba  meda  bildet.  Wir  passirten  am  N.-Ende  des  Thaies  einen 
angeschwollenen  starken  Quellftufs  der  Tscheretscha  oder  vielmehr 
ihres  rechten,  östlichen  Haujttzuflusses  des  Exiaheher  Üeldel  (Gottes- 
brücke), nach  einer  kleinen  über  die  Schlucht  des  Quellflusses  aus 
Baumstämmen  und  mit  Erde  bedecktem  Reisig  erbauten  Brücke  so  ge- 
nannt. Die  Tscheretscha,  deren  unteres  Thal,  das  mit  der  Hochebene 
von  TantA  parallel  läuft  und  von  ihr  nur  durch  das  Thal  Anbela  Sieda 
getrennte  Plateau  begrenzt  wird,  fliefst  aus  zwei  Haupt  Hussen  ungefähr 
östlich  von  Djifa  zusammen,  deren  einer,  der  Daggalas.  aus  SW.  vom 
Kollo  in  der  senkrechten  Felsschlucht  herabströmt,  die  wir  bei  unse- 
rer ersten  Ankunft  im  Lager  hatten  passiren  müssen.  Der  zweite 
Hauptflufs  ist  der  Exiabeher  Deldel,  der  seine  Quelle  an  der  NO.-Seite 
des  Leggagura  hat  und  in  NW. -Richtung  fliefsend,  sich  mit  dem  Dag- 
galas vereinigt.  Er  bekommt  die  Gewässer  von  der  Ostseite  des  Kollo, 
sowie  vom  Djimba  und  Djimba  meda. 

Nachdem  wir  diesen  in  breitem  mit  grofsem  Geröll  auf  Basalt- 
grunde erfüllten  Bette  fliefsenden  Bergstrom  passirt,  stiegen  wir  all- 
malig  auf  den  circa  500  Fufs  höheren  östlichen  Ausläufer  des  Kollo 
hinauf.  Kaum  hatten  wir  die  Höhe  dieses  Ausläufers  erreicht,  der 
sich  auf  der  N. -Seite  allmälig  zur  Höhe  des  Plateaus  absenkt,  als  uns 
ein  fürchterliches  Hagel-  und  Regenwetter  mit  empfindlicher  Kälte  heim- 
suchte. Vor  uns  erblickten  wir  auf  einem  ungefähr  400  Fufs  über  die 
Hochebene  ieolirt  aufsteigenden  Hügel  das  Lagerzeicben,  wohl  ein  tröst- 
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Hcher  Anblick,  der  aber  durch  den  Gedanken  TCfbittert  wurde,  dafi 
wir  doch  erst  2  Stunden  nach  unserer  Ankunft  im  ^rölAtiy  TrockeDeD**, 
d.  h.  in  uiiäerein  Zelte  Schutz  gegen  Nasse  und  Kälte  findeo  wurdeo, 
da  bei  derartigem  Wetter  die  Packthiere»  denen  wir  weit  VWMB  wa- 
ren, nur  äufserst  langsam  marschiren  können,  unsere  Diener  vielleicht 
auch  unter  ihren  Lederh&uten  zusammengekauert,  onbekfimmert  nvn  nM^ 
den  Verlauf  des  Wetters  abwarten  würden.  •       W-jI*  uJbtttk 

Auf  der  Höbe  des  Hügels  angelangt,  sachten  wir  uns  doicli:  Be- 
wegung EU  erwfinnen,  geistige  Getränke  fehlten  oai  '<dwwi-^lingrt; 
Feuer  anzumachen  erlaubten,  abgesehen  von  abaolutem  Holxmangel,  dir 
Regen  und  Hagel  nicht.  Die  weite  Hochebene  cu  anseren  Ffifsen  wir 
eine  einzige  Wasserflftche  von  t  and  mehreren  Zoll  Tiefe,  aus  der  die 
niederen  Erhabenheiten  als  losda  henrMr«ten.  Die  Wildgr&ben,  die 
in  Betten  TOD  inelueiito  Fofs  Tiefe  ioiaen,  strömten  nack  aUen  Seüea 
über  und  f&hrten  dem  Daggalae  bedeutende  WaasermMtea  tm,  Äjd 
dm  ioselartigen  ErhShiuigen  dringteo  tieh  Iffaoer,  Weiber,  Kinder 
«nd  Vieh  «Der  Art  sueammeii.  Hatte  die  anhekead  aohlechle  Witto- 
fUAg,  verimnden  wSt  elender  Nahrnng,  ohne  jeden  FleiachfeMft  wegen 
der  Fasten,  und  auch  da«  sohleohte  BrW  nickt  in  genügendir  Quan- 
tfat,  da  ivvnUiihe  Huugersnoth  iM  Lager  heimehte,  in  4tr  liteten  Zek 
lehon  viele  der  oll  loMun  mit  elneM  Lampen  iiedeelctan  Lenin  kin|{e- 
ndlt,  da«  btitdgü  Wnttor  tAdteto  nBmo  gegen  lO-Bmoii«,  die  «ne 
Beute  der  Banbthiere,  unterwegs  todt  sttnnmMnulirtteB.  BeeondlBri 
nfte  der  Tod  viele  der  atmen  GalUt- Gefangenen  hin,  die  fibonU  ndfc 
dam  Lager  nmhergesclileppl  «erdin.  Grelle,  Weiber  und  Kinder,  viele 
gnr  nieht,  die  anderen  nur  mÜ  einen  Ideintn  Lnmfen  dAnnea  Bnunv- 
woUenieugeB  bedaekt,  dn  di^|enigen,  die  eie  geflmgen,  tleb  ibve  KU^ 
der  als  Beute  angeeignet  hatten,  sohleelit  gen&hrt,  viele  der  liinner 
noob  mit  dem  llonkor,  arab.  Mal«,  einem  Inngeo  oben  gabeligen 
Baumstämme,  nm  Halse  hingeod,  erlagen  deft  Scrapaaen,  de»  Hunger, 
der  Eilte  und  NAsie.  >  '  .  >  ttilHq^aB 

Bs  waren  viel  tmnxige  aber  noeb  mehr  koviscbe  Sesnnn^  ül 
mif  Aesem  Eriegszuge  sn  sehen  bekamen«  Sdicin  das  bnnte  D«iek| 
einander  einer  abessinischett  Heereswaspo  bietet  ungemeia  visl  Intereü 
santes.  Das  Heer  des  Negüs,  das  wir  bggkiteten,  mochte  angeim# 
20,000  Soldsten  sllilen,  der  dasu  gebArlgs  Tröb  Minner,  Weiber  nnl 
Kinder  betrug  00—100,000  Seelen.  Unsere  Lager  hatten  stete  noA 
allen  Blebtuogen  Ober  2' Stenden,  oft  S  Stenden  Durthmesser,  ObgleieÜ^ 
wb  stete  unser  Zelt  nahe  dem  kaiserlichen  Zelte  anf  den  bOchsten 
Punkton  aufteUngen,  konnten  wir  doch  meist  naieh  iuiaer  Seite  bin  dis 
Orenaen  des  Lagers  mit  blofsem  Auge  erblicken.  Dnmit  die  ungeheuftel 
Viebbeeiden,  die  das  Lager  stelte-  mit  sieh  übrt,  ioupfo  A  «oA  «dl 
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grtUbare  Aniahl  d«^  Reil*  aod  Laitthiere  gtnflgen^  Weide  Ar  einen  oder 
■efarer«         iDflcnrMb  de»  Legere,  bet,  wird  allerdinge  daeeelbe  eehr 
«eitliuiig  aufgeschlefea.    Dringen  d!e  Galla  einmal  in  gescUoeee- 
nen  OaTaUerie^Maeeen  hier  hinein,  bo  wfirden  wenige  Henderte  ge- 
nugen^  um  dn  eolcbee  abeeeinisctiee  Lager  in  die  Flocht  an  edüagen, 
dach  kämpfen  sie  «oeh  in -nicht  geeebloeeenen  Maeeen.  Nnr  Im  Luger 
der  Sohoaoer,  dae  atete  geeehloeeener  gehant  iet,  wie  aoeh  die  Schoa- 
oer  weit  aeretreot  ooter  den  anderen  Heereeabtbeilangen  in  gediing- 
ten  Maeeen ''mareehiren,  w§rden  sie  ▼ielleicbt  kriftigen  Widerstand 
toden,  i'Melmtaalo^ während  onseFer  Anwesenheit  im  Lager  drangen 
die  Qalla  weit'in  dasselbe  ein,  sogen  sich  jedoch,  sobald  eie  auf  ge- 
aoBunelle 'Truppen  «tSefsen,  aof  ihren  raschen  Pferden  wieder  xordek.  — 
Abessinien  kSonte  ein  etarkes  Heer  aufstellen,  denn  jetst  waren  die 
Tffoppeni:  aOr*^von  ▼erbfiltnifsmlifsig  wenigen  Prorinsen  am  den  Negüs 
.fetaanuBMlC.-»"^«'  waren  sfimmdiclM  Trup)>en  von  gans  Tigre  in  ihrer 
Heimath  ^gbbliebe»^  da  ne  vor  3  Jahren  den  Kampf  gegen  die  Rebellen 
ooaiieballsnMteik'  ■  Bs<  fehlten  die  besten  Trappen  Ai)e8sioiene,  die  ihrer 
(Tapferkeit  wegen  IterÜhroten  Lastatrapi^en  unter  ihrem  Pfihrer^  dem 
Waag  Sohum,  in  den  Augen  der  Abeeeioier,  nächst  dem  Kaiser,  der 
orete  Maan  des  Landes.   Die  Familie  desselben  ist  die  gröbte  adlige 
Familie  des  Landes.  Ihr  Stammsits  ist  die  kleine  su  Last«  gehörende 
Frcwiaz  Waag,  daher  der  Name.  Diese  Familie  ist  die  Fatatenfeimlie, 
die  früher  jene  ProTins  beherrschte»   Der  jetzige  Waag  Schorn  heifst 
Teferri.   Die  von  ihm  befehligten  Soldaten  sind  als  die  besten  Reiter 
und  Lanaenkämpfer  in  gans  Abeaeinien  berühmt  ßr  kann  mit  einem 
Gefolge  von  30,000  Seelen,  Soldaten  nnd  Trofs,  in  das  Feld  sieben  und 
ist  der  erste  Oonverneur  des  gansen  Landes.   Nach  den  Lastanem 
rind  ala  die  besten  Trappen  die  von  Damot  anerkannt,  berühmt  dorch 
Lansenwerfen  und  Tapferkeit.  Ihr  Führer  Ist  Detsch  Asmatsch  Bis- 
Soor,  feiher  Scfaerif  Bieaanr.  Aus  ihnen  hat  der  Negos  eine  Art  Garde 
gebildet,  die  er  nur  Im  entscheidenden  AngenUiek  In  das  Gefecht  wirft. 
Auch  V09.  ihnen  war  nur  ein  Theil  im  Lager;  ein  anderer  Theil  war 
aibtrünnig  geworden  und  onterstOtste  einen  Bebellen  der  in  Godjam 
eine  grofse  Amba  liine  hat,  aus  der  ee  anmdglich  sein  soll,  ihn  an  ver^ 
Irsiben,  da  er  anf  Jahre  verproviantirt  Ist  und  Waseer  im  Uebeiflnfs 
!«mf  seiner  uneinnehmbaren  Festung  hat,  von  der  er  Eaabsfige  bis  nach 
Tagussa  hin  uatemimmt.   Bbeneo  fehlten  die  Truppen  von  Go^aot, 
Dembea  etc.  —  ^iy*v  •  ■»■'•♦•^'  .ri.A,  .i-i  .t  1,.   :    ;  ,» 

^^ü|Un  abeeslniadier  Re^reSBOj^  iet  ein  Wirres,  bantea  DorcheloaDder-  . 
laofen.   Bricht  dae  Lager  von  einem  Punkte  anf,  so  werden,  wie  ich 
oben  erxShHe,  die  kleinen  Gras-  oder  Reisighfitten  (GocfteAo),  da  wo 
an  Hols  kein  Maogel  ist,  sämmtlich  niedergebrannt.  In  den  holiannen 
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Gegeodcu,  in  die  wir  das  Heer  begkiteteii,  bminle  ima  gewdhiilicli 
nur  einen  Tbeil  der  Godacho  nieder.  (Der  Holsmiingel  war  oft  an 
grofsi  dafe  wir  nicht  einmal  etwas  Kaffee  cur  unterer  Brwirmnag  kik 
eben  lasten  konnten.)  Dann  lodern  au  allen  Seiten  dea  Lage»  hobt 
Flammeosftolen  aaf|  verschwinden  aber  rasch  wieder,  nnr  grofte  Bandi* 
wölken  surücklassend.  Schon  mit  erstem  Tagesanbruch  setit  sich  die 
Vorhut,  wenn  man  den  angeordneten  am  weitesten  vorgeschobenen 
Theil  der  Massen  so  benennen  kann,  in  Bewegang,  allmilig  fblg^  das 
übrige  Lager  in  einseinen  Tmpps.  In  den  meisten  Pillen  fuhrt  der 
Negüs,  von  Cavallerie  umgeben,  den  Zug,  dessen  Jdanohrichtung  sehon 
am  Tage  vorher  durch  Oeffnung  des  rothen  Lagerseltes  nach  der  ein- 
ftuschlagenden  Richtung  angegeben  ist.  In  mehreren  Heersftnlen  folgt 
das  gesammte  Gros  des  Lagers.  Züge  von  Lastthieren,  Pferden,  Hanl- 
thieren  und  Eseln  hier  in  diesen  nur  mit  kursem  Grase  bedeckten  fut- 
terarmen Hochlanden  Tag  und  Nacht  der  KAlte  und  Nfisse  ansgesetst, 
sieben,  eu  Skeletten  abgemagert,  langsam  dahin.  Leute,  die  vorsieh» 
tiger  Weise  wfihreud  des  Tagemarsches  eine  Last  Uols  auf  dem  Kopfii 
mit  sich  schleppen,  um  am  Abend  ein  wfirmendes  Feuer  anmachen  su 
können,  Soldaten  mit  einst  weifser  Schamma  mit  rothem  Streifen,  mit 
dem  dicken  Leibgart  umwickelt,  in  welchem  der  Schotel,  d.  h.  der  grofim 
krumme  abessintscfae  Sftbel  mit  Nashorn  -  oder  Homgriff  in  rotber  oder 
einst  rotb  gewesener  Scheide  mit  rechtwinklig  anfgekronimtem  langen 
Schuh,  auf  der  rechten  Seite  steckt,  das  runde  ßuffelschild  am  Ann, 
in  der  Hand  eine  Lanse,  oder  auch  ein  Gewehr,  meist  Lnntenflintn 
mit  kurzem,  viereckigem  leichten  Kolben,  sieben  ohne  Ordnnng  dahin. 
Kdchinnen,  stets  ein  kleines  Stftbcheu  in  der  Hand,  das  ihnen  als  Eflhr* 
und  Scbaumidffel  dient  und  sn  gleicher  Zeit  die  Ausceichnang  ihrss 
ehren'werthen  Standes  bildet,  mit  der  Qilgit,  einem  flachen  Korbe  mit 
kegelförmigem  Deckel  für  Proviant,  auf  dem  RSeken,  die  kaiserlichen 
Köchinneu  erkennbar  durch  einen  auf  dem  Kopfwirbel  in  das  Haar  ein- 
geflucbteoeu  Messingknopf,  wandern  ewig  schwatzend  und  lachend  neben 
den  Eseln,  die  unter  einer  Last  Grasbündeln  völlig  begraben  gesenkten 
Hauptes  dahin  wallen,  an  jedes  der  langen  Ohren  dieser  philosopid' 
tiihen  Geschöpfe  eine  Ziege  oder  ein  Schaf  vorgespannt,  auf  dals  das 
edle  Kleeblatt  beisammen  bleibe  und  dem  nachfolgenden  Besitzer  oder 
Treiber  weniger  Mühe  verursache,  damit  er  ungestörter  mit  Mutter 
Eva's  lieblichen  Töchtern  scherzen  und  plaudern  könne,  deren  mit  gel- 
ber Butter  reich  bedecktes  Uaar  schon  auf  weite  Entfernung  den 
daran  gewöhnten  Geruchs -Or^unen,  sufaen  Duft  entgegen  sendet. 

In  violettem  Gewände  von  einer  Ansahl  Pfaffen  mit  groben  Turba* 
nen  auf  schönen  Maultbieren  umgeben  reitet  der  Abüne  Saiäme.  Nohen 
ihm  und  seiner  wohl  geniihrteu,  in  Gott  veignugten  Schaar  scUeppt  sich 
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mnlisam  auf  skelettartig  abgemagertem  Maulthier  ein  früherer  Häuptling, 
dem  mit  oder  ohne  Ursache  eine  Hand  und  ein  Fufs  abgehauen  worden 
ist.  Er  hat  den  Stumpf  seines  Fufses  in  ein  hörnernes  Trinkgefäfs 
(Wättschrt)  gesteckt,  den  verMtümin<'lten  UDhrHUchbnren  Arm  trägt  er  im 
faltigen  Gewände  verborgen.  Dann  folg«'n  Gefangene  in  schweren  Ketten, 
ein  Jeder  mit  einem  freien  Fuhrer  zusammen  geschlossen,  den  der  Un- 
glückliche noch  für  diese  (»effilligkeit,  sich  im  strengsten  Sinne  des 
Worts  an  ihn  zu  fesseln,  ernähren  und  bezahlen  mufs.  Viele  dieser  Ge- 
fangenen tragen  nun,  ihr  Entweichen  völlig  unmöglich  zu  machen,  den 
5  —  7  Fufs  langen  schweren  Monkor  am  Halse,  dessen  dicke  Gabel 
durch  ein  (Querholz  geschlossen  wird  und  dvr  dem  Gefangenen  selbst 
beim  Schlafen  nicht  abgenonunen  wird.  Kaum  ein  Lumpen  bedeckt 
diese  Unglücklichen.  Unwt*it  dieser  kommt  ein  langer  heiliger  Zug 
mit  abessini.schem  Prunk.  Es  ist  der  Etschege,  das  Oberhaupt  der 
abessiuischen  Mönche.  Dieser  Beichtvater  ist  ein  kleiner,  alter  Greis 
und  stetiger  Begleiter  und  Uathgeber  des  Negns.  Er  reitet  ein 
prachtvolles  Maulthier  und  schützt  sein  theures,  mit  ungeheurem  wei- 
fsen  Turban  umbülllfM  Haupt  durch  einen  grofsen  buntseidenen  Re- 
genschirm, dessen  abwechselnd  goldgelbe  und  violette  Fächerfelder 
weithin  sichtbar  sind.  Ihm  folgt  eine  grofse  Anzahl  schmutziger 
Mönche  in  einst  weifse  Gewänder,  oder  in  gelbes  Leder  gekleidet, 
wie  die  schlimmsten  unter  ihnen,  die  aus  Godjam:  alle  tragen  das  Zei- 
chen ihres  Standes,  einen  Fliegenwedel  und  Kuhschwanz.  Unter  den 
weifslicheii  oder  gelben  Kappen  erblickt  man  die  niederträchtigsten 
Oaunerphysiognomien,  sowie  die  ausdruckslosesten  Gesichter,  die  Abes- 
sinien  erzeugen  kann.  Da  tritt  plötzlich  das  Maulthier  des  Etschege 
bei  Seite  —  es  ist  ein  aller  Kleider  beraubter  Todter,  der  das  Maul- 
thier beunruhigt ;  der  Chef  der  Mönche  und  sein  Gefolge  ziehen  ruhig 
an  ihm  vorüber,  da  seinetwegen  wohl  kein  Taskar  zu  er>varten  steht. 
Dem  Etschege  mit  seinen  frommen  Begleitern  folgt  eine  Reihe  TabotB, 
für  deren  wunderthätigsten  ein  mit  rothen  läppen  und  Lumpen  be- 
deckter Armsessel  au«  lackirtem  Holz  mit  bunten  Blumen  bemalt  be- 
stimmt ist.  Diese  Tabots,  deren  oft  JO  und  20  auf  einander  folgen, 
wovon  viele  in  das  Lager  gebracht  sind,  um  durch  den  Abüne  geweiht 
zu  werden,  sind  Holztafeln  mit  den  10  Geboten  oder  Sprüchen  be- 
schrieben. Jede  dieser  Platten  ist  mit  rothgefärbtem  BaumwoIIenzeuge 
bedeckt  und  werden  in  langer  Reihe  hinter  einander  getragen.  Aller 
dieser  kirchlichen  Prachtentwickelung  geht  ein  schmutziger  Mönch  voran, 
fortwährend  eine  kleine  Glocke  schwingend,  damit  Jeder,  der  da  sitzen 
sollte,  aufstehe  und  den  Heiligthüniern  seine  Ehrfurcht  bezeuge.  —  Im 
vollen  Galopp  auf  guten  Maulthieren  kommt  klingelnd  mit  der  am 
Halse  jedes  Maulthieres  hangenden  kleinen  Glocke  ein  Trupp  Schoa- 
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ner,  laut«-  krälti^''  (iestalten.  gekloiciet  in  dunkelbnumral  Hak«  4m 
breite,  kurz»-,  stark  i^.-krümmLe  Schojiner- Messer  »n  der  MchtBII  ScillB 
im  dicken  bis  horii  .lur  dii-  Drust  hinanrcicheiiden  GarteU  die  edUltl  ge* 
arbeirete  Lanze  mit  langer  McliaHer  Eisenfpitze  auf  der  SdnillRV  Bio 
Zug  mit  gefüllten  r^derschljlurh««ti  schwer  bepackter  Lattthkrt  folgt 
langsam,  Woiher.  ihr  tloppellns  Volumen  an  leeren  und  geföUten  Gem 
(Kurbisftehalf  I).  /um  Transport  von  Untter.  Honig,  rOthem  Pfeffer  elo.) 
auf  d»'m  Rück*  n  tragend,  du.>  Haupt  mit  flacher  BehSesel  MUT  Ber^ 
tung  der  ;ill«i<'iJioiiien  belit-bten  Mahlzeit  aus  rolhem  Pfeffer,  liehl  Cte 
(abess.  Watl)  bidi  ikt,  in  der  Hand  eine  der  Lfing«  naeh  löMfSrmig 
gespaltene  Calabassi".  die  als  Mafn  für  Butter  und  rolhen  Pfeffer  dient 
Klappernd  durch  das  Zusammenschlagen  der  vielen  trockenen  Kfitbia- 
scbalen  zieht  diese  Schaar  dahin.    Keiner  dieser  Schönen  fehU  jedoeh 
das  nöthige  hölzerne  K()i»t  ki<*hen  in  Form  oines    — 6  Zott  bellen  LrfMMdl» 
ters  mit  au>};chöltem  Holzbug«d  «um  Hineiidegen  de«  Naekene  betn 
Schlafen.    Der  FuFh  dieses  Instruments  ist  oft  sehr  höbtch  gedrediteh. 
Diis  Ganze  ist  durch  Butter,  die  Pomade  der  hiesigen  Demenwelt,  glfia«' 
zend  polirt.    Dieser  Scblafapparat  ist  neben  der  kteioco  KMatechtle, 
welche  die  mit  allerhand  riechenden  Sachen  venuisehte  Butter»  die  all 
Pomade  dient,  enthält,  der  nothigste  Hau.«irath  einer  abeseiniseben  Dnmei. 
Das  BuUergefÄfe  wird  ihr  dunh  eine  Magd,  die  tugleich  den  in  efak 
Holzkastchen  gefafstcn  Spiegel  ura  den  Halt  gehangen  tri0t  ibendl 
nachgetragen,  oft  ist  es  zierlit  h  mit  buntem  Strobgefleobt  mnhiilC 
ben  dieser  Gesellschaft  reitet  eine  der  swei  Königinnen  (die  dine  nk 
dem  Negüs  ehelich  verbanden,  ist  die  Tochter  des  nbgeeetsten  Herr- 
schers «OB  Tigre,  Detscb  asmatsch  Ubie,  die 'andere  eine  junge  Dame 
ans. dem  Lande  der  Jedseba^OaUa).    Beide  sind  gleicbgekleidet  in 
blane  Mintel,  die  mit  Gold-  und  SObergluckoben  bebangen  sind.  Beide 
haben,  wie  alle  groben  Damen,  das  Gesiebt  Terbullt,  nur  die  sebwar» 
aen  Aageosteroe  fankefai  nnd  lenebten  bei  beiden  gleiebmfifsig  ans  der 
weiihen  UmhSllung.  Das  einzige  UnterscbetdoBgaaeicfaen  swisehen  bei* 
deii  war  nur  stets  ein  in  Silber  gestickte«  tfirldscber  Halbmond  mit 
damn  stehendem  Venus -Gestirn,  das  auf  dem  Gewände  der  einen 
nigin  ndsr  Kaiserin  auf  dem  nntersteo  Theile  ihres  EBckens  erglfinate. 
Diese  jetst  die  seblanken  Formen  sweier  Kaiserinnen  umhfillenden  Hiar 
tel  waren  wohl  -  einst  Sdiabrmoken  nnd  Zierden  eines  figyptiscben  Mar» 
staUes.  Sie  irmmtUt      Beide  Bfajest&len  sind  von  einigen  Bewaffneten 
und.Bunnchen  begleitet  nnd  reiten  stets  in  ongeffthr  einer  halben  Stmde 
BntfBmnng  von  einander,  um  möglichen  Conflicten  vonrabengen,  sowie 
sie  ancb  awei  gfinelieh  getrennte  Hofbaltnngen,  in  swei  verschiedenen 
SUten,  au  jeder  Seite  des  Kaiserlichen  Zeltes,  fthreo.  —  Oft  sitat  oder 
lisgft  mitten  in  dem  dareh  die  Hnfe  der  aahlreicben  TfaieTO  anj|gewüUtsa 
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Schrnuty.e  ein  mir  \vi  niiri*  Monate  odt?r  1  —  2  Jahre  «Utete  Kind  schreieml 
im  Weg«»,  jt  ii.  ii  AtiuM'iiMi.  k  in  (Jefalir  fhjrr'Ii  R«Mt  -  und  I/flstf liierte 
zcrtfTton  ^ki   vvtiiif«.  ilic  dicht  ziisainriMMidrfin::r.n ,   uni  ein«'r 

Leirlif  aus  df^rii  Wege  2u  gthi  ü.  TuUie  l  ldi  rc.  Ijulh  vtrwost»?  Hiiulrr, 
PFerdr.  Miiullhiere,  Esel.  Scliaf»*  und  Ziruin  l>e/t;ichuen  zu  Tausenden 
onsert'u  Weg.  Dort  wird  ein  Kraiiktti  gtlragen,  <♦^  mufs  ein  Vorneh- 
in«?r  sein,  denn  uuin  irit^t  iiin  hehutsani  auf  bequemer  Tragbahre? 
über  welcher,  aus  weifser  Sobaiiinia.  tdn  It  ii  htc.-*  Zelt  errichtet  U\:  wäre 
es  ein  Anner,  so  imtte  lumi  ihn  nur  aul  xwei  lange  Uol^stücke  auf- 
gebunden. 

Nah»-  dt  in  Kuiiiki'ii  .si;hen  wir  einen  jiiidei  en  Zu;,':  eine  ^anz  weifs- 
^ekleidete  Dauje.  di«  i'rau  eines  GrolVen,  reiJei  diehi  verhüllt;  ihr  Maul« 
ihier,  wird  sorirlich  dun  h  <-iiifii  Diener  geführt.  Gestern  ers^t  hat  sie 
die  Welt  uiii  ein« m  iitMii  ii  r>iir£j«rr  hesehonkt,  der  schreiend  und  (jnie- 
kend  in  eiti< m  weil-^btalticklen  Inodkorhe  von  einem  Diener  auf  dem 
Kmite  getragen  w'ivd.  Der  kaum  einige  Tage  alten;  »Sp^^ilVling  einer 
andLT.'ii  ficiebt  ebeulali?*  durch  Schreien  Zeichen  einer  gesunden  kräf- 
tigen LiiMüc.  sein  Lager  ist  aber  nicht  so  sorglich  gegen  Sonne  und 
Kälte  geschützt.  Mir  Hiemen  i«l  er  vrdlig  nackt  a; wischen  Körben  und 
Kürbisflaschen  aul  dt;ti  liücken  oder  die  llülie  hetner  schwer  tragenden 
Mutter  Keschniirt  oder  .mf  das  (lejuiek  eine«  mageren  Pferdes  gebun- 
den, ivleino  Kinder  \()n  3 — 0  .lahren.  völlig  naekt  utler  mit  I  Stück 
Schaf-  oder  Zies;enft  II  über  den  Schultern,  laufen  neben  ihren  schwer 
be|ia<  kieii  Müttern,  ja  tragen  rtell)i»t  einen  kU  in«  n  Theil  vim  deren  Last: 
die  Kiiibi,»>f1aschen ,  Liaenblecho  /um  lirotbacken.  hidzernen  Schüsseln 
zum  Anrühren  des  BrotteigcH  etc.  Daneben  sielii  man  wieder  ein- 
zelne Soldaten  mit  Luntentlinten.  Lanzen  oder  auch  nur  mit  Stöcken 
bewaffnet  (die  brennenden  Lunten  für  die  Flinten  werden  in  Vogei- 
knochen  transportirt).  Hochbepackte  Weiber,  die  landesübliche  Ta- 
bakspfeife rauchend,  deren  Abgufs,  ein  kleiner  Kürbis,  mit  Wasser  ge- 
füllt i.<st,  ziehen  neben  unbepackten,  leergehenden  Thieren,  deren  auf- 
gedrückter Rücken  eine  einzige  Wundtläche  bildet.  Ein  Künstler  von 
Fach  sitzt  am  Wege  auf  einem  Hunde  Strob  oder  Hen,  au8  walehom 
er  sich  am  Abend  einen  Gotscbo  la  bauen  gedenkt  and  singt  la  don 
eintünigen  Geklirtiper  seiner  Kirrä,  der  abeaainiflcben  Lyra,  mit  Mhttftr 
näselnder  Stimme,  packt  dann  Heubnnd  und  Lyra  aaf  den  Kopf,  ebemo 
die  langen  Zeltstöcke  «eine«  Herrn  Und  wandfU  als  eio  sweitar  Apoll 
oder  Orpheus  den  kothigen  Weg.  Zwiscfaeo  diaseo  Sobaarao  bapack* 
tar  Menaofaen  and  Thiere  s&eban  brüllend  Heerden  sollöDcr  Binder, 
oder  Schafe  und  Ziegen ,  amdi  bliebt  wohl  einoial  eis  kfildger  Stier 
Mitten  dareh  die  Maeaea. 

IMe  4  flahknen  L5wen  dea  Negüs,  aeh5iie  grolae  Thiere,  wmmt 
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nächsten  NncLl^arn,  !li»feii  im  Lager  völlig  frei  initteo  im  Trofs,  ohne 
auch  nur  am  Strick  gcfülirt  zu  werden.  Wunderbar  war  mir,  dafs 
uiclit  eine»  der  Pferde,  Maulthiere  oder  Stiere  durch  ihren  Anblick 
»cheu  wurde.  Srlnui  in  Tanttt  benierkte  ich  zu  meinem  Staunen,  dais 
in  der  uiuuiuclbateu  Nähe  zweier  zahmen  Löwen,  wflche  der  Negfis 
nach  Magdala  zurückschickte,  das  Vieh.  Kuhe,  Schafe.  Ziegm  und 
Mauithiere  ruhig  graste,  ohne  die  geringfeU-  b  urclit  zu  /.«  igen,  auU  doch 
waren  diese  Löwen,  wi«*  die  4  im  Lager,  völlig  ausgewachsene  Thiere. 
Nur  ein  einzigem  Mal  v  t  rur.-sachten  sie  Lärm,  da  t-ijier  von  ihnen  spie- 
lend einen  Abes.«inier  mit  der  Tatze  umwarf,  ohne  ihm  jedoch  etwas 
zu  Leide  zu  ümu.  Wie  Hunde  liefen  sie  mitten  im  Trol>  uud  gehorch- 
ten der  Stimme  ihres  Begleitern,  hinter  welchem  bie  oft  in  getichlo»- 
seoer  Phalanx  dicht  auf  .seinen  Fernen  ntiarschirten.  — 

Mitten  zwischen  dem  Trofs  reitet  «in  (irofscr  des  Lagers  stolx 
durch  all  das  (iedränge.  Vor  ihm  hergeht  sein  Spe«'rträger.  ein  Diener 
mit  langer  haarscharfer  spitzer  Lanze,  deren  von  Schoanern  gearbeitete 
Eisenspitze  in  rolhledernem  Futteral  geborgen  ist;  sein  mit  Gold-  und 
Silberplatten  beschlagenes  ßuflelhautschild.,  sein  Gewehr  und  seinen 
in  rothlederner  Scheide  steckenden  Säbel  mit  Rhinoz(Toshorngriff  tra- 
gen andere  Diener  vor  und  neben  ihm.  Bs  scheinen  unnothige  Uten- 
silien  auf  dem  Kriegszuge  zu  aeiu.  Sein  Leibknappe  fuhrt  vor  ihm 
du  Staatomatilduer,  auf  dem  der,  wie  das  Schild  mit  Gold  -  und  Sil- 
berplalten  ond  FiligraDarbeit  bedeckte  Staatssattel  {MHammet)  liegt 
Wie  der  Sattel  ist  das  Zanmaeog  und  das  übrige  Oesebirr  des  Maul- 
thiers mit  Oold  und  Silber  beladen.  AU  dieser  Scbmack  ist  aber  mit 
rotfidB  Lampen  bedeekt.  Br  selbst  reitet  ein  anderes  schOnes  Maul- 
thter  mit  gewöhnllchera  Mörgefsattel  ans  rotbera  nnd  bellgHlnem  Leder 
mit  Gk>ldflittern  gcstiekt  Sein  Gewimd  ist  dordi  einen  grofeeo  Lembd 
ans  Qiselafell  (schwarser  Leopard)  anf  den  Scboltem  ansammen  ge- 
halten. UnbekSmmert  rettet  er  baarhaupt  dnrob  das  Gedränge  des 
Troases,  an  den  an  seinem  Wege  liegenden  Leiefaen  von  Menschen 
QDd  Tbieren,  sowie  an  den  serstdrten  Ortsehafken  nnd  den  ▼erwSsl«- 
ten  Saaten  vorfiber.  Seine  sebdnen  Thiere  sind  gegen  den  ^bteen 
Bliek**  darch  Datsende  am  den  Hais  hingender  Amalele  gsschfitst 
Mloner  mit  aas  Stroh  geflochtenen  RegendMem  ans  B6gemeder,  Sda- 
reo,  oft  nvr  die  Scboltem  mit  einem  kleinen  ungegerbCen  SebaflbH  be- 
deckt, gehen  ihm  demOtbig  aus  dem  Wege,  wenn  er  mit  dem  Sonnen- 
sebime,  das  Haapt  schfitsend,  dabin  reitet.  Miebl  wdt  von  Ibm  aieht 
eiae  aodcre  Gruppe  schwer  bepackter  Minner.  Sie  tragen  einen  In 
srioeo  Thcilen  seriegten  Erntewagen  —  komische  Ironie  I  Bine  anders 
Gruppe  ebenso  schwer  bepackter  MAnner  —  Laodleote,  die  au  dieeeu 
IVoimdieBste  geprefst  worden  —  tragen  die  schweren  Lafetten  einiger 
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Geschütze  und  diV  dazu  froliöricrt'n  Vollkufielu.  j^»doch  die  Geschfitzrohre 
haft»'  man  in  Mnirdnla  gelassen.  PfV-rdo  n>it  Sinter-  und  Messing- 
schmnck,  mit  rothledernen  in  rothe  Lumpen  gehüllten  Schabracken 
auf  den  kleinen  hochh'hnip:en  Sätteln  werden  im  Trofs  prpfnhrt,  wäh- 
rend Soldaten  die  Sättel  ihrer  gefallrm-n  Pferde  und  Maulthiere  auf 
den  K«)pfen ,  SpiePs  und  Sonnensrhlrni  in  der  Hand  tragen.  Bei  der 
nächsten  Plünderung  eines  Dorfes  hoften  sie  die  für  ihre  Sättel  nöthi- 
gen  Thiere  zu  bekommen  oder  auch  sie  unterweg«  im  eigenen  Lager 
zu  stehlen.  D^^r  Tiärm ,  mit  welchem  ein  solcher  rr<»rs  marschirt,  ist 
manchmal  betäubend.  Das  Wiehern  der  Pferde,  das  Geschrei  der 
Maulthiere  nnd  KseL  das  Rufen  d«T  I^eiite  und  Schreien  der  Kinder, 
das  linillni  Kind-^r.  Hl'"kf  11  und  Meck«'rn  der  Schafe  und  Ziegen 
wird  nur  manchmal  iiherbofen  durch  die  tiefe  Bafsstimme  »  'tk  ««  d»'r 
Löwen.  Zu  die«jen  thierischen  Lauten  irt-sellt  sich  noch  das  Klappern 
des  verschiedenen  Gepäcks,  der  gefüllten  und  leeren  fierra's  (Kürbis- 
flaschen), das  Klirren  der  Bleche  zum  Brodbacken.  Krachend  stürz- 
t*»n  off  auf  den  schlechten  Wegen  die  schwer  heladenen  Frauen;  die 
Stücken  der  zerbrochenen  trock<  iH  m  Kürbisschalen  spranixen  dann  stern- 
förmig, olasttscb  in  weitem  L  inkreise  herum  xum  grofsen  Ergötzen  der 
nicht  von  gieiclieiu  Un^jlnck  Betroffenen.  E«  »ind  die  liuntestfii  Bil- 
der, die  man  in  einem  so!<  li^n  Heereszusje.  tieben  einander  gedrängt, 
erblickt.  Bilder  zum  Lachen  und  Bilder  zum  Weinen  dicht  neben  ein- 
ander. Neben  dem  lu'sfige  Weisen  singenden  Kirräspieler  der  Tod, 
zafilreiche  I^eichcn.  auJgfdunsen  und  von  llaubthieren  ang»'fressen.  Ster- 
bende und  von  den  Müttern  verlassene  Rinder  neben  fröhlich  lachen- 
den, gefühllos  vorüber  ziehenden  Menschen. 

Das  Lager  blieb  am  heut  begonnenen  Platze  bi.s  znm  3.  Oster- 
feiertage  den  2?.  April  1*^6?.  Ks  herrschte,  da  wegen  der  Fasten 
kein  Fleisch  gegessen  werden  durfte,  und  der  Negüfl  jedem  Soldaten 
noch  die  Hälfte  des  Oetreide«».  das  dieser  sich  auf  den  letzten  Plun- 
dernngsiugen  /.u^ainrnen  geraubt,  ahgenommeiv  hatte,  um  es  in  lanta 
und  Magdala  aufzuspeichern.  voUkonimenc  Hungersnoth  im  ganzen  La- 
ger. Selbst  die  Tafel  des  Nfgüs  war  schmal  bestellt.  Statt  de«*  stets 
mit  20 — 25  dünnen  Broten  gefüllten  Moseb.  erschien  dieser  jetzt  nur 
init  4  Broten.  Auch  unsere  Diener  mufsten  darben,  da  im  Lager  ab- 
solut nichts  zu  kauleii  war.  Für  uns,  unsere  Diener,  unseren  hoHündi- 
schen  Begleiter  mit  seinem  Diener,  für  Runcha  tnii  seinen  Leuten. 
37 — 38  Personen,  kamen  eines  Tages  nor  18  kleine  Brötchen.  Fleisch 
war  in  Menge  vorhanden,  da  der  Negüs  uns  fast  täglich  einige  Rin- 
der nnd  10 — 1?»  Schafe  schukte,  als  ob  wir  für  das  ganze  Lager  Fleisch 
essen  sollten.  Glucklieberweise  war  gewöhnlich  am  folgenden  Morgen 
daa  Vieh  verlaafen  oder  gestohlen,  sonst  hätten  wir  selbst  noch  Hir- 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


408 


Steadnert 


ten  and  Vichtreiber  nv(  I(1<  ii  iinK.si-.ii.  um  unsert-  llt  tnk-ii  weiter  zu  In-.- 
fordern  und  das  war  doi  li  -  iwas  ^«'s;en  unsor«'  ( irwohnheit.  Aiu  i  agu 
nach  unsrrcr  Ankunft  am  liic-im  ti  l/accrplaU  sandten  wir  frühzeitig 
an  den  Nof^üs  mit  dvr  Hilf»',  um  i  iue  Al»>«*hiiul8- Audienz,  dii- jedoch  der 
Ni'^üs  mit  dem  Ei>sia  li(  ii  \  et  N\  rigerte,  nuuh  einige  wt  uigi-  Tage  bei  ihm 
za  bleiben,  da  er  noch  mit  uns  zu  sprechen  habe,  wozu  er  bisher  Ud- 
der  durch  Ge.siliafte  verhindert  worden  sei.  (l-^r  liatte  wieder  vieles 
Vieh  gezaJilt  und  die  zum  Stlilaehten  an  den  ()«ilerfeierfageu  bestimm- 
ten Rinder  aus<^cwäh!t.)  Kr  machte  heute  zu  seiner  Krholunj^,  sowie 
um  Nahi  ungsiuittel  in  da.s  Lager  itu  .«jchalleu,  einen  Plündei  un^s^zug 
nacii  dem  öüdlichen  Woro- Huiinunol.  Kr  brach  .schon  »ehr  zeitig  nni 
einer  Schaar  von  Heritfenen  aut.  Die  in  sidnen  Diennten  belindli"  Ijeii 
CiaUa  von  Woi o  -  Uaituanut  begleiteten  ihn  nnt(  r  ilaeui  Uiuiptliag  Faj'a^t 
Kasai,  da  sie  i;laiibten,  der  L'Iündei  uu^r^zuj^  tjehe  jenseits  ilirer  Grenzen 
in  einen  DiäiU  ict  am  westlirhen  KoUo.  Kaum  übt  i  die  Ciren%en  de« 
Lagers  hinaus  w«)llte  der  Negüa  l'aia>  Kasai  plötzlich  festnehmen,  die- 
ser flüchtete  sich  jedoch  auf  seinem  iiuieti  Tferde,  kam  aber  zurück, 
in  der  HotVnung,  dadurch  die  Seitjen  und  seinen  Dintrict  zu  leUeu. 
Jedoch  um.vonj,!  I  der  Negüs  lief«  ihn  binden  und  in  (b^^  Lager  abfuh- 
ren. Nie  haben  wir  erfahren  können,  wesnon  man  ihn  beschuldigte. 
l\r  liatte  stets  treu  zum  Negüs  gestanden.  Schon  Zeil  ig  am  Morgen 
brannten  die  Dörfer  des  ganzen  Districtes,  der  ziemlich  dicht  l>ewolint 
schien,  denn  so  weit  das  Auge  reichte,  sahen  wir  allein  auf  den  lloch- 
flächeu  lÜ  brennende  Ortschaften,  aufser  einer  grofsen  Anzahl  vereio- 
zelt  stehender  Häuser  und  kUdner  Iläusergruppen,  die  rasch  in  Flaui- 
men  aufgingen,  aber  eben  so  rasch  auch  in  Aschenhaufeu  verwandelt 
waren.  Gegen  Mittag  erhob  sich  ein  noch  stärkeres  Hagel-  und  Re- 
genwetter alt  gestern.  Die  Donnerschläge,  die  ununterbrochen  um 
ans  rollten  ond  krachten,  waren  wirklich  gransenerregend.  Auch  am 
NadifiiUtage  stiegen  noch  mehrere  starke  (Gewitter  auf,  deren  Brgusse 
ans  in  anserem  Zelte  völlig  überschwemmten.  Am  Abend  schon  ka> 
meo  Bioxelne  vom  Plunderungszuge  zurück.  Man  hatte  viele  Heerdea 
erbeutet,  doch  die  gewünschte  Beute  an  Getreide  war  nur  gering.  Da« 
Raablager  Negüs  hing  fast  mit  dem  unseren  zusammen,  so  dafs 
wir  mit  onbewaffnetem  Auge  die  Zelte  erkennen  konnten.  Die  folgen- 
des Tage  bis  foin  Osterfeste  vergingen  äufserst  einförmig;  sammeln 
und  arbeiten  konnten  wir  nicht ,  da  wir  im  Gentrum  des  Lagers  wa- 
ren, Kod  «neh  Besache  aaf  den  anderen  Flügeln  des  Lagers  za  machen 
war  uns,  aU  nicht  anatSodig,  yersagt.  Am  Abend  des  1 0.  April  (Soiin- 
ftbend)  kehrte  der  Negüs  xurack  nur  begleitet  von  einigen  Berittenem 
Ein  graliier  Theil  seiner  Truppen  war  allmülig  im  Verlaoie  der  ver* 
gangenen  Titgc  mit  geplSadertem  Getreide  zurückgekehrt.    Das  gd- 
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raubte  Viuli,  inehror«  Tausend  Stück,  hatte  er  an  Ort  und  Stelle  ge- 
zählt.   AI»  der  fromme  König  von  meinem  IMüuderuitgäzuge  zurück- 
kehrend, am  Fufsi^  iinMi-es  Lagerhiij^t  ls  angelangt  war,  f>lieg  vt  unter 
dem  Kirclienzclt  ab,  und  ITihrle  in  Dcniutli  selbst  sein  Pferd  den  Berg 
hinauf.   Am  ersten  Osti-rfeiertage  begann  er  «ein  Tagewerk  mit  einem 
Werke  des  Wohlwollens.    Pascha  Negunsie  hatte  sein  Amt  schlecht 
verwaltet.    Zur  Strafe  dafür  rifs  ihm  der  Negüs  eigenhändig  das  sei- 
dene Hemd  ab  und  liefs  ihn  so,  zum  gemeinen  Soldaten  degradirt, 
an  eine  Lafette  binden.    Er  erlief«  ihm  jedj)eh  wegen  des  Festages  die 
übrigen  Peitschenhiebe?.    Nacl)  einiger  Zeit  liefs  er  ihn  losbinden  und 
schickte  ihn  fort.    Am  Montag,  den  zwriifu  Feiertag,  weckte  uns  schon 
mit  Tagesgraui-n  der  wohlbekannte  Schlag  der  grofsen  Peitsche.  Die 
ganze  Nacht  war  der  Negüs  gewappnet  gewese  n,  da  er,  wie  es  scheint, 
eine  Rebellion  fürchtete.    Ks  hatten  nämlicJi  die  im  Kreise  um  da^ 
Zelt  des  Negüs  aufgestellten  Wachen  d»  n  ()ber-Kunu<*heu  Sr.  Majestät 
in  der  Nacht  festgenommen,  als  dieser  in  g«»heimer  Mission  ausgesen- 
det worden  war.   Das  Peitschen  hörte  an  diesem  Vormittage  gar  nicht 
auf,  auch  Ras  Fng.'ida.  der  zweite  im  Rang«;  nach  dem  Negüs  (der 
erste  war  Raa  Ubie,  unser  Oastfreund  von  Taiita),  wurde  mit  50  Peit- 
schenhieben begnadigt.    Wie  d(;utlic.h  sich  Se.  Majestät  mit  der  Peitsche 
aus-  oder  einzudrücken  versteht,  kann  man  daraus  entnehmen,  dafiS 
wir,  die  wir  unser  Zelt  wenigstens  I  j()  Schritt  vom  Schauplatz  der 
Thaten  entfernt  hatten,  doch  am  Morgen  dnrch  das  Klatschen  der 
Hiebe  gew«'ckt  wurden.   Es  wurden  am  ersten  Osterfeiertagc  vom  er- 
sten Hahnenschrei  an  (in  jeder  abessinischen  Kirche,  so  auch  in  der 
Lagerkirche,  wird  ein  Hahn  gehalten,  der  am  frühen  Morgen  das  Zei- 
chen zum  Beginn  des  Clottesdienste."*  giebt)  3000  Rinder  zur  Feier  des 
Festes  im  Lager  geschlachtet.     Einige  arme  Teufel,   vielleicht  nicht 
Streng  religiös  oder  zu  sehr  vom  Hunger  gepeinigt,  hatten  schon  am 
Abend,  nach  eingetretener  Finsternifs,  das  ihnen  zugefallene  oder  ein 
gestohlenes  Rind  geschlachtet.   Se.  Majestät  hatte  nämlich  in  der  Stille 
des  Abends,  als  er  gerostet  vor  dem  Zelt  safs,  das  Röcheln  des  ster- 
benden Thieres  aus  dem  Thale  herauf  gehört  und  liefs  sogleich  die 
' iVerbrejcher  heraufholen,  worauf  nach  kurzem  Verhör  unter  den  lieb- 
reichen Worten  Sr.  Majestät:   , Fürchtet  euch   nicht  meine  Kinder** 
feinem  Jeden  beide  Hände  abgehauen  wurden;  die  Daumen  dieser  Hände 
werden  dann  durch  ein  Strick  verbunden  und  dieser  den  Verbrechern 
um  den  Hals  gehängt,  worauf  sie  in  Gnaden  entlassen  werden.  Da 
jetzt  Fleisch  in  Fülle  genossen  wurde,  so  ;\yaren  die  Abessinier  wied^ 
glücklich.  ' 

Endlich  am  Dienstag,  den  22.  April  brach  das  Lager  wieder  auf, 
phne  dafs  der  Negüs  auf  unsere  erneuten  Vorstellungen,  dafs  die 
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Regenzeit  im  StiflaTi  b<-giQiie  und  wir  zurückkehren  toöchWu,  ans  den 
Aböchietl  gewahrt  hätt«-. 

Wir  litten  «wei  8tuud<  ii  in  WNW .  -  Kichtung  (\V.  AO'  N.)  über 
da»  loichtwollifff»  Piafcau.  Ucbcrall  itti  Lager  war  der  Boden  durch  das 
Blut  gesciiluchteter  Thiere  gerüthet,  die  Lasfthiere  trugen  Mass»  n  rohen 
Fleisches.  Wir  uherschrittfii  jenseits  des  Lagers  zwei  klt  iix'  Mache  in 
2i«'mlich  tiefen  Kiiisilirii!t*'n.  sowie  den  Ga.  d»'ii  längsieti  und  directe- 

Qiiellfliifs  d«s  Daggalas.  ,  iliall»  des  Pmikf»'.«,  wo  wir  ihn  auf 
der  Ilerreis»^  im  erstt'fi  [>ager  passirt  iiatini.  Die  Passage  über  die 
mif  s«':ikrec)iien  \\  arnJcii  fingeri^seiM^  Sehluchf  des  Fhisses  war  fast 
i^heii  so  «JchlirDin  als  damals.  Sie  N\ar  aber  hetit  noch  gefährlicher, 
da  wir  mit  dein  Lagei  trofs  zogen.  Üie  fiber  uns  auf  schmalen  Fels- 
rändem  gellenden  Tliit  re  und  Menschen  rissen  mit  ihren  Füfsen  Steine 
und  Fel-^lilöeke  los.  die  uns  sausend  uniHogen.  andere  Blöcke  rcdlten 
den  Weg  hinab  un.s  nacii.  Pferde  und  Maultliieie  sfiir/fen  die  30—40 
Fufs  holu'n  Senkrech'en  Felsterrassen  herab  und  zerschellten  dort  oder 
rollten  weiter  in  den  Abgrund.  W^fiige  S(  hritte  vor  Herrn  v.  Heugüa 
Stürzte  ein  Pferd  wenigstens  Kuls  rief  vor  ihrn  nieder.  Es  war  ein 
gefährlicher  Uebergang.  Eine  einzige  Kanone  oder  '^0  Mann  mit  guten 
Gewehren  hätten  diese  Schlucht  gegen  jedes  Heer  vertheidigen  können. 
Nach  zwei.'^Jüitdigem  Marsch  wurde  auf  einer  prachtvollen  Matte  das 
Lager  bezogen.  Wie  alle  Tage,  liefs  auch  heute  Hagel  und  Regen  nicht 
lange  auf  sich  warten.  Von  hier  aus  liegen  Lugot  und  l  erk  wttira,  zwei 
Bergdistricte,  in  NNO.  Ersterer  mit  dem  wilden,  felsigen  H  Uienzuge, 
mit  schmalen,  hohen  TeiTMssen,  dem  Amora  Geddel,  östlich  vom  Exia- 
beher  Deldel  und  westlich  vom  Kaskas,  einem  östlicheren  Nebenflufs 
des  Beschiio.  üestlich  von  Lugot  liegt  das  gebirgige  Terk'woira,  ost- 
lich von  Kaskas  und  au  den  Quellen  des  Alat,  ein<'.>-  nt)ch  östlicheren 
Nebenflusses  des  Beachilo.  An  Terk'woira  schliefst  sich  in  ().  Afiiba 
Shel  ftn.  Des  Kollo  höchste  Spit>;e  lag  von  unserem  Lager  genau  SW. 
Unser  Lagerplatz  gehört  zum  District  Fito.  Die  magnetische  Abwei- 
chung betrug  hier  nur  4^  *,  im  letzten  Lager  5*  (bei  Sanka  Ber,  an 
der  Grenze  von  Semen  und  Wogera,  betrug  sie.  durch  die  P^influsse 
d<'r  Felsmassen  bedingt,  1^2°).  so  dafs  also  der  Nordpunkt  der  Nadel 
nach  SSW.  zeigte.  Zu  meinem  grofsen  Bedauern  war  unsere  Expedi- 
tion nicht  mit  Im  luiations- Instrumenten  versehen.  Aach  diese  hätten 
merkwürdige  Resultate  orgeben  müssen. 

Am  Mittwoch,  den  23.  April  blieb  das  Lager  in  Fito.  Ras  Ubie, 
unser  Gastfreund  von  Tanta,  ini  Lager  und  im  Lande  allgemein  be- 
liebt, wie  wir  später  sahen,  wurde  heut  in  Ketten  gelegt.  Der  Negüs 
befahl,  die  schwersten  Ketten  für  ihn  auszuHuchen.  die  vorhanden  seien. 

2«elt  und  xi^leich  sein  Geßngnifs  wurde  mit  WO  Manu,  Gewehr 
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im  Arm,  umsldll.  L<'tzt(M-<»s  ist  tfwas  in  Abcssinicii  l'nerliörtoi^.  Das 
Lagergerucht  sagte,  dafs  er  den  Solu»  ilcs  Negüs.  dt»n  ungt'tahr  20  Jahre 
alten  Detschas  Maschesclia,  samml  der  K<'.sfiing  Magdala,  deren  Oher- 
commandant  er  war,  an  die  Galla  Imbe  übergeben  wollen.  Masehe- 
geha  und  <ler  junge  Prinz  von  Sclioa  waren  bis  vor  Kurzem  Ras  Ubie 
2iir  Krziehnng  anvertraut  gewesen  und  liatten  sich  in  Magdala  und 
Tanta  bei  Has  Ubie  antgehaiten.  Vor  wenigen  Wochen  berief  jedoch 
der  Negüs  beide  plötzlieh  zu  sieh  in  das  Lager,  um,  wie  er  sagte,  .sie 
das  Lager-  und  S<»|(luteiilel>en  etwas  ko.sten  zu  Ia.ssen.  Ras  Ubie  blieb 
als  Oberbefehlsluiber  von  Tanta  und  Magdala  zurück,  (iouvernenr  voD 
Magdala  ^elb.«t  war  Ligge  Mo'iua.«*  Kidana  Mariam.  Ras  Ubie  ist  ein 
35 — 37 jahriger  hüb.-^cher,  hoch  und  schlank  gewachsener  Mann  mit 
etwas  weibischen  Zügen  und  milden  ehrlichen  Augen.  Seine  beiden 
Zöglinge  sind  '^0  Jahr  alt,  beide  kräftige  Jünglinge  von  einnehmendem 
Aeufsern.  Maschescha  war  schon  vor  einigen  Jahren  einmal  in  der 
Gewalt  der  (Talla.  als  (befangener,  jedoch  nur  für  einige  Stunden,  da 
diese  ihn  nicht  erkannten.  Kr  gab  sich  für  einen  armen  (Jrasschnei- 
der,  in  Diensten  eines  Abessiniers.  aus.  worauf  ihm  di(^  (lalla  die  Frei- 
heit schenkten.  Der  junge  Prinz  von  Schoa  ging  zum  Negüs  über, 
nachdem  sein  Vater  gefallen  und  Schoa  durch  den  Negüs  vor  circa 
6  Jahren  besiegt  war.  Kr  war  anfange  lifichtig,  und  nach  verlorner 
Schlacht  wollten  iljn  die  (Irof^eti  von  Schoa,  an  seines  Vaters  Stelle. 
2um  Heri-seher  machen,  unter  dem  Schoa  wieder  .nelbstständig  werden 
sollte.  Er  wollte  dies  nicht,  wurde  aber  von  den  (irofsen  seines  Rei- 
ches mit  Gewalt  fortgeführt,  da  er  sich  dem  Negüs  ergeben  wollte. 
Er  flüchtete  sich  jed(tch  und  kam  zum  Negüs,  der  gerade  vor  seinem 
Zelt  safs  und  sich  erkundigte,  wer  der  junge  Mann  sei.  Der  Prinz 
nannte  sich,  erzahlt»-  seine  Geschithte  und  dafs  er  jetzt  Niemanden  als 
den  Negü«<  habe,  an  den  er  sich  hiermit  übergebe.  I)i<'Ser  nahm  ihn 
hierauf  an  Sohnes  Statt  an  und  liefs  ihn  mit  Maschescha  zusammen 
erziehen.  Wäre,  was  ich  nicht  weifs.  der  Verrath  Ras  Ubie's  gegrün- 
det, so  giebt  dies  ein  neues  Zeichen  von  der  Niederträchtigkeit  des 
abessinischen  Volkes,  dessen  Charakter  aus  I^ug  und  Trug  zusammen- 
gesetzt scheint,  denn  Ra.s  llhie  ist  vom  Negüs  von  der  niedrigsten 
Stafe,  einem  Landmanne,  zum  höchsten  Ehrenposten  des  Lande.*  er- 
hoben worden.  Erweist  es  sich  aber  als  falsch,  dafs  Ubie  Festung  und 
Thronfolger  den  Gallas  hat  übergeben  wollen,  so  ist  die  Behandlung, 
die  ihm  der  Negüs  angedeihen  liefs.  das  Zeichen  des  gröfsten  Despo- 
tjemoB  und  giebt  ein  Bild  der  Grausamkeit  und  Willkühr  des  Negüs. 
Andere  Geruchte  durchliefen  noch  das  Lager,  die  für  Ras  Ubie  wohl 
weniger  gefährlich  und  kränkend  wären.  Nach  dem  Einen  sollte  er 
ohne  besondere  Erlaubnifs  des  Negüs  eine  seiner  Verwandten  noit 
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einem  früheren  IViutlu  des  Kui.^rH  verlieiratluM  Iiabi'ii;  ein  zweites 
8a<^l(;,  er  habe  (ietselienke,  MaiilthicMe  und  Mürgelsatlcl  an  einen  l'eiud 
des  Ne^üs  gesendet.  Die  Hbupl Ursache  seiner  Ciefangennehinung  dürfte 
wohl  aber  die  sein,  dafs  der  Negüs  ihn  zn  fürchten  beginnt,  da  Ras 
Ubie  iiiclil  nur  itu  ganzen  Heere,  9ond<  rii  im  ganzen  Lande  beliebt 
sclieiiit,  wie  wir  selbst  mehrfach  zu  bemerken  Gelegenheit  halten,  als 
wir  auf  der  Hüokreise  von  «einem  Sturze  sprachen.  Sein  Bruder  wurde 
mit  ihm  zusammen  gefangen  gesetzt,  da  man  in  Ilabescli  stets  die 
ganze  Familie  für  die  Vergehen  eineti  Einzelnen  verantwortlich  macht. 

Das  Lager  rüstete  hier.  Wir  schickten  täglich  zum  Negüs,  um 
unseren  Abnchied  zu  erlangen.  Kndlich  am  Freitag,  den  25.  April 
1862,  überbrachte  man  uns  mit  Sonnenaufgang  die  kaiserlichen  Ge- 
schenke und  zugleich  die  Einladung  zu  einer  Abhchiedsaudienz.  Schone 
Maulthiere  mit  Goldgeschirr  (.l/e/rt»»«*«"/  ),  Pferde  mit  silberbeschlagenem 
Geschirr,  einen  gold-  und  silberbeschlagenen  Schild,  mehrere  Lanxen 
mnd  einen  silbernen  Arnipanzer  (Bifl'm).  Nach  7  Uhr  früh  wurden  wir 
TUT  Audienz  gerufen.  Der  Negüs  empfing  uns  auf  elnein  F'elsen  am  Hfi- 
gel  sitzend,  auf  dem  er  sein  Zelt  gehabt  hatte,  das  schon  abgebrocben 
war,  da  er  in  Regicrung.sgeHchäften  (Viehzälden)  mit  einem  Tbeile  d«r 
Beiterei  aufbrechen  wollte. 

Za  seinen  Füfsen  waren  für  aus  tiof  dem  spitzigen  FoUgettlein 
Teppiche  aosgebreitei,  auf  denen  wir  sum  Niedemitien  eingeladen  wqi<> 
den.-  Die  Audienz  dmierte  nicht  lange.  8e.  Majeetilt  bedauerte,  dab 
wir  ao  bald  absureiaen  beaehloeaen  h&Uen,  wegen  Uegierungsgesdhfif- 
ten  habe  er  uns  nicht  öfters  empfangen  können  (Qbrigens  ist  es  riditig, 
er  bat  Niemanden,  dem  er  trauen  kann).  Wir  verabadüedeten  an« 
nach  einigen  Minnten,  nachdem  wir  Sr.  Majestilt  onaeren  Dank  aai»^ 
gesproehen,  froh  au«  unserer  nnangenehmen  Stellung,  auf  den  über 
•pStzen  Felsbrooken  ausgebreiteten  Teppieben,  erlöst  su  sein,  noch 
froher  aber  fiber  die  erbaUene  Entlassung.  Unser  Zelt  worde  schien- 
nigsl  abgebrochen,  da  wir  fürchteten,  der  Negos  möge  seinen  EntsehloCs 
Andern  und  uns  nochmals  aufhalten,  machten  noch  dem  Abüne  Saläme 
einen  Abschiedsbesuch  und  vertiefiien  in  Begleitung  unseres  Landsmanna 
Herrn  Zander,  der  auf  einige  Zeit  beurlaubt  worden  war,  sowie  eini* 
ger  anderen  EnropCer,  die  unsere  Anwesenheit  benatst  hatten,  die  Er» 
laubqifs  sum  Verlassen  Abessiniens  ansanwirken,  das  Lager  anr  Rück- 
kehr nach  Gaffat  und  Ojenda.  Bei  aller  unserer  Eile  war  es  doch 
sebon  1  i  Uhr  Vmiittags  geworden  als  wir  abritten.  Rumba,  unser 
Führer  und  Baldraba  (EinAhrer  beun  Kegüs),  worde  uns  bis  MagdaU 
mitgegeben,  Ton  wo  aus  uns  ein  anderer  kaiserlicher  Pfihrer  weiter 
geldita  sollte.  Wir  ritlsn  erst  in  SO. -Richtung  und  wendeten  uns 
dann  aack  N,  Naeh  Z  Stunden  (ibersehritten  vir  die  Grense  des  Di* 
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»tricts  Fito  und  kAmtni  nach  Woro  Hainiariol,  in  welclu^ni  Ma^dalfi 
llv'j^t.  Wir  ritten  tortwahreiid  auf  d*  ui  Pl;»(('}ui  fort  und  öalufii  noch 
einmal  Sr.  Majtstiit  von  Ferne  mit  Vichzjililcti  lioschfifligt.  pa'^sirteTi 
mehrere  in  diesem  1  )i'«t riete  ziu rKkgelaÄSt  nc  Souiaionlager  und  kamen 
nach  (j«ffindi(;em  Hitf  am  Al>t";il!  von  Tanta,  Mas:dala  7u .  an. 

Wir  9fii'^(>ii  noch  dit»  zwei  ohei.slen  PelRferraHscn  liiiiaU  und  fanden 
hier  einige  hundert  biliouner,  die  im  Ki  itge  vor  U  Jafiren  gefangen 
worden  waren  und  die  der  Nefifüs  jetzt  in  Freiheit  (?e8et/.i  l  attc.  Sie 
Sollten  Herrn  Runiha  zum  Kaiser  führen.  Der  NegÜ8  hatte  jedem  der 
Gefangenen,  Männern.  Weibern  und  Kindern,  ein  neues  weifses  Tuch 
reichen  hissen,  so  dafs  diese  7 — w(IO  an  den  senkrechten  Felswänden 
angedrückten  und  kauernden  Oestalten  in  ihren  weifsen  (iewändero, 
Geistergestalteti  oder  Nonnen  nicht  «n;ilinlich  sahen.  Trotz  der  neuen 
Gewänder  froren  die^c  Armen  an  den  kleineu  Feuern  bei  der  frischen 
Abendluft  ent!<i't/.lich.  Wir  selbst  kamen  sehr  «>p/if  etwas  in  Ordnung, 
da  un^»M  Gepäck  erst  mit  Anbruch  der  Nacht  anhmgte.  Am  '<JGHfen 
slieijen  wir  den  Abfall  nach  dem  Thale  von  Woro  Ilainianot  halb 
hinab  und  foliitm  datin,  vorüber  an  der  einen  oben  erwälnitt-n  iti  Fels 
gehauenen  Kirebe.  dem  schmalen  sebarfen  Her«rrucken.  der  Tanta  und 
Magdala  verbindet,  stiegen  dann  auf  einen»  steilen  mit  lockerem  (Ge- 
röll bedeckten  schh'chten  Zickzaekweixe  an  der  S.- Seite  von  Magdalu 
tief  hinab  und  iiberftibritten  viele  der  unteren  Fufsausläufer  dieses 
Festungsberges,  an  dessen  iS.-  und  SW.-Aldalle  wir  hinzogen,  bis  wir 
nach  3  Stunden  Marsch  im  Districte  Arodje,  am  Fufse  von  Magdala, 
bei  einigen  Hütten,  auf  einer  schönen  kb'inen  Wiesenfläche,  Halt  mach- 
ten. Hier  kam  ein  alter  Bekannter  von  uns,  Mohamed  Beit,  der  Schech 
von  Schotel  in  Barka,  am  Abend  bei  uns  an,  auf  einer  Reise  zum  Ne» 
gos  begriffen.  Wir  übergaben  ihm  vom  Reste  unserer  Heerden,  so 
weit  sie  uns  nicht  gestohlen  waren.  2  Schafe  und  schieden  am  anderen 
Morgen  von  ihm,  zogen  weiter  am  S.-  und  SW.- Abhänge,  der  Vor- 
festung von  Magdala,  hin,  an  dem  Dorfe  Arodje  vorüber,  wo  Kaflfee 
und  Citronen  gebaut  werden  und  kamen  nach  2  starken  Standen  an 
den  NW.-Fufs  der  Vorfeetnng,  lum  Theil  aof  bdchst  miserablen  We* 
gen,  and  folgten  2  Stunden  lang  dem  von  Magdala  oacb  dem  Besohilo 
fQhrenden  trockenen  Flofebette.  Wir  nberschfitten  leUteien  nnd  «lie- 
gen noch  circa  500  Fufs  an  der  entgegengoeetiten  Tbalwsnd,  der  Fie* 
beretnwirkang  wegen ,  entpoi ,  wo  wir  unser  Lager  auf  einem  Vor- 
Sprunge  anfecblugen ,  der  kaom  Plate  ffir  Zelt  und  Tbiere  hatte.  In 
Beschilo  selbst  fand  sieb  uralte  oder  rerwildene  Baumwolle,  -meh* 
rere  MaWen  und  ÜiMfca»,  ClMtne  giamea  und  pcntaphylla^  KtuwaUt 
(Boerhanria?),  Pültfgomm,  R4cim$$,  AToh/Ahmi,  Virgilea,  Tpomoeeii, 
KeHoir9fiitm  ete.    Von  Bftnmen  Zia^Ant,  fUroioHm^  BmmeUiay 
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Evifilii  uni  si  /lef/aleiisis?  Acacicu.  Hitua.  Sairatiora  ^It. —  Z<'ititr  brachen 
wir  Hin  iulg«ii<]«'ii   Moriren  auf,   crkloiiniieii  <]»ri  T»lant;i  -  Abtall  de« 
lU-ricliilolliult  s  aul  sehr  .suileiu   niii   (it  röll   tu  il, cktfii  Zickzackweg«-. 
dar  dem  Fufse  keinen  ItiSten  Triff  gew/ihrl,  da  das  (icrrd!  fortwahrmd 
iinfer  dem  Fiifse  hitifthrollt.     I)ieser  ««chlechle  Weg  wiirdi*  noch  un- 
j/assii  barer  dm  cli   mehrere   rau>eiid  Slück  Vieh,  die  turi u  iilu ciid  ,  in 
Heerden  von  .jl) — 150  Stück,  den  schiu.jii-ii  Weg,  auf  dein  man  weder 
rechfs  noch  links  ausbieg<*n  konnte,  verafopften.    Ijudlieit  nach  3  Stun- 
den j-ehr  ange.slriiUg(en  Sceigen»  kamen  wir  auf  (ias  Plateau  von  Ta- 
iunta,  rasteten  einige  Zeit,  ritten   1^  .Siunden  über  da?«  I'hiteau  und 
biiegeti  dann  auf  dem  schlefhten.  in  der  Hälfte  durch  eii  '  uUerrieselndc 
(Quelle  unter Inocheneu   Wege   bis    auf  das    untere  Haupi|duti'au  ilea 
l)juidn- Abfalles .  ungefälir  riOOl'uls  lief  hinal)  und  lagerten  uuvvt'it 
dea  Dorfe.s  Aveikui,  von  Wi>  wir  am  tolgenden  Morgen  auf  dem  zum 
Hinabsteigen  wirkli»  h  «chnuei  lielien  Wege  die  noch  circa  2200 — 2500 
Fufü  tiefen  unteren  Thalwänd«  des  Djiddathale.«  liii  il»  kletterten.  Ltberall 
hinderten  un.s  auf  dem  t«l<  ih  n  ndt  lockc  rem  (ieruU  bedeckten  Wege 
»lie  zahlreic-lien  Viehlieerdeii,  die  vom  Lager  in  da.s  innere  Abessinien 
getrieben  wurden.    Am  NVas.ser  de»  Djidda  «  rholten  wir  unn  '  Siiaidt' 
von  unserem  aiiatrengi  ndeu  llinaböt eigen,  durchritten  den  Flul.s,  des- 
sen gami-ü'  ßefte  150  -  löO  Schritt  Breite  hat  und  jetat  nur  von  '2  Was- 
serläufen«  von  je  20  Schrift  Breite  und  1^  Fufs  Tiefe,  durchströnit  wird. 
Die  Sircimung  ist  ungeni<  in  stark.   Die  Vegetation  ist  nicht  bedi  lUend 
und  ganz  wie  am  Beschiiu,  nur  fehlt  dm  hussala.    Auf  verhältnifs- 
mäfsiig  gutem,  aber  dennoch  meist  sehr  schlechtem  Wege  kletterteil 
wir  am  Wadeiu-  Ablall  hinauf  und  erreichten  diesen  Plateau  nach  star- 
kem unausgesetzten  Steigen  nach   t  '  vStunden.    Prachtvolle  Aman^/hs 
mit  gror^en  weifsen  Hluthen,  Criiittin  und  brennendrotiie  l/uanunt/ins 
zierten  jetzt  die  Fidsen  des  obersten  Ablalle.««.   Feinen  von  bchwarzeni 
Kieself cbicfer  /.eigten  sich  in  der  Milte  des  Abfalles  an  einigen  Punk- 
ten anstehend.    Auf  d- tu  Plateau  selbst  ritten  wir  noch  1 -|- Stunden 
iaiigs  des  westlichen  Ablalles  der  Hochebene,  auf  der  jetzt  die  neuen 
Gerstensaaten  üppig  giünten.    Zwei  gute  Eüilen  werden  hier  in  die-? 
gern  Jahre  gemaclif  werden,  da  jetzt  viel  Regen  gefallen  ist.    Man  be- 
baut die  Felder  zweimal,  im  Heginn  der  eigentlichen  Regenzeit  und 
in  der  der  Frühjahrsregen,  d.  h.  im  März.     Wir  lagerten  am  Plateau- 
raudt',  da,  wo  «»ich  der  Gon  Wons  in  die  Tiefe  stürzt.  Nordostlich 
von  unserem  Lager  liegt  die  Kirdic  Abo.    Unser  heutiger  Marsch  war 
SO.  nach  NW.    Starker  kalter  Ostwind  liefs  uns  wenig  ruhen  und 
hielt  auch  am  Morgen  des  30.  April  noch  sehr  .stark  .in.    In  den  Ort- 
Mhftften  Wadelaa  war  jetzt  gar  nichts,  keine  Milch  und  kein  Getreide 
fBr  uo0ere  Thiere,  die  deaacn  äu£seR>i  bedCrüig  warea^  au  eji^aitea. 
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Wir  ritten  1^  Stunde  bis  JMmittGlia  Oidos  MiehaeU  dem  Haaptorte 
von  Wadela»  an  dessen  Bach  wir  auch  auf  der  Herreise  gertstet  hat> 
ten,  ritte«  dann  Ober  die  parallelen  HügelsSge  auf  dem  Plateau  ft>rt 
bis  -}  Standen  hinter  Ulelai,  einer  giofsen  Kirche  mit  einigen  Hftosern^ 
die  dem  Djum  von  Wadela  als  Resident  dienen,  und  retteten  nteh 
3f  Stunden  Oesammtmarsch  auf  einer  von  einem  Graben  durchflösse- 
nen  Wiesenflfiche,  ritten  dann  am  I.  Mai  längs  des  Abfalles  des  8cbo> 
tebthales  hin  bis  Gergera,  wo  viel  versteinertes  Holt  auf  der  Ebene 
verstreut  ist,  und  erstiegen  noch  den  kleinen  Abfall  von  200  FuA,  den 
Rand  der  etwtt  höheren  Hochebene  von  Sobit  (ßobit  meda^  d.  h.  die 
gekrfiimnte  Ebene,  da  sie  fast  hufeisenförmig  ist).  Ueberall  hatten  wir 
eiae  p9|u:htvolle  Aussieht  auf  unserem  Wege.  Von  Godjnoi  sahen  wir 
die  hoben  Gebirge,  den  Sema  Amba,  der  auch  von  Talanta,  Tanta, 
s^jlie;  vom  Gaint  und  dem  Gona  aus  sichtbar  ist.  Vom  nSrdiichea 
Abhänge  der  H<ichebene  sahen  wir  wieder  dts  schone  Thal  des  ober* 
sten.Tnkssse,  den  Lalibela,  rechts  von  ihm  die  hohen  Gebirge  von 

den  Biels,  Maskalo,  Bora  SalQa,  weiterhin  NNO.  die  Gebirge 
von.  JSqciQta,.  in  N.  Semen.  Am  Abhänge  des  Schotebthals,  in  das  sich 
aocb  der  Bach  von  Tsehetscheho  ergielst,  sahen  wir  Talanta,  Daunt, 
ip%.  W^  4^  Gebirgsstocks  des  Guna,  dessen  AusUufer  scheinbar  bis 
Go^jam ,  reichen.  Auf  Sebit  meda  eben  hinreitend  kamen  wir  nach 
2  Stunden  nach  Sebit  selbst,  das  in  unserer  Abwesenheit  sn  unge^Shr 
50  H&tten  angewachsen  war  —  alle  Getreidespeicher  bis  oben  gefUlt 
(SeMt  Ist  keine  Ortschaft,  sondern  nur  ein  königliches  Haus,  wo  der 

wohfijt).  Hier  wurden  wir  wieder  regatirt,  da  wir  aulser  Was* 
ss|r^|i^t  Ä?p4iB  nichts  hatten  bekommen  können,  nicht  einmal  einen 
jy^en  Müch.  Hier  jedoch  war  eine  der  Stationen,  wo  uns  der  Ne- 
il^ p1ll)9yisionen  angewiesen  hatte.  Die  Vegetation  ist  hier  fippig  an 
Gesteiudien  im  Vergleich  zu  den  kahlen  Provinsen  Wadela  etc.  bis 
in  die  Gallalftnder.  Viele  Acacien  tum  Tbeil  als  sohöne  BAome,  Ce^ 
Uulrui^  Vernonien,  überhaupt  ßaamcompositen,  Rosen  und  Bekkufpt 
giganteu$  treten  hier  hiufig  in  Bosquetform  auf.  Daneben  stehen  Aie- 
meOf  Catnpamuda^  Aster  und  Aloe.  Die  Amaryllis,  die  jetzt  reich 
mit  Blüthen  prangen,  spielen  hier  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle 
in  der  Vegetation.  —  Wir  waren  auf  Sebit  meda  erst  in  N.-,  dann 
in  NO.-  und  zuletzt  in  W.- Richtung  liingeritten.  Von  Sebit  selbst  an 
erreichten  wir  am  2.  Mai  nach  f  Stunde  Ritt  in  W.- Richtung  den  Steil- 
abfall der  Hochflfiche,  den  man  nach  Tsehetscheho  hinabsteigt.  Die 
Strafse,  die  hier  von  Nofas  niotsche  aas  bis  zum  Plateau  von  j^i^t 
durch  den  Schwiegersohn  Dr.  Schimper  8  ausgeführt  wird,  war  meik» 
lieh  vorgeschritten.  Es  arbeiteten  circa  500  Gallasolaven  unter  seiner 
ij^siclit.   Doch  wurde  alles  Gestein  nur  mit  Bisen-  und  Holshebeln 
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ausgebrochen,  wodurcli  die  Arbeit  nur  wenig  gefördert  wnrde.  Wir 
stiegen  den  Abfall,  >vo  d«  r  AWg  zwischen  prachtvollen  Oelbaumgrup- 
pen  hinabgeführt  ist.  hinunter  und  ritten  bis  zu  der  nahen,  Äuf  einer  Ef^ 
höhung  auf  dem  schmalen  Ramm  von  Tachetsche  gelegenen  Kirche  und 
kleinen  Ortschaft  Tschetscheho  Medhanie  Alem,  wo  Herr  Zander,  der 
fiühcr  aufgebrochen  war,  uns  zum  Abschiede  mit  frugalem  Frähstilck 
bewirthetc,  da  er  hier  bei  seiner  Familie  blieb.    Hierauf  ritten  wir 
noch  14  Stunden  bis  Nöfas  motschft.  wo  wir  am  Fufse  der  kleinen 
Amba,  auf  welcher  Dr.  Schimper's  Schwiegersohn  seinen  zeitlichen 
Wohnsitz  hatte,  das  Lager  aufschlugen,  wir  .selbst  blieben  bis  spät  am 
Abend  in  seinem  gastlichen  Hause.    Am  anderen  Morgen  stiegen  wir 
den  steilen  Abfall  der  neuen  Runstatrafse  von  N6fas  motscba  xiemHch 
spfif  hiuauf,  die  jetzt  besser  paasirbarer  war  al»  auf  der  Herreise  nnter 
Ihigcl  und  Sturm.    Links  von  nnserem  Wege  liefsen  wir  die  Kirche 
Amba  Doro  und  folgten  anfting«  unserem  früheren  Wege  zuerst  in 
NW.-Richtung,  bogen  aber  dann  an  eitlem  der  prachtvollen,  senkrecht 
eingeschnittenen  Felsthäler,  die  nach  N.  «um  Nogilla- Berge  und  tum 
Takasegebiete  abfallen,  nach  W.  vom  frBheren  Wege  ab  und  ritten 
über  wellenförmiges  Trrraiu,  vorüber  au  der  Kirche  Mcssalamie  Abo 
(Schmuck  des  Abo,  des  abessinischen  Donnergottes),  bis  wir  nach 
4  kleinen  Stunden  in  W.-  Richtung  Sali,  im  Districte  Gaint,  den  Haopt- 
marktplatjE  am  Gunagt  birge,  erreichten.   Dieser  Platz  liegt  in  einem 
wunderschönen,  lieblichen  Thale  mit  reichen  Feldern,  äus  denen  sich 
isolirt  als  einzelner  Felsblock,  ein  Berg  Sarr  Amba,  erhebt.  Da  heute 
hier  Markt  war  und  wir  Getreide  für  onsere  Thiere  bedurften,  raste- 
ten wir  hier  einige  Stunden  und  ritten  dann  noch  1  Stunde  weiter, 
quer  durch  das  schone  Thal,  den  Hdhen  des  Gnna  m  und  schlugen 
an  einem  seiner  Vorberge  das  Lager  auf.   Die  letzten  3  Stunden  des 
heutigen  Marsches  fahrten  von  OONO.  in  WW8W.   Die  Vegetation 
auf  dem  ganzen  Wege  bestand  ans  Gestriaefa  von  HypeHeum  kmcopty- 
t%odet  und  Rosen,  unter  denen  einige  CirmiNmitfo- Arten,  IReradum^ 
Orepis ,  Coronitta  und  eine  kleine*  weifsblfibende  Orebidee ,  Häbeitarut^ 
bifihten.   Die  Wiesenflftchen  shid  geschmückt  mit  einem  weifsen  Jta- 
mmeithti,  einer  A^fenli/^  einem  Jetzt  nur  in  Blittm  stehenden  Zwie- 
belgewächs (ürnithogatumY)^  JVesoea,  SeabioM  Cohuitbaria,  CoMokmlmt, 
goldgelben  Santolinen,  Eriyeron^  Salvien.  Die  höheren  Matten  sagten 
Alchemilltn ,  Geranien,  Thfmu$^  rosa-  und  weifsblfibende  Kleearten, 
Crepis,  Hieracien,  Gnaphalien,  lilablQheDde  Crodferen  und  dm  oben 
erwfihnte  Zvfebclgewfiehs  und  Luzula- Arten.  An  deii  Grftben  stan- 
den Sienedonen,  Polygommy  VerofUea  ÄnagaUh^  weißte  und  gdbe  Ra^ 
nunkeln,  rother  Portulak,  kleine  Geranien  nnd  Carex  etc.   Die  ab» 
geemteten  'Aeeker  zeigten  mehrere  Piantago-Arten,  Absora,  GnapkaSmn, 
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Filago,  Cirsium,  Hypericum  hwuifimm?^  Veroniea,  Lkuuria^  Antkrkimm 
Oronüvm^  Crqnt^  Saivien,  Q«nuiMn  und  Fotygomm  aticulare. 

Von  Sali  ginc^en  wir,  allmählig  5ber  Matten  und  kahlen  Fdieil 
aufeCeigend,  am  kleinen  Dorfe  Datnot,  dM  reizend  swiadien  amaragd^ 
griinen  Gerstenfeldem  am  Abhänge  eines  der  Vorberge  des  Gönn 
swiadien  aebdnen  Kossobäumen  gelegen  ist,  vorüber;  am  Abhänge 
ainea  wundervollen,  reich  bebauten  Thaies  höher  steigend,  erreichten 
wir  nach  1  Stunde  das  malerisch  gelegene  Dorf  Iteva,  in  dessen  Nfihe 
früher  die  katholische  Mission  Bethlehem  war.    Von  Iteva  eteigt  man 
den  eigentUcheu  Guua  hinan,  in  einem  Thale  aufwärts,  durch  daa  ein 
kleinea  Waaaer  herabranacbt,  vorfiber  an  der  Ftchon  unter  Rosso-,  sehr 
grofben  Hifpericum-  und  Jnmjieftiff^Binmen  gelegenen  Kirche  Liddeta« 
Diese  Bäume  Bteigen  hier  am  Gnnn  bis  1 1 ,000  Fufs.    Die  Culturen 
gehen  bis  1 1,200  FuÜB.    Oleich  brennenden  Fackeln  erhebt  sich  von 
1 1 ,200  Fall  Höhe  an,  am  Wasser  des  Baches,  wie  auf  den  Abh&ogen 
des  Gebirges  selbst,  eine  prachtvolle  aloeartige  Liliacee,  deren  3 — 4  Fnb 
lK>her  Schaft  aus  einer  Rosette  graciös  überhängender  schmaler  Blfitter 
sich  erhebt,  bedeckt  mit  Tausenden  röhriger  Blithen,  die  eine  mehroia 
Zoll  dieke  Fackel  bilden;  die  Blüthen  dea  untersten  Dritttheila  ergl&nzen 
in  schönem  Qelb,  die  dea  sweiten  im  brennendsten  Feuerroth,  w&hreod 
die  halb  oder  nach  oben  nor  aehr  wenig  entwickelten  Knoipen  in 
Fenenoth,  nach  der  Spitze  zu  in  ein  glänzendes  Castanienbrann  ab* 
aduttriren.    Mit  ihr  in  gleicher  Höhe,  d.h.  bei  11,200  Fufs,  beginnt 
bior  anf  der  Ostseite  des  Gona  die  Gibara- Vegetation  {Rhynchopeta- 
tum  monfanmH,  Fres*).    Jeut  war  die  Gibara  völlig  abgeblüht  und  ihre 
schönen  Blattroaetten  gänzlich  verdorrt,  nur  die  Exemplare,  die  noch 
nicht  daa  Alter  ihrer  Blfttheaeil  erreicht  hatten,  atanden  mit  grünen 
Blättern  zwischen  den  anderen.    Langt  man,  dem  allmälig  aoateigen» 
den  Thale  folgend,  auf  der  Höhe  des  Guna  an,  so  findet  man  breite, 
Imcbt  abfallende  Bergrücken  mit  hohen  Carictnen  bewachsen,  zwischen 
denen  Pyrethnwi,  eine  gelbe  Tussihginmt^  dem  Boden  dicht  aufliegend, 
einige  kleine  Crociferen  und  sehr  viel  zarter  rosafarbiger  Klee  steht.  Aus 
dieaer  Vegetation  erhebt  rieb  die  Gibara  und  die  feurigblüthige  Aloideew 
Ungel&hr  300  Fufe  nnter  dem  höchsten  Gipfel  finden  sich  Gruppen 
eines  dem  Echinops  gigatUmts  ithnlicben  baumartigen  Eckimoft,  Br 
bildet  ebenso  hohe  Stfimme  wie  jener,  aber  weit  stärker  im  Umfange 
(1  Fufs  Durchmesser).    Die  msnnekop^rofiMn  Bluthenkugeln  blühen 
■n  lieber  Zeit  im  Kreise  herum  rotfi,  während  der  untere  abgeblühte 
Krana,  sowie  der  Scheitel  des  Kopfea,  gnm  aind,  ein  Blüthenstand,  der 
•ebr  nn  einen  mit  krnuaen  Haaren  versehenen  Kopf  erinnert,  zumal  er 
auf  kuraen  Stielen  aus  der  wagrecht  abstehenden  obenten  Boeette  grau- 
Keb  atncUi^  Blätter  aieh  erhebt.  Die  Stämme  veilBtelten  stob  vAUig 
s«HMiir.r.yif^Biek.  MMAMft  b4.zti.  27 
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banmartig  und  tiitgeii  grau  geborstene  Rinde,  lui  Wiiule  ranx  lieud 
Längen  von  doti  Aesten  die  vertrockneten  mehrj&liritrHn  lil  itier  herab. 
DieBf'f  Echitiii/i^  sieigt  von  dort  (ll,40ü — n,500FuiH;  auch  f>  —  600 
Fulb  Lit U  1  iü  riial  dos  hit-r  cnlnpringenden  Reb  hinab,  während 

die  Gibara  allerdings  in  sehr  vereinzelU'n  EiXeuiplareo  auf  dieser  Seite 
noch  circa  200 — ;^0Ü  Fuls  tiefer  lunab.steiift.    Ein  Erigeron  und  eine 
lilabluthige  Gentianee,  Sfrtrlia  ramo},ii,»ima  zeigt  sich  dort  zwischen 
dem  Grase,    Hinabsteigend,  beginnt  mit  circa  )  1,000  F'ufs  die  Uypc- 
rtrwf» - Vegt^tatinn,  g» mischt  mit  niannsli '  Im  tn  ^"/iragebüsch  (E.  arhorta). 
Die  Ih//ifn<'ii/tf  Ira^^en  jetxt  nur  wenige  iJirer  grd^'Mi  ijn!(ii;(  lln  ti  lUu- 
theu,  UK'ist  sind  sie  mit  reiiVn  und  halbreifen,  stark  iiai /dutienden 
Fruchten  bedeckt.    Zwischen  ihnen,   nur  die  freien  Stellen  gänzlich 
bedeckend,  tritt  «'ine  prachtvolle  graugi  iine  gi»idgelbbluhende  sanffvbna- 
artige  Cosuposite  auf.   Sie  beginnt  ein/ein  dicht  unter  den  GiptViu  lie^i 
Guna  und  steigt  wenigstenö  bis  ItlJlOO  Fufs  hinabf  walirscheinlich  nu 
einigen  Punkten,  die  ich  nur  von  fern  sah ,  die  sich  aber  durch  ihren 
Goldglanz  auszeichnet <mk  noch  einige  hundert  Fufs  tiefer.    l«t  er  uahe 
dem  Gifsfel  mit  graubiällngen  Helicfinisum -huschen^  die  von  Ferne 
gesehen,   grauen  Felfblöcken   fatisclicinl    a!iulich   sind,   geanscht ,  so 
bedingt  er  weiter  abwärts  (etwa  vo)i   lu,o(K)  Fufe  ab)  den  Gbaracter 
der   Vegetation.     Auf  nassen  Wie-enllächeu,  an   den    Häudern  der 
Quellbäche  des  liei),  tindet  sich  wieder  derselbe  weifse  Haituueulus  von 
der  Ostscite  des  Gebirges,  n»  bst  einer  anderen,  gelbbh'ihendcn  Art  und 
schöner  Klee.     In  dt'ii  Graben  selbst  ist  (nllitrtche  in   Menge.  Die 
aloeartige  Liliacee  st<^igt,  wie  es  seheint,  auf  dieser  Seite  nicht  ganz 
bis  I  0.000  Fufs  hinab;  an  einigen  Punkten  der  Berglehnen  steigt  ÄVir« 
arborvi!  und  iltjjin  inim  bis  11,400 — 11,500  Fufs  hinauf.     Das  (i»\stein 
des  Guiui  i-^l         (irunde  weiche  zerreibliche,  weifi»  und  gelb  gefärbte 
"Wacke,  die  Inplul  sind  trachytisch.  —  Den  Hnnptgi|)fel  erreichten  wir 
nach  aweislündigem  .Vnfsteigi'u ;  die  leicht  welienlörinig  zusatnnienhan- 
genden  Giplel  erheben  .sich  auf  der  nach  dem  Heb   zu  ahfallenden 
Hochfläche  noch  '1 — 300  Fufs.    Die  Ausstellt  von  oben  ist  praditvoll 
und  ungemein  weit.  L/eider  herrschte  auf  dem  (üpfel  furchtbarer  Sturm, 
so  dafs  wir  uns  kaum  erhalten  konnten  und  die  Instrumenten  nicht 
fest  standen.    Der  Horizont  war  auch  etwa.s  dunstig.   In  N.  ÖU"  liegt 
der  von  überall  weit  sichtbare  Berg  von  Fsag,  dann  folgen  die  Berge 
von  Woina  Deka  und  Derita,  an  die  sich  Ebenat  in  N.  10*  W.  an- 
schliefst.   Im  W.  reichen  die  Berge  von  Alafa  bis  N.  50"  W.  jenseit 
des  Sees.    Unten  nun  lag  das  wasserreiche,  schöne  und  fruchtbare 
Bögemeder  mit  Madera  Mariam,  Debra  Tabor  bis  Amora  Getel,  der 
vor  dem  Esagberge  aus  der  Ebene  aufsteigt,  Dembeas  fruchtbare  Ebene 
iiaggait  mid  Ttcheig^   Südlith  tob  Amom  Oetel  cariebt  mxk  «a 
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herg  mit  der  Kirche  Amaniel  Woiimb.  N«<tk  der  anderen  beite  über- 
blickt man  Gaiiit,  Tscb^töcheho ,  Sebit.  Wadebst,  Tidaiita  und  Damit, 
die  fernen  Galialänder  mit  dem  Koliogebirge.  Der  weite,  präoböge 
Tsanasee  mit  seinen  scböneo  Inseln  lag  nach  W.  und  >iW.  wie  ein 
Spiegel  zu  uogeren  Fijfsen.  Die  Kiiaisale  der  aU  Ueilwasser  be- 
rü})uiten  Flüsse  Guramba  und  Wonsagie  ')  koanlMü  wir  Terfolgeo^ 
ebeni:}«>  den  Reb,  Arno-Garno  etc. 

Im  llinal)steigen  längs  der  Berglehne  des  Rebtbales  überschritten 
wir  einen  niederen  Theil  des  Gebirges  und  kamen  nach  Diddim,  einem 
kleinen  District,  in  welchem  an  den  Berglehnen  viel  Bambus  {Kirkeka} 
gebaut  wird,  liier  liegt  im  Thale  zwischen  schrofi'en  Felswänden,  an 
dereu  oberen  Kande  \\\v  hinritten,  zu  unseren  FufBen  eine  prachtvoll 
zwischen  hohen  Jum'^ertMj- Bäumen  auf  einem  aus  dem  Thale  aufstei- 
genden Kegelhügel  erbauten  Kirche.  Neben  dem  dunklen  Juniperiu- 
Hain  stachen  ajigenehm  einige  smaragdgrüne  GerBtenfelder  oh,  di0 
•er  ihr  lagen ,  w&hrend  die  Kirche  aelbat  mit  ihrem  braunsamoieteii 
Bobrdache  aas  dem  dunklen  Grun  tu  mit  «mpoitchaute.  Auf  schlech- 
tem Wege  kamen  wir  endlich  nach  vierstündigem  Ritt  vom  Qaplel  des 
Guna  an  zu  einem  kleinem  Bache,  einem  Zuflüsse  des  Reb,  wo  unsere 
Leote,  die  auf  der  gewöhnlichen  Hotite  von  Sali  her  gekommen,  uns 
erwarteten.  —  So  weit  man  sehen  kann  bietet  die  ganze  Provinz  Boge- 
roeder  eine  prachtvolle  Abwechselung  von  niederen  Berghöhen  und 
Thaleinsenkungen  auf  dem  Hochlande  selbst.  Die  fruchtbaren  Thäler, 
▼on  zahlreichen  kleinen  Wasserläufen  durchschnitten,  stehen  im  üppig 
grünen  Schmuck  der  Saaten,  die  H5hen  tragen  die  herrlichsten  Mat- 
ten ond  Wiesenflächen  mit  darauf  zerstreuten  Gruppen  von  Rosen  und 
Hy/;^rtct/m-Oebfiscb.  Hinter  diesem  lieblichen  Vordergrunde  mit  zahl- 
reichen banmomgärteten  Kirchen  erblickt  man  die  Dembea- Ebene, 
die  Berge  von  Esag,  Woina  Deka  und  Bbenat,  Amba  Mariam  bis  sa 
den  mit  Dörfchen  und  Bambushainen  bedeckten  Abhängen  des  Gona, 
in  denen  nur  wenige  senkrechte  Felsabhänge  die  Cktmmunication  er- 
schweren, im  Gegensatz  zu  den  abrigen  abessinischen  Gebirgsmassen, 
die  durch  senkrechte  Abgrunde  nur  an  wenigen  Punkten  ersteigbar  sind. 
Am  Montag,  den  5.  Mai  1862  ritten  wir  durch  die  schöne  Provina  mit 
160—200  Fnfs  sish  über  die  allgemeine  Höhe  erhebenden  Hfigelzugen, 
te«n  Abh&Bge  xnm  Th«il  mit  Gestripp  bedackt  sind,  wAhrend  ihrs 

')  Von  der  Bntvtebiitig  di«sea  FlOMes  und  Miimr  Heilkraft  erzählt  die  Sage: 
Km  Kohr  froiiimf-r  M.mti  mmt  ^a-storbcn,  ein  Vopel  entnihrti'  st-incn  Rosenkranz,  um 
ihu  in  dea  Uiiiiuiei  zu  bnogeo,  verlor  aber  im  Fluge  eine  Ferle  des  KoAenkranse«, 
die  tnr  Erd«  fiel.  An  diese  Stelle  entsprang  die  Quelle  des  Wonaa^e  aptn  Heile 
d«r  Mmtdiheit.  Wir  .-«elbst  konnten  beide  Flüsse  nicht  besuchen,  doch  soll  die 
TwapMldr  sianikh  Mi,  daa  W«H«r  beMtr  FHim  ohaa  MiMalKeschniatk  mIo. 
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Rücken  prncbtige  Grasflficfaen  und  GcstrMuchgfupjten  zeigen,  Zwibclu'n 
jßfrorswipteiigen  Junipen/s  und  h'ofkim!  hi^en  rechts  von  uii>rTem  W  t  ge 
mehrere  Kirchen  auf  kleim  n  Hü^fln,  die  Landschaft  Ii«  Ijerrsciu  iirl. 
Nacli  |l  Stunden  sehr  scharfen  liiUeb.  da  w  ir  unser  Gepäck  nacfikom- 
ineti  lii'lsen,  in  abwechselndem  Trapp  uml  (ralopp,  erreichten  wir  den 
Reb  an  einer  Steile,  wo  *'t  in  i  im m  lux  list  roniantisrhen  ,  prachtvoll 
mit  schonen  Aoacien-Bäumcn .  I.nra  arhorca .  Htjpennim  iiTtd  Ru^.-'ti 
bewachsenen  Thale  rasch  dahintiit  lVt.  AuT  einer  kleinen  Wie^t^  arn  Heb 
liefseo  wir  unsere  Thiere  verschnai) (» n.  hrachon  aber  bald  wi«  di  r  auf 
nnd  ritten  über  die  schöne  Wiesen  -  Eben«  .linuueda.  auf  der  sieh  nieb- 
rere  niedere  flache  Hügel,  meist  mit  Kirchen,  Hainen  und  Gebäscb 
bewachsen,  erheben.  Nach  1  Stunde  u herritten  wir  einen  dieser  HfigeJ 
und  vor  uns  lag  der  etwas  iiit  dere  Hügel,  auf  dem  die  H/in^er  der  Mis- 
sion von  GaffHt  stehen.  Einifje  Signalschüsse,  wie  übtig.  kündigten 
uns  an.  und  bald  hallte  die  (iegend  wi(  dt  r  von  zahlreichen  Salven 
der  uns  empfangenden  Europäer,  erstaunt  und  erfreut,  daf«  wir  so 
bald  schon  wieder  den  Freondscbaftabesengaiigen  des  Negüs  eutroa- 
nen  seien. 

(Fortaetsang  fol^) 


XIV. 

Ueber  die  Bewohner  der  Insel  Engano. 

Nach  mündlicher  Erzähluug  von  J.  Wallaud. 
Mitgetfaailt  von  Dr.  v.  Ii  arte««. 


Während  meines  Aufentliultes  zu  Benkulen.  im  Mai  1862.  erzählte 
mir  der  dorti^i  ResideiU,  Herr  J.  Wnlland,  njehrtnuls  von  einem 
Besuche,  dl  II  ^  r  im  Aj  i  tl  dieses  Jahrrs  ;iaf  der  Insel  Eogano  gemacht 
hatte.  Seiiu-  Schilderungen  verdienen  auch  in  einem  weitfren  Kreise 
bekannt  und  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  wefshalb  ich  da«, 
was  i(  1)  damals  in  meinem  Tagebuch  daran«  notirfe.  hier  raitzutheikn 
mir  (  ilaiibe.  Die  genannte  Insel  15f<>t  bekanntlich  südlich  von  Ben- 
kulen im  indischen  Ocean ,  ziemlich  ibolirt,  wenn  man  sie  nicht  etwa 
als  erstes  Glied  der  Inselreihe  längs  der  Westküste  von  Sumatra  be- 
trachten will.  Die  Menschen  sollen  dort  noch  ziemlich  im  f^og^nann- 
ten  NaUaraustaad  leben;  ohne  Kleider,  oluie  Eei«  ttud  oliae  feste  Obxig- 
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k«it.  Sit  seien  dunkler  als  die  Bingebomeii  von  Benkaien  und  h&ttMi 
aUlrker  foitrctende  Backeoknochen  Coitm  siffgommHemJ»   Ihre  Nahning 

bestehe  aus  yfVbi"'^  (Jam's,  WurzflknoUen  von  Dioscorea)  nnd  Schwei- 
ttflOI lentere  im,  letztere  über  dem  Feuer  gebraten.  Sie  machen  eich 
Feuer  dttrch  Reiben:  Kiner  hält  ein  Stück  Holz  feeli  eio  Anderer  reiht 
eMl:#weite6  möglichst  rasch  daran.  Sie  geniefsen  nur  wenig  Fische) 
kennen  kein  Salz  und  haben  kein  Wort  dafür.  Ihre  einzigen  Haus- 
thiere  sind  Hunde  und  Schweine:  letztere  leben  auch  wild  eaf  «ler 
lieht  itnri  tiad  die  gröfsten  vierfülsigen  Thiere  deeelbst.  Sie  werden 
jufig  eingefangen  und  von  den  Frauen  aufgezogen .  zuweilen  selbst 
gesaugt,  wie  bei  manchen  Kingebonien  Südamerikas.  Eine  eigentliche 
Thierzucht  scheint  also  nicht  Statt  zu  finden.  Hühner  sah  Herr  Wal- 
lend nirgends,  obwohl  de>s  wilde  Uubn  (birutja)  in  Sumatra  nicht  sei* 
teil  ist.  Die  Wohnungen  auf  FLngano  »ind  bienenkorbahnliche  Hütten, 
■■8  Rotang  (Calamvs)  geHochten.  fünf  bis  sechs  Fufs  im  Durchmeeeer 
.  atttf  i  hohen  Pfählen  stehend.  Die  Thören  derselben  seien  kaooi 
gr^f--  rrenug,  nin  hindurch  kriechen  sn  können.  Die  Kinder  müssen, 
dobaid  sie  etwas  gröfser  werden,  tinter  der  älterlichen  Hütte  schlafen, 
dip^  innerhelb  derselben  kein  Henni  mehr  für  dieselben  ist.  Mein  Ge- 
Tt-fthrsmann  wer  fiber  die  geringe  Anzahl  der  Kinder  erstaunt,  er  sah 
iberfannf^  deren  nur  fünf,  und  iet.  der  Meiaung,  de£s  dieses  Völkchen 
bmncn  W4^g  tJenerationen  aussterben  werde.  Sie  heirathen  ohne 
üinjl  Ceremonien,  die  Hauptsache  ist,  dafs  der  Vater  des  MidehenS 
dfMMdll^Qg  erhält.  Ledige  Mädchen,  geschiedene  Frauen  and 
yjiqireillilebejn  sehr  frei  ond  Inr  Fremde  zugänglich,  die  verheiratbe- 
iMi  dagegen  sind  das  keineswegs.  Aller  Streit,  der  entstiaht,  kt  wegen 
-d^s  Besitzes  der  Weiber  (wie  in  Gedichten  und  Rommteo^,  et  giebt 
kein  Geriohlei  ikaine  AutoritAt  wou  dessen  En t scheidtin g,  sonder»  Jeder 
m$kig^\  selbst  mit  geiner  Lanze.  Diese  hat  eine  i  platte  Eisenspitze, 
^tltfj^  dchaf^t^^ob  mit  zahlreichen  Widerhaken  verseben  nnd  wird  aal 
eine  ^'"^  dUSebritten  noch  mit  Genauigkeit  geworfen.  Die 

.^Xg||gi|^|fe||df|g^; begraben  und  mit  ihnen  all  ihr  J£igf ntbum,  selbst  die 
^^^Mfbf^">  gepllanzt,  wecdeo  «ngebikuen.  Ucbrigens 

giebt  auch  eigene  Aerztc  unter  ihi^*  deren  Hauptmittel  in  dem 
bei  allen  ^fiti^isn  beliebten  pidßf .  Drücken  ußd  Kneten  der  Glieder 
des  Patient^'n  niitt^^  ^^  Hände,  besteht  und  welche  als  Lohn  dafür 
andere  besondere  Leckerbissen  erhalten,  daher  daa  Mifs- 
«Btatanden  ist:  der  Ant  nehme  die  Arsnei  ein,  statt  des 
|!^tienten. 

5  Sie  wohnen  mehr  im  Innern  als  an  der  Küste  und  haben  sehr 
nMH|Mebr  mit  Sumatra,  derselbe  besteht  hauptsächlich  in  Tausch- 
888Bi5t i>t  iiiirigü  iinfifnhraiHkfii  Modi Usoinftses  a  Bü «af 


Digrtizeij  Ly  <jOOgle 


der  Insel  verhfiltnifsm&feig  grofs«  Flosse,  über  nnd  durch  welche  g»> 
fiUite  Banm»tamnie  in  nnordentlidiMi  Reihen  fShren,  so  daft  man  stets 
QeMxr  laufe,  hineinzufallen  und  den  zahlreichen  Krokodilen  anr  Beot* 
za  werden;  seihet  Haifische  loli  ea  n  diaaeo  Flasaen  febeo,  was  anf 
aebr  geringe»  GeföUe  daatet. 

Ihre  Sprache  sei  verschieden  von  der  malaüioben  und  ganz  etgaa* 
thürnlich  aber  arm;  die  Zahlwdrter  geben  aar  bis  awaiiiig,  jede  böhera 
Zahl  mufil  dorch  Umschreibung  aoagedruckt  werden,  z.  B.  zweimal 
zwanzig,  statt  Tiersig.  Sie  glauben  an  eine  Art  von  Geistern,  welche 
aia  aber  furchten  und  fliehen,  nicht  verehren,  obwohl  es  die  Seelea 
ihrer  Yorfahreti  seio  sotten,  fihnlieh  wie  es  Iii  AlMTgläubischen  ia 
Europa  mit  den  Gespenstern  halten.  Als  Herr  Walland  fragte,  ob 
sie  nichts  von  einen  Geiste  wifsten,  der  ihnen  Gutes  thue,  meinten 
sie  sehr  naiv:  wer  etwas  Gutes  haben  wolle,  müsse  es  sich  selbst  ver- 
sohalfen*  Sie  haben  eine  alte  Sage,  dafs  alle  Menschen  von  ßn^paa 
Stsaamen,  es  habe  daselbst  einst  zweierlei,  dunklere  und  hellere,  ge> 
geben;  die  faelleQ  verstanden  die  Kunst,  Messer  sn  machen,  die  dun- 
keln nicht.  Darflber  entstand  Streit,  nnd  das  Ende  war,  dafs  die  bei- 
lea  alle  ansgetiisben  werden  und  nach  dem  langen  Walde  —  ao 
nennen  sie  das,  was  sie  ton  Sainatra  kennen  —  aoarwandsrian,  von 
wo  sie  noch  sawellen  heHtt>erkonmen,  nm  Handel  sa  tr^en. 

'  DwM  Sage  erinnert  elnigennafsen  an  die  grikilindisehe  über  die 
Trennung  der  Völker,  sie  ist  aber  doch  hMst  wahnobeioKdi  gaoB 
unabbftigig  daivon  entstanden,  mit  einer  gewissen  sat»|eetrren  Notb- 
wendigkpit  aas  den  Umstinden  sich  entwi^elnd.  Sobald  alle  Tradi- 
tion einer  Blnwanderong  erstorben,  ist,  wird  der  Mensch  von  dem, 
waa  ftim  am  niebsten  Hegt  und  von  Jugend  anf  bekannt  Ist,  wie  von 
einer  bekannten  OrSfise  bei  Lösung  der  F^ge  aasgehen  und  sich,  sein 
Land,  seinen  Stamm  als  Mittel*  und  Aosgangspunkt  des  Menschengs- 
schleehtes  betnchten.  Je  einfBrmiger  ond  abgeschlossener  sein  Leben 
ist,  desto  weniger  Neigung  ond  Beweggründe  hat  er,  die  Beimai  au 
verlassen,  also  können  —  schliefet  er  —  Andere  aneh  keine  andere 
Veranlassung  daso  haben,  als  iofseren  Zwang;  dieser  wird  am  natflr- 
llbhsten  durch  Streftt  mit  den  bleibenden  Bewohnern  ^klirt.  In  den 
Zöge  endlich,  dafs  Jene  Messer  su  machen  verstanden,  Hegt  eine  An- 
erkeniinttg  nnd  fifiekwlHs-Datirang  der  jetsigen  Untenchiede  in  der 
Oli^salion. 


')  In  Marsflen'a  „Hiiinry  of  Sumatra'',  third  E<tit  p.  40  4  u.  ff.  tiii<Ut  «ich  eui 
Bvricbt  vou  Charles  Miller  Uber  einau  B««acb  aul  der  insel  bogano  im  Jahre  1771, 
wortD«  dnn  Obigvn  belg«ftlgt  wtrden  nag,  daft  die  Beirobner  Irote  Ibrer  Naefctbeil 
dScb  ttallsk  wie  dto  BotSkadaa  fbre  Ofana  ttlt  BAigat  aai  OocotaaMuAa  «IM, 
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Streifzüge  in  Megaris. 

(August  1858.) 
Von  Dr.  U.  Scl^iUbMb. 


Allerdings  ist  das  Reisen  io  Griechenland  durchana  niclit  so  be- 
quem wie  in  unseren  Gegenden,  es  liat  dort  aber  auch  ungleich  mehr 
Reis  und  gewfihrt  mehr  geistige  Befriedigung.  Land  und  Meer,  Berg 
nnd  Thal  und  Ebene,  Plufs,  Bach  und  Quelle,  Stadt  und  DoH',  grofhe 
Baureste.  einsam  stehende  Säulen,  selbst  wüste  Trdmmerhaufeu,  oder 
geofTnete  Graber  gestalten  sich  dem  dfs  griechischen  Alterthnms  kun- 
digen Reisenden  xu  eigenthOmlicb  anziehenden,  reich  belebten  Bildern; 
uberall  erinnern  sie  mit  lauter  Sprache  an  die  wunderbar  schöne,  riel- 
seitige  Entwickelung,  au  welcher  im  Alterthume  die  Bewohner  dieses 
Landes  gelangten.  Bei  solchen  Reizen  und  GenOssen,  die  das  Reisen 
in  Griechentand  gewfihrt,  setzt  man  sich  gern  Sber  die  Beschwerlich- 
keiten und  Hfihsale  hinweg,  welche  man  unterwegs  findet,  und  trfft 
freudig  die  ungewohnten  ZurHstongen,  welche  tu  einer  längeren  Reise 
nAthig  sind,  selbst  wenn  man  sich  fast  aller  Ansprflche  auf  europäi- 
schen Comfort  vorher  entSnfsert  hat. 

Da  das  Reisen  an  Fufs  in  Griechenland  die  physische  nnd  mh 
ihr  die  geistige  Kraft  bei  dem  warmen  Klima  und  den  beschwerlichen 
Wegen  SbermSrsig  anstrengen  wfirde,  ist  es  nöthig,  sich  ein  Pferd  oder 
Mautthier  au  miethen,  nebst  einem  Treiber  oder  Agogiaten,  dem 
man  fiSr  den  Tag  Alles  in  Allem  5—6  Drachmen,  d.  h.  1  Thlr.  6  Sgr. 
bis  f  Thlr.  1 3  Sgr.  beaahlt.  Eine  gute  Karte  ist  nothwendig,  nnd  eine 
Beschreibung  Griechenlands,  sei  es  eine  neuere  oder  die  des  alten  To- 
pographen Paosanias  ist  ohne  suTerlfissigen,  kundigen  Ffibrer  sehr  er* 
wSnscht;  einige  Lebensmittel,  wie  Reis,  Zucker,  besonders  auch  Thee 
nebst  einem  Feldkessel  thnn  in  dfirftigen  Hfitten,  in  denen  der  Rei- 
sende so  oft  genöthigt  ist,  sein  Nachtquartier  anfauscblagen,  TorsQglieh 
gute  Dienste.  Wer  auf  einem  Bette  schlafen  will,  mnfs  es  sich  mit* 
nehmen,  nnd  die  Matratae  oder  Hfingematte  nebst  Decken  anf  seinem 
Thiers  oder  auf  einera  besonderen  Padqplarde  mit  rieh  führen.  Ein 

wozu  Ol«  1 — 2  Zoll  (prols«  Löob«r  iu  die  OhrlMppcben  bohren,  dafs  nie  aocb  etwas 
Zuckerrohr  bauen,  Fiiehcrboofet  b«tits«D  and  eich  «nacr  Sohnackeiucbale,  v«nnatlüieh 
IWfiNHiM*  «orM^aliMw,  Lau.,  al»  Troai|Ml«  iMiltoOMi,  aai  üm  Kaohban  m  gwnln- 
aam«r  Abwehr  sasamaMasttrafta. 
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Dolch  und  ein  Paar  Pistolen  oder  ein«'  Flinte  flöfaen  den  Begegnenden 
schon  von  Weitem  Respekt  vor  dem  Reisenden  ein.  Waffen  auf  die 
Reise  tiiitzum  hrm  n.  was  landesüblich  ist,  empfiehlt  sicli  gewifs;  wenn 
diese  Vorsicht  den  Einzelnen  auch  nicht  gegen  Anfalle  einer  überle- 
genen Räuberschaar  sichert,  so  scliüt/t  sie  doch  vor  vielen  Lnannehui- 
Uchkeiten  und  Zudringlichkeiten  von  Unverschämten. 

Ein  Kinpfehlungsschreiben  vom  Kriegsministerium,  das  den  Rei- 
senden dem  Schutze  der  Behörden  empfiehlt  und  die  Ermächtigung 
giebt.  nöthigenfalls  an  jeder  Gensd'armeriestalion  Schutzmannschaft  xa 
requiriren.  utid  das  durch  die  betreffende  Gesandtschaft  ohne  Nfuhe 
erlangt  werden  kann,  erleichtert  das  Lnlcrkommen  und  nuicht  da,  wo 
Dian  sich  aulhält,  die  Leute  zuvorkommender  und  dienstwilliger. 

Alle  diese  Vorbereitungen  hatte  ich  bis  /mn  3.  August  getroffen. 
Am  4.  August  gegen  5  Uhr  klingelte  Jemand  an  der  Thüre  meiner 
Behausung.  Angeli,  der  längst  erwartete  Agttgiat,  den  ich  auf  3^  Uhr 
bestellt  halte,  erschien  endlich.  Ich  selbst  war  längst  reisefertig;  schnell 
wurde  nun  meine  Hängematte  und  mein  l'laid  über  den  grofsen  Holz- 
sattei  gelegt,  an  diesem  meine  Reisetasche  fest  gebunden,  der  Karabi- 
ner vorn  auf  dem  Sattel  befestigt,  und  nun  ging  es  fort:  der  Agogiat 
folgte  zu  Fufs  nach.  Fr(th]ich  schlug  mir  das  Herz,  als  ich  unter  dem 
reinen  blauen  Himmel  durch  die  sonnbeglänzte  Ebene  dahinritt.  Ich 
wandte  mich  nach  der  heiligen  Strafse  (Strafse  nach  Eleusis),  die 
vonn  Dipylon  -  Tl)or,  wo  jetzt  die  Kirche  HagiaTriäda  sich  befindet, 
ausgehend  in  nordwestlicher  Richtung  nach  Eleusis  zu  führt.  Ich  ver- 
folgte so  denselben  Weg,  welchen  in  alter  Zeit  der  feierliche  Zug  der 
in  die  Mysterien  Eingeweihten  zu  den  hohen  Festen  nach  Eleusis  nahxu. 
Auf  di<'sem  Wege  soll  der  Sage  nach  einst  auch  Theseus  nach  Athen 
gekommen  sein,  als  der  thatenlustige  Jüngling  sich  von  Troz^p 
machte,  um  »einen  Vater  Aegeus  in  Athen  aufzusuchen. 

Einst  standen  an  der  Seite  der  Strafse.  auf  welcher  ich  dahin  riU, 
Altäre  z.B.  des  Zephyros,  kleine  Fleiligthüiner  oder  auch  Grabro&Ier 
ausgezeichneter  Personen,  Manches  hiervon  mag  die  Erde  noch  in 
ihrem  Schoofse  bergen      «aderes  ist  iu  Trümmer  gesuoken,  zwi^diep 

')  Vor  einiger  Zeit  hat  man  an  der  eleiiginijwhen  Strai^f ,  nah*'  am  Dipylon, 
Gräber  aus  der  DlUlhezeit  Griechenland»  entdeckt  (vergl.  JJulietmo  dtlV  Jnstil.  ar- 
cAco/.  1861.  p.  140  ffl).  Zn  diMen  EntdeekaDgeii  geMUen  sich  and«!««  die  in  der 
Btnettn  Zeit  "hM  der  Kirche  Hagfa  Triida  gemacht  wordtft  sind.  Ei  sind  das  tine 
ganze  Reihe  schöner  Grabmäler  mit  Relipf?»  und  Iri>ohrifli»n  zum  Theil  an«  der  besten 
Zeit  der  griechischen  KuusU  Zwei  jungt*  Italiener,  die  sich  auf  Kosten  der  italie- 
«iMhea  BegienifiK  gegeawIrCiff  ia  Allien  auf  hallen»  der  Arehitekt  Stveeo  au  Mai- 
land und  der  Ar« hfiolog  Salinas  aus  Palermo  werden  «ine  Monographie  nebat  aoig>* 
tUltigeu  Zeichnungen  ttber  dieee  Auagrabangen  binnen  Knnem  in  Twin  ewthehwii 
laeaen. 
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denen  die  morgendlichen  Thauperlen  aus  dem  halb  dürren  Orase  Ivlol- 
steinen  gleich  niir  hell  entgegen  blinkten.  Ehe  man  den  Kephissos 
überschreitet,  der  vielfnch  abgeleitet  den  Olivenwald  n  ii  ^rint  n  Wein- 
gärten, den  ?o  wprthvolleii  Scbuiuck  der  atti^rbcti  Klu-ne,  bewässert, 
siebt  n)fln  zur  Linken  schone  Gruppen  stattiiiher  bilberpappeln  und 
anderer  Bäume  aus  dem  botanischen  (i;irten  eniporrag«"»! .  dr  r  theil- 
weise  die  Stelle  einnimmt,  auf  welcher  einst  der  attische  Bezirk  oder 
Demos  Lakiadae  stand,  die  Heimath  des  Miltiades  und  Kimon. 
Jenseits  des  Olivenwaldea  führt  die  Strafse  durch  niaj^pres  Feld  und 
ödea,  mit  wildem  Tbj^ioian  und  aadoreiii  Gestrüpp  bewacbsenest  stei- 
nigea  Weideland. 

Bald  darauf  tritt  die  Strafte  zwischen  Hügel,  die  sich  von  link«- 
her  vom  Aegaleos-  und  Korydalloszuge,  von  rechtsher  vom  Poi - 
kilon  vorstrecken,  und  steigt  in  Windungen  immer  höher  und  höher, 
bis  sie  endlich  den  Fafs  erreicht  hat.  welcher  zwischen  den  beiden  ge- 
nannten Höhenzügen  hindurch  nach  dem  Meere,  und  zwar  nach  d^m 
Sunde  von  Salamis  hinfuhrt.  Auf  der  Höhe  des  Passes  liegt  in  ein- 
samer, öder  Gegend  das  Kloster  Daphni,  dem  von  Athen  Kommen- 
den zur  Linken.  Nur  auf  den  steinigen,  links  hinter  dem  Kloster  sich 
erhebenden  Bergabb&ogen  ragten  über  fahlgrunes  Strauchwerk  roäfsige 
Pinien  {Pinns  alepfensU)  and  sandten  ihren  feinen  balsamischen  Harz- 
daft  vom  Luftzug  getragen  mir  entgegen.  Der  Wanderer  pflegt  hier 
beim  Kloater  auf  der  Hälfte  des  Weges  zwischen  Athen  und  £^eusts 
in  einem  der  wirthlichen  Kaffeehäuser  ein  Weilchen  zu  rasten,  auch 
wohl  «ich  dk  Rftome  des  Kloaton  mit  seiow  bynotuiisch  ^aJuippelteD 
Kirche  anzusehen. 

Das  Kloster  steht  auf  der  alÜieilig«D  Stätte,  von  dem  Heiligthum 
des  Apollo  FythioB  Fytbion  genannt,  ao  welches  der  heutige  Name 
des  Klosters  noch  eine  schwache  Erinnerung  bietet,  denn  Daphni  be- 
leichnet  jetzt  den  dem  Apollo  gew^eihten  Lorbeer. 

Von  dem  alten  Material  des  Tempels,  das  ohne  Zweifel  znm  groll- 
ten Theil  in  das  Kloster  verbaut  worden  iet,  hatten  sich  bis  in  den 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  noch  3  schöne  ionische  Säulen  erhalten, 
die  aber  von  Lord  Elgin  entfuhrt  worden  sind.  In  der  Kuppel,  die 
aicb  aber  dem  kreuzförmigen  Baue  der  Kirclie  erhebt,  befindet  sieh  ein 
groHKB  Christusbild  in  Moeaik.  Andere  Bilder  an  den  Wänden  iind 
Bdir  nndeutlich  geworden.  In  einem  Gewölbe  der  Kirche  stehen  »och 
noch  awel  Sarkophage,  einfach  mit  Schild  und  Wappen  (^ert.  Diese, 
sowie  auch  eine  Faeade  mit  gotbischem  Bogen  erinnern  an  die  Zeit 
der  fränkischen  Herzöge,  welche  mit  dem  bargondiachen  Edelmanne» 
Otto  de  la  Boche,  im  Jahre  1205  in  den  Beeiti  von  Athen  and  Tbe- 
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ben  kamen.  Hi^stvi  \ns  in  dm  f  n      Ii  rhu  iid«rt  behaupteten  und  zum 
Tbeil  im  Kiustcr  Diiplmi  hc^tadr-i  wurden. 

r)ie  AuftHichf  vnn  (l»-r  Terrn«^^»'  liitifcr  (l»*r  Kirche  ist  eipTiihüri)- 
lieh  stbön.  Zwis^di«'!»  tim  rechts  und  links  in  anintitliigen  riinieii  «Ii- 
fallenden  Hoh^n  tuid  /wisi-hon  dem  im  Hiiitergrnftf!»*  hfrvorfrofpnflpn 
viebackin;«-!)  Eüamit^  iSalamis  ericheiut  io  Form  eine«  ilreiedu  da 
bliuic  Spit'gel  des  Mo«Te<^. 

Eine  Strecke  hinter  dem  Kloster  entdeckt   man  zur  Rechten  «ine 
senkrecht  abjjehaueue  Felswand  mit  einer  Meni^e  v(m  Nischen   fii«-  in 
den  KalktVLs»  n  eingehalten  sind.  Die  griechische  Innchritt  4>IAH  A<+'Pn- 
^ITH  berechtigt  zu  der  Annahme,  dafs  hier  das  Heiligthum  der  Fhäa, 
der  als  Aphrodite  verehrten  Gemahlin  des  Athenerfreundes  Deme- 
trius P«>  I  i  o  rk  e  t  e  s  gestanden  bat.    Bald  hinter  dieser  Stelle  er^'Chien 
vor  mir  in  der  Ferne  ein  langer^  langer  Zug;  eine  Prozession  scliwar- 
ser  Oestalten^  geführt  von  einer  Inngen  dunkelbraunen  Gestalt,  be- 
wegte sich  langsam  auf  der  Strafse  fort,  mir  enf  L^'  uen.  Onnz  erstaaot; 
so  etwas  hier  in  dieser  einsamen  Gegend  in  der  Morgenfrühe  zu  e^ 
blicken,  schaate  ich  unverwandten  Blickes  auf  den  langen  Zug.  Gar 
bald  aber  legte  sich  mein  Staunen,  denn  als  ich  n&her  herankam,  e^ 
kannte  ich  einen  Hirten  in  dnnkelbrannem  Mantel  an  der  Spitze  einei- 
gewaltigen  Heerde  schwarzer  und  brauner  Ziegen,  die  bei  meiner  An- 
kunft aus  ihn  r  Ordnung  geriethen  und  in  kecken  Sitzen  seitwSrts  von 
der  6trafse  die  Abhänge  hinabsprangen.  —  Je  weiter  man  twischen 
den  Bergen  hinreitet,  desto  mehr  erweitert  sich  die  vorher  ao  selir  be- 
engte Aussicht  und  bald  ftthrt  die  Strafte  hart  an  das  Meer,  so  dafr 
sie  durch  eine  Mauer  vor  dem  Wellenschläge  hat  geschfitst  werdM 
müssen.   Von  hier  ab  zieht  sich  die  neue  Strafse  nahe  am  Meere  hi« 
nnd  tritt  bald  in  die  eleusinische  Ebene  ein,  der  tAto  Weg  aber  führte 
noch  eine  ziemliche  Strecke  lang  zur  Rechten  am  Fufse  des  Poikilon 
hin,  wie  noch  die  deutlichen  Sparen  im  Felsen  beweisen.    Die  Ant- 
iicht,  welche  man  von  der  Strafse  aus  Uber  den  blauen  Golf  vod 
Bleuels  hin  hat,  das  auf  einem  mibigen  HQgel  gelegen,  sieh  in  das 
Meer  hineinsustrecken  seheint,  ist  unvergleiehlidi  scfaSn.  Wie  mag  sie 
aber  in  der  alten  Zeit  geweaen  sein,  als  nooh  die  pfachtTollen  ßauten 
der  heiligen  Sfadt,  die  Propylien,  der  Tempel  der  Demeter  nnd  Koia 
den  kellen  Schein  ihrer  Marmorsftnien  und  Giebel  über  die  Bbene  und 
das  Meer  bin  leuchten  UelSient 

Gans  versunken  im  Schauen  auf  das  herrfiohe  Bild,  das  sich  vor 
meineti  Augen  ausbreitete,  ritt  ich  langsam  weiter.  Bald  indefs  be- 
merkte ich  stt  meiner  Rechten  einen  kleinen  See.  Er  ist  dadurch  ge- 
bildet, dafe  man  da,  wo  nach  dem  Meere  m  leichter  Abfinfh  gewesen 
wäre,  eine  Mauer  sog.  Das  so  aufgestaute  Wasser  erhielt  dann  eiaeo 
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künstliehen  Abflufs  durch  Ui*  M  uier;  dieser  war  bestimmt,  eine  Mfihle 
za  treiben,  die  aber  jetzt  in  Trümmern  liegt»  In  der  alten  Zeit  waren 
hier  einige  Quellen  mit  Salxgebalt,  die  vermuthlich  ale  kleioe  Bfiehe 
ODgeiiiDdert  ins  Meer  abHossen,  weshalb  sio  Rheitoi  genannt  wurden, 
(fpBsebiditlich  dadurch  merkwürdig,  dafs  der  LfaeadämonierkÖDig  Arobi* 
dam  OS  bei  seinem  Einfalle  in  Attik»,  im  ersten  Jahre  des  pelopomie* 
tischen  Krieges,  in  der  Nahe  der  Rheitoi  einen  Trapp  ihm  entgegen* 
geschickter  athenischer  Reiter  zurnrkwarf,  worauf  er  sich  naeh  Achamac 
begab  nnd  daselbst  festsetzte.  Hier  war  auch  die  Grenze  des  eleusi»- 
niBchen  ond  atheniscben  Gebietes  (Pausan.  I.  38.  1).  Als  ich  am  See 
vwbei  ritt,  sprangen  nrantere  Fische  aas  der  kühlen,  klaren  Flath  and 
aehienen  sich  gleichfalls  des  angeoehmeD,  sonnigen  Morgens  zu  freven. 
Da  die  Rheitoi  im  Alterthume  der  Demeter  nnd  Kora  geheiligt  warao, 
durften  die  Fische  dieser  fiAehe  nur  von  den  Priestern  gefAngen  weiw 
den.  Weherhin  erblickt  man  tor- Rechten  einen  niedrigen  Chan,  eine 
Schftnke,  wenn  man  so  sagen  will,  oder  Herberge  der  dürftigsten  Art 
Unmittelbar  hinter  demselben,  gleichfalls  rechts  von  der  Strafse,  liegen 
die  Fandamente  eines  grofaen  ans  weifsen  llarmorqttadem  aafjgefühf^ 
ten  Banes  ▼on  29*^80  Fnfs  Im  Qnadrat.  Eine,  anf  einem  Marmof' 
poetamente  noch  erhaltene  Inschrift  bereehtigt  ans  in  der  Vermatbong, 
dafa  man  hier  die  Reste  eines  Familiengrabes  ans  römischer  Zeit  ror 
sieb  bat,  Sie  nennt  den  KydathenCer  Straton,  dessen  Sohn  Isidotos 
nnd  eine  Polln  Monatia,  wohl  Gemahlin  des  Straton.  An  dieser  Stella 
trennen  sich  swei  Wege,  der  eine  Abrt  rechts  ab  nach  Norden  dsreh 
die  Thriasisehe  Ebene,  am  sieb  später  mit  der  Ton  Eleosis  naiAi 
Theben  Itihrenden  Strafse  an  vereinigen.  Ich  schlag  den  Weg  nach 
finks  ein,  der  nahe  am  Meere  bin  doreh  die  Elensinische  Ebene 
angelegt  ist.  Anf  einigen  kleinen  BrOeken  fibersehriti  ich  mehrere  an« 
scheinbare  Arme  des  Elcosinischen  Kephissos,  an  dessen  Ufern  The- 
sens  den  Polypemon  mit  dem  Beinamen  Prokrnstes,  erschlagen 
haben  soll,  nnd  langte  nach  einem  nicht  gana  vierstfindigen  Ritte  in 
Eleasis  an. 

So  herrlich  der  Bück  ans  der  Feme  anf  Blensls,  Jetst  Levtina 
oder  Lepsina  genannt,  gewesen  war,  so  ist  der  hentige  Ort,  in  der 
K<be  besehen,  doeb  nnr  ein  tianriger  Flecken,  dessen  niedrige  Be- 
bansnngen  am  Abhänge  des  Hfigels,  welcher  einst  die  Akropolts  tmg, 
'  awischen  den  Marmortifimmern  der  serstfirten  Pracbtbanten  regellos 
hiDgebant  sind. 

Da  ich  bei  Mhereo  Besnehen  des  merkwibdigen  Ortes  die  ser^ 
streaten  Trfimner  der  antiken  Baaten  anf  der  Akropolis,  Im  Flecken 
selbst,  sowie  am  anben  Hafen  bereils  mebrfiich  dorchmastert  hatte, 
begnttgte  ieh  mieh  diesmal  damit,  die  Skalptaren  nnd  Insebriifien  noeh 
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dDmal  an  «ntettiidien,  welche  in  der  kleinen  Kirrhe  des  bei]ig»n  Zip 
cbarias  zusammengestellt  ain^,  —  einem  für  heilige  Hsoöiaogem  wie  <• 
•oheint,  nicht  mt^hr  benuuteo  Kircblein,  das  der  von  Athen  Kommende 
rechte  von  der  Strafte  erblickt,  noch  ehe  er  in  den  Flecken  selbst  eia* 
tritt.  Nachdem  ich  mich  lange  mit  Entzifferung  und  Abschreiben  einer 
daeelbst  be6ndlichen  Ungeren  Inschrift  abgemfibt,  dann  in  Eleusis  mir 
noch  eine  karce  Rast  tind  Stärkung  gegönnt  hatte,  ritt  iefa  weiter  durch 
dee  im  Alterthome  beröhmte  rarische  Feld,  wo  das  erste  Gletreide 
gewMhaen  sein  soll  nnd  noch  bie  in  spftte  Zeit  die  Tenne  ond  der 
Altar  des  Triptolemos  gezeigt  wurden. 

Vorher  berührte  ich  noch  am  Ende  des  Fleckens  eine  scköne  wa»* 
lerreiebe  Quelle,  vielleicht  dae  ^^m^  iCaiüUxo^or  der  Alten,  wo  nach 
der  Sage  von  Eleosiniedien  Franen  der  erste  Beigentnna  aufgefubrt 
und  Loblieder  auf  die  Göttin  Demeter  gesungen  wurden,  die  ja  dem 
Triptolemos  den  Qetreidesavten  gesdienkfc  and  den  Feldbau  gelehrt 
hatte. 

Von  dort  ritt  ich  in  nordwestlieber  Richtung  weiter.   Das  Ziel 
des  enten  Reisetages  sollte  Kundura  sön,  von  wo  ich  am  nXchstcn 
Morgen  nach  Alepncbdri,  dem  alten  Pagae  am  Korinthiadisn  Oolfe, 
aufbrechen  wollte.   Zwar  hatten  mir  die  Leute  im  Gbaa  au  Blenav 
abgerathen,  meinen  Weg  über  Knndura  an  nehmen,  und  nur  gesagt, 
d&fs  ich  über  Megatm  viel  bequemer  nach  meinem  Ziele  kommen  würde; 
doch  da  kh  Ifegara  schon  irSher  besucht  hatte  und  mir  daran  gele- 
gen war,  einen  neuen  Weg  kennen  su  lernen,  Uieb  ieh  bei  meinem 
Vorsatse,  Die  Straihe,  welche  ich  verfolgte,  ßhrte  durah  ei>enes  Feld 
von  rothera  Lehmboden,  mit  sismlicb  d0rftigea,  scUeobt  gepflegtan 
Oelbinmen  besetst.   Zur  Beehten  ragten  aus  der  Ebene  die  rStküch 
gelben  Dicker  des  Dorfes  Magula  hervor,  snr  Linken  in  gHMaerar 
Entfernung  die  Kerataberge,  jetst  Trikeria  genannt,  d.  b.  dieDrei- 
hömer.  So  beieichnet  man  die  letsts  bedeulendsre  Erhebung  eiiier 
Bergkette,  die  sich  vom  korinthischen  Bnsen  aus  quer  durch  den  hiev 
noch  siemlicb  breiten  Isthmus  bis  Eleusis  hin  erstreckt;  der  Abfall 
der  Bergkette  gegen  Norden  hin  ist  weniger  steil,  dagegen  naah  $6d> 
oeton  gegen  den  Bleusinischen  Gdf  su  und  nach  Sftden  gegen  die 
megarische  Ebene  hin,  namentlich  in  der  Nihe  des  korinthischen 
Ibs,  sehr  bedeutend.  Der  Gipfel  der  Kerataberge  erscheint  ans  dar 
Feme  meist  twetaaekig;  es  smd  der  Zacken  aber  4—5,  von  denen 
jedoch  Bwei,  von  einigen  Punkten  aus  drei,  besonders  dentticfa  und 
hoch  erseheinen*  Die  Abhinge  sind  mit  dunklem  Qebisch  bewachsen, 
flberragt  von  Pevken  oder  Pinien,  deren  aartes  frisches  Orfln  Mt  wie 
ein  sanfter  Schleier  Über  das  Qrau  der  Felsen  und  das  dunkle  Qrftn 
des  niedrigeren  Oebüeches  breitet;   Nach  einem  Ritte  von  |  Sinaden 
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langte  idi  in  MAndfft  (d.  h.  StiJl)  tau  Dim  kl  «in  elendes  Wald- 
dorf  ohne  Wneaer,  des  ms  weiter  Sntferanng  bcri»ei|^bo]t  werden  nral^ 
Beete  aoe  den  Altertbnme  aind  liier  nicht  an  finden  gewesen.  —  Hin- 
tcr  dem  Dotft  bietet  der  Wsg  mehr  Ahwecbselang,  indem  er  awiachen 
Berge  öntritt,  Aneh  war  er  änrchaoa  nicht  einsam;  aablreiche  awei« 
riderige  Karren,  mit  Holl  beladen,  kamen  ana  den  bewaldeten  Ber» 
gen  mir  entgegeu;  Banern  neben  ihren  mit  Oetreidesftcken  oder  mit 
ffligen  voll  Hühner  bekdenen  Manltbieren  sogen  von  Böotieo  her, 
■m  ihre  Waaren  auf  dem  Markte  von  Athen,  wie  sn  Aristophanes 
Zeit,  Caihmbleten.  Andere  kamen  von  Athen  nnd  sogen  dieaelbe  Strafoe 
wk  ich.  Doch  eine  Strecke  hioter  Ifandra  theilte  sich  der  Weg.  Dk 
Haoptstrabe  nach  Theben  gdit  gerade  nadi  Hoiden;  mehr  westBcb 
biegt  ein  weniger  guter  Weg  ab  nach  Knndnra  sn.  Ich  naiim  den  lels- 
tsica  nnd  find  nach  Mner  knnen<Strseke  Banern,  die  gkichftlk  nach 
Knndnra  nnd  von  da  nach  Vilm  wollten.  Ihnen  schlofs  ich  mich  an 
nnd  hatte  bald  viel  sn  reden,  nm  ihre  oft  sehr  naiven  Fragen  so  b^ 
antworteten  oder  anch  nicht  su  beantworten.  Nadidem  wir  dne  Strecke 
ao  dahk  geritten  waren,  wurde  der  Weg  steiler.  An  dem  Bergbange, 
an  welobem  er  emporföhrte,  bemerkte  ich  bald  sur  Rechten  eine  Menge 
nsrkllsoer  Hfioser;  meine  Begleiter  berichteten  mir,  dafs  dies  die  Reste 
des  erst  in  neuerer  Zeit  verlassenen  nnd  dann  bald  verfaUmen  Berg* 
doffes  Vflari  seien.  Als  ein  bewohnter  Ort  wird  das  Dorf  noch  er* 
Wifant  von  Rofs  (Kdnigsreisen  J.  p.  14),  der  im  Jahre  1834  in  der  Be- 
gleitung des  Königs  Otto  in  diese  Gegend  kam.  Als  die  Höhe  des 
Bergjoohes  erstiegen  war,  senkte  sich  die  Strafte  bald  wieder  und  fQhrte 
in  ein  einsames  kesselfönniges  Thsl.  Hier  lagen  swei  Qiane  und 
eine  Oeosd'armeriestation.  Das  war  Knndnrn.  Es  war  swar  noch 
siemlidi  frfih  am  Tage,  doch  entschlofs  ich  mich  sn  bleiben,  da  ich 
sttf  unbekannten  und  wenig  b^retenen  Wegen  nicht  der  Nacht  ent- 
gegen reiten  wollte.  Die  Soldaten,  weldie  vor  ihrem  Wachtbause  un- 
ter einem  Dache  von  Laubzweigen  auf  ihren  Decken  lagen,  erhoben 
sich  bei  meinem  Herankommen,  und  indem  rie  eine  ihrer  woUenen 
Decken  ausschüttelten  und  hinbreiteten,  luden  aie  mich  nnd  den  hin- 
terdrein kommenden  Angeli  ein,  unter  ihrem  Lanbdache  Pkts  tn  seh* 
Ben.  Diese  Freundlichkeit  that  mir  wohl,  und  ich  sögerte  nicht  ak 
sn  vergelten,  indem  ich  ihnen  im  nahen  Chan  Wein  ekschenken,  und 
als  mir  der  Diener  den  Thee  bereitet  hatte,  auch  davon  dk  Leute 
kosten  liers.  Auf  diese  Weise  war  bald  ein  ongsawungener  Terkehr 
nnd  muntere  Unterhaltung  hergestellt.  Als  ich  dann  anfttand,  nm 
mich  auf  den  nächsten  Höhen  etwas  nmsaseben,  erboten  sieh  mehrers 
mit  grofser  l^reitwilligkeit  mich  hemmsofahren  nnd  die  Beste  des 
vermuthlich  im  T&rkcDluriege  serst<Meo  Dorfes  Knadura,  fcc  «fluUua 
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KovPÜovQa^  KU  «eigen.  Von  «aUkeD  Reste u  erbltokte  'Ich  kdut  Spar, 
dagegen  konnte  man  nnter  den  HiuBertruniucra  noch  die  Reste  swieier 
Kirchen  iinterecheiden ,  ja  io  einer  derselben  waren  noch  Spuren  von 
Waldgemälden  sichtbar.  Offenbar  stellten  sie  Heilige  dar;  auch  be- 
fand sich  daselbst  die  Darstellung  eines  Christus,  dem,  wohl  von  einem 
bilderhassenden  Ungläubigen,  eine  Kugel  swiscben  die  Augen  ge- 
schossen war.  Nach  längerem  Herumgehen.  Beseiten  und  Untersuchen 
brach  der  Abend  nnd  die  Dunkelheit  herein.  Ich  legte  mich  unter 
der  offenen  Halle  auf  der  gaü^tlichen  Decke  nieder,  unter  dem  Kopfe 
hatte  ich  meine  Reisetasche,  lur  Rechten  iiel>en  mir  den  Karaliiner, 
und  so  schlief  ich,  so  weit  es  die  bei  derartigen  Reisen  sehr  erklär- 
liche Knegtheit  und  die  ungastlichen  Flöhen  gestatteten. 

Donnerstag,  den  5.  August  früh  mit  Sonnenaufgang  war  ich  mun- 
ter, und  bald  darauf  ritt  ich  voll  Unternehmungsmuth  auf  der  beque- 
men Strafse  weiter.  Lud  in  der  'rh;it  hattf  ich  »'inen  solchen  an  die- 
sem Ta^iB  auch  in  sehr  hohem  (.irade  nöthig:  (it  ini  iicwaltige  Müh- 
sale und  Austrengunp,«  Ii  warteten  mein»  r.  Nacli  «*iner  kleinen  Strecke 
Weges  senkte  «ich  die  Strafse  in  ein  i^oraiiniis^efi  (^u»MthaI  hinab.  Es 
war  durchbogen  vofi  einem  Rcvma,  tl.  h.  li»  ni  Hi'tt  eines  Haches.  Was- 
ser war  /war  nicht  mehr  darin,  doch  war  niciit  scliwci  zu  erkennen, 
dafs  der  Ha<  ii  von  Westen  herkam  und  gerade  nach  Osten  sich  hia- 
wandte.  Den  Namen  dieses  Baches  konnte  ich  nicht  erialnen.  Die 
Kiepert'sche  Karte  des  Königreiches  Oriecheiilaiid  und  (h  r  ionischen 
Inseln  vom  .lahre  1H49,  die  mir  den  Weg  zeicjen  mnfste.  dena  juein 
Angeli  war  hier  voHständig  nnbekann!,  tühn  ticii  liach  auf  unt«M-  dem 
Namen  Saranda  |u>iaiiio  und  lälVi  ilm  als  einen  Hauptzuflufj*  des  Ke- 
phissus  erscheinen,  welcher  <liirrli  die  Thriasische  und  Eleusinische 
Ebene  in  den  Golf  von  Levsmu  /liefst.  Da  meiac  Karte  aui  linde 
dieses  Revma's  einen  Weg  anzeigte,  welcher,  wenn  anrli  nicht  direkt, 
doch  wenitjstens  auf  einigen  Umwegen  nach  meinem  Ziele  Alepuchöri^ 
der  alten  luegarischen  Stadt  Pagae,  hinführte,  so  verliefs  ich  die  nord- 
wärtsführende Chaussee  und  ritt  auf  einem  ziemlich  befahrenen  \\  ald- 
wege  nach  Westen  hin  thalaufwärts.  Bald  traf  ich  auch  Holzfäller, 
deren  Pferde  vom  Karren  lojsgpspannt,  frei  am  Hacliufer  weideten. 
Wenn  ich  die  Leute  nacli  Alepuchöri  fragte,  so  sagten  sie.  dafs  sie 
einen  solchen  Ort  nicht  kennten  und  dafs  thabiut'wärtH  kein  Ort  läge.  Die, 
welche  micli  gut  l)erathen  wollten.  wie«ien  ujicli  entweder  auf  di(»  Strafse 
zurück  naeh  Villa  oder  nach  Megara.  Tndefs  ich  hatte  mehr  Zutrauen 
zu  meinem  wackeren  Landsmanne  und  seiner  Karte  als  zu  den  Leu- 
ten und  ritt  getrost  weiter.  Da«  'J'hal  war  sehr  nn£je!jehm.  Zur  Lin- 
ken gegen  Süden  erhob  sich  die  n  irhl i  ^vnldete  Bergkette,  welche  die- 
iea  Thal  von  der  megarischen  Jb^bene  trennt    Zur  Rechten  zog  sich 


Digitized  by  Google 


Strei&ttge  ia  M«gwjt. 


431 


«iD6  gM»  ähnliche  Kette  Un,  ghidiftlli  nit  sohSoen  Pevlran  oder 
Pinien  beweebaen.  Der  Weg,  den  ich  ▼erfolgte,  war  immer  noch  stark 
belnbreB,  die  Kohle  im  Tbale  hficfast  erquicklich,  der  krfiftige  Waldes- 
dttft  aefar  woMthnend;  manch  deutschea  Lied  liefs  ieh  durch  dii  gne- 
ohiachen  Berge  hin  erschallen. 

Neehdem  ich  so  eine  ziemliche  Strecke  fortgeritten  war,  stieg  der 
Weg  eUmühlioh  höher  und  höher;  auch  wurde  der  Baumwochs  ein 
anderer.  Skinoe  {Pistacia  lenüseusy  L.),  Stacheleiche  (Ilts  aptifoUum), 
and  die  herrliche  ApoUotanne  ' )  mischten  sich  in  gn'jfserer  Anzahl  un- 
ter die  Pinien.  Namentlich  aber  trat  der  Erdbeerhanm  (Arhuhi»  unedo^ 
L.,  Kovfiagtd)  in  schöner  Weise  hervor;  seine  glänzend  grünen  Blät- 
ter atrahlten  in  der  hellen  Morgensonne  und  die  Zweige,  die  sich  eben 
gebSotet  hatten  —  fihnUch  wie  bei  unsern  Birken  erschienen  mit 
Ihrer  mattweifsen  Rinde  wie  in  sauberem  Festschmucke.  Allerdings 
fehlten  noch  die  prächtigen  Früchte,  die  an  üufserer  Schönheit  die 
Ananaserdbeeren  noch  übertreffen,  an  (ieschniack  aber  ihnen  sehr  weit 
nachstehen;  ich  fand  die  Früchte  in  der  Milte  des  Oktober  an  den 
Berklingen  in  Achnia,  oberhalb  Vostit/a.  trauhiMitürtuig,  und  an  den- 
selben Zweigen  oft  auch  noch  die  wtirscu  ßhitlion.  —  Der  Weg  ward 
nach  und  nach  tsteiier  nnd  steiniger,  die  WagLiispurcu  verloren  sich, 
ich  war  auf  einem  eigen ditheii  Hol/wege.  Zuletzt  wurde  der  Weg 
so  uneben  nnd  «Mig.  daf»  ich  absteigen  nnd  das  Pferd  durch  das  dichte 
Bnsehwtrk  am  Zannie  nachziehen  uiufste.  So  ging  es  eine  Strecke 
fort.  Endlich,  nach  niiihscli^em  Steigen,  gelangt«^  ich  auf  den  Kamm, 
welcher  die  nördliche  lki>;ktUc  miL  der  südlichen  Farallelkette  ver- 
band. Ich  AViu  Ulliaugs  wie  geblendet,  aL»  ich.  aus  dem  dichten  dun- 
keln Gehü.sch  hervortrat  aul  die  freie,  lichte  Stelle,  wo  sich  weithin 
dt  r  vorher  so  beschränkte  Horizont  ausdehnte.  Es  war  ein  wunderbarer, 
fa.st  überwälti'jcnder  Kindrack,  den  ich  hier  empüng.  Furchtbar  jäh 
fiel  der  Kuiiiiii  ha-r  gegen  Westen  hinab.  An  dem  schroÜ'en  Felsab- 
sturze  hatte  nur  hie  und  da  eine  dürftige  Pinie  in  enger  Spalte  Wur- 
zel gefalst.  In  nicht  bedeutender  Entfernung  erblickt*  ich  den  weithin 
sich  dehnenden  Koriuthisclu  n  Hnsen.  auH  dessen  blauer  Fläche  die  an- 
niuthige  Gruppe  der  Kala  Nisia  (die  schonen  Eilande)  emp  ii  tauchten; 
zur  Rechten  uberragte  die  bergige  Südküste  Böotiens  der  majestätische 
Helikon,  zur  Linken  ö treckte  sich  weit  in  den  Korimhischen  Golf  hin- 
ein die  Geraneiahulbinsel,  heutigen  Tage.s  nach  dem  Hauptgebirge  Ma- 
kroplage  oder  auch  nach  dem  Uauptorte  Perachöra  benannt.  Der 
Meerestheü,  welch^  sich  zwischen  dieser  Halbinsel  und  der  bootischen 

')  .4'  ,'^«   l!>r,!fir,if  vergl.  Tbeodor  von  Heldreich,  die  Natspflaasen  Qri«chcn- 
landa.  Athen  isti'J.  p.  18. 
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Küste  befiodet,  lualli  im  Altordiime  du  Halky^niiobe  Ifoer.  2fiwi* 
Befaeo  den  Mem  «od  dem  PnÜM  d«r  Peben,  mf  welehea  ich  üftiid, 
breitete  «ich  ia  Baofterer  Abdacbmig  «in  welliges  Hügelland  aas,  dan- 
kelacbwarzgrün  van  dicbtem  Wald,  aoa  dem  nnr  lue  aad  da  daa  Pela> 

gestein  heirorblickte.  Eine  feierliche  Stille  e^weble  Uber  der  ganieo 
Gegend.  Kein  Mensch  and  kein  Hana  war  an  aebea.  Nor  einselne 
grofae  Raubvögel  kreisten  nntor  dem  wolkenlosen  blaaen  HioaeL 

Ich  setste  mich  nieder  nnd  schaute  lange  in  die  stille  groCmtige 
Landschaft  Dabei  bemerkte  ich  auch,  nicht  g^  fem  von  der  KOste, 
swei  michtige  viereckige  Wachtth firme  aaa  dem  Walde  hervorragen. 
Wie  die  Banart  an  ihnen  war,  konnte  ich  natfirlieh  nicht  antersehe»* 
den,  denn  ein  an  weiter  Raara  trennte  mieb  von  ifaneo,  jedoch  aweifele 
ich  nicht,  dab  aie  dem  Alterthume  angehören;  denn  eisteas  sind  soldie 
einieln  stehende  WachttbQrme  in  der  alten  Zeit  an  verschiedenen  Or- 
ten angelegt  worden:  so  steht  z.  B.  nördlich  von  Mykenae  ein  Tbarn 
von  theilweise  noch  wohlerfaalteneni  polygonen  Mauerwerk  nnd  ebenao 
am  Fnfse  der  Akropolis  von  Plearon  in  Aetolien,  am  Wege  von  Ifia* 
solungi  nach  Aetoliko  gelegen.  Unstroiti^  lag  es  im  Interesse  der  Pe- 
loponnesier,  den  beschwerlichen,  laicht  /ii  vergperrenden  Weg  nach  B6o- 
tien  durch  feste  Stationen  mit  hinreichender  Wachmannschaft  XQ  sichenk 
Ich  bedauerte,  nicht  nach  jenen  Thürmen  hinreiten  und  sie  näher  un- 
tersuchen zu  können,  zumal  da  ich  noch  bei  keinem  der  grieehisdieB 
Reisebeschreiber  eine  Erwähnung  derselben  gefunden  hatte  und  bis 
jetzt  gefunden  habe ;  auch  stand  wohl  noch  keiner  von  jenen  Mfinnem 
am  Rande  der  Felswand,  von  welcher  herab  ich  die  Laud»chftft  und 
das  halkyoni.sche  Meer  überschaute. 

Wie  sollte  ich  nun  aber  von  hit  r  luit-  nach  Alepuchori  kommen, 
daa  in  südwestlicher  Richtung  an  der  Meeresküste  liegen  mufste.  Zwar 
fxmd  ich  beim  Untersuchen  der  Oertlichkeit  einen  schmalen  Fufsstoig, 
welcher,  wie  meine  Karte  iinz^  igte,  von  NO.  herführte,  der  aber  nicht 
den  Abhang  liiminli  r  führte,  sondern  sich  aut  der  Ivaiiiiuhöhe  hielt. 
Iiulcts.  da  ktiii  anderer  Weg  für  mich  übrig  war,  verfolgte  ich  ihn. 
Bald  aber  wandte  er  sich  südöstlich,  und  l>ei  einer  verfallenen  Hütte, 
die  neben  einem  Getreidehaufen  am  Rande  eines  njäfsigen  Ackers  in 
einer  tiacheu  Thalsenkung  lag  und  dem  Besitzer  des  Ackers  —  viel- 
leicht gelegentlich  auch  Ranbern  —  znirj  ( )l»dach  gedient  haben  mochie, 
hurte  er  ganz  auf.  Was  sollte  ich  nun  beginnen!  Zurück  nach  Kon- 
dura,  von  \vn  aus  ich  bis  zu  dem  Verbindungskamm  der  erwähnten 
paralleleu  Gebirgsketten  labt  .i  btunden  geritt*  n  war?  Nimmermehr!  — 
Oder  sollte  ich  nordwärts  nach  Villa  und  von  du  gleich  nach  Kokla 
und  den  Ruinen  von  Piaiaeae  mich  wenden?  Dann  hätte  ich  einen 
wenig  besuchten,  interessauien  Tbeii  Griechenland»)  dem  ich  uuhe 
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war,  uiierforscbt  gelassen.  —  Also  vorwärts  nach  Südwesten.  Ich 
fragte  Angeli  in  iin  iaer  peinlichen  Lage.,  ob  er  r-^  wagte,  mir  mit  drni 
Pferde  zu  folgen.  Er  aber  antwortete  furchtlos:  wo  du  geh*  ii  wiret, 
werde  ich  m^t  dem  Pferde  folgen.  Nach  meiru  ni  Conipasse  und  niei- 
ner  Karte,  gegen  die  ich  freilich  einiEjes  Mifstrauen  getafst  hatte,  nahm 
ich  mir  genau  die  Hichtunp:;  wir  stiegen  durch  den  Pinienwald  eine 
Strecke  lan^  aufwärts  und  bald  hatten  wir  den  Hand  der  die  me ga- 
rische EIm  iie  nordwärts  begrenzenden  Bergkette  erreicht.  Die  Aus- 
sicht war  hier  eine  ganz  andere,  als  die  vorher  genossene,  aber  nicht 
minder  «chön.  Vom  Fulse  der  steil  abfallenden  Bergkette,  die  sich 
über  dem  Meeresspiegel  mehr  als  3000  Fufs  erhebt,  breitete  sich  weit 
iiarh  Siiden  und  nach  Südosten  die  megarische  Ebene,  zwar  fast  un- 
bebaut und  baumlos,  doch  herrlich  beleuchtet.  Im  Südosten  konnte 
ich  ziemlich  deutlich  die  beiden  Akropolen  von  Megara,  die  Alkathoo 
und  die  Karia  erblicken.  Im  Süden  stieg  hoch  die  Bergkette  Ge- 
raneia  auf.  Gegen  Südwesten  nach  dem  korinthischen  Golf  <ii  dehnte 
sich  ein  welliges  Hügelland,  das  mit  Wald  bekleidet  war. 

Dem  Genufs  dieser  grofsartig  schönen  Aassicht  folgte  eine  höchst 
beschwerliche  Arbeit.  Denn  der  Abfail  der  Bergkette  war  sehr  steil.  Der 
Boden  war  mit  losem,  scharfkantigem  Steingeröll  bedeckt,  wenn  nicht, 
wie  es  sich  an  mehreren  Stellen  zeigte,  der  nackte  glatt«*  Fels  zu 
Tage  trat.  Die  niedrigen  Pinien,  die  aus  dem  Steingeröll  dicht  her- 
vor wuchsen,  stachelten  Wangen  und  Hände  mit  ihren  feinen  Nadeln 
aaf  höchst  empfindliche  Weise.  Anfangs  hielt  ich  mich  in  der  Nähe 
des  Agogiaten  und  des  Pferdes,  dann  aber  eilte  ich  voraus,  um  den 
Weg  etwas  zu  sondiren.  Es  war  jedoch  keine  Stelle  zu  entdecken, 
die  ein  bequemeres  Fortkommen  hätte  vermuthen  la.ssen,  und  .so  ging 
es  denn  weiter,  wie  es  eben  ging.  Auf  einer  langen,  glatten,  schrä- 
gen Felsplatte  kauerte  sich  das  vorsichtige  Pferd  mit  den  Hinterfüfaen 
zusammen ,  während  es  die  vorderen  gestreckt  hielt,  and  so  ratschte 
es  hinab,  wobei  freilich  etwas  Haut  verloren  ging;  an  einer  anderen 
Stelle  stürzte  es  geradezu  hin,  doch  endlich  kamen  wir,  wenn  auch 
nicht  mit  heiler  Haut,  doch  mit  nnzerbrochenen  Gliedern  in  die  Ebene 
hinab.  Fünf  Standen  waren  wir  unterwegs;  die  Augustsonne  brannte 
gewaltig  in  die  dürre  Ebene  herab,  kein  Haas  war  in  der  Nähe,  kein 
Fruchtbaum,  der  uns  hätte  Labung  bieten  können,  war  zu  erspähen. 
Mude  und  matt,  von  Schweifs  triefend,  wanderten  wir  westlich  in  der 
Richtung  von  Pagae  vorwärts;  ich  hätte  jetzt  mein  wackeres  Thier,  das 
wohl  noch  keinen  solchen  Bergweg  gegangen  war,  wie  den  eben  zu- 
rückgelegten, nicht  mit  meiner  Körperlast  noch  beschwer*  n  mögen. 

Nachdem  wir  eine  Strecke  weit  vorgeruckt  waren,  zeigte  sich  end- 
lich hinter  einigen  dürftigen  Oliveubiumen  ein  halb  verlaUeaer  Vieh- 
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stall,  aus  dem  ruir  beim  Eiutreten  ein  Paar  acbeiie  Rnlen  entgegen 
achwirrten.  Der  Ort  war  unheimlich  und  weiug  t-inlademl,  daneben 
waren  uIht  ein  Brunnen  und  Steintröge,  die  offenbar  zum  1  räiikeu  der 
bcbalc  iiud  Ziegen  bestimmt  waren,  so  oft  ein  fürt  in  diesen  Gegen- 
den weidete.  Uebcr  5  Stunden  waren  wir  luiii  von  Kund  m  u  aus  uu- 
terwega;  die  Ermüdung  und  der  Dur«t  hatten  einen  IujIicu  (irad  »er- 
reicht Es  war  aber  keine  leichte»  Mühe,  aus  dem  tiefen  Brunnen  mit 
dem  an  einen  langen  Bindfaden  befestigten  Theekessel  Wasser  für 
Menschen  und  Vieh  zu  schöpfen,  deun  auch  da»  Pferd  zeigte  auf  die 
uu/\\  eideutigste  "Wei^e  »einen  Durst  an.  Zum  Glück  batte  ich  m>ch 
etwa^  S[ii  isevnrrath  von  Athen  hei  mir,  der  zn  dem  allerdings  nicht 
»ehr  klar«  u  W  r  vdrtrefFlich  iimiidete.  Nach  einem  erquicklichen 
Schlaf  am  Ikuimen  im  Schalten  de»  üelbaunje^  wurde  wieder  aufge- 
brochen. Weit  dehnte  sich  gegen  Südost,  Süd  und  West  die  mei»a- 
rische  Ebene  öd»*  und  leer  aus;  nur  vi  r  kiinimerte  Oelbäunie  liir  und  da, 
«inige  Pinien  und  durftigi-s  Buschwerk  zeigte  sich,  aber  keine  frische 
Quelle,  keine  Bach,  keine  bebauten  Fehler.  Nacli  uml  narh  \vinde 
der  Baumwucli.s  zu  beiden  Seiten  de«  Weges,  den  wir  vun  dein  Hi  un- 
oen  aas  verfolgt  hatten,  kiMliiger,  da«  Gehölz  dichter.  Kein  Meni^cb 
begegnete  tins,  doch  entdeckte  ich  mancherlei  Spuren  von  Menschen- 
hand. In  die  kräftigeren  Pevken  nämlich  hafte  man  unten  am  Staianie 
ein  zi(  Tiiüt  h  tiefe«  fjoch  gehau*'n.  so  ilai«  e«  etwa  \-  Quart  Klüssigk«'tt 
fassen  konnte.  Von  diesem  Loch  au«  \%  ar  dann  in  «piraiförmiger  Lioie 
am  Stamme  aufwärts  die  Rinde  abgeschält;  der  hervorquellende  HaTÄ- 
saft  tiois  in  dem  ihm  geljahnten  Wcgr  in  das  Ix>ch  hinab  und  ^.•it)!- 
melte  sich  da;  sun  Zeit  zu  Z^it  komntt-n  dann  die  Rezinsamiu It-r, 
schupfen  den  Harzsaft  aus  den  Lttcherr»,  und  wenn  sie  »  iin  hin  rei- 
chende Quantität  beisammen  haben,  verkaufen  sie  ihn  an  VWinbi  i  iT!*- 
besitzer,  welche  ihn  dem  ausgekelterten  Most  beimischen,  um  dem 
Weine  den  bei  den  (triechen  m  beliebten  bitterlichen  l((  zinafojeschniack 
EU  geben,  oder  wie  andere  meinen,  um  dem  Weine  mehr  Datier  au 
verleihen.  Jedes  Jahr  führt  m.'ni  den  spirallormigen  Eirmchuiii  am 
Stamme  höher  hinauf  and  haut  das  Loch  tiefer.  Der  Baum  verblutet 
»o  alliTi'ililich,  krankt  hin,  bis  ihn  ein  heftiger  Win ter.sturm  niederwirft. 
Da  bleibt  er  üefTf.n  und  verfaidt,  wenn  er  nicht  gi  radr  in  lirr  Nähfi 
eines  Weges  nied  i-^,^  tiillrn  ist,  von  wo  er  bequem  fortgesclmÖt  werden 
kann.  Wenn  i 'Ii  liu  i  bemerken  mufste.  wie  man  den  Waldbestand 
aerätöi  t  .  i^oimic  ich  an  einer  aruleren  Sttdle  sehen,  wie  man  ihn 
KU  erneuern  bemüht  war.  Auf  einer  weiten,  öden  Strecke  Landes  Q&m- 
Hch,  an  welcher  ich  vorbei  ritt,  waren  abgehauene  Pinien-  oder  Pev- 
ken^weiL'r  mit  ihren  Nadeln  utkI  Früchten  auf  den  Boden  gelegt. 
Der  baame  tlUt  au«,  die  abtaliendeu  ^iadeUi  decken  ihn,  die  Zweige 
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schützen  iiin,  ond  so  ktüiiit  vMh  uod  nach  eiu  juuger  Üauiuwuchs 
hervor. 

Gegeo  5  Uhr  endlich  laügtt!  ich  bei  den  elenden  linf(<Mi  von  Ale- 
pucliori,  d.  h.  Fuchsdort,  an.  Am  Fufse  eirns  liohm  sh  ileu  Felsens, 
an  welchen»  der  Weg  vorb«M  führte,  und  d«  ss»  n  (ii  '-reiii  eine  Menge 
kleiner,  ziemlich  lang  gespliüter  SchneekeT^llu^^}ll  In  <  iithieit.  ^|)rudelte 
t'ine  herrliche  Quelle  hervor  und  be%va8.st*rte  mit  ihrem  reichlichen  VVaH- 
bt^y  die  kleinen  (Ttärteii  im  engen  Thale.  Auf  der  Spitze  des  weifsen 
Felsens,  gerade  arn  Hände,  sals  eine  Alf«^  mit  i;raDen  Haaren  und 
spann,  —  eine  im rtr<lige  ErHclieiuiing,  die  einzige  menschliche, 
wt'li'ljr  wir  entdci  keil  kriunten.  Die  Alte  er\vied«Tf e  ülu  iL:<-iis  freund- 
lich uii^«  Tt  II  druLs  iiml  /  igte  uns  mit  ihrem  Spinnrocken  den  Weg  zu 
den  Huitjen  des  alten  Fagae,  dafi  wir  nach  einer  kurzen  Strecke  W*« 
gee,  der  durch  Fichen-  und  anderes  Gebüsch  führte,  erreichten. 

Pegae.  wie  Timkydides,  Strabo  und  Pausaiäas  die  Stadt  nennen, 
oder  Fagae,  wie  der  N^^Tne  in  der  Mundart  der  Dorier  heifst,  die  bei 
ihrem  Einfalle  in  Attika  lUlib  v.  Chr.  da»  megariHche  Gebiet  den  At- 
ükern  abnalinn  n  und  nach  und  nach  doriairten ,  mufs  in  alten  Zeiten 
nicht  unbedeutend,  und  darum  besonders  wichtig  L'^  vvesen  sein,  weil 
es  Tiiit  der  etwas  nordöstlich  gelegenen  Stadt  Ae<;(t-,tlit  tute  den  Schlüs- 
sel bildete  für  den  Landwef^  ans  deni  Feloptnmes  nach  liooiieu.  Nach- 
dem einmal  das  megansch*  (i  biet  von  Attika  getrennt  und  aus  einem 
ionischen  zu  einem  dorischen  Staate  tremacht  worden  war  (Strnbo  IX. 
393),  so  dafs  die  alte  Säule  auf  dem  Isthmus,  welche  bestiinmf  die 
so  lange  stuitige  Grenze  zwischen  lonien  und  dem  Feloponnes  an- 
zeigte, weggenuuimen  und  die  Mesfaride  als  der  Anfang  des  Felopon- 
nes betrachtet  wurde,  blieb  das  Land  und  somir  finch  Fne^fie  ein  dori- 
scher Staat.  Erst  nach  den  Ferserkriegen  seheii  wir.  dals  ebenso  wie 
Megara,  so  auch  Fiigae,  sich  mit  Athen  verband  (Gl.  bO,i  =  460), 
wodurch  den  Lacedämoniern,  mit  welchen  Fagae  früher  verbun(irti  war, 
einige  Jahre  nachher  viele  Verlegenheit  bereitet  wurde.  Denn  als  sie  (Ol. 
84,4  =  457)  ihren  Stammgenossen,  den  von  den  Fbocensern  angegrif- 
fenen Doriern,  in  Mittelgriechenland  zu  Hülfe  gezogen  waren  und  nach 
Demüthitrnng  der  Feinde  wieder  zurückkehren  wollten,  versperrten  athe- 
nische Schiiie  ihnen  den  Heimweg  über  das  krissaische  Meer  und  athe- 
nische I^satzung  in  Fagae  und  anderen  festen  l'  iiikien.  zu  denen  viel- 
leicht die  üben  erwähnten  Wachttliiirnie  initg«  h(  1 1 en  .  den  Heimweg 
zu  Lande,  bis  sie  endlich  nach  dem  blutigen  iSiei:'  iilier  die  Athener 
bei  TanaL'ia  sich  mit  dem  Schwert  in  der  Hand  den  Landweg  frei 
machten,  so  dafs  sie  ungefährdet  in  den  Feloptjnnes  gelangten  (Thu- 
kyd.  I.  103  u.  107).  Einige  Zeit  später  sehen  wir  den  F»  riklrs  von 
Pag^  auS)  wo  athenische  Schiffe  lagen,  einen  Streükug  unteroehmea. 
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der  mit  Glück  gegen  Sikyon  gerichtet  \Mirdo,  aber  gegen  Oeniauitte 
in  Akarnanieu  nicht  sonderlicben  Erfolg  hattp  fOI.  81, i  =  453. 
Thukyd.  I.  III).  —  Bei  dem  Abschlüsse  des  30jalirigt!n  Waflfenstill- 
Btandes,  welcher  zwischen  Athen  und  Sparta  (Ul.  83,4  44c)  v.  Chr.) 
SU  Stande  kam  .  gab  Athen  aufser  anderen  jüngst  eroberten  Flfitsen 
auch  Megara,  Nisaea  und  Fagae  heraus  ('I  bukyd.  I.  115). 

In  der  römischen  Kaiserzeit  mufs  Pagae  kein  unbedeutender  Ort 
gewesen  sein,  denn  die  Stadt  prSfjte  eigene  Münzen,  wenn  auch  nur 
von  Kupfer.  Eckhel  in  seiner  doctrina  numorum  vetemm  Tom  II  p.  225 
f3hrt  zwei  derartige  anf,  die  eine  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Com  mo- 
dus die  andere  aus  der  des  Severus  Alexander.  Es  erscheint  auf 
den  Miinzen  als  Tjpus  eine  Ceres,  in  jeder  Hand  eine  Fackel  tra- 
gend; auf  der  einen  Münze  findet  sich  aafserdem  noch  ein  Widder, 
der  auf  die  vortrefflich  in  jenen  Gegenden  gepflegte  Schafzucht  be- 
zogen wird,  so  dafs  der  Philosoph  Diogenes  dadurch  (>ich  zu  dem 
Witze  veranlafst  fand,  es  wire  besser,  der  Schafbock  eines  Megäre n- 
sers,  als  der  Sohn  eines  solchen  zu  sein;  denn  diese  gingen  nackte 
w&hrend  jene  sorgfältig  mit  Fellen  bedeckt  wftren  (Oiog.  JLsertiM»  Vita 
Diog.  VI.  c  2.  6.    Aelian,  Var.  bist.  XII.  c.  56). 

Ceres  übrigens  hatte  nach  Fausanias  I.  44.  4.  als  BeschStzerin 
und  Pflegerin  der  Schafzucht  ein  Heiligthum  auf  dem  Wege  von 
gara  nach  der  Hafenstadt  Nisaea  und  hatte  als  solche  den  Namen  De- 
meter Malophoros.  —  Auch  in  der  Zeit  Constantin^s  des  Grofsen 
und  seiner  Söhne  war  Fagae  noch  eine  Stadt,  welche  an  den  Zeit- 
ereignissen Antheil  nahm  und  dies  durch  ein  dauerndes  Denkmal  be- 
kundete. Ich  fand  nfimlich  beim  Durchsuchen  der  im  Ganzen  niete 
sehr  bedeutenden  Ueberreste  in  einem  Kirchlein,  dessen  Namen  i^ 
nicht  erfahren  konnte,  eine  vierseitige  Marmorbasis,  auf  welcher  ohae 
Zweifel  eine  Statue  gestanden  hatte,  denn  die  Liöcher  zu  deren  Be- 
festigung waren  im  Steine  noch  deatlieh  sa  sehen,  nnd  weiche  folgende 
Widmongsinschrift  trog: 

TON  KYPION  HMQN  TON  Eni^ANEXTATON  TON  KAIXAPA 
OYAAEPIO[N]  KQNXTANTION  H  HOAIX 

Flav.  Valerius  ConstantiuB  war  der  zweite  Sohn  Gonstaatin's  des  Gro* 
fsen  und  der  Fausta,  welcher  bei  der  Theilung  des  Reiches  den  Osten 
erhielt.  —  Aufserdem  fand  ich  in  demselben  Kirchlein  als  Platte  to 
Altars  oder  der  ayta  tQam^a  ein  Relief  in  ovalem  Felde,  eine  be- 
helmte PaUas  fUratellend  mit  SebiJd  in  der  Linken  nnd  Speer  in  im 


')  Vergl.  Abbandlnngea  der  Rdni^.  Bayriscticn  Akademie  der  Wis  hall««. 
i«86.  IM.  iL  H.  9.  J£mL 
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Rechten.  Die  Daisfellang  verrieth  späte  Arbeit,  doch  viel  Leben.  An- 
deres Bildwerk,  sowie  mehrere  loschriften  ?on  geringerem  Interesse 
Abergehe  ich  hier. 

Die  Ruinen  der  Akropdlis  von  Paga«  liegen  auf  einer  niäfsigen 
Brhebangf  unterhalb  welcher  sich  noch  eine  ziemliche  Strecke  weit 
das  Meeresofer  flach  und  eben,  zum  Theil  suinpli^;  ftiny^ipht.  Die  MH!ier- 
reste  sind  vieilach  von  Gebüsch  verdeckt,  so  dafö  e»  bchwer  ist  sir  /u 
uberblicken  und  fibersichtlich  zu  verfolgen.  Sie  mögen  sich  in  ein  er 
Ausdehnung  von  mehreren  hundert  Vah  noch  erhalten  haben.  Die 
Theile,  welche  ich  untersuchte,  waren  aus  schön  behauenen  Quader- 
steinen ftnf^eluhrt  und  liatlen  noch  eine  Höhe  von  8 — 10  Fufs.  —  Zu 
Pausauiag  Zeil  (Pausan.  I.  44  7)  «^lami  in  Pagae  nocli  ein  schTWic^  Rrz- 
bild  der  Artemis  Soteira  odi  i  Diana  Sospita,  welche  in  den  PtT^^n  krie- 
gen der  Stadt  Hülfe  und  Rettung  gewährt  haben  sollte.  Hieraus  mag 
es  auch  zu  erklär<Mi  sein,  dafs  auf  Münzen  dieser  Stadt,  neben  dem 
Typus  der  Ceres,  auch  der  der  Diana  vorktuiimt.  z.  B.  auf  einer,  deren 
Vorderseite  den  Kopf  des  Mark  Aurel  trägt,  desgleichen  auf  einer  des 
Conirnodus  (vj^l,  SWonnet,  De$cript.  de  med.  Supl.  HI.  Pari?  1^^'^4).  Von 
dem  Denkmal  des  Aegialeus.  des  Epigonen,  eines  Sohnes  des  Adrastos, 
der  in  dem  ersten  Kampfe  der  Epigonen  gegen  die  Thebaner  bei  (rli- 
sas  in  Böotien  gefallen  und  von  seinen  Angehörigen  in  Pagae  begra- 
ben worden  sein  sollte,  tand  ich  nichts.  Auch  hatte  ich  nicht  mehr 
die  Zeit  nacli  dem  Kloster  Sotira,  das  ohne  Zweifel  das  Andenken  an 
die  Artemis  Soteira  in  seinem  Namen  bewahrt  hat,  zu  forschen,  ob- 
wohl es  als  in  der  Nähe  gelegen  angrgt  In  a  wird. 

Ich  kehrte  nach  Alepuchori  zurück,  erkundigte  mich  bei  einer  der 
unheimlichen  Männerpestalten .  die  sich  indessen  bei  den  traurigen 
Hütten  eingefunden  liattt  n,  naeh  dem  Wege  und  ritt,  obwohl  die  Sonne 
bereits  sehr  tief  gesunken  war,  auf  einem  wenig  betretenen  Berg- 
wege vorwärts,  der  mir  von  dem  Bauer  bezeichnet  worden  war. 
Wenn  ich  auch  Germane,  das  altp  Aegosthenat  nicht  mehr  erreichen 
konnte,  so  lioffie  ich  doch  in  Psatä  oder  Psati;i,  welches  jenseits 
einiger  nach  dem  Meere  zu  vorgestreckten  Bt  rgrnekf  n  liegen  sollte, 
vor  der  Dunkelheit  einzutreffen.  Alleiu  der  eini!;eschlagpne  Weg  ward 
gar  bald  unkenntlich;  bald  henHuten  jähe  Bergabhänge,  bald  dichter 
Wald  das  Vorwärtskommen  Allmählich  tauchte  auch  die  Sonne  un- 
ter den  Horizr>nt;  es  ward  dunkler  und  dunkler,  und  noch  ritt  ich  auf 
fast  unkeiintiiclieii  Pfaden  in  den  schon  Seit  der  klassischen  Zeit  ver- 
rufenen raegarischen  Bergen  dahin.  Jetzt  galt  CS  ruhige  Besonnenheit 
und  (Tpdnld  zu  zeigen.  Doch  diese  sollte  noch  mehr  geprüft  werden. 
Verschiedene  Hergvorsprunge  waren  mühselig,  doch  glucklieb  überstie- 
gen. X)«r  Weg  senkte  sich,  das  ersehnte  Seethal  schien  bald  erreicht 
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tü  sein,  denn  genau  konnte  man  in  c^^e  Feme  nicht  mehr  sehen;  nächt- 
liche« Dtinkol  hattt'  f<ich  8chon  darüber  gelagert.  Da  glänzte  auf  ein- 
mal ein  Ih'Uo  Licht  aus  dem  Thüle  nii8  ent^PSien,  deHSeii  tröstlicher 
Schimmer  uns  neu  belebte  und  mit  froher  liortnung  erfüllte.  So  weit 
e«  dt  r  'ichreckiii'he  Wec:  cjestattete.  bescbleunifi^ten  wir  unst^re  Schritte, 
deiHi  ich  war  inzwischtu  abgestiefjen.  Wir  näherten  uns  d«uu  Lichte 
mehr  und  mehr;  schon  glaubte  ich  in  dessen  Nfihe  die  Umrisse  eine« 
Haukes  zu  erkennen;  —  du  war  es  verschwunden.  Entsetzlich!  duit- 
kel  rings  nm  nm.  Tlewaltige  Felsblöcke  bedeckten  den  Hoden,  kein 
Weg  war  mehr  zu  erk<  tinrn,  wie  leicht  konnte  ein  jäher  Abgrund  sich  vor 
nne  niifthun  und  wir  wärt  n  jauHiierlich  da  unten  zerschmettert I  Das  Licht 
halte  uns  /war  betroffen,  aber  daa  Haus,  welches  mich  sein  Schein  hatte 
erkennen  lasse?!  taud  ich,  nachdem  ich  eine  Strecke  weit  mit  Vorsicht 
vorausgegangen  war.  Eine  Behausung  war  nun  gefunden,  aber  kt-in 
f)bdach,  denn  dem  Hause  fehlte  die  Bedachnng  fast  ganz,  nur  an 
einer  Kcke,  wo  etwas  Stroh  a\ifgehäuft  lafj,  war  es  noch  erhalten. 
Dorthin  wurde  das  Pferd  jjebradit.  angebunden  und  ihm  eine  Mahlzeit 
Gerste  gefüttert,  die  An^^eli  kluger  Weise  bei  sich  ffihrte.  Nun  sollte 
Thee  gekocht  werden,  d»  nn  obgleich  uns  die  herrliche  Quelle  am  stei- 
len Felsen  in  Alepui  Imh  I  anfserordi mlich  gelabt  und  gestärkt  hatte, 
so  war  doch  nach  den  neuen  An?»lrengungen  der  Hunger  und  Durst 
wieder  bedeutend  gew^achsen.  Doch  trotz  alles  Suchen«  urn  das  Haus 
herum,  k*  in  Troplen  Wasser  war  /n  linden.  So  niulnien  wir  denn 
uns  in  Geduld  fassen;  ein  vertrockin  i  r  Rest  Brot,  eine  Citrone  mit 
etwas  Zucker,  das  war  alles,  was  die  Reisetasche  noch  liefern  konnte. 
Daun  spannte  ich  meine  Hangematte  zwischen  zwei  Balken  aus; 
schwang  mich  hinein  und  indem  die  Sterne  mir  zutraulich  au»  ihrer 
sicheren  Höhe  zublinzelten,  vergafs  ich  die  Mühe  und  Noth  des  Tages 
und  Ncblief  ruhig  ein.  wahrend  Angeli  in  der  Nähe  seines  Thipres  sich 
in'-  Simh  f  i'd  'te.  Sri  endete  dieser  an  herrlichen  Eindrücken  und  un- 
vergt'föiichen  Bildern  sowohl,  wie  an  gewaltigen  Muhsalen  so  reiche 
Tag.  Am  anderen  Morgen,  Freitag,  den  fi.  August,  \  nach  4  Uhr 
safs  ich  neu  gestärkt  wieder  auf  ni*  int  in  (  kiul  und  ritt  auf  schlechtem, 
steinigem  Wege  hinab  in  das  anmuthige  Setthal,  das  sich  mir  T-ur  Lin- 
ken und  nach  vorn  nordostwärts  am  Meere  hin  erstreckte  Ob^lLich 
sich  kein*  im  tisrhlii  lir  S«  ele  zeigte,  war  der  quellen  reiche  Boden  doch 
wohl  bebaut;  K alam bo k i  (^ür^Ä«!»  euhjare)^  eine  Art  grofser  Hirse, 
oder  Reis,  ferner  Arapositi  oder  Mais  (Zfo  Mais,  h.)  und  Gosstf- 
ptum  kerhoceum,  L.  oder  Bambnki.  die  in  Griechenland  zieinlich 
häufig  gebaute  kurzfaserige  HauinwoHe,  wuchsen  da  und  standin  in 
iippig«*m  Grün.  Der  Weg  führte  an  einer  Quelle  vorbei,  und  olmlf  ich 
darin  viele  kleine  Tbierchen»  die  auch  ohne  Mikroskop  zu  erkenoea 
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waren,  ihr  Wesen  trieben,  litjfs  uns  der  Durst  dies  doch  überi€hen 
und  wir  genossen  unseren  Fruhtrunk.  Gegen  Norden  hin  war  das 
ka,uui  I  Stuüde  lauge  Seuthal  wieder  durch  einen  vor-^estreckten  Berg- 
rucken begrenzt;  eine  ganze  Stande  halten  wir  nuihig  ihn  zu  erstei- 
gen, und  jenseits  stiegen  wir  trotz  sciinelleren  Schrittes  wieder  j  Stunde 
hinab.  Wiederum  lag  vor  uns  ein  kleines  Seethal,  aus  welchem  ein 
lang  gestreckter  Felshugel  hervoiragte.  bedeckt  mit  den  Ruinen  von 
Aegosthenae,  jetzt  Germano.  Gegen  iialb  7  Uhr  langte  ich  daselbst 
an.  Der  Anblick  der  Rainen  war  mir  in  der  Thal  üin  i  t  uschend,  denn 
nimmer  hätte  ich  in  diesen  abgelegenen  Gegenden  so  vurtrelflich  mit 
regelmäfsig  zugehauenen  Quadern  aufgeführte  Mauern  zu  finden  er- 
wartet, wenn  ich  mir  auch  eher  erklären  konnte,  dafs  .sie  verhäitnifs- 
müTsig  recht  gat  erhalten  waren.    Die  Längenausdt  lumiig  berechnete 

ich  auf  135  Meter,  gegen  4oii  Ftifs,  die  Breite 
an  der  einen  bequemer  zu  messenden  Stelle 
Hul  öB  Meter,  gegen  180  Fufs.   An  der  Sud- 
west-, Nordost-  und  Nordwest-Ecke  fand  ich  je 
einen  9  Meter  im  Quadrat  lialtenden  Thurm, 
(lazw ibchi  u  Mauern,  von  kleineren  Thürmen 
unterbrochen.     Der  sudwestliche  Ecktburm 
hatte  noch  2^  Steinlagen  von  sehr  sorgfälliger 
i'  aguüg  uud  ijeLauLiri;^,  obwohl  das  Gestein 
nur  ConglomeratgesLeiii  war;  dabei  war  er 
nach  der  Höhe  der  unleiuii  Steiulagen  be- 
rechnet noch  über  50  Fufs  hoch.    Die  Mauern, 
welche  auch  noch  eine  zicuiiiche  Höhe  zeig- 
ten, und  streckenweise  ganz  im  alten  Zer- 
störungszustande, an  niancliiMi  Stellen  jedoch 
von  späteren  Hamk-n  aus^^rhuut  waren,  hat- 
ten eine  Breite  von   3,^0  .Meter.    Der  mit 
Gestrüpp  und   kleinem  Gebüsch  theilweise 
bewachsene  Raum  innerhalb  der  Mauern  war 
überdeckt  rnit  einer  Menge  von  Häusertrümmern,  die  noch  besonders 
deatlicb  zu  erkennen  waren  neben  dem  südlichsten  der  kleineren  Thürme 
an  der  Südost -Man^r,  neben  welchem  ein  schräges  Thor  die  Mauer 
durchbricht.    Zerbrochene  Ziegel  und  rohe  Scherben  sieht  man  viel- 
fach auf  dem  Boden  liegen.    Auch  drei  Kirchlein  befinden  sich  in 
Aegosthenae,  deren  eine  mir  als  die  des  heiligen  Georg,  eine  ande  re 
als  die  der  heiligen  Maria  bezeichnet  wurde.    In  der  Nähe  der  letz- 
teren fand  ich  ein  ziemlich  roh  gearbeitetes  und  vermuthlich  christ- 
ücbes  Mübaikfragment,  aofserdem  über  der  Eingangsihür  als  Deckstein 
eine  viereckige  Stele  mit  einer  langen,  in  kleinen  Buchstaben  einge- 
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grabenen  Intchrift;  leite  war  de  doreh  KtonMulii  m  MlgBlGliwint» 
dafs  68  einer  bedeotendMi  Mfibe  imd  Zeit  bedmft  hitte,  «m  eie  Ab» 
schreiben.  D«  icb  diese  nicht  opfern  konnte  nnd  mieh  Mob  die  An* 
schw&rzung  duTcb  Rofo  m  den  GhuibeD  Terleitete,  de  tfibre  dieeo  von 
einem  froheren  Abeehreiber  her,  eo  nnterliele  ich  die  Afaeohrift,  wie 
ich  frciticfa  spfitor  bedmierte;  denn  eo  viel  iefa  fend,  wer  sie  noeh 
edirt;  es  wer  in  ihr  die  Bede  von  einem  Nikiae,  einem  Sohne  des 
Dionjsios.  Eine  andere  Intchrifk»  bot  welcher  ein  Hegereaeei, 
lodoros  som  Proxenos  der  Aegostheniten  gewählt  wird,  ist  dmnkM^äk^ 
(Troe.  tu  lAe  iVerlA  Grteee»  II.  405)  abgeschrieben,  denn  neeh  AjHmm 
gebracht  nnd  von  Welcher  in  dem  BuUeHna  deW  hui.  oroA  ^IS|t^ 
p.  169  besprochen  worden  (vergl.  Bengab^,  repertinre  d'imscriptimß* 
II.  p.  299  ff.  Insr.  no.  704).  Der  alte  Geograph  Scylax  ans  KetjfMida 
in  Karten  nennt  als  erste  Stadt  aaf  megarischem  Gebiet  nach  der  b6o- 
tischen  Gienae  Aegosthenae,  dann  Pagae,  umgekehrt  erwähnt  Plinins 
(INfl.  Nßi,  IV.  c  7*  IX  dessen  Beschreibang  sich  vom  Peloponnes  nach 
Hellas  wendet,  Pagae  cnerst  nnd  dann  die  Aegostheniensea.  Bei  Polj- 
bius  (VI.  2.  4)  wird  der  süIm  Wein  der  Asgostheoiten  hervorgehoben 
nnd  mit  dem  Kretischen  verglicbeo.  In  der  Stadt  war  nach  dem  Be- 
richte des  Pansanias  (I.  44.  8)  in  altsr  Zeit  dem  Melampos,  dem  Sohne 
des  Amythaon,  ein  Tempel  mit  einer  BUdsinle  errichtet,  auch  woide 
ihm  daselbst  geopfert  und  ein  jährliches  Fest  gefeiert  Sollte  wohl 
an  die  Stelle  des  heidnischen  Sehers  Melampus  in  der  christlichen  Zeit 
der  heilige  Georg  getreten  sein,  dessen  Kireblein  sich  bei  den  Boinen 
befindet? 

Nachdem  ich  siemlich  lange  die  schön  erhaltenen  Boinen  der  attea 
Stadt  dorcbsncht  und  an  v^rsdiiedenen  Stellen  Messungen  vorgenom- 
men hatte,  durchschnitt  icb  das  Seethal  bis  an  den  Fofs  der  Berge, 
wo  ich  bei  einigen  schlechten  Hotten  Besinsamniler  traf,  die  am  BfoT" 
gen  Fisdic  gefangen  hatten  nnd  eben  im  Begriffe  waren  sie  so  braten. 
Das  war  for  ans  Hungrige,  denn  wir  hatten  seit  dem  frugalen  Abend- 
brote von  gestern  noch  keinen  Bissen  über  unsere  Lippen  gebracht,  — 
ein  höchst  angenehmes  Zosammentreffen,  nnd  sehen  hat  mir  ein  Fisch- 
gericht so  vortreffUcb  gemundet  als  das  von  den  armen  Recinsamm- 
lem  bereitete.  Während  der  Mahlseit  erkundigte  ich  mich  nach  dem 
Wege  nach  Livadostro,  das  jenseits  eines  hohen,  kahlen  und  steil  ab- 
fallenden Ansläafers  des  Kithfiron  in  nordwestlicher  Richtung  nahe 
am  Meere  lag.  Friiher  war  es  ein  ziemlich  wohlhabendes  Dorf,  von 
dem  jedoch  Forchhammer  (vergl.  Halkyonia  p.  15)  nichts  mehr  fand 
als  die  Kirche  des  Hägios  Charälampos;  jenseits  eines  Baches  aber, 
der  im  Alterthume  Oero€  genannt  wurde,  entdeckte  derselbe  gelehrte 
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Reisende  Mauerreste  voa  Kreusis,  der  alten  Hnieuätadt  von  dem  nörd- 
lich gelegenen  Thespiae.  Die  Leute  fragten  mich,  ob  ich  die  Absicht 
hfitte«  nach  Livadostro  zu  gehen;  aU  ich  dies  bejahte,  riethen  sie  mir 
davon  dringend  ab,  zeigten  auf  den  felsigen,  steilen  Bergrücken  hin 
und  fugten  hinzu,  dafs  selbst  Einheimische  lieber  einen  grofsen  Um- 
weg machten,  als  dnfs  sie  jenen  ffircliteriichen  Weg  wählten;  ich 
möchte  lieber  nach  Vil  a  und  von  da  auf  bequemerem  Wege  nach 
Kokla,  beim  alten  Fiataeae,  gehen,  von  wo  ich  mich  hinbegeben  könne, 
wohin  ich  wolle. 

Die  Leute  schienen  mir  Recht  zu  haben;  auch  dachte  ich  —  denn 
ich  hatte  vor  der  Reise  davon  bei  Xenuphun  gelesen  —  an  den  schreck- 
lichen Marsch  des  spartanischen  Feldherrn  Kleombrotos,  den  er  durch 
jAne  Gegenden  gemacht  hatte. 

Als  nfimlich  die  spartanische  Besatzung,  welche  im  Jalire  :^83 
(Ol.  9f*,2)  in  Theben  eingedrungen  war  und  im  Jahre  378  (Ol.  100,3) 
wieder  aua  dieser  Stadt  verji^  worden  war,  sandten  die  Lacedamo- 
nier,  da  der  bejahrte  Agesilaus  den  beschwerlichen  Wiiiterfeldzug  nicht 
unternehmen  wollte,  den  Kleombrotos  aus.  Dieser  richtete  trotz  län- 
geren Aufenthaltes  in  Böotien  niciits  aus  und  kehrte  auf  dem  Land- 
wege über  Kreuels»  und  Aegostheoae  nach  Hause  zurück.  Auf  der  ge- 
nannten Strecke  aber  erfafste  seinen  Heereszug  ein  fürchterlicher  Sturm- 
wind, der  eine  Anzahl  Packesel  und  eine  Menge  Waffen  in  das  Meer 
huiabfegte.  So  dafs  die  Soldaten,  «m  nur  vorwärts  zu  kommen,  ihre 
Schilde,  mit  Steinen  beschwert^  auf  den  Hohen  zurückliefsen  und  erst 
am  anderen  Tage  von  Aegostheuac  aus,  wo  sie  gerastet  hatten,  sich 
jene  zurückholten  (Xenoph.,  Hellenica,  V.  4.  18).  Viele  Beschwerden 
hatte  auf  dem  genannten  Wege  auch  der  Rest  der  Lacedamonier,  wel- 
cher denselben  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  371  (Ol.  102,2)  ein- 
scblng,  als  er  lubicgt  und  entmuthigt  bei  Nachf  und  Nebel  sich  davon 
machte  (Xenoph.,  HeUenica.  VI.  4.  26).  Indem  ich  daran  dachte  und 
aufserdem  voraussetzen  konnte,  dafs  der  Weg  die  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten  nicht  lohnen  würde,  entschlofs  ich  mich  nach  Vilia  zu 
gehen,  wohin  ich  ohnebiD  gute  Empfehlungen  von  Athen  aas  bei  mir 
hatte. 

Nachdem  wir  uns  angenehm  ausgeruht,  uns  an  den  Fischen  nebst 
Johannisbrot  und  an  frischem  Wasser  gelabt  hatten,  wurde  nach  Vilia 
aufgebrochen.  Anfangs  ging  der  Weg  auch  hier  steil  und  beschwer- 
lich hinauf.  lodefs,  da  einer  der  Leute  nns  den  Weg  zeigte,  folgten 
wir  leichten  Hersens  ohne  neue  Irrwege  zu  furchten.  Allmählich  sam- 
melten sich  aus  dem  Pevkenwalde,  welcher  stellenweise  ziemlich  dicht 
sund  und  bedentende  Quantitäten  Bezin  liefert,  noch  andere  Reiin- 
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Sammler,  so  dafs  ich  wie  mit  eitler  KmrMie  MMsh  draMfaidign 
Marsche  glücklich  io  Vilia  anUogto. 

Anfangs  wollte  ich  in  diesem  Orte,  der  keine  E^rinneniBgeil  Mi 
das  AltertbfUD  hol,  nkht  l&ng(M'  bleiben  als  nöthig  wäre,  zur  Bestel- 
Inng  der  mir  irnfgetragenen  Empfehlungen  und  ich  wollte  noch  dea 
KithAron  fibersteigen  und  bis  zum  Abend  in  Kf4da  nahe  den  Ruinen 
von  Plataen'  *  intreffen.  Indefs  der  Herr  Alexandros  Stamatakis,  dar 
Sekretair  des  Friedensrichters  im  Orte,  dem  ich  einen  Empfehlangt- 
brief  des  Herrn  Postolakka,  Conservatoren  des  National  -  Mfinckabinet- 
tes  von  Athen,  überbrachte,  nahm  mich  mit  so  grofser  Freandlichkeit 
auf  und  lad  mich  so  dringend  cum  Bleiben  ein.  dafs  ich,  snmal  da  be- 
denkliche Oewitterwolken  anfstlegeD,  diese  Einladung  annahm.  lob 
hatte  es  auch  nicht  zu  bereuen,  denn  bald  brach  ein  heftiges  Oewittsr 
los,  wonach  eine  höchst  einpfindliche  Kälte  folgte.  Nachdem  mein 
freandlicher  Wirth  mich  etwas  in  dem  Flecken  mit  etwa  2500  meist 
albanesischen  Einwohnern  herumgeführt  hatte,  wobei  wir  in  Yetsebie- 
denen  KafTeehfiusern  halt  machten,  begaben  wir  ans  nach  Hause,  wo 
ein  reichliches  Abendbrot,  bestehend  aas  Reis,  gebratenem  Huhn,  fTiin, 
Brot  und  Wein  uns  labte.  Nachdem  wir  bis  in  die  Nacht  in  heiterer 
ungeswunganer  Weise  die  UnterhaltQOg  geffilnt  hatten,  nod  als  es  2eit 
sebisn,  des  Schlafes  sa  gedenken,  bot  mir  der  Herr  Stamatakis  sein 
Lager  an.  Ich  dankte  ihm  verbindlich,  und  indem  ich  meine  Hioge> 
mafte  heibeibolfte  vnd  an  swei  grofsen  Haken  an  den  Winden  be- 
festigte, seigte  ich  ifam,  wie  schnell  mein  Lager  bereitet  wSie.  leb 
schlief  die  Naoht  nur  mit  UntertireobimgeB,  denn  die  Kfihie  oder  ▼ieK- 
mehr  KUte  der  Nacht  war  in  dem  Bergdoife  nach  dem  Gewitter  so 
empfindlkh  geworden,  daft  ich  verschiedene  Male  io  dem  OefBhle  der 
UnbehagKehkeit  erwachte.  —  Am  anderen  Morgen,  Sonnabend,  den 
7.  Angust,  wnrde  erst  gegen  6  Uhr  aa%ebroeben,  da  noch  im  Kellee- 
hanse  längere  Zeit  TerweHt  wurde.  Nachdem  ich  Ton  Henrn  fttaiwar 
takis  noch  einen  Empfehlungsbrief  an  den  Ant  von  Brimdkaatio  er- 
halten nnd  f3r  die  wohltfaaende  Gattfrenndliebkeit  meinen  Dank  ge> 
sagt  hatte,  terliels  ich  den  Flecken.  Der  Weg,  der  mir  angegeben 
worden  war,  fBbrte  am  westlichen  Abhänge  eines  Bergjocfaee  hin  ttnd 
war  nichts  weniger  als  bequem,  sehr  steinig  nnd  9de,  denn  ton  Be- 
waldung war  sehr  wenig  an  bemerken.  ISIne  Muhle  bei  einer  waeser 
reichen  Quelle  am  Wege  war  das  sinsige  Bemeikenswerthe,  wna  kb 
beim  Hinanlktelgen  auf  den  Palh  fand.  Nach  einem  ebetdndlgeii  BHle 
war  der  Kamm  des  Kfthftron  erstiegen.  Whr  betbnden  uns  an  dem 
Passe,  welcher  einst  nach  Plataeae  faioabAhrte  und  weleben  Maidontas 
TOT  der  SeUacht  bei  dieser  Stadt  auf  Anratben  des  Thebaness  Tbna- 
genides  durch  seine  Reiter  beeetsen  liefii,  um  weitere  Zosfige  snm  Gfie- 
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chenheere  ans  Attika  und  dem  Peloponnes  her  zu  verhindern.  Die 
Böoter  nannten  den  Pafs  die  Dreihäupter,  7(*e<V  KeqxtXai,  die  Athe- 
ner die  Eichen  haupter,  /igvog  KtqiaXui  ( Herod.  IX.  3M).  Von 
£ichen  konnte  ich  nichts  entdecken.  Ueborraschend  schön  aber  war 
die  Aussicht,  die  sicli  plötzlich  vor  meinen  Blicken  ausbreitete.  Das 
einst  so  fruchtbare,  städfereiche  Böotieii  mit  seiuen  Höhen,  Ebenen 
und  Seen  lag  von  der  Morgensonne  beglän/t  unter  mir:  in  der  Ferne 
zur  Rechten  im  Osten  ragten  die  blauen  Berge  von  Euböa,  am  höch- 
sten die  Dirphe  oder  Delphi,  wie  das  Gebirge  jetzt  genannt  wird; 
näher  erschien  dann  der  gebirgige  Küstenstrich  zwischen  dem  alten 
Anlis  und  Larymna,  noch  näher  der  Te umessus- Höhenzug  und 
die  Hügel,  welche  die  Aussicht  auf  Theben  verdeckten.  Hinter  die- 
sen aber,  gerade  gegen  Norden,  war  der  Flylische  See,  jetzt  Likeri 
oder  See  von  Theben  genannt;  hinter  diesem  wieder  das  Ptoonge- 
birge  und  weiter  gegen  Norden  und  Nordwesten  die  opuntischen 
Berge,  welche  den  umfangreichen  kopaischen  See  begrenzten.  Ge- 
gen Westen  hin  erhob  sich  majestätisch  der  Helikon,  viel  gezackt 
gegen  Norden,  massenhafter  gestaltet  gegen  Süden.  Freundlich  leuch- 
tete mir  von  den  niedrigen  Höhen,  die  vom  nördlichen  Helikon  ost- 
wärts streichen,  die  hellen  Häuser  von  Erimökastro  entgegen,  unter- 
halb dessen  einst  die  merkwürdige  Stadt  Thespiae  gelegen  war.  Die 
weite  Ebene,  so  fruchtbar  und  einst  so  wohl  bebaut,  erschien  jetzt  öde, 
und  fast  keine  grüne  Baumgruppe  war  in  derselben  zu  entdecken. 
Unmittelbar  zu  meinen  Fufsen  lag  das  arme  Dorf  Kreküki,  etwas 
westlich  davon  Kokla;  zwischen  beiden  die  Mauerreste  des  alten  Pla- 
taeae.  Lange  Zeit  hielt  ich  da  oben,  indem  die  Erinnerungen  aus  der 
alten  Zeit  sich  mit  dem  verflochten,  was  ich  mit  leiblichem  Auge  nun 
wirklich  erschaute.  Nach  einiger  Zeit  aber  trieb  mich  der  empfindlich 
kalte  Wind  hinweg.  —  Ich  stieg  die  Höhen  des  Kithäron  hinab,  um 
in  Böotien  meine  Wanderungen  fortzusetzen. 
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XVI. 

Die  Reise  des  Laptot-Lentnant^s  'Aliun  Sal's  vom 

Senegal  bis  ria(  Ii  Viauan  und  Rasikunuu 
iu  der  JSähe  Timbuktu's. 

Von  Dr.  B.  Burth. 


Si  lioii  hci  früherer  G<»Io^enheit  haben  wir  in  aller  Kn/.e  auf  die»€ 
Heise  hingewiesen;  jetzt  hat  der  Schiffsleuliiant  Regnault  einen  Abrife 
des  iieiseberichtr';  mit pretht-ilt  auf  S.  171  —  213  des  Anhanges  zum  dies- 
jfihrigen  Annuatre  du  Senegal  '),  wo  auch  die  übrigen  unt»'r  de««  treff- 
lichen und  hochverdienten  (jouvernenra  Faidherbe  Leitnug  von  dort 
aus  unternonunenen  Expeditionen  der  Jahre  1  ^."^''—1^61  zusammenge- 
stellt sind,  woraus  Malte- Brun  ihn  in  dem  jetzt  erscheinenden  Heft 
seiner  Annafcs  ffes  fiütjages  p.  170  211  wieder  abgedruckt  hat.  Das  in 
^uteni  Schrill  -  Arabisch  abgefafste  Original  des  Reiseberichtes  befindet 
sich  in  d(M)  Händen  des  Gouverneure  und  scheint ,  für  s  Erste  w  enig- 
stens,  nicht  viel  Aussicht  zu  einer  vollständigen  Ausgabe  zu  haben.  Lei- 
der gibt  nun  dieser  Auszug  keine  genauen  Angaben  in  Bezug  auf  Ent- 
fernung und  Orienlirung,  und  wir  müssen  fast  fürchten,  dafs  wenig- 
stens für  den  bedeutendsten  Theil  der  Reise  auch  das  Original  solche 
nicht  bieten  wird,  da  der  unternehmende  Reisende  bei  Gelegenheit 
seiner  Gefangennehmung  in  Basikunnu  durch  die  Hascher  des  fanati- 
schen Eroberers  Uadji  'Omär's  seine  sfimmtliche  Habe  einbGfste,  also 
wol  sicherlich  auch  sein  Tagebuch,  wenn  er  ein  solches  führte.  Leider 
ist  der  Reisende  selbst  nach  seiner  Heimkehr  auch  schon  den  Folgen 
seiner  Strapazen  erlegen.  Sonst  scheint  er  in  jeder  Beziehung  seiner 
Aufgabe  gewachsen  gewesen  zu  sein.  Er  war  nämlich  der  Sohn  eines 
einflufsreichen  und  wohlhabenden  einheimischen  Kaufmannes  vom  obe- 
ren Senegal,  ein  nicht  allein  in  den  äufseren  Formen,  sondern  auch 
in  moralischer  Beziehung  strenger  Moslim,  dabei  von  grofsem  persöo- 
licben  Muthe  und  von  genauer  Kenntnifs  nicht  allein  der  dortigen  Na- 
gersprachen,  sondern  auch  des  Arabischen  und  Berberischen.  Wir  wol* 
len  hier  nun  die  hauptsächlichen  Etappen  der  Reise  auiaihlen  und  im 

' Y  1-   (lipsem   Antiuah  f   du  Srn^^aJ  et  Df-fx^idfnrf*  p,,Hr   TniuMe  1864  tuiri 
dun  remin4i  äet  voyoget  dexploratton  J'tuU  par  orärt  du  (Jouvemew  m  1869,  186Ö 
1S61  51.  Limi§  1864  ist  tuuerar  GcMÜsebaft  m  •hm        fSmrn.  mnm.  Ebnat- 
nit^lMd«,  Q«ii«rtl  f  «idhnte  idtat»  «ia  Bxinplar  sqgiBiagia. 
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Vergleich  mit  den  von  mir  selbst  während  meines  Aufenthaltes  in  Tim- 
bnktu  1853  und  54  Aber  diese  Gegenden  eingezogenen  und  im  Anhang 
zum  5.  Theil  meiner  Reisebeschreibung  veröffentlichten  nmfassenden 
Erkundigungen  anknüpfen,  was  sich  daraus  wesentlich  N(>np^  ergibt.  ' 

'Almn  Sal  verliefs  Podor  den  12.  Juli  1860  in  Gesellschaft  des 
SchiffsfTihndnoh*?  Bourrel,  dessen  Bericht  über  diesen  ersten  Theil  der 
Reise  S.  149 — 159  des  Annuaire  veröffentlicht  ist,  wandte  sich  coerst 
zu  dem  Stamm  der  Hräkena,  bei  dem  er  zur  Schlichtnng  der  zwischen 
der  Abtheilung  der  Uelad  Nokhmäs  und  der  Uelad  Sid,  der  Partei 
des  Häuptlings  selbst,  bestehenden  Fehde  3  Monate  verweilte.  Ton 
dort  begab  er  sich  zu  den  Duaish  [oder  IdÄu  'Aich,  Reise  Th.  V. 
8.  549J,  deren  Häuptling  Bakar  ihn  schlecht  bebandelte  und  gewalt- 
sam zurückhielt,  so  dafs  er  erst  nach  monatelangem  Warten  seine  Reise 
fortsetzen  konnte,  als  der  durch  den  Tod  Ueled  Aida's,  Häuptlings  von 
Adrar,  veranlafste  Zwist  die  kriegerische  Hülfe  Bakar's  fir  den  Sued 
Ahmed,  den  zweiten  Sohn  jenes  Häuptlings  [vergl.  Reisen,  Th,  V. 
S.  550]  verlangte.  6o  beginnt  fSr  ans  die  eigentliche  Reise  erst  den 
Sl.Mfirz  1861. 

Da  verliefs  'Alinn  Sal ,  in  Gesellschaft  einer  Karawane,  Tenuagiu 
[der  Stamm  Tenuaidjio  Th.  V.  S.  543],  die  nach  Rgeiba  zurückgekehrte 
M ata  m  und  machte  nach  1  j  Stunde  Marsch  nach  NNW.  Halt  im  Dorfe 
Sta.  ^m  folgenden  Tage  passirte  man  [nach  49tundigem  Marsch?  vers 
dix  h eures"}  den  Ued  el  Haddad,  dann  bald  darauf  den  gorgheul 
ball^o  ^den  schwarzen  Bach eine  für  diese  Landschaften  höchst  be- 
deutende Thalbildung  und  erreichte  am  Abend  die  Süfswasser- Bäche 
Gilejit  el  Djarmuni,  in  deren  Nähe  gewöhnlich  die  El  Sneid,  eine 
räuberische  Abtheilung  der  Duaish,  ihreLagerstätte  haben.  Er  wird 
einentheils  von  den  von  den  Bergen  Tagänets  herabziehenden  Gewäs- 
sern genährt,  die  ihn  nach  reichlichen  Regenergüssen  dermafsen  an- 
schwellen, dafs  er  mit  dem  viel  weiter  in's  Binnenland  hinein  gelegen 
nen  tamur  tenhag^  [richtiger  tamurt  nhage]  oder  ^See  der  Hammel*^ 
genannten  Wasserbecken  in  Verbindung  tritt,  andererseits  dagegen  von 
den  Finthen  des  Senegal  [zur  Zeit  der  höchsten  Schwelle]  berührt  und 
beeinflulst  wird.  Hier  erhalten  wir  eine  sehr  schlagende  Bestätigung 
meiner  um  10  Jahre  früheren  Erkundigungen  bis  in  das  einzelste  De- 
tail hinein,  Th.  Y.  S.  536,  wo  es  heifst  „An  dieser  Stelle  (bei  ßogU 
tschele)  vereinigt  sich  der  Gurgnl  balleo  (schwarzer  Gurgul),  ein 
kleiner  Wasserlanf,  der  aus  NO.  kommt,  und  zwar  in  der  Richtung 
von  Gallüla,  mit  dem  Gurgul  dhann^o,  der  von  Akerere  in  Tagänet  her- 
flielst,  und  beide  zusammen  bilden  von  hier  an  einen  ansehnlichen 
Wasserlaaf,  zum  wenigsten  w^rend  der  Regenzeit  Nach  der  Au* 
§abe  des  Bemhtentatters  können  kleine  Fahrseage  diesen  Hin-^ 
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terarrn  buäcliifftjn,  aln  i  li  i  (  I  r a u züsischo  n  Bt-ricbte  vom 
Seuegiil  gebeu  k**iue  Ami«  utiui-r  von  eiuer  solcbt  u  Verbin- 
dung". Jetzt  also  uuiiiidi  uriiuiieu  wir  eiue  »okbe  durcb  Aiiau'» 
Reia^bericht. 

Don  2.  April  pelzte  man  den  Marsch  oacli  ü.  loit,  mitten  durch 
die  Ueerden  der  Ehe)  8idi  Mahmud  und  lagerte  dann  um  Brunnen 
Diski  in  der  Entfernung  von  nur  3  lieues  von  den  Lathen  von  Unr- 
kettul,  der  gewuhiilichLü  Lagerstätte  des  Hauptinig>  jenes  Stammes. 
Von  dieser  Station  nun  hidi  mau  »ich,  unter  grol^er  \  urrticht  vor  den 
L'ebt  1  titlk  11  der  Ueled  el  Naser,  während  der  folgenden  Tage  {peudunt 
les  jours  suicaufs)  in  der  Entfern nng  etwa  eine«  Tas^enjursohea  von  der 
Sildgrenze  Tagants  oder  Taganets,  des  vonTliaUiii  uaU  iliuiebenen 
duich.st  hnittenen  waldigen  Gebirgslandeg,  dessen  Heselireibuni?  mit  sei- 
nen noch  jetzt  be^teitendeu  Ksür  Baiihld,  Tidjiu'dj^i,  Kasr  el  Uarka  und 
der  wahrMeheinliclien  St&tte  des  alten  Audaf^liosi  vulikonnuen  mit  den 
vf>n  mir  gegebenen  Daten  übereinstiTnint.  Seit  Mutain  hatte  mnu  ^rhwiicb 
gewellte  Ebenen  durchzi  ^en,  an  der  Kreuzung  der  Stralöe  von  lioito 
[leider  ohne  Anirnbc  der  Distanz]  aber,  die  -^ifb  zwischen  Felshügelo 
hiüschlängelt,  wird  die  Strafse  schwieriger.  Jedocli  trifft  uiuu  in  die- 
sem Gebiete  mehrere  Brunnen  an,  unter  anderen  die  von  Miailiaia  und 
Fum  -  Taheref- el  -  Ebeaza  \fum  =  meinem  /nma  iieitistt  aut  ivadjaga 
^Brimnen'*].  8f'  <  rklimuit  man  den  Berg  [das  HoehplateauJ  von 
Aaäba  und  trirti  hier  eine  Lach«»  von  bedeutender  Gröfse  Namens 
Gileyit-Tueigiiut.  Am  Abend  diehr^  selbigen  Tagetuaräches  lagerte 
man  bei  Fum-  iahrada - »*1  - Usta .  nini m  *  twa  200  Meter  breiteu  «Juch 
mit  .sandigetn,  von  kleinen  roihlichen  Sieiiu^Q  bedtfckien  Boden,  der 
zwei  ansehnlich  hohe  Qod  auf  7 — b  lj«ues  sichtbare  ibLoppea  {püom) 
von  einander  (rennt. 

Von  iiiei  »eUie  man  am  folgenden  Tage  den  Murs€.h  io  einer 
leicht  gewellten  Eb»Mie  fort,  die  während  der  Regenzeit  {ppndant  Chi- 
TeiMM^e)  zuweilen  überschwemmt  wird  und  von  schönen  Bäumen  ge- 
Hrhfniiekt.  den'ii  bedeutendste  sind  der  sehn  (?),  der  dorab  [düm? 
phoemx  ctwiferaj  uud  der  elkarao  lAcacia  NUotica?]^  dessen  Eiade  sor 
Gerberei  dieul. 

Von  dit'sem  Punkte  aus  wendet  »ich  die  Straise  [von  der  o<5tIicben 
Hauptrichtuug  etwas  abweichend]  naehr  nueh  N.  Terrain  wird 

unebener,  aber  die  Baume  verschwinden.  Man  lagert  am  Fufse  des 
Galb  en  Nuameiiin,  eines  grofaen  auf  2  Tage  weit  sichtbaren  Ber- 
ges mit  engen  vei  borgenen  Thälern,  die  zu  Kriegszeiten  den  Familien 
and  Heerden  der  Marabuts  einen  sioheren  ZufluchtMort  darbieten.  Hier 
erhalten  wir  nun  wieder  einen  völlig  Bidieren  Anhalt  zur  Identiticirung 
mi  mmmm  Angftbeii  i»  dem  limstaAde,  dala  waa  ia  gwingar  iäailüsriMiiig 


Digitized  by  Google 


Reife  'Afinn  Sftl'i  rem  Senegal  bis  nach  Aranän  und  Beaikinnn. 


447 


(ttfl  pett  ioi«)  eint  n  ;inckren,  beinahe  ähnlichen  Berg,  Mttiuens 

Qundeiga,  aotrifftj  wir  iiabeu  hier  also  ganx  anzweideutig  luriuo  Sta- 
tion Guadege-Niiamelen  auf  der  Strufse  von  Tagänet  nach  KuarUi 
an  di  r  NO.-(n<        von  A-<i!>a  durch  2  Kuppen  ausgCEcicimet. 

UiiJt'  i  ili  I  Kii])[ic  ioii  iaiiiideiga  folgt  nach  "Aliuu  Sal  eift^  «Iritte 
kiitiii;('!)i-  Kuppe  jNaiiHiiis  U^'hieh  an  deivn  hui-  uimI'^«  lÜiu'kc  roihiar- 
bigfii  zu  Tage  br<-«.:li'  ri  und  in  ilircr  Miue  t  iH'  (^Mi^'Uc  luilitvu. 

liuli  in  lüixn  von  hier  sseiutii  Marsch  nach  Ni.>.  toiiacUi,  la-iiitt 
iii.tn  ;il-l'alil  eine  weniger  wiMm  Landschaft,  wo  der  UäuptUilg  dar 
1'enua.iJjiu  aein  Lager  hut  iinniii.  n  grüner  Hügel. 

>  •   Von  hier  erreiclu  mau  am  tilgenden  Tage  ein  Lager  der  Ueled 
eu  Na^er  in  der  Nähe  eines  Suai|»le9  Namens  Um  el  Khüz. 
'       Nach  einem  1  f)tr')£r?^"n  Atstf  nthait«^  bei  dem  U^lfd  en  Naser  setzte 
Aiiuri  seinen  Marsch  \i,  ( icacllacliaH  \<>ri  zwei  T<"'iiaiiiilii  fori  iitnl  lagerte 
den  ersten  Tag  üui  Fiu">-f>  eiTM^s  Saiidiiügclö  iNatiieiiä  i*'uiii  el  Fesh. 

'  Am  folgenden  Tage  gcWühi^  nwin  df»n  Sumpf  von  Tartafüt,  einen 
der  gröföten  dos  Landes,  der  die  Ciit  itiCt;  von  Rgeiba  [Ergebe 
Th.  V.  M'l.  ( i n  n7!?!ndse!uift  von  A follnl  bildet,  passirte  bald  darauf 
ein  Liti^iT  il.  r  >rlii;r:'a  und  ni;i r:-«  liirh'  Jani;  ^'(■luielle^  («  purlir  de  ce 
motttcnl  ffs  iiiarrfics  {hntnut'tU  />Vwj»  rapides)  und  gelangte  «o  bald 
n;u  Ii  l  iit^l  a  [  1  uiii^Aa  lu  i  Mjdte-Bnm  i«t  TViirkfehlerJ .  ein  «  in'-i  von 
Htlivvär/r M  ^i.-wuluiU'»,  ispHttrr  Äucr^-i  \<>n  iinl«;iki'  ben  Amci*,  dein  voü  liiir 
8.  513  erwalinten  Fürsten  von  H?»^1j  na.  ilaun  n.n'h  Wiederaufban  durch 
die  Tadjakfint,  \un  um  /,;iiiai;lia  i^etölui-U:»  Dort,  das  aber  iientiitl! ii«»« 
von  «»in^m  Mei-alii-t  der  Tadjal^ani  mm  ?:weitr[i  Male  ^\•ied#•^  hpr«7f»s 1 1  1  Lt 
uud  j''t'/t  TTiit  >rincn  ILuki'vu  urnl  Haitcln  -  und  ilu'öci'i,-icl«en 
Umgebun'^  sn'li  irot/  der-  Kaub/iiL'i'  der  Sni-id.  {  t.'l.'d  en  Nns^^r  und 
der  El-Hniidni.  riiici-  Abtl.riluii^  der  Uehal  I^ndiai-ck ,  in  l'lnln'ttdf^Tn 
Znftfandf  ln-lin(]*-l.  hn-.^r,-  'J'iii,d)n  T<!f  ?in'/\\ ritrllialt  nu'in  Tyggcbu, 
\on  dem  irlj  !a>(  üicöeibcü  Lmöünii«'  (  i  wähuie  (ih.  V.  S.  f)li)).  In- 
dtiüi  Aliuii  nun  \on  hior  aus  st^f^«  '-rim  (  Mtrichlung  einliielt,  bi^trat  er 
die  Landschalt  Aiiiadjiira.  5;ii>  i-i  h  l^i^  und  schwierig,  dann  nackt 
und  Bteril.  Zui  lieehten,  in  drv  I-jitt  rnnn;^  von  einer  Meile,  hatte 
man  diis  T.,ntul  Afnll??.  da^  Ind  den  Sdmjd'.Mi  von  Um  d  Khü^  an- 
f^n<*f.  Dies  ist  ijjüine  üerglajidachaft  A  1  <)  1 1  c,  S.  "^!^4.  .Amadjnra  aber 
ist  \v()l  (  In  ti  so  <i(  b<»r  meine  Landschaft  Adjauuiera,  die  Ii  von 
Arik  in  siidwt  ^tlii  lu  r  Richtung  nach  Mesila  erstreckt,  S.  54b,  uud 
halte  ieli  jene  Naiiienblotm  fiir  unrichtig.  Auch  erwähnt  Aliun  weiterhin 
M  lljsi  Ajanjera  als  L»tud»chaft  der  gror»<*n  Thaix  ukung  von  El  Hödh, 
ijcbcn  K^rilia.  Irkiz  {».  Rn«if»-  Th.  V.  S.  ^öü)  und  Afolla.  In  d^r 
( riiniinihauMit  n  reichen  Land^^chafi  Ainadjnra  [odi  r  AdjrHneral,  deren 
UuiDiiu  da^eiuge  v€»a-^rgel>e  au  Güte  bei  Weitem  übertntit,  liigei>te 
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mao  uuo  am  ersten  Tage  am  Bninnea  Akadid;  kam  am  z\ivi-iten  Tage 
bald  zu  einem  ansehnlichen  Lager  der  Tennaidjiu  unter  ilirem  Hänpt- 
liog  Mohammed  el  Sgbir,  wo  uiau  eine  [mehrtägige?]  Rast  hielt. 

Am  ersten  •)  Tagemarsche  nach  dem  Aufbruche  von  hier  lagerte 
man  am  Brunnen  Mefga,  am  cweiten  am  Brunufii  El  BeTdha  [wab^ 
scbeinlich  identisch  mit  dem  von  mir  (S.  545)  erwähntjen  El  Beadh], 
am  dritten  traf  man  ein  Lager  der  Matschdüf,  eines  an  Kameelen 
sehr  reichen  Stammes,  unzweifelhaft  meine  Meschediif,  die  ich  für 
identisch  mit  dem  von  den  Arabischen  Geographen  oft  erwahnku 
Stamme  der  Masüfa  halte  (S.  548)  und  von  dem  auch  ich,  wie  Aliun, 
angebe,  dal'«  ein  Theil  vt)n  ihnen  Afolle  bewuhiii.  Vcui  diesem  L:i- 
ger  der  Mcschedüf  aus  setzte  nun  'Aliun  seine  Reise  in  ( sriii^cliÄtt 
zweier  der  Gesandten  der  La^helal  fort,  die,  um  für  die  Ueied  el  Naser 
den  Frieden  der  Meschedül  zu  erbuten,  zugleich  mit'AITun  hier  einge» 
•  troffen  waren.   Diese  Laghelal  erwähne  auch  ich  als  Läghalläl  S.  548. 

Am  ersten  Tage  lagerte  man  nun  beim  Brunnen  Ujauära  [ver- 
schieden von  dem  berühmten  Djauara,  Reise  V.  S.  499]  iomitten  vvu 
mit  Gummibäumen  bedeckten  Hügeln  in  dieser  von  zahlreichen  Lagern 
der  Lehmunat  [bei  mir  S.  548  Lahmennad],  einer  Abtheilung  der  Me- 
BChedüf  bewohnten  Gegend;  am  folgenden  Tage  am  liruiju«  n  Mahriga, 
Auf  diesem  Marsche  gewahrte  man  in  geringer  Entfernung  d«-n  in 
kastellartig  scharfen  Umrissen  niii  (ialli  ri  -ti  von  F*'nstern  sieh  liar^ 
stellenden  Berg  Inimish ,  an  dessen  Fufs  die  i](  n  umliegenden  Höben 
eniriniieadeii  Gewäääcr  sich  zu  einem  Pfuhl  ausgezeichneten  WasseO 
ansammeln,  der  jeden  Wechsel  der  Jahreszeit  überdauert. 

In  geringer  Entfernung  [von  dem  Brunnen  M af rüga?]  durchzidbt 
man  in  der  Nähe  des  Brunnens  Um-Iukugulen  ein  erste»  Lager 
der  Laglielal  [bei  mir  Läghalläl  S.  548],  einer  Abtheiluug  der  Ueled 
Maiek.  dt  ren  Laigerstfitten  und  Heerden  dann  das  ganze  Terrain  zwi- 
schen jenem  P>ruQueu  und  dem  einen  Tagemarsch  entfernten  Brumieu 
Ntaflit  bedecken. 

In  den  Zelten  ihres  Haupilings  an  letzterer  Stätte  verweilte  Aliun 
dann  20  Tage,  um  Reisegelährten  zu  seinem  Marsche  nach  Walüia  iu 
finden,  da  die  Ueled  Allusch,  die  von  mir  hIs  Ueled  "Alüsh  (S.  569) 
so  vielfach  erwähnte,  nicht  zahlreiche,  aber  kriegerische  Horde  und 
die  Idar  fldau]  Musa  den  Weg  unsicher  machten.  Da  nahm  ihn  der 
liäuberhäuptiuig  Zän  Ueled  Thaleb  Djeddn  mit  mehr  als  200  Kaaj^jei- 
reitem  in  seinen  Schutz  und  erlaubte  ihm,  ihn  zu  begleiten. 


')  So  gebe  ich  klarer  folgende  sehr  unbestimmt«  PllimSS  wieder:  AIü>im  rtit* 
quelque  tempx  rhrz  Ics  Tcitnauatfi'm,  et  rletto'  jrmrit  njtrh  ^f>r>  rf^>nrf.  ^'^frint  nrr-tt 
oum  pnit»  dt  Me/ga  et  d' El-Üttdka^  U  rencoutrt  uh  cump  ds  Matckduujs. 
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Von  Ntttflit  aafgebrochen  also  erreichte  umd  nfteh  halbem' TigflS* 
marsch  den  6  Meter  tiefen  Brunnen  Touroudine  [TnrndTn],  um  den 
raiü  im  Umkreis  die  Lager  der  Laghelal  tttfa  befamdeD.  Hier  hatte 
man  einetii starken  Regenfall.    '  -  <' i^>\'-i:  <   i'i     '■■'  '■^  ii  >u 

ir  in  3  Tiigeiiifirschen  ohne  Wasser  von  hier  erreichte  man  den  Brun^ 
nen  El  Baar-Nihir  .«ad  ruhte  sich  in  einem,  in  seiner  Nahe  be- 
teÜielien  Lager  3  Tage  aus.  Bei  Gelegenheit  der  hier  übetail  voo  dem 
oben  erw&hdtaD  ilfiuptling  Zen  eingetriebenen  Abgaben  werden  auch 
die  in  diesem  ganzen  Gebiet  als  HandelMahlung  gdltigen  indigogefärb* 
iHiiä'ücher  ans  Hausa  erwfihnt,  deren  grofsartigen  Handel  ich  zuerst 
klar  «ntwickell  hatte,  und  ober  dessen  Betrieb  über  Ghadäroes  die  Pran- 
flSeische  Mission  nichts  erfahren  konnte  (s.  S.  272  d.  Bandes  d.  Zeitscbr). 

Von  hier  erreichte  man  in  einem  Tagemarsch  den  im  ganzen  El 
Höcih  wohlhdtaonten  salzigen  Brunnen  El  Bedda  [bei  mir  S.  546 
El  BediÜfiüaitaiii'  Do^^io]  mit  einer  dfifiswaaierkMihe  gaiur  in  d«r 

Indem  man  von  hier  den  Marsch  firtsetste,  erklomm  man  ntin  die 
Sandhügel  von  Bn-Nuära,  an  deren  Fufs  mehrere  Brunnen  liegen,  und 
Stieg  daan  in  die  2  Ueaes  lange  Ebene  Rag  hinab,  welche  die  tiefiste 
£insenkun<>;  des  ganzen  Landes  sein  soll,  womit  aber  ihre  Trocken* 
heit  und  Dürre  nicht  gnt  fibereinzustimmen  sdieint. 

Dann  blieb  man  12  Tage  bei  dem  Stamme  der  £1  Thaleb  Mustaf 
[bei  wiM  S.  570,  als  Abtiieilaog  der  Lidem]  am  anderen  finde  dieser 
JSbene. 

Von  hier  aufbrechend  durohsflhidtt  mmi  den  Rag  wieder  in  N0.-[?] 
Riebtang  und  lagerte  bei  dem,  mittea  zwischen  zwei  grofsen  Sanddunen 
gelegenen,  wasserrelohen  Bmnnen  Noil.  Dies  ist  einer  der  beruhm* 
tealsn  Brunnen  dieser  Gegend,  wo  wir  uns  nun  wieder  auf  einer  der 
von  mir  besehriebenen  Mnrsehlinien  befinden,  im  8W.  von  Walätn 
[a  534]. 

Von  hier  erreichte  mnn  d^  Brunnen  Booeuch  [ßn-'Esh?],  wO 
nan  ein  Lager  der  auch  von  mfar  [S.  543]  erwftbnten  Idn  Beläl  antraf.  < 

Am  folgenden  Tage  nun  betrat  man  die  von  sehneeweifsen  Saod^ 
högein  gebildete,  von  mir  [S.  545  vergl.  496]  genau  beschriebene  und 
für  die  vergleichende  histOEeche  Geographie  wichtige  Landschaft  Aa<<^ 
kär,  nnd  abemnehtete  «m  Faihe  des  etw*  100  Meter  hohen  Higele 
Hobara. 

.  Nach  einigen  [wahrscheinlich  3]  mfihseligen  Tagemirschen  («fprte 
fitelqites  joumiet  de  marches  penibim)^  ohne  Wasser,  erreichte  nHUi  den 
Berg  Tigigel)  nd^te  nch  dann  hti  einer  von  Tischit  herkommenden 
Kaiwwnae  Mi>  die  cum  Einkaaf  von  StaRaafsenfedern  nach  den  Lager* 
stitten  der  El  Thaleb.Mnstaf  aag  nnd  erhüiekSe  daan  bald  die  mtMä 
ttftMhr.  u  aiif.  nrik.  n«M  r WL  lyi.  29 
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nuiidesten  500  Meter  hohen  Berge  von  Aueliui,  an  d&tim  Fob  man, 
ßthe  einer  (^^iielle.  die  Nacht  aubrachte. 

Von  einem  ansehnlich  hr)hen  Hügel,  den  Allun  am  nächsten  Mor- 
gen erklomm,  erblickte  er  nun  die  Stadt  Blru-Walata  und  bezog  sein 
Lager  nach  einigen  Stunden  Marsches  etwas  diesseit  der  Wohuongen, 
auf  dem  den  Reifenden  und  Karawanen  angewiesenen  Platze. 

Hier  nun  besttatigl  '  Aliini  sowohl  den  einheimischen  Namen  BTi  u, 
a\»  aueh  dip  übrige  von  mir  (l.  c,  S.  493)  gegebene  BeschreibüinL:  die- 
ser merkwürdigen  Stadl,  8o  auch  das  hier  !T»'fundene  Gold.  Kr  schätzt 
ihre  Aii.sdcbnung  auf  2(><)(l  Schritt  Länge  und  f>00  Schritt  Breite,  die  Häu- 
ser von  Thon  und  St*  !?!  mir  Sorgfalt  gebaut  und  mit  dem  buntfarbigen,  in 
Gummi  aufgelösten  Gyps  schmuckreich  bekleidet.  Die  Umgebung  trocken 
und  wenig  zum  Anbau  geeignet;  daher  auch  Alles  von  Aufsen  eingeführt, 
und  eben  daher  auch  die  Bevölkerung  vorzugsweise  kaufmännisch, 
wie  denn  Waläta  und  Arauän  die  beiden  grofsen  Märkte  bikien,  auf 
denen  die  Produkte  Marokko's  und  des  Negerlandes  ansgetauscht  wer- 
den. ^Die  Tükhena^  die  Uled  Bü-Seba,  die  Tadjakänt  kommen  dort- 
hin von  Uäd  NÜD  und  Marokko;  besonders  die  Letzteren  bringen  die 
Europäischen  Erzeugnisse  der  verschiedensten  Art,  die  sie  gegen  Gold 
und  Straufsenfedern  eintauschen.  Die  hauptsächlichsten  Stämme,  welche 
zum  Verkauf  des  letzteren  Artikels  dorthin  kommen,  sind  die  Idaa 
Müsa,  die  EI  Tbaleb  Mustaf,  die  EheNbu-Radda  and  die  Uled  AUüsch 
[S.  469].  Desgleichen  kommen  die  Leute  von  Tischlt,  die  Idao  'Ali 
von  Aderär  mit  Salz,  Tabak  und  anderen  Waaren  von  St.  Louis,  die 
sie  gegen  Honig  austauschen,  womit  Walita  reichlich  verseh«!  ist,  in 
Folge  seines  bestandigen  Verkebn)  mit  Barna  [d.  h.  Baghena,  die  von 
mir  zum  ersten  Male  8.511  beschriebene  Landschaft],  mit  Sego  iumI 
Masina.  Die  Leute  von  Tuät  bringen  Tuob  in  Stocken,  oder  verar> 
beitet  als  Bernusse  und  Kaftane,  dann  alle  Arten  Seidenstoffe,  die  slag-^ 
get-  [s.  meine  Erklärung  dieses  schon  von  El  Bekri  erwähnten  Nameiw 
y.  S.  31,  vei^l.  8.  510]  et  Tuät  genannte  Baomwolle,  sowie  die  Me- 
basma  genaatitai  Leibbinden  und  die  Medjdül  genannten  Seidenschnnre, 
welche  Maaren  wie  Schwvist  sehr  schätaen.  Die  Laghelal  vnd  die 
Ladern  [vergl.  S.  570]  kommen,  um  Kameele  and  Qold  g^en  di# 
schwarzen  [bkiaen]  Baomwolltüclier  aus  Hanaa  aussutaasoken,  welche 
die  Leute  von  Walita  selbst  erat  in  Arauän  einkaufen  [ganz,  wie  ick 
diese  Bedeutung  des  letzteren  Platzes  beschrieben  V.  S.  20  u.  26]  and 
üe  lie  zu  lnllig«a  Pruaen  rerkaufen**.  Ueber  Araaän  dagegen  gehen 
«e  ostwärts  nie  litna«§  maA  beSohriokiMi  ihre  Reisen  sädwArts  anf 
und  Masina.  Sie  bezaUsH  allen  Msmrtschen  Häoptlkigsn  Tribat,  am 
ihren  Handel  zn  sichern,  selbst  den  Uled  Beiern.  Neben  den  U»- 
katdjikw  dito  'Aliw  den  Üiesleii  Stann  der  MaoreD  des  SiRtan  mml. 
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beseiebiitt  er  ale  diejenigeu,  die  für  gewönlioh  ilireti  Aufenthalt  in 
Waläta  habeu,  die  Id-Eyleba,  eine  Abtheilung  der  Tadjakant  [b«»j  mir 
I(iel«'bö,  8.  4!)'.)],  die  Schurfa,  die  tob  Tuit  stanuaen,  uud  exidücb 
dj«>  «ihon  oben  erwähnten  Laghelal. 

'Aliiiii'»  Reiseziel  war  nun  eigentlich  Timbnktu,  ani  sieh  von  hier 
wo  iniiplii  Ii  nach  Algerien  eu  begeben.  Die  Ebel  bn  Radda  al)er  wureü 
zur  Zr^it  luit  den  [Igheläd  8.  tSo]  Tuäreg  von  Timbnktu  in  Krieg  und 
es  wurde  daniaia  gerade  eine  Schlacht  geliefert,  in  der  die  Isreläd,  die 
mit  500  Mann  Pfenl  tmrl  zn  Kanierl  ^t'kdiiiiiic n  aren .  die  Uled 
Alflfth.  und  Ein  1  I  n  liedcia  anzu^n  itV  ri,  eine  blulige  und  fotnle  Nit  rier* 
l«ge  eriittcü.  So  war  es  ihm  unniöglicli,  «ich  nach  Timbuktu  xn  bege* 
ben,  und  er  sah  sich  genotbiet.  den  ^^  el4  nach  Arauän  einzuschlagen. 
Vorher  jrdnrh  beschlofB  er  einige  Ji^cariiooea  in  die  Umgegend  von 
Waläta  zu  machen. 

So  beftuchte  er  denn  Nama  [Näma],  ein  kleines,  2  Tagemfirsche 
im  S.  von  Waläta  m  lp^enes  Städtehen.  vor  ni<Mnet>  Forschungen,  ho- 
gar  dem  Namen  nach,  m  Europa  unbekuDiiI  war  [S.  400].  Eh  liegt 
im  Grunde  eines  sehr  fruchtbaren,  1  lieue  breiten  und  sehr  langen  Tha- 
Irp.  hat  die  Gröf«e  von  einem  Vi(!rtol  von  Waläta  und  ist  von  Schurfa 
und  Id-Kyleba  [Idelebö:  ich  gebe  anfserdeTn  narh  Mehadjib  an]  be- 
wohnt, die  Handel  mit  Landl)au  vereinen  und  viele  Karawanen  in  das 
eigentliche  Negerland  .schicken.  Bei  ihnen  blieb  Aliun  znersf  1  b  Tage, 
dann  nach  einer  kleinen  zehntägigen  Reise  (»lidw  art«.  von  der  er  krank 
asuruckkam,  abermals  längere  Zeit  bi'«  tu  «meiner  WTederherstellung.  Dann 
trat  er  eine  Reise  in  der  Richtung  nach  Barna  j  Baghena]  zu  an.  bis 
Samba  Kholi  [d.  h.  zum  Brunnen  (samba  auf  Snaninki)  von  KoH, 
der  von  mir  S.  fiOM,  ;>0!»  beschriebenen  Stadt],  von  der  wir  leider  nor 
wenige  Worte  hier  hören,  die  aber  doch  höch.sit  interessante  Andeutun- 
gen enthalten.  Er  folgte  nämlich  auf  diesem  Ansfluge  einer  tiefen 
TiMileinsenkang  {bas-fond).  Namens  Khot  ed  dem  und  beschreibt 
dieselbe  als  einen  ungeheuren  Sumpf,  der  .sich  in  einer  Richtung  ziem- 
lich genau  von  NW.  nach  SO.  hinziehe  und  die  Land.'^chaft  Baghena 
aaf  der  Of«f«eite  bej^renze.  »Er  sei  von  solcher  (Iröfse,  dnf?  er  in  der 
A^enzeit  (pendant  f  kirernage)  zu  einem  wahren  Flusse  werden  mu.*i9e; 
man  wisse  nicht,  wohin  sich  alle  diese  Uewä.^ser  ergössen;  ob  viel- 
leicht in  den  Niger,  oder  den  See  Debbo  [l)ebu]?*^  Hierauf  kann  ich 
ennerseits  Manchem  zur  Aufkhirung  dieser  Zweifel  sagen,  nndorerseits 
aber  ist  diese  Untersuchung  von  solcher  geschichtlich  gecu^raplii'^cben 
Bedeutung  und  ist  mit  so  vielen  anderen  Fragen  verknüpft,  da£s  ieb 
hier  nur  vorläo6g  einige  korae  Andeutungen  geben  will. 

In  dem  Anhang  zo  dem  fünften  Bande  meiner  Reisebescbreibung 
(Sb        äOA)  beipmoh  ich  ditetee  HiDterwaseer  de»  Niger  in  iolgeiidef 
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Weise,  «,In  nicht  fp-ofser  Entfernung  tv**sUich  von  Nyämina  [am  oberen 
J<;iger]  lö-^t  sirh  »-in  U^'d^MitfMKii  r  Hinlerariii  vom  Flusse  ab  nnd  eröffnet 
eine  auBgt-ii  t  Ii  u  l  e  L> i  ii  n e ii 8 c h  i  ft  t a  ij rt ;  er  theilt  sich  in  zwei  Armt», 
von  denen  der  (^-iflichp  eiiuT  (nat  nördlichen  Richrung  folgt  u.  8,  w.'* 
Bei  dieser  (ii  Irgt  uheit  aii«'rdiiig»  liortf  ich  nichts  von  einem  N;uii>  a 
Kholl  oder  Kbut  e'  dem,  den  dieses  liiuJfi v\ asöer  führe;  auch  kann  r» 
ihn  im  unteren  Theilr ,  itn  Gebiete  der  Schwarzen,  lucht  führen,  da 
jener  Naiue  dem  Maunsdi - Arabiöchen  Idiom  angehört;  auf  der  Marscb- 
linie  meines  Pnh) - Fr<'uiides .  Hadj  ri)raliiin  aber  erwähne  ich  S.  5W) 
als  30stc  SfatioT?  .iiit  (Irrii  von  Harnd  -  Allähi  nacli  Meshila  MKAt 

drni  alb  zeitweiligen  NN  olmsit/.  ver>ciiie(iener  Maurischci  Stamme 
and  als  Anfang  der  Land.seiiafl  Kl  liüdli  auf  dieser  Seite.  Nun  ii^t 
aber  dieses  grofae,  weil  vorn  Haupttiulf*  ab  ins  Binnenland  hineinzie- 
hende HinterwasHer,  das  vielleicht  den  natürlichen  Abzug  de»  grolVt-n 
^Becken«"*,  ilcs  Hödii  bildet,  von  der  gröf«ten  Htdeutung.  um  din  An- 
gaben der  allen  ( iroi^raphi-n.  h»'Koiid«'r.H  VA  liekri  s  und  Kbftu  Hainia  s 
mit  Bezut;  anf  die  Lage  der  HauplMtadt  des  groftieu  Königr*'ii  hes  (ihä- 
nata,  die  i  bcü  keine  andere  i.st  als  N\  :i!ata  [S.  4^b].  und  finl  die  Lage 
von  der  Hauptstadt  de»  Hp&lereii  Köuigieiches  Mtdle  zu  veihtehen.  und 
die  alten  0»'rtlichkt-ii»-n  mit  der  Gegenwart  £U  identiliciren;  und  t-ben 
dun  h  die  ^rofse  Ausdehnung,  die  nun  diese»  Wasser  erhält,  lÖ0en 
sich  alle  Schwierigkeiten,  die  irüber  nur  mit  (Gewalt  foftgeriomt' wer- 
den konnten     detl(jch  daiüber  ein  ander  Mal  tnehr. 

Zurückt!,t  kt  lirt  nach  Waläta  von  Semen  Au.sHügen  nach  Natna  and 
Samba- Koli  sah  sich  Aliun  gezwungen,  noch  einen  ganzen  Mrmat  in 
ersierer  Stadt  zu  wart^^n,  biä  er  Reisegefährten  zum  Weitermarsch 
nach  Arauän  titidcti  konnte.  Endlich  schlofs  er  sich  t^ner  sehr  zahl» 
rticln  n,  aus  wenigbtenti  2000  Kauieelen  bestehenden^  Karawane  der 
Tadjakant  und  Ulod  'Alnsch  an.  Dieser  Weg  v«nj  Walata  nach 
Arauän,  sagt  Aliun,  tlui*  Im»  idt  [  das  v»  u»le  und  \vH8serlo8e  Land 
des  l)ahr  {trarfrse  le  puys  de  bahr,  desrrt  et  sans  tau).  Dies  mt 
der  von  juir  L)h  aha  r  Wala  t  a  genannte  «Rucken*,  der  eben  die  Ost- 
begrenzung der  ttalurlichen  groiscii  Liui  keneinsenkung"  des  Hödh 
bildet  [S.  4--)'6  vergl.  49^  u.  544J.  Auffallender  Weise  sondert  jedoch 
unf*er  Reisende  von  die^rm  Ijulu  r  gelegenen  nuAn  felsigen  Rücken  nicht 
die  ^uil  <»silich  daran  schiiefoende  unfruchtbare  Sandwildnifs  der  A'kela, 
die  sich  bis  Arauän  erstreckt  (Reise,  V.  S.  496,  Waitrscheiulich 
erlaubten  die  unsichereo,  Ua^tiUide  der  Reis«. hier  nicht  vielseitige  Nac^ 
forgchuugen. 

Nach  35wei  Tngemärschen  durch  eine,  mit  den  Ruinen  einer  grofseil 
Anzahl  alter  ()rt«(  li  itt- u  .  [*  h«*  die  friihere  j^rolse  Hedeuttiug  dieser 
Ui^gc^ejad  von  Walata  gttiuügtmü  b<»w«a^'u,  Auge^te  Landschal^  ge- 
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langte  din  Karawane  an  einen  Zeddak  fjf iianTiNMi  Hügel,  an  dessen 
Pofse  ftich  der  I<'t7te  Brunnen  auf  dem  \\'.  i;»'  luuh  Arauün  befindet, 
mit  einen)  ]y<\i:^r  der  Ebel  bu  Redda.  Kin  n  hier  fängt  oflfenbar  die 
Akeia  «n ,  die  eigentliche  Zone  der  Sanddünen,  in  denen  man  drei 
Tage  rnarj^ehirfe ,  worauf"  man  er*t  zu  der  naekten ,  ohne  eine  einzige 
Terrauiwrlle,  .8piegelartig'*  ausgebreitefen  \\  iiste  der  MrJivji  oder  Me- 
raif  gelangte  —  ein  guua  genereller  und  iiäutig  wiederkehrender  Name 
[s.  Reisen,  V.  S.  öfiT]  — ,  die  man  in  sieben  starken  TagemarHchen 
durchzog,  bm  man  dann  am  Morgen  des  achten  das  ÖtÄdtcben  Arauan 
erblickte. 

Schon  Caillie  hatte  diese  HandeTf?«tndt  der  Wüste  berührt,  aber 
ihre  BedeutanGf  im  flehen  dn^i  r  Zone  nicht  begritien.    Daron  gab  ich 
dann  nach  meinen  Krlalirungen  in  Tiinbüktu  die  erste  klare  Vorstel- 
Iniicr-   und  die  finden  wir  hier  nun  völlicj  bestätigt.    "Aliun  nennt  es 
fin  ungetieuris  M»f?Hzin  (nn  rasfe  euirfjx'it),  wo  die  Erzeugnisse  des 
ganzen  mittleren  [weötlichenj  AtVika's  mit  Marokko,  TuniH  und  TripoH 
aa8get»ii«eht  werden,  in  Folge  dessen  die  Einwolmer  sehr  reirh  seien, 
ZQnoal  an  Kameelen,  die  atif  den  entferntesten  Weiden  der  Ber;d'THeh 
ihren  Und  rhalt  feinden.     Dieser  Stamm  erhält  den  GOsfen  Theil  vom 
Werthe  aller  nach  Araujin  gebrachten  Waaren;  sie  dürlen  diea,.  Ab- 
gabe aber  nicht  für  sich  behalten,  sondern  müssen  |  davon      n  1  ua- 
reg-Hogär.  den  eigentlichen  Herren  des  ganzen  I/Minle'-.  .ihgeben  [vergl. 
Reinen.  \  .  S.  4b7j,  <lit^  aiirb  von  den  Tl;iu[!nTii  aller  übrigen  hauptsäfh- 
licheii  Maurischen  Stämme  den  Zehnten  erheben.    Uebrigens  zahlen  nach 
[in  ineii   r>kundigungen  die  Bewohner  von  Arauän  »elbst  direef  eirte 
jährliche  Abgabe  von  t>0  Mithkäl  Oold  an  diese  Hogar.    Auch  hier  ul  i  i- 
.  gens  trat   [wol   in   Folo-e  der    von   den    Igheläd  erlittenen  Nieder- 
lage] ein  UmsrhluL^  ein,    hkI  die  Berabiöch  wollten  sich  unabhängig 
ma(  h(  II,  wenigstens  von  den  igheläd.    So  war  also  damals  (lHb2)  alle 
Verbindung  zwis(  fi»  n  Arauan  und  Timbuktu  abgebrochen  and  *AlTun 
sah  sich   ganz  ii]  den   Handf n  der  Berabisch,  überzeugte  sich  aber 
bald,  wft?  für  fanatisi  h  f.  indlu  he  Gesinnung  diese  Leure  gegen  ('bri- 
sten hf'itteii  und  %vns  iTir  ein  Schicksal  ihn  erwarte,  wenn   er  hier  als 
Sendbote  <i<  r  Franzosen  entdeckt  wurde.   Rühmte  sich  doch  der  Häupt- 
ling der  Herabisch  [doch  wol  noch  immer  derselbe  alte  üeled  '  Abeda], 
zwei  Christen,  di("  das  Land  zu  sehen  gekominrn  seien,  schon  selbst 
getodtef  /u  haben  und  droiiete,  jeden  Reisenden  derselben  ebenso  be- 
handeln zu  wollen.    Wie  ich  Selbst  durch  eine  höchst  wunderbare  Fii- 
guntü;.  eben  den  urplötzlichen  Tod  seine«  eigenen  vierzigjährigen  Sohnes, 
der  mit  100  Reitern  mich  aufzuheben  gekommen  war,  diesem  U&U un- 
ken entronnen,  habe  ich  in  meinem  Reisebericht  angedeutet. 

'Allan  also  beeilte  eich,  aus  dieser  geilhrlichen  Nachbarachaft 
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fortzukoimiuii,  uiiil  brach  nach  einigen  Tagen  in  GeseUschaft  einer 

Karawane  von  Tadjakant  von  Aiauän  auf,  and  zwar  nach  den 
von  njii  /,uer8t  genannten  und  nach  den  verechiedenen  erkundeten 
Marschlinien,  dert-u  Eudpunkk.  iiLilicli  auch  unsicher  sind  und  wiedeniai 
auf  Combination  beruhen,  in  meiner  Karle  eingetrajjenen  Basiknnna. 
Hier  könnten  wir  also  besonderts  etwas  Neues  von  dicht-m  Berichte  ler- 
nen, aber  leider  liört  gerade  ia  liabikuiuiu  jede  auch  nur  ungefähr  an- 
nale rüde  Genauigkeit  desselben  auf.  Wir  erfahren  nur,  dafs  der  Rei- 
sende ea  in  8  Tageaiur.-^cbeu  vuii  Arauän  aus  erreichte,  mit  anderen 
Punkten  können  \\\r  es  aber  nicht  sicher  verbinden;  donu,  wenn  er  nach 
Hörensagen  angibt,  daf«  es  nur  etwa  la  licuesj  von  Tinibüklu  entfernt 
sein  soll,  so  mt  da«  keine  irgend  sichere  Angabe,  uiui  halte  ich,  wenn 
es  wirklicli  jener  Stadt  un»  so  viel  näher  ia^c;,  f^anz  luideren  Aufschlnfs 
darüber  erhultta,  uls  e»  der  Fall  war.  Die  Windungen  des  Stromes 
mögen  freilich  die  !)  — 10  kuizen  iageniarsche  meiner  dahin  eikuadeteri 
Mürwchlinie  [1,  c.  8.  4^H]  ein  wenig  abkürzen,  SO  dafs  es  um  einige  Meilen 
naher  au  rimbüktu  fällt.  Dadurch  wird  es  dann  allerdings  auch  viel 
erklärlicher,  wie  mau  sich  ohne  allzui:ri>r>en  Umweg  von  Timbiiktu  iil>er 
Basikünnu  nach  AValäta  wendea  kann  (s.  die  Strafse  von  Timbuktu 
nach  Waläta  im  Ariliang  l  Th.  V  meiner  Reise,  vS.  4!)3).  Schon  die 
Entleriiuug  \uu  nur  8  TagemÄrschen  von  Arauän,  wenn  es  auch,  wie 
in  einer  vollkommenen  Wüste  uatüilich,  sehr  starke  Marsche  sind, 
zeigt,  duU  l>ai>ikunuu  ciuc  cisvas  andere  Lagt:  zu  Arauau  imt,  al»  auf 
meiner  Karte  der  Fall  ist,  und  whd  e^  wählte heinlicb  da  zu  liegen  kom« 
men,  wo  it  Ii  den  BIr  Salem  angesetzt. 

Genug,  in  RHsikuimu  —  was  immei  auch  die  genaue  Lage  dieser 
Stadt  sein  "liig  ward  Allun  Sal  aiä  im  Dienste  der  Franzosen  am  Se- 
negal stehend  eikaimt  und  von  el  Hadj  Seidu  [vielleichi  demselben  Hadj 
Säldu,  der  ituer.st  tnKdi  iu  Timbuktu  festnehmen  &oiltc,  Reisen,  Th.  IV. 
S.  Ö02],  einem  faiuilischen  Pilger  und  geschworenem  l'eiiide  aller 
Christen  gefangen  und  seiner  ganzen  Habe  beraubt,  also  wahrschein- 
lich auch  dei  ausführlichen  l  agebuches  des  früheren  Abschnittes  .seiner 
Reise.  Von  da  an  bis  zum  Augenblick  seiner  glücklichen  Befreiung 
war  der  ii iitemehmende  Reisende  nicht  einmal  mehr  im  Stfinde,  dic 
Richtung,  die  seine  Hftscher  mit  ihm  nalimrii,  genau  anzugeben.  Er 
merkte  nur,  dai^  man  ungefähr  eine  westliche  Richtung  einhielt'). 

So  können  wir  also  von  seinen  weiteren  Ancabeu  ^uv  genauen  Aii- 
weudujug  noch  weniger  Nutzen  ziehen,  als  von  den  frähereo,  und  da« 

')  A  partlr  (h  cc  vinment,  il  fut  impossihie  a  Alimm  de  rectuiUir  le$  moin<Jr^4 
rtrufigtifincHts  mr  ia  mut»  f/it'ff  pnre»Hrut^  €t  mtr  ßn  «ftrecNoH.  /I  «'«perfVl  9ml0- 
mmt,  j(uW  m^cimH  doM  i'vmtsi.    Aiu^ir4  j/-  \  d>  ».1.  ' 
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\bt  um  80  mehr  zu  bedauern,  weil  mehrere  gleich  folgende  LokaiitÜ« 
ten  mit  den  von  mir  erkundeten  zusammen  fallen,  also  einen  vortreff- 
lichen Rückhalt  gewähren.  So  gleich  die  nächste  Station,  der  Brunnen 
Ashimim,  wo  man  nach  zwei  Tagen  ankam  und  ein  Lager  der  Uled 
Zeid,  einer  Abtheilung  der  Daud  Arük  [vergl.  8.  570],  fand,  wo  man 
swei  Tage  blieb.  Dieses  Ashimim  ist  unzweifelhaft  mein  sehr  tiefer  Brun-r 
nen  e'  Shemin  [S.  496]  oder  Ashinimen  [S.  4!J8],  ebenso  wie  die  von 
'Allun  zunächst  erwähnte  Station  der  Sumpf  von  Dendara  (marais  de 
Vetidara),  wo  die  Uled  'Alüsch  el  Begar,  die  Uled  Yunus  [S.  570]  und 
Uled  Bü-Faida  [S.  570]  gelagert  waren,  ohne  den  geringsten  Zweifel  die 
eben  da  [S.  496]  als  zweitnächste  von  mir  erwähnte  Station  ^Dendare, 
ein  grofser  Teich**  ist.  „die  Stätte  eines  früheren  Ksar'*  (festes  Dorf) 
mit  einer  ausgedehnten  Waldung.  Nun  treten  aber  folgende  bedeutende 
Umstände  hei  dieser  Identification  ein.  Allun  erwähnt  diese  Stationen 
auf  diesem  seinem  Marsche,  als  Gefangener  von  ßasikunnu  nach  Wa4 
lata,  ich  auf  dem  Wege  von  Waläta  nach  Sansandi;  jedoch  die  bei- 
den Strafsen  liegen  auch  nach  meiner  Niederlegung  sehr  nahe  zusam- 
men, nur  folgen  die  Stationen  in  umgekehrter  Ordnung,  d.  h.  e'  Sehe* 
min  näher  an  Waläta,  als  Dendare.  Dies  ist  vielleicht  Fehler  meiner 
Berichterstatter,  ebenso  wahrscheinlich  aber  Gedächtnifsfehler  des  ge- 
fangenen Leutnants,  der  diese  Daten  natürlich  erst  viel  später  aus  dem 
Gedächtnifs  niederschreiben  konnte.  Nun  erreichte  'Alinn  am  darauf 
folgenden  Tage  {apres  nne  marrhe  peu['t]  fatiguante)  Waläta,  gibt 
also  4  MarschtAge  zwischen  Basikannn  und  Waläta,  ich  habe  5,  also 
keinen  grofsen  Unterschied.  Der  grofse  Unterschied  dagegen,  und  zwar 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  der  oben  nach  Aliun's  Daten  ange- 
deuteten weit  geringeren  Entfernung  Basikünnu's  von  Timbüktu.  als 
nach  meinen  Erkundigungen,  also  das  Ergebnifs  seiner  östlicheren  Lage, 
besteht  nun  aber  darin,  dafs  Aliun  diesen  Marsch  von  Basikunnu  nach 
Waläta,  als  von  O.  nach  W.  gehend,  schildert,  während  die  Strafse  bei 
mir  von  SSO.  —  NNW.  geht.  Hieraus  ergibt  sich  vielleicht  eine  be- 
deutende Berichtigung  der  ganzen  Niederlegung  dieser  Landschaft,  die 
wir  aber  leider  bei  der  Unvollkommenheit  der  neueren  Daten  mehr 
ahnen,  als  ausführen  können,  zumal,  da  nicht  einmal  die  Richtung  des 
Marsches  von  Arauän  nach  Basikunnu  angegeben  ist. 

Nachdem  man  nun  in  Waläta  7  Tage  gerastet  hatte,  setzte  man 
den  Marsch  [nach  W.]  fort  und  erreichte  zuerst  [in  einem  Tagemarsch 
doch  wohl]  den  Brunnen  Tigigel,  wo  nun  der  Gefangene  das  Gluck 
hatte,  durch  den  Häuptling  der  El  Thaleb  Mustaf,  einen  alten  Bekann- 
ten von  ihm.  mit  List  befreit  zu  werden.  In  der  Nähe  von  Tigigel  be- 
findet aich  nämlich  ein  Berg  Namens  el  Morain-MTma,  in  dem  er 
sich  3  Tage  versteckt  hielt,  bis  seine  Häscher,  nach  vergeblichem  Su- 
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eben.  Beine  Spur  treiioren.  Er  konnte  also  von  nun  doch  etwas  freier 
um  sich  8chaii«>n,  wenn  er  auch  natürlich  Alles,  somit  auch  anzweifel- 
haft Ühr  und  KompafH,  womit  er  doch  wohl  ausgerüstet  war,  verloren 
hatte.  Wir  wollen  also,  anstatt  auf  die  hier  eingeschobene,  an  sich 
recht  merkwürdige  und  mir  persönlich  unendlich  interessante  Geschichte 
vom  fanatischen  Eroberer  Hadj  Omar,  der  eine  ungeheure  Umwälzung 
aller  politischen  Verhfiltnisse  jener  Oegenden  zu  Weg*?  gebracht,  ein- 
zageben^  die  eilige  Flucht  des  X/eotnants  sofort  verfolgen.  Zuvor  will 
ich  nur  noch  bemerken,  dafs  der  Name  des  eben  erwaliuun  Berges 
vun  Bedeutung  für  die  historische  Geographie  dieser  Landschaften  ist 
und  entschieden  an  Meima  oder  Mima,  eine  der  von  Ebnu  Haiüia  auf 
seiner  R«»ise  von  Melle  nach  Tinibüktu  erwähnten  Städte,  erinnert 
[s.  meine  Reise  Th.  V.  S.  4!'ö];  ei  Moraia  ist  ein  genetiseher  Name. 

Aliun  also,  durch  die  Barmherzigkeit  des  El  1  haleb  Mostaf  mit 
Kameel  und  Führer  versehen,  iiat  sofort  seine  eilige  Rüctreise  an 
und  erreichte  nach  einem  l;ingen  Eilmarsch  den  Sumpf  von  Sim- 
sia  SSO.  [?j  von  Tigigel.  Sand  aber  gegen  P>warten  hier  nicht  einen 
Tropfen  Wasser,  eben  so  wenig  in  den  weiterhin  passirten  Lachen 
Timizigin,  El  L'arün,  Buschdur  [wol  Bö  Djediir],  so  dafs  seine  Leiden 
auf  8  Hociiste  stiegen.  Jedoch  gelang  es  AUtiu  und  seinem  Führer,  die 
nun  ihre  beiden  Fufsbegleiter  zunickliefsen,  noch  mit  Aufbieten  aller 
Kräfte  einen  weiteren  Tage-inarseh  zurückzulegen,  wo  sie  dann,  völlig 
erschöpft,  unter  einetii  I^  hhuü  zu  Boden  sanken.  So  hatten  sie  unge- 
fähr 24  Stunden  gelegen,  als  eine  Karawane  von  Laghelal  sie  antraf 
und  ihnen  von  ihrem  kleinen  Wasservorrath  roitlheilte. 

Dann  erreichte  man  wieder  nach  einem  langen  Eilumihch  die  In  iv  st 
genannte  Lacht-  mit  einem  Lager  der  Laghelal,  deren  lläupiliag  Sidi 
Ahmed  den  Aliuu  von  Vaters-Seite  kannte  und  mit  Mundvorrath,  awei 
frischen  Kanieelen  und  einem  Führer  ausrüstete.  So  marschirte  non 
'Aliun  ohne  Rast  und  erreichte  am  Abend  des  zweiten  Tages  ein  Lager 
der  Laghelal  am  Brunnen  Lembeidia.  der  eine  Tiefe  von  mehr  als 
BO  Meter  haben  soll,  eine  keineswegs  unglaubliche  Angabe,  wenn  wir 
vergleichen,  was  ich  selbst  über  die  Tiefe  mancher  Brun iieü  jerjrr  Gegen- 
den erforscht  habe.  Von  hier  vor  Tagesanbruch  aufgebrochen,  er- 
reichte der  Flüchtling  bei  Sonnenuntergang  die  Lachen  von  Imlugea, 
an  deren  Rande  das  Lager  eines  Stammes  achwarzer  Mauren  sich  be- 
fand, die  von  den  [an  der  Küste]  Toucouleurs  [eigentlich  two  coiuurs] 
genannten  Negern  abstammen  sollen,  unter  dem  Häuptling  Sidi  AJbf 
med  Djedilu.  der  'AlTun's  Flucht  freundschaftlichst  unterstützte. 

Aut  de  Iii  Weitermarsch  traf  nun  'AlTun  wieder  mehrere  Lager  der 
oben  (8.  4t'»)  erwähnten  Meschedüf  an,  die  er  jedoch  möglichst  ver- 
mied un<l  uur  bei        Lanier  iliro»  Hauptliijigs  am.  Bnuineag^lii^rauet 
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Hfth  machte.  Didier  schiekte  ihn  aus  Furcht  vor  tieii  Tielcn  näschern 
und  Spionen  des  gewaltigen  Hadj  'Omar  in  ein  anderes  Luger  der  Me- 
scliedüf.  in  der  Nähe  der  Suni|*t lache  Zegnunia,  da  diese  eine  Ka- 
rawane nach  Bakel  senden  niufsten.  Da  aber  dieselbe  schon  abgereist 
war,  als  'Aiiun  dort  eintraf,  trat  er  dann  nach  sechstägiger  Rast,  in 
Oeseilsehaft  nur  eines  einzigen  Mauren  dieses  Siaoiines,  die  Reise  an. 
•  i//  Um  Mittag  des  Tages  seines  Aafbruches  von  Zegnoma  erreichte 
er  die  ^Lache^  von  Atila  [genereller  Namej,  in  nicht  grofser  Ent- 
fernung vom  'ATn- Ibrahim  genannten  Brunnen,  dann  am  Abend  den 
Brunnen  Mulhabal  [Mui-babäl,  vergl.  die  Namen  Tara^mnl,  Mnl 
and  andere  in  meinen  Berichten],  wo  er  viele  Leibeigene  [karrahn]^ 
von  den  Franzosen  captifs  genannt,  von  verschiedenen  St&mmrn,  alter 
vornehmlich  der  Meschedüf,  antraf,  die  Gummi  zn  lesen  gekommen 
waren.  Die  Brunnen  dieser  Lundscbaft  [anzweifelhaft  Asäba,  vergl. 
meine  Marschlinie  1.  c.  S.  b'^ll  ,,Straf8e  von  Bäkel  über  Asaba  nach  der 
Grenxe  von  Tagänet'*]  sind  sehr  reichlich  und  im  Allgemeinen  von 
geringer  Tiefe  von  nur  3— d  Meter.  Zwei  Tage  später  betrat  er  dann 
die  Laud.Mchaft  Arürat  [?]  und  kam  dann  in  Sieht  des  ansehnlich  hohen 
Berges  Schuhier;  er  lagerte  am  folgenden  Tage  in  der  NShe  der  Akumb 
genarinfen  Hügel  [jtkurnb  heifst  ,,Hügel**].  Der  Reisende  bemerkt  bei 
dieser  Gelegenheit,  in  völliger  UebereinPtimmuag  mit  meiner,  auch  im 
westlichen  Theile  wenigstens  schon  von  Vmcent  und  Mage  bebt&tig- 
ten  Angabe  (s.  ßd.  X.  S.  7t  dieser  Zeitschrift),  daft»  He  allgemeine 
Richtang  der  gröfseren  Zahl  der  Hügel  and  Berge  der  Sitze  der  Maa- 
lischen  Stamme  von  NO.  na(  h  ^W.  gerichtet  ist,  indem  nur  die  hier 
erwähnte  Hfigeikeile  eine  Aubnalime  macht,  indem  sie  von  O.  —  W. 
orientirt  ist.  Während  der  folgenden  Tage  durchzog  '  AlTun  mehrere 
Gürtel  gew  elken  Terrains  von  Einsenkungen  und  Suniitluiigen ,  bis  er 
dann  an  der  Busafa  genannten  Lache  eine  nach  Bäkel  ziehende 
Gommi- Karawane  der  Meschedüf  antraf,  der  er  sich  anschlofs. 

Am  folgenden  Tage  erstieg  man  nun  den  felsigrauhen  und  schwie- 
rif^o  Berg  Lech  um  ut  kia  [?]  und  bezog  ein  Nachtlager  am  Brunnen 
Adelagan  [Ad  -  el  -  Agän  ?].  An  den  dm  auf  folgenden  lagen  zog  man 
dann  an  der  Kankossa  irentinnten  Lache  vorüber,  einer  der  bedeu- 
tendsten des  ganzen  Landen,  dann  an  der  von  Gurdj  Bu  Seil.  Von 
dieser  leitteren  an,  die  eigentlich  selbst  sclion  den  Charakter  eines 
Mari  'Ot  (todten  Hinterarmes)  an  sich  trägt  und  eben  daher  den  Na- 
men ng^rdj'^  fuhrt,  bat  der  Tartavüt  genannte  Arm  stets  Waaser  und 
 '      .  ^  '  « 

')  La  direction  generale  de  la  plupart  th  s   rollitifs  ov  montaffnes  dM  |><lgf* 
mmtr^ .  tfft  I^E.  —  SO. ;  h»  cotöii»  dAw^mA  /<mt  »mte»  MetpHon  ä  eatle  rij/h, 
e|  Mn«  ^rt^t4i»  iL  9^  ■ 
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ißefst  ohne  UnterbrecfauDg  bis  in  den  Senegal  [?].  (Der  Sats,  A  parHf 
de  ce  äermer^  ie  marigot  de  Tartaviti^  A  sec,  en  beameoup  d'endroitB 
pmtdant  fäiS,  renferme  l^njöur»  de  Cean  ^  coule  smu  imliM't wpUm 
Jmfuau  fletwe  scheint  einen  Widerspruch  eii  enthalten.)  "^'*p. 

Nun  eilte '  Aliun  der  Karawane  voraas,  die  ihm  tu  langsaili  gng^ 
nnd  erreichte  am  selben  Tage  eine  Zueimilik  genannte  Qwrtüehkeitj 
wo  der  Tartavüt  sich  erweitert  and  eine  Art  von  Seebedreo,  ron  we- 
nig^ens  2  lieues  Durchmesser^  bildet,  während  aus  diesem  Seebecken 
eine  Menge  kleiner  todter  Hintenvasser  oder  Marigots  ausgehen.  Am  fol- 
genden Tage  erreichte  er  gegen  Hittag  daa  von  den  Qidimakba  bewofaaia 
Dorf  Lobulli  [Djobdlli?],  wo  er  von  Leuten  des  Hadj  'Omar,  denea 
er  sich  für  einen  Tenuaidjiu  ausgab,  hörte,  dafs  dieser  kühne  ErobcH 
rer  und  fanatische  Christenfcliod  eben  bei  diäten  DMSs- «in  befestigtet 
Lager  oder  iaia  bauen  laaeen  wolle,  um  wm  hier  um  mit  einer  stär- 
ket! Beeatsung  dem  Vordringen  der  Christen  vom  Senegil  her  iicli  ent- 
gegen m  eteUen.  Nicht  weit  von  hier  rieht  der  Karakor  genannte 
Hinterarm,  der  in  der  trockenen  J^reszeit  an  awei  Stellen  foftUMsr 
ist,  and  besonders  durch  die  Menge  der  smo  Ufer  gfirtendeD  Pwiiniit 
men  (reiiMri)  siefa  beiaerklich  macht.  nt^S 

Als  'AIiun  am  folgenden  Tage  aeinen  Mafach  verfolgte*  seMe  m 
nach  einander  über  mehrere  Hinteinne,  den  von  BokhboS,  von  Ma- 
linke,  Geidamae  und  Kothie-Kule  und  errsiehte  dann,  indem  er  die 
Lache  fCm  Mboalla  zur  Rediten  liefil,  am  iwdten  Tage  nach  seiner 
AlMTwae  von  Lobolli,  den  Komandao  genannten,  von  mir  L  e.  S.  529 
aie  aBsehniiches  Assuänek-Dorf  angegebenen  Ort.  Von  hier  erreicfale 
er  zu  glücklicher  Heimkehr  im  halben  Xageemersch  Bäkel  nach  einer 
AMvf  Renheit  von  2  JaJiren  und  5  Monaten  *  tat  aber  leider  spiter 
(Deo.  7,  1863)  einer  Krankheit  erlegen.  '  ,  ?  »irfn« 

Dies  ist  der  vorläufige  Beriobt  dieaer  höchst  gefahrvollen  RriMi|^ 
deren  Umstünde  in  Besag  auf  die  von  jenem  Eroberer  Hadj  'Omir  tH 
Inneren  eingenommene  allgewaltige  Machtstellung,  in  Verbindung  mit 
dem  gesammten  kriegerischen  AufHackern  des  I^Iann,  leider  auch  för 
den  vollständigen  Erfolg  des  Unternehmens  des  Gapil&n  Mage,  der  anf 
seiner  officiellen  Reise  gleiebfiyis  vom  Senegal  nach  dem  Niger,  d^ 
neoestea  Naehriehten  vom  Janoar  d.  J.  anfoig^  das  am  Befingi  18  Wumm 
sAdlich  von  Bafuläbe,  gelegene  Enndian  erreieht  hatte,  von  w»  er 
dem  Niger  bei  Bangasi  nicht  mehr  fern  wnr,  ntoht  eben  diei:|pl^ 
^•igste  Aufieicht  eröffnet^  '^inrj^.oAii 

Ehe  ich  diesen  Aufsatz  schlierse,  will  ich  nur  noch  erwfihoSBy  Jnfci 
wenn  General  Paidherbe  mir  die  Ehre  antbut,  in  dem  Apant-propiH 
■n  dem  R6snmi  des  besprochenen  Annuaire  p.  120  zu  sagen,  dalis  den 
wesUicbe  Negerland  dardi  die  dort  besprochenen  Arbsiten  |stBt  mte« 
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deitons  eben  «o  bekantit  geworden  «^hj.  wie  da?5  mittlere  Negeriand 
durch  m«ine  Arbeiten  ').  er  gerechter  Wri^e  auch  luitte  anerkennen 
kfinnen.  dafs  ich  es  eben  bin,  der  den  ersten  bündigen  Aufschlufs  auch 
fiber  die  keineswegs  arme  Charakteiistik  jener  Landschafiten  gege- 
ben  bat. 


Miscellen. 

Die  Indianer  Nordamerika^s  im  Jabre  1862. 

T)ip  Territorien  im  Westen  dt  r  Ver('iiit;_'trii  Staaten  NmhI  -  AinerikÄ's  biwoh- 
nen  Imiianer  «uf  vcrschieflcnfr  Stnfe  <lcr  C'ivilisution ;  i!tc  einen,  nackt,  bemalt, 
mit  Federn  geschmückt,  bcwntVnct  mit  dem  Tomahiiwk  und  dem  Scal[Jimie»«er, 
dnrduicbwejfen  die  Wildnlffl;  die  anUereD,  vom  Farmer  nur  durch  ihre  GesichU- 
ftibe  «ertcbiedfln,  bedtsen  Aeekar  «ad  HMfiea.  Die  ZsU  dersr,  «dehe  diieet 
In  yerUBamg  nit  dee  Ycteiniglsa  Stasten  «tebent  irt  239,608,  und  dcvoa  sind 
^  wdbKeheo  Getehleebiet. 

Die  ZshI  dir  Oker okis  b^nft  tiek  aaf  22,000;  oafet  iknea  liad  80  Scha- 
len eingerichtet;  anch  die  f  8,000  Ckoetairs  and  5000  Chickaaaws  hesittea 
zahlreiche  Schalen  nnd  Kirchen.  Die  ersteren  haben  eine  Heinnathsgarde  von 
1200  Mann  an«pchoh«?n  nnd  cincxcrcirt;  eben  so  n'p!  hat  die  13,350  Kopfe  zäh- 
lrn'?r  Nntinn  <\fx  Crceks  misp'p^ohrn.  D?f"^f*  sn  r-hcn  {jcnfinntr>n  wnhnCTi  im 
Jndiaaer  - 'r<Trit(M!iim.  —  Die  Dela  warfen,  unf  dem  ihnen  im  Kanj^as  vur^'rhHl- 
tenen  Terrain,  zählen  1034.  Jeder  bcsitit  imi  HiüU  D'^llars  Viele  stehen  in 
Handelsrerbiodang  mit  anderen  wilden  sowohl  als  bekehrten  Indianern  und  rei- 
sen sogar  bb  an  die  Oramea  CaHfornlens.  Einige  der  rfthrigeren  Farmer  haben 
»dir  sb  bnndert  Aeres  naier  dem  Pfinge.  <^  Die  Fottawatomie»  bewohnen 
die  ibnea  rorbehahenen  1,4S  g.  OM.  reichen  nnd  sdiOn  gelegenen  Bodens  am 
Kansas'  bei  Topelca,  dem  jetsigen  Bsglernngisitse  des  Staafss.  Der  aas  2143  Psr* 
sonen  bestehende  Stamm  ist  nicht  einig,  ob  das  Land  Einzelnen  oder  der  Oe- 
meioBchaft  gehören  soll;  so  lange  das  letztere  Sjstem  geltend  bleibt,  sind  nie  in 
RpTtipr  mif  ihren  rnterhalt  in  gewissem  Mafse  von  der  .Tagd  abhängig.  Sie  sind 
intelligent  und  zufncHen;  ^ip  haben  Schnlfn  und  Missionskirchen.  —  Die  Saks 
nnd  Poxes  sind  eine  krarti>;e,  starke  Kaase,  welche  «ich  weigert,  die  Sitten  der 
Weiften  anzunehmen.  Es  sind  ihrer  13Ü0.  Sie  aichen  e«  vor,  auf  ihren  Büffel- 
gründen  za  bleiben  und  dort  ihre  Jahrgelder  za  verzehren.  —  Die  810  Shawnii 
sind  kiMBigent,  haben  ein  'sshr  aasHadi^  Benehaisa  nad  leben  in  glucklickea 


*)  Äitj&mr^kirit  9*^^  a*  faiteeem  de  raeketekn  «t  de  tnuma  rhmUe  dtpHü 

dlv  Ott«,  ou  SMffal,  awr  le  Soüdtm  occfdeato/,  cttte  contr4t  9st  <nt  imuu  am$i  bim 
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Verhältnissen.  Man  «fi-hätzt^  daTs  ihr  Privat- Vennögien  einen  Werth  von  1|  Milf 
DülUr  hahf.  -~  \)u:  Jijwaii  des  Missouri  haben  die  Ja|_'«l  fast  ^Mn/Iich  autgej^bea 
und  Widiucu  »»eil  tium  Ackerbaue.  Kb  sind  ihrer  "^(5(1.  uiut  diese  haben  wahrend 
det»  Jahrcfi  IbÜi  225  Acrcb  Laud  iu  Cultur  gehaiit.  ihr  Vermögen  wird  au( 
16,(^00  DolUu:  geschätzt.  —  Die  Omahas  iind  eine  blühende  ackerbaatreibeode 
Gemeinde.  Obwohl  dieser  Stamm  weniger  nb  taugend  Seden  lAblt,  eo  haben 
«ie  doch,  nnfeer  1000  anr  Weide  gefenxten  Acre«,  070  Acre«  nnter  Gnltor.  8ie 
mögen  40,000  Doüiir  Veimögen  beeilien.  Im  Jahre  18<f  1  haben  aie  ein  loim* 
liebes  Oeeeiabnch  angenommen,  eine  selbst  enriUiIte  inner«  PoUaei  eingerichtet 
ond  machen  in  Sitten  nnd  Gebtftadien  der  CivilisHtlon  rf^ifscndc  Furtschritte. 
Sie  haben  angefangen  Sorghum  zt^  bauen ,  vpn  dspi  sie  Zuclier  und  Melasse  zn 
gewinnen  hoffen.  —  T)ii«  3.50  Ki  rk  n  s  hftben  fn  Fol^e  der  Dürre  im  Jahre 
1860  hungernd  einen  schweren  VVinict  liuthgcniacht,  erfreuten  sich  aber  l'^'M 
oincr  schönen  Krnte  Sie  besitzen  etwa  4U,U0ü  Dollar«.  Ihre  Anstrengungen  iur 
den  VVei%<iabuu  i^ind  sehr  befriedigend  belohnt.  ji 

In  der  pprdl^ch^  Snperintendentschikft  bchlummera  noch,  die  Fejofiael^gfceii 
tcn,  welche  in  lirQliei^  Jfftreo  vaißr  dw  BuSkmmn  bestanden  haben.  Das  haaß, 
der  Winnebagoea  an  der  Noi{dg|reaM  .ist  nnter  die  Einnelnen  «Ingetlieilt  wot" 
den,  so  dab  jedem  FfiiBiMenb^npte  8p  und  jedem  männlichen  Erwaduanen 
40  gog^en  werden.  Ba  sind  ihrer  2266,  nnd  Ihr  gnsnmmtea  Privat -Vennegen 
wird  zu  70,000  Dollars  geschätzt  —  Der  TanctoniiaiSoStamra  der  Sioux  hat 
bisher  als  ein  wildes  ^U|d  ttajtj^idige«  Volk  gelebt,  das  keine  Neigung  zeigte,  anoh 
nur  im  Geringsten  von  seiner  rohen  Lebensweise  abr-ulasseu.  Sie  haben  einen 
starken  und  vurdcrblichm  Finflufs  auf  die  N»c1ibfu>t!i?nni€  aosgcübf,  welche  we- 
niger Mild  .sind  und  sloh  mehr  zn  den  Weifscn  iiiimejgcn.  Jetzt  fangen  >ie  end- 
lich an  ihre  Vorartheilc  ab/.ulcgcn  und  .sind  geneigt,  ein  besseres  Kinvernehmen 
mit  der  Kcgictung  bcrzustallcn.  ihre  Zahl  ist  3b50.  —  Einige  der  Sioux,  welche 
%af  vorbebaltenem  Terrain  wohnen,  haben  einen  hübschen  Anfang  in  den  Sitten 
des  eivilisurten  Lebens  gemacht  Sie  haben  die  Tteebi  der  WetlSuMi  ngwomh 
men  nnd  gründen  ihre  Existena  anf  die  Hanshaltnng.  Diese  Klasse  ist  ab  »Far- 
mer-Indianer* bekannt,  ein  Ansdruek,  welcher  sie  von  der  anderen  Klaaset  »den 
Qecken-  (Blanket-)  Indianern*,  unterache|ldet.  Anf  jeder  Stufe  ihrer  Bemfiboa» 
gen,  zn  den  Künsten  der  Civilisation  an  gelangen,  trefien  die  Farmer- Indianer 
nnf  den  beständigen  Widerstand  der  Decken -Indianer,  welche  sie  als  Neuerer 
gegen  ihre  alten  Sitten  betrachten  nnd  ihnen  die  Mnnneswünle  absprechen,  sie 
eine  Schande  ihres  Geschlechts,  »die  entarteten  Söhne  edler  i^ierrcn",  ncnnea. 
Die  Zahl  der  Sioux  übersteigt  6500  und  ihr  Vermögen  wird  auf  mehr  als  220,CM)0 
Dollars  gesdiätzt,  wovon  ein  Theil  in  l'fcrdeu  besteht.  Sie  haben  gewöhnliche 
und  Handarbeiten -Schulen.  Der  Whiskey  scheint  für  die  Indianer  eine  unwidar* 
stehUche  Anaiehnngskraft  sn  besitaen;  nnd  da  sie  nie  eine  rechte  Schltaung  des 
inTerthes  dner  Saahe  haben,  so  geben  sie  leicht  ihr  werthvollstes  Besitsihttm  hm, 
vm  ihr  nnbesihmbares  Vertongen  nach  diesem  Beismittel  tn  befriedigen.  —  Die 
1250  Chejrennes  nnd  Arapnhoes  im  Colorado •Territorinm  stehen  in  Ver- 
handlungen mit  der  Begierong.  Diese  schrecklichen  Stämme,  zwischen  dem  ob^ 
•en  Arkamas  ond  Tejas,  haben  bisher  die  Banden  der  Civilisation  versehmiht. 
Bis  vor  awei  Jahren  haben  sie  den  Answanderera  die  Beise  ttber  die  Btoen  g^ 
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IMi  Ihdlmr  «m^mmHa'W  in  JUm  IM.  Mt 

IlkrlMi  getnadtt;  tm  IM  Mlgltn  sie  sich  goneigl,  nf  ^«Mdliehere  Verhtri* 
ntsse  einzagehen,  und  «1«  tl«  «ha  jibrliche  Geschenk  an  Wearen,  das  ihnen  in  den 

beiden  In  r^<  h^nden  Jahre  vorenthalten  worden  war,  enipfan^n  hatten,  gingen 
sie  cinvii  vuL-liuiti^rr-ri  Vertrag  ein.  So  ist  die  Heise  über  die  ^tHf-m  Kh'i'wn 
zwischen  ii  r  lin  ii/r  nn  i  Neu^Mcxicu  wieder  «irher  jremacht  %ofiicii  nnd  die 
!»eiiiimnri&bett  ü^-Uhitu  »nni  ab|^^Yel)det.  hi^  ijuuiv<ckang  von  Gold  innerhalb 
bliese«  TerrUoriuju«  hat  einen  guuzen  Strom  von  Auswanderern  dorthin  go/4>gen, 
ÜifciiiiUi'-^  S«bMiw-8B««rtH»te,-^iNlaM  (4M  pMAfetWüb^  Keeion*'«»!» 
hatam,  «Ad  M»  tind  deoir  4l»  %NdA«'iiiid'4«M  Am'I^         fiiiillMlft  «m>- 

mtiker^-  Sranime  d%rt<^^  toililhur^  ato  Trnrkcn  -  River  eine  Zwie- 
Iprache  gehalten.    IlWHInptlittgi  Wunu-Muckti  befriedigende  Krkläriing  ftt 

Betreft' seiner  Absicht,' von  Seiten  seines  Volkes  jedes  Hindernifs  für  die  Landpost 

urii-^  flttfi  Telegraphen  zu  vermeiden,  der  zwischen  den  8t?nr.ri-rh<»r.  nn.']  ^ir'rif!<^Thf^r/ 
SteAi^u  linfeh  ihr  ^rhict  fiihrt.  —  Die  Wn  ■?hnf»'Sfr.tjinir  -ttlicfi  lu  »eiucui  Lr»ia- 
rigen  Gegeuiat^  &u  dcu  anderen  Indinnem,  .icII'M  m  ii«^'  ti  Gegenden.  Sie  sind 
«ioe  iinne  und  enuutet«  fia«»e,  welche  sich  von  iuc»ek.u:u  uiiU  sufäUig  gefundenen 

^gegen  itor'WMAra  wittgi/tnym'  1>ii^>Maiit^afr^<>r 
iMtn  iwilihill,  -m^äm  l«M«tt'  idk9icd»'<«el#  lrfnlivtf»%,  ■Mf  '^faMtt 
,i«Mllili;>  'MMiMii  MM»  Iricb  'dl«  PM»ro#%iid>lMtftl»ln 

Utahs  freundiMl»»i»i<»*i|j'  'Oir^lrtt<^  lrfttd  Wedlich,  «eigen  Aich  loyal  gegM 
dift^lBundef  ■  Hrrterung  und  Hind'««lkr<Tt#lfach  mit  Ackerbau  hcschäriigt;  die  letz- 
teren, stark  an  Zahl,  »ind  untorndhmcnd ,  intelligent  und  In  solcher  Weise  loyal, 

dafs  9}f  ihrf»  |>]f»n«tf*  znm  Srhnfz  i^rr  weifsen  An-'ici^Tr-r  nn^otrn  gegen  die  An- 
gviilf  liiT  <■.  iiu.  hI.-i  i  i-f(;  ll'-rdt'H  wni  Tr  „18,  sowie  g^geii  ii'm  wilden  Feinde.  Die 
Zahl  iiiif  l'ütiU^»  tu  IU,UU0,  die  tiut  NavHjoes  9000,  die  der  Apachen  10,000, 
die  der  Muhoaehc  Utahs  6000.  —  Im  Utah -Territorium  hefindea  sich  lUe  In- 
■rtWi  fn  ilmifc  »ttg<Mtlgwrgmiyiidi  iMM^wMfM«  amA«te'4Mbdil^'M 

ing  dm  mmk  Htnm^iimmiii^     dir  iiiiirtui%ü'Biiui>'d»iw 


r  I^M»  «MV  «MHagMKtimznkdMiitdL  Vich/ucbt  i.tt  därf 
sicherste  Mittel,  welches  diejien  Tßfli aurrn  IjgBfliillen  kann.  —  4»'Cnlifornien 
ht  bei  der  Legislatur  ein  Gesetz  durchgegangen,  nach  welchem  eine  grofse  An- 
anhl '>'<.Ti  Truliancm  auf  eine  latiLTf  Tkfihr-  thti  JnhrPn  weir«jfn  Hrrrfn  rti-irniria?  rn- 
CWitriihirt  Mihi  ({f}rf''nfftr*>ff'^ .    In  iulge  iiirM>  *  ii'-^L't/«-'^   ^iml  iu<dittiitii  Uiil«:'    ■!(•  -lali- 

r<  11  itciiicfit-j  1  irvuliWtitUfe  itimc  ihre  l'itiHuiij^^uüg  yJti,  wenn  sie  minorcuu  öiu«i, 
olioc  die  ihrer  t  Itern,  weifsen  Hen«iu  wiKUcontrabirt%  velcbe  dagegen  ver])flkäll| 


i\mitm  '•mfi  iiimiiiW»  mm  m  '^  knämm 

mm  ^irt Iii  Ii  III!  iii ii(r  mni'-i 

ihaben  büswilliga'LMl^  dtn  Indianern  vor- 
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Jahrgeklor  mehr  ausgeiahlt  erhalten  wunlen.  Die  Folge  ißt  gewesen,  daiV  die  Ro- 
yue-River-Indianer  ihr  vorl»ehftlteties  Termin  verU^üen  haben  und  die  luduinei 
Anderer  vorUflhalteuer  JLaiidHtriche  gedroht  hab«a,  ihrem  Bei«pittk  in  folgeo»  Die 
CAjH«e»,  ämn         id«bft  409  M,  «in .Prifftt-VwoBiw  m  mkr 

ab  100,000  DoBai«  Wirth.  —  Di«  ZliU  «ter  IwUtetr  ja  WM^iBfios-Tdi- 
mdamp  mü  d«i«0  Vtctii«»  gwcMjatwi  Mi  iel  «M»  14,(MNI.-  In  ilMr  INiib- 
bfUfMbaft  lobon  alMt  MMh  tiil«  iad«M  WimHi  I«  4m  BH^^ntt^^LtioA  «Ml 
9iseii  10,000  WiUa«  Mm  QoldwMchen  ttVMfi»*  ab«  m  iat  Mim  WaiwmB 
im^  KWificbea  ihoen  uod  dieMn  Induioem  vMrgakoBanern. 

Bei  MackioMC"  Polten  ist  das  gröfsie  rehel,  womit  «iie  bxliancr  zu  kämpfen 
haben,  der  Whi5kfy.  —  Die,  welche  !m  den  Llern  der  j^rolsen  Seen  leb^n,  trei- 
ben noch  iiuiiKi  via;:]-  nnd  Fischfang,  die  im  Inneren  dagegen  sind  gau/  von 
ihren  Kann»  aLhiiiii^i^^.  Von  ihnen  werden  grof»«  Mengen  von  Ahorußu^lter 
bereitet  Viel«  von  ihnea  Itabeu  »iclt  beeilt,  der  Buadeii*U«^ierang  üueu  g<it«B 
Wittw  d«4vnilt  m  b«irilaeQ,  d»lk  •!»  M  m  Hüliifdiapit  InbM  >toMtoii>t< 
^»■«n,  Ulk  4ie  Regtonu«  ihm  btgabicu  aoOte.  M  Ztld  d«r  lidiMMr,  mtkkt 
mit  d«  BwdM-Bugianii«  m  VMMBdm«  itifciii,  mi  taratti  MfnnilHB.  6rifc«lia 
«Oir  An  hab«a  aia  m  mit  6860  SKgNwk*  mi«r  181  I^mn.  In  B«^  «if 
UutenfehlMWMk«  ilC  die  SI«iir*Y4iark- Abtheilung  an  httten  jnntrglk\  dton  filgl 
die  nördliche,  die  c«ntinl«»  die  tüdcellforniache,  die  von  Oregon  wid  die  tob 
Washington.  In  Neu- Mexico  und  in  Utah  haben  sie  keine  Scholen,  sowenig  elf 
in  den  Territorien  Nevada  und  Culonulo.  241  Fartns  werden  von  Indianern  oder 
zu  ihrem  Beesten  cultivirt,  im  Gnaxcn  l  \  '2  Acr»'s,  nnd  davon  werden  3166  Acres 
vou  IitUiu>ierii  ailcin  hearheif^t.  l>et  Gesttuitnivtei  ih  des  beweglichen  Eigen- 
thusM  der  geuttnoi^n  Indiauenttäwiue  wird  auf  4,Ü7Ü,U5J  Dollarn  ge«chiUiit.  In 
d«a  hmttm  CmtMi«  »atwdi»  iklidil  ttnimii»,  Wyandota  nnd  Delnwwnen«  d«tta 
jtder  Mhr  tOOO  Mkm  Mut}  din  UmtHtm  M  dl«  Stfwr  Im  UiA.  Dm 
Ymmmwtm  dir  bdiwer  teatahi  hn^^iahHoli  in  FMm»  Pi»idM  vid  MtadMMMf 
mall.  AAnnmUlk  nd  WiithadiillHBematiiida  iMida&  aliar  iiMMr  «—Ii»'  m 
DingBA,  daran  Erlangung  ihnen  «icbtfg  iat.  Ihre  moraliaali«  moA  rtügltkn  Od» 
tivimng  beiorgen  77  Mi««ionäre,  von  denen  25  der  nordUohen  und  sndlichfla 
methodistischen  Fpiscopalkirche  angehören;  9  sind  Baptisten;  5  sind  Mit^eder 
dtti'  üe*ellsc}inft  der  hVeunsif!;  3  sind  r'vngretfHfionHliMton ;  "i  wind  protestantische 
Bitchüf Ücho i  und  t  Luthi'i  linti .  I">ie  ulirij4(^u  Hind  mcht  luicli /iiwoisen,  Sie  UO- 
lerrichten  die  Indianer  in  ivuuöiüu  und  W  is-en-clitLfti n,  im  AckLi  fum.  in  Kuhraag 
dM  Hnnehaltaa  nnd  sind  ihnen  ein  Bcupicl  in  der  Mai^igkeii,  in  der  Lebena- 
naiat.  Im  B«toagea,  im  Slaiduog  ood  Baltung. 

Sie  BMMiM-aigiWMt  hM  pImSlaif  dM  indtonana  ihr  tthiiiftwigaa  hmä 
ahiphaaft  Mid  ihM  aim  Tball  laamirK.  dar  an  ihaar  HMiihilMtaaft  airaiihMd 
mwir  RIa  Thail  dM  Kaa^rUM  nwda  fapihriiah  Mit  BinirilligMig  dar  mimm 
von  der  IKegieruog  y.nriinhhihahani  ao  d*£i  tia  dawoo  Tahrjaldar  flir  Miito  «üd 
Waiaap  «dar  nia  Zinaaii  van  ainaan  Mationalfcmd  haiftaha». 
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Sitoaag  der  g^gra^iscbaD  Gaaiilhflhnlt  su  BaciiA 

▼om  2.  April  1864. 

NmcIi  crüffaeier  SiUung  U^chifügte  tich  die  GeseliacLult,  /.luiachst  mit  in- 
Ificn  ADgelf^genhfiitcn ,  woxwif  vom  Var»iiitäiui«n»  ileun  Barth,  die  viuij^gaor 

Ufer  r.  MsffteB»  mMbto  oinita  «tiMf«  MiirtMiliBgw  ilMr  atiM  Mmb  I«i 

IMam  auf  SmiMtn.  D«r  Nun«  d«r  Stadt,  eniir  «Ii«mII  «ifliMlie«  ColoiAa»  «H 
«atotand««  MW  BMlka  uln ,  d.  h.  das  obere  Banka.  Di«  |l«ii«lHMV  «Ind  ll«]«i«n 
«od  Leute  persiacher  Abkunft,  gewöteli«ti  .Faraer"  ganaooty ' irfmdm  iMgß 

wenige  geborene.  Europäer  (damals  nur  zehn).  In  der  NiUie  erregen  «ke  ma- 
laiache  Cj)iihi;i-  von  aehr  verschiedener  Form  die  Aufmerksamkeit  des  R«iaenden( 
der  Ötrand,  eine  ode  Saniltiacbe,  iät  von  Casuanneu  uaii  Uocu-^i  aimcn  umsäumt. 
Dar  Reitende  begab  sich  von  hier  zu  Wasser  nach  Batavia,  von  v-o  lunl  Ihimpf- 
Mfctiflrjioieo  aait  r^aünäfsigea  Ifahrteu  nach  verachicüenen  ii'unkten  hin  ausgvhea; 
da«  Mchil«  Uni»  geht  von  Snrabaya  na«li  d«n  iloliMknR  und.  znröck.  Von  B** 
tunk  itaiB  «•  8«ii«  mtitkm  Mir  IMoaiwr  stA  Mn»n4«  ud  dar  Mm^apim 
▼OH  C«l«b«i.  D«r  Nasi«  Ifenad»,  WtMek  «MAMd»*  gMckciib«»»  leHM  tWl 
VOM  Mmm^  AnknrplilK*»  Wr»  indsn»  dk  3^0^^!  d«a  FUllppiMi  Jtom* 
mend,  hier  zuerst  an  das  Land  gesti«g«D  Min  soUan.  Die  Ableituai;  de«  NaaMtl 
Celebes  ist  dunkel;  dafs  das  Wort  von  Xola-Bessi,  d.  b.  Kibeninsel,  indem 
•icb  dieses  Mineral  allerdings  aof  Celebes  findet*  herkomme,  beruht  nur  auf  Ver- 
rnnthnog.  Die  Einwohner  Manado's,  wo  übrigens  der  EinfluP?  fler  chrititlieben 
Jüasionare  nui  (me  erfrcuUche  Weise  sichtbar  ist,  sind  Alfurcii,  deren  8praehe 
von  der  sonsti^t  H  malHvischen  wesentlich  abweicht.  Ein  Auüliug  nach  dem  ikbeg 
2QO0  Fufä  hoch  gelegenen  iäec  von  Tondano  wunie  unternommen. 

Barr  Barth  tbeihe  ein  von  der  Vossischen  Bnchhandlung  eingelaufene« 
SahMiNn  «nt,  in  irakhem  di««fllb«  «rU«t«l,  di«  Y«ti  Reymaan  b«nia«g«g»* 
beni  to|iogn|diiMk«  S|M«i«U»rt«  ? oa  I>»ilBoU«iid  w  tSmtm  woMfhirigwi  Zw««k« 
Ar  di«  BUA«  d««  LadmpMMe«,  niialidi  fSr  64  Tlür.  10  8gi;,  an  verkaollBtt. 

H«tr  8lKf «  ipnieli  ibwr  4m  wta«cl«Btw«rtb«  Aiitag»  «Im«  boialriiuidiia 
Ganais  xur  Verbindung  def  Ost*  und  der  NordB««>  I>er  Vortragende  i«i«»  Utk 
auf  die  grofsen  Nachtbeila  das  jetzigen  Wasserweges  durch  den  Sund,  welehe 
namfntHch  in  einem  Umwege  von  350  en^l  Meilen  und  einem  Zeitverluste  von 
14  —  i 6  Tagen,  in  erhchlirh  gröfseren  Kosten,  m  bedeutcmU  ii  \  erhisten  von  Gü- 
tern und  Menschcnlebea  hm  der  üaehen  jiitischen  Kusiu  behUndeu  und  cruptahl 
mnen  in  grader  Linie  anz.ulcgenden  Canal ,  der  sich ,  bei  einer  Länge  von  kaum 
14  deatsehen  Maileni  von  dem  Uelmenidorfer  See,  eine  Meile  nördUcb  von  LÜ- 
iMik  fei«  1  lfdl«  nnlaftelb  OMIoMlidt  «nlr«cl(«a  nlkf^  i»  Bmnß  dar  übilfio 
TadMMM«  dt«  mukI«««»««!  GmmI«  itl  H«ir  8m  der  ilaikht»  d«Üi  dMMite 
wniiifM  30  M  tleC  nad  tWMi  Mt  Mia  aiSn«  «ad  kiriae  Beba-Mlaaia» 
laadwa  aar  «a  «dacat  w««lliatai  M«  «iii«  Aba«Khift-8«y«ai«  «rJmtoia  M§, 
va  d«a  Eindringen  dar  Stannfluthen  an  verhindern.  Di«  Kosten  des  Canaka 
^viidaa  W — 80  MiU.  TUr.  aahmrlich  ab«vateie«o,  dacag«n  «a  Minen  Uf«ni  achoa 
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in  (ien  ff^ten  10  Juhren  PrivatHtilageii  von  mehreren  lOü  Mill.  an  Werth  ent- 
.:^tr^ll  n  la--stn.  AufbCriifcHi  wnidp  c!pr«jHhf  in  knrrer  Zeit  an  seiueit  L  Sem  eine 
ununterbrochöue  Reihe  von  Üocka,  La^jerhauseru  und  Wi-rkstutteo  hervorrufen, 
für  eine  deutsche  Flott»  «ber  der  tichente  und  w«g«a  teiiHMr  xw<i  Mfaidiuigeo, 
Ot  Mf  dM  WMmmmM  virfteidigt  w«ta  ktaotM,  vwiQglMMto  KtitgriMiMi 
wwdüi.  MIMUlali  MM  4er  Votlw|<ndt  dM  IMift  dtaM  Ctali  auf 
Wdtmkehr  ant  «taiimdar  und  webt  nach,  datli  er  dtt-giMdatteMUMdin*-  «ai 
Bandddiato  iwifdim  IMtand  md  HardariiB  wf  der  eiaen  aa*'  Anarlka  aof 
der  udaian  Seile  bilden  wflrde;  DeoyeMande  HmM  mid  SeUflMbt  iMe  arit 
dleeem  Canal  Hand  in  H&nd  gehen. 

Herr  Bnrth  brachte  zxir  Anzeige,  dnfsi  in  Frankreich  eine  ^'rofse  Ansgabe 
des  Mnrf  o-l*olo  von  Panticr  vorbereitet  werde  und  wahrscheinlich  im  T.aufe  die- 
ües  Sommers  zu  erwarten  sei.  Ferner  machte  dersellj«  ein«  Icurre  Mutbeileng 
bexQglich  auf  dasjenige,  was  in  der  IctEtcu  Sitzung  der  engtiacben  geographiflcheB 
Geeeliflcbaft  von  Seiten  der  Herren  Forbea  and  Lieutenant  Palm  er  Uber  Colnm- 
Ua  nad  Vaiieoiifar  aar  Sptaehe  gebraaht  woidea  war.  A3m  keaoadafv  iMvar» 
HooliMida  Zfi|fe  der'daiHgaa  Matar  wantea  die  Byrea  ftiaftci  GMUohar  fn  ^taa 
IVappfelMD  toa  Vaneoarer,  die  gnüm  OoldalilefaiMateii  In  OalaUiia,  die  aia» 
dflga  Tempemtar,  «aleha  Ua  aaf  — 15  Qiade  Cabitt  biimbeMtt,  die  afciieeia 
halt  der  KUste  und  häu6^  FiofdenMldang  henrorgebobea. 

SohliefaUch  fügte  Herr  Neumann  der  MMheikmg' dee  Beifa  BaMii  über 
Mircü-Polo  einige  Bemerkungen  hiaaa* 

An  (}pschpnken  gingen  ein: 

1)  iieintuid,  Rei«Hom  pnlifi^ex  ßt  trmmtrrmUs»  de  f'ftHptrf  liomain  avet 
PAnti  m-irtidtli'.  Pari«  \%%'^.  —  2)  Müdler,  Beobaehtnn^n  der  Kninerl.  ITniver- 
■itata- Sternwarte  Dorpat.  Bd.  XV.  Abtbl.  1.  2.  Dorpat  1859.  63.  —  3)  Rei> 
aaa  d  ^  JK^HMre  Mir  h  va^^iaiae  dit  Je  JAMav  ef  4r  Ai  JE^kMeieiaei  4ft^fv^t  f&t 
tämiffnages  grtttf  kim$^  mubm  «f  ^erewir.  nale  fM4.  —  4)  llal«a«d>  ms> 
■ipfr*  aar  Ii  p^Hf^lt  Ut  6ffyfthS9  ef  aar  fn  aaaijwdiea  die  mump  vfNNfoIca 
4W  ewÜM  dN  V^M»  db  th^  dMdam«.  Parle  tM4.  ~  6)  Parrol,  EttpiM 
fMN  arrh^ologique  de  la  Galatie  et  «Ab  Im  Bithynie^  d*une  parti«  dt  la  ^ft/t(ie,  de  ta 
Phrygie,  de  la  Cappadore  et  du  Pont.  Lirr.  1—6.  Paris  1862—64.  —  6)  v.  KI*- 
den,  Die  KntdeckunK9rej«en  in  Anatr&lien  während  der  ietaton  swanzig  Jahre. 
(Abdruck  ans  „rn«rrp  Zrir"  Bd.  VII.)  —  7)  Hache,  Ah.ttrnrf  nf  Rffntffs  nf  n  Mrttf- 
mtie  Sun'ry  of  Pnnmyhanm  in  184(J  'tmi  1841  {Jrom  tkf.  Amt  rirmt  Juum.  0/ Scieitce 
tmd  Artif.  Vol.  XXXV).  —  9)  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde.  N.  F.  Bd.  XVI. 
Heft  Bertin  lft64.  —  9)  Bulletin  de  la  Soei4t€  d4  Geographie.  V  S^r.  T.  VH. 
Jaa^ei  et  f Mer.  Farit  IMi.  —  10)  ^Mi  db  As  StMulMtmkmm  4$  0m» 
fniHe  f  SMaäkHem,  T.  DT.  Mb.  %  Ifaaiao  10d$.  —  II)  JImmm  umtittm  M  ea- 
Msür  T.  X,  Maia.  Vieile  1864.  —  IS)  PafieraMaa^  UÜiheltaagaa^  f9$4.  Baft«; 
Oeiba,  aad  BtHjaiigeliaft  Mow  tS,  aaih.  Xbrieika,  IMa  Iwlia  flMTa  la  4ea 
Centml  -  Karpathen,  ibid.  1S64.  —  13)  Boletim  e  (mnaes  do  CaimUm  Ufknamh 
rim.  Nn.  70.  186».  Lttboa  1863.  —  14)  ßnltrH»  de  la  SotUtt  fmpSriale  dm 
NahtroUsii'K  de  Maxt^.  Ann^c  tK6.3.  N».  IV.  Wflinnii  Ifltft  III)  rieiiflrierliei 
Uandelaarcbiv.  IIMM.  No.  10—13.  BerUa. 
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Die  Ostküste  des  schwarzen  Meeres 

in  üirer  Bedeutung  tür  die  ruttsische  SeesdufOßihrt 

Nach  N.  Scbawrow 

Bearbeitet  von  H.  Ritter, 
Hanptniaaa  k  U  •tttl»  dM  SM-BatalUoni. 


N.  Scbawrow  bezeichnet  zunächst  seinen  StanUpuiiki ,  indem  er 
zwei  verschiedenen  Richtungen  mit  abwehrender  Kritik  entgegentritt 
Es  gebe  eine  idealistische  Richtung,  welche,  für  einen  sogenannten 
Beruf  Rul's In ihIs  zur  Civilisirung  des  ganzen  in  Dunkel  und  Unwissen- 
heit versunkenen  Orientes  schwärmend,  üln'r  dein  Heile  künftiger  Ge- 
schlechter vergesse,  dafs  es  vor  Allem  darauf  ankomme,  berechtigteu 
nnd  dringenden  Forderunfjen  der  Gegenwart  zu  genügen.  Diesen  Idea- 
listen sei,  bei  aller  Hocliai  hduig  vor  ihrem  uneigenuül/igen  Streben 
das  Wort  der  Engländer  an.s  llt  iz  zu  legen,  dafs  man  mit  dem  Guten 
und  Heilsamen  bei  dem  eigenen  Hause  beginnen  möge.  In  diesem 
Sinne  und  abgesehen  von  allen  Missionsgedanken ,  solle  hier  erörtert 
werden:  ob  das  schwarze  Meer  ^^fur  uns,  die  lobende  Generalien^* 
von  Wichtigkeit  sei,  und  wenn  dieses  der  Fall,  warum  sich  in  unseren 
Tagen  so  viele  von  ihm  ab-  und  zum  östlichen  Ocean  wenden? 

')  K.  Schawrow's  Schrift  ist  von  Tiflis,  1862  datirt  und  im  nisgischcn  Marine- 
Archiv  (}fnrsldi  Shomik)  1862,  No.  9  und  10  mitprctlipilt.  Eine  ().'ir«ii;e.  stoff- 
reiche  nnd  mit  warmer  Hingabe  au  den  Gegenstand  geschriebene  Studie,  aa  welche 
die  Bearbeltnngr  »ieh  rieUkeh  wSrtlicli  an»ehliefiit,  soweit  der  Zweek  dieser  Zeitodirift 

nicht  ein*'  auszütrlicln'  mid  resümirfn'lf  nt'liiindlunjr  trfortlfrtc.  Der  T'iustand,  dafs 
die  ««ehr  freimUtbig  gehaltene  Schrillt  in  dem  genannten  Journal  Aofaehme  geAuideo, 
licls  .null  deren  unbefanpene  Wiedergabe  statthaft  erscbeiaen. 

ZeUachr.  f.  aU|c.  Erdk,  Neu«  Futg«.  B«l.  XVI.  80 
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Dm  sehwan«  Meer  habe  sehr  TemliiedeDe  Stedkn  relativer  Werth- 
sdk&taQDg  erfahreit,  d.  h.  der  durch  natSrlidie  BediDgongeii  gegebene 
abeolnte  Werlli  deeaelben  sei  bald  vbereehAtst,  bald  untereehitst  wor- 
deo.  «So  lange  es,  oneere  etattliehe  Kriegsflotte  tragend,  allen  Flotten 
Bnropa*a,  äuflier  der  turkiachen,  vertragsmArsig  nniugfingUch  -war,  hat 
dieses,  das  ganze  Jahr  freie  Meerrabecken  mit  seiner  onierstörbar  ge- 
habten sdiwixnmenden  Macht,  in  den  Aogen  der  Meisten  hohe  Vor- 
ädge  vor  der  nnr  wfihrend  eines  halben  Jahres  schiffbaren  Ostsee  ge- 
habt. Eb  war  die  Zeit,  da  man  das  schwane  Meer  als  einen  ginck- 
Uehen  Tommelplati  für  die  Entwickelung  unserer  Kriegsmarine  be- 
trachtete und  sich  nicht  wenig  in  dem  Oedanken  gefiel,  dafs  es  der- 
einst, gleich  dem  Asow'schen,  ein  gans  russisches  BinaengewSsser  sein 
werde.  Das  waren  die  Zeiten  der  über  die  Wirklichkeit  hinansgrei- 
fenden  SchStsong.  Die  Dinge  Anderten  sich.  Unsere  bei  Sinope  sieg- 
reiche Flotte  mnlste  sich  vor  der  stolaen  Ueberlegeahett  der  Terbnn- 
deten  Flotte  in  Sewastopol  bergen,  sie  sah  dem  Bombardement  Odessa^s 
und  den  TorgAngcn  von  Kertsch  nnthAtig  sn.  Sie  wurde  versenkt, 
ne,  die  so  lange  ooser  gerechter  Stoli  geweseo.  Diese  Brfidirangen 
brachten  herbe  EottAuschong,  uod  das  schwane  Meer  sank  uoter  seine 
thatsAcliliche  Bedeotung  hinab,  nm  so  mehr  als  die  Erwerbung  des 
Sstlicfaen  Oceans  und  die  Möglichkeit,  dort  eine  Marine  fem  von  jeder 
Controle  ond  BeschrAnkong  to  entwickeln.  Viele  so  der  Uebeneugong 
leitete,  daf^  eine  Flotte  auf  dem  schwanen  Meere  fortan  überhaupt 
uinfits  seL  Eine  solche  Auffassung  ist  und  Ueibt  einseitig  und  selbst 
in  militArischer  Hinsicht  nnrichtig. 

Allerdings  entsteht,  nachdem  wir  elneii  englisch -fimniösiscbeti 
Krieg  gehabt  —  ond  wAre  selbst  kein  Pariser  IVaktat  darauf  gefolgt  — 
von  selbst  die  Frage;  welche  Zukunft  kann  mne  Flotte  auf  dem  schwar- 
sen  Meere  haben?  Hinausgehen  kann  sie  nicht,  ausgenommen  den 
mehr  als  onwahrselieinHchen  Fall,  dab  wir  mit  der  TAricei  im  Bunde 
stehen,  folglich  vermag  sie  auch  nicht,  ddi  an  einem  Kriege  gegen 
eine  europAische  Orofsmacht  mit  einer  Diversion  so  betheiligen.  Dem- 
nach wAre  ihr  Looe  su  warten,  bis  der  Feind,  nach  aller  Vonmssicht 
ein  Bandesgenosse  der  Tfirkei,  durch  die  Dardanellen  geht,  um  mit  über- 
legenen KrAften  fiber  sie  hersufallen.  ESne  Flotte  ca  halten,  die  den 
GrofsmAchten  oder  nur  einer  derselben  im  Bunde  mit  der  Tfirket  das 
Uebergewicht  auf  dem  schwanen  Meere  streitig  su  machen  vermöchte, 
ist  positiv  unmliglich.  Soll  non  deshalb  eine  Flotte  daselbst  iiberfaaapt 
an  entbehren  sein?  Diesen  Schluß  su  sieben,  wAre  siemlich  ebenso 
unsinnig,  als  wenn  man  ein  Aehnliches  von  dem  russischen  Land- 
lieere  behaupten  wollte,  weil  Bulsland  nicht  in  der  Lage  ist,  so  viele 
Armeen  su  halten,  als  die  europAischen  MAehte  sosammen  genommen. 
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Legen  vir  ans  einfach  die  Frage  vor:  was  wurde  geaeheben,  wenn 
wir  gar  keine  maritimen  Streitkräfte  auf  dem  schwarzen  Meere  uutei^ 
halten  wollten?  —  so  lautet  die  Antwort:  eine  einzige  türkische  Fre- 
gatte wurde,  selbst  ohne  jedwede  Mitwirkung  der  Mäclite,  hinreichen, 
um  unsere  ganze  Handelsschifffahrt  su  vernichten  und  unsere  Küsten- 
pifitze  in  Asche  zu  legen.  Zwischen  einer  colossalen  und  gar  keiner 
Machtentfaltung  gicbt  es  daher  eine  richtige,  sehr  nothwendige  Mitte: 
eine  Flotte,  deren  Maafs  sich  einerseits  aus  der  St&rke  der  türkischen, 
andererseits  aus  dem  Umfange  der  zu  deckenden  Küsten  und  Schiff- 
fahrt zu  ergeben  hat.  Somit  verlangt  also  aoeh  der  militärische  Ge- 
sichtspunkt eine  eigene  Flotte  auf  dem  schwarzen  Meere  in  li^ewiasen 
Stärkeverhaltnissen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Marine  im  östlicl)'  n  0<'(>an, 
und  behält  jenes  Meer  einen  besiinmiten  Grad  milit&rischer  Wichtig- 
keit, ob  Manche  diese  auch  mit  Absichtlichkeit  verkennen  wollen.  Aber 
weshalb  das  schwarze  Meer  immer  nur  aus  diesem  alleinigen  Oesichta- 
punkte  betrachten  wollen^? 

Wie  N.  Schawrow  die  idealistisclie  Richtung  auf  Rufslands  Zu* 
kunftsmission  verwirft,  so  warnt  er  nicht  minder  eindringlich  vor  den 
in  Rufslands  Vergangenheit  liegenden  Gefahren.  Lange  Zeit  sei  liufs- 
lands  ganie  Aufmerksamkeit  auf  seinen  Einflnfs  nach  Aufsen  gerichtet 
gewesen,  Blut  und  Geld  habe  es  in  einem  Jahrhundert  ununterbro- 
diener  Kriege,  die  seine  Waffen  mit  unsterblicher  Glorie  bedeckt,  für 
fremde  Interessen  gelassen;  ein  glänzendes  und  kostspieliges  „Feuer- 
werk^, von  d(Mn  für  Rufsland  nichts  als  die  ruhmvolle  Erinnerung  ge- 
blieben. Die  Gegenwart  aber  fordere  gebieterisch,  dafs  dieser  Staat, 
allen  Lockungen  seiner  Traditionen  entsagend,  sich  der  materielieii 
und  geistigen  Wohlfahrt  seiner  70  Millionen  Bewohner  widme.  Ein 
nener  Weg,  der  Weg  innerer  Entwickelung  sei  eingeschlagen,  es  gella 
ihn  rüstig  und  unbeirrt  zu  verfolgen,  in  der  Förderung  seines  inneren 
Woblee  sei  Rufslands  wahre  Zukunftsaufgabe  enthalten.  Demgemi£i 
müsse  die  Anschauung  der  Rufeland  anstofscnden  Gewässer  nunmehr 
eine  vorzugsweise  handelspolitische  sein.  In  dieneni  Sinne  ergebe  sieb 
für  das  schwarze  Meer  beut  zu  Tage  eine  höhere  Bedeutung  als  es  je 
gehabt,  oder  haben  konnte. 

Alle  Colonialwaaren ,  deren  Rulsland  bedarf,  und  deren  jährliche 
Einfuhr  etwa  40  Millionen  Rubel  betragen  mag,  werden  ausscbliefBÜch 
auf  fremden,  grofscntheils  englischen  Schiffen  eingebracht.  Da  Rufs- 
land keine  Hänser  besitzt,  welche  Schiffe  direkt  nach  Indien  (oder 
Amerika)  befrachten,  so  kommen  diese  Waaren  auch  nicht  unmittelbar 
▼on  der  Quelle,  sondern  über  Liverpool,  iiondon,  Hamburg  etc.,  wo 
sie  sonAobst  in  Magazinen  aufgestapelt,  dann  auf  neue  Sohiffe  verla- 
den and  so  nach  Rufsland,  d.  b.  eigentlich  Bt.  Fetenbnrg  und  Odessa 
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?erföbrt  werden.  Bei  diesem  Gange  der  Geschäfte  wird  in  den  Ko» 
stenpreis  der  Waaren  mitberechnet  and  beiahlt:  1)  die  Fracht  —  an 
fremde  Rheder  und  zum  Besten  fremder  Schifffahrt,  2)  die  Zölle  für 
Eingang  in  England  etc.  —  an  fremde  Staatskassen .  3)  die  Hafen- 
abgaben —  snm  Besten  fremder  Handelgplfttxe,  4)  die  Gebühren  für 
das  Lagern  in  Magazinen.  Umladen  etc.,  woran  Private  and  Gesell» 
Schäften  des  Ausländen  ihren  Verdienst  haben,  zusammen  mehrere 
Miliinnen  jährlich,  welche  Ruf^land,  ohne  irgend  etwas  davon  za  ha- 
ben, dafar  zu  bezahlen  hat,  dafs  es  sich  von  Nationen,  wetclie  besem 
Seefahrer  sind,  die  Zufuhr  der  Colonialwaaren  vermitteln  läfst. 

Bin  jtolcher  Zustand  ist  natürlich  von  allen  Völkern  darchznma- 
chen  und  durchgemacht,  welche  nach  anderen  die  geschichtliche  Lauf- 
bahn betreten.  Noch  naturlicher  und  berechtigter  aber  ist  es,  nach 
Befreiung  von  so  kostspieliger  Abhängigkeit  za  streln>n.  Prägt  sich: 
.Wie?'*  Eigene  Schiffe  halten  und  direkten  Handel  treiben,  mit  den 
bisher  an  das  Ausland  abHiefsenden  so  nnd  so  viel  Millionen  jährlich 
rassische  Hfifen  bauen  —  wSre  das  richtige  Mittel  und  ist  leicht  ge- 
sagt. Unser  Ungläck  aber  ist  eben,  dafs  wir  eigene  Schiffe  für  jetzt 
nicht  halten  können.  Unsere  S<  InfTc  wurden  theurer  in  Ban  and  Un- 
terhaltung zu  stehen  kommen  als  die  fremden,  letztere  daher  nngleicb 
wohlfeiler  befrachtet  werden  können  nod  die  unsrigen  keine  oder 
schlechte  Geschäfte  machen.  Mit  einem  Worte,  wie  die  Verhältnisse 
zur  Zeit  liegen,  vermögen  wir  eine  Concurrenz  mit  fremder  See- Scbiff* 
&lirt  nicht  aufzunehmen.  Nehmen  wir  einen  englischen  und  einen 
russischen  Kapitalisten»  welche  beide  Schiffe  für  den  weit  überseeischen 
Handel  (long  eours)  erwerben  und  abfertigen  wollen.  Der  Engländer 
hat  alles  zur  Hand.  Zuverlässige  und  tüchtige  Ingenieare  mit  Werf- 
ten, Baumaterial,  Maschinen,  Arbeitern,  jeder  Bestellung  gewärtig.  Hat 
man  seine  Bestellung  gemacht,  so  darf  man  sicher  sein,  ein  Schiflf 
nach  seinen  Wünschen  zur  bestinnmten  Zeit  gebaut  und  ausgerüstet 
so  haben.  Dann  braucht  man  Matrosen,  Schiffer,  Maschinisten;  sie 
sind  zu  Dutzenden  and  Hunderten  mit  Aaswahl  sa  haben.  Alles  mit 
verhältnifsmäfsig  geringen  Kosten. 

Anders  die  Lage  eines  Kapitalisten,  der  am  schwarzen  Meere  ein 
Gleiches  nnteniebmen  wollte.  Wo  haben  wir  da  Werfte?  Es  gab 
einmal  eine  in  Woronesch,  welche  später  nach  Rostow,  daun  nach 
ChersoD,  endlich  nach  Nikolajew  verlegt  wurde.  Diese  einzige  Werft 
arbeitet  nur  für  die  Kri^smarine.  Fragt  man  weiter  nach  unseren  Pri- 
vatwerften  nnd  was  nach  Vernichtung  unserer  Kriegs-  and  Handels- 
iiotte  auf  ihnen  gebaat  worden  ist,  so  verweisen  wir  als  Antwort  auf 
die  gegenwärtig  im  schwarzen  Meere  schwimmenden  Kauffahrer,  deren 
plampe  Ungestalt  selbst  einen  Laien  mathlos  machen  möchte,   ist  ea 
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ctocb  nicht  langer  als  ••in  Jahr,  dalH  die  russiscbe  Damptacbitliahrra- 
uiid  llaiulf'U  -  <  ii'!*eilf*cli;il'i  ilu'e  rt-par;ifiicl>'''irnftiff'"n  ^rhiiVe  nichl  mehr 
nach  l  uiiili  ii  und  MarhciUe.  schickt,   I  ru  «  in    mu  ih  '*  Etablissement 

in  iSewa-i'i[">l  t'rrichtt't  h«^.     FTit-  r'  L  iii-~i;MMli-'i   i-t  ^mh  eipent^ 

liches  Seesc'hift  nur  zu  erlangen,  inth m  nmn  «in.s  \  oii  denen  kauft, 
welclie  vnn  Freinden  in  unseren  Häl«-ti  l  itiau^Sicukeit  oder  Specnhi- 
tions  bfiM  '  1  !•  il  i:'bc»fen  winden,  oder  nach  KnpljK'!'?.  Schweden  etc. 
geht  und  sich  eines  bestelll.  Zu  dem  Rn<^p  hat  taan  eine  Reise  oder 
eirien  Coiumi*s«jonär.  Procent»'  n^)  Bunquier»  etc.  zu  bezahlen,  so  dafs 
—  ohne  UeberireiH'Tnct  nmi  .ja^^"*^)!»«'  Krhiff  srMrfMirh  dein  Rns- 

6t'ii  t  A-  Mfll  ?*o  tfi.'UiT  /II  -i^  iit-it  ki«aiiüi,  ai6  dem  »iiuirten  uip.l 

Bf^rli'-iil  \\  is-L;iide4i  hiigUader,  T^MTnit  i^st  Hie  SHf*}»^'  ji^iim-h  rmrh  iiir!,i 
abiii'inaclji .    Ss  müssen  ffir  schwer-e»  i>rlii  Leu'-'  l  i,vt;rd"ii,  mii 

dau»  iifwr  Sclitff  nach  dem  schwarzen  Met-r'e  /n  lTin'_:rii .  wo  [tiit 
rti'Sffisc-ljc n  >i*Mii'i  hinten  und  Mjtfr*>«'»?i  !'*>TTi.'»riti(  w.  i  ilrii  ^uH.  NNMher 
t;iKlli' fi  .■(l'ur  liiULrl i<*he  M;ii!'">r!,  III  liiiiiMi.  sv  i-iiM  -i)L';«r-  die  Kahuschiffer 
der  Niwi.i-  nnd  (  l-rki;-;'-  ^ r< il&i.c*iU*eiih  (.»ricciK-ü  und  Ttirken  sind? 
V> 'iv  li.iLien  eiii-t  M  irio-  n.  die  njit  Khren  auch  unter  der  KriegsflßüLii 
(ii'Titrii;  die  rij-'i.-trh  wn  li.ii'-rt  liegi>n  in  iSewn^^vpo!  K*^^raben.  -li-r/t 
LT'-hiM'iMi  rn««5:I>r!ii'  Matrw-rMi  ti'ii-  d<'fi  weit  r?!u'r--''i  i-''lM'ii  H^nd'-I  und 
dir><'r  :^rll)-r  [tu;  n«;iaen  ^i'L';iiviii;:('ti  ili-v  Zukiintf  an;  einer  lernen  Zn- 
kuiitt  dt-r  und  80  vielten  iiejierahuu  nar  li  mi-^.  w^nn  wir  d.'i«»  «^mf-^o 
^  cvk  i-i!i<-r  nnfinnnifn  •Seeschifffahri  di-in  langpaui  BcliafVfrnli'ii  Laiile 
der  Z<-it  ulu-r  la-'^i-n  wnlltpfi!  DHrum  mc>gi'ii  wir  «xdH*-!  .  t'i'ir  un-  nntl 
die  (  l-'i^nwjvN  al  t  liiiiliLi.  mni  mit  aller  Kn*^T'^l«-  w  afirer  V  üli'rlaiidjilicluit; 
uti>  an  \\'i'[-k  Im  l;.'!/.  11.  AU«'  < '[iIiT.  w.'lrlii'  (Irttilr  7,n  In  iri:j"i'r!,  eind 
7ii  krini-r  Zeit  -n  anu'' nl'lii  k  I  i<  Ii  n<  H 1  iw  i n nl ,  -vn  1  n  r-.'i-| 1 1 ii^l  .  mi  iinab- 
VVfir-l)ar  ^^r\v1■>^•n,  al-  na'  ^tl''rtl  ili-  lialili^r  XmIIi  imIimi^  de»  Sucz-Ch- 
nal«"-  kfiiM-nj  Zwcliei  nndw  itiii  <  1 1  i  ■       und   <lnr'cli  dif-c*  Erewnil"^  eine 


v-r.lliir,.  l  iQge^A)hmg,d^  r^säisci^ea  üandtjls  mu  iodieu  und  Asien 

bevoröi'  I  i. 

Jeti't  noch  müssen  wir  all»-  Cnlonialwaaren  theurer  bezahlen  als 
aodere  Länder,  nicht  HÜein  weil  wir  mit  der  Sfeschifffahrt  derselbeo 
nicht  concurrir*M»  krnun  ii,  sondern  auch  aus  dem  rein  lieographi^chen 
Grunde,  weil  ( »dessa  und  Si.  l^  lerhburg  (nebst  den  80nSfig»"ri  in  Bt^tracht 
kommenden  baldschen  Haien)  von  den  Bezugsquellen  weiter  entfernt 
%md  als  ie  Havre,  London,  Liverpo<  l.  Anisterdam,  Hamburg  etc.  z.  B. 
Von  der  Insel  Ceylon  bis  Odessa  .    .    .    15,060  Meilen 

-   8l.  Petersburg  15»660 

-  -        -  -         -    London      ,    .  14^340 

-  -       -         -         -    Hamburg  .    .  14,650 

-  -       -  ie  Havre  .    .  14,1^0 
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Wir  lileibeii  abn,  mui  hätten  wir  auch  eijs^ne  Schiffe,  iniinf-rhin  mit 
einer  Differenz  von  IfyOd  Meilpii  iin  Nachth«^il.  Mit  der  V  ollriMiinip^ 
des  Suez-Catudes  wei^eu  aich  cUe  DiAtaiueo  aber  fol^odenuaTseQ 
•taUto: 

Yoo  der  ka$ti  Ceylon  bis  Odessa    .    .    .    f>()>"0  Meilen 

-  St.  Peteraborg  .  *5b30 
•      •      •         •       -  London  .    .    «  7300 

-  -       -  -       -    Hamburg     .    .    76  !0 

-  •       -   le  Havre.    .    .  7090 
-      -  -       .    Marseii!*»  .  5490 

Der  Transport  selbbt  bis  8t.  PeteT*!bnr^  v,ird  inithin  künftig  um  i710 
Meilen  kür/ er  Pein,  als  er  es  g«'*:;e[i\s  iirti^  Iiis  Litiidoii  ist,  und  mit 
solc  her  Abkürzung  des  Wpf^p^  dir  i*rri»  der  Colonialwaaren  in  RuTä- 
laiul  sinken,  ihr  Verkaut  enorm  zunehmen.  Dieses  Resultat  wird  trei- 
iicb  ein  all^'eniciucs  sein,  d.  h.  die  AbkSrznne  des  Seeweges  nnf^  ver- 
hfiltnifsmfiisige  gröfsere  Wohiteilht'if  der  Waaren  allen  Nationen  zu 
Gute  kommen,  eine  jede  für  sich,  ihren  Vortheil  dabei  Ijaben.  Ks 
handelt  «ich  hier  indessen  flicht  um  einen  V^ergleicb  rü«oi«irher  (  ultur- 
i:nstiindp,  %Tie  si«'  sind  und  wie  «ie  Pi'in  werden,  mit  denen  amb  r«  r 
Lander,  vielmehr  sollen  obige  Zahlenangaben  als  Beweis  diern-n, 
welche  orstanri lirlie  Wichtigkeit  dns  scbwrirzr  Meer  oder  ei<:^cnt I irh  die 
Häfen  der  Nordkii^te  durch  Abkürzung  de-  Seeweges  nach  Indien  ftir 
Rufslund  erlanrren  w«rd«a.  Macheo  wir  einigen  weiteren  GebF&ocb 
W(M  obigen  Daten. 

Die  BehifTe,  welche  mit  Colonialwaaren  und  um  diitjetj^n  (btreifie 
einzunehmen  über  London  nach  Odessa  kommen,  würden  niiv  h  KrfiH- 
nung  des  Saee-Cknalei  usd  bei  fertieier  indirector  l£infalir  zoräckza* 
legen  bmbeo: 

Geyion  —  London     .    .    .    7300  Meilen 
London  —  Odeeea     .    •    .    1500  - 

Summa    88U()  Meilen 
Der  dirocte  We^  Ceylon  —  Odessa  wird  betragen:  bORO  Meilen,  ist 
mithio  näher  utn  die  Differenz  8800  niinns  50^  =  3720  Meilen,  weldie 
WO"  in  runder  Sumnie  hU  33<'0  Meilen  notiren  wollen. 

Die-se  dfiOÜ  Meilen  hätte  der  direct  von  Ceylon  nach  Odessa  ein- 
liihrende  russische  Kaufmann  vor  dem  über  London  handelnden  Fr>£r- 
limdev  voraus,  er  könnte  al-«)  hilüger  liefern  !)  imi  so  viel  als  Fracht 
and  ReMicft  resp.  Versieherungsprfimie  fTir  diese  Entfernung  betragen, 
dazu  2)  imi  so  viel,  a!s  die  in  Wegtali  kommenden  engliacben  Zölle, 
Gebühren  und  Abgaheu  betragen.  Alles  zusammen  ein  so  bedeuten- 
der und  durch  geographische  Bedingungen  gesicherter  Vortheil,  dafs 
sich  die  Englünder  dagegen  nkifat  werden  behaupten  können,  ihr  in- 
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direder  Handelsweg  daher  eingehen  ia<a(B.  Solitt?«  sich  die  Engländer 
in  Folge  dessen  entschliefsen,  die  Coionial  -  Artikel  geraden  Weges  in 
Odesha  lufeclien  und  ihre  Schiffe  mit  Getreide  nach  London  weiter  se- 
geln zu  lassen.  80  wäre  dies  im  (uundr  ein  und  dasselbe  Gr-«*  tiätr, 
nur  unter  frcQider  FUgge,  indem  die  engli^eiien  Schifte  Hulsland  turtan 
dASüelbe  einbringen  würden,  waa  hW  bisher  Fagland  eingebracht  haben. 

Wenn  näadich  die  mehrgedacht un  Ztille,  Abgaben  und  Gehn  Im  n 
nicht  mehr  im  Kaufpreise  der  Waart^n  an  England  bezahlt  zu  we  rden 
brauchen,  ■^o  koinint  diese  Erleichf  (luiig  dem  russischen  Natioiiah  er- 
nt^en  zmiachfet  wie  (  iiv  vvigtallende  Steuer  zu  Gute.  Da  die  in  lifde 
Stehenden  Produkte  mit  ihrer  alsdann  grölsereu  Woitlkilheii  zugleich 
aber  auch  zugfinglieher ,  allirefnciner  begehrt  und  verbraucht  werden, 
SO  werden  «<ieh  für  die  Staai^ka'--f,  die  Hiit'»*nplätze,  d«M»  Handelsstand 
Rufsiandä  daiu  die  positiven  V\)rt}i(  ilu  gesu  i inerter  Einfuhr  und  Con- 
sumtiOQ  erg«^beti.  Also  einnutl  1  rauchen  dann  die  bisher  zum  Besten 
England»  über  den  reinen  Kaulwerth  ffir  dortige  Zölle  etc.  b> /aliUen 
Miiiionen  ferner  nicht  mehr  bezahlt  zu  werden,  und  obenein  wird  die- 
ser l'ni^c  hwung  der  Dinge  haare  Mehreiunaliiuen  von  vielen  Millionen 
tür  Sra;it  und  Private  zur  Folge  iiab^n.  Wa«  di'  I' rächt  betritft,  so 
muls  Sie  bezahlt  werden,  i4>  Hu«8rn  nler  Engländern.  Bleibt  dieser 
Verdienst  den  Engländern,  su  verwenden  sie  das  dazu  nöthi«^e  Capital 
doch  zum  Nutzen  der  Rassen  in  all  den  angt-deuteten  Beiiieliungen. 
Können  wir  endlich  unseren  Zustand  verbesbern,  ohne  den  ^iebeubuh- 
1er  SU  ruinireri,  um  so  humaner  und  besser. 

Stellen  w  ir  noch  ein  weiteres  Kechenexemp(d  an:  Nm  h  künttiger 
Rechnung  werden  von  der  Insel  Ceylon  bis  Udes.sa  0Ü8<',  I  is  St.  Pe- 
tersburg Hb3ü  Meilen  sein,  für  die  Waaren  mit  letzterer  Bestini innMg 
also  3550  Meilen  mehr.  Die  Schiffsfracht  auf  diese  letztere  Enfff niung 
mag  50 — 75  Kopeken  per  i'ud  zu  stehen  kommen.  Nehmen  wir  mm 
Eisenbahnen  von  den  Häfen  der  Nordküste  des  schwarzen  Morres  nach 
dem  Innern  Rufslands  an.  legen  wir  die  Taxe  der  Haupt  -  Eisenbahn- 
Gesellschaft ,  nämlich  j',^  Kopek  pro  Pud  und  Werst  zu  Grunde,  so 
finden  wnr,  dafs  man  Coloniahvaaren  direct  aus  Indien  in  die  Häfen 
des  schwarzen  Meeres  bringen,  sie  von  da  aus  10(K)~15()0  Werst  mit  - 
der  Eisenbahn  transportiren  kann  und  sie  dann  erst  ebenso  berechnet 
werden  müssen,  wie  solche,  welche  unter  Segel  von  Indien  nach  St. 
Petersburg  gelangt  sind.  Daraus  folgt,  dafs  die  Colonialwaaren  über 
das  schwarze  Meer  bis  nach  Moskau  gehen  können,  ohne  die  Concur- 
renz  von  St.  Petersburg  zu  scheuen,  oder  mit  nnderf  ri  Worten,  dafs 
mit  Eröffnung  des  Suez- Canales  fast  für  ganz  iiulsiand,  ausgenommen 
die  Ostseeküsfc  und  die  nördlichen  Gubernien,  der  Bezug  der  Colonial- 
WMtfen  Über  das  scbwarse  Me«r  der  bei  weitem  vortheilhaftere  «ein 
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wird.  Nach  EtOAioiig  dm  Siiw*GMi«ks  kaaii  Ihr  Ya^nnaA  in  lUfii" 
land  dieselben  IHmeiilioiien,  wie  gcgenwfirtig  io  fingkod,  eticMen, 
d.  h.  der  jetzige  aaf  eirca  40  Mfllioaeti  Rubel  geaehitole  UmaaU  akii 
um  das  llfaehe  ▼ermebrea  *).  Bringt  man  liiena  die  eigene  Piodnk- 
tion  der  sildlicben  Oabemien,  ferner  die  Mdgüchkeit,  aaaem  Gelreide- 
handel  aaa  seiner  jetzigen  paaBiven  Lage  beranuareil^,  In  ▲noehlag, 
and  endlich  eine  Eilenbahn  von  Baka  naeh  Pntl,  welehe  neoa  nnd 
eiairigliche  Handelaaweige  mit  den  Biaeagpdiaen  Tramkaahaaiaaa  aad 
Central -Aeiena  ins  Leben  rufen  and  entwickeln  wSrde  —  fafet  mb 
das  Alles  mit  ins  Auge,  so  wird  auui  begreifen,  wcleha  imgeheare 
deotang  dae  schwarte  Meer  durch  den  Saes-Canal  erhalten  wird  nad 
welche  grofse  Zukunft  hier  unserer  HandelsschiffiSüirt  be^ifgratahAi  x 

Indem  wir  daran  erinnere ,  liegt  es  uns  nahe,  nocbmala  ,aaf  dia 
Frage  zurückzukommen:  woher  roasiaehe  SchilTe  nehmen,  am  den  tos 
der  Zukunft  erhofften  HaodelsveTkehr  au  betieiben?  Nach  der  Theam 
würde  einfach  dacaof  aa  antworten  seio:  das  wird  sich  vOn  aetbef 
machen;  weil  wir  Schiffe  brauchen  werden,  also  werdw  wir  sie  taick 
bekommen,  irgend  wie  und  irgend  wober.  Nach  den  Lehren  der  Praxia 
aber  giebt  es  keinen  Erfolg  ohne  genügende  ursachliehe  Vorbediuguiig, 
aas  nichts  entsteht  nichts,  am  wenigsten  Ififst  sieb  eine  so  oomplicirte 
Sache  wie  eine  Handelsflotte,  auf  einem  Meere,  wo  bisher  keine  vor» 
banden  war,  mit  einem  Schlage  hervorrufen.  Vielmehr  ist  dies  ein 
welches  eine  lange  Beibe  wohidur^dachter  und  beharrlieb  durch- 
geführter  Marsnahmen  voraussetzt,  deren  Hauptziel  in  diesem  Falle 
Einfuhrung  des  Schiffbaues  und  Heranziehung  von  Matrosen  sein  mufs. 
Bis  zur  Eröffnung  des  Suea -Ganales  sind  noch  8 — tO  Jahre,  and  bei 
cousequentem  Streben  genügt  diese  Zeit,  uro  für  eine  mssiscbe  Han- 
delsmarine aaf  dem  schwarzen  Meere  alles  Material  vorzubereiten. 
Suchen  wir  nach  Erifien  das  Uasrige  beizutragen,  indem  wir,  so  weit 
uns  darüber  Daian  au  Gebote  stehen,  die  Frage  erörtern:  Wo  kön- 
nen bei  uns  am  schwanen  Meere  Schiffe  gebaut  werden  und  warum 
sind  sie  nicht  gebaut  worden?  Warum  haben  wir  keine  Matrosen  uod 
wo  ist  der  Ort  dafür?  —  Bs  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  die  Nord- 
.  ki^te  sich  für  den  Schiffb^  i^cbt  eignet    Jpie  be|^eu<kn_lAoc^ 


')  D«r  (wahmditinlich  jährliche)  Vcrbniich  an  Colonialwaaren  berechnet  «ich 
pro  Kopf  SVr  Zeit  wie  folgt : 
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striche  sind  durchweg  hnlfarm.  haben  weder  Eisen  -  noch  Kupfer-Hut- 
ten und  könnten,  selbst  beim  Vorbandeni^ein  von  Erzen,  keine  haben, 
aus  dem  einfachen  (gründe,  weil  das  BreiiiiiiiartTiHl,  auch  da^  mitiera- 
lische^  vom  donischen  Becken  oder  England  dureh  den  weiten  Trans- 
port immer  sehr  llieuer  «ein  wird.  Darum  könnten  Schilfe,  welche 
hier  mit  weit  hergeholten  Materialien  gebaut  werden  sollten,  nicht 
wohlfeil  zu  stehen  kommen  und  ihr  Bau  niemals  ein  sonderliches  Un- 
ternehmen für  die  Capitalisten  der  Nordkuste  sein. 

Bei  dieser  natürlichen  Beschaffenheit  der  Gegend  kann  sich  der 
Schiffbau  hier  nur  künstlieh  entwickeln,  d.  h.  mit  Hülfe  von  Prämien 
und  Privilegien,  jedenfalls  also  nur  mit  Schaden  für  Staats*  und  Na- 
tionalvermögen.   Solche  Opfer  würden  sich  aber  nur  durch  die  äufserste 
Noth,  d.  h.  die  L  nmöglichkeit,  anderswo  taugliche  Schiffe  zu  bauen, 
rechtfertigen  lassen.   Dafs  man  eine  Admiralität  zu  Nikolajew  errichtet 
hat  und  dort  Kriegsschiffe  mit  Eichenholz,  welcb<;s  im  Kiew  sehen  und 
Podolischen  (iubernium  hunderte  von  Wersten  davon  mit  grofsen  Ko- 
sten beschafft  wird  und  mit  Eisen  und  Kupfer  aus  Sibirien  kostspielig 
baut,  mag  durch  historische  Vorgänge  und  militärische  Erwägungen 
vollkommen  gerechtfertigt  sein,  schwerlich  wird  man  aber  («runde  und 
Thatsachen  anführen  können,  welche  einem  künstlich  gefi)rderten  Bau 
von  Handelsschiffen  an  der  Nordküste  des  schwarzen  Meeres  das  Wort 
zu  reden  vermöchten.   Vor  Allejn  herrscht  keine  unumgängliche  Noth- 
wendigkeit,  indem  Rufsland  aufser  der  Nordküste  des  scliwar/en  Mee- 
res auch  die  O^slküste  desselben  besitzt,  welche  fast  von  den  Mündun- 
gen des  Kuban  an  bis  zum  Fort  St.  Nicolai  mit  herrlichem  Schiffs- 
zimmer- und  sonstigem  Bauholz  bedeckt  ist.    Dort    wachsen  neben 
Eiche,  Esche  und  Buche  auch  kostbare  Holzarten:  Nufsbaum,  Taxus 
und  Buchsbanm ,  von  welchem  letzteren  alljährlich  grofse  Quantitäten 
nach  England  und  der  Türkei  verschifft  werden.    In  den  Thälern,  an 
dem  Ursprünge  der  zahlreichen  Bäche,  Flüfschen  und  Flüsse,  welche 
sich  dort  ins  Meer  ergiefsen,  lagern  in  unerschöpflicher  Fülle  noch  un- 
berührte mineralische  Reichthümer,   deren  N'orhandensein  durch  alte 
und  neuere  Autoren  und  alle  Kenner  dieses  Theiles  de»  Kaukasus  be- 
kräftigt wird.  Da  sich  mithin  an  der  Ostküste,  an  der  Küste  selbst  oder 
nahebei,  alle  Materialien  für  Schiffbau  und  Hüttenbetrieb  im  Ueber- 
flufs  vorfinden,  so  ist  hier,  wo  die  Natur  auf  Schiffbau  und  bergmän- 
nische Industrie  geradezu  hinweist,  der  wahre  Ort,  wo  russische  Han- 
delsfahrzeuge sich  billig  herstellen   lassen  werden.     So  dachte  über 
diese  Ostküste  und  zwar  schon  im  Jahre  1840  General  Rajewski,  des- 
sen Name  mit  Hochachtung  von  Allen  genannt  wird,  welche  irgend- 
wie die  Thätigkeit  dieses  ungewöhnlichen  Mannes  gekannt  haben.  In 
»einem  Bericht  an  den  Kriegsminister  vom  27.  December  1840  heifst 
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es:  ^Ich  wiederhole  nochmals,  dafs  wir  die  Wichtigkeit  der  Erw erbang 
dtr  OstkSste  des  schwareen  Meeres  noch  nicht  za  sch&tzen  wissen. 
Sie  verdoppelt  den  Umfang  der  ans  anliegenden  Küsten.  Ihre  Ans- 
dehaung  ist  gröfser  aU  diejenige  Frankreichs  am  Mittelmeer.  8eine 
maritiilie  Lage  giebt  diesem  Gebiet  den  Vorzug  vor  der  kaukasischen 
Provint  und  dem  transkaukasischen  Gebiet.  Schiffe  werden  Aofnahroe 
hu  Noworanriiflk,  in  Gelendschik,  in  Sucbum  finden;  diese  LocaIiti[te& 
Btefaen  denen  Frankreichs  nicht  aacb.  Die  Th&ler  der  Ostkuste  liegen 
unter  «nem  so  warmen  Himmel,  tie  tind  reichlich  bewfissert  durch 
die  AbflGsse  eisfoedeckter  Berge  and  scbKersen  ausgedehnte  Wiesen  and 
lachende  Fluren  ein.  Die  Berge,  welche  diese  Thfiler  bilden,  sind  mit 
Baaholz  bestanden  and  nach  dem  Zeugnifs  der  Alten  sollen  andere 
Quellen  des  Reichthoms  dort  im  Sehoorse  der  £rde  ruhen 

Bs  dürfte  liit  r  der  Ort  sein,  die  politische  Geschichte  der  Ostkfiste 
dee  sehwnrxen  Meeres  seit  ihrer  Besetzung  durch  die  Rassen  in  kurzen 
Dnten  einsnaGluilten.  Die  Ostkuste  ist  von  RuMand  allm&iig  etkimpfl 
ond  erworben  worden.  Im  Jahre  1804  wurde  Mingretten,  ausgenom- 
men die  von  den  Tfirken  besetzte  Festung  Poti,  dem  russischen  (rebiet 
einverleibt,  nachdem  sich  der  Beherreoher  Mingreliens  „dem  Kaiser 
aller  Reafsen  und  seinen  Nachfolgern  cn  ewiger  Unterthänigkeit**  er> 
geben.  Im  Jahre  IR07  wurde  Antpa  genommen.  Im  Jahre  1610  ond 
1811  erwarb  Rufidand  Abchasien,  Samursakan  nnd  Gnrien.  Aonp« 
und  das  1811  genommene  Sundschuk-Kalc  wurden  aber  später  wie- 
der den  Türken  äberlassen.  Im  Jahre  1828  wurde  die  Featnng  Annt* 
nach  regelmllliger  Belagerung  zum  zweiten  Male  g<enommen,  ebenso 
die  Festang  Poti,  der  letzte  Punkt  Mingreliens,  in  welchem  sich  die 
Türken  gehalten,  in  demselben  Jahre  auch  Gelendschik  beaetst  Bnd* 
lieh  trat  die  Türkei  im  Frieden  von  Adrianopel  (1629)  ihre  gesamm- 
ten  Rechte  auf  die  Ostkuste  des  schwarzen  Meeres  an  Rofsland  ab. 

Der  faktischen  Besitzergreifung  folgte  die  Anlage  von  Befestigon» 
gen,  welche  unter  einen  einheitlichen  Ober  -  Befehl  gestellt,  eine  Küsten- 
linie bildeten.  Im  Jahre  1639  war  der  Gedanke  des  General  WelTin- 
minow,  s&mmtliche  wichtigeren  AnkerpUtse  durch  Befestigungen  in 
beherrschen,  in  dieser  Art  2or  Ausführung  gebracht.  Durch  diese  vie- 
len einseinen  Forts  und  Posten  sind  viele  Namen  atif  die  Karten  ge- 
kommen, welche  mit  einiger  Voreicht  za  gebnuehen  sind,  da  nicht 
Bimmtliche  Plätze  noch  anter  dem8e!b< n  Namen  oder  fiberhanpt  noch 
hl  Wiiidichkeit  extstiren.  Die  Kfistenliuie  den  schwarzen  Meeren  iM 
im  Fr6hjabr  1854,  an  Anfang  des  Krimkrieges,  anfp;  hoben  worden. 
Anapa,  welches  Seiner  Zeit  «in  wichtiger  tflrklBcher  Platz  gewesen, 
war  nie  Festung  schon  frither  nnfgegeben  worden.  Oegbtm$xÜg  rind 
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aaf  giami  Linie  mir  5  PaaVte  miKtiriieli  bflMtat,  ninüioh:  St  ¥(U 
Mai,  Poll,  R«doiit-Kale,  Bnelniii-Kftle  and  Oftgri. 
.  f^Dw  Qedmakei  MiffUu'  m  Aer  OsMsti 'HT  aelwflbn,  Ist  kdneff^ 
iraftt  ties^  er  ist:  vim  «Um  m  BMwkkeluns  der  Nofdkiste  benif^n 
gswaBoM  8iMat8ibeaiiiten  gehegt  Md  taaeh  UdgHehkeit  ansgefihit  wor- 
iiea  iScht^^im  Jahre  ^1813  adoptiHe  iler  HenMg  f on  Rieheliea  das 
F^^ledt 'einet  gewiam  Sciaaiy  ««ileher  den  Vonehlag  genweht  batle^ 
eini  autdekialtiofei  ia^'Peohad  lanialegeat  nnl  dunh  das  Jfittel  des 
Hatideisi  -  OwiBiaiion  anier  den  leaiikasiseheQ'  Mmme«  ss  verbreiten 
uMl>aiflbT  beladen  Bingeboreoeii  MriffbaahoU  IHr  die  Werfte  rom 
Obersoai  «ad  Kikoli^ew  an  veracbaffen.  Unter  dem  Onfen  Langsron 
warae-flsaiai  KionMitMnif  mit  1 00,000  Päd  Ms  nnetitgeltiieh 
sar  fiüpoSitioii  gestellt  Seatsi'  empifliig  ^bigeii  Lohn  fllr  die  erfolg'» 
ressh»ilhning  dieses  UnterriehSMas,  aber  sein  Btablissement  in  Pscbad 
w«da'ftHii  de*  Bergbewohnern  serattit)  •  nashdem  einer  yon  seinen 
Cannris ;  fiigted  eine  Prinsessin  des  Landes  entflihrt  hatte  ■ ).  Im  Jahrs 
1%U  aslSte  flsassi'  fbrigsns  Seinen  Haiidel  in  OelendschSk  fort  und 
aadetaiatadAwn- im  Jahre  1929,  wo  ntssisehe  Kviegsaebilfe  in  der  dofw 
tigSnuBsabtiassoliieBen.  Leider  habe  ieh  nichts  darlber  in  Brihhmag 
bffaigta  kttnnanv  welefaisn  Erfolg  dieser  Handel  gehabt  hat  und  wie-  es 
Bsit  M  PfciiSMaflrung  tov  SohiffbaNihois  für  das  Bessort  des  sohwar' 
fle»  MasfeS'gsjdpgen  ist  Im  Jahn' i 840 ^  dashte  Oeneral  Oolowin  sieh 
asn^ddi  f Oilhisiu  flato '  so  tersehaillBn,  dm  daselbst  Befestignagen  sa 
baMKn\«latfMieBSen  das  Oesshm  ^  SoMhten  hi  Feindeslaad  b»- 
scliigt^iiaMlisShmolbte,  ab  •  koi^  recht  ErspriefUiehes 

eHitSSS  wshdem  ond^-aiihur  wn^So  w^nigoi^'  älS^bei  dem  sehr  sumpf  gen 

fHinaiilli  iii  iimiliiinniiiii  rrfiil  Ii!iihiii  iTiiii  TTlIli  nntamgiich  befan« 

dealSiaseb4  iiitfMgs<4slMtani  twde  «dMlsrhdshstsn  BelBhl  der  Porsu 
gsfeMs  iMslhoMci  abgssAicktt  am  die  Wiktor  Onriens,  lüngraliens, 
Ss^ltidfcads  ahdtidflMiasleaa  aai.mS>iaiMhsi,>l  Br  fand»  dafs  sieh  hier 
HÜss^M'jficÜffttw  «ii^t&iSilMe-Oenstrdktfvmen  mliode  nnd  ein 
YasnHhift -fls^ijlbiiiMibSfcifcidsi  i^gierasah  gedachte  das  Artillerie' 
nupsHisiüi<ltii<a  Ifta»  MAIta  jtfts^MIker'M  beschaffe  welche  die 
ArtüBÜar^fcie  ITiiiSWajiMMiwi  ^Wlidien  Bhrtrhss  bedfiifen  würden« 

lai WswMii>MjdlkttVi1ttd>yi4ie»8  ifthd  Jed«*  ^  » 

BlüsSgS|Bniii^iiBiistfcdiffl[fatfglwhiSwi  ktm  Bbshg  nicht  statt.  Im 

TMüiiitXfti  mmim  mrfyfciMliiliMtBtMfr^e -Commission  ans  drei 

aMfSSMWmsm'isbfldsl^««  üSiiWUlus  aafass  Ostkgste  an  besieh. 


')  Voyage  dknw  h  Jlumf  nUfiiSmu^«  et  pnrtieidiiremmt  dmu  let  pro9iite$t  ^tuiu 
m:ddk  Sb  immM,  pmt  U  Okämlitr  fiMa.  Pari»  ISSS.  ^41,  St  a.  S4» 
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tigen.    Sie  fand  gleichfalls  Holx  für  Artillerie-  and  Marine -Zwecke. 

Seit  dem  Jahre  1843  hatte  die  Administration  des  schwarzen  Meeres 
Versuche  mit  Beschaffung  von  Schiffbauholz  machen  lassen;  im  Win- 
ter 1845  wnrde  dem  Lieutenant  Maschin  aufgegeben,  in  der  Gegend 
von  Pizauda  167,0113  Kubikfufs  Eiche  zu  besorgen,  k  32  Kopeken  Sil- 
ber der  Fufs,  einschliefslich  des  Transportes  nach  Sewastopol  auf  Pri- 
vuttuhrzeugeii.  Aus  diesem  Holz  sollte  eine  Fregatte  von  64  Geschützen 
gebaut  werden.  Im  Jahre  1847  waren  von  besa«rtem  Holz  50,204  Ro- 
hikfulti  iu  Nikolajew  und  Sewa8topol  abgi>lietert,  und  es  fand  sich,  dufs 
dasselbe  der  Eiche  von  der  Krim  nichts  nachgab  und  zum  Bau  einer 
Fregatte  vollkommen  geeignet  war.  Im  Jahre  1851  erstattete  der 
LieuleiiHiit  zur  See  Baron  Kriidner  dem  Stattlialter  des  Kauka^^as.  Für- 
sten Woronzow,  einen  Bericht^  in  welchem  die  Vortheile  der  Beschaffung 
des  Holzes  für  die  Flotte  des  »rliwarzen  Meeres  von  der  Ostküste  dar- 
gelegt und  der  Vorschlag  gemacht  wurde,  dasselbe  bei  den  unbotmaTsi« 
gen  Bergbewohnern  gegen  Salz  einzutauschen  und,  von  Pizunda  au.**- 
gehend,  mit  den  Landesfürsten  Contrakte  abzuschliefsen.  Der  Chef 
der  Küstenlinie,  Contre- Admiral  Serebrakow,  dem  das  Memoire  des 
Lieutenant  Krudner  zugeschrieben  worden  war,  fand,  dafs  es  in  den 
Festungen  der  Küsleiiliiiio  bedeutend  vortheilhafter  sein  würde,  allerlei 
Bedarf  der  Garnisonen  gegen  Salz  einzuhandeln;  er  erklärte  sich  ge- 
gen die  zwischen  der  Administration  de.s  schwarzen  Meeres  und  den 
unabhängigen  Landesfürsten  abzuschliefsenden  Contrakte  und  schilderte, 
um  die  Lugeeignetheit  dieser  Idee  darzothnn,  wie  es  dem  Lieutenant 
Maschin  seiner  Zeit  ergangen.  Darstellung  lafst  deutlich  durch- 

blicken, dafs  man  nicht  gerne  das  Marine -Ressort  an  der  Ostkuste 
schalten  lassen  wollte,  wo  schon  ein  eigenes  Landre.ssort  bestand. 
Diese  Rivalität  mufs,  wie  es  scheint,  die  I'>folglo8igkeit  der  BcmGhan- 
gen  um  Schiffbauholz  von  der  Ostkuste  erklären.  Uebrigens  ist  xnr 
Zeit  des  Bestehens  der  Küstenlinie  mit  dem  Schiffban  an  der  Ostkäste 
ein  Anfang  gemacht  worden;  so  wurden  1843,  auf  Vorstellung  des 
Generals  Budberg,  sogenannte  Barkassen  in  Redout-Kale  bestellt  and 
zwar,  weil  die  hier  gebauten  Fahrzeuge  sich  als  weit  solider  erwiesen, 
als  die  zu  Nikolajew  gebauten.  Gegenwärtig  bezieht  die  Administra- 
tion des  schwarzen  Meeres  von  der  Ostküste  Nufsbaum,  Palme,  Mis- 
pelbaum und  Brennholz  und  werden  in  Suchum  asow'sche  Barkassen 
gebaut.  Alle  diese  zu  verschiedenen  Zeiten  unternommenen  vereinzel- 
ten und  halb  durchgeführten  Versuche  weisen  augenscheinlich  nach, 
dafs  es  möglich  und  vortheilhaft  ist,  Schiffbau  an  der  Ostkäste  zu  trü- 
ben. Freilich  ist  allgemein  bekannt,  dafs  nach  Aufhebung  der  Küsten- 
linie des  schwarzen  Meeres  vor  dem  englisch -französischen  Kriege,  die 
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von  Noworassiisk  ')  bis  «um  Port  Gsgri  von  feindlichen  Stimmen  ein- 
genommene Ostküste  sogar  für  unseren  Handel  unzog&nglieh  ist,  unge> 
achtet  all  ihrer  Reichthümer,  der  Schiffbaa  an  diesem  Thdle  der  Küste 
also  einer  fernen  Zukunft  angehört.  Dagegen  ist  indessen  Dicht  minder 
zu  bemerken,  dafs  von  der  Feste  Oagri  bis  zum  Port  St.  Nicolai  die 
östliche  Kusteostrack«  sobon  seit  Ung»  pacifiiiit  luid  Waat  BtiialMid  rer^ 
einigt  ist 

Der  Ueberflafs  an  Holz  in  der  Nähe  der  Kaste  erscheint  noch 
beträchtlicher  durch  die  Möglichkeit  solches  die  Flösse,  wie  den  Rion, 
Chopi  and  ihre  Nebenflüsse,  hinabzufuhren.  Zu  diesem  Segen  an 
Holz  sind  sodanu  die  schon  erforschten  mineralischen  Schätze,  ab- 
gesehen von  den  bisher  nor  vermutheten,  xu  rechnen:  die  Twibaf- 
scheo  Steinkohlenlager,  70  Werst  von  dem  Flecken  Orpiri,  «mer 
Landnngsstelle  der  Damp&chiffe  am  Rion;  Eisenerze,  welche  zam 
Theil  von  den  Eingeborenen  im  Raczinski'schen  Kreise  bearbeitet 
werden  and  die  imc^heoren  Massen  Kupfer,  welche  man  jetzt  ia 
Tk«Bakauka«)en  ausschmilzt.  Man  soll  sich  bei  praktisühen  Fragen 
nScfat  in  schmttchelnde  Phantasien  von  dem,  was  man  einst  haben 
wird,  verlieren;  dafar  ist  hier  aber  keine  Gefahr,  denn  es  ist  gans 
anzweifelhaft,  daft  wir  mit  dem,  was  ans  in  Wirklichkeit  zu  Gebote 
•lebt,  Schiffbau  an  der  Ostknste  und  zwar  mit  Nutzen  unternehmen 
können.  Wer  dieses  schöne  Land,  d.  h.  den  Küstenstrich  von  der 
Feste  Gagki  Ms  zu  der  Feste  St  Nikolai  mit  seiner  wunderbar  geseg- 
neten Natur  geseken  bat,  der  kann  sich  des  Gedankens  nicht  erweb- 
ren:  was  k<Hiote  aus  diesen  für  Rufsland  jetzt  nutzlosen  Provinzen 
werden y  wenn  eine  weise  Verwaltung  die  drei  mächtigen  Faktoren: 
Arbeit,  Wissien schaff,  Kapital  richtig  ansasetaen  verstände!  Und  wer- 
den wir  noch  lange  des  wohlth&tigen  Genius  an  harren  haben,  woh-bt  r 
die  nach  sdüwacben  Kräfte  des  Landes  wecken  nnd  neue  dazu  sclmf- 
Ibn  wird,  damit  es,  was  ihm  verliehen,  gedeihlich  entfalten  möge;  des 
Genins,  welcher  das  dunkle  Getreibe  personlicher  Interessen  muthvoU 
dnrchdringend,  die  Hemmnisse  überwindet,  jeden  Weg  zum  Ge- 
meinwohl zu  einem  beschwerlichen  machen?  Heut  zu  Tage  fibertrifft 
beim  Schiffbau  der  Bedarf  an  Metall  den  an  Holz  und  darum  wird 
md  mofe  hier  der  Schiffbau  den  Bergbau  nach  sich  ziehen,  beide  zu- 
flammen  eine  starke  und  tüchtige  Handwerker-,  Fabrik  -  und  Industrie- 
B«r4Hkerung  ini  Gefolge  haben,  welche  alle  ftir  »ie  nfithigen  Erzeag- 
idWe  des  Bodens  und  der  heimatbtiefaen  Manufakturen  von  der  Nord> 
kfiate  beaieben  kann,  der  aie  dagegen  bearbeitetes  Kupfer,  Kisen  nad 


*>  «lüBt  KttBsmtiaowskoi. 
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Schiffe  liefern  wird.  So  wird  aich  «in  da»  beiderseit^e  Gedeihen  Tsr- 

bürgender  Au»»tHUHch  liilden.  Auch  die  Bodenkultur  der  Oetküste  bat 
eine  gror^e  Zukiiut't,  weiui  iie  auch  wegen  der  Verscbittdeobeit  der 
l  I  zt^iigriiäbe  mil  der  Nordkfiste  dtrin  nicbt  rivaliairen  kann.  In  RuDi- 
\dkud  ist  (ier  Ackerbau  Getreidebau,  während  68  im  Kaukatfas  unver- 
gleichlii  h  vortheiihatter  iat,  Wein,  Seide,  Krapp  und  Baumwolle  zu 
ziehen.  Die  Cultur  der  letzteren  hat  eben  erst  angefangen  und  Dank 
dem  üuniamerikaniscben  Kriege,  schon  gute  Fortschritte  geniacbi.  Eng- 
land hat  aich  aua  guten  und  bekannten  Gründen  dafür  interesairt  oad 
Samen  dieser  hoch  wichtigen  Pflauxe  nach  Suchum  gelangen  las8eQ. 
Die  in  Alirh.iHien,  Zebelda  und  Mingrelieu  erzielten  Uesultate  verspre- 
(tien  diesem  C!ulturzweige  eine  bedeutende  Entwickelung.  Für  uns 
iiuj:$si4-n  \st  es,  beiläufig  bemerkt,  lehrreich,  dafs  ungeachtet  der  Thätig. 
keit  verschiedener  landwirthschaftlicher  und  A cd iiuatisationa- Vereine 
und  trotzdem  in  Suchum  ein  botanischer  Garten  exietirt,  die  Möglich- 
keit, hier  Baumwolle  zu  sieben,  so  gut  wie  gar  nicht  bekannt  ist.  So 
hat  Bu Island,  im  ßeaitz  aweier,  zu  gegenseitiger  Ergänzung  geschaf« 
fener  Küsten  auf  dem  scbwarzeu  Meere  VorzGge  der  I^e,  um  welche 
UDs  für  den  Seehandel  wohlgelegene  Staaten  sogar  beneiden  könnten. 
Warum  haben  wir  nun  in  diesem  Wasser  nichts  als  die  chertOD'schen 
Kähne,  welche  hieh  scheuen  nach  der  Ostküste  zu  gehen  und  wo  von 
einen)  Handel  zwitichen  den  Russen  und  den  Eingeborenen  keine  Spur 
zu  sehi'U  ifcit?  W^ran  liegt  daö'r'  Dies  ist  eine  von  den  zahllonen  un* 
gelosten  Fragen,  welche  durch  ganz  Rufsland  laut  geworden,  seitdem 
es  ungefangen  hat,  sich  mit  seinen  heimathlichen  Zuntänden  zu  be-* 
schäftigen.  Versuchen  wir  zu  ihrer  Losung  beizutragen,  indem  wir 
sie  in  zwei  Theile  zerlegen.  Zunächst  fragen  wir  uns:  warum  haben 
wir  auf  dem  schwarzen  Meere  keine  Handelsflotte,  welche  diesen  Ntr 
men  verdient,  während  wir  hier  doch  eine  mächtige  und  berühmte 
Kriegsßottc;  gehabt  haben?  Unsere  Kriegsflotte  im  schwarzen  Meere 
war,  nach  geschichtlicher  Nothwendigkeit,  eine  künstliche  Sehöpfung, 
eine  kostspielige,  aber  u entbehrliche  Waffe,  um  die  der  Türkei  vor 
und  nach  abgenommeatn  Küstengebiete  zu  sichern.  Künstlich  hervor- 
gerufen, war  und  blieb  sie  isolirt,  hatte  sie  keinen  lebendigen  2^eam- 
menhang  mit  Allem,  was  an  der  Küste  vor  sich  ging.  Zwei  Plätze 
wurden  ffir  sie  eingerichtet:  Nikolajew,  wo  die  Schifte  gebaut  wurden 
und  nothgedrungen  die  Schiffbauer  und  Verwalter  lebten,  und  Sewasto- 
pol, wo  die  Flotte  von  ihren  Gampagnen  ausruhte.  Auch  diese  Plätze 
waren  ganz  für  sich  abgeschlossen,  wie  zwei  grofse  auf  den  StFaiifd*4^lH 
rathene  Kriegsschiffe,  auf  denen  man  später  die  schönere  Hälfte  des 
Menschengeschlechtes  tngelasaen.  Es  war  in  der  That  seltsam  genug, 
dicht  neben  dem  reichen,  lebhaften,  üppigen  und  streng  maritimen  Se- 
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wastopoi  die  8tadt  ßalaklawu  mit  ihrer  scb<irien  Bucht  zu  sehen,  wo 
kein  eiiuige»  ordeallidies  Handeigfahrzeug  lag  und  wo  die  Soldaten 
üci.  dortigen  griecbischen  Bataillons  gemuthliclj  fisclileii  und  spazieren 
fuhreu,  wie  man  auf  irgend  einen»  T«ieh  oder  Se^  d*  >  inneren  Rufs- 
lands  FibcW  iäiigt  und  spazieren  ttihrt.  W«t  zu  Lande  imch  liahiklawa 
kiun,  hätte  nicht  ahnen  kuauen,  dai^  dies  eine  der  best^elegenon  See- 
städte am  Mljwaizem  Meere  sei.  Welchen  Eaufluf!*  übte  auf  dies»'  \n  ohl- 
gelegene Seestadt  die  Konigin  der  Seestädte,  da«  slohe  Sewastopol, 
ujit  >(  iiiun  Schiffen  und  Mairosen?  Naturlich,  gar  keinen.  Nach 
seinen)  Liutkiü»  auf  entfernter«  Funktet  brauuht  man  gar  nicht  erst  st 
frstgeo. 

Za  ein  und  dfi selben  Zeit,  da  unsere  Kriegsschiffe  in  ausländi- 
öcIj(  a  Gewässern  uiit  anderen  Flotten  im  flinken  Wechseln  der  Segel 
niid  anderen  seemäunischen  Volikomtuenheiteu  wetteiferten  und  die 
Oberhatui  behielten;  in  ein  und  derselben  Zeit,  da  unsere  Krii  usschiffe 
durch  die  Schönheit  ihrer  Linien  und  die  Eleganz  ihres  l^aues  antlic- 
lea  —  zu  dieser  selben  Zeit  wurde  nicht  ein  einziges  vernünftiges  Hau- 
delsfahrzeug  gebaut  und  segelten  auf  deu»  schwarzen  Meere  cherson'sche 
Kaiiiir  \()n  Taniieuholz,  der  Zeit  der  Argonauten  würdig,  ohne  Com- 
pafs  und  ohne  Karte  herum  und  mit  so  treÜ'licheu  Schifi'eru,  dafs,  wenn 
eiomal  Einer  durch  widrige  Winde  gegen  die  abchasische  Küste  ge- 
trieben wurde,  er  capalx  l  war,  den  Kapitän  eines  begegnenden  Kriegs- 
schjtfe»  zu  fragen:  ^Sagt  mal,  Väterchen,  wo  gehts  hier  nach  Tara- 
kanshof?'^  nämlicli  dem  Leuchtthurnj  von  Tarcbankutak.  Ganz  natür- 
lich, denn  die  KriegsÜotte  «selbst  war  ja  auch  nur  dazu  da,  zu  be- 
haupten, wüÄ  man  den  Türken  abgenommen  nnd  ihnen  die  Lust  zu 
verleiden,  es  wiedernehiueTi  /u  wollen.  Sie  war  ein  Armeecorps,  das 
den  Feind  in  Respect  halten  sollte,  dem  nichts  abgehen  durfte,  dem 
seiue  V(  rliist(  ersetzt,  welchcs  nach  Möglichkeit  verstärkt  wurde.  Dar- 
uber blieben  alle  anderen  Erwägungen  bei  Seite  oder  wurden  auf  die 
Zukunft  vertröstet.  Es  gab  allerdings  berechtigte  Erwartungen  von 
dieser  Zukunft,  bis  der  Krieg  seinen  Strich  durchzog.  Die  I«  t/ten  An- 
genblicke  tür  s  Arnieecorfis  kamen;  es  wurde  nach  Sewastopol  ge- 
rufen, um  dort  eme  Verwendung  zu  erhalten,  zu  welcher  Schiffe  und 
Mcn-rln  f)  aoi  wenigstens  bestimmt  waren.  Was  uns  von  unserer  Kriegs- 
floite  geblieben?  darauf  antworten  ani  be."«ten  die  er^laiinlichen  Opter, 
welche  die  Regierung  hat  bringen  müssen,  um  eine  Seepi  st  zwischen 
den  Halen  des  schwarzen  Meeres  einzurichten.  Ganz  ihinn  lich,  um 
es  noch  einmal  zu  sagen.  Eine  gewisse  AehnlichkeiL  mit  der  Flotte 
des  sch^var/eTi  Meeres,  hinsichtlich  des  falschen,  oder  richtiger,  felihjn- 
den  SysteiDs  /ri^^te  die  frühere  Kriegführung  im  Kaukausus,  ehe  näm- 
Ush,  da9  Sji^tem  ieater  .ijies^c^eihuig,  durch  Goioniaatjon  zur  allge- 
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nifin*»"  Ath'i  kl  iimitiL:  gelangt  war.  Man  pflege  ein  Corp«  mobil  zn 
raacli  n.  ;iin  diesn  oder  jener  unbotoififHigen  Völkerf»cbaft,  aul  welche 
man  es  g«'rad«'  abj^esehen  hatte,  Schrecken  und  AohrrHig  vor  dena  ras- 
sischen Naniet)  ♦  luzuHofgon.  Wenn  nan  nin  ^  ilclx'-  Corps,  welches 
seinen  ^aTiz^'ii  Px-darl  lür  trü  liri-rf  Monntr  [inf  i^'rnlst  u  Urnständen  und 
enornifii  Ki):-ft'ii  Inn  Hicli  fHlirle.  die  S(  Ii vv icni^kcitiM)  des  Terrain»  und 
den  Widerstand  der  da<*M  U)r  wuhl  beuutzonden  Bergvölker  mit  un- 
glaublichen Muhen  überwunden  IkiHi  .  so  rurkte  es  bis  zum  Hauptpunkt 
des  feindlichen  Landes  vor,  zerstörte  ihn  und  schlug  ein  Lager  anf. 
Das  Alles  war  zwar  recht  wirksam,  aber  das  Corps  zehrte  aüinälig 
seinen  Proviant  auf  und  inufMfe  schliefslicb  den  Hiickniarsch  nach  den 
testen  Standquartior^n  nntt  i  ti  n,  ball)  au-t^'i  l'i  :nuite  Feuer  und  die  Grä- 
ber vieler  tapfer-  r  K'auieradcn  auf  dem  Si  hauplafz  seiner  Siege  zu- 
rücklassend. Alle  Spuren  seiner  .Anwesenheit  wareri  b.-ilt!  verschwun- 
den und  iSollte  derselbe  Stamm  aufs  Neue  zur  Rai-'  n  ^rl  iacht  \v(  r- 
deii ,  so  mufsten  dieselben  Opfer  und  wo  möglich  ikm  Ii  i:^ri>rst're  An- 
strengungen geleistet  werden.  Sehr  ruhmvolle  Unternehmungen,  in- 
dessen —  roilä  tont!  Ganz  Anderes  erreichte  man.  da  rnfin  «tatt  ra- 
pider, glänzender  Schachirnixe  mit  einem  System  a Iliii;itii^er  („üloinsirung 
vorzugehen  begann,  ein  genuminener  Punkt  zur  Festung  gemacht  wurde, 
unter  d(Ten  Schutz  sich  Ansiedlungen  xivA  mit  der  Zeit  besondere  Li- 
nien bildeten,  welche  uns  das  Zurückweichen  ersparii n  und  all»  Mittel 
zum  immer  weiteren  Vordringen  gahen.  Wie  den  russischen  Waffen 
im  Katikasus  ein  wohldurchdachtes  C<dornsati(ms- System  stützend  zu 
Hülfe  gekommen,  so  konnte  unsere  Kriegsflotte,  oder  bee«!or  <^psa!^ 
unsere  Seemacht .  auf  »lern  s<  hwarzen  Meere  in  eint  nj  mit  durchdach- 
ten vSvstem  der  Kntwickehing  unserer  HandeNechifl'tahrt  «'inen  «icheren 
Anhaii  gewinnen.  Wollen  wir  l>eim  Anfang  beginnen,  so  mufs  unsere 
ganze  Aufmerksamkeit  sich  zunächst  der  Kntwickelung  der  KGstenfahrt 
zuwenden.  Wir  sind  damit  bei  dem  zw<'iten  Punkt  ODSerer  Frage 
angelangt:  warum  haben  wir  keine  Ualxitage?  'n,^ 

So  lange  Uufwland  nur  die  Nordktn^te  hatte,  konnte  Uabolage 
keinen  Zweck  haben.  Alle  Punkte  dieser  Küste  belinden  sich  in  njlei- 
chen  Verhältnissen,  ein  und  dieselb»-!)  Landesprodukte  bilden  den  Keich- 
thnm  aller.  Was  scdlten  sie  unter  einander  austauschen?  Da  wir  also 
keine  Cabotage  hatten  .  so  konnten  wir  ganz  gewifs  keine  See^^ehitT- 
fahrt  haben,  um  die  Nachfrage  des  Auslandes  nach  (ietreide  zu  bi  frie- 
digen, durch  welche  unsere  Seestädte,  wie  Odessa,  Herdiansk.  l'a^an- 
rog  etc.,  in  die  Hohe  gekommen  sind.  .So  ist  denn  unser  ganzer  aus- 
\v??rti;_^f-r  Handel  in  die  Hände  der  Fremden  gekommen.  Anf^f^r  den 
Erzeugnissen  des  Ackerbaues  ist  die  Nordküste  reich  mit  Salz  ge- 
»egoet.    Dieser  Gegenstand  konnte  keine  Cabotage  hervorrufen,  we^ 
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die  ianfiteo  Gvlmleii  MiDer  hMdtü,  wodorob  ein  besonderes,  weder 
verstftDd%e8  oooll  «intliglkhet  Gewerbe,  das  sogenannte  n8al^fuhren^ 
entstanden  iH;.   fiüdlklb  ift  mm  «llerdii^  io  neuerer  Zeit  noch  ein 
Artikel  biosufakoiBneii,  Bimlich  das  minenilttebe  Brennmaterial  des 
4oD}fl|cheo.  Becken« .  In  Biiglaod  betdliftigt  der  Transport  der  Stein- 
trfltx.  der  eUerausgabretteteteo  Biienbahn-Verbindangeu,  den 
grdCBtoo  .Xheil  der  StgeLfahmoge.    Aber  !)  wird  auf  Steinkohle  am 
pQP  ent  seit  Koncem  von  eiiiseliieii  Industriellen  mit  kleinen  Capita- 
}ie9>  C^eebfirf^  und  danun  ift  rie  tbeaer;  2)  eignen  sich  die  Münduti- 
gfm  des  Don  nicht  sonderlich  ffir  die  SchifüTahrt  und  3)  ist  die  Sache 
ueu ,  mit  Risico  verbünde»,  und  Keiner  mag  sich  ohne  sichere  Aus- 
»ichten  darauf  einlassen.     Denn  sowie  dies  Material  in  Gebrauch 
kommt,  Bo  maoben  uns  die  Eoglfinder  eine  heftige  Concurrenz,  indem 
sie  es  als  Ballast  einführen,  wenn  sie  wegen  Getreide  kommen.  Und 
scbliefslich  haben  wir  eben  selbst  «ur  Cabotage  weder  Fahrzeuge  noch 
iMatrosen,    Da  ist  es  denn  kein  Wander,  dafs  sich  wenig  Lit  bhaber 
für  Kohlentransport  finden,  namentlich  wenn  man  dazu  noch  bedenkt, 
dala  die  Schiffe  nicht  wissen,  wo  sie  bei  schlechtem  Wetter  bleiben 
sollen.    Ja,  in  der  Thal,  wo  sind  denn  unsere  Hftfen  an  der  Nord- 
küste?  Wenn  man  Alles  dieses  erwägt,  so  erhellt,  dafs,  so  lange  Rufs- 
laod  nur  die  Nordküste  des  Schwarzen  Meeres  besafs,  Cabotage  nicht 
aufkommen  konnte.   Durch  die  hinzutretende  Erwerbung  der  Ostküste, 
welche  Ueberflufs  an  Allem  hat,  was  der  Nordküste  abgeht,  waren 
jedoch  die  günstigsten  Bedingungen  gegeben,  und  dennoch  entwickelte 
sich  keine  Küstenfuhrt.  wenngleich  trots  des  Verbotes  der  türkischen 
Regierung  und  trotz  des  bewaffneten  Entgegentretens  Rufslands  sich 
an  der  Ostküste  eine  türkische  Cabotage  entwickelt  hat.    Dies  liegt 
an  drei  Hauptursacbem,  und  zwar:  1)  in  der  völlig  offenen  Lage  der 
Ostküste;  2)  an  der  feindhchen  Bevölkerung  —  unterthfinige  und  nicht 
unterthänige  —  längs  der  Küste  von  Anapa  bis  einschliefslich  Anaklia; 
3)  in  dem  von  uns  angenommenen  Schutzzoll -System.  Betrachten  wir 
jeden  Punkt  im  Einzelnen.    Von  der  Meerenge  von  Kertsch  bis  «nr 
Feste  St.  Nikolai  hat  die  Ostkuste  ein  und  dieselbe,  fast  gradlienige 
Richtung  von  NW.  nach  SO. ,  ohne  alle  Krümmungen ,  ausgenommen 
die  Zemeski'sche  Bucht,  wo  ursprünglich  die  türkische  Festung  Snd- 
schuk-£ale,  dann  die  im  letzten  Kriege  zerstörte,  blühende  Stadt  No- 
worassiisk  stand  und  jetzt  die  Feste  Konstantinowskoi  steht;  ausge- 
nommen ferner  die  Bucht  von  Oelendschik,  wo  bis  zum  Kriege  eben- 
falls eine  Festung  war,  tiad  endUcb  die  Rheden  von  PicandA  und 
Sucbum-Kale»       i#kb. ^miA 4  --ui   mv**.»   .  •  :  \r-.'».*u>li  vj< 

Von  allen  diesen  Ei(lllfegujbgeb''Mrde  die  Bncht  von  I^WdrassüAl 
hiosicbtUcb  ihrer  Lage.  Geräumigkeit  nnd  Tiefe  sich  voneflgtieb  fOf 
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ciaen  Hafen  eigoen*  wenn  nicht  Mer,  wie  auch  in  der  im  Debrigot 
▼oUkommen  gedgoeten  Bacht  von  Gelendseiiick  raweUen  die  söge- 
Dsonte  Bora,  d.h.  ein  starker  Kustenwind,  h(>rr<(cbte,  welcher  stofa* 
weise  und  so  gefährlich  anfiritt,  dafs  die  Schiffe  nicht  aUein  ahtreibeii, 
soodern  von  den  Nothankem  gerissen  werden,  welche  in  ersterer  Baote 
angelegt  worden  sind,  am  die  Noworassiisk  anlaufenden  Kriegsfelir- 
senge  ttingennafsen  cu  sichern.  So  wurde  1842  das  Transportschiff 
Kodos  nebst  awei  Flachscbonten  von  den  Nothankern  gerissen  on^ 
gegen  die  Küste  geworfen.  1848  widerfefar  ein  gleiobes  Schicksal  dma 
Dampfer  Boies,  welcher  an  swei  Ankern  gehalten  wurde  und  volle 
Kraft  hatte,  der  Brigg  Paiamed,  welche  swei  Ketten  und  drei  Anker 
hielten;  der  Corvette  Pilad  mit  vier  Ankern.  Der  Tender  StndEa  giag 
w  der  Last  des  Eises  in  der  Takelage,  auf  Deck  and  am  g&amem 
Schifiskörper  mit  der  gesammten  Besatanng  su  Grunde.  Audi  drei 
im  Hafen  liegende  Handelsfahrseuge  erlitten  Schiff  brach.  1851  wor- 
den der  Schooner  Lastotschka  und  das  Traosporlschiff  Bug  gegen  die 
Koste  geworfen;  1854  der  Dampfer  Magntsebi  von  swei  Ankern  gf 
rissen.  Diese  Beispiele  leigen  zur  Genüge,  dafs  diejenigen  Bachtea, 
wo  die  Bora  herrscht,  sich  für  Schiffe  oicbt  eignen. 

Die  Bucht  von  Pisooda  ist  allen  sfidlichen  Winden  offen  und  nur 
vor  den  Nordwinden  geschützt.  1843  strandete  hier  das  Traosport- 
schiff  Adler,  welches  aus  der  Feste  Bombor  Passagiere  und  Kriegabe- 
darf  gebracht  hatte.  Der  beste  Zufluchtsort  ist  nnd  bleibt  die  Badii 
von  Suchnm,  deren  Rhede  swar  auch  acht  Compafsstrichen  offen  ist, 
wo  aber  keine  Bora  stürmt  nnd  wo  unsere  KriegpschiffiB  bei  winter- 
lichem Unwetter  stets  einen  sicheren  Ankerpkts  gefenden  haben.  Im 
Ut'brigen  können  Ungs  der  gaoaen  Ostküste  Schiffe  n»r  bei  stillem 
Wetter  liegen,  fiUigt  es  aber  «n  tu  wehen,  so  müssen  sie  soglmoh  die 
Anker  lichten,  wenn  sie  kein  Unglück  riskiren  wollen.  Diese  Oefebr 
ist  nicht  blofo  in  den  Wintermonaten,  sondern  ancb  cur  Sommmaül 
vorhanden.  So  wurden  im  Monat  Mai  (1837)  bei  der  Besetmng  des 
Vorgebirges  Adler  die  Schiffe,  welche  die  Landungstruppen  berbeige> 
fuhrt  hatten,  an  die  Küste  geworfen  nnd  wir  verloren  hier  die  Fregncte 
Warna,  die  Corvette  Mesymphria  und  sieben  Haodelsfelirseiige  mit 
Proviant  und  Baumaterialien.  In  der  Höhe  der  Feste  WeBTamsiiowa» 
koü  tertrümmerten  sur  selben  Zeit  der  Dampfer  Jason,  ein  T^spoti» 
schiff,  eine  Brigg,  swei  Tender  und  acht  Handelsfehnenge. 

Wenn  nun  solche  UnglücksftUe  groben  fCriegsscUffBU  sustofesn 
können,  um  wie  viel  grober  wird  die  Wahrscheinlichkeit  des  Terinstes 
für  Handelsfahrseuge,  welche  in  dichter  Nihe  der  Küste  vor  Anktf 
bleiben  wollten?  AniCwr  der  Qe&hr,  das  Sehiff  in  variieren,  entsteht 
ans  der  offsnen  Lage  der  Küste  noch  eine  grofee  Unbequemlinfaknit: 
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M  dflp  genngNen  Winde  oder  Seegänge  tobt  eine  heftige  Bnmcbu^ 
nnd  hArt  die  Vertanding  mit  dem  Ufer  anf,  deher  hingt  die  Lfiichen 
nnd  Laden  fon  eokfaen  ZoftUiglKeiten  ab,  daft  kein  SeUff  wiesen  kansy 
wie  lange  Zeit  ee  an  dem  einen  oder  anderen  brancht.  Icein  Seiiilihr 
sagen  kann,  wie  lange  sein  gelahrvoUee  liegen  anf  offener  Rhede  sieh 
hioeiehen  wird.  ErwSgt  man  daan,  daft  der  Schiffer  bd  schwersm 
Wetter  anf  keinen  vollkommen  siduven  Hafen  techneo  darf,  so  wird 
ae  gana  Uar,  weshalb  die  BandeUbhneage  die  OsÜnMe  sofaenen  and 
schenen  müssen,  so  lange  nicbt  Hifen  mit  Hülfe  der  Knnst  angelegt 
werden. 

Da  wm  masisehe  Haadekfahnettgs  die  OitkisCe  nicht  beleben 
nad  Handel  treiben  kiSanen,  so  haben  sieh  die  Türken  mit  Hülfe  eines 
besonderen  Gabotage*FahrMoges,  der  sogenannte  Kotseherma,  dee 
Verkehres  an  dieeer  Küete  bemichtigt  Wer  die  Verhiltnisse  nicht 
kennt,  dem  möchte  ee  seltsam  erscheinen,  da£i  hier  eine  tOikische 
Gabotage  avr  BSntwickehing  gelangt  ist  nnd  die  msaisohe  nicht,  nnd 
dai^  was  einer  Flagge  gehingen  ist,  der  anderen  nnvermeidliehen  Un* 
tergang  bringen  soll.  Dieses  eridftrt  sieh  dadorsfa,  dab  die  BeWSlkerang 
der  Küste  aas  msaenfeindHohen  Stimmen  besteht 

Der  Haaptvoraog  der  türidschen  Kotsehsrma  bcatebt  darin,  dalb 
sie  bei  efstsr  Windesge&hr  gerade  auf  die  Küste  snstenert  nnd  dort 
rermittelst  eines  einfachen  GaagipiUs  anfii  Trockene  gesogen  wird, 
nm  in  aller  SIeherheit  gutes  Wetter  absowarten.  Dieses  Manürer 
setat  Yorans,  dab  man  an  jedem  Punkte  der  Küste  gaslÜche  Aofhahme 
nnd  nöthigenfidls  hülfreiobe  Hand  an  ünden  gewils  sei.  Solcher  Ge- 
wifshsii  haben  sich  aber  nnr  die  Türken  nnd  kaineswegi  die  Bassen 
an  ecfrenen«  Anf  der  ganaen  Strecke  ron  Ana|ia  Ina  Gagri  sind  die 
Küstenvfilker  seit  1791 ,  da  die  Festung  Anapa  snm  ersten  Mal  ge- 
nommen wurde,  mit  Buliiland  im  Kriege;  eine  russische  Kotseherma, 
welche  es  sieh  einfaUen  lassen  sollte,  der  Küste  au  nahe  an  kommen, 
wird  aller  Orten  geplflndeii,  ihre  Mannschaft  gefangen  und  verkauft 
werden.  Bleibt  unser  Fahraeug  in  der  Nihe  der  Küste  liegen,  so  tiskirt 
es,  von  den  Strandbewohnem  mit  ihren  Galeeren  und  den  tüifcisehen 
Kotschermen,  die  hier  stets  verkehren,  gimitert  an  werden,  wovon* 
aahlieiche  Beispiele  vorhanden  sind.  Was  die  Küste  von  Gafpci  hia 
an  den  Greaaen  Mingreiiena  betriffl,  so  gehfirt  uns  awar  die  Küaten- 
Vaie,  aber  die  einigermafsan  aum  Anlaufen  geeigneten  Pdnkte  sind  von 
dsA  Türken  eingenommen,  welche  1886  aas  dem  Inneren  Abschasiens 
dureh  den  Landesfitaten  hierher  übergeeiedelt  worden  sind,  weshalb 
etnf  mssische  Kotseherma  hier  nicht  anf  grofeen  Beistand  hoffim  darf. 
Daaa  ist  eine  russische  Gabotage  an  den  Küsten  Ifingrelieos  unaus* 
ffihrbar,  wenn  sie  niebt  den  ganpen  Weg  von  Kertsch  bis  AnaUiai 
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B^en  will,  weshalb  die  Uktmebe  Utim^glichkeit  zwiBcbeo  Kert§ch 
miad  Anaklia  zq  scbiffen  hinrticht,  %ua  jede  KfleMitiiikrt  iwifl«keii  Analdie 
und  Fort  Sc.  Niknlai  abzuaeboeiden,  and  «war  nin  so  oMfcr,  dt  es  aef 
dieaer  lelilfi^edaohten  Strecke  allein  in  derTbat  niebta  au  transpeftiiea 
WanD  ■  «Diera  Sefaiie-  wenigstens  oMh  BMam  und  TrapezuttC 
IptkeD  könnten,  um  von  dort  her  ManufbktormMireD  för  Oaiien,  IGa* 
greliea  ond  Transkaiikasien  einzuföhren ,  eo  wftre  wenigstens  flinigs 
Chance,  sie  zu  befrHchten;  dem  stehen  aber  unsere  fa<4ieo  SchutzaßBs 
auf  alle  ausUndischen  Waaren  entgegen,  und  iü  an  eine  soldie  Ans- 
aicfat  für  jetzt  daher  nicht  zu  denken. 

Alle  VölkerscbaftHn  der  üstküste  haben  gar  keine  Industrie,  ihr 
Handei  ist  in  seiner  Kindheit  nnd  besteht  seither  aus  Tausch  von 
Nator-  nnd  Boden -Produkten  gegen  die  allenMufaehsten  Maonftiktnr- 
waaren.  Die  Bergbewohner  bnben  gar  kein  Geld,  es  sei  denn,  dnlh 
sie  caffillig  einmal  etwas  von  den  Russen  in  die  Hand  bekommeo.  in 
Folge  dessen  leidet  das  Land  Mangel  oder  kann  sieh  Aglieh  nnr  sehr 
billige  MaaaftdrtarwaareD  veTBChaffen;  die  Erzeugnisse  der  mssisehw 
M— nfsktoren,  an  sich  schon  theoer,  kommen  bei  den  Kosten  das  wet- 
ten und  schwierigen  TrMis|KirtSS  vsm  den  Orten  ihrer  Snengong  an 
der  Ostküste  noch  theurer  sa  Stehen.  Aufserdem  kennen  unsere  Fa- 
briken nicht  die  Bedürfnisse  und  Gewohnheiten  der  Bergbewohner,  fti^ 
tigen  daher  nicht  diejenigen  Artikel,  an  welche  die  letzteren  sieb  seit 
langer  Zeit  gewöhnt  tiaben  und  die  ihnen  iber  die  TGrkei  ans  Em^ 
laad  gebracht  werden.  11  an  begreift ,  dafs  anter  solchen  Unwttndm 
ein  Ahsnli  roMischer  finengoisse  hier  nicht  stattfinden  kann  und  nie- 
mals stattgefundern  hat^  Anslfindlsbbe  Artikel  aufkaufen  und  dnfhr  in 
Kertscb,  Poti  oder  Snobnm  EingangstoU  besahlen,  hwibt  ihnen  eteeo 
solchen  Freie  geben,  dafe  sie  fSr  die  Bergbewohner  unzagin|^ieh  wer- 
den. Also  Ist  ameh  eine  Btni&brang  ausländischer  Waaren  auf  iiinri 
sdien  Sefaiffen  nnd  Öber  rassiishe  Htfen  bei  dem  jetsigen  ZoUiTstoin 
geradesn  aomöglich. 

Der  ganse  Handel,  der  an  der  OstkAste  getrieben  worden  ist  nnd 
welcher  In  den  letsten  Jahren  vor  dem  englisch -finnsSslsehen  Ktiege 
in  NesroiWötttir  selion  einmal  merkliche  EHm^^nsionen  gewonnen  iMlIe, 
konnte  meb  nur  dndtrch  entwickeln ,  dafs  alle  fremde  Wanrsn,  nnsge- 
Mviegsformth,  tdUfttei  eingehen  dnrften.  Die  annrngtogMeiie 
NothWendigk^fc  dieser  Einrichtung  war  sehon  1040  dnreb  Gnnetnl 
lUlewifci  daigstfann  nnd'  nnf  seinen  Antrag  heschfosssn  wofdm, 
Mtigtieh  verrachiii^eisd,  dann  vertftngert,  bis  der  Krieg  darflbnr  sun- 
htnch.  2n  dem  Beliebe  and  Gedeihen  ^hies  sttlehsn  HaoMn  If^g 
bei,  dafs  damals  eine  KfistenUnie  des  sehwwien  Bfbems  eKistltle,  wekke 
mit  ihrto  Befestigangen  alle  tangikhen  Ankerplltae  nmfiUkte,  dalh  mt- 
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•we  Hotte  in  8ee  krenit»  und  «dl  mxägtm  Baririwwi,  denn  «•  la 
jedkr  F«i|e  gvib»  noch  eigens  «d  det  KDele<  gekfenst  wde.  •  Unter 
diesen  Umstanden  war  der  Sobteiobfaniidel,  der  Handel  mit« Irem* 
den  Scbiiren,  gewagt  und  wenig  lohnend.  Nack  dem  letalen -Erfege 
wnvdn  dae  Allee  anders:  die  ZoUMbeit  wnrde  nheraU,  seihet  in  Odessa 
nbg^ecballt»  und  das  Krensen  der  WaobtscUfie  bildet  kein'  eebeUkhei 
Hindofnir«  nnd  so  kann  man  an  der  Ostkfiste  obemll  da,  wo  nur  ein 
FIttÜMben  oder  Wasser  mOndet«  die  tevkisehen  SehmeggcJ  «-Kotachsf^ 
man  sn.iPniiendeA' sehen.  i 

.f  Man/ bedenke,  dats  das  Schntsioll-ßjsteni  den  Sfchleiebhaiidel  vor- 
thealhnft  npMehti  dafs  dieser  Gelegenheit  glebt,  anber  llantiiaktnrwnnrBn 
auch,  lIMen  ood  Pulver  einsoschwAraen  nnd  Qefaagene  tusd  iWeiber 
wegmfltt^ren}  dnfo  der  Handel  nicht  um  G'eld  g^^  sondern  Tansah 
gegen iMdeaprodokte  .stattfindet,  deren  Werth  die^Beigbewnhner  fisbt 
kennen  nnd  wtlobe  sie  daher  om  ein  !Qeiibgeftiweggeben"H-  -nnd  ei^ 
messe^  w^Mm  nngehnnien  Vevtheil  die  tirkisehen  Sebmnggler  von 
der  QitkfMle fliehen,  nnd  wie  ee  irUdriidb,  dals»  trOtn  Angst  vorConr 
ftskalion.  dnr  Wnsren  nnd  Abfiihrnng  derer, i  welehe  ntit  Goatrehaode 
betrollPii -werden»  nach  den  Straf- Compsgnlen  ist  Inneren  RDlhla]id% 
dteter  Qnlag  rahig  ibrtbestebt.  Konnte  er  wirklich  trola  einer  Kfletefilinie 
anfkMnnmn»  30  hat  er  jetst  colossalo  VerUltnisse  angenommen.  Ueber 
asinn  A^üMmu^T  v>  ^  Beispiel:  1660  wurde  in  Sndraoi  Ran  in 
Bmrihlpg  fmoiDmoo ,  wekher  über  eines  der  tnrkÜchen  Dörfer  Abt- 
elins|fnniioin0BS4hninggelt  war  nnd  ßr  dessen  HeUen  20,000  Bnbel 
bemhlfc'iiotdnn  waren. 

t^XMItt  wir  des  Vorstehende  snsammen:  Ein  Handel  mit  der  Ott»- 
MUü  .idfitPcliwnnen  Meeres,  vermittelst  mssiscber.  Eastenfshmsnge^ 
Iwft  ridi  alllr  «totfiglieh  erwiesen  W^gen  der  otfanen  Lage  det  EM» 
suoid  flmi  miniifiiwiiillinhnn  flnnlnnnmc  der  Bewohnerin  ein  Handel  ^^^r- 
mMit  MtMli(Sher' FiAiieQgo,  wekhe  mit  Beontfluig  der  SonmssrMit 
KaweiMMB^'CMsoaMfajek  nnd  Soehun-Kale  itersoqsen  isfinnten 
hal  jrkh  nlir^nnmOgliih  «wiesen,  wefl  dio  inisrischen  Waaren  an  thoner 
suA^nnd-tdle  lamllndisfilMsi  dnli^  ilie  hohen  Sohntzzölle  xa  theuer  wer- 
d«B*^  I  WHau  hift  RlftÜnfj  tUbgor  aloiiein  halbes  Jährinindert  fan  Be* 
riln  ilsii  gwililin  IDükttütj  imiiifflieoit  Himtttoiff  Umokn  Nuizeü  ge- 
silgiü,  Wig>liiftttiT  fljiT  TTiinliitif  Vti^  was  der  HoadkOato  feblti  und 
fbil^UhlldlnOMHItdsrt{]iMtilBi»4v'^en<  hissMiBD  Handel  dem 
mkmißmm  Umm  niiiiihiniliaftTnaiii  1  'ftflr  TmthiilSi'  wekbe  tfeeer  Han- 
ilrfUBmiupiliTntl  fctaieii^'tlBH  «irOieilMIrW  ttbefgegtmgen  und  ist 
IriilliryihipiniiliJ  iiiih  tor'tMMto  mn  nhbsdootepder  iisf 

IM  iiii^tiiiiiiliiiiWiir  irtr^TTiir^-^^^ir  Wdita^ 

deren  die  OMÜste  bedarf,  gewm^den,  wXhrend  topographische  nnd 
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poHÜMlie  VeiUhnlne  daa  loldie  Znknoft  mid  Bedcntong  itn  ImMm 
Toniadien  8üdtoD  Poti  nnd  Kevtaeh  in  Aaaaicbl  ttelllen.  AaÜMr  den 
oiw  iQgpf8gten  mattridlen  Verfauten  hat  dar  türkiaeha  Hmodal  an  der 
Oatkfiate  aach  einen  sehr  acbidlioben  moraliachen  fiinlinfe  galiMt<,^w#iii 
ea  anch  aohwer  an  beadmaAen  aeln  mag,  in  wie  Welt  alr  dk^  v4^HI|^ 
Unterwerihng  dieaea  Theilea  dea  Kaakaatta  aufgehalten  hat^'ÄMlla 
Bnaaen  dort  erachlenen  aind,  hat  aich  nat6rlieher  Weiee'daa^SH^IMtt 
der  Localbefahlahaber  und  der  Regiening  aelbat  darauf  gaiitürilf^Mft 
Ordnung  der  Dinge  tn  Andern:  nAmlich  den  tflrldsehen  Hibte^MMi 
einen  roaaiachen  Handel  todt  lo  machen.  Man  hat  an  ^AilMM  Ififc- 
teln  gagrÜFen,  Tieltiaeb  erhebliche  Opfor  gebracht,  ond  deancMi^llii^Vili 
den  erhoiRen  Frflcbten  nichta  an  aehen  geweaen.  Ba  Irt  iMIT  i^tt^ 
lereaaantf  die  ergriifenen  Maranahmen  etwaa  niher  an  belriiBrtfifc'flPfc 
haaptaiehlichaten  waren:  1)  Krenaen  iii  See  nnd  an  dermkf^*i| 
ihktiacfae  Beaitaergreiftuig,  d.  h.  Bnichtang  der  KfiateoHnfe  dei^fllftMil^ 
aea  Mearoa  and  Veraache,  Handel  mit  den  BargbewohMi«^  ütf^M^ 
wiekein;  8)  fimehtong  einer  ZolULinie  von  der  Peal»  Oi|^NA  «i^ 
Peale  St  Nikolai.  Daa  Kreoaen  in  See  linga  der  OadtMf'gMMM 
daa  aUaranflogatUchen  Mafanahmen,  mit  denen  die  IhktttWtttKlIffil^ 
aea  Theilea  dea  Kaakaana  begonnen  werde,  nnd  awair  iH  < 
aof  daa  Jahr  18M  aarfiekaiifllhreD,  wo  P8m  ZiaianoWj 
▼erkibong  Mingreliena,  die  erate  Hafeaatadt  an  der  Owkaiil  'fct'iütto' 
Kala  erfidnete.  Bin  aigentlichea  nnd  regelredilea  Syacata'dHh  MlMlA 
iat  dangen  erat  nach  dem  Prieden  von  Adriaao^l'X'tS9>iM<4lljMl 
getreten.  Die  Emrichtnog  dieaea  Waehtdienatea, 
flihr  von  Kriega-Ooateebande,  andereiaeita  aar  Abw«l»'dtfr< 
OoDcttrrfnz  mit  dem  ron  der  Begierang  wa 
kehr,  dieae  Binricbtnng  bat  venofaledane  Pbaaan 
vend^lcn  auf  die  histxirisehen  Detaila  dataalblMI^'dftd"! 
Diit  dem  Facit,  da&  sie  theila  dorab  aaahliclia''$iliwM|fleire^ 
darah  nteinistrative  MAngd  (aaaiantlleh  aadli'4Cri 
leata  unter  LandbebMen,  Rdbnngen  dar  BeaaoNMIat) 
OBchi- enUprochen ,  d.<h^  den  Sohauiggal  'wMtt^*'' 
lailiuiJie  Kriegsfahrzeuge  wcrrdeii  vottj  difa  MdaM  Ml 
mgern]]cT^,  Noch  1B46  fiand  aiti  0elMl>M»MfaM%r 
bod  «ka  .fiaigf  Mamed  gegan  t  EoMUiMtkmikiil 
aiatoaaü  IhM^infla  Munition 
datt  Aoiaaft  eilian /Offizier  u^d 
IMohWeg  intaetzte.  Im  Jahre  ^1 
limgene  aas  Otschamtschir  (in 
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dM  tlrifbare  Fabiseog  von  der  tcberkesusclieii  ELfiate  gekfittmen  «nd 
«Dbemerkt  die  ganze  Ostkuste  hioAufgeMg^t  war,  tiiig«Mht9t  dar  gum- 
sen  Reih«'  von  Kilätenbefesügaogen  und  trotidem  vor  Saehum-KAlA 
atets  eine  Division  KriegBfahrzeuge  lag. 

Nach  dem  Krimkriege  ist  die  Ueberwacbong  der  Oatkfiste  von 
der  Seeseite  noch  weit  miblicber  geworden.  E^mel  iat  mit  Aafhebang 
der  Kfiateoplatze  die  von  dort  mittelst  armirt^  BarkaMeo  geoble  Coo- 
trole  weggefallen,  Bodann  bat  sich  die  Zahl  der  iD  See  gehendeo  Scbtfie 
vermindert.  Endlich  sind,  auf  Grand  des  Pariaer  Vertrages,  die  Hfr> 
Ibb  Ana{»a,  8oGbani<*Kale,  Redout-Kale  und  Poti  eröffnet  and  den 
Ereozern  eine  beengende  loatniktion  auferlegt  worden.  Gegenwärtig 
darf  ein  kreuzendes  Schiff  eine  Kotscberma  nur  daoB  nehmen,  wenn 
ihm  dieselbe  mit  Kriegs  -  CkinUrel^uide,  ohne  einen  vom  maaisdien  Con* 
sol  viairten  Pafs  innerhalb  5  Meilen  von  der  Koste  anistdlkt,  nndnacb" 
dem  der  Krcuzor  sich  überdies  vergewissert  hat,  dafs  sie  fcrfwillig^ 
d.  h.  nicht  durch  Wind  und  Wetter,  in  dieaen  Rayon  geratben  ist.  Un- 
ter solchen  Bedingangen  ist  keine  Prise  au&nbriogen.  Fuhrt  eine  Kol> 
scherma  wirklich  Kriegs -Contrebaade,  so  braucht  sie  dieselbe  im  Noth- 
fall  mr  über  Bord  zu  werfen  und  mag  dann  die  Visitation  ruhig  ab- 
warten; sie  hat  jeder  Zeit  einen  PaTs,  visirt  vom  roasiscben  Consol  an 
Anapa,  d.  h.  am  äafsersten  Ende  der  Oalkflste.  Bin  aolcber  PaTa 
aichert  vor  Arretimog,  denn  das  Fahiseug  hat  ja  seine  Bestinunong 
noch  nicht  erreicht,  wo  es  seine  an  Bord  noch  beflndlicfae  Last  au 
verzollen  gedachte.  Deswegen  weichen  andi  die  Kotscheimen  jetst 
den  Kreuzern  nicht  mehr  aus,  sondern  seg^  gerade  auf  sie  an  und 
weisen  ihre  Ffisse  vor.  Sowie  der  Krenser  in  anstftndig^r  Entfernung 
ist,  steuert  die  Kotscberma  direct  ans  Ufer,  wo  sie,  bei  den  herrschen- 
den Gesinnaogen,  freundschaftlicben  Beistand  und  sicheren  Abaala  fOr 
üure  eingeschmuggelten  Waaren  findet.  Bemerkt  ea  der  Kienser,  ao 
bleibt  ihm  nicbta  übrig,  ala  der  ana  Ufer  gebrachten  Kotscberma  aeine 
Engeln  nachsnsenden,  mittlerweile  iat  aber  die  liadnng  bereits  ge- 
löaobt  and  auf  Seite  gebracht.  Daa  leere  Fahrseog  Iat  die  Munitioo 
niabt  werth.  Es  wird  daher  die  von  roaaenfeindliefaen  StSmmen  be- 
wohnte Oatkiiate  awiachen  Anapa  und  Gagri  von  geachmnggelten  Waa* 
ren  Qbeisehwemmt.  Daa  unwirksame  Krenaen  koatet  viel  und  biingl 
Im!  gar  nicbta  ein;  anfserdem  aehadet  ea  dem  russischen  Ansehen  bei 
den  Eingeborenen,  welche  dieaen  Mangel  an  Erfolg  der  Machtlosigkeit 
Bnlalaada  nnd  dem  EhiAuIii  fremder  Mächte  snachreiben,  in  welchem 
aogoneihmen  €Uanben  sie  durch  best&ndig  anter  ihnen  weilende  Emis- 
sSre  fleUMg  nnterbalteo  werden.  Die  Erfolge  des  SchleicbbandeLs  aof 
der  Stracke  von  Gagri  bia  St  Nikolai  haben  einigermaßen  vancfaiedene 
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Bewandnirs,  deren  bei  Besprechung  der  ZolUinie  gedacht  worden  wird. 
Zuvor  noch  EiaigM  ftber  die  KAstenliaM  und  den  Hendel  mit  deb 
Berg^ewobnero. 

Im  Jahre  1839  war,  wie  schon  oben  bemerkt,  die  KttstenHiiie 
durch  fiefesHgang  sftmmth'cber  wichtigeren  Ankerplätze  hergestellt. 
Diese  Iseten  Plat/.<>  hatten  eine  8t«rke  Artillerie  nod  daca  je  2  mit 
Falkoneten  armirte  BarkMsen,  8ie  erschwerten  den  Verkehr  derUlr- 
ken  mit  den  Bergbewohnern,  wenigstens  im  Bereiche  ihrer  Wirksam- 
keit  Die  Lage  der  Garnisonen  war  traurig:  ein  eingeschlossenes  Da- 
sein in  einer  enger  Festung,  die  Niemand  verlassen  konnte,  Ohne  sich 
den  Kageln  der  Bergbewohner  austusetzea;  Mangel  an  frischen  Nah- 
rmgsmitteln,  bei  der  Schwierigkeit,  sie  rar  See  and  der  Unmöglich- 
keit, sie  an  Oft  nnd  Stelle  zu  erhalten ;  Binfihinigkeit  des  tiglidieQ 
Lebens  —  Alles  dies  nnd  das  Klima  dazu,  ersengten  einen  schreck- 
liehen  Oesundheitszostand  unter  diesen  Garnisonen*  Man  gab  den 
Soldaten  die  kr&ftigere  f^chifTs Verpflegung,  that  alles  Mögliche,  nm 
eln^  Abwechselung  in  ihr  Dasein  zu  bringen,  besdiallle  Boote  nnd 
Nelse  sam  Fischen,  aber  das  half  Alles  nichts,  Krankheit  nnd  SterbHcIl- 
kelt  nahmen  in  furchtbarem  Malke  tu.  In  der  Feste  Swiltowa  Dncha 
(«zam  heiligen  Oeist*^)  —  um  nur  ein  Beispiel  ansnfGhren  — ,  welche 
•30—950  Mann  Garnison  hatte,  kamen  durchschnittlich  des  Jahres  1900 
Kranke  in  das  Lasareth,  also  in  6  Jahren,  d.  h.  bis  1846,  10,600  Mann, 
ifiemn  starben  9t2  Mann,  so  dafe  in  6  Jahren  die  ganse  Garnison 
ansgesCothen  nnd  erneuert  war.  In  Folge  dieser  traurigen  Verfallt» 
nigse  waren  die  Garnisonen  1839  so  schwach  geworden,  dafli  es  an 
Aibeltakraften  zur  Unterhaltung  der  Werke,  ja  sogar  an  Mannschaft 
an  Hirer  Vertheidlgung  fehlte.  Im  Jahre  1840  sind  denn  auch  meh* 
rere  Festongen  von  den  durch  Bmissftre  planmiftig  hearheiCeten  Ein- 
geborenen gononimen  worden.  Wir  wiederholen,  dafil  die  KdstenHnie 
bei  Beginn  des  Krimkrieges  aufgehoben  worden  ist  und  gegenwirlig 
an  der  Ostkuste  nur  iiocii  fßnf  eigentliche  Wafibnplitse:  Gagri,  Snchom- 
Kaie,  Redont-Kale.  Poti,  St.  Nikolai  bestehen. 

Die  ersten,  auf  die  KSstenlinie  gestStMen  Handelsuntemehmtnigen 
knOpfen  sieh  an  den  Namen  des  schon  einmal  rfihmllch  erwähnten 
Generals  RatewskL  Er  war  nnabhingig  gflimgt  gegen  die  Ansicht  des 
Ihm  vorgesetateo  OonTemeors,  zu  beantragen,  dafs  ihm  20,000  Ptad 
Sah  zur  Yertheilnng  an  die  Garnisonen  und  Einleitung  eines  Tausch- 
handels mit  den  Bingeborenen  fiberfauMen  werden  möchten.  Dieser 
Handel  trat  wirklich  ins  Lehen,  sollte  jedoch  schon  1840  wieder  ab* 
geschaflt  werden,  um  die  Bmgebofenen  fSr  die  Wegnahne  mehrersr 
Ports  zu  bestrafen.  General  RaTewski  wölbte  es  dnrchsusetsen ,  dafe 
der  Tauschhandel  wieder  aufgenommen  wurde  und  dbersengte  sieh 
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iioflh  m  Bodo  des  Jährae,  dafc  ^iMe  Ifakiialiiiie  fBr  die  yerprovia»- 
timog  der  QernlsoDeii,  nemeotfieh  mit  ScbleeblTleli,  die  ftllerlMsteii 
Frfiehte  getragen  hatte.  BelHedigt  von  diesem  gnten  Anfange,  ge« 
dachte  General  Ralewaki  den  tfifkiechen  Sehmeggel  dadnreh  lahm 
legen  eo  komeO)  dafr  die  rneeieebeii  Peetangea  den  Bergbewohnern 
am  einen  billigen  Freie  dieselben  MannlhktiirwaaM  lieferten,  irelehe 
die  Tarken  einIBhrten,  Za  dem  Bode  wandte  er  sMh  an  den  General- 
GoBvemenr  Grafen  Wonmaew  mit  der  Bitte,  ein  mit  der  Leitnng  dle^ 
eei  'Hendels  aa  batraaendse  Hane  in  Odessa  la  ermitleltt.  I>6r  Tiane* 
iKMi  der  Waarea  sollte  dereh  Krontraneportsehttle  koetenfrsi  bewirkt, 
gedignete  BdnmKehkeiten  in  den  Feetangen  ebeniUls  nnentgeltlieb  tther^ 
lessea  werden.  Leider  warsn  alle  HandblehSaser  Odessa's  In  Händen 
^on  Ffeasdeo,  welebe  aatflifieh  nieht  dnreh  patriotische  Beweggründe 
veranlalst  weiden  konnten,  eich  ftr  ein  noch  anTeiaochtes  Untern^* 
men  aaf  Rasioo  einsniassen.  Man  forderte  eine  Toreaesahlaag  aas  der 
Sfonkasee  von  nnndeetcaa  t<M,000  Rubel  sum  Aokaaf  von  Waaren, 
IMese  Forderang  war  eiaseitig  im  Interesse  der  Unternehmer  and  gab 
der  Begierang  keine  Garantie  ftr  Brreiohang  ihrer  Absicht,  also  werde 
sie  rerworfen. 

General  BaTewski  bat  bis  tarn  Jahre  1841,  wo  er  too  dem  Com* 
mando  der  KäslenHnie  sordektrat,  noch  versddedene  andere  anf  Co* 
Ionisation  nad  Belebong  der  Ostkflste  betfigUehe  VorscIilSge  gemacht, 
welche  nioht  snr  Aasfdhraug  gelangt  sind.  N.  Schawrow  spricht  sein 
Bedaeera  darfibar  in  folgenden  Worten  ans:  «Wer  einigermafsen  die 
Ostkfiste  kennt  and  än  beartheilen  weilii,  wiid  sngeben  mfissen,  dafii 
se  sAwer  ist,  gesohisitere  Gedanken  fiber  die  Bemhlgnng  dieses  Lan- 
dee  nnd  Belestigcing  anserer  Macht  in  demselben  so  haben,  ab  Gene* 
ral  BalSewski  cor  Anregung  gebracht  bat*^. 

Die  fiinfohr  n>n  Sab  Bcifteae  der  Begierang  ist  1845  eingestellt 
worden  nnd  warea  die  vorhandenen  Vorrübe  1848  aa^braa4ht  Man 
hatte  nimliob  allmSlig  den  Prem  des  8abes  auf  das  Doppelte  (von 
40  anf  60  Kopeken  - pro  Päd)  erhdht,  sdtdem  es  in  Abinderang  der 
aaAngÜcbea  finviditaDg  auf  Priratfahrteogen  eingeftbrt  worde.  In 
Po%e  dieser  fteieerhehung  vermochte  die  Regierung  die  Conearrena 
■dt  dem  gbicfafalls  gestatteten  MVatfaandel  mit  Sali  nicht  mehr  ans* 
atthaken.  Dirne  Geemrena  war  stark,  denn  schon  1843  belief  eich 
db  Zahl  der' Qewerbettuibeaden,  wdehe  sieh  aa  der  Oetkoste  nieder* 
gebeeen,  auf  886  Persoaea.  Bs  hat  aaeh  an  anderweitigen  Yersuohen 
und  Ideen  mr  GiOndnng  eiüee  Handeb  an  der  OaCkfiste  nbfat  gefehlt, 
welche  aosfBbrlich  daranstellen  und  au  cr6r(em  der  Gesebiditssofatei* 
bmag-vatbshsibn  Uefteo  mag.  «Bs  mag  aber  das  bbher  M;getheilte 
gaaigent  «n  db  ¥n$SB  m  gestatten:  war  es  mS^ob,  nnt  HUfs  der 
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KOstenlinie  eiMO  rossischeo  Handel  mit  den  Eingeborenen  m 
wkkelDf  und  was  hat  denn  e^geatlkh  die  Verwirklicbaog  dietes  «of- 
riebtigen  Wun8ch«'8  der  Regierung  und  ailer  WoUgeainnteB  veiliiadert? 

Der  Hafs  der  Völker  der  OMkiite  gegen  die  Bmeen  entepriagt 
nicht  ans  religiösem  PaofttiMDM,  sondern  iet  durch  eineo  Mihalteodeo 
Vefftflgangrimeg  hervorgerufen.  Auf  der  ganzen  Strecke  voq  Anapa 
bis  Qagri  ist  der  Islam  mehr  ein  politischer  Begriff  als  ein  foHgiSeei 
Bekenntnifs,  sind  die  Bqaeen  niebt  GlaabensfehMl*,  mMAtm  pOTtfia» 
Ikhe  Feiade,  denen  man  alles  mögliche  Böse  erwaiM»  JNa  Tii^ 
ken  dagegen  erscheinen  diesen  Vfttkem  oieht  als  Prophet««  Aposlal, 
soodem  als  gute  Bundesgenossen,  denen  man  alles  Gute  attfaaat  Der 
tfirkisebe  Sultan  ist  in  ihren  Augen  nicht  sowohl  das  Haupt  der  Reebi» 
gliafaifen,  als  die  einsige  Maebt,  welche  für  ibre  UnabhIogiglteH  mmr 
treten  sollte.  Somit  stehen  regrlmafsigen  Handelsverbindangen  an  bei» 
deneitigeai  Vortbeil  keine  solche  Hindernisse  entgegen,  dafs  bmui  sie 
nioht  im  conBcquenten  Verfolg  rationeller  Mafsnahmeo  an  fiberwindea 
fennfiehte.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dals,  wenn  die  gsscbeltan 
Ideen  des  Qenerals  Balewski  mit  deqeoigeo  Bestimmtheit  nnd  in  deos- 
jenigen  fliaiengange  snr  Ansßhning  gelangt  wären,  wie  me  sieh  in 
seinen  Projekten  dargelegt  Ünden,  unser  Handel  an  der  Ostkdste  in 
einer  gaus  anderen  Lage  sein  wMe  and  die  Regierung  aUe  flire  OpliBr 
naobt  so  fruehtlos  gebracht  bitte,  ab  dieses  dmreh  die  Knnsiefatf|^eeit 
and  das  eotgegengeaetste  Streben  seiner  Naefalbiger  leider  der  Fall 
gewesen  ist  Zom  Beweise  fSr  diese  Bsbanptnng  filbre  ieh  den  let»- 
ten  GomoMdeor  der  KSatenllnie,  Contre-Admiral  Sevebrifcow,  an, 
welsber  allein  ibniiebe  Anaiefatea,  wie  General  Btfowaki,  über 
Oegenefemid  baue.  Die  Orflndnng  nnd  Botwickelnng  von 
siisk  und  dessen  blühender  Zustand  vor  dem  Kriege  ist  sein  Weik$ 
er  schuf  feste  Besiehungen  an  den  Bingeborsaen,  indem  er  mit  alka 
lliMeln  Ackerbau,  Handel  and  Industrie  bei  ihnen  so  entwickeln  strsbia 
aad  die  milttirisebo  Aktion  als  swecfclos  bei  Seite  Helk.  Nowoiaak 
siisk  wurde  im  Krimkriege  bis  anf  den  Grand  aentfirt;  sdtdem  ist 
einer  aenen  Anfliedelnng  anf  dieser  Stelle  keine  AaftaunliiaBg  an  Thafl 
geworden,  und  dennoch  hat  sich  nach  dem  Wiodorstiehiiasa*  dsr  Bni^ 
sen  hier  nnd  an  oinigea  aadersa  Ptonktan  von  ssibü-iwiatar  Handel» 
AiUgkcit  entfiOlet.  So  ist  also  der  einmal  begonnene  BUidsiMMMIft 
daiob  den  Krieg  nicht  sporioa,  wia  die  cinai%e  mUiUriacho  Ooäipi^ 
Hm,  reiachwuaden,  aad  ist  diesea  Beispiel  recht  geeignet  so  aelge% 
wie  wir  gerade  und  einsig  anf  diesem  Wege  die  Kinder  des  Landes 
gewinnen  nnd  beherrschen  werden*.  >  f^i^fMsao^'MNiiV 

Uebfff  die  ZdlHaie  voa  Gagri  bis  St  Nikolai  Ist  F<^H^  ^ 
Fftnf  Punt(te  dsvselben  siad,  wie  gesagt,  miHtlritch  bfiitaj^ 
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alle  übrigen  der  Contrebande  zugänglich.  Freilich  befinden  sich  an 
allen  beauclitijn  Ankerplätzt'n  Zollbeamte  mit  1  oder  2  Quarantaine- 
Wachen,  aber  diese  schwache  Reprä8entati««n  der  Obrigkeit  reicht  nicht 
aus,  um  dem  von  wilden  Völkern  mit  bewaffneter  Hand  begiinfttigten 
Schleichhandel  wirksam  entgegenzutreten.  Ehe  eine  Ahndung  von  Ex- 
cessen  stattfinden  kann,  sind  die  Schuldigen  fort  ^in  die  Berge und 
haben  sie  einmal  einen  Zollbeamten  todtgeschlagen  oder  seine  Mann- 
schaft überwältigt,  so  machen  sie  sich  auf  und  werden  ^Abreken**, 
d.  h.  verlassen  ihr  Dorf  und  leben  bei  ihren  Stammverwandten.  Zoll 
bezahlt  wird  nur  in  den  besetzten  Plätzen,  und  auch  da  eigentlich  nur 
der  Bedarf  für  die  Truppen  und  was  von  Tiflis  und  überhaupt  aus 
Transkaukasien  für  die  fremden  Magazine  eingeht,  die  sich  einen  Auf- 
schlag gefallen  lassen  können.  Im  Ganzen  bilden  aber  die  verzollten 
Waaren  nur  einen  sehr  geringen  Theil  des  ganzen  Umsatzes.  Die 
Zolllinie  ist  heut  zu  Tage  ebenso  unnütz,  als  sie  es.  nach  offiziellen 
Daten  zu  urtheilen,  in  früheren  Zeiten  gewesen.  Ihre  Uebelstände 
lasten  hauptsächlich  auf  den  Truppen  in  den  Küstenpiätzen,  welche 
mehr  oder  weniger  in  der  Lage  sind,  sich,  was  sie  brauchen,  an  Ort  und 
Stelle  verschaffen  zu  müssen,  und  auf  den  Kauf  leuten,  welche  ausschliefs- 
lich  das  Militär  zu  Kunden  haben,  da  es  die  eingeborene  Bevölkerung 
vortheilhafter  findet,  ihren  Bedarf  von  der  nächsten  Schmuggelstation 
zu  beziehen.  Nehmen  wir  z.  B.  Suchum-Kale,  wo  sich  die  ganze 
Zolldirektion  befindet  und  die  Controle  ihr  Maximum  erreicht.  Sechs 
Werst  sudlich  liegt  ein  Ort  Kelasuri,  15  Werst  nördlich  ein  Ort  Ar- 
sa-ul,  in  welche,  da  in  beiden  keine  Besatzung  steht,  die  Contrebande 
bequemen  Eingang  findet.  Wer  wird  nun  von  den  Eingeborenen  nach 
Suchum  gehen,  um  zu  kaufen,  wenn  er  in  Kelasuri  und  Arsa-ul  für 
«ßine  Habe  viel  mehr  eintauschen  kann?  Die  Kaufleute  in  Suchum 
haben  auch  wenig  genug  zu  thun,  und  die  Regiening  mufs  zuzahlen, 
um  der  Stadt  fortzuhelfen,  da  die  Gegend  selbst  nichts  dazu  beiträgt. 
Bei  dieser  Lage  der  Dinge  fallen  alle  Vortheile  der  Zolllinie  mit  ihren 
hohen  Schutzzöllen  den  Schmugglern  und  ihren  Gönnern  zu.  Natür- 
lich läfst  kein  Landesturst  auf  seinem  Gebiete  eine  Kotscherma  zu, 
ohne  eine  bald  höhere,  bald  geringere  Steuer  für  sich  zu  erheben;  aber 
dieser  Zoll,  so  willkürlich  er  sein  mag,  ist  doch  immer  geringer,  als 
der  gesetzlich  russische,  da  die  Landesfürsten  Interesse  daran  haben, 
recht  viele  Fahrzeuge  bei  sich  einlaufen  zu  sehen  und  eifersüchtig  stre- 
ben, dem  Nachbar  den  Vorrang  abzugewinnen.  Also  können  auch  die 
in  den  Eüstengarnisonen  etablirten  Kaufleute  ihre  Waaren  nicht  so 
wohlfeil  ablassen,  als  die  in  Gudawa,  Otschamtchari,  Kelasuri  etc.  le- 
benden Türken.  Erinnern  wir  uns  aufserdem  noch  der  bequemen  Ge- 
legenheit zur  Einfuhr  von  Waffen  und  Munition,  zur  Ausfuhr  von  Ge- 
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B.  BItttr: 


fangenen,  Weib«ro  und  KindMn,  so  haben  wir  ein  BIM  von  den  VlÜfi 
theilM»  welche  der  imerieabte  Handel  In  TeigMeb  wa  dem  geiete^ 
Hcheo  gewährt   Dmnm  eehreiten  die  von  RaMen  ernchteten  Stidte 
«n  der  Oetkfiete  oor  eo  langvam  vor,  wlbrend  die  tOildwIien  DQifer 
Abdiaafens  ond  Sannraakans  admell  aofbHIhen.  Bine  einiige  Ans- 
nahme  bildet  Poti,  vor  5  Jahren  noch  ein  PImt  Hfitlen,  jetat  die  he^ 
lebleete  HandelMladt  an  der  gnniea  Kfiite.   Dieser  ÄaMiwnng  liat 
aber  seinen  besonderen  Onmd  darin,  dalb  naeh  dem  Krimhit^  irtü 
Waaien  IBr  Tlranskaaitasien  Ober  dteaen  Ort  dirigirt  worden,  dtA 
Dampftehifflbhrt  anf  dem  Rion  errichtet  wnrde  nnd  die  Regierang  be^ 
deutende  Snmmen  fBr  dae  Anahanen  der  Wilder  vefansgabto.''  \^ 
N.  Schawrow  hilf  das  jeladge  Zollsystem  Ar  nnnfitt  nnd  'MfciAKdl 
und  sehligt  vor:  die  OstkSste  dem  freien  Handel  an  eroffiaen,  d,  fa.  die 
Schutxzdlle  abansehalfeo  nnd  von  allen  eingebenden  Waaien  eine  ein- 
ÜMhe  Bteaer  so  erheben,  nnd,  om  dieses  za  venndgen,  dIe  'Kdste  mll 
stariten  Zollstationen  an  beaetsen  nnd  das  Kreoaen  in  8ee  nnd  an  der 
Küste  an  verstii%en.   Die  OatkBste  aeriidle,  wie  schon  xnm  Oefkeren 
angedeutet,  in  swei  Hauptabschnitte,  wovon  der  etete  die  Strecke  von 
der  Feste  Gagri  bis  so  den  iffindnngen  des  Kuban  umfasse.  Diesen 
Theil  der  Efiste  fiiktlsch  einnehmen  an  wollen,  wihde  verfrfiht  sein« 
Habe  er  vor  dem  Kriege,  da  daa  schwanee  Meer 
geritamt  werden  mflssen,  so  sei  an  eine  at»enna]ige  BesÜaergraitfij^- 
da  Rttfsland  nur  6  Corvetten  gebUeben,  nicht  an  denken.  Die  Beaits^ 
ergreiftmg  mflsse  hier  von  der  Landseite  erfolgen,  wann?  —  diea  an 
sagen,  sei  sebwer.  Hier  mAsae  einstweilen  ein  staiker  ZoOwadidienat 
durah  Krenaer  aushdfen.  Dies  lasse  sich  erreichen,  wenn  man  In  den 
beiden  Stationen  Konatantinowskoi  und  Sochumskol  kisfate  Damp^> 
Ihhrseuge  mit  t  oder  2  schweren  Geschdtien  einfBhra.  Mit  sechs  sol- 
cher Fahraenge  lasse  sich  mehr  ausrichten,  ab  an  Zriten  der  Küsten'^' 
Baie  die  Segel -Fragpitten  nnd  Corvetten  ausgerichtet.  Der  aweite  Theit 
der  Klisie  von  Gagri  bi^  St  Nikolai  stehe  an  RulUand  in  gant  an^ 
deram  Veri^tnilii.  Er  gehdra  lange  an  RnUand,  ein  graüMr  Thell 
der  Bevdlkürung  bekenne  aich  tun  Chrlstenthnm  nnd  hahe^  Abchasien 
abgerechnet,  russische  Sympathien.  Kor  habe  die  fikktfsche  Behend 
aehnng  der  Kdste  geringe  Schwierig^selt  Weder  in  Onrien,  noch  lli' 
Mlngraüen  oder  Samnrsakan  aelen  Festungen  ndlhig,  es  ad  keltt  Bei» 
spiel  Mndlicher  UeberiUle  anf  die  Koaakenposten  voriianden.  KHataii^ 
posfisn,  je  10— 12  Werst  von  einander  enttSatni  und  mit  asow'adieB^ 
Barkassen  ausgerastet,  seien  wohl  im  Stande«  den  ScUddihandel  an 
verhindern;"^'' -'^  .hi;.!  u.ir.iho^  *  m  .  i.  <U«  i'>u»sltf»|^  -"If 

TX,  Sdiawrow  kommt,  nadidem  er  anaflhrildier  efArtflrt«  wäta&e 
Ahwege  dem  Handel  an  der  OstkSate  an  verschliefen,  wie  die  vor> 
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Bicbttngeii  ihn  «i  erfiftiea  s«ieii,  wf  aeia  mprfingUchM  Tben»  inrfiek, 
wiltlMs  ihai  ^bogIi  die  Frage  au  betntwoitea  UUbt:  wohar  ruwiacha 
Malroaea  arlaagao?  —  Er  will  tia  io  IGlitir-Colaiiiea  ao  der  Oft- 
kiata  bsiaiiaialieQ  aod  eprieht  nöb  aber  dieaao  Gedankeo  fblgeodar- 
malaaB  aoe:  «Daa  Kraoaeo  as  dar  KtStta  gaMhah  and  geaobieht  dafch 
aeow'aaha  KoMkan,  irelabe  aUa  8  Jabre  abgelüat  werdaa.  Damit  kaoo 
nan  keine  «eeminiueahe  Bevölkaraag  eraieleii*  Man  ladere  diea  Qyr 
alein,  d.  b.  lege  avf  dar  Sliacka  Ga^rf  —  St  Nikolai  20  Poeten  an, 
niobt  an  20  aaow'eciieD  Kgaakan,  eondam  ao  200  Yerfaeirachaleo  Sot- 
dalao  oder  llatroean«  iset  aageaiedek  aaeh  Art  der  Koaakenstanitaan, 
oad  gestatte  den  eiobeiiaiaebaa  Chrislea,  eich  diaaen  EtabliMemeBts 
anaoaeUiaben  —  io  kann  mao  wagea  dar  ZoHaofinebt  ond  der  roeeit 
Bchan  Gabolaga  aoÜMr  Sorge  aein.  Kein  yergteieb  awiaeben  aolefaen 
^  Aaiiedlongen  ond  dar  gaweeenen  EBatenliaie  daa  acbwaraen  Meeiea. 
Dicaa  bestand  aaa  FBatongen  in  eioeai  Ar  den  AekariMva  wenig  ga- 
eiB^eHnUr  liaada  ond  drobta  daa  Eiogeboranen  nU  Aoeeaagang  and 
lM<>llpag.!«Uac.  Art  Jana  aoUen  auf  den  Staala  gehöriger  oder  an« 
gpMMhwj  Mea  Brde  angelegt  werden  ond  ihren  aiebataten  Sahnte  ni 
^^mWotikait  Ündan.  Hat  die  KAelaalinia  20^0  Ifaan  awieehaa 
4wa  ond  Qagri  notdoa  ooter  die  Eide  gahraebt,  eo  nriSgen  jetat 
2#^i)%%|ai|laiie  bmreieben»  om  daa  neoa  Weik  dar  Civilleation  dorob 
Onkmißßdjfßm^  ihi len.  Und  wenn  die  Bagleroog  der  roeneoban  Dampl^ 
a^iflhllN»^  ond  Handele -Geeellechaft  f3r  Bntwiekeloog  der  Scbüffiibrt 
aaf  dam  eehwanen  Meere  JAbrfich  Ober  eine  MiUion  Hobel  besohlt,  eo 
wird  ein  solches  einmaligea  Opfer  genQgen,  om  20  Gemeinden  an  der 
KBsta  ao  gründen,  welche  allmftlig  anwaehsend,  eine  aahhreiche  see- 
rainnleefae  Berölkemng  erseogan  können.  Freilich  werden  Landsol' 
daten  dadnrch  noch  nicht  Seeieote,  dalb  man  sie  Kossken  nennt  ond 
an  der  See  wohnen  llfst  Aber  mit  der  Zeit  wird  sich  diese  Art 
licote  an  das  fremde  Element  gewAnao.  Die  Haoptsache  ist,  den 
Stamm  fBr  Niederlaesoagen  so  gebeo,  aos  denen  sich  mit  der  Zeit 
Matrosen  «oa  aalbar  bfldaa  missen.  So  ^el  aber  ist  gawUh,  dab  die 
angesiedelten  Soldaten  den  Eraoaerdianst  von  Hanse  aos  so  got  ond 
ao  aehlacht  Torsahen  werden,  als  die  asow*scfaen  Comraandos.  Die 
Yerwaltong  mag  dann  aoch  daa  Ihrige  thon,  om  in  den  neuen  Colo- 
aian  Last  ond  Uaba  aom  Saaweaea  ao  erweekan.  Wenn  man  noch 
daao  den  aingsbotanan  Cihristan  ond  den  Ankönnalangen  Ghaistlidiea 
Olanbana  aoa  dar  wiiatisfhsn  Tttrkeii  von  welaben  viele«  an  der  Oa^ 
kflsle  labend»  Oalegaabeit  hatten»  aiohaotacbtigso  Malioasn  and  Schiff», 
banara  IBi  C^botage&hiaeoge  aaasabUdaa,  geststien  will,  den  Staaitaan 
lniaalpelant.  ao  kaaua  m»a  die  BeTölkanmg  M»m  Golanien  leiqbt  ver* 
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doppela  «irf  üirB  KMft  versehnMieft,  indem  man  ein  die  Verbindong 
mit  dem  Innern  vermittelndes  Blement  liorroimit  Nor  »olcbe  Colonien 
werden  nns  die  W&ider  der  Oetkllste  erMien  nnd  die  Mittel  zu  ihrer 
Anibeatnng  na  die  Hand  geben,  ob  einen  regelmlMgen  Holzhandel 
mit  der  holfnrmen  Nordkdtte  za  schaffen;  am  Holz  zq  Waffen  für 
den  Ben  von  Kriegtsebiflen  in  Nüiola^,  fmi  Handebicbiften  in  8e- 
WMtopol ,  fBr  die  kfinftigea  Werfte  der  russischen  DampÜMliü&hrti» 
nnd  HnodetsoOeeeHachrnft  nnd  endBeh  filr  den  Seliiffbna  an  der  OH- 
lifitte  selbet,  wonn  ein  dnrch  Ueberdufii  an  allem  nOtbigen  Material  ron 
der  Natnr  beatimmt  iat.  lat  nicht  daa  letMere  Reanltat,  von  demeo 
•ebtieller  Efteichnng  nniere  anltflnftfge  BcfeftAkhrt  anf  dem  Mbwarera 
Meere,  die  Antnntiang  direitter  Veibindongen  mit  Indien  nach  EriMf- 
nnng  des  Snes-Omialee,  daa  Wohl  des  ganaen  sfidlieiien  RaTslands 
abhingen  —  ist  nieht  ein  solches  Resultat  aUein  eine  oder  einige  Mil- 
lionen werth?  Bin  solches  Resolcat  —  nnd  sollie  es  aneh  nur  tbeil- 
weise  eireioht  werden  —  wird  aas  dem  kankaaiaehen  Kfiatenlande  «in« 
so  noth  wendige  Bedingung  filr  Rnialands  Verm^en  und  Gedeihen  na» 
eben  und  iHeses  Land,  anf  welohea  jetst  die  Meisten  als  anf  sine  den 
Mutteriando  verderbliehe  Cokmie  blieken,  so  bedentungitoll  hoeh  fUH^ 
len,  dafs  alle  au  seiner  solidsn  Beaitsnahme  und  raschen  BntinckelsDg 
erforderlichen  Opfer,  wie  grolb  sie  aoeh  sein  mOgea,  einem  jeden  Va* 
terlandsfreonde  völlig  gereditfertigt  erscheinen  weiden,  der  m  Roftp 
hmds  Macht,  Fortschritt  und  Ruhm  beigetragen  haben  müchie^l 


xvin. 

ßericlit  über  den  arabiscbeu  Hiimaeiügiubuü 

im 

königl.  söcha.  mathematiacheii  Salon  au  Dresden. 

Von  Karl  Schier. 


Unter  den  Wissensebaften ,  welcfae  die  Anber  au  einer  Zeit,  wo 
sie  anderwirts  bedringt  waren,  in  Schota  nahmen,  ist  die  Astronomie' 
dicijenige,  welche  sie  mit  besonderer  Vorliebe  gepflngt  hüben,  und  mas 
weilii,  daCi  selbst  Orieeben,  wie  Cbioniades  ans  Constantinopel  im  drei« 
aehnten  Jäbihnndert,  nm  Astronomie  tn  amdlren,  sieh  nach  F^erstM 
begnben»  wo  mit  agabiatdwi  Hetvachafl  anch  anMsehe  WIsasnsehaft 
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Eiogang  gefunden  und  tiefe  Wurzel  gefafst  hatte.  Der  erste  Antrieb 
XU  wissenschaftlichen  Bestrebungen  unter  den  Arabern  ging  in  der 
zweiten  Hälfte  üeä  achten  Jahrhunderts  von  der  Dynastie  der  Abbas- 
siden  «us,  die  nicht  nur  selbst  eifrige  Verehrer  der  Wissenschaften 
waren,  sondern  auch  zur  Beförderung  derselben  dadurch  kräftig  bei- 
trugen, dafs  sie  griechische  Werke  über  Arzneikunde,  Philosophie,  Ma- 
thematik und  Astronomie  ins  Arabische  übersetzen  liefsen.  Vor  allen 
Fürsten  jener  Dynastie  aber  verdient  der  Chaiif  Abdalla  Almanum, 
der  Sohn  Harun  Alraschid's.  erwähnt  zu  werden  als  derjenige,  welcher 
sich  um  die  Wissenschaften  im  Allgemeinen  und  besonders  um  die 
Astronomie  verdient  gemacht  hat.  Bagdad,  die  Hauptstadt,  war  unter 
ihm  der  Sammelplatz  der  damals  ausgezeichnetsten  Mathematiker  und 
Astronomen,  und  wir  sehen  von  jener  Zeit  an  in  verschiedenen  Thei- 
len  des  Reichs  eine  Reihe  von  Gelehrten  auftreten ,  unter  denen  die 
folgenden  als  Astronomen  ihre  Namen  unsterblich  gemacht  haben: 
Ahmed  Ibn  Kethir  aus  Fergana  in  der  Bucbarei  im  neunten  Jahrhun- 
dert, Mohammed  Ibn  Dschaber  Ibn  Sinan  Abu  Abdalla  aus  Battan, 
einem  Flecken  bei  Harran  in  Mesopotamien  (Albategnius),  am  Ende 
des  neunten  und  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts,  Abdalrahman  Ibn 
Omar  Ibn  Mohammed  Ibn  Siihl  Abu'  Chasan  mit  dem  Beinamen  Alsufi 
aus  Rei  im  persischen  Irak  oder  dem  sogenannten  Gebirgslande ,  Be- 
lad  aldschebal,  in  der  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts,  der  als  Astro- 
nom des  Fathemitenfursten  Hakem  zu  Kahira  angestellte  Abu'  Chasan 
Ali  Ibn  Abdalrahman  Ibn  Ahmed  Ibn  Junis  am  Ende  des  zehnten  und 
Anfang  des  elften  Jahrhunderts,  Zakarijja  Ibn  Mohammed  Ibn  Mah- 
mud aus  der  im  eben  genannten  persischen  Irak  oder  Gebirgslande 
sudlich  vom  kaspischen  Meere  gelegenen  Stadt  Kazwin,  und  sein  in 
jedem  Theile  arabischer  Wissenschaft  ausgezeichneter  Zeitgenosse  Mo- 
hammed Ibn  Hasan  Nasireddin  aus  Thus  in  Chorasan,  im  dreizehn- 
ten Jahrhundert.  Dem  Beispiele  der  Abbassiden  folgten  die  Fürsten, 
welche  auf  den  Trümmern  des  Chalifats  ein  neues  Reich  gegründet 
hatten.  Im  dreizehnten  Jahrhundert  lud  der  Mongolenfürst  Holagu,  mit 
dem  Beinamen  Ilcban,  ein  Enkel  Dschingizchans,  die  berühmtesten 
Astronomen  seiner  Zeit  nach  Maraga,  einer  Stadt  in  der  persischen 
Provinz  Adherbeidschan,  ein  und  stellte  auf  einer  daselbst  von  ihm 
erbauten  Sternwarte  Beobachtungen  an,  denen  die  noch  vorhandenen 
astronomischen  nach  dem  Mongolenfürsten  benannten  ilchanischen  Ta- 
feln ihren  Ursprung  verdanken.  Ein  anderer  Fürst  desselben  Stam- 
mes, Mohammed  Taragai,  der  grofse  Fürst,  Ulug  Beg,  genannt,  ein 
Enkel  Tamerlans,  welcher  im  fünfzehnten  Jahrhundert  über  die  Län- 
der Chorasan  und  Mazenderan  diesseit  und  Mawaralnahr  und  Turkistan 
jenseit  des  Dschaihun  (Oxus)  herrschte,  ist  der  Verfasser  der  astro- 
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nomUcfaeo  TaMa«  die  iiAter  dan  ^Miao  dar  KteiglicbeD  XaliiB  b»> 
l^ni  sind. 

Dafs  die  Araber  scboa  in  den  frühesten  Zeiten  durch  eineu  uiibe> 
wölkten  heiteren  Uiinmcl  zur  Betracbtuug  desselben  ungezogen,  -Kennt- 
nifo  von  den  Sternen  gehabt  haben,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs 
sie  dieselben  göttlich  verehrten.  Als  Wissenschaft,  immer  aber  in  Ver- 
bindung mit  Sterndeuterei,  wurde  die  Astronomie  von  ihnen  getrieben, 
Dftchdem  das  Werk  des  Claudius  Ftolomaeos  MiyioTtj  £vyra^t^  aat  Ver* 
aniassiuig  des  Cbalifen  Harun  Airascbid  unter  dem  Utel  Almageste  tu« 
dem  Griechischen  ins  Arabische  übertragen  war,  welches  alle  Werke  frv* 
htm  Astronomen  von  Eudoxos  aus  Knidos  bis  Hipparchos  zu  enthalten 
schien.  Einen  Beweis,  wie  weit  die  Araber  sclion  damals  in  Künsteo  and 
Wissenschaften  vorgeschritten  waren,  liefert  die  astrononisohe  Uhr,  6w 
Harun  Alraschid  unter  Anderem  Karl  dem  Grofsen  zum  Gescheak 
machte.  Von  jener  Zeit  an  scheinen  die  Araber  zur  VersiaaiticbaDg 
der  himmlischen  Bewegungen  auch  Himmelsgloben  verfertigt  so  haben. 
An  griechischen  Mustern  fehlte  es  nicht,  und  noch  im  Jahre  1043  fand 
sich  eine  solche  von  Ptolomaens  selbst  verfertigte  Himmol^ogel  in  der 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Kahira.  Leider  sind  nur  wenige  dergleicbeo 
Denkm&ler  auf  unsere  Zeiten  gekommen,  wovon  der  ifc—pttiebiich« 
Grund  wohl  darin  zu  suchen  ist,  dafs  sie  mtht  ans  edlem  Me- 
tall waren  und  daher  da^elbe  Schicksal  mit  der  berahmten  silberoeo 
Erdscheibe  des  Königs  Roger  von  Sicilien  getheilt  haben^  die  der  Sch^ 
rijf  Abu  Abdall*  Mohammed  Aledriii  verfertigt  und  beechriebeo  hatte. 
Die  noch  ührign  Midie&eo  nm  ao  nehr  di«  ÜMobtang  der  Noch« 
weit  je  seltener  sie  sind,  und  werden,  auch  w«nn  die  Wissenschaft 
acdtdem  fortgeschritten  ist,  iountr  ein  vollkommener  Beitrag  cur  Col- 
tugeMhiehfee  und  für  jeden  wiflienachaftiichen  Mann  vpn  latMie 
eein, 

T^er  königl.  sächs.  mathenmtische  Salon  besitzt  noch  ein  solcbei 
Denkmal  der  Vorzeit,  und  aufser  diesem  sind  nur  drei  dergleichen  be- 
kannt und  wahrscheinlich  die  einzigen  noch  vorhandeneDt  dor  Älteste 
vom  Jahre  1225  im  Museum  des  Cm'diiials  Rorgia  zu  Vellefri,  der 
aweite  vom  Jahre  1275  im  Besitz  der  königl.  asiatischen  Ge^ollscli&ft 
von  Grofabfitaanien  und  Irland,  der  dritte  in  der  Kaiserl.  Bibliotb«it 
zu  Paris  von  Ungewissem  Alter.  Anvh  der  Dresdner  Globna  «Biktit 
keine  Jahreszahl,  aaf  der  nonUickeo  Hemisphäre  aber  liest  man  zwh 
sehen  dcrn  Fuhrmann  und  dem  grofsen  Bfiren  deutlich  in  kafiacben 
Sohriftangen,  dafs  ein  gewisser  Mohammed  Ihn  Mow^ad  mit  dem  Bei- 
namen Aloredlii  der  Kunstler  desselben  gewesen  ist  Diese  Inschrift 
genögl  die  Zeit  der  Entstehung  dc8  Olnbus  ziemlich  annäliemd  zu  be* 
•tifflflMn.    Ea  wird  munlieh  in  der  GcMbickte  der  DynaaUea  dtf 
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Abu'lfaradscU  und  iu  dem  geographischen  Werke  des  Abu'lfeda  der 
Vater  dos  Künstlers,  aus  Damaskus  geburtig,  unter  den  b«TÜliintcn 
Mathematikern  und  Astronomen  erwähnt,  mit  welchen  der  MongohMi- 
furst  Holagu  zu  Maraga  astronomische  Beobachtungen  anstelllo.  Ho- 
laga aber  starb  im  Jahre  1262.  Wahrscheinlich  war  Mohamnied  AK)- 
redhi  seinem  Vater  nach  Maraga  gefolgt  und  dadurch  in  dun  Stand 
gesetzt  worden,  einige  Jahrzehnte  später,  vielleicht  noch  bei  dessen 
Lebzeiten,  dieses  schöne  Kunstwerk  herzustellen.  Es  wurde  demnach 
cBe  Eotstebang  des  Dresdner  Globus  ans  Ende  des  dreizehnten  Jahr- 
handerts  zu  setzen  sein.  Damit  stimmt  auch  die  Berechnung  der  Ver- 
rfickung  des  Aequinoctialpunkts  überein,  welche  nach  der  noch  jetzt 
gfiltigen  Angabe  des  obengenannten  Nasireddin  aus  Thus  alle  sieben* 
sig  Jahre  einen  Grad  beträgt.  Vergleicht  man  nun  die  LSnge  der 
Sterne  snf  dem  Dresdner  Globus  mit  der  in  den  astronomiscben  Ta^ 
fein  des  Ulug  Beg,  welche  für  das  Jahr  1438  cbristl.  Zeitrechnung 
bestimmt  ist,  so  ei^ebt  dcb  ein  Unterschied  von  dorchschnittlicfa  2* 
V  oder  148  Jahren  nnd  diese  148  Jahre  von  1437,  dem  Jahre,  lur 
welches,  wie  eben  gesagt  worden  ist,  das  SterDenverseiGhm&  des  Ulug 
Beg  berechnet  ist,  abgezogen  ergeben  das  Jahr  1289  als  das  der  Ver- 
fertigung 4ea  Olobns. 

Der  Olobns  selbst  ist  ans  Bronze  gearbeitet  nnd  bat  144  Milli- 
meter im  Biitehmesser.  Die  nördliche  und  sudliche  HemispbAre  wa- 
ren watmehnnlich  anfangs  zosammengeldthet,  können  aber  jetzt  nach 
Belieben  aas  sinander  genommen  und  wieder  ansammengefugt  werden. 
Die  Stmbflder  sind  «ingegraben  und  die  Namen  der  Sterne  sowie 
der  Aequator,  die  Ekliptik  und  die  zwölf  Breitenkreise  sn^  Anfang 
eines  jeden  Sternbildes  im  Thierkreise  snm  Theil  mit  Gold  und  Silber 
ausgelegt  Die  Schrift  ist  die  knfische.  Auch  sind  die  360  Grade  des 
Aeqoators  und  die  zwölfmal  dreifeig  Grade  der  Ekliptik  von  f&nf  zu 
Anf  mit  kufisehen  Buchstaben  nach  dem  Zahlenwerthe  des  Abndsched 
angegeben.  Unterhalb  des  Horizonts,  der  ebenfalls  aus  Bronze  ist 
und  auf  welchem  die  360  Grade  bemerkt  sind,  finden  sieh  von  Norden 
nach  SSden  und  von  Osten  nach  Westen  zwei  bronzene  Halbkreise 
so  angebracht,  dafs  der  Olobns  hinzugelegt  und  mit  einer  Hftlfie  obei^ 
halb,  mit  der  anderen  unterhalb  des  Horizonts  in  jeder  Richtung  be- 
wegt werden  kann.  Der  eine  von  Norden  nach  Sfiden  laufende  Halb- 
krds  ist  von  fBnf  zu  f5nf  Grad  durchbohrt,  und  so  kann  dem  Globus 
eine  TeriiSttnibrallsige  Polhöhe  gegeben  werden,  indem  man  in  den 
Sidpol  des  Aeqoators  einen  Stift  nnd  dessen  ftufsere  Spitze  um  ein 
oder  mehrere  Löcher  höher  oder  tiefer  in  den  Halbkreis  steckt  Zwei 
aodere  bewegliehe  bronzene  Halbkreise,  die  auf  dem  Horizont  rohen 
ond  sieh  im  Zenit  durchkreuzen,  sind  in  viermal  neunzig  Grade  getheflt, 
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so  dafe,  je  nachdem  der  Po]  der  Ekliptik  oder  des  Aeqnators  in  den 
Zenit  gestellt  wird,  sowohl  die  Breite  als  die  Abweiehaog  eines  jeden 
Sternes  leicht  ermittelt  werden  kann.  Von  den  Himmeiagefiendeii 
ist  anf  dem  Horizont  nur  der  Ost-  {tehark)  und  Westponkt  (gorb)  an- 
gezeigt, nnd  da  die  Araber  wie  die  alten  Hebräer  nod  Indter,  mn  steh 
zu  orieottren,  das  Gesicht  nach  dem  Anfang  der  Sonne  wendeten,  so 
haben  sie  den  Sfiden  rechts  nnd  den  Norden  links;  redits  nnd 
äHdlich,  links  and  nördlich  sind  ihnen  gleichbedeutende  Begriffe.  Anf 
drm  Globus  im  Museum  zu  Velletri  sind  aufser  dem  Ost-  und  West- 
putikle  auch  die  Nebenpunkte  Nordost,  SSdost,  Nordwest,  Södwest 
angegeben. 

Nachdem  die  Araber  mit  der  Astronomie  der  Griechen  bekannt 
geworden  waren,  nahmen  sie  nicht  nur  die  Zahl  der  Sterne,  sondern 
auch  die  Bintbeilung  derselben  von  ihnen  an.  In  acht  nnd  viersig 
Rildern  zShIen  sie  15  Sterne  erster,  45  zweiter,  208  dritter,  474  vier- 
ter, 217  fünfter,  40  sechster  Gr6(se,  9  dunkle,  5  neblichte,  zusammen 
if»22.  Die  zu  einem  Bilde  selbst  gehörenden  Sterne  nennen  sie  in- 
nere, die  aufser  demselben  stehenden  oder  unförmlichen  heiCaen  finfsei«. 
in  grofse  Verlegenheit  scheinen  die  Araber  bei  der  Annahme  der  grie- 
ctiischen  Sternbilder  ihrer  Namen  wegen  geratfaen  eu  sein.  Unbekaoot 
mit  der  griechischen  Mytiiologie,  aus  welcher  sie  grörstentheib  ent- 
lehnt sind,  verwandelten  sie  diese  Namen,  die  für  sie  kone  Bedeu- 
tung hatten,  vielleicht  auch  ans  religiösen  Qr&nden,  tfaeils  in  Gemeio- 
uamen,  theils  behielten  sie  ihre  eigenen  dem  Nomadenleben  entnom- 
menen bei,  weil  sie  von  Alters  her  gebrftuchli<;^  gewesen  waren.  So 
ist  ihnen  Orion  ein  Riese,  Herkules  ein  Enieender,  die  G^ahlin  nnd 
Tochter  des  Cepheus,  jene  die  Cassiopeia  eine  Thronende,  diese  die 
Andromeda  eine  Gefesselte.  Anstatt  des  .Cepheus  tritt  Eaikawosch. 
und  dessen  Sohn  Sija wusch  statt  des  Perseus  anf  nnd  beide,  die  Thro- 
nende und  die  Gefesselte,  stellen  auch  wohl  Familienglieder  den  Ca- 
janiden  vor.  Auch  scheint  Afnade,  so  heifst  nfimUeb  Andromada  in 
der  lateinischen  Uebersetznng  von  Ali  Ibn  Reduan*s  Commentar  n 
dem  astronomischen  Werke  des  Ptolomaens  (Hber  qvadri/tariUm)  eher 
aus  dem  persischen  Tschehernaz,  dem  Namen  der  Sdhweater  des  Kai* 
kawusch,  als,  wie  Bnttmann  meint,  ans  Anronda  entstellt  cn  sein. 
Der  Pegasus,  obgleich  man  ihm  die  Flügel  gelassen,  ist  ein  blofoes 
Pferd,  nnd  die  edle  Argo  ^nobUii  Argo*  ein  gewöhnliches  SchifT  gewor- 
den. Den  Bootes  oder  Ochsentreiber,  weil  er  den  grofsen  Wngen  vor 
sich  hertreibt^  hat  man  durch  Verwechselung  von  bootes  und  b»mtm 
zn  einem  Schreier  gemacht.  Rb  könnten  noch  mehrere  Beispiele  an- 
gefiihrt  werden,  um  zu  zeigen,  dafs  durch  Uebertragung  der  griechi- 
schen Astronomie  auf  arabisches  Gebiet  der  Zusammenhang,  der  durch 
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die  Mythen  in  die  Sternbilder  gebracht  worden  war,  gestört  and  die 
ÄBtrognode  aebr  verwickele  und  erschwert  wurde.  Viele  der  arabi- 
schen Sternnamen  »ind  mit  anderen  Konstwdrtern  in  der  langen  Zeit, 
wfihrend  welcher  die  Araber  mit  dem  Abendlande  dureb  Spanien  in 
Berührung  waren,  auch  in  abendländische  Sprachen  fibergegangen. 

Man  würde  den  Arabern  dorcfaans  nicht  die  gebührende  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  lassen,  wenn  mun.  wie  gewöhnlich  geschieht,  be- 
hauptete, dafs  sie  während  jener  Zeit  nur  die  Bewahrer  der  Wissen- 
schaften gewesen  und  nichts  weiter  getban,  als  das  von  der  alten  Welt 
Empfangene  der  neueren  wieder  zurückgegeben  hätten.  Neuere  For> 
scbungen  haben  dargethan,  dafs  die  Variation  des  Mondes  schon  sech»* 
hundert  Jahre  vor  Tycho  de  Brahe  von  Abu'lwefa  aas  Bagdad  ent^ 
deckt  worden  war,  dafs  die  Algebra  die  Lcisung  der  Gleichungen  zwei- 
ten Grades  den  Arabern  verdankt  und  dafs  sie  ebenlGaUs  die  kuiiscben 
Gleichungen  geometrisch  su  lösen  verstanden.  Die  in  dffentiiohen  Bi- 
bliotheken verborgenen  arabischen  Handschriften  bieten  zn  fthnlichen 
Entdeckungen  ein  weites  Feld  dar* 

Eine  Aufzählung  aller  Sterne,  die  auf  dem  Dresdner  Globus  mit 
Namen  bezeichnet  sind»  würde  die  Grenzen  dieses  Aufsatzes  über- 
schreiten. Hier  genügt  es  an  einem  Beispiele,  an  dem  Stembiide  des 
kleinen  B&ren  mit  der  Beschreibung,  desselben  nach  den  obengenann- 
ten Astrognosten  Zakarijja  aus  Eazwin  und  Abdalrahman  aus  Rei. 

„Der  kleine  Bär,  al-äubb  al-asgar'*,  sagt  der  erstere,  «ist  dem 
Nordpol  am  nächsten.  In  dem  Bilde  selbst  Stehen  sieben  Sterne,  anfser- 
halb  dess^hen  fünf.  Die  Araber  nennen  jene  sieben  susammeii  bendt 
nasch  al'BOgra,  die  kleinen  Töchter  der  Bahre,  die  vier  im  QuadraU 
besonders  «ascA,  die  Bahre,  und  die  im  Schwanse  benät,  die  Töchter 
der  Bahre.  Die  zwei  hellen  unter  den  vieren  nennen  sie  ai'farkadain^ 
die  swei  Kälber,  und  den  bellen  am  Ende  des  Schwanzes  al-dschedi, 
den  Bock.  Nach  diesem  wird  die  Richtung  des  Gesichts  beim  Gebet 
nach  Mekka  bestimmt.  Sämmtliche  Sterne,  sowohl  die  inneren  als  die 
äufseren,  gleichen  der  Gestalt  eines  Fisches  und  man  nennt  sie  auch 
al-fas  wegen  ihrer  Aelinlichkeit  mit  dem  fns  einer  Muhle  fas  al-raha^ 
in  dessen  Mitte  sich  der  Zapfen  findet;  denn  der  Zapfen  des  Aequa- 
tors  ist  daselbst  dem  Bock  am  nächsten**. 

Die  hier  von  Zakarijja  aus  Kazwin  genannten  Sterne  Hnflen  sich 
alle  auf  dem  Dresdner  Globus.  Die  Benennung  ^Töehtf^r  der  Bahre** 
ist  von  dem  grofsen  Bären  auf  den  kleinen  übergegangen.  Es  soll 
aber  diese  Benennung  christlichen  Ursprungs  sein  niid  imfpr  dpr  Bahre 
die  Bahre  des  Lazarus,  unter  den  Töchtern  der  Bahre  aber  die  Leid- 
tragenden Maria,  Martha  und  die  Magd  gedacht  werden.  Wenn  ge- 
sagt wird,  dals  die  Araber  einen  btern  so  oder  so  nennen,  so  wird 
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diese  Benennung  der  ihm  von  den  Griechen  oder,  wie  es  dann  heifst, 
VOD  den  Astronomen  gegebenen  entgegengesetzt.  Nach  der  jetzt  ali- 
gemein  angenommenen  Bezeichnungsweise  werden  jene  sieben  Sterne 
mit  den  griechischen  Buchstaben  a  y  Ö  e  ^  und  zwar  die  vier  im 
Quadrat  mit  f  ß  ^  ^  und  die  drei  übrigen  mit  ade  bezeichnet.  Von 
diesen  werden  wieder  (i  und  y  besonders  al-farkadtnuy  die  beiden  Käl- 
ber, und  a  der  Polarstern  auch  ai-dschedij  der  Bock,  genannt.  Der 
Aufdruck  fas  ai-raka,  der  sich  auf  dem  Globus  in  dem  Museum  n 
Velietri  findet,  kann  nicht  das  Muhlenloeh  selbst  bedeuten,  wie  es  ge- 
wöhnlich erklärt  wird,  sondern  den  concaven  oberen  Theil  der  Muhle, 
in  dessen  Mitte  sich  das  Loch  mit  dem  Zapfen  findet.  Das  Wort  fas 
bedeutet  anch  eine  Axt,  ond  daher  soll  nach  Ibn  Said  die  Stadt  Fas 
in  Afrika  genannt  sein,  weil  man  bei  der  Gründung  derselben  eine 
Axt  gefunden  habe.  Wahrscheinlicher  ist  es,  da&  der  Name  dieser  Stadt 
damit  zusammenhängt,  dafs,  wie  dernelbe  Geograph  bemerkt,  fortwäh- 
rend sechshundert  Mühlsteine,  von  dem  die  Stadt  in  zwei  Theiie  theilenden 
Flusse  getriebeiK  im  Gange  sind.  Was  endlich  die  Benennung  ^Fiscli'^ 
betrifft,  so  giebt  Abdalrahman  Alsufi  folgenden  Grand  davon  an:  ^Die 
drei  Sterne  im  Schwänze  des  kleinen  Bftren^,  sagt  er,  „bilden  mit  dem 
vierten  und  sechsten  des  Quadrats  einen  Bogen*  der  Nfihe  des 
hellen  der  beiden  K&lber,  des  sechsten,  steht  ein  unförmlicher  vierter 
Gröfse.  Dieser  schliefst  sich  durch  eine  Reihe  kleiner  dunkler  Sterne 
in  Form  eines  anderen  Bogens  an  den  Stern  am  Ende  des  Schwan- 
zes, und  dieser  Bogen  mit  dem  ersten  ihm  entgegengesetzten  nmfafot 
eine  Oberfl&che,  die  dem  Umrisfle  eine«  Fisches  ähnlich  ist^. 


XIX. 

C  u  m  a  e. 

Von  Friedrich  von  Hellwald. 


Vom  See  Fusaro  geht  ein  bequemer  Fahrweg,  etwa  2  neiq^litanische 
Meilen  lang,  an  der  Stelle,  wo  einst  Cumae  lag,  das  groAe»  mächtige, 
alte  Cumae,  dessen  Gesetze  Campamen  ehrte  und  dessen  Kolonien  die 
meisten  Städte  dieser  Provinz  erbauten  und  bevölkerten.  Jetzt  ist 
nichts  mehr  an  sehen  als  wenige  Steinhanfoo  de»  KaateUs,  hie  und 
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da  ein  Fragment  der  Stadtmaaern  und  der  Wobngebäude,  die  Spuren 
eines  Amphitheaters,  mehrere  serstQrte  Gräber  unä.  ein  altes  Thor. 

Das  ursprünglicbe  Comae,  welches  der  Gesehichte  das  Vergnügen 
mifsgGnnt,  seine  Entstefanng  enShlen  an  können,  welshalb  selbe  eich 
auch  hei  den  filtesten  Historikero  ins  Reich  der  Fabeln  verliert  *), 
mufste  auf  dem  rtdkanisehen  Vorgebirge  liegen,  welches  sieh  fast  iso- 
lirt  am  Ufer  erhebt  Es  scheint  von  den  Griechen  g('grdadet  worden 
sa  sein,  wenn  wir  der  ErzAblnng  des  VelU^uä  Faterculas  *)  Glauben 
schenken  wollen,  der  die  Niederlassnng  der  Griechen,  nach  dem  tro- 
janischen Kriege,  in  verschiedenen  Lfindern  angiebt  nnd  anch  sagt, 
dars  die  Athenienser  nach  Chalds  and  Eretria  Kolonien  gesendet  hStr 
ten,  von  denen  nach  einiger  Zeit  die  Chalddenser,  anter  der  Anföb- 
rong  des  Hippocles  and  Megasthenes  ihre  Wohnorte  verlie/ken  und 
Cwnae  in  Italien  erbauten  and  so  nannten,  am  den  Namen  einer  In 
Eaboea  snrfickgelassenen  Stadt  sn  verewigen.  Andere  glauben,  dafo 
ihr  Name  von  miiutWy  schlafen,  gekommen  sei,  weil  die  Stadt,  dem 
Orakel  snfolge,  an  einer  Stelle  erbant  werden  mnrste,  wo  man  ein 
schlafendes  Weib  finden  werde;  noch  Andere  leiten  den  Namen  von 
jdr^  Welle,  her,  weil  der  Fels,  auf  dem  die  erste  Niederlassnng  ge- 
seiiah,  dicht,  am  Heere  stand..  Eusebius')  giebt  die  Gründung" Camae*s 
auf  das  i'3l8te  Jahr  nach  der  Zerstdrung  Trojans  an  nnd  dieser  Mei- 
nung ist  siüdi  Pellegnno  *).  Strabo,  Vellejus,  ^caliger,  Salmasius  und 
Ander«, kalten  sie  fßr  weit  iHiher.  Lalande  *)  Ufet  sie  durch  die  Grie- 
chen; nnte^  rFherecydes  tausend  Jahre  vor  Christus  erbauen  und  stfitst 
sieh,  auf  «ine  Stelle  des  SUius  Italious  *).  Es  scheint,  dafo  VugU  mit 
Strabo  fibef^nstlmmen  will,  denn  sein  Aeneas  findet  die  Stadt  schon 
in  ihrem  scbflnaten  Flor. 

.  Der  Felsen )  welcher  die  ersten  Bewohner  Cumae's  anfiiahm,  ist 
gegen  Abend«  JOttsrnacht  und  Morgen,  theils  durch  die  Kunst,  theUs, 


*)  Strabo.  lib,  in.  ««p.  5.  —  Fliniiit,  mtt  Uat  IX.  eap.  1.  —  Dion.  HaUc  IIb.  TII 

antiq.  rom.  —  Velh  j  Paterc.  lib.  1.  C»p.  4.  —  Lucan.  Hb.  V.  —  Solin.  lib.  VIII. 

 Virg.  111).  VI.  —  Pctavius*,  rat.  l»'mp    lib.  I.  cap.  1*2.  —  Vallement,  d'-U^  yntmar- 

chit  anticht.  lib.  XI.  cap.  4.  —  Aul.  Ciell.  T.  I.  cap.  12.  —  Martorelli.  J  i  emcj. 
tom  I.  ptg.  5.  —  Aat  810«.  JA  /ofMbttipne  di  JMbfl«^. 

*)  Lib.  L  cap.  4. 

*)  Chron.  p«g.  100. 

*)  Dies  «Äre,  nach  der  allgt-mcinen  Annahme  des  Falls  von  Tro;:i  tim?  .Tahr 
tiUo  im  Jahre  1139  v.  Chr.  Nach  Eusebius,  Vhron.  pag.  100  wäre  das  GrUn- 
dungsjahr  1050  v.  Chr.  Grotefcnd  aber  (AH-Ital.  IV.  8. 18)  wijl  ditMt  alebt 
ab«r  SOO  V,  Cht*  hiiiMUgtfOckt  witMo. 

*)  DlKon.  IL  Cftp.  16> 

«)  Voyatfe  en  ItalU.  Tom  VIl. 

')  XU,  IM.        Pkurteffodtm  nmt»$  «fe. 
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ond  meist  aber  durch  die  Natur  selbst,  fast  gSnzHeh  abgeaelmitteii  and 

nur  gciiLii  Mittag  anf  eine  geringe  Breite  aragüuglich.  Ale  die  Beröl- 
kerutjg  wuchs,  niufste  auch  die  kleine  Fliehe  zu  enge  werden  und  die 
Stadt  breitete  sich  nach  und  nach  am  Fufse  de«  Felsens  in  der  flacheren 
Ot  goiul  auM.,  wurde  aber  mit  so  zweckmfifsigen  und  starken  Befeiiti- 
gungeu  versehen,  dafs  sie  dem  Aiuliange  der  Etrusker,  den  Schaaren 
Hannibals  und  jinih-reu  machtigen  Feinden,  welche  das  schöne  Cu- 
uia€  —  das  man,  seines  Bodens  wegen,  das  fruchtbare  nannte  —  zu 
unterjochen  trachteten,  auf  das  Kräftitjste  zu  widerstehen  vermochte. 
Eluuso  hatte  sie  schon  trüher  die  Angriffe  der  Umbrier  und  Daunier 
zurückgeschlagen 

Von  Cumae  erhielt  der  ganze  (i<»lf  don  Namen:  Sinus  Cumanus  ') 
und  di  r  HafVn  vnn  l*(>7zunli  ')  nuwold .  als  an«  Ii  jener  von  Miseniun, 
waren  von  der  allrn  ( irieclienstadt  aMiängig  *).  Ihre  Treue,  Macht 
und  Klugheit  finden  an  [.iviu««  *)  einen  Loltredner,  und  mehrmals  tref- 
fen wir  sie  in  den  alten  Sclirilten  miter  der  Benennung:  ffhil  sperola 
vinris  etrusn  '');  Cumae's  gröfsten  Ruhm  aber  gründeten  die  Orakel- 
sprüchc  der  bekannten  Sil)vlle. 

Die  Alten  hielten  Cumae  für  unüherwindlicli,  allein  in  seinem  Tn- 
licrn  wiitlieten  lanj^e.  Ite\<>r  man  an  Ixurn's  (inindnnü  darbte.  s<lu»ii 
die  fjransaniöteii  Tyranm-n.  welche  endli«  li  dureh  die  raplerkeit  des 
Xeuocritos  ausgerottet  wurden,  indem  er  den  letzten  derselben,  einen 
gewissen  Aristodemos,  ermordete.  Nach  Cover  ')  aber  verdankte  die 
Stadt  ihre  Freiheit  einem  Madchen,  die  keinen  anderen  Lohn  für  ihre 
Tliat  verlangte,  als  die  Erlaubnifs.  den  hluti^(Mi  Leichnam  des  Tyran- 
nen anf  ihrem  Hiicken  diüch  alle  StrafHOn  tragen  zu  dürfen. 

Im  Jabre  Vl>^  oder  schon  4?I  v.  Chr..  nach  Anderen  im  .lahre 
Rom's  3bO.  wunb-  Cumae  durch  die  C'apuaner  bH«.etzt  und  zw  ar  unter 
dem  dritten  TribnnaK*  d"'s  L.  (^uinctius  Cincinnatus.  dein  zweiten  des 
Sextus  Furius  Mi'dullinns.  deS  Marcus  Manlius  und  Aidtis  Sempnmius 
AtratitiUti.  Itu  rlaln«  iiom  s  410  erhielt  es  das  römische  Bumerrecht 
sine  siiffrftijio :  im  /w  eilen  punischen  Kriei;e  blieb  es  den  K  wm  rn  ge- 
treu nml  ötVneii  nacl)  den  tiuErluckUchen  Tagen  \  f)n  Cannae  im  Jahre 
216  V.  Chr.  den  geächiagenen  Bungesgenosseu  gostfreuiidlich  die  Tbore, 

')  Agathias.        IfHo  <jothico.    lib,  1,   pAg.  14. 

2)  Dio  Ca>...   lib.  XLVIll.  n.  60. 

')  Dft«  nltf  Puteoli. 

«)  Dum.  Iliilic,   lib.  Vn. 

•)  Lih.  VIII. 

*)  Agathias,  l.  1.  lib.  III. 

Voyage  en  Itutit.  (om  I.  p«g.  t88. 
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wefsbalt  es  aoeh  vom  Hanoibal,  wiewohl  vergeblich  ^  belagert  and  in 
Gemeioschaft  mit  den  Gapuanern  sein  Gebiet  verwQetet  wurde.  Die 
Capnaner  traehteten  aogar  den  komsalschen  Senat  bei  einem  Feste  zu. 
ermorden,  was  ihnen  aber  nicht  gelang  *).  Im  Jahre  Rom's  539 
roaiste  endlich  die  Dankbarkeit  der  Politik  weichen,  Comae  wurde 
dem  römischen  Reiche  ab  Monicipinm  einverleibt aber  bald  sur 
Prftfektar  erklfirt')  und  erst  unter  Augustus  wieder  zur  Kolonie  er- 
hoben *).  So  behauptete  sie  noch  einiges  Ausehen  unter  Tiberius,  und 
Horax  lobt  die  curaanisi-iien  Vasen,  ein  He'weirs,  dafs  doch  noch  einige 
Beliiehsamkeit  und  Hundt  Isverkehr  daselbst  herrschten.  Krieg  und 
Pest«  verbunden  mit  dem  Uuii^fande,  dafs  di*  Komer  jene  ungleich  an- 
genehmeren Ufer  von  Poxsaoli^  Bajae  und  Misene  bevölkerten,  brach- 
ten Cumae  um  seine  Frequens  und  auch  bald  8o  herunter,  dafs  es 
Juvenal  ^)  das  öde  Cumae  nennt,  wo  er  dem  Umbritus  Recht  giebt, 
dafs  er  Rom  verhifst,  um  eine  stillere  und  weniger  verderbte  Gegend 
als  die  Hauptstadt  aufsusnchen  inul  /u  I>o\vohnen.  Die  Gothen  und 
Langobarden  verwüsteten  nach  einander  die  Stadt  '^),  schonten  aber 
des  Kastells,  in  welchem  die  ^othischen  Heertührer  Totila  und  T.ja 
ihre  Schätze  durch  Aligernus  und  Herodianus  bewachen  liefsen  Der 
Erstere,  ein  jfingerer  Bruder  Teja's  und  berühmter  BogenscbStze,  ver- 
tbeidigte  Cumae  auf  das  Tapferste,  als  Narses  solches  belagerte;  und 
auch  dann  noch,  als  der  griechische  Feldherr  einen  Gang  in  den  FeU 
sen  getrieben,  nach  Anderen  die  Grotte  der  Sibylle  hiezu  benutzte, 
die  Decke  wfthrend  der  Verfertigung  des  Minenganges  durch  Balken 
unterstStien  und  dann  ansönden  liefs,  wodurch  ein  Theil  der  Mauern 
des  Kastells  einstürzte  und  man  nun  zum  Starme  schritt,  konnte  Nar- 
ses nach  wiederholten  Versuchen  doch  nicht  durch  die  gangbare  Bresche 
eindringen,  auf  welcher  die  Gothen  statt  des  Walies,  die  bepauzerte 
Brust  ihm  entgegenstellten. 

Als  ein  festes  Kastell  beschreiben  uns  Cninao  auch  Procopius 
Agathias  *)  und  Paulus  Diaoonna  ' welche  alle  awiscben  den  Jahren 

•)  Liviua.  Üb.  XXIIl.  cap.  31. 
')  Livius.  Üb.  XXIU.  cap.  86. 
Phaest. 

*)  8uet.  Hb.  IV.    Frontin.  p.  104. 

*)  Sau  III  2  f.  Lauäo  Ioimm,  mckw  q»od  tedtm  ßgtrt  Cmni$ 
D^Üntit  otqm  wmm  «trem  doKMtt  Sibgllne. 

*)  FMcep.  Dt  hello  ^ofAieo.  Iii»«  III.  cap.  9, 

')  Id.  Ub.  nlt. 

*)  De  hello  gothico.  üb.  I. 
•)  ffe  belh)  fjnthrmm.    üb.  I. 
>•)  üuLLoHgob.  Ub.  VI.  cap.  13  &  10. 
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536  bis  717  n.  Chr.  lebten.  Romnald,  Herzog  von  B^nevent,  eroherto 
Cumae  im  Jahre  71d,  und  als  der  Ort  das  Asyl  alN  i  Mörder,  B&aber 
und  Corsaren  Italiens  wurde,  so  zerstörte  der  BUcbof  von  Aversa,  der 
hieiu  eigens  den  berühmten  Anführer  Gottfried  TOn  Montefoscalo  in 
Beinen  Sold  nahm,  mit  den  Neapolitanern  unter  den  Befehlen  Peteni 
von  Lettrs  verbunden,  die  Stadt  im  Jahre  1207  von  Grund  aus,  so 
dafs  kaum  von  den  festen  Maoem  des  Kastells  ein  Theii  übrig  geblie- 
ben ist.  Damals  braclito  man  auch  die  früher  in  Camae  aufl  >  wnlirtea 
Leiber  der  Märtyrer  Maximns  und  der  Jgliana  nach  Neapel  und  der 
Ort  wnirde  nicht  mehr  bewohnt. 

Wer  erinnert  sich  an  dieser  Stelle  nicht  der  Mythen  des  Alter- 
thums?! an  di«'  Ankunft  des  Ulysses,  welcher  hier  von  Tiresias,  dem 
Seher,  sein  künftiges  Schicksal  erfuhr  und  die  Schatten  seiner  Mutter, 
des  Achilles.  Patroclus,  Ajax  nnd  Anderer  sah')?  Wer  liest  hier 
nicht  Virgil  s  herrliche  Dichtungen  von  der  Ankunft  des  Daedalus.  der 
auf  dem  Felsen  von  Cumae  im  Tempel  des  Apoll,  nach  glücklich  »er- 
standener Luftreise,  dem  Sonnengotte  die  käostlicb  geformten  Flügel 
ehrerbietig  opferte  und  wie  Aeneas,  nach  seinen  gefährlichen  Aben- 
tenern  hier  landete  und  mit  der  Sibylle  seine  Unterredung  hielt,  wäh- 
rend  am  Yorp^obirge  Möns  Aerius  sein  getreuer  Mtsoras  stafb»  £a 
ist  uuerläfslich  VirgU's  VI.  Buch  der  Aeneis  an  lesen,  bevor  man  Gn> 
mae  betritt. 

In  diese  Stadt  zog  sich  einst  der  letzte  der  Tarquinier  lurüok; 
nachdem  er  sich  vergeblich  bemüht,  seinen  Thron  wieder  tu  erobern. 


*)  Homer  im  10.  Gesxingc  seiner  Odyssee  v.  507  S.  v«rl«gt  allerdiogs  ,,Ai<ies 
dumpfe  BehaUBUD^"  in  da»  Land  der  nSrdlichen  Kiramwter. 

Tr;*'  Se  xe  rot  Ttroir]  ffoot'ao  cre^t^ait'. 
ortoT    ni    rv    7  7!  ()*    ietteavoio  :iftjr^o?jgt 
l'fD'   rtxTf  Tc  t.a/(^tia  Kai  aXota  JJtffaeyot'tttjgf 

fter  avrov  xilant  in*  'Sitcew^  ßtt9v$iif^f 
rti'To.H  ^    ft-   .  ti'tffi  )  If'rni  Sofior  tv^ajerra. 
bvd'a  fiir  eti    -l/^ioorra  Ilv^tuktye'^fttv  jt  ^t'ovatr 
Kantvrot  d"*,  ot  oi)  JPrtf^  vdäxog  icrtv  a7io(>^oi^, 
ne'jQf;  re  ^vt  taii  re  Svro  norafuav  i^9ov9t»»P'    tt.  w, 
WalirMlHiiilifh  nur  eine  ull.^'uri'-clii'  Dar^tcllntr^  auf  fincn  vprfi'l^'lon  Crr- 
tenäCT,  iler  auf  fiueiu  tfcbiff«  vuu  erbtauiiliclier  Leichtigkeit  und  Scbuelie  hd  die»e 
Ufer  (Selungtc  and  hier  ein«n,  seiner  Seliönheit  we^n,  bis  dahin  in  Italien  noch 
nicht  geaeheaen  Tcmpt;!  erbaut.    Virgil  in  der  Aencis,  Hb.  TI,  14  ff.  aingti 
Ti'if  ff'tfiis.  tif  j'imn  fßtf  fugietiA  Afinora  rrgntt^ 
I'raepfttbuA  pennis  aitsus  se  crtdere  caelo, 
Intuetum  ptr  ittr  ffdUUu  «Mtril  ad  Aretotf 
Chnlcidicfifue  l«eit  tanä^  Muper  atUtitit  ttroe. 
Hfddittu  hic  primum  territ  ti^',  Phof  be,  sacramt 
Jicmigium  tdarum,  posmiyiue  inmanut  tentpla. 
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Blarb  er  luer  ohne  Krone  >),  and  Capaecio  versichert,  dafs  man  deasen 
Grab  wieder  aufgelondeii,  es  aber  nach  Neapel  gebracht  hab«.  Nach 
der  BehaaptDDg  des  Diooys  tod  Halikamab  nahmen  sich  die  Cuma* 
ner  dieses  Königs  mit  so  viel  Wfinne  an,  dafs  sie  mit  der  jungen  rö- 
mischen Bepnblik  in  eben  Krieg  verwickelt  wurden,  und  daher  auch, 
nnter  dem  Consulate  des  Titus  Geganios  Maeerinus  und  des  Publras 
lliniitins  im  Jahre  Rom*s  262  den  römischen  Legaten  nicht  erlaubten, 
in  der  Gegend  das  nöthige  Getreide  anfirakanfen.  Hier  starb  femer 
der  Poet  Petronius,  der  sich  die  Adern  öffnen  liefe,  nachdem  er  sein 
berShmtes  Saljricon  vollendet  hatte.  In  Cnmae  lebte  SoUa  in  einer 
onverdienten  Bnhe  und  starb  im  Jahre  Bom*s  670,  nachdem  er  noch 
den  Tag  vor  seinem  Tode  den  QnSstor  Granius,  der  seine  Schuld  an 
die  Staatskasse  nicht  abtragen  woUte,  durch  seine  Sklaven  hatte  er- 
würgen lassen 

Doch,  was  soll  ich  alles  Merkwilrdige  anfslhlen?  An  Cnmae 
heften  sich  so  viele  Brinnerungen,  dafs  ihre  Beschreibung  über  den 
Zweck  dieser  Zeitschrift  reicht  —  man  wagt  es  kaam  diesen  heiligen  Bo- 
den sa  betreten,  nod  der  Geist  feiert  eine  Pause  erhabener  Bfihmng, 
wie  sie  ihn  anderswo  wohl  nicht  ergreifen  dfirfte. 

Wir  haben  Randschan  gehalten  in  Cnmae*s  Vergangenheit!  Be- 
trachten wir  nun  die  Gegenwart;  noch  hat  sie  uns  in  den  Trflmmem 
Zeugen  der  Gröfiie  gewesener  Tage  bewahrt  Wandern  wir  mit  SpA- 
herauge  in  ihrer  llitte  dahin,  und  möge  die  Wissenschaft  uns  in  un- 
seren Forschungen  leiten. 

Jener  isolirte  Felsen,  auf  dessen  Krone  die  Bninen  des  Kastells 
sieh  erheben,  besteht  aus  fester  liava,  deren  Basis  ein  Gemenge  von 
Kiesel  und  Feldspath  ist 

Die  ersten  Bewohner  dieses  Felsens,  welche  ihn  unangreifbar 
machen  wollten,  hoben  auf  der  Ostseite  einen  Graben  aus  und  Uelsen 
nur  eine  schmale  E^onge,  die  su  dem  eigentlichen  Thore  fahrte;  auf 
den  übrigen  Seiten  war  derselbe,  wie  schon  bemeriit,  ohnehin  fast 
senkrecht.  Wo  aber  die  Natur  nicht  sureichte,  da  half  die  Knnst  den 
Werth  der  Umfessung  durch  starke  Mauern  erhöhen,  und  ich  habe 
noch  ttne  gaoze  Escarpe  von  römischem  Mauerwerk  gefunden,  wel- 
ches aus  SFofs  langen,  2  Fufs  hohen  und  1^  F^s  dicken  Quadern, 
ohne  Malterverband  auf  einander  gesetzt,  bestand.  Die  Souterrains 
unter  dem  Thore  des  Kastells  mögen  zum  Theil  unter  den  Gothen 

*)  Livittt.  lib.  n,  csp.  Sl;  hmpn*  hic  tamu»  t$t  tutuHo  TorftiktH  morU», 
Mnrtuu»  est  Omni» ,  quQ  «<  pa»i  /roetoM  «pu  iMtinorum  ad  Ariitodemnm  tjfrnmnm 

contuierat. 

Plutarchiu,  vita  Sullae.  —  ea  ist  vieUeicht  nicht  derselbe  Grauiu«,  d«|i  wu 
auf  dflr  Luclmll  dw  8«npiilenp«l»  vnMicluMt  iadn. 
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erbftQt  worden  sein,  und  Coifredo  bfilt  das  ganze  jetzige  Kastell  Ar 
ein  Werk  der  Gothen  oder  Liangobardeo.  Dem  ist  jedoch  nicht  so; 
ein  Blick  anf  das  Mauerwerk  wird  genügen,  um  den  TerBcfaiedenen 
Geist  ta  erkennen,  der  bei  seiner  AafSiibrang  waltete.  Ein  kleiner 
Theil  nur  noch  ist  griechisch,  ein  anderer  römisch,  und  der  Rest  eine 
Arbeit  aus  den  Zeiten  der  VÖlkerwanderong  nnd  des  Mittelalters. 

Auf  dem  kleinen  Hfigel,  der  sich  vom  Kastell  In  der  Richtnng 
Ton  Pusaro  hinsieht,  finden  sieh  noch  hfinfige  aber  unscheinbare  Trüm- 
mer von  der  Umfassungsmauer  der  Stadt  selbst. 

FQr  das  Daseiii  eines  Apollotempels  anf  dem  Felsen  von 
Cumae  haben  wir  freilich  keinen  anderen  Gewährsmann  als  Virgil  *)** 
und  des  Dichters  PhAutasie  schwdft  oft  im  weiten  Raum  der  Zeiten 
nnd  zaubert  uns  Dinge  vor,  die  nur  der  Traum  ihm  zeigte.  Da(h  ein 
Tempel  des  Apoll  in  oder  bei  Comae  lag,  bestfitigen  wohl  auch  meh- 
rere andere  Si^riftstdler  des  Alterthnms,  welche  uns  eine  Beschrei- 
bung der  bekannten  Bildsäule  des  ApoUs  liefern,  die  von  den  ersten 
Ansiedlem  aus  Atüka  mitherübergebracht  wurde,  nnd  bei  mehreren 
Gelegenheiten,  wo  Cumae  Noth  nnd  UnglQckslUle  erlitt,  Thränen  ver> 
gössen  haben  soll;  allein  man  ist  Sber  die  Lage  dieses  Tempels  niclit 
einig.  Denn,  da  er,  nach  Yirgil^s  eigener  Angabe,  mit  einem  Hain 
umgeben  war,  den  er  Trivia  *)  nennt  nnd  den  Aeneas  dnrdisuchen 
mufste,  so  scheint  fast  die  Angabe  des  livias  glaubwürdiger,  der  die- 
sen Hain  Hamis  nennt,  nnd  bei  Gelegenheit,  als  er  den  Streit  zwi- 
schen den  Cumanem  und  Gapuanem  besehreibt,  dessen  £ntfemong 
auf  drei  Stadien  von  der  Stadt  setzt,  dabei  aber  gleichfalls  bemerkt, 
daTs  der  Tempel  auf  einem  hohen  Berge  liege.  Er  soll  in  der  Anlage 
dem  gröfseren  Tempel  zu  Faestum  geglichen,  in  seinen  Stufen  imd 
den  kannelirten  Säulen  aus  Tuff  aber,  mit  dem  Porticus  des  offenen 
Theaters  zu  Pompeji  ubereingestimmt  haben.  Servius  sagt,  dafa  er 
später  in  eine  christliche  Kirche  umgewandelt  worden  sei.  Hier  that 
die  berühmteste  aller  Prophetinnen  des  Alterthnms«  die  cumaniaclie 
Sibylle,  ihre  Orakel  kund,  wie  Virgil  singt: 

jSircitfMi  Euboieae  lohn  tn^ent  mpit  im  mtimm^ 
Quo  UUi  dnetuU  adUta  emtimty  otüa  eemhm, 
U»4e  nmni  taüdmm  eoeet,  reispMta  ^j^Ase  *). 

')  Anwifl.  Ub.  VI.  T.  9—11. 

At  pms  Aentas  arci'jt,  qilibnt  ItliU»  Apollo 
Prae.sifUt,  horrcndaeqn»  procml  Mer«fa  SibjfilaMf 

Antriiiii  ininotic,  yetit  «... 

*)  Aenob.   Üb.  Vi.  v.  13 : 

Jörn  mtowt  Trlnrit»  l%eo$  ntque  mna  UcUu 
•)  Arndt,  lib.  Tl.  V.  4S_44. 
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Der  lUttjrer  Jiutinos«  der  nngefilfar  170  Jahre  nach  Virgil  lebte, 
sagte:  ^ab  er  nach  Coraae  gckomnien  sei»  habe  er  die  wciU&utige 
Wohnung  der  Sibylle  besichtigt ,  die  gleich  einer  Baeilica  in  den  Fel- 
sen gehauen  war  and  wo  die  Prophetin  ihre  Orakel  verköndet  habe. 
Ja,  die  Einwohner  hfttten  ihm  sogar  dort  drei  in  den  Kelsen  gehauene 
Bider  gezeigt,  in  weichen  sich  die  Sibylle  gebadet,  dann  mit  einem 
Hemde  bekleidet,  in  die  inneren  Gänge  der  Grotte  sich  begeben  habe,  wo 
ein  kleiner  Tempel  gestanden;  dort  bitte  sie,  auf  einem  Throne  sitceod, 
das  ankönftige  Loos  den  Sterblichen  geweissagt*^.  Er  versichert  auch, 
das  bronsene  Grabmal,  welches  die  Asche  der  Wahrsagerin  enthielt, 
auf  der  Höhe  des  Kastells  gesehen  zu  haben. 

Das  Altertbnm  kennt  swei  solcher  Sibyllen: 

Die  erste  war  an  Cumae  auf  der  Insel  Euboea  geboren  und  kam 
wahncheinlich  mit  den  Griechen  nach  Italien,  lebte  um  die  Zeit  der 
Zet8t5ning  Trojans,  und  Aristoteles  behauptet,  dals  dieselbe  auch  su 
Delphi  wahrgesagt  habe,  daher  man  sie  bisweilen  die  delpliiscbe  Si'- 
bylle  nannte. 

Die  sweile  SibyUe  ersehien  etwa  600  Jahre  nach  der  ersten  und 
war  in  Cumae  in  Italien  geboren,  wo  sie  auch  ihr  Handwerk  trieb. 
Sie  nannte  sich  eigentlich  Amalthea  und  lebte  wenigstens  noch  im 
Jahre  Rom*s  173,  wo  ste  dem  ftlteren  Tarquin  die  neun  Bücher  ihrer 
Orakel  snm  Kaufe  anbot,  von  welchen  bekanntlich  die  Romer  nur  die 
drei  letsteren  erstaaden,  die  sie  io  den  Fundamenten  des  Kapitels  ein- 
mauerten* 

Auf  der  östlichen  Seite  des  Felsens  findet  man  mehrere  Grotten, 
von  denen  eine  als  der  wahre  Eingang  sur  ehemaligen  Wohnung  der 
Wahrsagerin  beteichnet  wird  *);  man  behauptet,  dafs  sich  Letstere 
öfters  durch  geheime  unterirdische  Gänge  von  hier  bis  snm  avemischen 
See  begeben  habe.  Wirklich  sieht  man  auch  noch  einen  100  Ruthen 
langen,  schmalen  Gang,  der  über  48  Stufen  aufwirts  fuhrt,  dann  aber 
verschüttet  ist  und  dessen  Richtung  nach  Bajae  au  gehen  scheint. 
Nach  Einigen  soll  man  darin  mehrere  Gemfidher  gefunden  haben,  de* 
ren  eines  mit  Mosaik  ausgelegt  war,  auch  Stuckverkleidungen  und 
Wandgemälde  besaGi. 

Von  diesem  kleinen  Plateau  des  Felsens,  auf  dem  sich  der  grie- 
chische Tempel  des  ApoUo  angeblich  erhob,  genie&t  man  eine  enl^ 
sückende  Aussicht,  nicht  nnr  auf  einen  grofsen  Theil  von  Gampanien, 


')  Schon  im  Jahre  1824  wagte  et  m«in  Vater  in  das  Innere  der  Gänge  und 
HOhlon  He»  rnn>nnis(  Fc'!«n»n!»  pinzuHrin^pn,  ■wHrc  jpdoch  betnaho  von  den  Mofe- 
teu  erstickt.  Vergl.  den  von  ihm  verl'aititen  Aufaau :  «Untersuchungen  Uber  die  Höhle 
»dar  Sibylle  im  Feleen  von  Ganki"  in  der  Wiener  Zeitedirilt  Ar  Knn«t,  Literator, 
Theater  und  Mode.  Jnhrgang  I8S9.  81.  Heft  B,  958. 
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«ondern  mach  auf  das  angreDsende  Ansonien  und  das  alte  Laad  der 
Volsk^r.  Als  ein  weifser  Punkt  am  iuCMfSten  Horisont  erscheinen 
die  oenothridischen  Inseln  Ponsa  nnd  Vandotena,  letatere  das  alte  Paa^ 
dataria,  erster«  Cin)en*8  sanberiscfaer  Aofentiialt ')*  deren  SehHii- 
gen  sich  t  lysses  so  geschickt  an  befreien  wnfste  and  binnen  einem 
halben  Tage  an  Ciimae*s  Ufern  landete.  Spater  ward  eben  diese  In- 
sel der  Aufenthalt  einer  sweiten  Ciroe,  der  Mntter  Nero*e,  welche  die- 
ser 8ammt  eelner  Schwester  dahin  ▼erbannte;  Vsndotena  hingegen 
war  das  Exil  Jalia's,  der  unkeuschen  Toditer  des  Augustus,  und  der 
tugendhaften  Agrippina^  der  Gemahlin  des  Qermanicus.  welche  beide 
von  Tiberius  hieher  verwiesen  worden.  DentHch  zeigt  eich  der  Thurm 
Orlando,  das  antike  Mausoleum  des  Lucius  Blancus  zu  Gaeta,  in  des- 
sen Nälie  der  grofse  römische  Redner  sein  Leben  verlor.  Man  über- 
sieht die  ganze  Gegend,  welche  der  Clanius  und  der  Vnltnrnus  von 
Capua  bis  zu  seiner  Mündung  ins  tyrrbenisclie  Meer  beim  heutigen 
CaHtel -  Volturno,  bewässern,  den  fruchtbarsten  Landstrich  Italiens,  der 
kaiiiii  drni  Süden  von  Spanien  weicht.  Uns  gegenüber  liegt  Iscbia, 
die  alle  Pythecusa,  die  erste  Niederlassung  der  Ciiuianer;  doch  die 
Ausbruche  des  nun  schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  ruhenden  (2368 
Far.  FuTs  hohen)  Monte  Epomeo,  dessen  Gipfel  fast  stet«  von  Nebeln 
uuibchlriert  ist  und  der  sich  im  Jahre  1301  so  heilig  entzündete,  dafs 
er  erst  nach  zwei  Monaten  wieder  ruhig  wurde,  vertrieben  sie  von 
dieser  Insel.  Aus  dem  Innern  dieses  Beiges  brechen  die  heilsamen 
Quellen  hervor,  die  jetzt ,  in  Sommer,  eine  grofse  Anzahl  Einheimi- 
scher und  Fremder  daliinziehen.  Die  lange  und  niedrige  Insel,  welche 
sich  links  von  Tscljiu,  dem  Gestade  näher,  erhebt,  ist  Procida,  einst 
Prochyla  genannt,  ehemals  ein  Fi^cüihum  und  der  Geburtsort  des  be- 
kannten Anstifters  der  sicilianischeu  Vesper.  In  weiter  Ferne,  jen- 
seits Terracitia,  bemerkt  man,  einem  leichten  Nebclstreif  ähnlich,  das 
Vorgebirge  der  Circe.  Herwärts  Gaeta,  welches  der  Sänger  von  An- 
des  verewigt,  indem  er  das  Grab  der  Amme  des  Aeneas  dahin  ver- 
setzt *),  lag  am  Ausflusse  des  Liris  die  Stadt  Minturnae  mit  ihren 
Sümpfen,  in  welchen  sich  Marius  verbarg;  —  zwischen  dem  Moos 
Massicus  aber  nnd  dem  Vnlturnus,  das  fruclitbarste  Gebiet  der  alten 
capuanischen  Republik,  ih  r  atrer  falornus,  au  dessen  Höhen  die  besten 
Weine  eediehen.  welche  jene  von  Cales,  Massicus,  Formiae,  Caecubum  etc. 
noch  übertrafen  und  in  den  ersten  lehn  Jahren  zu  bitter  und  xa  stark 


*)  H«rtor«UJ.  J  Fnie^  Um  I.  p«g.  S8. 
*)  Aowb.  lib.  Vn.  T.  1  f. : 

Tu  quoque  litoribn.^  n^strif,  Aenehi  nutrix 
Aelemam  morteiw  J'amam,  Cmeta,  d&duU; 
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waren,  als  dafs  man  sie  trinken  konnte,  dann  aber  mit  jedem  Jahre 
köstlicher  wurden.  Der  letzte  Punkt  des  .sclionen  Panorama  ist  end- 
lich der  Lago  di  Licola,  auch  tossa  di  Nerone  getiannt,  welcher  noch 
die  Spuren  von  Neros  unsinnigem  Projekt  in  seimn  Sfrafscnresten 
and  Steinblöcken  trägt,  die  nun  vom  "NV asser  bedeckt  sind;  jetzt  ist 
er  ein  Sumpf,  dessert  AusduDStungen  die  Luft  verpesten  und  die  Ge- 
gend unbewohnbar  machen.  Zwischen  diesem  und  dem  See  Patria 
mulste  die  alte  Stadt  Linternnm  gelegen  haben,  über  welche  uns  leider, 
was  ihren  Urs[ii  iiig  und  wahr»'  Lag(^  betrifft,  die  historischen  Daten 
mangeln  und  nur  viel  gewils  ist.  dals  sie  in  einoi  durch  die  Wasser 
des  Clanius,  der  j«  t/if^en  Regij  Ivagni.  versumpften  Gegend  lag  und 
von  den  Römern  als  ein  Grenzort  betracht<'t  wurde,  wel'shalb  sie  Au- 
gustus  zu  einer  Milifärkolonie  erklärte.  S<  ipio  der  Afrikaner,  der  Be- 
sieger  des  Hannibal  und  Svphax,  beschlofs  im  Jahre  187  vor  unserer 
Zeitrechnung  im  freiwilligen  Exil  zu  Lintermim  seine  Tage  ').  Die 
Vt  rw  aiidti  [1  dt  "ä  grofsen  Mannes,  gegen  den  die  Nation  sich  so  un- 
dankbar bnioitiiiii  n.  errichteten  ihm  ein  Grabmal  und  eine  Statue,  er- 
Steres  mit  der  von  Livius  angegebenen  Insdirift: 

Ingraia  patria  nee  ossa  qmdem  meu  Imln-s. 
Nach  Plutarch  soll  die  Republik  jedoch  gar  bald  die  an  ilun  be- 
gangene Undankbarkeit  bert  ut  und  seinem  Andenken  jeT)^.««  herrliche 
Mausoleum  errichtet  haben,  das  man,  obwohl  in  Tn'iniDif  i  zerfallen, 
noch  jetzt  vor  dem  Xbore  S.  Sebastiano  za  Born  tindet  und  woran  man 
die  Inschrift  las: 

Devicto  Uanuihali.  idpita^  Carlha^ine  et  aucto 
Imperio,  hoc  cuieres  iiinnnnre  tectos  habet. 
Cut  noii  Europa,  uoii  uhstitH  Afrien,  (juondam^ 
Resptce  res  hominum:  quam  hreris  urna  premel .' 
Linternun»  wurde   im  Jaiire  4j5  durch  Genserich  zerstört;  nur 
wt uigr  Ruinen  bliel»*  n  davo?)  übrig,  aber  unter  ihnen  fand  man,  gleich 
als  wollte  das  Gescljick  Scii  iu  s  Andenken  bewahren,  ein  Fragment 
des  Epigraphs,  dius  auf  seinem  Grabe  zu  lesen  war: 

TA  .  P  AI  RIA  .  NEC 
wovon  auch  die  Gegend  und  der  See  den  Namen  erhielten,  und  Sri- 
pio's  Ged&chtoilsfeier  wird  so  oft  begangen,  als  man  den  See  PaUm 
nennt. 

De  Jorio macht  uns  mit  dem  Dasein  eines  zweiten  Apollo- 
tempels auf  dem  Felsen  von  Cumae  bekannt,  der  römischen  Ursprung» 
sein  soll.    Hier  sind  seine  eigenen  Worte: 


')  S«Qeca.  —  Strabo.  —  Valer.  Majcimiu. 
')  Gnida  a  Puuuuii.  114> 
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^Ini  Monate  April  de»  Jahres  1817,  als  icb  gewöhnlidi  diese  an- 
geoehuK'  (jejjicnd  durchstreifte,  horte  icli,  dafi^  man  zuföllig  einige  Stu. 
fen  von  weifidein  Marmor  ausgegraben  habe,  und  verfTigle  mich  sogleich 
an  Ort  und  Stelle  •).  Ich  fand  fünf  Stufen  von  eilf  ein  halb  Paliui 
Länge«  gröfsteutheils  aufgedeckt,  in  einem  Winkel  aber  zwischen  ihnen 
und  der  Mauer  eine  Ära  gleichfall»  aus  weif^em  Marmor.'* 

„Unglücklicherweise  war  der  obere  Theil  dieser  letzteren  durch 
kriegerische  Wuth  verstummelt  uiid  ea  fehlte  darauf  die  Inschrift  Aufser 
dein  liesagten  stöfst  man  au  dlfifeni  Orte  noch  auf  Vasen ,  Capitäle 
und  Säulenschäfte  von  4  Palmi  im  Durchmesser,  doch  uieist  stark  be- 
s<  li;uligt.  bVrner  fand  man  hier  zwei  Fragmente  von  dem  Friei  eines 
(M'bülkes,  mit  leichtem  Laubwerk  e»  batrekef  und  awiscbeu  diesen  ver> 
schieden  gestaltete  Leiern,  alles  von  weifsem  Marmor  und  zierlicher 
Arbeit.  Die  Leiern,  welche  die  Hauptverzierung  des  Festons  bildeten, 
brachten  mich  auf  die  Vermuthung,  dafo  hier  ein  Tempel  de>'  AytoUo 
gestanden  habe,  und  icli  fand  mich  vergewissert,  als  man  bei  fortge- 
setzter Ausgrabung,  in  der  Mitte  der  Ära,  auf  der  Vorderseite,  die 
Worte  las: 

APOLUM  CVMAm 

(j .  Timm  RVFvs'' 

Im  Jahre  1821  fand  mau  hier  abermals  swei  Inschriften,  aof  swei 
verschiedenen  Marmorstucken : 

IMP'  CAES.  VERO  .  AVG  ^ 

C '  POMPONIO  •  XYSTO  •  CVRANT  • 

und: 

IMP  •  CAES  .  A^  iüMi\0  •  A  Vd  • 
C  •  PüMPOMO  '  XYSTO  •  CVRANT  • 

Vielleicht  war  auf  einem  anderen  Stucke  das  "Weitere  verzeichnet, 
jedoch  ist  es  glaabwfirdiger,  dafs,  da  beide  Steinschriften  an  der  Mauer 
selbst  befestigt  waren,  es  keiner  näheren  Erklärung  bedurfte. 

Ich  habe  von  Allem  dem,  was  de  Jorio  angiebt,  nur  noch  eini^ 
kleine  Stucke  von  zerbrochenen  Säalenscbäften  aus  verde  mttico  und 
einen  Theil  einer  Inschrift  gefunden,  welche  entweder  einer  der  beiden 
so  eben  angeführten  zugehortc,  oder,  da  ihre  Buchstaben  ftin&ebn  ZoU 
hoch  sind,  vielleicht  am  Frontispiz  eines  Gebindes  stand.  Die  Schrift 
ist,  so  wie  jene  am  Chalddicum  zu  Pomp^i,  eine  reine,  auflrechtstehende 
lateinische:  IIA^ 

Sollte  hierin  nicht  Hadrianus  su  erkennen  sein?  Wenn  nloht  der  erste 
Buchstabe  deutlich  die  Hftlfte  eines  R  zeigte,  so  hStte  ich  mich  sicher 

*)  D«r  Ort  i*t  in  dw  ÜMtsria  d«s  SiAbatioo  la  Ba«ka*» 
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la  dem  Glaii)>en  verleiten  Immd,  clftfs  dieses  FVagment  dem  ehemali- 
gen Tempel  des  Yeapaeuui  sugehört  habe,  der  eich,  jener  am  11.  Aa- 
guet  1785  bei  Bi^ae  gefundenen  Inschrift  snfolge,  tu  Cumae  befinden 
mofste.  An  der  Stelle,  wo  der  Tempel  stand,  grQnt  non  lastig  ein 
Weingvnteo,  und  wo  vielleicht  das  Saactuarium  des  Gottee  lag,  erhebt 
sieb  jetst  in  traulieher  ScOle  eine  Winzerhütte. 

Auf  der  sudlichen  Seite,  hundertsechs  und  secbsig  Klafter  in  ge- 
rader linie  vom  Eingang  des  Kastells  entfernt,  am  Wege  nach  dem 
See  Fasaro,  befinden  sich  die  Ueberreste  eines  Amphitheaters, 
sicher  das  älteste  der  gansen  Oegend  and  vielleicht  auch  in  gpins  Cam- 
panien. 

Die  alles  terstörende  Zeit,  bfirgerlicbe  Kriege  nnd  der  Einfall  der 
Barbaren  haben  dieses  interessante  Monument  YÖlltg  verniehtet.  Kaum 
bemerkt  man  noch  die  schwadien  Sparen  der  Sitsstofen,  Vonritorien 
und  der  Gfinge;  die  Arena  selbst  Sst  in  einen  Weingarten  verwandelt, 
und  obwohl  das  ganse  nicht  sehr  grofs  ist,  so  scheint  doch  daraas  der 
Schlufs  gesogen  werden  an  kAnnen,  dafii  Cumae  einst  80,000  Einwoh- 
ner aihlte.  Coyer  *)  will  daraas  nar  auf  eine  Population  von  3000 
Seelen  folgern,  und  ich  mafs  daher  annehmen,  daTs  jene  irrige  Angabe 
nur  ein  Druckfehler  sei,  denn  wire  seine  Behauptung  richtig,  so  hfitte 
das  wichtige  Cumae  keine  gröfsere  Ausdehnung  gehabt,  als  manche 
unserer  heutigen  Uarktflecken  *}. 

Auch  die  Ausdehnung  des  BegrAbnifsplataes  ist  von  einer  Art, 
dafs  sie  uns  abermals  auf  die  Grölse  der  Stadt  schliefsen  lITst.  Diese 
Grfiber  liegen  meist  aafserhalb  der  Stadtmaoem  an  den  völkertragen- 
den ehemaligen  Straben  nach  Rom  und  Potauoli;  ich  habe  jedoch 
auch  im  Mittelpunkt  von  Cumae  einige  noch  recht  gut  erhaltene  Co- 
lumbarien  gefunden.  Das  Retikularmanerwerk  und  die  Nischen  für 
die  Ascheoarnen  lassen  keinen  Zweifel  fiber  die  vormalige  Bestimmung 
dieser  fieh&ltnisse  Qbrig,  obwohl  ich  kaum  glauben  kann,  dafs  solche 
SU  den  öffentlichen  Begrftbnissen  gehörten,  sondern  in  selben  eher  das 
Eigenthum  irgend  einer  reichen  Familie  oder  die  Ruhestfitte  der  Prie- 
ster des  nahen  Jupitertempels  vermuthe.  Von  den  dortigen  eleganten 
Malereien,  deren  de  Jorio  *)  gedenkt,  worunter  auch  der  Raub  der 
Europa  gewesen  sein  soll,  habe  ich  leider  nichts  mehr  gesehen,  und  sie 
müssen  schon  längst  durch  die  prosaischen  Wioaer  oder  vielleicht  durch 
Mutkwillen  vernichtet  worden  sein. 

')  Tom  I.   pag.  288. 

Dionys  von  UalicamasanH  sagt:  Cumae  habe  zu  seiner  BlUthezeit,  d.  i.  öOO 
Jahfe     Ch.»  eo,000  Eidwobn«?  getählt. 

*)  la  der  MuMria  dw  Qanido  Po«rio. 
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Der  eigeotliehe  catnmische  Begrftbnifspkts  erstreckt  ticb  sa  bei- 
den Seken  der  Yia  Domitiasa  fast  auf  swet  Miglieo. 

Aas  den  alten  Hiatorikern  erfahren  vir,  nnd  manche  Trüminer 
öberseogen  uns  noch  jetxt,  dafs  m  Caroae  prSchtige  LaDdhänser  w«^ 
reo.  Bekannt  Ist  die  Villa  des  Cicero,  die  allerdings  nfiher  bei  Biyae 
als  bei  Cumae,  aof  dem  H8gel  an  der  Sfidseite  des  avemiscben  See«, 
fiber  den  Schwitsb&deni  Tritoli  lag;  eine  andere  Villa  besaCs  hier 
VaiTO,  and  Jedermann  kennt,  was  Petronine  *)  über  das  nngebenre 
Landhaus  des  Trimalchio  enftblt.  Aach  Germaniens  hatte  eine  Villa  an 
Comae '),  und  wie  viel  mag  hier  die  deckende  Erde  noch  verbfilleD, 
aus  welcher  uberall  Buinen  antiker  WohngebAnde  hervorragen. 

80  findet  man,  nnfani  der  via  Domitiana,  ein  Gewölbe,  das  aof 
Widerlagsmauem  von  starken  Ziegeln  mht  nnd  &st  gana  eingestfirst 
ist;  es  trigt  jetst  den  Namen  Tempio  del  Gl  gante,  weil  man  dort 
in  einer  Nische  die  kolossale  Bildsinle  des  Jupiter  Stator  gefunden 
hat,  die  viele  Deeennien  hindurch  vor  dem  kdni^dien  Residenspallast 
in  Neapel  prangte,  wo  sie  der  Vioekdnig  Peter  Anton  von  Aragonien 
hatte  aufstellen  lassen  *);  dieselbe  befindet  sich  nun,  von  Saamartino 
restaurirt,  im  Museum  au  NeapeL 

Leider  ist  der  Tempel  so  serstflrt,  dafs  ieh  unmöglich  einen  Plan 
davon  entwerfen  konnte,  obgleich  Lalande  ihn  noch  in  gutem  Stande 
gesehen  an  haben  angiebt,  nnd  dies  auch  jene  von  Morghen  radirte 
Ansicht  in  iwei  Blfittem  beurkundet  Ans  P.  Paoli*8  Besebreibung  der 
Alterthfimer  dieser  Gegend  erfahren  wir,  dafs  der  Tempel  die  Gestalt 
einer  Ellipse  hatte,  deren  grölbere  Achse  36  Fufs,  die  kleinere  aber 
81  Pufo  hielt  und  dessen  Höhe  last  der  letsteren  gleich  war.  IMe 
Decke  war  in  lauter  Vierecke  getheilt,  in  welcfaen  wahracheinlieh  bron- 
sene  Rosen  befestigt  waren;-  auch  hatte  man  einen  Altar  mit  einer 
grofocn  und  awei  kleineren  Seitennischen  beobachtet 

In  der  Nfihe  dieses  Tempels  grub  man  viele  Fkagmente  von  gut 
gearbeiteten  Versiemngen  aus,  wefshalb  de  Jorio  mnthmaTst,  dafo  hier 
einst  das  Forum  von  Cumae  in  jener  späteren  Zeit  gelegeo  sei,  als 
die  Einwohner  nicht  mehr  Baum  genug  auf  dem  Felsen  fanden  nnd 
sieh  daher  weiter  ausdehnten;  ja  er  hllt  diese  Meinung  deshalb  fBr  die 
richtige,  weO  man  an  eben  dieser  Stelle  ein  Stfick  von  einem  Sinlen- 
fah  mit  einer  griechischeQ  Inschrift  fiftud;  alsdann  meint  er,  wfire  die* 
ser  sogenannte  Tempio  del  Gigante  jener  von  Vitruv  *)  angegebene^ 


')  SAtyricon. 

*)  Bcncdetto  dt  Faloo:  Aniieküä  di  Nq^,  pag.  46. 
*y  TroylL  tom  IT.  i»an  1. 
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gewohnlich  am  Forum  liegende  Tempel  gewesen.  In  wie  weit  de  Jo- 
rio  hierin  Recht  haben  mag,  Überlasso  ich  einem  Sachverständigen 
zu  entscheiden,  befürchte  aber,  dufs  dieser  achtungswerthe  Antiquar 
sich  manchmal  ins  Reich  der  Hypothesen  verloren  habe.  •  « 

Man  wandelt  auf  einer  mit  grofsen,  unregelmäfsigen  Lavastücken 
gepflasterten  f  bei  12  Fufs  breiten  Strafse  gegen  das  Thor  der  Stadt. 
Sie  ist  die  alte  via  Domitiana  und  erhielt  ihren  Namen  von  Domitian, 
der  den  Weg  von  Rom  nach  Bajae  und  Pozzuoli,  der  sonst  über  Ca- 
pua  ging,  abkürzen  wollte,  und  defshalb  längs  dem  Gestade  von  Si- 
nussa  (dem  heutigen  Sessa,  obwohl  das  alte  mehr  gegen  das  Ufer 
lag)  über  Castel- Volturno  und  Liiiternum  diese  Strafse  führen  liefs  '). 

Plötzlich  sieht  mau  sich  in  einer  Schlucht  der  euböischen  Berge, 
vor  jenem  Bogen,  den  der  kleinste  Knabe  in  der  Gegend  unter  der 
Benennung  Arco  felice  kennt  und  der  uns  bei  seinem  hohen  Alter 
doch  so  erscheint,  als  ob  er  kaum  fünf  Lüstern  gesehen  hatte.  Er 
mag  eines  der  Stadtthore  gewesen  sein,  mit  welcher  Bestimmung  sich 
dann  leicht  die  .Meinung  mehrerer  Schriftsteller  verbinden  läfst,  dafs 
die  Romer,  um  die  via  Domitiana  nicht  über  den  Hügel  führen  zu 
müssen,  hier  einen  künstlichen  Einschnitt  machten,  und  um  das  Zu- 
sammenstürzen der  Seitenwände  zu  hindern,  diesen  schonen  Bogen 
spannten.  Freilich  ginge  dann  dessen  Alter  nicht  über  Domitian  hin- 
auf, wie  auch  de  Jorio  ')  behauptet.  Aber  Cumae  mufste,  wie  wir 
schon  bemerkt  haben,  zu  Zeiten  dieses  Kaisers  seinem  Verfalle  schon 
sehr  nahe  gerückt  sein  und  bedurfte  wahrscheinlich  keines  so  weit  hin- 
ausgerückten Stadtthores.  Vielleicht  war  aber  auch  der  Bogen  früher 
da  und  man  führte  dann  später  durch  ihn  die  Strafse. 

Der  Arco  felice  ist  ganz  aus  Ziegeln  erbaut,  die  etwa  15  Linien 
dick  und  bei  18  Zoll  lang  und  breit  sind;  ein  starkes,  fast  der  Dicjce 
der  Ziegel  gleiches  Malterbund  hält  dieselben  zusammen  und  ist  durch 
die  Länge  der  Zeit  mit  ihnen  zu  einer  Masse  geworden.  In  den  Ni- 
schen findet  man  das  Reticularniauerwerk,  und  man  erhält  die  gün- 
stigste Idee  von  der  Pracht  des  alten  Cumae  beim  Anblicke  dieses 
Bogens,  dessen  Präcision  in  der  Aufmauerung,  besonders  an  den  Ecken» 
verbunden  mit  der  lieblichen  Frische  der  hochrothen  Ziegel,  dem  Gan- 
zen das  Ansehen  eines  modernen  Bauwerks  giebt.  Die  Spannung  des 
Bogens  ist  3*  5' 8",  die  Höhe  von  der  jetzigen  Sohle,  die  nur  wenig 
von  der  ehemaligen  verschieden  sein  kann,  bis  zum  Schlufs  beträgt 
6*  5'  3"  und  die  ganze  Höhe  saromt  dem  noch  darauf  lastenden  Mauer- 
werke 11«  2'  5". 

7 

•)  Pratilli,  Via  Appia.   p.  174  ff. 

')  Viaygio  dEnea  nlC  mfemo  ed  agli  Elitij.  Nnpoli  1828. 
ZaUtehr.  f.  aUg.  Brdk.  N«at  Folg«.  Bd.  XVI.  33 
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Priedrioh  tob  Hellwftld; 


Die  NMmii  und  ein^  «adct«  Yarnrnngen  4ei  «bem  Theilei 
haben  eimgp  Oelehrt«  in  der  Annalune  T«rieitet  >)•  ^  Bogen 
dem  Apollotempel  aogehSit  and  deewn  Eingangethor  gebildet  habe; 
allein  wer  die  Natur  des  Mauerwerins,  sowie  den  engen  Baum,  den 
ee  «nninunt,  betrachtet,  wird  leicht  das  Oegentheil  finden,  denn  wel- 
cher Tempel  hAtte  das  sein  müssen,  dessen  Thor  41  Fnls  hoch  war! 

Anf  der  Höhe  des  Bogens  hat  man  eine  reisende  Aussieht  anf 
die  Stelle,  wo  emst  Gomae  lag,  nnd  auf  den  gegenaberliegenditt  Fil- 
sen mit  dem  Kastell  der  alten  Oriechenstadt  Eine  düstere  MelMH 
eholie  bemSchtigt  sich  des  Forschers,  wenn  er  von  diesen  terfidlenen 
Massen  da  oben  noch  einmal  sorüdLblielct  und  denitt,  was  Onmas  einst- 
mals war  —  wenn  er  dessen  schünste  Gebinde  in  unscheinbare  Trüm- 
mer seiAdlen  sieht,  über  welche  hin  sich  der  dunkle  Spheu  rankt  and 
anf  denen  eine  neue  Welt  gegründet  wurde,  eine  neue  Vegetation  üppi* 
ger  Weinreben  hervorsprofot,  die  sich  an  die  hohen  Ulmen  schmiegett. 
Es  ist  etwas  Entxückendes  in  der  FHsche  des  Morgens  hier  sn  stehen, 
dem  Gesänge  von  tausend  Vogelstimmen  sn  lauschen,  die  reine  hah 
des  Meeres  und  den  Balsamdoft  der  mannig&ltigrten  Kriater  einan* 
schlürfen,  welche  an  unseren  Füfsen  keimen  und  blühen;  das  Hen 
wild  so  froh,  so  weit  —  man  sieht  fast  mit  Verachtnng  auf  die  Welt 
▼«r  sieh  und  blickt  ruhig  in  den  Strom  der  Zeiten.  Hordil  da  flOtet 
dne  Nachtigall  in  den  Zweigen;  acht  sie  beklagt  Cumae^s  Geschick 
nnd  sein  Vergessen!  Schwermüthig  steigt  man  herab  Ton  der  Hübe 
des  Theres  und  —  stüfet  bei  Jedem  Schritte  auf  alte  UebefUeibael; 
Überall  blickt  das  Reticnlarwerk  hervor,  aller  Orten  siebt  man  Spuren 
grofaer  Kanäle,  xerbrocbene  Sfialenschafte  liegen  umher,  halbe  Zimmer 
rind  noch  kennbar,  die  Mosaik  von  mittelmfifsiger  Feinheit  an  Win- 
den und  Fobb5den  ist  noch  deutlich  so  sehen,  die  Nische  steht  noch 
de,  in  welcher  der  Hausvater  Tielleicht  die  Bilder  seiner  Laren  aufge- 
stellt hatte,  Alles  Grofse  des  Alterthnmes  hat  sich  in  UebMrresten  noch 
erhalten  —  nur  die  Bewohner  fehlen!  Alles  ist  schaaerlich  still  in 
dieser  reizenden  Einöde  —  tief  schweigt  das  Grab,  welches  die  Stadt 
verschlungen,  vergebens  ruft  man  die  einst  hier  Lebenden.  Einzehie 
Bauernhütten  stehen  jetzt  geschirmt  von  den  natürlichen  Lauben  der 
Weinstöcke  und  des  Oaisblattes,  und  das  zerbröckelte  Gestein  ist  der 
Auiciitlialt  zahlreicher  Scblaugen.  0  tacuae  Cumael  rief  ich  aus  und 
^  griff  zum  Wanderstabe.  - 

'  Man  schreitet  auf  der  via  Dümiilaiiu  gegen  Pozzaoli  vor^'ärts  and 
cotoyirt  die  auf  der  Nordseite  des  averuidchen  Sees  gelegeuen  Höhen. 
Ich  hübe  daselbst  deutlich  die  Ueberreste  eines  grolsen  Aquaeduct^ 

*)  Siehe  P.  PaoU. 
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geseben;  er  geht  oft  in  einer  Lange  von  mehreren  hundert  Kiaftwn 
durch  Berge  und  ist  nach  den  stattgehabten  bedeutenden  Revolutionea 
des  Monte  dqovo  und  der  Soltutara  fast  nirgends  mehr  oberirdisch  an- 
sotreffen.  Ich  bin. auf  weite  Strecken  in  denselben  hineingekrochen 
und  beobachtete  ubersU  jenes  iDcrustat,  dM  man  in  der  Fiseina  mirft- 
bilft  findet)  duat  aber  etwas  dicker  ist. 

Da  wo  yon  der  via  DomitiAna  rechts  ein  Weg  abgeht,  der  sich 
warn  Ifeero  hinabsenkt,  liegen  an  der  Strafse,  auf  den  flagein  über 
dem  See,  viele  antike  Rainen,  von  welchen  der  Cicerone  eine  für  ein 
Grab  ausgiebt  und  gerne  mit  jenen  vereinigen  mochte,  die  anf  beiden 
Seiten  der  consvlarischen  Strafse  dreiviertel  Standen  von  hier  entfernt 
liegen.  Indefs  hat  es  nicht  das  geringste  Anseichen  eines  Grabes, 
denn  es  üdilen  die  antrngliehsten  Merkmale  eines  sedchen,  die  Yertia- 
fnngen  for  die  Aschennrnen.  Dicht  an  der  Strafse  bat  ein  neapolila- 
nischor  Edler  eine  Villa  angelegt,  die  dch  von  der  H5be  bis  nun 
avemiscben  See  hinabsieht  nnd  meist  anf  antiken  IMmmeni  mfat*  Am 
RingMigsthore  dieser  ViUa  isad  ich  die  Sporen  einer  römischen  Woh- 
nung, von  welcher  sieh  noch  einige  Treiipenstafen  und  die  einfache, 
hu  honten  linien  bestehende  Malerei  auf  einen  Thdle  der  Maner  er> 
halten  haben. 

ESne  genane  Untersnchong  der  Erdschichten,'  die  Uer  leicht  mS^ 
lieh  wird,  seigt  das  gewaltige  Schaflen  und  leiben  der  Kator  and 
die  seitweisen  volkanischen  Niederschlige.  Von  hiear  hat  man  eben- 
fiüls  eine  heniiche  Aossicht  anf  den  unten  Uegenden  See  nnd  das 
Meer«  Man  steht  am  Bande  des  Kraters,  dessen  Sohle  tief  an  unse- 
ren Ffifsen  der  Avemna  mit  seinen  stiüen,  dnnkelgranen  Finthen  be- 
deckt, in  welchen  die  mnherliegenden  Hfigü  sich  abspiegeln.  Linka 
am  Seeofer  blidtt  der  Tempel  des  Apollo  ddster  anf  die  Zerstörung; 
in  seiner  Nähe  treiben  lustige  Waaservögel  im  Schilfe  ihr  Wesen,  und 
rechts  blinken  aus  der  Menge  der  BSame  freondlicbe,  weilse  Land- 
hiuaer.  Hoch  fiber  dem  Apollotempel  grinst  der  schwane  Monte  nnovo 
drohend  herab  und  scheint  es  an  bereuen,  dafs  er  idcht  anch  diesen 
See  und  den  Tempel  bei  seiner  Geburt  verschlangen.  Auf  der  SSd- 
seite  erblickt  man,  tief  unter  lahmen  Kastaniengebfischen  versteckt, 
den  Eingang  aar  Grotte  der  Sibylle,  und  fimt  dem  Monte  nuovo  ge- 
gendber  erhebt  sich  dort  der  Monte  di  Tritoli.  Zwischen  beiden  Ber- 
gen sieht  sich  nur  ein  schmales  Thal  hin,  das  einst  der  Kanal  des 
Agrippa  ausfüllte,  als  der  Avemus  mit  dem  Meere  verbunden  wurde; 
wo  sonst  die  Wunpdl  an  den  Masten  flatterten,  da  wiegt  nun  die  stolie 
Pappel  ihr  Haupt  in  den  Lfiften  und  swischen  ihnen  stdit  die  Pinie, 
einsam  und  trauernd  über  den  Untergang  jenes  kräftigen  Heldenge- 
schlechts und  die  Entartung  seiner  Söhne.  Der  enge  Baum  der  Thal- 
SS* 
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Schlacht  erlaubt  uns  nur  gleichsam  durch  ein  ITernrohr  weiter  zu  blicken: 
eineoi  weifscn  Streif  gleich,  glänzt,  von  der  Sonne  bestrahlt,  der  Lu- 
crinus  im  Silberlichte  zu  uns  herüber,  und  hinter  ihm  breitet  sich  der 
Golf  von  Pozzuoli  aus,  den  das  auf  hohem  Felsen  schirmend  thronende 
Kastell  von  Bajae  bewacht.  Ueber  den  Meerbusen  hinaus,  ziehen  sich 
die  Gewässer  des  sogenannten  Cratere  in  das  weite  Mittelmeer,  das 
sich  am  fernen  Horizonte  mit  der  Atmosphäre  vermält,  uns  jedoch 
nicht  hindert,  die  Spitzen  der  Masten  aller  im  Golf  segelnden  Schiffe 
zu  erkennen,  die  aus  der  Levante  oder  von  Afrika's  heifsen  Küsten 
dahersteaern  und  meist  im  Hafen  von  Biyae  oder  bei  Nitida  vor  An« 
ker  gehen. 

Am  Scbinsse  dieser  Notizen  über  Cumae  erlaube  ich  mir  noch 
einige  antike  Gegenstände  aufzuführen,  welche  bei  mehrfachen,  meiM 
durch  den  einstigen  Erzbischof  von  Neapel,  Kardinal  Aquaviva,  im 
Jahre  1606  unter  deiu  Vicekönig  Alfons  Fimentel  angestellten  An»- 
grabangen  im  Bezirk  der  Stadt  gefunden  worden  sind,  als:  unter  vie- 
len guten  Statuen  besonders  ein  Neptun,  mit  einem  himmelblao  ge- 
färbten Barte;  ein  Saturn,  mit  einem  Hefte  in  der  Hand,  wahrschein- 
lich von  einer  Sichel;  Vesta,  mit  der  Lanze;  ein  nackter  Castor,  mit 
langen  Haaren  und  wenig  Bart,  der  ihm  erst  am  Kinn  bervorsprolat; 
ein  lockiger  Apoll,  mit  dem  Schwan  zu  seinen  Fufeen;  ein  Aescolap; 
ein  Herkules,  mit  der  Keule  und  einer  Krone  von  PappelUub;  ein 
kolossaler  Octa^an  Ton  vortrefflicher  Arbeit;  ja  Lalande  spricht  so- 
gar von  einem  gansen  Tempel  von  korinthischer  Ordnung,  mit  Marmor 
bekleidet,  den  man  von  Agrippa  dem  Augustus  geweiht  hielt;  ferner 
eine  nackt«-  Venus  und  noch  andere  vorzügliche  Statuen,  deren  ein- 
nige  durch  griechische  Künstler  während  der  Regierung  des  freien  Cn- 
mae, andere  durch  römische  Bildbauer  zur  Zeit  des  Augustus  ausge- 
führt waren,  wie  dies  die  daran  gefundenen  Inschriften  beweisen.  Sel- 
bige sind  nun  fast  sämmtlicb  im  Huseuni  zu  Neapel  aufgestellt  Allein 
—  "wie  viele  Kuustschätse  mag  hier  die  Erde  noch  decken,  die  dem 
Vandaiismus  entgingen  nnd  mit  wenig  Muhe,  aber  freilicb  nur  mit 
gro&en  Kosten  an  Tage  gefördert  werden  könnten. 
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XX. 

Afrikanische  Beiträge« 

Von  Dr.  H.  Barth. 


Brief  Dr.  David  Livingstone's. 

(Vergl.  einen  früheren  Brief  desselbeu  K«^i»enden,  Tb.  XIII  dieser  Zeitschr.  S.  65.) 


6hir«,  21.  Dec  1863. 

Meio  lieber  Dr.  Bftrth! 

Ibr  «ehr  willkommenea  Schreiben  Tom  2.  Dee>  1862  kein  niir  nn- 
gefilir  ein  Jabr  sncJi  seiner  Abfassong  sn  Binden  nnd  findet  mieh  in 
einem  Augenblicke,  wo  ich  denof  warte,  dafe  mich  eine  Floth  in  den 
Stand  eetien  möge,  [mein  Dampfschiff]  den  „Pioneer*  Flols  abwXrts 
nach  der  See  hinabsabiingen.  Die  SUaTeiqagden  der  Portugiesen  ha- 
ben sich  als  ein  nnbesiegbaies  Hemmnüs  filr  unsere  Anstrengungen 
erwiesen,  die  Eiugeborenen  unter  den  Binflub  der  Civilisation  sn  biin* 
gen.  In  der  That  können  Sie  bei  sller  Ihrer  Erfahrung  kaum  sich 
vorstellen,  welche  Zahl  von  Menschenleben  in  Folge  ihrer  Raubzüge 
▼ermittelst  Sklaven  und  Halbflklaven  geopfert  wurd  und  dadurch,  dafs 
sie  dem  Stamme  der  A^ana  (oder  vielmehr  richtiger  WaSau)  Waffen 
liefern.  IMeses  Thal  des  Shire,  das  vor  swei  Jahren  eine  dichte  Bevölke* 
rung  hatte,  ist  sor  Zeit  bnchstiblich  au  dem  geworden,  was  der  Pro- 
phet Esekiel  «ein  Thal  trockener  Gebeine**  nennt  —  Ifenschengerippe 
liegen  fiberall  umher,  als  Brgebnifs  der  Sklavenjagden,  und  allgemeiner 
Sehrecken  mit  seiner  Hnngersnoth  im  Gefolge  erffillt  das  Land. 

Als  wir  uns  fibeneug^n,  dafo  der  Bovoma  sa  seicht  sei,  nm  eine 
legelmAisige  YedLehrsstraTse  in  das  looere  sn  erfiffnen,  gab  unsere  Re- 
gierung das  Unternehmen  auf,  und  leider  höre  ich,  dafs  die  Mission 
der  Universitfiten  [Cambridge  und  Oxford]  gleichCiUs  die  Absicht  haben, 
das  Land  aufengeben.  Dies  ist  Sdiade,  weil  man  noch  nic||t  unternom- 
men hat,  die  Eingeborenen  wirklich  sn  leiten  (because  ieadmg  ihe  nolteei 
hoi  not  yef  ^0011  attempted}*  Der  neue  Bischof  wählte  den  Gipfel  von 
Moramb^  —  ttnem  Bei^e  an  der  Mündung  des  Shire,  4000  Fufs  hoch, 
zu  seinem  Aufenthalt.  Der  Berg  i»t  so  hoch  und  kalt,  da/s  selbst  kein 
Eingeborerer  da  lebt.  Mehrere  TodesfiUle  sind  vorgekommen  und  das 
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ist  eben  kein  Wunder;  denn  angeachtet  aller  Warnongen  lebte  die 
erste  GeBellschaft  der  Mission  in  dem  tiefen  Thal  des  Shire,  während 
nicht  ein  tiHziger  Europäer  da  umkam,  wo  icb  ihnen  einen  Wohnplata 
anwies  —  wenigstens  nicht  an  einer,  am  Orte  selbst  sngezogenen  Krank- 
heit. Dies  war  ein  hochgelegenes  Tafelland  mit  schönen  fliefsenden 
Strömen,  aber  der  neue  Bischof  wollte  es  nicht  versuchen,  indem  er 
meinte,  es  ^ei  zu  entfernt  von  der  Meeresküste.  Ich  glaube,  es  be- 
durfte nur  einige  arbeitsame  Leute  wie  Ihre  deutschen  Missionäre,  von 
denen  ich  mehrere  kenne  und  die  willig  sind,  harte  Arbeit  zu  ertra- 
gen und  mit  schmaler  Kost  verlieb  zu  nehmen.  Ich  habe  einmal  einen 
Tag  in  Gesell&cb;ilt  des  Herrn  Alheit  (?)  in  Scheitfantein  und  mit 
Anderen  in  Ebenezer  zugebracht,  wo  dreijährige  Kinder  [bei  der  Dürre 
und  Trockenlicit  des  Landes]  liitaials  Bluthen  gesehen  hatten.  Das 
sind  die  Leute  zu  Missionären.  Ich  glaube  sie  gehören  zu  der  Berliner 
Miööiünsgesellschalt,  aber,  um  Ihnen  die  Wahrheit  zu  sagen,  ich  habe 
sie  nie  gefragt.  Es  iöt  genug,  wenn  man  weifs,  dafs  sie  christliche 
Missionäre  sind. 

Vor  Kurzem  bin  ich  nordwärts  g«  gangen,  aber  wir  waren  so  un- 
glücklieb, das  Boot,  das  wir  über  die  Katarakten  brachten  in  der  Ab- 
sicht, das  östliche  und  nürdiiche  Ufer  des  Seees  [des  südlichsten  Nvassa] 
BO  umkreisen,  einzubfifsen.  [Das  westliche  Ufer  desselben  halte  er 
schon  früher  umschifft,  s.  diese  Zeitschr.  Bd.  XIII  S.  66.]  Wir  be- 
nutzten eine  bezüglich  ruhige  Strecke  des  Flusses,  um  das  Boot  3  (E.) 
Meilen  weit  zn  bringen.  Da  meinten  fünf  eingebildete  Bursche,  sie  könn- 
ten das  Boot  weitersch allen,  als  die  Gesellschaft,  die  damit  In  auftragt 
war  und  sprangen  hinein,  als  ich  eben  den  Rücken  gewendet  hatte, 
und  der  erste  Anblick,  der  mir  zu  Theil  ward,  war  das  mit  drm 
Kiel  nach  oben  gewendete  Boot,  das  wie  eine  tolle  Eisenbahnma- 
schine über  die  wilden  Katarakten  dahinstürmte.  Da  hatien  wir  nun 
also  zu  Fufs  zu  gehen.  Wir  versuchten,  eine  NW. -Richtung  längs 
der  oberen  Katarakten  einzuhalten,  um,  wenn  wir  in  die  Breite  des 
N. -Endes  des  Sees  kämen ^  zu  erforschen,  ob  irgend  ein  Flufs  sich 
in  denselben  ergiefse,  der  uns  über  das  ununterbrochene  Fliefsen  des 
Shire  Aufschlufs  geben  könnte;  aber  ein  Bergzug  von  etwn  fiOOO  Fufs 
absoluter  Höhe  vereitelte  unsere  Absicht.  Wir  würd<Mi  die  Kette  üln 
stiegen  haben,  Hefsen  uns  aber  von  der  Angabe  tänschen ,  dnf-^  es 
dort  keine  I^evöikerung  gäbe.  Es  ist,  wie  erst  «pfiter  zn  uiiPfi  or  Kennt- 
nifs  kam,  das  Plateauland  der  Dcza  gpnnnnten  Al  tlu  iluni:  der  Maravi. 
So  hielten  >vir  uns  denn  längs  des  Fufbes  des  Berg/u^t  s,  bis  wir  bei 
der  Hacke  des  Seees  Nyassa  herauskamen.  Wir  konnten  daher  keine 
W.-Richtung  einschlagen,  bis  wir  fnn  der  Kota-Kota-Baij  12"  55' S. 
Breite  erreichten.  Da  verfolgten  wir  die  grofse  nach  Cazembe  füh- 
rende Sklavenstralse  auf  80—90  Engl.  Meilen  Entfernung,  wo  wir  ans 
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nafib  X.  wwidteii.  Aber  leite  war  «Ikrdingi  nmere  Zeit  abfelanfea, 
dft  ich  bestimmten  Befehl  hatte,  bei  der  ertten  Gelegenheit  den  Pioneer 
an  die  Kfiste  aurfick  au  bringen. 

Zwei  Tage  westUch  vom  See  eiatiegen  wir  ein  Plateaa  von  aber 
3000  Fnfs  H6be;  et  Ist  flaeh  und  kalt,  aber  bewaldet  nnd  reich  an 
BeYÖlkerang*  Der  Wasserabflob  iet  nach  W.  und  mehrere  Seen  eol- 
len  im  NW,  liegen.  Der  Haafvtflole  dieaer  Landechaft,  im  oberen 
Lauf  lientana,  im  unteren  I^oapola  oder  Loapola  genannt,  fliefiit 
bei  der  Stadt  dee  Caiembe  vorbei;  darauf,  wie  die  Leute  angaben,  geht 
er  in  den  Taoganyika.  Wenn  das  der  Fall  ist,  mnb  letsterer  See 
einen  Abflub  liaben,  vielleicht  in  den  Congo,  aber  die  Annahme  bemht 
nur  aof  Angaben  der  Bingeborenea,  und  obgleich  wir  nor  10  Tnge 
von  einem  der  Seebecken  entfernt  waren,  sahen  wir  uns  doch  genfi- 
thigt,  umsnkefaren.  Eäns  dieser  Seebecken,  Moln  oder  Mofiie  [das 
eben  der  Loapula  dnrchfliefien  soll],  ist,  glaube  iöh,  von  den  Portnr 
l^en  erblickt  worden. 

Nach  meiner  eigenen  persönlichen  Beobaohtong  der  sahlreicfaea 
ÜrfHm^  StfAme,  die  in  den  See  [nimüch  den  sfidlichen  Njassa]  ein- 
mflnden,  und  die  wir  von  unserem  Boot  a»  [auf  der  frftheren  Bdse?] 
nieht  sahen,  da  ihre  Mfindungen  mit  Bohr  verstopft  sind,  bin  ich  nun 
also  der  Uebeneugung,  dals  keineswegs  die  Ssistena  eines  groÜMn 
flBBSca  nfithig  ist,  am  das  Voihandsnsein  des  Bhiie  [und  seinen,  in 
keiner  Jabiesseit  onterbrochenen  Strom]  zu  eikUren. 

Die  BrfoKsdmng  dieses  Punktes  und  dar  Quelle  des  Sklavenhan- 
dels  SU  Zansibar  waren  eben  die  Hauptswecke  dieser  meiner  Reise. 

Ihr  ergebener 

D.  Livingstone. 


b. 

Auszug  aus  einem  Briefe  Capt  Burton's, 

lar  Zeit  igpgi-  Consnl  vaS  Feniaodo  Po. 


Old  CelAber  Biv«r,  den  80.  Min  186i  (▼enchrieben  68). 

—  Sie  mussea  mir  nun  erlauben,  der  Oesellschsft,  «ber  wetolie  Sie 
den  Torsiu  fuhren,  noch  einmal  meinen  Dank  fttr  die  nur  erseigte  Ehre 
ansauspiechea.  Lingero  Aoftitse  kann  leb  aUerdings  nicht  verspreohen, 
aber  mein  MdgHches  will  ich  thnn.  Sie  wiawn,  wie  völlig  meine  Zeit 
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in  Ansprneh  genommen  Ist  Bin  GeUet  iit  g^wShnlioli  genng  Ar  «Inen 
MenMlieB,  aber  ich  habe  deren  swei. 

Meine  letste  Beiae  hal  Dehome  mm  Ziel  gehabt  nnd  habe  ich  In 
der  Hanpistadt  dieses  Landes  dnen  sweimonatliehen  AnfendiaH  ge- 
macht Der  König  hat  mich  nach  dem  varthdihallen  Bericht,  den  leh 
in  Brtr^  seiner  erhalten  hatte,  sehr  enttäuscht.  Er  benahm  rieh  an 
und  flr  sieb  mit  Höflichkeit,  wollte  aber  kein  einzigeB  ZogesUndmls 
anf  dem  Wege  von  Verbesserangen  machen.  Was  mich  aabetrifil,  so 
entfofterte  ich  mich  vollkommen  des  höflichen  „Rosenwassersttts*^  (rate- 
waUr  style),  womit  man  sonst  amtliche  Verhandlungen  leitet  nnd  er- 
kUrte  ihm  mnd  heraas,  was  gesittete  Menschen  von  seinen  Mensdiea- 
opfern  nnd  bintig^n  Gebrinchen  denken. 

Seitdem  hat  er  sich  anf  einen  Krieg  [gegen  Abbeaknta]  eingelaa- 
sen.  Man  sagt  die  Bgba  [diejenige  Abtheilang  von  Tdmba,  die  jene 
gewaltig,  angeblieh  bis  auf  200,000  Binw.  angewachsene  Stadt,  mm 
Mittelpunkt  haben]  haben  ihn  geschlagen  —  ich  halte  ihm  das  vor^ 
aosgesugt.  Die  Dahomer  haben  von  300  (sie)  —  5000  Mann  Tcrioren 
und  der  König  soll  todt  sein,  jedoch  nicht  in  der  Schlacht  gefaHea. 
Wir  mflssen  darüber  erst  weitere  Naohriciitea  abwarten.  [Nach  nen^ 
reo  bestimmteo  Kachriehten  haben  die  Dahomer  von  ihrer  Armee  voa 
10,000  Mann  fast  1000  an  Todten  nnd  Verwandeten  nnd  2000  ao  Qo- 
fimgenen  verloren.  £Me  Lente  von  Abbeakita  hatten  sie  bis  anf  eine 
Entfemnng  von  70 — 80  Schritt  an  ihre  Befestigungegr&ben  herankom- 
men lassen,  ehe  sie  ihr  Fener  eröAieten  und  richteten  so  eine  «m  so 
gröüiere  Niederlage  an.  Aber  besonders  die  Amaconen  im  ftin^ebea 
Heere  sollen  mit  grober  Bravoor  gekSmpft  habm.  Der  Tod  des  Kö- 
nigs von  Dahome  scheint  sich  nicht  au  best&tigen.  Der  Angriff  ge- 
schah am  15.  Mirs  d.  J.] 

Ich  habe  Gamaroons  [offenbar  den  sogenannten  Berg,  den  „Got- 
tesberg** der  Eingeborenen,  s.  Bd.  XIY  S.  230  ff.  dieser  Zeitschrift]  zum 
«weiten  Male  besucht  nnd  finde  ihn  noch  herrlicher,  als  das  erste  Mal 
Direot  vom  Flnsse  ans  ist  die  Ezsteigung  des  Beiges  um  Tieles  leich- 
ter, als  von  [der  dort  erwähnten  Missionsstation]  Tictoria.  Der  Wald 
ist  dort  weniger  dicht  nnd  die  Grasbekieiduug  steigt  auf  dieser  Seite 
bis  an  gröüserer  Tiefe  herunter.  Es  ist  Unrecht  von  ans  [Engländern], 
da£i  wir  nicht  sofort  dort  nnsere  Arbeit  beginnen  [offenbar  mit  Betie- 
hnng  auf  die  1.  c  S.  245  besprochene  Sanitfitsatation]. 

Ueberiiaupt  sind  diese  Flüsse  von  grofsem  Interesse,  and  ich  warte 
nur  anf  eine  Gelegenheit,  nm  einen  FluTs  [wahrscheinlich  den  Rio 
del  Hey  oder  Bnmtn]  im  NO.  des  Old  Calabar  genannten  flnsses  sa 
Teisachen.  Jener  Flnfs  soll  mich  nach  den  Qua-Bergen  bringen,  und 
von  dort  kommt  man  nach  den  Angaben  der  Leute  zu  einem  mit  Bein- 
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kleidern  angethauen  und  mit  Speeren  bewaffneten  Heiterst a mm  [natur- 
lich rlie  Fuihe,  die  von  üiren  Sit/en  in  Adamana  aus  bis  an  die^e 
Küstentiüsse  mit  den  von  Kur* i[i;uscher  Ciiltnr  beleckten  kleinen  Staa- 
ten, wie  besonders  Mbätu  oder  liäfut,  ihre  gel(  sj^i  ntlichen  Raubzüge 
aasdehnen],  die  nothwendiger  Weise  Moälemiu  sein  müssen  nx\<\  also 
einen  Bruder- (Tlänbigen  [Burton  nennt  sich  so  scherzhalter  Weise 
-wegen  seiner  bekannten  Pi!£;«'rfahrt  nach  Mekka  und  Medina]  mit 
Freundliehkeit  anfnehmen  goUten.  So  möchte  es  denn  leicht  sein, 
Adamaua  zu  erreichen  und  jedenfalls  wurde,  so  weit  man  auch  vor- 
dränge, ailes  neuer  Boden  sein.  [Eine  Bolcbe  Reise  würde  natürlich 
meine  von  Yöla  im  Inneren  aus  gemachten  Forschungen,  so  wie  Bai- 
kie's  Aufnahmen  des  Unteren  Benue,  auf  das  Schönste  ergänzen  und 
vervollständigen].  Mein  Hindernifs  bei  Ei  tuix  litinir  dieser  Küstenland- 
schaften besteht  darin,  dafs  ich  kein  KriegäSChiÜ'  2U  meiaer  Yertuguog 
habe,  um,  wenn  nöthig,  mich  aufzunehmen. 

Ich  werde  stets  Nachrichten  von  Ihnen  mit  dem  gröfstoo  Yergnügen 
aofnehinen  und  bitte  Sie  gaoz  über  mich  za  verfügen. 

ihr  ergebener 

R  F.  BortoD. 

N.  S.  Sollte  sieb  ciiir  (  ■  (  l-'genheit  darbieten,  so  werde  ich  Ihren 
Brief  an  Dr.  Baikie  beförder  n.  Aber  icli  erwarte  k' im  solche  vor  JwH 
oder  August,  wo  wahrscln  i u In  h  ein  Dnuipfboot  den  2siger  aufwärts 
gehen  wird,  um  sich  mit  ihui  uuii  »einem  Begleiter,  Dr.  BedÜbrd,  io 
Verbindung  2\i  setzen. 

[Hoffen  wir  nun,  dafs  die  Engl.  Regierung  sich  bewogen  finden 
möge,  ihrem  erfahrenen  Consul  seine  Bitte  zu  gewähren,  indem  hier, 
in  der  reichsten  Tropenlandschaft ,  a»if  der  Hnuke  von  Nord-  nach 
Sud- Afrika,  ein  weites  Feld  sali  aufschliefst  für  Forschungen  auf  je- 
dem Gebiete  der  Wissenschaft,  abgesehen  von  der  specieilen  Geogra- 
phie dieses  Theiles  von  Afrika.] 


Die  neuesten  Beziehungen  der  Franzosen  am  Senegal 

zu  Timbuktu« 


W&brend  Capt.  Borton's  Brief  uns  die  noch  fortdaaeroden  Bemfl- 
hangen  der  £nglfinder  an  der  NigermGndung  zeigt,  geben  uns  die  neue- 
sten NomiiMni  der  Fßmüe  ofjßdeite  äu  S6n4gal  et  iUpen4amc9$  eioe  hddwt 
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merkwürdige,  mir  aatSrlioh  penönlldi  besondert  iirtereamta  AMkonft 
über  sehr  eigenthumlicbe  Besfehnogen,  die  gerade  in  neuester  Zeit  sich 
swischen  der  Frsncoeischen  Coloniidregieniiig  Mm  Senegal  anter  General 
Faidherbe's  energischer  nnd  einrichtsvoUer  Leitmif  und  meinem  früheren 
BeschOtaer  in  Timbnktn  eröffnet  haben.  Verdenken  kann  es  den  FVaoao- 
sen  allerdings  Niemand,  dafs,  nachdem  es  ihnen  gelungen,  die  Englinder 
ana  diesem  West-Afrikanisofaen  Oebiete,  das  seit  der  Eroberung  Alge- 
riens dem  FransQsisehen  Einflösse  nnaweifelhaft  naeodlieh  niher  liegt, 
als  dem  Englischen  >  an  rersebettdien,  sie  das  von  mir  Öber  jene  Brd- 
riune  find  Völkergebiele  Terbtdfele  Licbl  und  die  daaelbet  aoga- 
knfipften  Beaiehongen  nach  Mitfichkeit  aassnbentea  sndien.  Die  aof 
meine  Verwendung  bei  dem  Oeneral  Fiddheilie  eingetretene  Begnadigung 
eines  gefangenen  Häuptlings  von  einem,  der  über  gana  Weal- Afrika 
ausgebreiteten  FaDiBe  der  Knnln,  an  der  der  Seheidi  Akaad  El  Bep 
kai  gehört,  verwandten  StamaM,  in  der  Umgebnng  dea  obem  Senegal, 
gab  vom  Westen  her  den  efaten  Anlaflt  an  einer  frenndaohaftlidien 
Beaiehnng  zu  Timbnktu,  während  aneh  vom  Norden  her  der  von  mir 
handecbrifUieh  empfohlene  Herr  Dnveyrier  mit  der  Familie  Bafcifa  in 
Yerbindong  trat.  Ich  hatte  mich  nlmlich  Letaterem  gegenBber  aohelachig 
gemacht,  nach  Kriitoi  bei  der  Englieehen  Regierong  mich  fSr  ^ne  SIcfaer* 
ateUoog  der  groTaen,  in  aahlreiehen  gröberen  nnd  kleineren  Ortschaften 
wohl  bevölkerten  Oaae  IMt,  auf  der  afldlidien  Verlingenmg  der  Orenn- 
Unie  awischen  Marokko  nnd  Algerien  gelegen,  gegen  eine  gewaltaane 
Broherong  von  Selten  der  Firanaoaen  an  veiweadeo;  Uaraa  beooo- 
ders  nahm  man  in  Paris  AnstoCi,  während  man  in  London,  trota  ael- 
nea  l^gpfelfiniB  In  aUa  möglichen  nnd  immöglichea  awsländiBcheo  Ter- 
hältnlase,  nnd  troti  der  direktesten  Beiiehnngen  an  jenen  GegendeB, 
auf  dem  Wege  dea  hefreandeten  Mankko't,  meiBn  Beuihnngea  mebt 
vertreten  konnte  oder  wollte. 

Später  acheinen  nnn  die  Franaoeen  aieh  aelbat  flbeneogt  in  haben, 
daik  eine  friedfidie  Gewinnung  jener  Oaae  nnd  ein  ffinelnaiehan  der- 
aelben  in  ihre  Handelaintereflaen  Ihnen  einen  viel  daaemderen  Nntaen 
verapricht,  ala  eine  (verancfate)  Erobemog  dieaer  weit  entlegeneap  doreh 
aehwer  paasirbare  Sandwfiaten  getrennten,  nnd  von  einer  kriegeriaehea 
fievölkemng  bewohnten  Oase.  So  tritt  nnn  augenblickUeh  der  meik- 
wflrdige  Fall  ein,  dab,  während  der  lalam,  doreh  aahlrmcbe  fanatiaehe 
Brfiderschaften  neu  angelacht,  vom  Neuen  aufflackert  nnd  gerade  in 
dieaem  Augenblick  einen  grofsen  Tbeil  dea  langst  eroberten  Algeriens 
aelbet  den  fVanaösisdien  Truppen  im  offenen  Kampfe  gegenäbesatallt, 
die  Familie  einea  mächtigen  nnd  einflnbreichen  Eeligionabaoplea  am 
fernen,  änlberat  aelten  von  finropälachen  Oesandtachaften,  nie  aber  noch 
von  EoropäiaQhen  Waffen  berfihrten  Niger  ans  eigenem  Antriebe  den 
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Franzosen,  oder  wenigstens  einem  einBichtsvoUeren  Vertreter  aus  ihrer 
Mitte,  entgegenkommt. 

So  hatte  schon  im  Jahre  1860  ein  Versuch  der  Annäherung  Statt 
gefunden,  und  so  traf  denn  Anfang  Juni  v.  J.  zuerst  Hammädi,  der 
Sohn  Baba  Alinied'a,  eben  der  von  mir  in  meinem  Reisebericht  (Th.  IV 
S.  447,  468  und  öfters)  erwähnte  nahe  Verwandte  El  Bakai's.  obgleich 
seinem  persönlichen  Einflüsse,  damals  so  wie  meist,  in  offener  selbstsuch- 
tiger Opposition  gegenüberstehend,  in  St.  Louis,  dem  Vorort  der  BVan- 
zösischen  Besitzungen  am  Senegal,  ein.  Hier  ward  er  mit  der  gröfsten 
Zuvorkommenlieit  vom  Gouverneur  aufgenommen,  und  ihm  zu  Eh- 
ren sogar  ein  Ball  gegeben,  der  vielleicht  nicht  eben  das  rechte  Mit- 
tel war,  diesem  moslemischen  Nepoten  den  erhabenen  Vorrang  Eu- 
ropaischer Civilisation  deutlich  vor  Augen  zu  führen.  Kaum  war  die- 
ser Timbuktu-Heilige  fort,  als  (am  27.  August)  ein  anderer  naher  Ver- 
wandter des  religiösen  Oberhauptes  am  Niger,  in  St.  Louis  eintraf,  und 
zwar  dies  Mal  ein  seinem  persönlichsten  Interesse  treu  ergebener  Diener 
Sidi  Mohammed,  der  Sohn  Zcn  el  'Abidin's,  eines  verstorbenen  Bruders 
von  El  Bakai  und  Sohnes  des  grofsen  Scheich  El  Muchtär,  der  sich 
bei  dem  verwandten  Merabet  Sidia  von  dem  Stamme  der  Brakena  aufge- 
halten. Hier  ward  nun  damals  ein  wirklich  Vertrag  zwischen  dem 
Hause  Ei  ßakai's  in  Timbuktu  und  der  Französischen  Regierung  am 
Senegal  geschlossen ,  zu  Gunsten  eines  beiderseitigen  friedlichen  Ver- 
kehrs, dessen  Wortlaut  die  Feuiiie  officielle  No.  194  vom  15.  Sept. 
V.  J.  enthält.  Darauf,  und  zwar  eben  in  bestimmter  Folge  dieses  Ver- 
trages, stellte  sich  nun  nach  etwas  längerem  Zwischenräume,  am  10.  April 
d.  J. ,  ein  anderer  Sidi  Mohammed  ein,  nämlich  der  älteste  Sohn  des 
Scheich  El  Bakai  selbst,  ein  junger  Mann  von  24 — 25  Jahren.  Dies 
ist  unzweifelhaft  derselbe,  der  zur  Zeit  meines  Besuches  jener  Gegend, 
jetzt  vor  fast  10  Jahren,  im  14.  Jahre  seines  Lebensalters  stand,  dem 
ich  dann  auf  der  Reise  am  Niger  abwärts  die  Sansandi-tobe  schenkte 
[Th.  V  S.  258],  und  der  mit  seinem  gleichnamigen,  um  einige  Jahre 
älteren  Neffen,  von  mir  noch  besonders  herzlichen  Abschied  im  Boote 
nahm,  in  welchem  ich  nach  der  Trennung  vom  Scheich  auf  die  an- 
dere Seite  des  Flusses  bei  Gagho  hinüberfuhr  (Th.  V  S.  241).  Sein 
älterer  Bruder,  der  damals  in  Marokko  sich  aufhielt,  kann  es,  dem 
angegebenen  Lebensalter  nach  zu  schliefsen,  nicht  wol  sein. 

Gegen  Ende  April  d.  J.  nun,  also  kurz  nach  dem  letzten  Besuche, 
stellte  sich  abermals  ein  anderer  Verwandter  El  Bakai's  in  St.  Louis 
ein,  dies  Mal  aber  kein  Bewohner  Timbuktu's,  sondern  angeblich 
eben  jener  Oase  Tuät,  die  durch  alte  Verwandtschaftsbande  an  diese 
Familie  gekettet  ist.  So  wenigstens  gab  er  an,  nach  seinem  Namen 
jedoch,  Mohammed,  der  Sohn  Sidi  el  Amin's,  zu  schlieCsen,  ist  es  kein 
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anderer,  als  der  von  luir  im  hrfat  h  L^cnaunte  gleichnamige  vertraute 
Schuler  und  Anhänger  El  Bakai  ^,  der  auch  die  tiir  England  bestimmte 
Gt'saadtscbsft  nach  Tripoli  mitioachte,  der  aber  zur  Zeit  allerdings 
Uirect  von  Tuät  her  gekommen  sein  kann. 

Wenn  wir  nun  dem  näheren  Anlafs  dieser  zahlreichen  Besuche 
der  Verwandten  und  Anluinger  des  Scheiclis  von  Timbukfu  beim  Gou- 
verneur vom  Senegal  nachforsclien,  so  liegt  ein  solcher  auf  der  Hand, 
und  ist  schon  in  den  austühriichen,  mannichfach  riit>t eilten  Nachrichten 
enthalten,  wölche  eben  diese  Leute  über  die  Feldisüge  und  Verli<ikni5?ie 
des  fanatischen  Eroberers  Hadj  Oniär  an  betreffender  Stelle  uiitth.  i!- 
ten.  Dieser  unermüdliche  und  unersciirockene  Streiter  des  l>lani  uam- 
lich  hat,  nachdem  ihn  die  Franzosen  nach  läncfcn'in  Kaiiij>t\-  von  ihren 
Besitzungen  am  Senegal  glucklich  zuröckgesthlai,'!  n.  ^vie  srhuii  früher 
auL^odi  utet,  durch  die  Eroberung  und  Zertrüninirruiijf:;  des  lu  idnisehen 
Reiciiti«  Bänibara  mit  der  Hauptstadt  Sego  sowohl,  wie  des  moslomi- 
scben  Reiches  Mäsina  mit  Hamd-Aliähi,  eine  sfrofsartige  Umwälzung 
am  Niger  hervorgebracht,  und  hat,  nicht  zufrieden  mit  den  so  emm- 
genen  Siegen  und  EroVa  i  util:« n  .  Anfang  vorigen  Jahres  auch  einen 
Feldzug  gegen  iimbuktu  unternomuH-n,  jn  jenp  Sfadf  wenigarens  zeit- 
weilig erobert.  So  war  er  also  auch  mit  i](  in  Sein  irh  I^^.ikai  und 
de^pen  ganzem  Aribang  bei  den  am  Niger  angesiedelten  Tuaregstam- 
nien  in  otfenen  Krieg  verwickelt,  und  die  verschiedenen  (Ilücks-  und 
Wechselfälle  dieses  Krieges  eben,  die  Eroberung  Tinibuktu's,  die  Flueht 
des  Scheich,  seine  Rückkehr,  die  Niederlage  des  Eroberers.  seiiK* 
Flucht  nach  Mäsina,  seine  Belagerung  in  Hamdallähi,  sein  angeblirlirt 
Tod  u.  8.  w.  waren  es,  die  nun  die  Beziehung  zu  der,  jenem  Eroberer 
gleichfalls  verfeindeten  Französisch -christlichen  Macht  am  Senegal  er- 
öffneten und  hier,  im  Conflict  der  widersprechendsten  Nachrichten,  ein 
imentw irrbares  Chaos  der  eigentbumlicbsten  Verhältnisse  darstellte. 

Am  merkwürdigsten  wäre  es,  wenn  die  Nachricht  sich  bestäti- 
gen sollte,  wie  eben  die  letzte,  uns  darcb  Güte  des  General  Faidberbe 
zugekommene,  Feuiile  officieile  vom  26.  April  d.  J.  berichtet,  dafs  gleich- 
zeitig mit  jenen  Ereignissen  der  Französische  Reisende  M.  Mage  mit 
seinem  Begleiter  Quentin,  der  nach  den  letzten  Nachrichten  (s.  obeo 
S.  458)  Kundian  erreicht  hatte,  wirklich  glfidüich  in  Sego  am  Niger, 
der  früheren  Hauptstadt  Bambara's,  angekommen  und  daselbst  von 
dem,  von  seinem  Vater  Hadj  Omar  eingesetzten,  neuen  Gouverneur 
freundlich  aufgenommen  sei,  so  d&fs  die  Reisenden  ihren  Marsch  nach 
Hanid- Allähi,  der  Hauptstadt  Masina's,  wo  Hadj  'Omar  selbst  sich 
aufhalten  sollte,  fortsetzen  konnten.  Ist  die  Ankunft  und  Ao&iahme 
der  Französischen  Reisenden  in  Sego  wirklich  wahr,  so  mafs  man  entwe- 
der eine  völlig  rerAnderte  Politik  dieses  fiuuuischen  Ghristenfeindee 
aonehmen,  der  nun  in  seiosm  Kampfe  gegen  die  Aiaber  und  Berber 
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sich  selbst  seinen  Rucken  nach  dem  Ocean  hin  2U  decken  suchte,  oder 
man  ninf«  fast  glauben,  dufö  die  Eroberuns;  Hadj  'Omär's,  eben  so  schnell 
wie  sie  gemacht,  wieder  zertrümmert  srl  und  dafs  die  Französischen 
Reisenden  eben  von  der  Partei  des  Sciieieh  El  Bakai,  die  nach  den 
Darstellungen  von  dessen  Anhängern  den  Feind  in  Masina  belagert, 
oder  «o!h«t  geU»iifet  hntte,  und  nicht  von  den  Parfeiefttieiern  des  Er- 
oberers empfangen  seien.  Da  wnrdeu  sie  denn  allerdings  wahrschein- 
lich wirklich  gute  Aufnahme  tni  ii n 

Der  ganze  Charakter  aller  dieser  bezieüungen  aber  i^t  t  in  liörlist 
verwirk«»lfer.  T^n«  b'^^ondere  Ziel  nämlich  der  Franzosen  aui  nt  gal, 
lind  (i.  >  (iciHfal  1";i'h1IutIm-  [^ruiz  Vornehm lirh.  ist  bisher  darauf  fiinaus- 
g<  L^iiiiL:.  II.  die  N<  L^t  t -lütituii:  jenpf  r.nndschalien,  welche,  in  P'oige  der 
gitnzlirlu  ii  Z'  :  u ütiiinerung  der  rnllM n  ii  ausgedehnten  und  mächtigen 
N-  L^M reiche,  ganzlich  unter  dir  L  >  In nnacht  und  die  mafslosen  Erpres- 
biiiiL:'  Ti  tb»r,  aus  der  Wri^-fp  hm  itiln  c  Menden,  Maurischen  Stämme  ge- 
ratheu w^ien,  geß<  ri  du  ia ri Ii ir-rhen  Gebieter  zu  s«  Imtzen  und  letz- 
tere in  ihr?»  nr^cnnij^lichen  Sil^e  /uruckzudrfingea.  um  Rnho  und 
Frieden  und  iiH.;_diel]>r  ijesicherte  Verhriltnisse,  wie  sie  zur  Hlütln'  einer 
Kolonie  nnd  zur  rulii^m  Rr^euünn?  w  rrthvoller  Produkte  unuingiintilich 
nötbig  sind,  im  Fnu-Iittlink'  drs  Snn-t^al  zu  begründen.  Non  aber  hat 
fener  fiii)a(i:^<  hr  KmiiL!;  H;<dj  ()[ii;>r,  der  eben  ganz  vornehmlich  die 
chrisüidieii  Eindriiiu:lirii:r,  mid  /war  eben  die  Franzosen  bekiiiiipft,  sein 
Heer  ganz  au^öchliti-^lii-li  unt.  i-  den  uiten  Negerstämmen  rekrutirt  und 
lLk;iiii|di  mit  diesen  alli  .s  trüli.  r  Uestehende,  also  ganz  vornehmlich 
aiK  Ii  >  In  II  die.  in  dru  lii  idru  I uuten  Jahrhunderten,  nach  der  Zertrüm- 
nitiuiig  dtiö  boiigiiai- Kfii  I)' - ,  am  Mittleren  Niger  so  malslus  ange- 
wachsene Mncht  der  Berl"  r  und  Araber.  Zu  letzterer  Klasse  nun  ge- 
hört im  runde  ausschlicUiieh  die  gesammte  Partei  des  Scheich  El 
Bükai,  ubgiuich,  in  Folge  der  f*i^«nthümlichen  Stellung^  die  dieser, 
die  geistige  und  f«  ildi«  In  \\  old1aliri  der  Bewohner  jener  Gegenden 
mit  allen  Kritlicu  an--! n  1  >«■  i nl.-  tr^dlürhe  Mann,  den  Anmarpungen  und 
Bedi ückungen  dep  i  roln  rndm  Siauaues  der  Fulbe  von  Miisina  uuier 
der.  nun,  eben  dun  Ii  Hadj  <)ni.u-,  fast  ausgerotteten  Familie  des  Ah- 
Uied  Lt:blH»  i:<'i;i  Tiülnr .  in  Timlndsiii  f|ngenommen  hat,  er  gleichzeitig 
zum  Bef(lujt/<r  dir  uuLeidiüekteu  schwarzen  einheimischen  Bevöl- 
keruiig  gewordi'ii  ist. 

Wie  eigenrluiinÜcU  uad  vcrwickdit  gesiaiieu  sich  hier  nun  die 
Verhall ni«se»  wir  auch  schon  der  betreflfeiidc  Artikel  der  genannten 
ZeiruTiü;  \  um  lU.  Nov.  V.  J.  mit  den  Worten  schliefst  ^es  wäre  gar 
leicht  möglich,  dafs  dieser  Krieg  sich  in  einen  allgemeinen  Kampf 
des  Sudan  oder  der  Schwarzen  g^&g^  die  Bewohner  der  Sahara  um- 
gestaltete". 

Welche  Wahl  werden  dauu  die  Franzosen  treffen,  denen  so  durch 
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die  Fügung  des  Schicksals  t-ine  grofsartige,  folgenschwere  Eotscheidnn^ 
in  die  Hund  gelegt  ist?  Denn  wir  sehen  nun^  wie  auf  beiden  S-itm 
jener  breiten,  unfruchtbaren  und  fürchterlichen  Zone,  die  vom  ternsten 
Alterthume  her  den  (  ijiii akter  des  nördlichen  Afrika'»  und  das  Unheil 
seines  iSkUveiiiiaiidel»  vor  Allein  bedingt  hat,  die  FVanzosen  durch 
die  Vorsehung  zu  Schiedsrichtern  des  Schicksals  von  Millionen  tnm 
Islam  übergegangener  Völker  Aramäisch -Semitischen,  «o  wie  Chamiti' 
sehen  Stammes,  geworden  sind. 

Möge  ihnen  die  Vorsehung  volle  Einsicht  zu  Tbeil  werden  lassen, 
das  Geschick  dieser  \  olker  zum  Heil  und  /aiui  Besten  der  Zukunft  zu 
entscheidf^n !  Eine  Btiirke  politische  Gewalt,  sei  es  auf  christlicher  oder 
moslemischer  Grundlage,  ist  ohne  Zweifel  lürV-  l>rs(i'  vorAllem  NVe- 
sentliche.  Denn  ohne  eine  starke  8tut7(Mi(lc  (tewait  kann  >ich  weder  im 
Süden,  IKK  Ii  im  Norden  irgend  Ktw;i^  nitw  ickeln,  und  l)i  simders  nicht 
neu  gestallen.  Al>er,  \\;iie  » nicht  möglich,  hier  zum  (i>t<  n  Male  ira 
(  iinlVt-n  eine  Ausgleicliung  dt'^  wirklichen  Kemgehaltes  c In  i<T)icl)er  und 
mosiemisclier  Lehren  zu  versuclim?  Haben  docli  beide  Glaul  i  iisformea 
so  unendlich  viele  Rerührung^punkte ,  die  göttliche  Gnade  und  Barm- 
li'  rzii^keit,  Gottes  Allmacht  und  Vorsehung,  und  auf  Seiten  der  Men- 
schen die  Pflicht  der  Wohlthatigkeir  uiul  Nächstenliebe.  Warum  erfafst 
nicht  das  Christenthum  das  ;dl*'i dii)!:^s  halb  erstickte,  aber  doch  aus 
Wisaenshegierde  unbewufst  zur  Wi-^enschaft  leitende  Princip  des  Islams, 
die  Bewunderung  von  Gott*  ';  Im niicher,  bis  ins  kleinste  Lehen  hin- 
ein so  unendlich  reich  durchgebild.  ter  Schöpfung?  Waruu)  pHegr  sie 
nicht  jenen  Drang  nach  Belehrung,  der  die  edleren  Köpf«  unter  den 
Mosleminen  mehr  oder  weniger  beseelt,  wie  denn  mir  meinen  Weg 
durch  jene  gefahrvollen  Gegenden  nicht':?  mehr  gebahnt  hat,  als  das 
leider  gerade  in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  höchst  beschränkte 
Quantum  meiner  Kenntnisse,  und  wie  nichts  mehr  den  Christen  dort  zu 
Anaehn  verholten  bat,  als  die  dorthin  geschenkten  spärlichen  Bucher. 

Um  kurz  und  bundig  meine  Ansicht  auszudrucken,  warum  gründet 
die  Französische  Regierung  nicht  im  grofsen  Mafsstabe  eineArahische 
Universität,  besonders  für  Naturwissenschaften,  wo  aber  auch,  mit 
geflissentlicher  Vermeidung  des  ^stofses  an  principielleo  Vorurtheilen, 
die  Haupts&tze  des  christlichen  und  moslemischen  Glanbens  in  ausglei- 
chender Weise  gelehrt  werden.  Dorthin  schicke  man  Mfinner  mit  so 
erleuchteten  Ansichten  wie  Herrn  Beoan,  und  die  MoslemTn  werdea- 
lemen,  das  Christenthom  anden  sn  afihten,  ne  bis  jetst  Gelegen- 
heit mid  Grnnd  gehabt  haben* 

H.  Barth. 
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Der  Tunnel  durch  den  Mont-Oenis. 

Die  Durchbuiii'uug  des  Muat-Ceuis  wurde  im  Jahre  1857  gleichzeitig  auf 
der  Nord-  und  Südidtet  «of  der  firansösieclien  ia  der  linUie  dee  Ortes  Modane, 
«uf  der  itelienieclieii  bei  Berdonn^e  (Berdooecchi*),  in  Angriff  genommen. 
Seine  Unge  soll,  nndi  einem  nns  vorliegraden  Werke:  2K{/br»  ddk  tra 
Sardimßhkt  «  Hbdime.  RdtmaiM  d«Ba  dSrestone  leemba  «te.  Torino  1863, 
12,220  Meter  betragen,  während  in  der  »Oeeterreicfa.  Wochenschrift  f&r  Wiseen- 
schart,  Knnst  nnd  dSientUches  Leben*  Ton  1864,  S-  515  und  551,  Herr  Bömches 
die  Länge  desselben  auf  12,700  Meter  angiebt  Der  südliclio  Ein^'ang  des  Tunnels 
bei  Bardonn^che  liegt  in  1335,3  8  M. ,  der  nordliche  bei  M  iduic  J202,S2  M. 
-  Mecrcshöhc,  Der  höchste  Punkt  des  Tunnels,  weleher  gerade  untci  dj  .i  auf 
der  8|>it/e  des  Gran  Vallun  errichteten  Observatoriums  zu  liegen  kommt,  wird 
eine  Meereshöhe  von  2949|i6  M.  hüben,  und  wird  die  Steigung  der  Bahn  von 
der  Einfahrt  bei  llodane  bii  xn  diesem  höchsten  Punkt  22,2 o  M.  pro  Mille,  die 
hingegen  von  der  Einfahrt  bei  Bardonnbeh«  bie  tu  gedachtem  Fankte  0,ae  M. 
pro  IfiUe  betragen.  Diese  Ansteignng  der  Bahn  war  noihwendig,  nm  ein  GefUle 
Ar  die  Ableitung  eller  ddk  seigenden  Wisser  heranstdlen.  Die  sn  diesem 
Zwecice  bestimate  lUnne  ist  5  Fnft  tief  nnd  befindet  sieh  in  der  Aze  des 
Tunnels.  Nach  der  in  dem  vorerwähnten  italienischen  Bericht  gegebenen  Zn- 
sammenstellong  betrugen  im  Jahre  1861  die  Fortschritte  der  Bohrarbeiten 
170,J4  M. ,  oder  pro  Tag  0,si  M.  Im  Jalire  I8Ü2  betnigen  die  Fnrt^rhntte 
während  325  Tagen  (an  den  übrigen  40  Tagen  Heien  die  Bohrarbeiten  tiieils 
wegen  noihwendiger  UmsteHuniren  und  Ansbesserungen  von  Maschinen,  theils 
wegen  grofser  Festtage  am)  JÖü  Meter.  Die  Zahl  der  Bohrlöcher,  deren  jedes 
eine  Tiefe  von  O^H'^O^no  M.  liat,  betrug  45,751,  zu  weldien  72,538  Boluer 
nnd  fSft  die  Sprengungen  1 8,622, 4S  Kilogr.  Pulver  nnd  76,510  H.  Zflndschnüre 
Terbianeht  wnrden.  Die  Fortschritte  im  Jahre  1862  betrugen  miäiin  pro  T»g 
1,04  11.  oder,  «nf  die  325  Arbeitstage  tertheilt,  1,it  II.  —  Die  Kosten  fBr  den 
laufenden  Meter  befragen  circa  2500  Fr.,  was  f&r  den  gansen  Tunnel  einen 
Anfirand  von  circa  30\  Millionen  F^.  ergeben  würde.  Rechnet  man  dazu  die 
Anlage-  nnd  Unterhaltungskosten  der  verschiedenen  Baulichkeiten,  die  Zinsvcrltistc 
während  der  Bauzeit  und  die  unvorhergesehenen  Ausgaben,  zu  denen  niuglicber- 
weise  auch  die  für  eine  vollständige  rMli  »- doch  auf  gröfsere  Strecken  nothwendigc 
Ausmauerung  des  Tunnels  kommen  koauten,  so  dürften  wohl  die  Gesammtkosten 
die  Höhe  von  mindestens  60  MiUiouen  Fr.  erreichen.  Bis  zum  Ende  des  Jahres 
1863  waren  von  der  Gesammtlsnge  des  Ttanels  etwa  2400  M.,  nämlich  1000 
nnf  franaSsiseher  und  1400  anf  italienischer  Seite  gebohrt,  nnd  waren  Ar  die 
Arbeiten  diesea  Jahres  18,400  Kilogr.  PulTcr  nnd  73,300  Meter  Zllndschnfire 
zum  Sprengen  von  55,100  Minen  erforderlieh  gewesen.  Bekanntlich  wird  \m 
den  Bohrungen,  anf  Grund  der  Ton  dem  Flrof*  Colladon  in  (Senf  erfundenen 
Methode,  statt  der  Dampfluraft  die  comprimirte  Luft  als  Motor  benutzt.  Mittelst 
Lui^nunpen  wird  stark  comprimirte  Lnft  in  den  Tunnel  getrieben  und  als  be« 
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wegende  Kraft  zum  Betriebe  der  Sieinbohrer,  sowie  tnr  Ventilation  det  Sto11«tts 
▼M^rendat  Nadi  der  obenerwihnten  Betchreibong  werden  di«  Bolmuui^iiOD, 
welebe  die  MinenlÖeher  ta  graben  haben,  dnreh  auf  5  Atmosphireii  raMoimeB- 
gepr«fite  Lnft  in  Bewegung  geeist,  welche  in  einer  eisernen  Bohre  in  den 
Tnnnel  geleitet  wird.  Die  Zaaunnenpressang  der  Lnft  geschieht  dnreh  WsMcr, 
welches,  an  einem  höher  gelegenen  Ort  gesammelt^  mit  der  seiner  Fallhöhe  enl^ 
sprechenden  Kraft  herabstürzt  und,  einen  Druck  auf  die  8tet&  nen  sagefBkrte 
Luft  ausübend,  dicgc  comprimirt  und  sie  in  «n-nfsc  Cylinder  j)rcfst,  aus  welchen 
sie  durch  die  eben  emähnten  Röhren  in  den  Tunnel  i^'cleitct  \viril.  sowohl  zur 
Beweyimj;  <1cr  Rnhrnmschinen,  als  aut  h  zur  Ventilation  des  Tunndraumes.  Dieses 
Princip  wird  nun  auf  beiden  Seilen  des  Tunnels  in  verschiedener,  dnrch  die  Ver- 
htiUiiiäüe  gebotener  Weise  zu  erreichen  gesucht,  indem  uui  dyr  Seite  von  Bar- 
dunneche  dieser  Wassexdrack  durch  einen  höher  gelegenen  Bacb  leicht  bewerk- 
stelligt werden  konnte,  wahrend  im  Tbale  des  Are  bei  Modane,  dessen  SoUe 
etwa  100  Meter  tiefer  als  die  diesseitige  Mündung  dee  Tnnneb  Uegi,  dieser 
Wasserdruck  erst  künstlich  hergestellt  werden  mnsste.  Um  nnn  im  Thale  des 
Are  die  Wasserkraft  benntsen  an  können»  wnrde  dM  Wasser  des  Are  in  einem 
Canale  von  4 — 500  Meter  abgeleitet  und  dadurch  ein  Gefälle  von  etwa  6  M. 
gewonnen.  Dieser  Cäiuil  ist  längs  dem  Bette  des  Are,  beinahe  parallel  mit  dem- 
selben,  in  einer  Breite  von  6  —  7  M.  angelegt.  Die  ITcrstellnti^skostcn  dieses 
für  die  Compresscnrs  crfoidcrlichcii  (ielallcs  mit  allen  dazu  gt-liuri^jen  Kesenoir», 
Druckröhren,  Drucl^keitseln ,  runi]H-n  und  VVati»errüdeni  sind  natürlich  hier  weit 
bedeutender,  als  die  auf  der  gegenüberliegenden  Mündnnff  de?»  Tnnnels.  Auf 
dicäcr  Seite,  also  bei  Bardonnbche,  sammelt  sich  das  Gcbirgswa^ser  in  einem 
Reserrolr,  ans  welchem  es  dnrch  einen  Canal  mit  einem  Oef&Ue  von  26  M.  in 
ein  tiefer  Höndes  Bans,  in  wdchem  10  Lnftoomprimirnngs^Apparale  aufgestellt 

sind,  geleitet  wird,   

In  den  Tunnel  führen,  wie  Bömches  in  dm  oben  citirten  Anfsali  scbreibCy 
drei  enge  Oeleise,  auf  welchen  das  in  Wagen  geladene  losgebroehene  Gestein 
hcraasbcHjrdert  wird.  Je  weiter  mtn  jedoch  V'irdrinj.'t ,  desto  beengter  wird  der 
Querschnitt  des  Tunnels.  Hier  versperren  grofse  Haufen  Quadersteine  den  Weg, 
welche  in  der  Nahe  des  Tunnels  j?ehrocben  und  zur  Ausmauemnf^  der  Wider- 
laj;er  bis  zur  Kiimpfcrhühe  dcj»  Gewölbes  verwendet  werden,  und  bald  ei-schcinen 
Geiöste  und  Lohrl)i<;:cn ,  auf  denen  aus  Backsteinen  das  Gewölbe  au>^'efuhrt 
wird.  Das  Schiebcu  der  Rollwagen,  das  Zufuhren  des  Materials,  daä  Hufen  dci 
Arbeiter,  das  Klopfen  der  Hämmer,  das  Krachen  der  Balken,  alles  dieses  bildet 
ein  sinnverwirrendes  Qetose,  und  der  dieses  Chaos*  Ungewohnte  hat  alle  Mühe, 
mit  der  Grubenlampe  in  der  Band  sidi  dnrch  die  engen  GSsschen  awisehen  den 
Gerüstbänmen  hindnrehsuwinden.  Bald  hören  auch  die  Gerüste  auf,  und  an  dte 
Stelle  der  Mauerung  treten  die  Ausbruebsarbdten  für  die  Erweiterung  des  vom 
Sohlstollen  durchzogenen  Profilos,  Ton  dessen  Ende  her  schon  das  Krachen  der 
auf  den  Stein  stofsenden  Bulner  vernehmbar  wird.  Auf  beiden  Seiten  sind 
Hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt,  mittelst  Meifsel  und  Hammer  Löcher  in  den 
Itarten  Fels  zn  bohren,  welcher  in  der  unrcgclmässigstcn  Form  das  Innere  des 
Tunnels  zu  einer  Grotte  umwandelt,  deren  Querschnitt  sich  alhnüliir  verengt  und 
ODS  endlich  zu  der  schmalen  Gasse  des  unprünglichco  bohlcnstoUens  nnd  an 
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^tm  auf  einen  niederen  RoUwag«n  ^btdenen  Rahmgestelle  f^rt,  welches  die 
8  Bohrmaschinen  trägt,  flir  deren  jede  die  couiprimirte  Luft  in  Gntteperche- 
Scbläurli- 11  /(lu'ciuliii  Wird,  welche  von  der  Hauptleitung  gespeisi  »cnien.  Hinter 
dieseui  liuUwuj^en  steht  der  Wasserweßen,  dessen  Reservoir  mit  den  in  eine  feine 
S{Mt£e  auslaufenden,  auf  den  Bohrmaschinen  buit^eht^teo  Rohren  ooimnunicirt,  um 
dMdt  iMnttih  te  Belniiekan  «iM  eeotiiwiriiehen  Wmmauttl  wonmmn» 
Me  BdhfMdune  wmht  m  der  lÜBnie  ntm  180—230  Sehlige  md  dtt  Gestein; 
ä/b  Tiefe  Jadee  Bolurloehei  betrigl  0,flo^O,se  U.,  in  deieen  HtiMdlnnf^  Je  necli 
der  Hirte  des  Geateine  20 — 30  Minnten  erforderlieh  eind;  jede  der  8  Maschinen 
hat  9 — 10  Locher  zu  bohren,  so  dass  auf  dem  ganzen  Profil  des  StoUent 
70 — 80  Mincnlücher  hergestellt  werden,  eine  Arbeit,  welche  jedesmal  in  liöchstcni 
3  Stiindcn  vollendet  sein  kannte,  wenn  nicht  die  Vrr??r!|':r_  i!ri  Maschinen,  das 
Eiuüet^en  neuer  Bohrer  etc.  noch  weitere  2 — "-•inh;*  u  'n  .ni  pi  nrhrrn  Nach 
jedesmaliger  Sprengimg  erfordert  das  Wegräumen  des  ütaitiusj  vuuiiciuui  eine 
Zeit  vou  5 — 6  Stunden,      dnfa  In^rhalb  24  Stunden  txur  einmal  gescho^i^en  wird. 

.Dft  die  DvrcbboJurung,  wie  bemerkl»  aar  nof  dar  Nord-  vaS  SOdeeite  dee 
Heiyi  in  Angriff  gc^omaMn  4»  graeieBftl^  Qebiifet  iber  der  Tnnaei' 
aeble  aber  die  äq)w«  Mikitedbler  AWimMi  vidi*  »snttesig  meefat,  eo  ist  ron  dem 
IqfUilenr  Tonj  Footeney  ra  neaester  2Mt  der  Vorfchleg  gemacht  worden»  rar 
Mtduymi  J&rderung  der  Arbeit  von  jeder  Seite  der  Wasserscheide  mittelst  rin^r  • 
^izabl  geoeigter  Schachte,  die  also  vom  Terrain  in  der  Richtung  von  den  Tunnel- 
en<^fn  n;u  ^  Irr  Mitte  zu  fallen,  bis  zur  Tnrnelsohle  zu  gefn  r  !n  -  i!^hen  ce- 
Tii  i^trii  .'^rtinchrcn  k'^Tint*"-!  f^tp  ArKpft.'i  <>nnc  Anfzugsmaicbition  veikehrcn  und 
kuuuu  <iiv  i'uvU^uitg  iXcs}  ^iiLi\.tiAa  Uuii,k  stehende  liüiiipfmaschinen  geschehen. 
Herr  Fontenay  will  zu  dem  Ende  zu  jeder  Seite  der  Mitte  des  Berges  4  scJiräge 
StoHan  treiben,  dla  ikgb  nnte«  in  nabrere  Zweige  Aeilan,  nnd  rerpflicbtat  sich, 
d!a  in  är  lOftB  "Im  ICont-Üenis  liegenden  6000  lleker  in  seiebar  Weüa  eben 
ao  icuBtll  an  diKebbobranf  wie  ja  2600  Meter  von  jeder  der  beiden  Tnnnal- 
BrfUiAngaH  aoBb  In  wie  weit  dieses  Flojeet  von  der  itnWeniaehan  Be^amng  ba* 
nutzt  werden  wii  l,  mt^scn  wir  abwarten.  fTedenfidti  würde,  wenn  anders  diesoi 
Projcct  ausführbar  ist,  der  Zeitpunkt  der  Vonendtmg  des  Tunnels,  welcher  nach 
ilcr  Mi-i  drn  fä^ür-hm  Foi'l-r'fiiltfrii  FprrnjnTn'j  «irb  rrp-pbr rii!r'n  Berechnung 
ctwa«^i|ai^4l^         «^tfkiUtfift^  wM  vm  eifi  ^cdcmeAd^s         genickt  werden. 

—  r. 


Motiz«i  ober  die  PreoDsiscbeQ  Bueobahnen  im  Jahre  1862. 

(Nach  den  ^Stetistfaeben  Nachrichten  von  den  PreoTsüchen  Eisenbahnen*. 

Bd.X.  1068.) 

QeiemmtJlüngc  der  Preufsischen  Staattbahnen:  208,o';i  M.  (Prov.  Preufsen: 
63,90».    Prov.  Posen:  27,390.   Prov.  Brandenburg:  44,013.  Prov. 
.Schlesien :  26 ,  j  y  y    Fror.  WesUcden ;  27,7 1  e.  Bhein-Pronna :  iö,e  14.) 
ZfliMcbr.  r.allK.  Kräa.  Neu«  Folg*.  Bd.  XVI.  84 
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ChMiflUBlItag«  der  Preofsisehen  Pri rat- Bahnen.  A.  Der  aoter  8taati-Ver- 

waltong  stehenden:  108«t33.  (Prov.  Posen:  28,764.  Prov,  Bran- 
denburg! 7,107.  Prov.  Pommero:  4,234.  Piov.  Schlesien:  78,726. 
Prov.  Westfalen:  6,7t3.  Rhein- Provinz:  41,499.)  B.  Der  von 
Privat- Directionen  verwalteten:  404,044  M.  (Prov.  Braa- 
denhtirg:  53,37  7.  Prov.  INwinnt;  82,976.  PkOT.  ScblMiM:  48,1  «7. 
Fror.  BuAamn  PMr.  WMtftdm:  27,c«i.  BbdB-PtorteBs 

Sttouna  Hir  die  Länge  sämmtlicher  Eisenbahnen:  811,«iio  M.  (I'rov.  Preafsen: 
63,905.  Prov.  Posen:  56,154.  Fror.  Bnudenbuj^:  104,497.  Prov. 
Pommeni:  37,ti».  Fhir.ScUMitnt  153,1 7  t.  Flrov.SacbMm:  92,sit. 
ProT,  WafttUmt  88,917.  Bhcltt*Froviat:  I39»99S.)  —  Hierron 
die  mntebfllb  FrenliMna  gelegenen  Baluiftnck««  «bg«reduiet  Tctt* 
bteibeii  78B,»«9M.;  hingos«!  die  12,9SS  M.  trag«»  in  FtenAca 
gdigwion  8trttdcea  «uwirtiger  Bahnen  hinmgeredmei  gi«bt 

•ine  QesAnim tlan ge  der  in  Prenfsen  vorhandenen 

Liaenbahncn  von  749,363  M. 

Der  ittehednlinlt  der  lf«n«veiiie  bttrigk  5094,74  OMtilen;  ei  koanen  mi  dte 
QlfeOe  0,19  Mellen  Bieenbehn  (Aov.  PMnftm:  0,99$  Prov.  Foenn: 
0,19;  Pkor.  Binndenborgt  0,14 ;  Pret;  Pommern*.  0,M;  Rpor.  Min* 

sien:  0,7 1;  Prov.  Sachsen:  0,2 ü;  Prov.  Westfalen:  0,76;  Rhein- 
Provinz:  0,1»);  auf  je  100,000  Einwohner  honunen  4,99  MeOen 
£ieenbnhn* 

Sehndl-,  Pereonen-,  gemieehie  und  Ofiier-Zfige  l9g(en  im  Jahn  1802  inrftdc: 
3,837,199  MeUen.  —  r. 


Neueste  Nachrichten  Ober  den  Valcan  von  GhillaD 

in  Gordillere. 

Der  „Mercurio"  von  Valparaiso  bringt  wörtlieh -Folgendea:  D«r  nnennftd» 
liehe  «nd  intelligente  Roisemle  Pisai.«  ist  so  eben  von  seiner  letaten  Reise  ans 
den  ConiilU  rcn  hierher  zuruckpekehrt ,  u  er  sich  besonders  mit  der  topogra- 
phischen Aufnahme  der  Provinz  Nuble  beschäftigt,  und  erzählt  folgendes  £reigni£^ 
welches  er  ganz,  m  der  Nähe  beobachtet  hat. 

Unsere  Leser  erinnern  sich  doch  gewiss  noch  der  anfserordentlichea  und 
arplötalidian  Anaehwallnng  det  Vlnaeee  Nnbla  im  Jahre  1862,  dessen  Qewieeer 
nidtt  anain  veraehiadane  achem  Firaeht-Ptnma  mit  aich  fortriiaan,  iondara  mnIi 
^avaeliledena  Landalraektn  mit  'alnar  dtekan  Sahiebt  afawa  aehwnragmnan  Snnta 
hadaehten.  Bania  nnn  walaa  man  den  €hund  diaaaa  Fbinoinana,  walabaa  Hin» 
hüikd  bia  JaM  in  aoMOaeln  im  fllanda  m.  Danelba  VUean,  «atohar  nn 
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ersten  Male  tin  Jahre  1861  in  Chillan  sieh  seilte,  brach  «sich  Bahn  zwischen 
ftm«iu  aeben  ihm  iiegenden,  bereit«  an^^hr^nntep  Volcan  UDd  eiaAm  tuotmuk 
CUatadier  oder  eigentlicli  Eisberge. 

Durch  Feuer  und  Öussigu  L&v»  schmoiz  sofort  der  grässte  Tbeil  jenes 
CUetachen  ToUstiUidig-,  diet«  Wmmt-  and  LftTanuuieQ  stOnten  sich  in  grofiien 
IawImb  Mflh  fton  AbfUlea  dttt  Gebirgw  m  and  fthrten  die  gf6Stlmk  Mut 
•MfliN.dflr  All  mit  sich,  dM  «mia  B«tt  dM  llnsMi  Noble  lidi  mIhI 
dMiiil  MMÜlHii.  Hie  «MMmM  *Qwmtilit  tebiraiMa  SmmIm»  weld|t  aidi  liier  vvtw' 
find»,  war  sttm  gröCiten  Theile  Lava  des  Kraters.  Allein  die  MltMinite  Thaft- 
lacbe,  welcher  BLtatr  Pissis  En^  ähnung  thnt,  ist  die  neue  Formation  eines  ebenen, 
gleichmäfsigen  und  hübschen  Thaies  anstatt  der  tiefen  und  unheimlichen  Schlucht, 
welche  unter  dem  Namen  Santa  Gcitrudi«  bekannt  ist.  Diese  m  rissen  hafte  An- 
spiilung  von  Erdreich  zerrifs  und  erweiterte  die  genannte  bchlucht,  entftihrle 
allen  Banmwncbs  und  hinterliefs  eine  vollsiandig  ebene  Fläche,  in  welcher  je^ 
liehe  Vertiefungen  sowohl  wie  Erhöhungen  gänzlich  verschwanden  waren. 

<  EeR*  Flida  erwilnif  dalb  diaa  ete  aeMhaeia  Bütarerelgnils  sei,  irdkte 
•lr^gMlogiBchea  fhlBoaMB  jaidfr-  afli»  -grtiMi  lamaeie  dartiant,  nnd  dab 
dtoaa  BcUvelil  m  ftaiia  Otrtnüb^  wekha  Mh«  wn  nit  grtfttar  Voiaialit  and 
«da  lialan  Dauhwardw  sn  passiren  gewesen  sei»  heola  den  adiSnataa  Weg  vott 
aoldi;(eiBer  vaBlMinaMaan  Bbenheit  darbietet,  dafs  man  ihn  an  vielea  Stelle« 
daieli  Magaag  van  Mdeaeo  aar  Kieenhiim  gebiandkan  köaiite.       ?*  C. 


Aus  einem  Briefe  des  Dr.  R.  Hensel. 

Aas  3f.  Hai  laagie  dmah  Hann  Eai.  Biatiah  aia  Bdaf  tob  Dr.  Baih.  Ben« 
ial,  datirl  Poilo  Alegre  16.  ICSn  18M,  Mar  bei  seinen  Schwestern  aa.  Untar> 
zeichneter  erlaubt  sich  als  Fortsetaaog  von  Bd*  XVL  H.  3.  8.  ZH  Um»  Zaili 
acbrift  Folgende-?  darfitj?  mitzutheilen: 

Ihr  wundert  Euch  vielleicht,  dafs  mein  jcuiges  Schreiben  noch  von  Porto 
Alepre  datirt  ist,  von  wo  ich  bereits  am  iü.  Dec.  1863  an  Euch  schrieb;  doch 
crliiart  sich  dies  sehr  einfach.  Ich  habe  nümlich  diese  tür  micii  seür  günstig 
gelegene  Stadt  sam  Ufttelpunkt  naiiier  Eseonimiatt  geaaaeht  nnd  bin  aiaia  i9to> 
dar  Uediar  aatftekgekeluty  wann  ieh  elma  gaaaamalt  batta,  am  ea  aa  vaipackaa, 
aa  piiparisen  n«d|^aL  Dia  Sladft  liegt  atwa  dOUeÜMi  vom  Haara  anttem» 
üMt  an  dam  Ende  einet  grolban  Waaiirbaekaoa,  walcbaa  tidh  bia  ia  daa  Maar 
aqcleAt  tmd  sehr  verschiedene  Breite  hat,  in  der  Mitte  vielleiabt  10  Meilen.  .  .  • 
In  dasselbe  ergieOma  sieh  4  groiaa  Fliisse»  welche  sämmtlich  von  Dampfschiffen 
befahren  werden  ....  Meine  Fxcursi(»nen  beschränkten  sich  auf  das  Wns^er; 
LantlrcisPTi  laycn  iheii«  nicht  in  meinem  Plane,  theili  sie  nicht  gut  aus- 

^iihrbar  wegen  der  hohen  Preise  .  .  .  Hiesige  Bekuinte  stellten  mir  ihre  Bote 
zur  Verfügung,  uuü  icli  lutbe  vomamüch  das  Segelbot  eines  luesigen  Hntmachera 
ana  GioftoGlogau  tüchtig  benutzt . . .  .  Idi  habe  die  hiesigen  Flusse  beaear  kan- 
naa  gelami»  ila  dia  Biagaboranan  iia  kannan.  GMcb  am  Tage  naelt  mainar 

34» 
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Mlfoettn: 


Ankunft  fuhr  ich  nach  eintr  lumi  mu  der  Midercn  Flufsseiic,  dm  darch  Schilf, 
diehtes  Gebttseh  und  ^ScyiugptiADzen  fast  ondarchdrinKlich  ist;  die  Inaeln  sind 
so  niedrig,  d&Ts  äic  bei  hohem  Wa«ser«taude  zum  Tb«U  überschwemmt  w«ni*ii. 

£«  war  ein  aonderbwM  GtMU  Ar  wiA,  ak  kb  iUt  «Mb  Md«  dsM  tar- 
U  im  Miliii  unlitnMMt,  «o  Mcb  Enmat/m  BlMiw  mr  «Mi 
giftigs  fleMwuin  ttid  KutkoM»,  nfan  jadodi  gu*  akfet  wirfcnw— 

MllMa.  lA  «w  dalMT  tdir  «flM,  A  «k  ««Min  Im  SddMHM  «id 
ist  UÜBn  di*  8p«m  poto  TIte«  ted«i,  4mn  UrlMber  aicbt  •ekw  ni  «v 
nthen  waren.  Ich  erkannte  bald  in  ihnen  die  Capiimi»,  Aaf  4m  wjkktttm'S^ 
wurde  ihre  Jagd  be»chlossen,  da  aber  die  Hitze  in  grofs  war,  zog  ieh  ee  ror  im 
Schatten  eines  Straache!«  «Ms^uriihtMi .  wahrend  Sch.  (der  mitgenommene  l^iener) 
allein  in  dem  Dickicht  nrwl  Sum})t  uinlirrkrnrh.  Rald  war  eins  erlept,  mit  dem 
wir  nach  der  Stadt  zurückiuhren.  i)orl  kam  a.llt:s  in  AufrCf^ting.  Zwei  Mann  er 
trugen  das  Thier  auf  einer  Stange  ius  Hutcl,  und  die  ganze  Nachbarschaft  kjuu 
zosunmengeUofen ,  am  die  selten«  Erscheinung  so  edi«!!«  80  ULaflg  die  CSqn> 
•an  fakr  «aeh  «lud,  «o  «ted  Aadi  «tbr  «ehwer  ta  mU«IImii,  «ad  vi«l«  te  dm 
Stadt  twiMa  ai«  «ia«  gaathmi.  Dahtr  ?«ibr«il«t«  tUk  6m  Bnf  «dflr  daatMta 

Afftt"  bdd  dntth  di«  gtaM  fltidft   Vmk  ^mSgm  Zait  fcadaa  «ir  wfc 

Evakoda«  in  grate  Mragi*  0«wöhnliak  Uagan  aia  aokAaa  alülan  IMmmi 
die  riele  Wasserpflanzen  «athaiten  aad  «trecken  nur  einen  Tbetl  ihre«  0Maaa 
Kupfcs  aus  dem  Wasuer  henror.  Man  mOchte  glauben,  ein  Stück  altes  Hob  «a 
sehen,  und  es  ist  der  Kopf  eines  Kaimans  War  der  Spcctakcl  heim  Capuari 
in  der  Stadt  schon  grofs  gewesen,  so  war  er  noch  viel  gröfser,  a!s  Sch.  zum 
ersten  Mah'  mit  einem  Krrk  odil,  und  zwar  einem  sehr  alten  und  groisen  Bur- 
schen ankam.  Ich  safs  gerade  im  Hotel  und  arbeitete  &i$  ich  scboQ  von  Weitem 
dn  Geschrei  und  Getösa  -von  dan  Negern  hörte,  das  endlich  bis  «nf  den  Hof  des 
Hotflls  kam.  All«  wollten  da«  Unthiar  «ebeni  nnd  der  Biliar  mit  dam  Uadwmm 
kaaa  ««iaar  Zdt  aiehfe  gr6ikafa«  Aaftaltaa  enngl  hakea,  ab  Sdi.  mü  adaam  Ewo- 
kodiL  8«it  jeaam  Tt^  iialiaa  wir  «anigaiaa«  it  Katamaa  gaadioBaaa,  aml  da« 
Aafkehan  hat  aiali  gelegt.  DI«  lila«ig«n  Jigar  aelM«a  aar  Sekaapfca  aad  Md- 
hflhner  

Der  Sommer  ist  hier  so  heifs  tmd  trocken  privresen ,  wie  seit  vielen  Jahren 
nicht.  In  der  Campagne,  d.  h.  in  dem  kahlen  Theil  de«  Landes,  in  der  Prärie, 
ist  viel  Vieh  ror  Durst  od«r  Hunger  gm^tbw,  und  WinncgrMl«  ron  30  kmoa 
oft  vor   

Gesammelt  habe  ich  viel.  Drei  grüfac  Kasten  warten  seit  einiger  Zeit  auf 
Gdagraheit,  um  verschift  tu  werden;  doch  waren  meine  Erwartungen  eigentlich 
fiel  gKilker  gewe««B.  Iah  hatte  gebolll  ta  S  WodMa  «o  «M  lamaMln  «n  kia* 
aan.  Mit  dar  aidurtea  Ftoal  waida  idi  aasfthriioh«  MaaMahtoa  «ehiokaa  «id 
hoffi  dann  aach  dea  Abgaag  dar  Bammhmgan  melden  ra  Uaaea*  Iah  Na  ai^ 
»ab  ao  gaavad  ga««««a  iria  hiar. 

Soweit  ^  IfiltlMilmg  aaa  dem  Brief«.  B«  i«t  aar  an  hadaaawi»  dak  Dr. 
Hensel  keine  weitete  Adr««««  angegeben  hat;  vielleicht  dafs  sie  mit  dem  nfchm« 
Biiafo  «inlikiift,  obwoU  ahia  Paat  «ait  dem  2d*  Mai  hier  «ehon  angekommen  t«l» 

LaagfcnTaL 


Digitized  by  Google 


Bevülkeraag  des  Königreichs  Itaiieo  Ottch  dem  Census  t.  31.  Dec.  18Ö1.  533 


Bevölkerung  des  Königreichs  Italien  nach  dem  Gensus 
vom  31.  December  1861  nach  Provinzen« 

(Ananig  w:  StuUtUca  M  tt^m  ^lidUa.  ToiiiM»  1864.) 


VttabaalDhalt       Total-      I  BevSIkening 

in  □Küom.    Bevölkeninpr.  ■  prr  [JKilom. 


Abnitte  dtniofe  .  . 

2,861.46 

327,316 

114.89 

Abnizzo  Ulteriore  I .  . 

3,324.74 

230,061 

69.20 

Abruzzo  Ulteriore  II 

6,499.60 

309,451 

47.61 

Alessandria  .... 

5,065.00 

645,607 

127.72 

1,916.36 

254,849 

132.99 

Arezzo  .    .    .    •    •  . 

3,305.91 

219,559 

66.41 

Ascoli  Pioeno.   .   .  • 

2,095.77 

195,030 

93.54 

10,676.97 

492,959 

49.17 

Bcnomlp  •   •   •   •  • 

1,751.51 

220,606 

125.89 

Bergamo    .    •   .    *  . 

2,660.36 

347,235 

130.52 

3,603.80  1 

40^,452 

113.06 

6,179.03 

486,383 

93.90 

13,o29.92 

372,097 

27.50 

Calabria  Citeiiore    .  . 

7,350.04 

431,691 

58.67 

Calabria  Ulteriore  I 

3,924.29 

324,546 

An  *%A 

82.70 

384,159 

64.29 

Caltanisselut  .... 

3,768.27 

223,178 

59.23 

7,652.18 

312,885 

40.89 

5,102.19 

450,460 

AA  AA 

88.29 

2,717.26 

457,434 

168.34 

2,147.65 

339,641 

158.15 

7,136.08 

597,279 

A  t%  «WA 

83.70 

2,616.29 

199,166 

79.12 

5,861.32 

69t5,214 

1 1 8.78 

1,855.29 

224.463 

120.99 

4,113.53 

650,143 

198.05 

3,861.36 

263,880 

4,434.59 

100,626 

22.69 

Litromo 

325.67 

116,811 

358.68 

1,493.64 

256,161 

171.50 

2,79«.71  229,626 

83.90 

Massa  e  Camtft.    .  . 

1,760.46  140,733 

79.94 

4,578.89 

395,139 

86.30 

2,99^.54 

948,320 

316.89 

2,502.26 

260,591 

104,14 

MoUse 

4,603.94 

340,007 

75.15 

1,110.52 

,  867,983 

;  781.60 

3,697.12 

'  259,613 

1  70.22 

Hofwft  •••••* 

6,543.50 

679,385 

88.54 

5,086.91 

585,163 

11503 

3,239.67 

256,029 

1  79.03 

3,329.61 

419,785 

{  i2«je 

Pesam  und  UibfakP  •  « 

2,9G5.31 

202,568 

68.31 

2,499.78 

.  218,569 

i  87.44 
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in  \  |iMi<M«- 

1  wUU~ 

£>C>  UlKBrUUK 

per 

Pisa  

3,056.08 

243,028 

79.52 

Porto  Mauriüo    .    .  . 

1,210.34 

121,330 

100,24 

PlriDdp«to  Cilarlon.  . 

0,480.01' 

628,969 

90.98 

Wmim  TTlterf ore .  . 

3, (549. 20 

865,621 

97.45 

Rarcnna   

1,922.32 

209,518 

108.99 

Jieggio  in  der  Emilia  . 

2,288.00 

230,054 

100.55 

10,720.28 

216,997 

20.16 

3,70M2 

193,935 

51.12 

3,259.81 

106,040 

32.53 

Ten»  di  Bari.    .    .  . 

6,937.52 

664,402 

93.37 

Tfliim  di  Lavoro  .   •  . 

9,974.78 

653,494 

109.87 

Ten«  d'Omato  .   .  . 

8,529.88 

447,982 

62.52 

10,269.53 

941,992 

91.73 

3,145.51 

214,981 

68.35 

9,692.86 

613,019 

68.26 

1  269,320.31 

21,777,334 

B8J9 

BeyAlkerung  dea  Königreiolio  Italien  nach  der  alten  Landeo- 

eintheilung. 


Frovioz. 

In  QKilon« 

Total- 
Bevifikwuii^ 

BevOtketvag 
per  QKüpm. 

Pionont  und  Ligarien  . 

Parma  und  Piacenza  . 
Modena,  Reggio  u.  Massa 

Umhnen     .    .    ,    ,  . 

Königreich  Neapel  .  . 

Sicilien  

Innl  SaidiaieB  .  .  . 

34,327.98 
22,280.78 

5,739.46 
6,550.71 
9,997.64 
9,714.26 
9,632.86 
22,270.63 
85,309.59 
29,240.24 
24,260.18 

3,535,736 
3,104338 
474,598 
631,378 
1,040,591 
883,073 
513,019 
1,826,334 
6,787,289 
2,392,414 
688,094 

103.00 
139.91 

82.69 
96.38 
104.08 
90.90 

53,26 
82.01 
79.56 
dl  .82 
24.25 

Summa 

1  259,320.31 

^  21,777,334 

83.98 

—f. 
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Neuer  Verbindungsweg  zwischen  Chile  und  der 
Argeotinischeu  Republik. 

Der  a Ferro -Carrit*  von  Santiago  vom  5.  Februar  d.  J.  berichtet:  Ver- 
gangenen Ifonug  äiod  aw^  dem  SOden  die  betden  Ingtnienre  Eduard  Dv^BIoia 
«nd  Jobaim  Tomdyke  abg^jaqgeiii  beaullnigt  toh  dem  nnoiiDfidlidieik  Dnlar- 
nehinir  Herrn  Hdnrieh  Mdgga,  nm  die  ndthigen  üntenndMingen  in  den  Tlidle 
der  Anden  vorsnnehmen,  welcher  im  Süden  der  Provinz  Colchagua  sich  befinde^ 
and  wo,  wie  es  heifst,  sidi  ttn  Fab  nach  der  Argentinischen  Confoderation  vor- 
finden soll,  welcher  eine  neae  und  sehr  bequeme  Communication  zwischen  beiden 
Landern  herstellen  würde.  —  Die  irNvahnten  In^^^enicure  reisen  in  Begleitung  einer 
Person,  welche  dicjcii  Theil  der  C'r)rrli  Heren  genau  Jtemit ,  imcl  narh  deren  Aus- 
sage sich  nicht  allein  ein  breiter  Fahrweg,  sundem  sogar  auch  eine  Klei  nbahn 
mit  Leichtigkeit  herstellen  lassen  soll.  —  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dais  die 
lieieiclinete  CommiMion  aieli  bereite  an  Ort  nnd  Stelle  befindet  nnd  ihre  Stadien 
begonnen  Itai;  wdehe  inuneneen  VordieÜe  die  AnfSndong  dietoe  Fueee  beiden 
Umdera  bringen  »ttAte»  binaebt  bi«r  wohl  nielit  ent  bemerkt  an  werdenl  Ünd 
mn  ao  melir  können  wir  aolehe  erwarten,  nie  an  der  Spilae  dee  (feaammlMi 
Unternehmens  sich  der  grofse  Concessionist  der  Central  -  Elienbahn  befinder,  und 
also  bei  einer  vorhandenen  MögUehkeit  aagenblicklieli  dem  Gedanken  die  That 
folgen  würde  C. 


Der  Verein  von  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig 

madit  In  Boing  anf  die  wem  ihm  im  November  1862  geiteihe  Freiafnige; 

«Welehe  atnd  die  geograpbiaek-atatletiaehen  nnd  polltiaoli- 
oommeroiellen  Terhiltnieae  derjenigen  Linder,  naeb  denen 
In  nenerer  Zelt  der  Zng  der  denteehen  Anewandernng  vor- 
angsweise  gerichtet  geweeen  lat,  nnd  welebe  Linder  em* 
pfehlen  sich  hiernach  am  meiaton  fflr  eine  woblorganieirto 
dentsche  Colonisation?* 
Iilerdurdi  Volgendea  bekannt» 

Be  iat  anf  dieae  Miftage  nnr  eine  Beantwoctnngeaefarift  elngelaoüBn,  mit 
dem  Motto:  „Bar  esT,  qm  mttmi  nihä  eie^*  flir  Herr  Terlaaier  aaigt  onveikennbar 


>)  Ei  Ift  diia  dar  beiiilt  In  <fcr  V.T.  diai«  Mtnhrlft  Bd.  ZV  8.  444  «c^ 
wühnt«  Faso  de  Navairete.  Wir  gedenken  in  einem  der  nächsten  Hefte  einen  aua- 
(Uhrlicheren  Bericht  an.«  d«n  uns  so  eben  flbenandtea  AprUnnmmem  der  ^jVWioii 
ArjfmHna*  Uber  diesen  Fai's  xu  bringen.  Red. 
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MiiceDea: 


iowotal  Tdwl  ab  VMA.  Br  bat  «bar  adur  Tidaa  |ar  ttlcbt  wm  fiacbt  OaUcige 
uMienriacaMf*«*  Waan  er  in  dar  twdtan  BÜfta  dar  Freiiftaga  votac  »woU^ 
«i^niairtar  daataeber  ColoniBation*  nar  politiaeh  oiganiairta  Maasen -Uebaiaiad»- 

Inog  versteht,  ao  woUaa  wir  das  keineswegs  Udeln.  Es  hätte  aber  dann  die 
sweite  Hälfte  von  der  ersten:  Schilderang  , derjenigen  LSnder,  nach  denen  in 
neuerer  Zeit  der  Zug  der  deutschen  Auswanderung  vorzugsweise  genchtei  ge- 
wesen ist",  scharf  gesondert  werden  müssen-  Der  Herr  Verf.  dagegen  vermischt 
dieüc  beiden  Gesichtspunkte  und  hat  dadurch  keinem  derselben  YÖllig  genug  gethan. 
Seine  Besprecbnng  der  Erfordernisse,  weldie  in  ainam  geeignatan  ZIala  dar  IfaBaan- 
•uwaadarnng  gehören,  ist  viel  an  wenig  grÜDdlicfa  imd  aTatamatiidi,  am  die 
Tliaoiie  diaaea  GagaoaCaadaa  wirkUah  la  föfdam.  Ebemowan^g  abar  kam  die 
BioMlnsdiildaniiig  daijanigan  Linder,  sach  walchea  die  Caloniaation  gaiaÄ^ 
oder  widarrathen  wird,  in  dem  Qrade  YollstSiidig  und  lebendig  heifsen,  dafs  mmi^ 
«teil  bei  einer  etwa  beabsichtigten  Answandenmg  ana  ihr  Rath  erholen  konnte« 
Der  Verein  sieht  sich  daher,  unter  Anerkennung  manches  Guten  in  der  töl*" 
galten  Rcwerbungsschrift,  doch  anfser  Stande,  ihr  den  Preis  zu  ertheUen. 

Kr  verlängert  vielmehr  den  ftir  die  Beantwortung  der  oben  HUsfUhrlich  ab- 
gednickLeu  Preisfrage  angesetzten  Termin  bb  zum  30.  November  1865.  Dabti 
wird  noch  ausdrücklich  bemerkt,  dafs  der  Verein  nicht  unbedingt  eine  toH- 
alindige  Baaattrortung  der  ganien  Firaga  verlaiigt.  Ea  wird  ihn  TialiNftfr  |^ 
nUgae,  wann  aneh  nnr  eiaa  oder  einige  deijanigen  Linder,  wel^e  vonngswoie 
ala  Ziel  der  denttehea  Anawaadanuig  gedient  haben,  oder  ala  aoldiea  an  em- 
pMden  aind,  dieae  dann  aber  fireüidi  mit  solcher  Orflndliehkait  ond  aetcheaa 
praktischen  Eingehen  geschildert  werden,  dafs  die  Bewerbongsschrift  s.  B.  deaa 
gebildeten  Auswandernngslostigea  wirklich  ala  Bathgeber  mit  gutem  Qawiaaea  ia 
die  Hand  gegeben  werden  kann. 

Der  ausgesetzte  Preis  beträgt  Einhundert  und  i^'unfxig  Thaler.  Die 
Bearbeitungen  müssen  in  deutscher  Sprache  abgefafst  sein  und  bis  spätestens  am 
3ü.  November  1865  bei  dem  Schriftführer  des  Vereim»  Dr.  üenry  Lange 
(Leipsig)  cintreiren,  an  walehaa  ala  portofrei  in  d«r  Weiae  anonym  einsoaenden 
aind,  daiii  jede  daradban  mit  dem  nlnlidien  Motto,  wie  daa  den  Namen  nnd 
die  Tollaiind%e  Adiesie  dea  Vertee»  entlmllaade  feraltfalte  Confavt  veiaehea 
wird.  Die  VeroIRmlliehnDg  der  motifirtaa  Uithdla  erfblgt  Im  Mb«  UM» 

Mi^Oemiss  dem  vom  Verein  aufgestellten  Preisfragen -Bagidativ  wird  das  Ma- 
noacript  jeder  mit  dem  Preise  oder  einem  Accessit  gekrönten  Arbeit  Fipcnthum 
de**  Vereins,  jedoch  so,  dafs  es  dem  Vereinsvorstande  freisteht,  jede  solche  Ar- 
beit entweder  ganz  oder  auszugsweise  oder  th ei! weise  drucken  zn  k??en, 
ohne  dafs  der  Verfasser  auf  Honorar  Anspruch  zu  machen  hätte;  doch  ist  der 
Vereinsvorstand  befugt,  dem  Verfasser  eine  anderweitige  Veröffentiichung  seine« 
Werkea  im  enten  Balle  nach  Jahresfrist,  im  zweiten  tmd  dritten  Falle  sofort 
sn  geilitlan* 

Leipaig,  im  Apifl  laM. 

Pttr  YiNiB  m  FiMadaB  der  Erdkude. 

Fh>f.  I.  y.  Cm.      Dr.     lugb,       Dr.  A.  Birtk. 

▼orsllaMidM.  SskxIlinhNr.  Csssinr. 
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N«Aae  LflCtttar:  Die  Prtorakche  Ripedition  imch  OtlMtoo.  J^f 


Neuere  Literatur. 

Die  nrtttftntehe  Expedition  nach  Ost- Asien.  Aniichteo  Mf  J^^n,  Cbio«  «id 
SiüB.   1*  Heft.  Berlin      Deeker).  gr.  F«L 

Mit  Ehrenden  b^^^^  wir  die  eo  eben  enebieneiie  erete  Heft  der  entliehen 
Pnblieetionen  ftber  die  von  der  PreaTaiedien  Expedition  necb  Oet-Aiien  «nfcer- 
nonunene  Beiee.   Dasselbe  eotfailt  6  Blitter  mit  j^>anlscfaen  Anrichten,  bef^let 

Ton  einem  kurzen,  die  Tafeln  erläuternden  Texte  in  deutscher,  englischer  and 
fireasösischer  Sprache,  welche  einmal  durch  ihre  geschickte  und  geniale  Zeieb- 
nnng,  namentlich  da,  wo  Ruf  Characterisirnng  von  Vcgctationsgmppen  nn- 
kormnt,  lUmn  ül  tr  durcli  die  Art  und  Weise,  wie  diese  sauberen,  von  der  Hand 
des  Herrn  Berg  ausgetuhrten  Federzeichnungen  und  Aquarelle  narh  dem  von 
dem  Herrn  Osbome  erfundenen  Verfahren  auf  phouilithographischem  und  chromo- 
photolithographischem  Wege  hergestellt  siad,  erneu  sehr  angenehmen  Eindruck 
meehen.  Def.  1  iteUl  den  Tteppenenfgang  ta  dem  kleinen  boddietieehen  Tempel 
O-Tnwote  in  Teddo  der,  «af  deieen  H6be  wir  das  vor  vielen  bnddieMiett 
HeiÜgthilmeni,  ao  auch  «nf  Tef.  befindliche  Portal,  Toori  genannt,  erblicken. 
Gruppen  von  Nadelhblaem  beechatten  die  Tkeppe.  Taf.  2  giebt  die  Ansicht 
^nes  Thciles  der  grofsen  Heerstrabe,  welche  vom  SSden  tmd  Weiten  dei  Reiehea 
nach  Teddo  führt;  ein  Daimiozng  dient  als  Staflage;  im  Hiotergrunde  «blickt 
man  eine  zu  der  übelberufenen  Vorstadt  Sinagava  gehörende  Häusergmppe. 
Taf.  3  stellt  eine  Strafse  in  der  Nfihe  des  von  der  Preufsischen  Gesandtschaft 
im  Winter  IbüO — 61  bewohnten  Grundstückes  Akabane  darj  recht*  ein  in  Park- 
anlagen gelegener  Bcgräbnifsplatz  der  kaiserlichen  Familie,  links  ein  Eckbaus, 
denen  untere  Räume  von  einer  Tbeebude  und  mannigfachen  anderen  Läden  ein- 
genommen ^d.  Sehr  interessMit  und  in  der  Zeichnung  ungemein  gelungen  ist 
Tkf.  4,  eine  mit  Zierpflanaen  geicbmfickte  Qartenanlage  daielellend,  wie  aolche 
faat  mit  jedem  Bauae  in  Japan  verbunden  Ut.  Taf.  5  und  6  endlidi,  erstete 
daa  Portal  einea  Hio^in^Tempda  oder  HetUgthuma  der  Geister  abgeadiiedener 
IfiMgrrer,  im  nordlichen  Theile  von  Teddo,  letatere  eine  Anaidbt  der  Stidte 
Sanagava  und  Yokuhama  mit  dem  Fusi-yama  im  Hintargmude  daratellend,  aind 
chromo-photolithographisch  hergestellt  Bei  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  mittelst 
der  ]»botoltthopTaphischen  Methode  die  Platten  hergestellt  werden  können,  steht 
zu  erwarten,  dafs  die  Lieferunp^f'n  dieses  Prachtwerkes  rasch  auf  einander  folgen 
werden.  Ebenso  knüpfen  wir  aber  hieran  den  Wunsch,  Uai'ti  die  preufsisehe 
Regierung  mit  der  Publikation  der  wissensscbafUicben  Besaitete  der  Expedition 
bald  vorgehen  möge.  .r. 
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aUwwgrimidi  dir  IMiMr  geogrmphiMhca  CMMaft. 


Sitzung  der  geographiadien  GesoUschaft  zu  Berlin 

▼om  7.  Um  1864. 

Der  Vorsiuende,  Uerr  Barth,  legte  die  eingegangenen  Gescheuke  vor  oad 
theilte  den  Inhalt  eines  Dankschreibens  des  Herrn  Richthofen  aus  San  Frma> 
dico  mit,  welehfltt  die  (ktdiaduift  la  ikrem  Ehrennitglicde  emtiint  btl,  «pwit 
den  einet  Briefes  des  itelieDiidiea  Bdeenden  Ifieai,  wddier  necii  eeiaer  H dmnif 
den  NO  ron  Norden  her  bie  tarn  2.  Grade  nördUeher  Breite  Terfolgt  Im  nnd 
die  Botdeekiingea  det  Bogllnden  Spelte  beetreüet  Hiani  wÜl,  dn  Mine  FBm 
zw  Realisirang  einer  neuen  Heise  neeb  den  NUqneUea  in  Italien  and  Triest  ge> 
icheitert  sind,  nach  Berlin  kommen;  er  habe,  tagt  er,  nnf  PentecWand  adae 
gan^e  Hoffnung  gesetzt. 

Darauf  sprach  Rrrr  v.  Cfinrin^  über  I'ar:ijr?iay  nach  eipencn,  im  Lande 
f^esammeltcn  Beolaiclitungvn  und  von  durilicr  empfangenen  Nachrichten;  er  be- 
rührte die  allgemeinen  natürlichen  Verbältnisitc  und  gab  Andeutungen  tür  die 
Geschichte  des  Landes  und  dessen  Administration  bis  auf  Dr.  Francia's  Nach- 
folger Lopei  nnd  deaien  jetzt  regierenden  Sohn  gleiehin  Namens,  wobei  er  tn- 
l^eich  erwibnte,  dafa  die  Qrentstreitiglteiten  noeb  kdneiwegi  geadüicbtefe  aeien.  — 
Die  jihrliche  Einnahme  dea  Landet  belief  aieh  nnf  3,488,000  flpaoitehc  Ihaler, 
Schulden  aind  nicht  vorhanden.  Untw  der  reichen  FBlle  von  Fanden  Fai^ 
gnay's  haben  namentlich  der  Tabak,  dessen  Proben  bei  der  AnaateDnng  in  Firie 
pramiirt  worden  sind,  tmd  die  Baumwolle,  deren  Anbau  sehr  ermnthigt  wird  nod 
von  der  wieder  über  eine  halbe  Million  Stauden  angepflanzt  worden  sind,  eine 
wichtige  Zukunft.  Obwohl  der  Mat^  o(!cr  Pnraf^^naythee  eins  der  bedcntcndsten 
Ansfnhrproducte  des  Landes  ist,  so  hat  man  doch  neuerlich  auch  angefangen, 
den  chinesischen  Theestrauch  mit  Erfolj;  anzuplianzen.  Der  ziihlrcichcn  kost- 
baren Holzarten  und  tropischen  Früchte  wurde  gedacht.  Der  Mincraircichthum 
de«  Landes  ist  noch  sehr  unbekannt;  indefii  weifs  man,  dafs  Eisen,  Zink  nnd 
Silber  Torfannden  aind.  Eine  Elaenbahnlinie  iat  bereita  in  Thätigkeit  nnd  nina 
andere  iat  im  Ben.  35  jonge  Minner  dea  Landet  tind  anf  Staatakottan  m 
ihrer  Autbildnng  nach  Bnropn  geaendefc  worden.  Beaondera  groft  eracheint  der 
Anfiehwnng  dee  Landea  Im  Handel,  Indem  die  AnalUir  naeh  BiüAMWg 
Grenzen  seit  1845  wohl  auf  das  Sechtaehnfitche  gestiegen  ist.  Da  keine  Skhnren 
im  Lande  vorhanden  sind,  auch  kein  grofter  Grundbesitz  und  keine  Kasten- 
Eifersucht  besteht,  so  hindert  nichts  die  rahigc  Entwickelung  der  Zn-tande. 
Katholische  Km^v üuderer  werden  gern  gesehen.  Die  ehemals  einen  profsen  'Fheil 
Südamerika  s  umfassende  Guaranisprache,  die  jetit  in  vielen  Gegenden  verschwin- 
det, findet  hier,  wo  sie  die  herrschende  Umgangssprache  ist,  anstchliefriich 
ihre  Pflege. 

Heir  Kitpert  kgle  «ine  Karte  der  Booten  in  Hoffh-Aimeiiiaa  vor,  vraklw 
der  in  tftridaehem  Dientte  atehende  Obertt  Blohm  eingeeandt  hatte  nnd  welahe  von 
ihm  redncirt  aind;  lie  aind  in  Betreir  der  Oalgrenaen  dea  aaiatitch-tilrhiacittn 
Beiehea  von  Werth.  Hlemnf  beapraeh  er  nnd  legte  vor  die  neoan  BlUtar  an 
Biiter'i  Aaien,  togleieh  an  aelnem  Atki  gehört,  nlmlich  Arabien  nnd  Tnvnn. 
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jEfft^lich  macJui«  er  aaüuerksam  auf  dm  Werk  von  Duchiü^ki:  AVcemt^  de» 
/orm$$  4om»  Pupmifim  de  tkiMp$  dm  peupUs  AryS§~Mwn>p4m»  ^  TWom«, 
Ml  iBU, 

Hmt  Brtllow  gib  BmMikMogUk  flUr  die  dar  Otudlwlnft  gtUfind«  «ad 
«Ott  Ikn  anibrtigK  groA«  Kail»  fon  Avibilkn  k  Biwff  der  ealiagtl  dantt 

Torgenommenen  Veriiiiderangen  and  Naohträge.  Br  dovltte  ett,  welche  aeoe 
Untenehaiwigea  in  Folge  der  letzten  Expeditionen  von  Stoert  nad  M'KinUy  voa 
Seiten  der  SOdstaaten  in*s  Leben  getreten  seien,  and  dafs  man  seine  Aufmerke 
samkcit  besonders  anf  den  nördlichen  Theil  des  Continent»  znr  leichteren  Ve*» 
bindung  mit  Indien  gerichtet  b;il  e.  Man  sichere  jetzt  die  Exj  cdiüonen  dtirch 
bessere  Vorsichtsmafsregeln ,  und  daher  »cbreite  die  Occupation  der  neu  aaf- 
gefundenen  Wddegründe  verhiUtnifam&faig  raacb  vor.  Auch  wurde  die  Anünerk- 
wm^tU  va£  die  tehoa  beeteiieade  Caltar  aaf  dea  kMaea  I^mIb  ia  der  Bal^ 
•mbe  geleakt  aad  eeUierelidi  aelMa  der  fomdureiieadeB  Caltar  toa  Nea-Sttdp 
Walee  dee  AaisleriieBe  der  Biagebeieaea  ia  dieeer  CetoaSe  Enrlhaaag  gedwa. 

Heir  Osborne  Mu  Metbonra«  legte  photo -UdiogrqpUrte Btttter  vor,  weklie 
etneetheils  Proben  Itlr  die  allm'älige  Batarirftehing  dieser  Kaael  ebgeben,  andern* 
theils  Proben  ron  den  Kunstblättern  waren,  welche  dem  amtlich  erscheinenden 
Berichte  über  die  Reise  der  preufsisclien  Schiffe  nach  Ott -Asien  l»eige4,'chen 
werden.  Diese  neue,  toq  Herrn  0>l  orne  in  Australien  vervollkonunnete  Kunst 
hat  fiir  jenes  Land  schon  eine  Wichtigkeit  erlangt,  indem  die  behufs  der  zu  ver- 
kaufenden Länderstrecken  dort  nothwendig  anzufertigenden  Karten  nnd  Kärtchen 
jeut  doRii  70  Toee  Staate  angestelNe  Vtfdiaeeeer  eoftnt  mdglicfaet  voUkomnieo 
ia  gdehmmg  aad  fiebrift  aaiielttbrt  werdea  (beteiü  sebr  ele  8M0  Bfartl),  aad 
daaa  aaMr  ¥enüeidaBg  jedee  Stiebet  ta  Ki^lbr  oder  Sieia,  aoadtteDayr  aaf  dea 
0län  gebracht  nnd  ebgedraekt  werdea,  eo  dab  naa  mü  ffittlb  mier  Aibeilv 
iBBerhalb  4  Wochen  mehr  hat  leiitea  k9aBea9  ele  eheaadi  mit  Httlfe  dee  g^ 
•emmten  Personals  in  Jahresfrist  hat  aaegelKlirt  WOVdea  kttaaea* 

An  Geschenken  gingen  ein : 

1)  Dut'hiii  =  ki,  Peupi*"i  An/äs  tt  I\.tirniis.  A</ri'-Hlture  et  Nomud'".  AV- 
•eetsiU  dus  rejormes  Jaus  l  txpuMtmn  i'hi-fuh':  lU  s:  fifufilr-a  Aryds  •  Europi'a^  ei 
Tourems.  Paris  1864.  —  2)  Beitrüge  zur  btatuük  Mecklenburgs.  Vom  Groft- 
lierMgfidieo  etetielleebfla  Bareae  la  Sdiwctia.  Bd.  HL  Heft  U  2.  Sebwerfa 
iSdS,  ~  3)  Bagel,  Die  BeecUftwe  dee  fartecaelioBalea  eülietfiebea  Ceayeeeee 
ia  eiiaer  Y.  Sitnagqperiodo,  ebgebeltea  ta  Betüa  fom  $,  Ue  12.  Seplbr.  1611. 
Beitta  1864.  —  4)  Prenfsisch«  StatfstOu  Heft  V.  Beriia  1864.  —  6)  Bliaer 
▼on  Gronow,  Die  Wollproduction  der  Eide.  (Separat-Abdrnck  tat  dem  Jahxb. 
^entscber  Viehzucht  1864.)  —  6)  Hartmann,  Versuch  einer  systematischen 
Anfzähinni?  der  von  den  alten  Aegypten!  bildlich  dargestellten  Thiere.  (Aus 
Bmgtch's  Zeitachr.  für  Aegjptische  Sprach-  und  Alterthumskunde  1864,)  — 
7)  Barbis  du  Boeage,  Rtvur  qfographiqw  de  Patm^e  1863.  Paris  1Ö64.  — 
-8)  Zeitscimft  fiir  aUgemeine  Erdkunde.  N.  i;\  XVI.  Heft  4.  BerÜu  1864.  * 
t)  maMongen  der  h.  k.  Geographiachen  Getelltebaft  ia  Wieo.  VL  Jahrg.  1866. 
Wlea  186C.  16)  Aoreedfcye  of  tkg  Jiqr.  QeogropliAmi  S&dUf.  Tel  YUL 
Bow  %  Loaden  1664.  ^.  11)  AfMt  A  la  SmUU  4»  iUogri^  1F«  8lr. 
mm  Mtn.  Mtl864.»ia)ifoM  AlaMMtdJMeeaod^l^^ 
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SUaiui|^i>«rlch(  der  Berliner  geograj>hi»chea  GeteUaduift. 


9  EmäHtäm.  T.  IX.  H«.  6.  1.  IfniM  18N.  ^  iS>  7«teniuifta'«  t  j 
phlNfaBlIilMiMVM.  10M.  MIO.  CMiA.<^li)  JKiMMtMnMMiffldbMdk 

T  X.  AnU.  Fteb  1864.  ^  16)  Aamaik»  igdrßfrapkifw.  4*  TMoiMtM  4«  IM. 
Mf.  ~  Ii)  JMMMh  4«r  k.  k.  gwIdglMhMi  Bäcimaüilfc  iSSa.  Bi.  XIIL 

No.  4.  Wien.  ~  16)  BoUtim  e  ^maw  CoiimMo  Ultramarwo.  No.  70.  TIAm 
IMS.  ^  18)  PMuDriMbec  HAndelMraUv.  1864.  No.  14—16.  -  19)  Mi»ni, 
BcaragoM  dtUe  »ooperte  fatte  aul  Nilo  etfueUoriaU  dai  viagpiatori  Mkmi  1668^60^ 

e  Speke  e  Gr<mflf  I8ß0 — 62  —  20)  Vorlaender,  Karte  des  Weser- Stroms  in 
XXI  Sectiouen.  Aus  den  S trum ha tj  -  Karten  der  Uferstaaten  zusammeagetra{c:eo 
im  Jahre  1861.  M.  1  :  2U,0l>0  Berlin  1863.  —  21)  Reiserouten  des  Oberst 
Bluhm  dorch  Uocb-Armeuiea.  (liand&chnfilich.)  —  22)  Kiepert,  Arabien.  Hevid. 
Aug.  BecUn  1864.  —  23)  Kiepert,  Taraa  oder  Torkietan.  M.  1 : 6,000,000. 
Beriln  1864. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  4.  Juni  1864. 

Vonitsender  Herr  Barth.  Nachdem  die  Vorlage  der  eingegugeoeu  Ge- 
MlMBke  gaMMmi,  baridüBto  Hmt  Koek  übtr  «ia»  Bdft  Mwh  iti  aMailMi- 
Mkn  Pkvvtas  ZMlaad  nad  apaiiaU  Iber  die  Ihm!  WUehini,  dS»  «r  Immb  m 
IMM  CMiiMlMlt  gtiMht  Int.  8^e  Mitthiilngn  bainte  dM  mmm  Fkvite 
eifeaihflniUekMi,  ron  d«i  der  dgenllioh  hdiliidiicbaa  Ptofiaai«  ibwilah»iw 
Charaktor  dM  Laodti,  dea  iiq^igen  Weisenban  der  IbmIb»  dia  In  Biüiwii  gepfiansleii 
Zterbäame,  die  baluii»  durch  tiefe  Schluchten  terriasenen,  Ihal  Oakimiillliihaa 
gleichenden  Dfinen,  den  aofTallenden  Goldschmuck  der  Weiber  n.  s.  w. 

Herr  Schwarz  legt*  «eino  in  St  PetcrshTirj^  erschienene  Karte  der  Sud- 
hilite  Ost-Sibiriens,  des  Armulun  leg  und  Sachalina,  im  Mai'sstabe  von  1  :  l,6ÖÜ,ÜO0 
auf  einen  engl.  Zoll,  vor,  die,  mii  russischer  Schrift  versehen,  in  7  grofsen  Blattern 
erKcliienen  ist.  Es  ist  dies  die  ausfuhrhchsie  Karte  jener  Gebiete,  welche  bit 
jüct  Tardffiaiitlioht  worden  ist,  und  das  kartographische  Ifatezial  aa  dtnuttai  lü 
aap  bei  wefte«  grolMn  Thefle  voa  dem  yeHkafer  eelbei  and  eelaea  OeMIfa» 
aaf  Mden  Bipeditleaea,  der  tnasbaikdUeehea  voa  184f— 83  aad  der  MAmhm 
m  18tt~56,  «ad  n»a  der  AlMlMihuig  dee  Oeaeiaktabea  Uaitk  beackaA 
werden.  64  beniie  pabüeirte  QaeUeoitBcba  fllr  die  Oeogctphie  Oü^aMdflM 
eind  bei  der  Zeichnung  beoata»  ea  Tereekledeaea  aareroffentliehten  Karten  aad 
Marachroaten  62  Oiiginalaeicbniaigen  Terweadet  worden;  die  mathematische  Grund- 
lage der  Karte  bilden  224  nach  Länge  und  Breite  bestimmte  Orte  Für  die  For- 
schungen in  Ost -Sibirien  beginnt  mit  den  vierziger  Jahren  dieses  JAhrhunderti 
rine  neue  Epoohe  ,  welche  rait  Alexander  v.  Middendorff  ihren  Anfang  nimmt 
Herf  Schwarz  wies  m  gedrängter  Darstolhing  nach,  wie  die  Reise  v.  Middes« 
dorflfs  fon  der  Tugurbucht  läags  des  Südabbangcs  dea  Apftlgebirgcs  zum  Zu- 
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HUttmeoAtirs  det  Argni^  und  der  SchiUa,  d«m  Anfiuige  de«  Amur,  des  Anstofs 

KV  weiteren  Forichangen  gegeben  hat,  nnd  wie  günstig  die  spHteren  politischen 
Verhältnirse  darauf  hinwirkten,  bi«;  dahin  uaiugänglich  gewteeoe  Gebiete  dMH 
Forschungseifer  der  Gelehrten  tu  i  tscf  lieisen. 

Herr  Neumann  gab  einig«  Bemtrkungt^a  £u  üieacui  Vortrage. 

Denuif  Im  Herr  Aacherson  dnea  Beriebt  des  Dr.  Schweinfnrt  «na  Koeieir, 
wtUi  dMMllM  tm  28.  FBbffttr  Nil  aiifivirii .  wi  dum  WM  fmänaä 
gtakt  in.  Dtnelb«  Im  Mf  dem  iMhnae  nm  Smm  810  «nd  tmlkudtm  wm 
mmta  Hfl  300  ArM»  m  Ffliitt«a  liwinwiH  Naeh  «iner  IMm  von  15  TtagM» 
die  «r  auf  «Imt  UeiiMB  Bwrke  Ar  dMii  niOifM  FmI»  nviekgdcgt,  ieft  «r  ge» 
wmA  in  Kennch  angekommeti ,  h  it  sich  desttlbet  3  Tage  aufgehalten  und  hat 
dum  in  7  Tagen  die  Reise  bis  Kusseir  gemacht,  bereitet  von  8  Kameelen  und 
«einem  schonen  und  sehneHen  isnbclfarbcnen  Esel,  der  ihm  seine  botanischen 
Gerälhe  trug.  Bei  einer  Temprratur  von  27 — 29  Grad  R,  in  dfm  «spärlich  sich 
bietenden  Schatten  hat  er,  steu»  botani^irend,  aul  dic--<ei  Wiistonsti ecke  02  Arten 
Ton  Pflansen  gesammelt;  da  nuinchc  Thäler  hier  weithin  mit  oiacr  grünen  Decke 
bekleidet  erecheinen,  so  fehlt  es  keineswegs  ganz  an  Vegetation.  Auf  das  NiU 
tM  Criglan  Moidift  todelmwii;  duyi  wudea  di«  WSkm  sar  Ml«  badwileadtr, 
iate  difl  ia  d«r  Milto  m»  TlMnMbiefw,  Qjtoil  md  Qfeail,  «  den  Biadam 
thm  «a»  SttdüQia  oad  Kalii  bMlelmdfiB  Mmma  Me  «Oü  ibi4  800  FnlSt  «af- 
•tdgaa»  baottditerla  Beig»  eiliokitt  dch  sn  2  — MOO  FtaA.  Alle  FooMa  tt^ 
schienen  wirr  aad  naiegelmäfirig,  ia  Folge  dessen  aber  idir  aialeriidli.  Der  Weg 
durch  die  Wüste  war  scheinbar  ganz  eben,  bot  aber  aar  an  Mbr  wenden  Stellen 
trinkhftfps  Wasser.  Die  aufgefundenen  Pflanzen  waren,  zwei  ausgenonimen,  «Ue 
einjährige.  Bei  Kosseir  aber  fehlt  jc(!c  Spur  von  Vegetation.  Dennoch  aber 
erscheint  flci  Ort  sauber,  freundlich,  sogar  anniuthiff,  und  an  seinen  Bewohnern 
findet  man  nicht  die  widrige  Verschmitztheit  der  Arnber.  Der  Empfang  tob 
Seiten  des  Bey  war  freimdUch,  sowie  der  des  QuarauUuiu  -  Capitans ,  eines  Mal- 
taeen,  aad  dee  OamctamMali-Arstea,  des  Wttrieubatgav»  Dr.  Kliaäagar. 

Barr  Barth  laa  aiaaa  Brlaf  Livingatoaa'a  vaai  Biver  Bhlra  vom  24.  DaoMabar 
1003,  in  waMmn  m  ibar  dia  fciineUiQbaa  BaMüM  dar  pactogiaibohaa  Sklavaa* 
jagdaa  in  jaaaa  G^gaadaa  baricbtat»  in  Folge  daiaa  daa  Thal  laat  ohna  Manaehaa 
iat  und  die  das  schlimmste  Hemmnift  flir  dia  Banflhnngan  aar  Yarbraitaag  der 
Cnitur  sind.  In  12'  55"  südl.  Br.  wendatm  si'^  sirh  vom  Nyassa-See  naeh 
Westen  zur  Kazembestrafse  hin  und  erreichten  zwei  Tagereisen  westlich  vom  See 
ein  hohe«?,  kalte«  Plateau.  Der  Ltiftpnln,  bonrhtct  er,  prpiefst  sich  in  den  Tan- 
ganjika-See,  der  jedenfalls  immer  Abflufs,  vielleicht  zun»  Kongo  hin,  haben  mufs. 
Zehn  Tagereisen  von  diesem  Seebecken  entfernt  sah  sich  Livingstone  gezwungen, 
umzukehren,  da  er  von  England  den  geme&senen  Befehl  erhalten,  sein  Dampf- 
boot,  daa  (»Fiooaar*,  sofort  zam  Meere  tnrückzufUhron.  Der  Zweck,  zu  desaaa 
Bnaicbaag  ihm  dia  AniltthniDg  diaaar  Baiaa  aafgetragen  woidant  war  dia  £r- 
ftmchnng  daa  Urspnmgee  dee  Sklavenhandels  an  Zaaaibar  ttnd  die  daa  Zoflnaaea 
daa  ObamMehaad  atavk  aMmeadan  Shira. 

BnrBaeyer  fibargiebt  seinen  Oeneralbaricht  über  die  mitteleuropueche  Orad- 
WMrang  fär  1863  und  führt  die  verschiedenen  im  Gange  befindlichen  Untemeh» 
aaagtn  fat  daa  Tviaahiodenan  Staaten  MMal-Baropa'a  an,  in  daaan  aich  in  Triaa* 
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gnlationen  und  Messung  von  Lioien  eine  grof^e  Regsamkeit  zeigt;  die  alten 
TnttnjpiiatioQei}  werden  grolsentheüs  verworfen  und  neue  mit  ▼oUkonunmen  In» 

An  OatdMoken  gingen  «in: 

i)  jMiimän*iS6i^0ld0pmiaiump9m'tmmäki9U.  8ifal-Lo^  1984. — 
3)  DU  PMüini  PreoftoL   G«wliioht«  Uuw  Cnllnr  mtä  BMoMfani«  ikitr  i«ftd. 

«■A  fontwirthichafUichen  Verh&ltniMe.  Königsberg  1863.  —  3)  Bichter,  Bexidrt 
über  nedicinitche  Metooitilogte  nd  Klimatologie.  (Abdruck  an«  den  Medic.  Jahrb. 
Bd.  122.)  —  4)  Stars,  Der  Nord-  nnd  Ostsee-Kanal  darch  Holstein,  Detttschlanda 
Doppelpforte  zvl  seinen  Meeren  und  zum  Weltmeere.  Berlin  1864.  —  5)  Astrom»- 
nticnl  and  Meteorologxcal  Observations  inade  at  thr  United  States  Naval  Observa^ 
tory  duttng  thf  Year  1862.  Puhliahed  6y  Authonitf  from  the  Hon.  S^eretary  of 
tke  Navy.  Capt.  J.  M,  GHiisM,  6'.  6.  iV.,  SuperintendenU  Washington  1863. — 
6)  Le  Oras,  Flutrea  dt  ktmtrdit  mtrd  (Belgiqu9^  HoUtmdi,  Bmtw, 
Narvege),  Ja  «mt  baltigut  u  la  iMr  MbaeA«  «wrt^  M /onvmt  1864.  M*  1684. 
—  7)  Le  Qrn»^  PAorss  db»  edfas  omloie«  db  fJmitHgm  dm  M  «amf*  m 
M»»  1864.  Ml  1864.  8)  La  Oma»  Pkarm  dm  eHm  nHmtalm  d$  tJmf^ 
fifM  angkim  4t  db  ^Mt-Utd»,  mrngii  m  Äoni  1884.  Fiili  1864.^  f)  Böhm 
unrl  A\\6t  Magnetische  und  metecrologisohe  BeobadiMigen  an  Frag  .^ahrf^ 
XXIV.  Prag  1864.  —  10)  Palacky,  Pflansengeographische  Stadien.  I.  ErlaatA« 
rangen  in  Hooker  et  Rontham  gcnera  pintitnrnm.  Prag  1864.  —  11)  Döllen, 
Die  ZeitbestiTjjrnun^;  vomiittelst  des  tragbaren  Durchgangsinfftrnraents  im  Verticaie 
des  Tt  larstt rii>.  Si  Petersburg  1863.  —  12)  Kiepert,  Hcurag  aar  alten  Ethno- 
graphie der  iberischen  Halbinsel.  Abdruck  a.  d.  Monatsberichten  der  Berliner  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  1664.  —  13)  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde. 
N.  IWge.  Bi.  ZVL  Heft  6.  Bariin  1864.  14)  Ardiir  Ar  «inna^hiliidhe 
Knade  mm  BnlUand.  Bd.  XXnL  Haft  1.  Betlin  1864.  —  15)  Rmm  marMna 
0t  eoMeJb.  T.  XL  Met  1864.  Feila.  *  16)  Ammlm  %^wpJKgMM.  1** 
mestre  de  1864.  Fifii  1864.  —  17)  B9ktm  dt  Soekdad  Mtaima  dt  Omff^ 
y  E»tadi$tiea.  T.  DT.  No.  7.  Mexico  1864.  —  18)  BoUtim  <  onnaef  do  Contdkt 
UUramarino.  No.  71— 74.  108.  108.  1862.  Liabo*.  —  19) PkenMackM  Hendeb- 
erduT.  1864.  Ne.  18-21.  Bertin. 
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Uebersicht  der  vom  December  1863  bis  zom  Juni  1864 
auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschieneneD  Werke, 
AufiMttze,  Eairten  und  PlSne. 

Von  W«  Eoaer. 


Gcographifelie,  Btatittiselie 

Zeiuchrtft  tilr  allgemeine  Erdkunde  etc. 

Hinmg80ilMn  tob  W.  Kon  er.  Mem 

Folge.   Bd.  TVL   Beilin  (O.  IMav) 

18ß4.  8. 

Mittkeüungen  der  K.  K.  geographisdien 
ClMüllifiift.  Tl.  JilDg.  lS9f,  Mdig. 

von  P.  Foetterle.  Wien  1862.   f?T.  8. 
Bulletin  de  la  Soci^tt?  de  Geo^aphie,  re- 
digtf  par  V.  A.  Malte-Brun  et  V.  A. 
BirbU  4«  Boeag«.  Y*  Mr.  T.YL 

1863.  Novembre,  D<!cembre.    T.  VII. 

1864.  Jan  vier  —  Mai.  Paris  (Arthua- 
Bertrand)  1864.  8. 

ProcMdfngs  of  the  Royal  QMgntpUcal 
Society  fT  ordnn.  VoL  Vni.  H.  l-HI. 
Londmi  1863—64.  8. 

Doletin  de  la  Sociedad  Mexieaoa  de  Geo- 
grafia  j  Eitodittiea.  Tom  IX.  M.  6—7. 

Mexirc  -       .  1. 

Mitlbeiiungen  aus  J.  Ferthe«'  geogmphi- 
•ehar  AaataU  ttbar  wichtig«  neue  Er- 
foracboDgen  anf  dem  Geeammtgebiete 
der  Geographie  von  Dr.  A,  Prtpr- 
mann.  1868.  Heft  12.  1864.  Ueft 
1_4.  Gofha  (J.  Mkmy  4. 

Dm  Ausland.  Eine  Wochenschrift  fllr 
Kund»'  dfo  (listigen  und  sittlichen  Le- 
bens der  Völker.  Bed.  von  O.  F.  Pe- 
•eHal.  ist 4.  V.  1  — «4.  Angsbiug 
(CotU).  gr.  4. 

dobus.  Illustrirt«  Chronik  dpr  Rpi<»f»n 
und  gvogra^iiaoli«  2«itiing  in  Verbiu- 


imd  nantiache  Zeilschitften. 

duug  mit  Faduninaem  und  Künstlern 
hmnagagaboa  ron  K.  Androe.  Bd.T. 

Lief.  8—12.  Bd.  TL  Lief.  1  —  3  ffild- 
burghantoi  (Bibl.  Instit.)  1868.  64. 
gr.  4. 

La  Tovr     MöndSf  »raveaii  Jovmal  daa 

voyagcs,  pnblid  ssou«  la  dircction  de 
M.  6d.  Charten.  N.  190— 206.  Pa- 
ris (Hachette)  1864.  gr.  4. 

NowraUca  Aimalaa  daa  Yoyagaa,  da  U 
jr^'ocraphie,  de  l'hisloire  etc.,  r^digi^es 
j  par  M.  V.  A.  M  a  1 1  e  -  B  r  u  n.  VT"'  St^r. 
1868.  Octobre— D^cembre.  1864.  Jan- 
▼i«r— AttO.  FBrla(Aidiiu-B«rtrand>.  $, 

Revue  m."ititimf  et  colonial^.  Nfi%-pmbr©, 
D^eembre  1863.  Janvier — Mai  1864. 
Paris  (ChaUamel  ainc')  1868.  64.  gr.  8. 

Bama  de  l'Orient,  de  l'Algtfrie  et  des 
colonies.  Bflptaaibra — Dtfoambra  IMS. 
Paris.  8. 

Archiv  fBr  wiasenachafUiebe  Kund«  von 

Rofsland.    Uerausgeg.  von  A.  Erman. 

Bd  XXTT.  Hrft  1.    Bl.XXTTT.  Heftl. 

Berlin  (G.  Beimer)  1863.  64.  gr.  8. 
Tijdsdirill  voor  Nadeilaadidk  Indi8,  Tan 

Baron  van  Moüvell;  voortgezet  door 

J.  R 1  r  r  h  o  r.  Nopn^vc  Serie.    1864.  Ja- 

nuarij  —  April.    Zalt- Bommel  (Noman 

&  Zoon).  gr.  8. 
Memoiren  de  la  Bocitft^  d'anthropologl«. 

T  TT    1"  fasc.   Pari.'i  JH63. 
I  The  Anthrop<Uogical  Beview,  and  Jour- 
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nal  o  tbe  Anthropolofrical  Society  of 
LoudoQ.  1864.  N.45.  LundoQ(TrUl>- 
aer).  8. 

Annnaii«  d«  U  BootM  d'Ethnograpbie, 

poblid  avec  le  ooncours  df  la  Com- 
miMion  des  travaux  litteraireü,  par  Cb. 
de  Labarthe.  Pari«  1661.  lt. 

pMuOfaebM  HandelMroUv.  Woehmitelirift 
Ar  Handel  und  Q«werbe,  red.  von  Mo- 
ser and  Jordan.  1864»  M.  1— tS4. 
Berlin  (v.  Decker).  4. 

Zeitachrift  dee  K^l.  Freufs.  SUtutischen 
BurMHW.  Bed.  tod  B.  Bag«l.  1864. 
K.  1—6.  BerStt  <▼.  Decker).  4. 

JoaiMl  dB  lA  SodtfU  d»  atali»ü<pA  de 


Parii».  V'aan^e.  1864.  N.  1--4.  Paris 
(Venve  Berger-Leyraolt  et  &!■).  gt.  s. 

Journal  of  tiM  Statistical  Societf  af  Lra« 
r!on.  March  1  86  4.  London  (Stanfonl).  8. 

BoUettioo  coosolar«  pubblicato  per  cura 
del  Ministero  par  ^  affari  e»teri  di 
S.  M.  il  dltdi«.  YoL  n.  1868. 
Torioo.  8. 

Tijdachrift  voor  »taathuinhoudltunde  en 
•tstistiek,  door  B.  W.  A.  E.  Sloet  tot 
Oldbais.  24*decl.  St.  1—6.  Zwoll« 
(Tjeenk  Willink^  18(14.  8. 

The  Mautical  Magagiue  and  Naral  Chro- 
nic!«. ToL  XZXIII.  Jasnaiy—. Ibjr. 
1864.  LoBdott  (SimpkiA,  Ibnltall  Ä 
Co.).  8. 


Zar  Oesduehte  der  Geographie. 

Lehr-  und  Hsodbftcher. 


e  Lexik». 


HftUo-Bmii  (y.  A.),  Rapport  evr  lee  | 
ttwmx  do  Ift  Sooi^ttf  de  g^ographie  | 
•t  Mir  le>  progri»i«  dea  «cicnces  go'ogra- 
phiqnea  pendant  l  aonde  1863.  —  Bull. 
d9U8M,d»Gi09r.  VI.  1868. 

p.  866. 

Vivipn  f!e  Saint-Martin,  Revue  g^o- 
graphu^ue  I86d.  2*  eemeatre.  —  Le 
T\mr  dbi  m<md9.  N.  266  ff. 

Barbis  dn  Bocage,  Revue  g^ographiqu« 
de  rannte  1868.  —  lUruf  fimritimt 
«I  coloniaU.  X.    1864.   p.  431. 

BUtor'e  geograpWonh-rtatirtkflliot  Lmi- 
kon  Uber  die  Erdtheile,  Länder,  Meere 
etc.  ö.  Aufl.  Unter  Ked.  von  A.  Stark. 
1.  Bd.    1.  Lief.    Leipxig  (U.  Wigaud)  . 
1864.  boohd.  (k^TUr.)  | 

Ho  ff  mann  (W.),  EncyklopÄdio  der  Erd-,  ' 
Völker«  und  Staatenkunde.   Ö3.  u.  54. 
Lief.  Leipzig  (Arnold)  1864.—  2.Ab- 
dmok.  11— t4.Litf.  gr.8.  ^4  8gr.) 

Arendts  (C),  Leitfaden  tUr  den  ersten 
wisfeuechaftlichen  Unterricht  in  der 
Qomiepii«.  7.Att8.  Bt0MilMVg(llMiB) 
1864.   8.   {\  Thlr.) 

Geifaler  (K.  O.),  Geographie  zur  Be- 
lehrnng  und  Unterhaltung  Air  Kinder. 
1.  Bd.  Bvropa.  2.  AaA.  LMgenaalza 
Schulbuchbandl.)  1864.   8.    (24  Sgr.) 

Gräfeuhaa  (A.),  Geographischer  Leit- 
faden fUr  die  mittleren  und  unteren 
BImimi  itt  Gymnasien  und  Realschu- 
len. 2.  Aufl.  KUtboB  (Kidm)  1864. 
8.  (8  Sgr.) 

HoffüMa  Di«  Etd«  nid 


Ilm  BowoluMr.  Ein  Hand"  «ad 

bii -h  etc.    6.  Aufl.  von  H. 
20.  Lief.  Statt|Mi(Bu«sr)  1864.  L«i.8. 

(9  Sgr.) 

L  oll  so  iß,),  UithodbchM  Uhitmoh  4m 
Geographie  mit  einer  Weltkarte,  Kart« 
von  Europa  und  I)euti*rhland.  1.  n.  2. 
Curaus.  2..\ufl.  Hamburg  (Nolte)  1864. 
gr.  8.  ( j  Thlr.) 

Rüge  (S.),  Geographie  fUr  HandeUschu- 
len  nnd  Realichulen.  Dresden  (Schfin* 
feld)  1864.  gr.8.  (24  Sgr.) 

fitohlberg  (W.),  LoMidoo  flir  dm  foo- 
grapbischen  Unterricht.  2.  Bündchen. 
6.  Aufl.  Leipug  (UoUm)  1864.  pv8. 
(8  Sgr.) 

Btoin  oad  H8rteholni*«ii,  Htadbedi 

der  Geographie  etc.  Ken  bearb.  ete. 
von  J.  E.  Wappiut».  7.  Aufl.  9.  .\bonne- 
ment.  1 — 6.  Lief.  Leipzig  (Hiurichä- 
•dw  BMlihuidl.  VoiLpOto.)  1884.  8. 

(•  Thlr.) 

Ungewitter  (F.  H.),  Neue-tc  Erdbe- 
schreibung und  Staatenkunde.  4.  AulL 
Dnid«B(DieCu)1868.  L«s.8.  (fTfelr.) 

Woerl  (J.  E.),  Leitfaden  bei  dem  T'n 
terrichte  in  der  Geo^^phie.   2.  Abthl. 
Mittel-Europa.  Frei  bürg  (Herder)  1868. 
IS.  (18  8ir.) 

Schweitzer  (C.  S.),  Manual  de  geogra- 
phie  outdeme.  8.  ediu  par  Gh.  Cham- 
bea«.  Boilin  (GattMitaf)  1884.  8. 
(1  Thlr.  6  Sgr.) 

Thil-Lorrain.  Geographie  d^taillöe  de 
l'Asie,  de  l'Afriqne,  de  l'AnMqM  «1 
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de   rOc^anie.     T  uniM  (ffittimiin) 
1864.   8.   02  \  SuT.) 
Gaultier,  Gnograßa,  interamente  rifuBa 
•  considenrolmtiite  ftnuMBtata.  Triett 
(Com)  1864.  8.  (|  TUr.) 

Kino  (▼•?.),  Geognfi«  imivenule  ad 
UO  delle  scuole  medie.  P.  II.  T/im- 
pero  d'Austria.  VVien^CÖerold  »  Sohn) 
1884.  8.   (8  Sgr.) 

Butler  (X  C.)t  Geography  of  the 
Olobe.  12theEdit.  London  (Simpkin) 
1864.    12.  (4  8.  6  d.) 

Gay  (Jos.),  Fint  Geography:  being  an 
bteodaeUm  to  the  iMtbof^e  Sdioel 

Geography.    7th  ediU   Londen  (Sioip' 

kin>  V8t;4.    r.>.   (1  8.) 

jlebn»  (B.  G.),  £lem«nU  of  Geography. 
Now  odit.  Lenden  (Leekwood)  1884. 

18.    (1  .s.) 

King  (Ci-  W.) ,  An  IntrndurtinTT  to  An- 

cient  Geography.  ßnghton  (Page)  1864. 

48  a.  8.  (2  s.) 
Lanrie  (J.  S.),  Manaal  of  Elementaiy 

Geography.  4  paiia.  Lenden  (Mmliy) 

1884.   12.  (9  d.) 
Lnwten  (W.),  OnUiaei  ef  Geography 


for  Scbool.i  and  CoUeps.  London  (PU- 
lip)  18B4.    J^20  S.    12.    (3  «.) 
Mackay  (A.J,  Klementii  of  Modem  Geo- 
fpmpkj  Ar  the  nae  ef  die  Jnoier  Gha- 
ses.  London  (Bbeinroed)  1884»  808  8. 

12.   (3  s.) 

M'Lachlau  (J.),  A  Fint  Geography. 
Edinlnirgb  (Simpkin)  1864.  88  0.  18. 

Ötauütou  (T.  U.),  The  Schoo!  and  Col- 
lege Geography.  London  (Bean)  1864. 
400  S.  18.  (8  t.) 

First  Lessens  on  Gpography.  By  a  Lady. 
Kew  edit.  London  (Jackaon  &  W.j 
1884.  18.  Cl  8.) 

Bett(P.),  GfondlMginaelan  der  aaidr^ 
knndc.  19*  reel  venn.  drak.  Amster- 
dem  (Kraay)  1868.  88  U.  kl.  8. 
(f.  0,16.) 

Geelboed  (D.),  Onderwijs  in  de  behendr 

ling  der  narflc^l  -hp.  4*  %"erb.  on  goedk. 
drok.  Aouterdam  (Meijerj  1868.  XTI» 
144  bL  kL8.  (f.  0,76.) 
Steynis  (G.  J.),  Aerdrijkskundig  leer- 
hoekje  voor  lagere  Scholen.  2*  druk 
Colemborg  (BlomJ  1864.  27  bL  kl.  ü. 
(f.  0,16.) 


AUg^nne  phjsikalisebe  und  mathenintisohe  <3eograpliie. 

Nsatik. 


V.  Humboldt  (A.),  Kosmos.  2iaar  hei 
Heegd.  deer  B.  K.  Beiine.   5*  de«l. 

r.f'irlen  (van  den  Henvell)  1888«  4  CB 
i2ö  bL  gr,  8.   (f.  1.70.) 

Goueral-Bericht  Uber  die  mitteleuropAiacbe 
Qfndmwiwg  pro  1888.  Beilfai(O.Bei- 
mer)  18G4.   gr.  4.   (|  Thlr.) 

Vallon,  Sur  nne  th^odolite  de  voyage, 
oflTert  k  la  Socitft^  de  G^graphie  par 
M.  le  marqaia  de  Turenne.  —  BulUt. 
de  la  Soc.  de  Giogn^lu  V*  8dr.  VII. 
1864.  p.  138. 

Thomson  (W.),  On fhe  Bigidity  efEertb. 

  Philos.  Tr ansäet,  of  the  R.  Soc.  of 

r,<yndon.   CLIH.    1864.   p.  h73. 

Klan  (V.),  EinÜaTs  der  Kotation  der 
Krde  ettTdtn  Lanf  nnd  die  üftrbildnng 
der  IMwe.  —  Mittheil.  d.  K,  K.  geogr. 
Oes.  zu  Wi^n.    VT     1BR?.    p.  144. 

FllUsbeaiabaii  und  KUäteulAuge.  Nene 
Bedetikm  mä  Yenehllge.  ^  iW- 
»MMM»'«  MitthtiL   1864.  p.  81. 

I>i«  europsische  Dflnenwelt.  —  ^««lend. 
18^4.  m.  10. 

S«tteete. 1 4|.lidk.  ■«•tVeiga.  JM.Xn. 


iiuber  (W.),  Note  sur  la  p^riode  gla- 
eieiie  d'npite  lliypetiitee  de  M .  Brntee 
de  la  Linth.  —  Bull,  de  la  Soc.  de 
Geogr.   V*  S^r.   VII.   1864.   p.  888. 

V.  Sonklar  (C),  Ueber  die  Bil^mg  der 
OUnvinl-QlelMdMr.  ^  MiUktä,  dL  K, 
K»  ftograpk.  Cu.  in  IPien.  YL  1888. 
p.  1. 

Perrey  (A.),  Theery  of  Berth^nkiw.  — 

Americdfi  J  um.  of  ScimiM  mtd  Jsrtt* 

i«r,.i   Lxxxm  p.  1. 

Meyer  (J.  &.),  Die  Ebbe  und  Vlnth 
und  die  Innne  Erdwlrme.  —  Amekmd, 
1884.  N.  18. 

Brcmiker  (C),  Nautiaches  Jahrbuch 
oder  TolUtttndige  Ephemeriden  and  Ta- 
i»ln  ftr  dee  J.  1888  rar  Bettimninng 
der  Llnge,  Breite  and  Zeit  zur  See. 
Berlin  (G.Reimer)  1864.  frr.  8.  (4  Thlr.) 

Pagel  (L.),  Formule  generale  pour  trou- 
ver  U  letitnde  et  U  len^tndt  per 
leä  bauteure  boie  dn  mAidlen.  Pttie 

1863.  8. 

Uttkomateo  van  vetwiachap  en  ecvariog 
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;mngaanJ<»  winden  eti  rPCPtroominffen 
in  sommige  gedeeheo  ran  den  Ocourn, 
ohgegevai  4o«r  hat  tonlaUijk  MMer> 
kndieh  Meteorologisch  Inititvot  te 
Utwcht  \n  1868.  (niin*«5h«  xe«  en 
westelijk  gedeelu  van  den  Moorder 
Stillni  Oc«Mn.)  Utnebt(vni  «toW^Qet) 
1863.   6  en  72  Bl.   gr.  4.  (f.  6.) 

df  Fonvielle  (V.),  L>-  r.oir-fttream  et 
lea  TentB  alis^i.  —  Jtentt  du  immdts 
«oImmI.  1804.  Janvitr. 

The  Sea  Coasts  between  Antwcrp  and 
Houlü^mc.  Forts.  —  IftmUcal  Magtut, 
lb64.  8.87. 

iDitractioiu  MiitiqaM  rar  lat  cdMa  da  la 
Patagonle,  4«ptila  1«  t^rrr  f  rit-^  k 
l'Est,  jasqii'M  Mp  Tr«s  Mant««, 
rOuest,  conipria  1«  dtftroM  dt  Hagdlan 
et  Im  ^'utos  dn  Large  et  de  U  Tenr«  de 
Fau.  Trad.  de  Taaglaia  par  P.  Martfa. 
Paria  1868. 

Pitt-Boy,  IiutnietieM  MMlipMa  aar  lae 
cöten  occidentalee  d'Atfl^rique  du  golfe 
de  Vfmm  K  \n.  riviere  Tanibe/ :  fra(i. 
d«  Tauglais  par  Mae-Dermott.  Faru 
(Finrin  DidoC)  18M.  TI,  8. 
(2  fr.) 

Thp  Wentt'rn  Dlvinion  of  the  Meüiterrra- 
ueau:  Galea  of  the  Qulf  of  Ljons.  — 


Naaiical  Mm§«m.    1864.    ft.  1$. 
Wmd$.  S.  83.  125.  248. 
Ltpiaira,  Rwautg— Bit  tw  It  Ite 

Ronpc.   Pari»  1863.  8. 

j  Phareii  de»  cot««  nord  et  oue«t  da  Jfraiice 
«t  des  cAtea  onett  d^Espagna  at  4t 
Portagal  eoirigtfa  en  Janvier  1864,  |^ 
A.        Gra».   Paris  1864.  8 
Phare»  de  la  mar  du  Nord  (B«%iaae, 

\  Hollande,  Hanorer,  DtaanuutlE,  Bor- 
v^ge),  la  mer  baltiquo  (Praase,  Raaaie, 
Saöde)  et  la  mer  blanche,  corrig^s  ea 
Janvier  1864,  par  A.  Le  Gra».  Paria 
1884.  8. 

Pbares  des  oMtt  Oflcntilea  de  fAm^rtqne 
da  8ad,  eorrig^  all  mari  1864,  par 
A.  Le  Gras.  PitHa  1864.  8. 

Pinna  daa  edcea  ei<erttlai  it  rAnUMqaa 
tai^iae  at  dm  ^taU-Unia,  tiorr%^s  en 
avril  1864,  par  A.  La  Graa.  Pari« 
1864.  8. 

Holmat  (O.  W.).  Baaodhiga  fh»m  the 
Atlantic.  New  edit.  LoodtB  (ILtw) 
1864.  470  S.  8.  (6a.} 

Uthiy  (A.),  Dia  Mae  iiifrtlfail  «» 

I     der  SQdapitze  Afrika'«.  — >  fmtHm^t 

Müthril.    lHfi4.    S.  »4. 
I  Müky  S«a  ob»erved  in  8*  48' 8.,  108* 
1     80'B.~iViw«eaI.jrafaa.  18M.a.84. 


Anthropologie  und  ftUgemeioe  Bthnognphle. 


d'Omalius  d'Hallov  (J.),  Mamiel  pra- 
tiqae  d'ethnographie  on  deacriptiun  de« 
noea  InimaiBaa,  lat  dMimita  peaplea,  | 
leara  caract^ros  natarela  efeo>   8*  ddit. 
Paris  (Lacroix).   127  8.  8. 

Lee,  Ou  the  Extinction  of  Bteea.  — 
A%thn>poU>g,  Bmim.  1884.  N.  6. 
P  XCVII. 

Bendjahe,  Ou  the  Extinction  of  Kace». 

.  ibid.  N.  6.  p.  XCfX. 
W«llaoa,  On  tho  Origin  of  Human 

Race.  —  ibid.   N.  6.   p.  CLVIII. 
Daily  (E.),  An  Inquiry  into  Consangoi- 

nata«  Htntagta  and  ^ira  Bteat. 

ibid.  1884.  N.  6.  p.  66. 
Prnner-Bey,  On  tbe  Haman  Hair  aa  a 

RaceCharactar.  —  ibid.  1864.  N.6.  p.  1. 
— ,  Da  la  elnttlara  tonnt  aaraili- 

rittique  des  races  hvmaines,  d'apria 

des  recherchet  dlicreaeoplquea.  Iteis 

1868.  8. 

Dar  Menaoh  and  die  Uimadieliaa  Bin- 
Mlka.  -~  OMm.  VI.  1884.  a  87. 


Ducht  nsk!  (F.  H.),  Peuplaa  AiTit  «t 
Tourana  agrieviteora  at  nonadaa.  Vd- 
I     aaialtd  daa  tfObmaa  dtot  l'exp^Mition 

de  rhiftotre  riet  ppiipli^s  Arvfts- Euro- 
peens  et  Tourans,  particuit^rtmeat  daa 
SUvea  at  dat  Vtaatrilta.  Atta  tPI. 
Paria  (KBraafcrittk)  188«.  LZTID, 

186  pp.  gr.  8. 
The  Races  of  the  Old  World.  —  Afk«^ 
fMeum,  N.  1801.  veigl.  Natiomel 
«tiw.  1884.  N.  XXZn. 
Waltt  (tli.)^  jbthropologie  der  ftatar- 
Völker.    4.   Theil,     Die  Amerikaner. 
2.  Uülfte.    Leipzig  (Flvi^cher)  1864. 
gr.  8.  (3J  Thlr.) 

Baanvoia  OB-)f  itadat  tor  la  mtt  Nacd- 
aluique.  —  iieeaa  onifaia  al  ondri. 
com«.  N.  50. 
Prof.  Hmtlay  ttbar  den  anatomischaa  und 
physiktBadm  Bang  dar  NageMMa.  ^ 
Am$lmd,  1884.  N.16. 
Majar,  Uab«  dia  MiMi  Oiimaati 
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eine?  mcii'chlichen  Schttdels  uml  Ske- 
lettea  lu  «iutr  Ftl««nbohio  diM  ÜUatel- 


oder  Neander- ThaJes.  —  Arrh.  f. 


Aiigemeioe  Stadstik  and  U&ndeL 


graphie  «t  r^conomie  politlque;  suite 
ft  fia.  ~  BmU.  de  la  80c,  de  Giogr, 
T*8ir.  TL  1869.  p.  807. 

Note  nur  lliiipopiilefit^  de  la  autistique 
et  ses  causeii.  —  Jxum,  de  la  Soc.  de 
•tatieU  de  Pan$.   1864.  106. 

Breelielll  (H.  F.),  Die  Stai^ Ewope'e 
und  die  ttbrigen  Länder  der  Erde.  Ver- 
gleichende Statistik  2.  Aufl  1.  TJ»f 
BrUnn  (Biuchak  &  Irrgang)  1864.  8. 
(24  Sgr.) 

Slitiatiqae  des   culonies  ireafeieee  pen- 

dant  V(inn6e  18B1.  —  Rmu  maH$.  0t 

Colon.  X,  1864.  p.  1. 
Legojt  (Ä.),  R^partitioo  aeiD^rique  des 

cnltea  en  Europe.  —  Jounu  d$  Im  Soe, 

de  Statut.  1864.  p.  4. 
Handelsgeacbicht«  de«  Jahm  1868.  — 

AMf«ML  ISM.  N.  14. 
Ho  man  8  (J.  Smith),  On  the  Production 

of  Gold  and  Silvcr  troaghoat  the  World,  ' 

etpecially  in  the  New  Texritoriee  of  tha  j 

Dfnlted  Sietei.  —  PnomdL  pf  He  JaM.  I 


rican  ihogr,  mtiSMt^Moc,  e/Hr«»- 

Vork.  1869yB8. 
Legojt  (A.),    Induath«  min<M«  ea 
IBm  epe.  —  JoHm.  4t  Is  Aee.  Ar  Biom 

tut.    1864.  p.  16.  84.  67. 

SUtistir  .>f  the  Whi\]^^  Fishcrv  for  1868. 
—  Hunts  MerckanU'  Magax.  1868. 

p.  m. 

La  pSche  <to  le  beleine  et  du  vaau  marin 

dan^  parages  du  Gro^nland.  —m. 
litvu«  marit.  et  col<m.  XL  1864.  p«  83* 

Thoyon  (A.),  La  pdche  de  le  «mim  m 
blande,  campagne  da  —  ibid. 

X.  p.  182. 

Lallemant  (R.  G.  B.  Av^,  Ueber  di« 
Yerhrdtang  dar  NadeOiSlMr  ead  der 
deutschen  Auswaadflndlg;»  —  4iuiimi 
1864.  N.  18. 

Crock  er  (J.),  A  New  Froposai  tor  a 
Geographica!  Syatam  of  ÜMunree  ead 
Weighta  conventiently  introducible  ge- 
nerativ by  retaining  familiär  notions  and 
fknuliar  uamea.  London  ^MacnuUau) 
1864.  180  8.  8.  (8e  6d.) 


BdMn  durch  mdnm  Wdtthdle  und  Ldodar. 


Thema  ««  (G.  M.),  Der  Periplue  dea  Pon 
tuä  i^uxonua.   Naeh  Mfincbanar  Haad- 
eehriftBn.  legleiehea  der  Panploa  von 
Syrien  und  Palästina  und  der  Paraplua 

von  Armenien,  München  (FrenSi  in 
Comm.).   gr.  4.   (Ij  Thlr.) 

Belnaad,  Memoire  snr  le  p^^riple  de  U 
llie  iftijrthr^e  «fc  mr  le  nevigation  des 

mers  ori^ntnlea  au  milieu  du  3""  »i^cle 
de  l'öre  chr^täenne.  Pahe  1864.  68  S. 
4.  vergL  AnOmd,  1864.  V,  16. 

WyeelMilewiew'a  |»iliomke  Belie  wa  die 

Welt  —  Arok.  f.  wUn.  Kunde  99m  Jk^ 

land.    XXTF.    IgHS,    S.  f)?8, 

Saiae  der  österreichischen  Fregatte  Novara 
vm  die  Erde  etc.  Volkeaneg.  Bd.  I. 
7 — 16.  LM  Wtoa  (Gerold'^  8eta) 
1864.  Lex.  8.       <  Sgr.) 

BnsscI-KillonjTh  (1p  comte  H),  Seixe 
miile  Ueuea  k  travera  l'Aaie  et  l'Ootfaaie, 


vojage   ex^cut^   pendant  les  ami^ 
1868—61.    Paris  1864.    3  vola.  IS. 
Jewnel  of  ea  Old  Men-ef-Wet^e  llea.  _ 

J^^oelicol  Jfeyee.  1864.  9.67. 

Grasset,  Note  sar  les  travorsi^es  de  re- 
tour da  Golfe  du  Mexique  en  France. 
_  Bmm  mßnt  el  «oloii.  Z.  1864. 
P.S94.  888. 

Far  Off;  or  Australia,  Africa,  and  Ame- 
rica described.  By  Author  of  »Peep 
of  Day".  Part.  2.  London  (Hatcbard) 
1864.  480  a  18.  (4e.6d.) 

Oatvert  (6.  U.),  Scenes  ead  Theeghti 
in  Earope.  Kcw  t<iit.  8  Tole.  Beeten 
1863.    12.  (129.  bd.) 

Cook«  (Chr.),  A  Joomey  Due  ii^asti 
lioing  IHM  »Jounel  ef  •  Üre  Keirtiie* 
Trip  to  Lower  Egypt,  Palestlne,  and 
Turkey  in  the  Winter  of  1862— 8  { 
ratamisg  by  Athene  and  Eoue  to  Low 

85^ 
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don.  London  (Ii«U)  1864.   M«  8.  «. 

(6  8  6  d.) 

Tilley  (H.  A.),  Elitär»  Buopa  ud 
Western  AsU.  Pulttical  and  Social 
Sk  tches  OD  Raiwia,  Greecf,  and  S^Tia 
in  i»61  — 68.  London  (Longman)  ld64. 
888  S.  8.  (10  a.  6d.) 

Ba r t  U- 1 1  (W.  U.),  Gleauiug«  on  the Over- 
land Route.  New  edit.  London  (ÜalsoD) 
1864.   8.   (6  s.) 

Varslag  onaar  aente  naarttaan  naarlndi«. 

p.  164. 

Spiefs  (G.),  l>ie  prealsishe  Expedition 
aaali  Oataaian  wihrand  dar  J.  1860^6$. 
Lkf.  6  —  9.   Berlin  (Spaawr)  IBM* 

Lex.  8.   ({  Thlr.^ 
Rassel  (W.  Ii.),  Tagebuch  meiner  Reise 
im  Üordan  vnd  Sudan.   Ä.  d.  Eng^ 
6.-8.  Lief.    Alton»  (ÜMitoal)  1864. 

irr.  8.    (ti  \  Thlr.) 
van  Aipbeu  (D.  F.),  Door  ZwitMiland, 


Savuye  eo  het  nourdeu  van  Itaüä,  iaa^ 
de  Midellandtcli«  Zee  en  door  Proreoca. 
j     SelaTaclialan   oi   indnikken.  Leiden 
I      (wm  den  Heuvell  &  ran  Santen)  18S4« 
Xn.  268  BL   8.   (f.  •>.  ?5  ) 
Costantini  (C),  Qoida  practica  per  la 
j     navigaslona  dal  mafa  adriatiao  a  ddla 
'      isole  Jonia  da  Corfb  a  Cerigo  con 
l'adiacente  oosta  di  Albania  e  di  Orecia 
ihio  al  capo  Sant'  Angek».  Triaat  (Coen) 
1864.  8.  (1  Thtr.) 
A  Taxation  Tour  np  the  KUna,  Swilncr- 
Iftnd,  aadBavaiia.  By  F.  A.  B.  Man- 
i  henter  (Palmar  &H.)  1864.   62  S.  8. 
.  Diary  of  a  Tour  trough  Belgium,  G«r- 
I      niany,  Bavaria,  the  Tyrol,  NorOcfB 
'      Italyi  Switzerland  and  Frame.  By  J.  W. 
Manche8ter(P;iImer&H.)1864.  68  S.  8, 

Di«  Scbwedischö  Expedition  nach  Spite- 
j      bergen.    1861.  Fort«.  —  Feternuum't 
MitthtU,  18ft4.  p.  14. 


Europa. 


Deutschland.  Allgemeines. 

Holtainann  (A.)>  Der  Namo  Germanen. 

.  Germmia,  DL  1864.  S.  1. 
Rndolph  (H.),  VoUatladigaa  gaograr 

phiach'topographbioli  - s ta tiatiacbea  Orta- 

Lexikon  von  DeutachluiKi  und  zwar  der 

gaaaounten    deotachen  iiuudesütaaten. 

80.— 84.  Iiial    Laipsiff  (Hoffinann) 

1864.  hoch  4.       ^  Thlr.) 
Frantz    (A),    Oesterreich,  Preul'sen, 

Deutschland  und  die  Schweiz.  Uand- 

buali  dar  Statiatile  nach  den  neuesten 

und  besten  Qiullen  bcarb.    4.  Lief. 

Brcsluu  (Kom)  1864.  gr.  8.  (|  Thlr.) 
Reise- Eindrucke  auf  einer  Wanderung 

swiaehan  Brailaa,  Wien,  Triest  und 

V  n-dig.    O»trowo  ^abaach)  1864. 

8.   (174  Sgr.) 
Baedeker  (K.),  Die Rhelnlaiida  ir^n  dw 

Schwaisar  bia  anr  EuUändiachen  Grenze. 

18.  Aufl.  Cab]«ns(BaMlakar)  1864.  8. 

(i;  Thlr.) 
Lea  borda  dn  Bhin  depnia  BUa  «le. 

6«  ^dlt.  Ebds.  8.  (Ii  Thlr.) 

A  Handbouk  for  Travellers  on  the 
Rhino,  from  Holland  to  ;5wiucriand. 
».a^t  Sbda,  8.  (4  Thlr.) 


(v.  8  tränt  barg),  Denkwürdiger  nnd  nttta- 
iicher  rheinischer  AnÜqvaiiw.  Mittel 
rhein.  2.  Abthl.  Bd.  ZII.  Lief.  8. 
3.Abthl.  Bd.X.  Lief.  4.  10.  Coblaaa 
(Bargt),  sr.  8. 

Schi flTahrtsv erkehr  anf  dem  Rhein  im  J. 
1868.  iVeif/«.  Mamdeimreh.  1884. 
N.  2. 

Kohl  (J.  G.),  Nordwaatdeotscka  SkiasaB. 
FaintM  an  Waaiar  nnd  so  Lande  in 

den  unteren  Gegenden  der  WV^er.  Elb« 
und  Ems.  2  Thle.  Bremen  (Kiüitmann 
&  Co.)   1864.  8.  (2$  Thlr.) 

Dietrich  (E.  V.),  Daa  BlbatkaL  Oder 
Panorama  der  Elbe  nnd  ihrer  Uftr  von 
Leitmerits  bis  Dresden.  6.  Ausg.  Prag 
(Silber  &  Schenk)  1864.  16.  (|  Thlr.) 

Der  Harz.  Illustrirtes  Handbuch  fitr  Rai- 
aanda  von  Th.  Qtiabm.  8.  Aafl.,  rev.  wtm 
W.  G  r  5  n  i  n  g.  Berlin  (Grieben'a  Reise- 
Biblioth.  Nr.  2.).    1864.   8.  Thlr.) 

Das  Uangebirge.  —  Gioinu.  V.  1864. 
S.  S67.  SB». 

Streng  (A.),  Der  Bauerngraben  oder 
nungeraee.  Beitrag  zur  physikalischen 
Geographie  des  Ilaraes.  -~  AferoMMw'a 
MtUkäi.  1864.  8.48. 
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Der  Himg«rtM  im  Bm.  —  ^  dbr  JVflftr. 

1864.  N.  15. 
Flächeninhalt  und  Bcvölkrrinit,'  vor  ll  in- 

nover,  Nassau,  BrauDschweig,  äactisea- 

Altflnborg,   Oldtnbuyt  Lttbeok. 

Petfrviann'i  ifittML   1868.   S.  482. 
JWeSeewhiflTahrt  und  die  Rhcdereien  Nord- 

deutchlaods.  —  Bremer  HandeUblatt, 
H.  651  ff. 

Deutsche  Auswanderting  Uber  Bremen  und 
Hamburg  in  den  J.  1856—62.  —  Z.  f. 
aUgem,Erdk.  K.F.  XVI.  1864.  8.369. 


Preaften. 

V.  Sihl«r  (L.),  Ortschafls- Verzeichnis 
d<^r  preursischen  Monarchie.  Bricg 
(Bänder,  in  Comm.)  1868.  8.  (8  i  blr.) 

nvoAdwlM  StattekilL  Htrau«gcg.  tob  K. 
«totistischen  Bureau  in  Berlin.  V.  Die 
£rgebni£f»e  der  Yolkflzäfalung  und  Volks- 
beschreibnng  nach  den  Aaftuüimen  vom 
t.  Daoember  18€l>  reip*  Anfims 
Berlin  (v.  Decker),  fol,  (U  TMr.) 

Engel,  Resultate  des  Eraatz-Auflhebungs- 
geschäfta  im  preuDtischen  Staate  in  den 
J.  1M5  Iii*  Bk  186<.  —  ZtittchT.  d. 
K.  Prenfs.  .■itatUt.  Bttrenu^.  1     1    N.  3. 

tr.  Birschfeld  (G.),  Geschichte  und  Sta- 
li«ttk  des  DlMidententhunB  im  preufsi- 
sehm  Staate  mit  Ausadilafii  dflt  dtr 
fmnznM'ichen  Gesetzgebung  unterwor- 
fenen Theüs  der  Bheinprovinx.  —  ibid. 
I8<i.  N.4. 

Zar  fltalistisehen  Entwlckeluug  der  Con- 
»nmtion  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im 
preufBiachen  Staate.  —  ibid.  1664.  >i.  5. 

ata|iith<th»  NMhtiditaii  Ton  dm  imalbU 
•di«D  Eisenbahnen.  Bearb.  von  dem 
technischen  Eisenbahn -Bureau  des  Mi- 
niatoiums.  9.  Bd.,  enth.  die  Ergebnisse 

da»  J.  Kit.  BtiVa  (Brait  &  Kim). 

Imp.  4.   (3  Tlilr  > 

Eisenbahnbauten  in  Prenfsen während  1862 
und  1868.  —  Pret^s.  Hnrndthankl». 
1M4.  N.  18.  20. 

ErgebnisM  des  Preußischen  Post«  und 
Tal^pmpbenbetriebes  im  J.  1869.  — 
Ibid.  18<4.  N.M. 

Die  ländlichen  Wohnsitze,  Schlösser  und 
Residenzen  des  ritterschafUicben  Grund- 
besitzes ia  der  prevTsiachen  Monarchie. 
Tt99.  PNttbco.  iMi,  11.  Prov.  Bnn- 
denburg.  Lief.  24—28.  Prov.  Pomraem. 
Lief.  12.  Prov.  Schlpsien.  Lief.  19—24. 
Frov.  Westphaien.    Lief.  10.  Rhein- 


pnyvbifl«  Ltaf.  4.  Bülia  (A.  Daaden). 

gr.  fol.  (k  1  Thlr.  12^  Sgr.) 
Die  Provinz  Preulsen.  Geschichte  ihrer 
Cultur  und  Beschreibung  ihrer  land- 
nid  fonfeirirdtaclMAliobn  T<riilltafM<. 
FMigabe  fHx  die  Mitglieder  der  25.  Ver- 
sammlung!: deutscher  Land-  und  Forst- 
wirtbe  xu  Königsberg  i.  Pr.  Königsberg 
186S.  m,  5S9  8.  gr.6.  Entlultflad: 
Schubert.  Culturhlfitorische  Ent- 
wickelung  der  Frov.  Preafsen.  8.  1. 
—  Wlnkelmann,  Statistisches. 
Schwieger,  Skizze  vom  WeielMl- 
Delta.  S.  467,  und  landwirlhschaftliche 
MitiheUungen  von  Richter,  Coaradi 
Y.  Bujak,  Geysmer,  t.  d.  Qolts, 
Düllo,  Senftlel»«ll,  xr.  D»llirits, 
nnrl  Wellenberg,  geognostische 
Skizze  voB  Schnmann,  ftb«r  Fauna 
und  non  Ton  Hagen,  tfHUcr  und 
Caspary. 

Kü  h  n  n  s  t ,  Statistische  Mittheilungen  «her 
Littauen  und  Masuren.  d.  Bd.  Gum- 
biaam  (StsfMl,  in  Coiam.)         gr.  8. 

(2  Thlr.) 

SchiflTAhrt  and  Handel  von  Danxig  im  J. 
186S.  —  Amttria.  1864.  N.  1  ff. 

Bnfa  (K.),  Auf  der  Grenze  von  Htater- 
pommem  un'l  qtprdiiAea.  —  Otobm» 
VI,   1864.  S.  24. 

— ,  DieH«iDatli  derBonntoiagittbor.  Eis 
Ausflug  in  das  prcufsische  Pelca*  — > 
ibid.  V.   1864.   S.  809. 

Bergbaus  (H.),  Laadbuch  des  Herzog- 
thnm«  PooMiHMni  and  doa  Fttutwiham* 
Rügen  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts. Bd.  n.  Lief.  7  —  13.  Bd,  UL 
Lief.  1  —  7.  Anclam  (Dietze).  Lex.  8. 
(b  4  TUr.) 

Müller  (E.),  Rügen  in  der  Brusttasche. 
4.  Aufl.  Berlin  (Bcrgemann)  1864,  16. 
(4  Thlr.) 

Wöhrmann,  Die  Regulimng  des  Krem» 
nitz- Baches  im  Kreise  Schweinitz  des 
Beg.-Bes.  Meraeborg.  —  .<4i»Mo/an  d. 
LimiuMk»au  imtLX,  Pr^:  Süuim. 
XLIIL   1864.  8.88. 

Statistische  Dar^ff^lHincr  de^  Stadtkreise» 
Mttnatar.  Munster  (irabie,  m  Comm.) 
1864.  4.  (iTblr.) 

Gewerbe -Sutistik  von  Prrafscn.  8.  Bd. 
Statistik  des  Regierungs- Bezirkes  Düs- 
seldorf von  0.  V.  MUknann.  !•  Bd. 
berlohs  (BMokor)  1864.  gr.  8.  (t| 
Thlr.) 

E  s  s  e  1 1  e  n  (M.  F.),  Zur  Frage,  wo  Julias 
Caesar  die  beiden  BbeiqjbiflelMl  fOhlar* 
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iM  Utt^  mmm  (Orate)  KM.  gn  8. 

(4  Sgr.) 

Ritter,  Zerf  die  GeburtsstäUe  der  Dni- 

silia  und  LiviU«,  der  Töchter  des  Cmsu 

Gt/nataiMn  nid  der  Klteren  Agrippina. 

 Jrihrh.  d,  Ver.  r.  Alterthvmafr.  im 

Rkeinlande.  XYlli.  1868.  p.  1. 
Wey  den  (E.),  QtMbmgt  du  Sitb«ii> 

gebirge  und  ihre  TTmgebungen.   9.  Aufl. 

Bonn  (Habicht)  1864.    8.    (•  Thlr.) 
Weiden  back  (A.  J.)>       Fühm  dorch 

da*  Ahrtkal  aalWlita  bif  Knnsbtig. 

Bbdt.  KM.  i.  (ISfiRT.) 
— ,   Die  Themen  von  Neuen «br  and 

deieen  Umgebungen  mit  Besug  auf 

lintiir,  Knte  nd  OeMhialrt».  Blids. 

1864.  8.  (1  Thlr.). 
Wirtf^en  (Ph.),  Die  Schneifel,  ein  Vege- 

UtionDbild.  —  POa-matm's  UiUheil. 

1M4.  &  IM. 
No^rccrath  fJ.*),  Die  FrrlSrbrn  in  der 

Tuiluuüschen  Gebirgsgruppe  am  Laacber 

9m.  —  Wettermmm'M  illuttr.  deutsche 

üonatttchr.    1864.  K.M. 
V.  Dechen  (II.),  GpopTm^ti-rhpr  Führer 

Kl  dem  Laadner  See  und  seiner  vulkani- 

•Am  Ongebttag.  Bov  (Cohen  &  S.) 

18M.  8.  (t^TJrir.) 

Hannover.    Die  Hansestädte. 
Schleewig  und  Holstein.  Meck- 
lenburg. 

Uaaoovers  Bhederei  und  Öchiäiahrt  in  den 
X  IMt^lMO —  /Vm/«.  SamMtarch. 
1864.   N.  1. 

Meier  (H.),  Die  Ktlstenlandschaft  Ost- 

IHealands  und  deren  Bewohner.   

aiobut.  V.   1864.  S.  848.  887. 

Die  Nordfiec-Innel  BorkWÜ.  —  ibid. 
V.   1864.  Ö.  189.  178. 

Carl  (H.),  Statisttodia  Cebeniclit  von 
Hirbaii^  Handels-  und  Schiffrahrts- 
Yartcehr  im  J.  1863.  Leipzig  (Felix, 
iB  Coam.)  1864.  gr.  4.  (17  Sgr.) 

MaOaiMa  üebereidit  de«  Breniaehen 
Handel«  im  J.  1868,  zusammengestellt 
durch  die  Beh?rdf  f!5r  die  Handela- 
etalistik.  Bremeu  (ätxack).  gr.  4.  (2) 
TUr.) 

Jabrp^borirht  des  Preufsischeu  Konenlats 
zu  Bremen  fUr  1868.  —  Pi^i^HaikM*- 
ar«4ja.  1864.  N.  19  f. 

Btoakmajar,  Ctuni  «CalM«!  ral  oom- 

IBavoio  e  snlla  navignzionr  della  cittk 
Ä  BMma.  —  BolUttino  consohre,  lt. 
1868.  p.488. 


BMbaifli  BnM  mü  ScbMklat  In  X. 

1863.  —  Brm/»,  SaitMiotek.  1864. 

N.  7  f. 

Hieioriich- topographische  Notizen  über 
dia  aUaa  noTd-albiagischm  BaAwti' 

pTing^werke,  den  Kopraben  vr\r\  rln? 
Dannewerk.  —  Z.  /.  a%«ii».  Er«Be. 
N.  F.  TVL  18M.  S.tM. 

Stura  (J.  J.),  Der  Nord-  und  Ostsee- 
Kanal  durch  Holstein,  Detttüchlands 
Doppelpforte  eu  seinen  Meeran  nnd 
soni  Welimaara.  Bailfai  (IHladw  k 
RÖBteU)  1864.  8.   (|  Thlr.) 

Da«,  'R'whütxc  Hhrr  die  Stammen-  und 
Sprach  -  VerbiltniMe  im  Uenogtham 
8diIflawig.^4»o»«f.  Y.  1884.  8.870. 

Beiträge  zur  Stotistik  Mecklenburgs.  Voai 
Grofsherr^-itrli'-hen  »tat!«ti«cbeTi  Bnreau 
SU  SchwertD.  Bd.  Iii.  Üett.  1.  2. 
SflbwavlB  (mniinpiiiig'y   In  Coma.') 

18fi3.  pr.  8.  F.ntl).:  üeber  den  Stand 
der  Bevölkerung  des  Orolsherzogthum« 
Mecklenburg- Schwerin  ui  d.  J.  1860 
Mi  8f.  —  AaawMdaniBg  «ad  Bia- 
wnndeninp  Mecklenburg -Schwerins  in 
den  J.  1861  und  1862.  —  Tabella- 
rkeb»  Ueber^akt  Tom  Handel  des 
Orofshenogth.  MsoUanbarcf^BdiivariB 

Jahresbericht  de*  Bassiscben  Konsulats 
an  Wfmr  Ar  1888.  _  Aaq/k 
EmMtmnk.  18M.  N.M. 

Sachsen.     Th  tlrin^i^rn.      TI essen. 
Nassau.    Frankfurt,  üaden. 
Wttrtemberg.  Bayern. 

Fuhrer  durch  ganz  Dresden  mit  Uatga- 
bmgw  und  dia  aidMaak-bnmiadba 
Schweiz.  15.  Aufl.  DrtidMi  OO/mm) 

1864.  16.  (4  Thlr.) 

Maller  (E.),  Dresden  und  die  sttcfasi- 
sche  Bobwaia  te  dar  Biaaltaadh«^  4te 
Aufl.  Berlin  (BamMann)  1884.  16. 
(i  Thlr.) 

flaehsig  (EL),  Das  Bad  Elster  im  Kö- 
nigl.  Bttchsischcn  Taigdand«.  Ih««de& 
(Bnrdacb,  in  CaAm.)  18M.  8.  (} 

Thlr.) 

BtöMga  mr  fltalfaCik  das  GtaAbaragtiu 
Baahaaa-WdnMr- Bisenach.  Heraa^g. 

vom  grofsher?..  Staa('?Tn!nifteriTim.  De- 
partement des  Innern.  Die  Ergebnis«« 
dar  ValkaanioBf  in  daa  J.  1818-.6U 
Weimar  (Höhla«,  in  Oanu.>  1864. 

fol.   (}  Thlr.) 
Muiicr  Der  Thflringer  Wald  in 
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BttuttaMb«.  e.  Aufl.  Bwlin  <Bn^  1 

^rmann)  1864.   16.       Thlr.)  ' 
AndiBgCML)  und  A.  ßadtfeld,  W«g-  i 
wdMF  duieh  ThUxiagni.     Hildburg-  | 
hwx8«n(Bibl.lMt.)  18C4.  16.  (^Thlr.) 
BfieberpftU,   Oertllchkeit  uud  Klima. 
Ailgememe  CureittdüMfl  von  ArosUdt 
Topographbab-iMlMiologiieli  «nd  me- 
dixinisch  -  etatistische  Beitrtge  mittel- 
datttacher  Curorte.    1.  und  3.  Abthlg. 
Ltipzig  (Frie»)  1864.  8.  (8  Sgr.) 
AttatbVlIMr  dar  Tonelt  in  Pyrmont.  — 
2.f.aUgem,»rik.  M.  JP.  X¥I.  IW8. 

8.  212.   

Poaitions-VeweichniÄ  au»  ttpofi»- 
pMitihM  AiftmUr— J>  vom  Kurfür  sten- 
thura  Hessen.  1867.  Caaael  (Vollmann, 
in  Comnu).  1864.  foJ,  (Ii  Tiilr.) 
Beitrftg«  aar  Statlatik  das  OrofidMnog- 
thnm  Hessen.  Herauag.  von  der  grofa- 
hcrzoglichen  CentralsteUe  fUr  die  Lan- 
deaatotirtik.  2.  Bd.  Darmstadt  (Jong- 
lu»)  186».  gr.  4.  (1|  Thlr.) 
Gaath  (A.),  Der  Kurort  Schwalbach. 
Eine  hiatoriscli  -  topographische  Skisze. 
Wiasbadcn  (Jurany  &  Henael)  lt64. 
8.  (Ii  Thlr.) 
Hanninger  (A.),  R^d  Ems  und  seine 
Umgebmigen.    2.  Autiage.  DarmsUdt 
(Laoge)  1864.   4.  (Ii  Thlr.) 
Bfttt^an  (J.  G.),  Oertliche  Beachraibong 
der  Stadl  Frankfiirt  a.  M.   Aas  daaaen 
Nachlafa  herau8g«g.  Ton  L.  H.  Euler. 
2.  Heft.  Fnaktet  a.  M.  (SanMttadar, 
iB  Cmdu.)  1864.  gr.  8.        Thlr  ) 
Commerce  tt  indnstrie   dans  le  Grand- 
Dttch^  de  Bade.   —   BoUetmo  COMO- 
tow  IL  lft«8.  p.  1». 
Eanigc  wekan   ta  RippoMsau    in  het 
Schwarlawald.  —  TtgdAchr.  voor  staat- 
kmtkovdk.  XKIV.  p.  249. 
B«iii«a,  Kane«^^  BMclireibnng  des 
KÄnigiaicba  Württemberg.    TattUngan  i 
(Kling)  1864.   8.  (4  Thlr.)  ,      _  I 
Beaelireibinig  das  Obaiamt»  Sul«.  H«t^ 
m^.  TCtt  ta  K.  aUtiat-topograpM- 
oehan  Bureau.    Stattgart  (Ana)  1«68. 
gr.  8.  (1  Thlr.  6  8gr.) 
Haxtmann  (E.),  Geographitefc 

aohM  Ort»*  «•  Post-Lexikon  fttr  Ober- 
bavem.  Augsburg  (iWuakl)  i«64. 
gr.  8.  (1  Thlr.)  ^  ^ 

Bavttfa.   Landet-  wi  ToH*»a« 
Kteigr.  Bayern,  bearbeitet  von  einem 
Kreise  bayerischer  Gelehrter.    2.  Bd. 
Ob«pfab  '«nd  Ragensburg.  Sah**» 
md  Mbaig.  1.  AbUiaa.  TUr.) 


8.  Brl.  Oberfranken  und  Mittel  franken. 
1.  Abthl.  (2  Thlr.).  München  (Lit. 
titiit.  AoalaU)  IBM.  kr*  8. 
Wlbnar  (C),  Bledicinische  Topographie 
und  Ethnographie  der  K.  Uaupt-  und 
BaaidenzHtadt  München.  8.  Heft.  MUn- 
ebea  (Kala«)  1888.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
Nümberg'a  Bev6lktrunß  im  J.  1450.  — 
Z./.  allgtm,  Erdk.  N.  i\  XYL  1868. 
8.  218. 

Gbarton  (B.)»  Nurembaxg.  —  1«  IW  db 

monde.   N.  210  f 
Marcall  (J.),  Kleine  Erdbaschraibunf 
mit  beeondam  Bw8alttM»tig»ig  dar 
P&lz.  Landau  (KaiUUer)  1684.  gr.  8. 

(8  8gr.) 

Qlander  (W.),  Au«  den  bayerischen 
Alpen.  —  ßtm$e  ßorntagMiat,  1884. 
N.T. 

Oeatarraieh. 

Helfert  (A.),  Topographische  Postlexica 
der  österreichischen  Monarcbia.  —  MU- 
theii,  d,  K.  K.  geograph,  €hi,  i»  Wim, 
Yh  1888.  &18. 
Uebersichtstafeln  zur  Statistik  der  öster- 
reichischen Monarchie  flir  die  J.  Iö6l 
und  1862.  Haroug.  yaii  der  Ä.  K. 
itaüat.  Central  -  Coromission.  Wlaft 
(Prandcl  &  Ewald)  1868.  LtE.  8. 
(2  Thlr.  12  Sgr.) 
TaAibi  «ur  Stotiatik  der  8aliiiaiahi8die& 
Monarchie.  N.  F.  4.  Bd.  Hßft  1  a.  4. 

(Prand*l      Ewald,  in  Comm.) 
iSöa.  foL  (Ii  liilr.) 
OaataiNieba  BiacBbahiieii  im  J.  1862.  — 

prm/t.  ff'inJeUarch.  1864.   N.  12. 
Klun,  Oesterreichs  Betbeilignng  wn Welt- 
handel. —  Oui«tr.  Woekmtekt»  fir 
WU$mtek.,  Xmtt  md  ifemü,  Mm. 

1864.  N.  11 
Auswärtiger  Handel  Oesterreichs  im  J. 
IÖ63.  —  t'ren/s.  BamMtmrck.  1884. 

Oesterreichs  Waarenverkohr  mit  dem  Aua- 
laude  und  ZoUeinnahmeu  im  J.  1888 
und  Jlimar  1884.  —  Amät»  1884. 

N.  14.  22. 
I  VergleirhTiTiir  des  Standes  der  osterreicüi- 
Bcheu  Uaudebmarine  am  l.  Jl»»«f  1864 
MÜ  dflD  am  1.  Monar  1884.  —  ibld« 
1864.  N.  20. 
Oeeterreichs  Handelsmarine  im 

Prtaft.  Bamidtarck.  1884.  ».  14. 
HitfiieUmigan  ana  dem  Gebiet«  der  Sta- 
tist^ bnaug«  T<»  der  K*  K*  ftatiati* 
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fdwii  Central -CommiAsion.  Jahr^'-  X. 
TTrf^  IV:  Der  Bergwerk p -"Betrieb  im 
Kttiserüi.  Oesterreich  ftlr  das  Teriral- 
tnngsjahr  1S€9.  Wt«  1864.  8. 
CMfttistische  Uebenicht  der  Lehranstalten 
im  Kaiserthnm  Oestcrrcif  h  im  J.  186  *. 

—  Z.  /.  «Ulgmn.  Erdkutuit.  S.  ¥.  XVI. 
1884.  8.871. 

Temple  (R.),  ü«ber  die  polnisclie  Na^ 
tion  in  der  5flterreicbt«?chen  Monnrchie. 

 Mitthl.  d,  K.  K.  geogr,  Oes.  xu  Wien. 

Tl.   188«.  8.  164. 

Leli  n  r  r  F  A  j  OeutMlw  StldMbllder 
und  ihre  Bewoluier.  —  Ofsterr^ch. 
Revue  1864.   I.  p.  245.   II.  p.  247. 

Taftin  mr  Statiitik  dar  Laad-  n.  Fmat- 
wirthsohaft  d«i  KMgr.  B6liinen.  1.  Bd. 
3.  Heft.  Kreis  Piselt.  Prag  (Credner, 
in  Comm.)  1864.  qu.  foL  (2  Thlr.) 

Urbani  (H.),  Orograpbladica  Ctolld« 
des  Ifilcschauer  oder  Donnersberges  im 
böhmischen   Mittelgebirge   in  statisti- 
scher und  pittoresker  BeKiehuug.  Prag  j 
(Bilbar     Sebank)  1864.  m  8gr.)  | 

— ,  Tcplitz- Sehen lu  tnid  Urngebunjc  in 
historischer,  topographischer,  medicini- 
scber  und  pittoresker  Beziehung.  Ebds. 
16.  (9  88r.) 

Jok^ly  (J.),  Eine  erlSuternlr  nrnr^ra- 
phische  Skizze  zur  HöheDSchichteokart« 
des  böhmischen  Biesengebirgea.  —  Mit- 
iheil.  der  K.  K.  gtogr.  Oßt,  MU  Wien, 
VI.   1864.  S.  247. 

Gettingar  (Th.)»  West-  und  ättdbahn. 
Ausfluge  und  Wanderungen  yoii  den 
Stationen  "t  r  K  liserin  Eltiabeth-Waat- 
bahn  zv;  i?r[ieii  ^Vi^n  lind  Salzburg  etc. 
Wien  (Hartleben)  1864.  gr.  16.  (24  Sgr.) 

IM«  SetarrridiiaebeB  Alpen  in  I%otogM> 
p];if  ti  ;  on  G.  Jägermayer.  Bl.  1.  B^B6, 
88  —  62.  64—80.  Wien  (.Täg«rmty«r 
&  Co.)  Imp.  fol.  (k  8  Thlr.) 

T.  Sosklar  (C),  Von  dan  Alpen.  11. 
üabar  die  Eintheilong  der  Ostalpen. 

—  Oesterreich.  Rente.  1864.  III.  p.  177. 
Simon j  (F.),  Die  Seen  der  Aipaa.  » 

ibid.  L  p.  186. 
Karner  (A.),  Studien  flbar  die  oberen 
Grenzen  der  Holzpflauzen  in  den  öster- 
reichischen Alpen.  —  ibid.  1864.  II. 
p.  Sil.  m  p.  187. 

Rnthner  (A.),  Aus  dem  österreichi> 
sehen  Hochgebirg:  Ersteigung  der  ho- 
ben WUdspitze  im  Oetathale.  —  Mit- 
IM/.  i.  K.K.  geograpk»  Gt§«tl$«k,  im 
^iev  VT.  1862.  8.  216. 
'—'I  Wandemngan  anf  dam  Glaoknarge- 


bieU.  K.  F.  —  Mitthl.  d.  K.  K.  ge0gr» 
Gfi.    n    HW.    VI.    186?     P  27. 

Eise  Üesteignng  de«  Gror»-(ilockser».  — 
etoku»  VI.  1864.  8.  58. 

Schneller  (Chr.),  Der  tirolische  Lach- 
fjau.  —  Oexterrekh.  Rem*.  1864.  1. 
p.  280.  vergl.  Gioiwt  VL  1864.  p.  96. 

Daa  dantiebe  Bleaaac  1a  86dthoL  — 
<7/oÄ«i*  V.   1B64.  S.  206. 

Fern  hart  (M.),  Bilder  ans  Kifcmten. 
Nach  der  Natur  gezeichnet.  Mit  be- 
abbraibandam  Text  bef^tat  von  Ta* 
terlandsfreunden .  Lief.  1.  2.  Klagen- 
fürt  (Leon)  1868.  64.  qn.  foL  (b 
I  Thlr.) 

T.  Radlea  (F.),  Dia  alldaataeba  Calaoia 
Gotschee  in  Krain.  —  Oflafamleft. 
Bmf,  1864.  m.  p.  2J0. 

Ungarn.  Siebenbürgen.  Militär- 
grense.  Dalaiatien. 

Der  Bakon^erwald.  —  Oesierr.  Tier««/- 
jäkntekt,  f.  JP^hpum.  1861.  XIII. 

n.  ft  4. 

Leist  (A.),  Ungarische  Uaüqodian. 

Jwfond.   1863.  N.  51. 
üagirna  landwiitbadiaftllaba  Pkaiahlioa. 

—  Preu/t.  ffandfltarch.  1864.  K.  7. 

Ein  Ausflug  von  lern  es  war  an  die  D». 
nau.  —  Atttl(md.  1864.  K.  22. 

Schwab  (E.),  Die  tbeiTa  imd  dat  Thaifr- 
land.  —  ibid.  186^    N  '2. 

Woldi-ich  (J.  K.),  Ueiträgo  zur  Geogra- 
phie daa  Sdroaar  Comiute«.  ->  MUtkL 
d.  K.  K.  j/Mgr.  Gu,  a»  Wim.  TL  litt. 
8.  JH^. 

Die  Mineral^uellea  im  Siroser  Co- 

mitate.  _  ibid.  VL  I86f.  8.  «4. 
Edelhöfe  in  Siebenbllrgaa  und  Uagai^ 

Awland.    1864.   N.  21. 
BieU  (E.  A.),  Ein  BUck  auf  Siebea- 

bOrgea.       OmUfrM,  Mmmt.  1164. 

Bd.  ITT.  p.  162. 
V.  TTiiuPr  (Fr.).  Die  ColdlacrritHtten  Ste- 

benbUrgens.  —  ibid.  1864.  I.  p.  196. 
Lipoid  (M.  V.),  Die  KoMeabaae  be« 

Ber8/,afBalEa  in  der  serbisch-bauater  Mi- 

litargrenze.  —  Jahrb.  d.  K.  K.  geoUf. 

Hetciuamt.  XIV.   1864.  8.  121. 
Bagoaa  In  Dalmatiaa.  —  Gtotm».  TL 

1864.  S.  16.  48. 
V.Reinsberg-Düringsfeld,  Von  der 

Ostkttste  des  Adriatischen  Meeres. 

ibid.       1864.  p.  8f  1. 
Lorenz  (J.  R.),  Studien  Ober  daa  adria- 

Uachc  Meer.   IL   ChaiaktariatUt  daa 
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Neu  «nohieneae  geographiMhe  W< 

iRtro  •  dAmaUisclien  Archipelaguo.  — 
atM9^  Rmie.  1864.  IL  p.  181. 

Zittel  (C),  Die  Morlakei  und  ihre  Be- 
wohner. _  ibid.  i064.  U.  p.  286. 


Kaller  (F.),  Di«  rjSmisdien  Anidedelini- 
gm  fai  der  Ostschweiz.  —  Mittkl,  d. 
nntiqnnr.  Ges.  f.  raterl.  Aitertkümtr  m 

Zürich.   XV.   Tieft  '2. 

lieber  den  Unpruug  der  Schweizer  Seen. 
^  Jm  dmr  iVofw.  1884.  H.  14. 

B  fl  d  i  »All  I  i  (J.  L.) ,  Du  ficInreiaeilMid 

in  BIlil  un«l  Wort.  Malerische  Orip.- 
Auaicbteu.  Mit  Text  vod  H.  A.  Her- 
lepsch.  9.  u.  10.  Heil.  Basel  (Bahn- 
Inder)  1864.  gr.  4.  ^16  Sgr.) 

Die  Schweiz  in  Original- Ansichten  ihrer 
intoreüsanten  Gegenili-n.  Mit  histor.- 
topogr.  Text  von  H.Ruuge.  N.24 — 27. 
Darmstodt (Lange)  1864.  gr,  8.  Thlr.) 

B*ffl*psck  (H.),  K«MBtot  RciMlMnd- 

buch  fttr  die  Schweiz.  Neue  Aasgabe. 
HiUlburghaasaA  (Bibi  Instit.)  1664.  6. 

(2  Thlr.) 

B^rUpaeh  (B.  A.),  WegwdMr  dimlt 

dk  Schweiz.    Hildborgbaosen  (KU. 

iMtit.)  1864.    16.  (I  Thlr.) 
Malier  (R.),  Die  AlpetislraiMu.    Die 

Xalur.    1864.   N.  8. 
Ball  (J.),  A  Guide  tn  the  Western  Alps. 

London  (Leipzig,  Brockbaas'  Sortim.). 

1864.  8.  (8  Thlr.) 
Galton  (fr*),  Th«  AvalanclMt  of  Üm 

Jtinf^'fraa.  —  Jlte  Alpine  Jmim  N.  IV. 
Watson  (E.  Sp.),  The  Balfehnhom  ^ 

ibid. 

BIm  Fahrt  Aircb  das  Engadia.  Bkw- 

mer  Sfv^riUiqshl.    186^.    N.  60. 
Handelsverhiütaisse   der  Schweiz  im  J. 
1888.  —  Ptwf».  HandeUarch.  1864. 
N.  21. 

Schweizerischf»  Statistik.  III.  Erspamifs- 
kassen  der  Schwei»  von  Spyri.  Bern 
(Blom,  laOamn.y  1864.  gr.  4.  (24Sgr.) 

Die  Berfllkantng  der  schwcizeriachoi  Eid* 
gmoemmhift.  .  Ql9bM»»  V.  1884. 
8.  818. 


Frankreich. 

Bzitaite  ^ym^  d»  1a  elftMillw  ile 
Vtvpir«  pi4i«ntd  M  SMb  «1  m  Coipe 


te,  Aafnltie,  Karten  und  Fline.  ^53 

legislatlT  le   11  uovembre  1863.  — 
Rmm  wmarU.  e<  «olo«.  DL  1868.  p.  878. 
Ganssin  et  Ed.  Ploix,  Aomiaii«  d« 

nianfes  de«  cötes  de  P'rar.rp  pour  Tan 
1866.  Pari«  (Bossangtr)  1864.  YII, 
804.  S.  8. 

Peigntf-Delaeotirt,  Bediordies  «or  dl^ 

vers  lieux  du  pays  de»  Silvanertc«; 
oftulc  sur  lea  anciens  diotnins  de  cette 
coiitr^e,  gaolois  romanis^s  et  mdrovin- 
gient.  Amlens  1664.  8. 

Bertrand  (A.),  Lea  anciennea  p«piila> 
tions  de  la  Gaulf.  rosuni(5  du  travail 
de  la  commission  de  la  topographie 
des  Ganlea.  — .  Bwuti  archiol.  18 64, 
Hai.  Jiiin*  p.  888.  404. 

Bam^  (A.).  Le  champ  func'raire  de  Co- 
jou  (lle-et^VUaine).  —  ibid.  IX.  1864. 
p.  81. 

de  Closmadeue,  Dolmen  tuinulaire  de 
Cmbeli  (arrondiaMment  da  LoiieBt). 

—  ibid.  1864.  Jnin.  p.  698. 

Block  (.M.),  Berichtigte  ZuHftnim*'TTt»*1 
luitg  des  FUlcheninhalts  a.  der  BeTÖike- 
rang  von  Frankraidi  am  81»  DaaanlMt 
1861.  _  PaleraMMiiV  ÜMM.  1868. 

S.  488. 

Legort  (.\  ^,  Du  mouvempnt  de  1«  po- 
pulation  cu  t  rance  en  1861.  —  Joum. 
dt  U  Soe.  de  Statut,  de  4$  Pttri*.  1864. 
p.  89,  vergl.  Joum.  de  AcOHomMe*. 
2*  Ser.    1864.  p.  56. 

Fraukreicbs  volkawirthschafUiche  Zustände 
im  J.  1868.  —  Prenft.  HandeUarch. 
1864.  N.  8. 

Dnval  (J.),  ForoMdioii  du  domaine  co- 

lonial  de  la  France.  —  N<nm.  Amud. 

d.  Vo^.    1864.  IL  p.  6. 
Statiatlqaa  centrale  daa  ehamina  da  fer. 

Chemins  de  fer  ftaufai».   FlHia  1864. 

140  S.   gr.  4. 
Iranhi  (D.),  Die  französischen  Eiaen- 

bahnen.        DeaCMAe  MrHeke^  fte 

rolii.   XI.    1864.   S.  19. 
Handel  and  Schifffahrt  Frankreif-h«  im 

J.  1862.  —  Prtuß.  liandeitarch.  1661, 

N.  18.  89. 
Stntistira  of  French  Commerce.  —  Joum. 

oj  (he  StatUU  S9C,  qf  Lomdon,  1864. 

p.  129. 

Balerd  «ampavatif  par  paya  de  prora- 

hance  et  de  dcstination  du  mouvement 
de  la  navigation  de  la  France  av«>r 
lYtranger,  lea  coloniea  et  la  graude 
pOoha  pandaat  laa  anadm  1861^68. 
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_  Mmu4  mmrU.  tl  eoim,  X.  1814. 
p.  MS. 

6tudeft  ^nr  la  p^che  eil  finuwt*  — >  ibid. 

X  1664.  p.861. 
Itobhi«t  tfbtr  «•  P^fcwwkli— iWgmt 

hl  Frankreich.  —  Atulomd.  1M4.  K.  2. 

Berthood  (F.)»  üne  exctirsion  en  Pi- 
oaniie.  Bibliotk^tt«  umr.  cie  (Je- 
iMV«.  1864.  XIZ.  p.  SOS. 

B«el««  (£•))  villes  d'hiver  de  U 
M^ditfTTAiK^e  ot  Ißs  Alpes  maritimes.  Iti* 
n^raire  deschptif  et  historique  cont»- 
lumt  qufttre  cwtw  et  na  plan.  HyteM, 
Cuioefl,  Nie«,  Monaco,  llfiiton,  flca- 
remo.  Paris  1864.  lt. 

Bennett  (J.  H.)i  Meotone,  de  iiivicra, 
Kmika  «n  Btanite  !■  hnn*  UlraMt 
^^^•sr  li  ni'vd  rn  ^^r/ocht  nopens  hunne 
waarde  als  wiuterverblijfplaatsen  vor 
zieken.  Cit  het  Engelsch  door  L.  F. 
PkMgtr.  £all-Bommel(irfliMa  mZoob). 
pr.  8.  ff  a.) 

Alovimento  deUa  oavigasiooe  (Mtera  nei 
porto  4i  IMflit  Ml  186S.  Bol- 
lettmo  coimhm,  IL  tSSS.  p.  S67. 

C«iini  statistici  sul  rnnimerrio  c  üulla 
BAvigMioiM  nel  UiaUetto  cou«ulare  di 
CattR  dmote  l'uno  ISSS.  ~  Ibid. 
n.  p.  269. 

BpeccMo  dp]  Tnovi!r»>nto  dell«  navigazione 
nel  purtw  di  Bordeaux  dal  1*  geniiaio 
•1  Sl  diwmbi«  ISSS.  _  ibid.  ILp.37«. 

Packe  (Gh.),  A  Guid«  to  tbe  Pyrenees. 
New  edit  with  Appendix.  London 
(Longmao)  1664.   128  3.   12.  (6  s.) 

ITotot  aar  1«  coamtfo  dt  NaatM  «t  tm 

r<l  iti  nn  nvec  ritalie.  —  Bof|«MiiM> 
comolare.   II.   1868.   p.  68. 

Samazeuilh,  Dictionnaire g^ographique, 
biafioriqm  «t  atrob^logiqQe  d«  Fairon- 
diMement  de  Kf'rnc    >Vrnr  1864.  16. 

Duponchel  (A.),  Avani-projet  poor  la 
eiiation  d'im  toi  tuÜU  k  la  auf  ace  des 
Landes  de  Gaaeogne.  ÜMtpaWar  1SS4. 
8.  (1  Fr.) 

Taokett  (F.  F.),  Exploratiena  in  üi« 
Alps  of  Daaphia^,  dnriag  4ha  Slaalb 
of  Julj  iSfS.  —  IIa  Alpim»  Jmm, 
N.  IV. 

Clar^  (J.),  L«B  forets  d«  la  Cor»«.  — 
Rtm»  de  4mm  mtmim*  SSM.  LI. 
P.S6S. 

Pia  NiadarUada. 

8tatl«ti«ch  jaarhopk  voor  het  koningrijk 
dar  Mederlandan.   11*  jaaifaag.  üit> 


gegavHI   doar        Dif aatiwt  raa 

Binnanlandsche  Zaken.  's  Gravsoikaga 
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Bmrtli  (R*)t  Bwcknilrang  eiD«r  RcIm 

qnrr  thiroh  tifl«i  Innere  der  Etiropiuchen 
Türkei  von  Rastcbak  Uber  PhUippopel, 
Kilo  Honutir,  BitdUs  (Monaetir)  vaA 
den  Th«iMK»chen  Olymp  nach  Selaaik 
oder  The«saJoaike  im  Herbst  1862. 
Schlufs.  —  Z.  /,  allgtm.  Krdk.  N.  F. 
XVI.  1864.  p.  Il7.  Audi  «rsclilenea 
n.  d.  T. :  Reise  durch  das  Innere  der 
Kurop&ischen  Türkei  von  Rustchuk 
über  Philippopel  etc.  im  Herbste  1862. 
Berlin  (D.  Reimer)  1864.  gr.  8. 
(1|  TUr.) 

Jrfrusalcmy  (F.),  Moeurs  ttrrqne?.  Lc* 
femmes  turques,  leur  vie  et  letire  pUi- 
tin.  —  t«  fimf  du  monit,  N.  199. 
Vernl.  Ülofjus.   V.    1864.    p.  885. 

Cadioo,  I  Prit.i  ipautcfl  dnnubiennci> 
et  le  commerce  Uu  Danobe.  -.i..  Aeeit« 
marii.  tt  eoltm,  XI.  18^4.  p.  86. 

VAvr  die  Juden  im  FVtMaatliluaMoldaD. 
AuMtria.    1864.    N.  19. 

Brunenghl,  Statistica commerciale della 
ptestft  di  Galftta  nal  1861.  —  Boiltttmo 
eontolare.  II.   1868.  p.61. 

Ceniii  m]  niovimento  commerciale  dlbraila 
nel  luglio  1868.  —  ibid.  IL  1868. 
p.  4M. 

KiiBlt«li  (B.),  WalachiBche  Skizzen — 
Dmtich*4>  Museum.   1864.  N.  7.  8.  10. 

Allard  (C),  Souvenirs  d'OrienU  La 
Bolgui«  Orientale;  tnlvle  d'one  noüee 

Bor  le  Daiiube  par  M.  J.  Michel,  et  de 
Texplication  dos  inscriptiüu^  parM.  L<*on 
Benier.  Paris  (Le  Clerc  &  Co.)  1864. 
801  8.  18.  (2  fr.) 

C  b  i  c  i  n  i ,  Lea  naüonalit^s  Orientale«.  La 
principaat<*  de  Serbe  et  Ic  pays  aerbe. 
Souvenirs  de  voyage.  —  Revut  d.  deux 
«MNHbf.  1864.  LL  p.4«4. 

de  Marti  DO  (A.),  Indastrin,  comraercio 
e  navigazione  nel  di^^tretto  consolarc  di 
Coatantinopoli.  —  BolUtino  consolare. 
n.  1868.  441. 

Navigazione  tnt  r.^antile  ft  Costantinopoli 
neU'  anno  1862.  —  ibid.  U.  1868. 
p.  90. 

KftBlts  (F.),  Oenerileoiuttl  Befall'* 

Expedition  nach  dem  albanosfscbeü 
Drin  (Herbat  1863).  —  Z.  f.  allgem. 
Mfdk,  H.V.  Xn.  1864.  p.  S8ft. 


Cortambert  (E.),  Sur  le  voya^  d« 
M.  Hahn  en  Albanie.  —  BnlltU  dt  la 
Aee.  dt  iUffr,  T*  M;  TIL  1M4. 

p,  135. 

Handel  und  Yolkswirthscbaft  in  der  Hen«> 
gowina  im  J.  1862.  —  Attrm.  18<4. 

N.  12. 

Handel  nnd  SchiflTahrt  v  n  9rtitari  d'Alba- 
DiAimJ.  1862. —  ibid.  1864.  K.  16f. 
Betneberg-Dflringifeld,  Bemer- 
kangen  Ober  Monteasgro  imd  di«  Mon- 
tenegriner. —  (??ri^rrr  V.  1864.  S.  196. 

Strang ford  (Vii>couHteis),  The  Easteni 
Shoies  of  tb«  Adriatic  in  1863,  whii 
aTisit  to Montenegro.  London  (Beiid^) 
Tf<R4.    840  S.    8.  (18.«;.) 

Heuzey  (L.)  et  D aumet  (H.),  Mission 
arch^ologique  d«  Mao^dofaie,  föiüD«  et 
reeherches  ex^cat<^e8  da»  Mite  eovSxd» 
et  dans  les  partips  adjacentes  de  la 
Thrace,  de  la  Thessalle,  de  rillyrie  et 
de  rifepire,  ett  1'ean^  1961,  par  ordte 
de  8.  M.  I'Emperenr  Napol^  HI. 
T*  f^t       llvr.  Paris  1864.  U. 

Cenni  suUa  coltivasione  del  ootone  neUa 
Iffaeedoiiia.  —  BtUtitb»  amolmm.  L 
1868.   p.  822. 

Üngor  ((i.  F.),  Ueber  die  Annahme  eines 
tbei»»ali»chen  Dodona.  —  PhUohpu. 
XX.  1868.  p.  677. 

Die  Insel  Kreta.  —  Autland.  1864.  K.  2S  f. 

WirthschaAliche  Zustilnde  der  Insel  Candia 
im  J.  1862.  —  Auttria,  1864.  N.  18. 


Griechenland. 

Die  Wleehen  in  Grieehenlead.  _  JmtUmd. 

1864.  N.  18. 
Unger  (P.  G.),    Pela.sgikon  Argoe.  — 

rhilologtu.  XXI.   1864.  p.  1. 
BSttleher  (C),  Brginsaiieen  sa  den 

letzten  Untersuchangen  auf  der  Akro- 
polis  in  Athen.  I.  Uebcr  die  Thymele 
des  Niketempeis.  —  ibid.  p.  41. 

Atti  dem  alten  und  neneii  AAea.  —  Ol»- 

hv,.   Y     18G4.   p.  78.  105. 
Debrit  (M.),   üne  joum^e  k  Athines. 
BÜtliotheque   wuvtrtdle  et  remc 

ndm.  XIX.  1864.  p.166. 
Schillbach  (E.),  StreifzOgc  In  Megan«. 

—  Z.  /.  öligem.  Erdk,    N.  F.  XTL 

1864.  p.  428. 
Debrit  (M.),  Di  lldgare  k  Mjctoes.  — 

Biblhthifm  wd»,  dM  Qmh^  lt64. 

p.  369. 

Schmidt  (J.),  Ueber  das  Erdbehtt  m 
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Aegioti.  —  MUthfil.  d.  K.  K.  geogr. 
Gu^lHh.  zm  Wim.  SiUuiigKUr.  VI. 
18M.  f.  71. 

Stato    1(  l!e  importazioni  fattf  dsll'  Itn 
Ita  oel  porto  di  Sinu  —  ßalUt^M  evn- 
«o<ar4.  n.  186S.  p.  146. 


Di«  Wallfahrte- Kirch«  der  Eraugelistria 
auf  der  Insel  Tinos.  —  Ausland.  1864. 

Wirth^chaftliche  Lag«  der  ionisclipn  In 

aeln  im  Jahre   Amtria, 

N.18. 


Asien. 


Beinavd,  Bi^ions  politiques  et  oom- 
üMvcIal«  da  l'am^  ivmätä  swe  TäA* 
OffttaMle  (l'Hyreanie,  l'Inde,  la  Bae- 
triane  et  la  Chine)  pendant  lea  cinq 
prcmier«  aitelee  de  1'^  ehrtftienne, 
«apfte  Im  bfHieA|{M0M  IftlUtof  grecs, 
an^bee,  perean«,  indlens  et  chinoia. 
Avec  4  pl.   Pariv1S^«3.    338  8.  8. 

de  Roany  (L*)«  ^<^u^e8  aaiatiques  de 
gifogMplla  «I iltfatoUre.  fifte(Gludl>> 
me!  ftinO  t8Ö4.   XIF,  411  S.  8. 

Cortambert  (B.),  L«  moode  asitftiqne. 

—  Ren«  du  momd»  toUmial,  eukMque 

I  viBgpi  4^  Marrf»  Pr>!o,  n^ffondo  5a  Jprione 
del  codice  MagUaheehiaiio  piü  aotico; 
reln«eg*Mll  e(»l  tMM  ftwaiw  «tampa 
per  ( ura  (Ii  Adelfo  BmtUtti.  FfaMOM 

1863.    12.   (4  1  ) 

Ldfflet  (A.),  Bilder  aus  dem  Ori«Bt  etc. 
im:  TMeet  (Dir««C  d.  Mnr. 

Lloyd)  1868.  fol.  (h  13  Sgr.) 

Po u 891  eigne  fA.),  Relation  de  royage 
de  Shaog-bai  k  Moacoa,  par  Pekin, 
U  Moogolto  «t  U  Baaria  atl«tiqa*i 
dlg^  d'aprbs  les  notes  de  M.  de  Bour- 
boalon.  _  U  IW  dnJiimd»,  K.  Sliff. 

D  i e  Kauk  as US- L  änder.  Sibirien. 

Ritter  (H.),  Die  OatkUate  des  schwar- 
MD  lietTCi  hl  llmr  B«detttang  fltr  H% 
raaitecbe  SeeschifFTahrt.  — Z.  /.  all- 
gtm.Erdk.  N.  F.  XVI.  1864.  p.  465. 

d«Fonviell«  (W.),  L'lsthme  cauoaaiqne. 

—  Jlsvaa  mmmIi  tphM.  1868. 
D^cembre. 

Staritzkij  (J.  P.) ,  Mittbeilungen  ttber 
die  Katastrai- Vermea«uag  Trana-Kau- 
kadna  nacli  ihraa  Jaridiaelun  Priasl- 
"P'^cAi  und  tedmiacher  Anafllhnuig  dar- 
gestellt. ^  Ftunum't  Mmi.  1864. 
p.  84. 


Uebertticbt  irUherer  and  SeUUaae  aber  za- 
Malligt  BtfNB  la  dm  WartMIfta  dia 
ftlialiirbfii  Eiameerea.  —  Archiv  für 
wiumtck,  Kunde  90»  A^skmd.  ZXIU. 
1864.  p.  14». 

ToUana  (Ok.  IL),  Da  aranrinteclttfr  der 
Holländers  op  Nova  Zembla,  In  do 
jaren  1696  en  1697.  Uitgegeven  duor 
de  HoUandacbe  maatachappij  van  fraaijo 
knaitii  «a  waftaaaelrappen.  8*  (buk. 
Leeuwarden  (Sortllgar)  1868.  88  U. 
kl.  8.  (t  0,16.) 

Nanftaga  d«  lieatenant  KfMaalMn  daaa 
loa  fl^aaaa  de  la  mor  de  Xaaa*  —  L9 

Tour  du  nwii'le.    N.  196. 

Uebar  Lienteuaat  Kmaenstcm'a  ia  Jahre 
1888  aBlanioiaBMBa  Eapedltloa  maA 
der  MBndnng  dsa  Jenisei.  —  Arch.  f. 
witseiuck.  Kumde  vom  Jt^stmtL  X'XHf. 
1864.  p.  107. 

DampMIfllUirt  aaf  dM  laidüal  _ 
temumn's  MitthL   1864.   S.  149. 

Die  Steinaalxlager  von  IletzkajaScaäcLitta. 
—  ZeiUchr.  /ür  allgem.  Ertüe.  N.  F. 
Xn.  1884.  8.878. 

Ueber  Skarjatin'?i  Memoiren  eines  Gold- 
jagen. —  Arch.  f.  winmtch.  Kunde 
von  Ruf  Bland.  XXII.  1868.  S.  542. 
vergl.  Ausland.   1864.  N.  14. 

Radioff  (W.),  Reise  durch  den  Altai 
nach  dem  Telesker  See  und  dem  Ab*- 
kaB.  _  JrdUa  filr  «isa .  Jtoub  a«* 
Rufsland,  XXUl.   1864.  8.  I. 

Grad  (A.  C),  Le  lae  Baikal.  —  iVaar. 
A»naL  d.  Foy.   1864.  IL  p.  86. 

WiiaattchaMialia  BapadMaMtt  nach  dam 
Amnrgebiet.  —  Ausland.  1 864.  N.  1 1  ff. 

Der  Sangari,  ein  NabaaAiilii  daa  Aaaav. 
ibid.  1864.  N.  6. 


Olilaa. 

Nenmann  (.Fr.),  Ostaalen  tmd  West- 
aaMrlka.  Nash  ddoariaahaa  QmIImi 
aM  dam  8.,  8.  vnd  7.  MUtmim.  » 
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g.  f.  aiigem.  ErdkuiMU,   H.  F.  XVI. 
1864.   S.  806. 

TEscayrae  de  Lftuture,  Mi^moir»^ 
sur  U  Chine  Tnfrotlurtion :  Prrff«ce, 
Campagn«  F^kia,  Bonveoin  p«r- 
tottnel»,  Queaden  ebinoiM.  1  flMe.  Pk- 
ri»  1864.  4. 

Relation  de  Texp^diton  de  Chine  en 

r^dig^e  par  lisatenaDi  de  vaisseau  l'üiiu, 
d'ftprfet  Im  doonm«iit»  ofliel«!».  Pub 

1863.  4.  avec  an  aüas  fol. 

Die  Zustünde  in  China.  —  Olobu$»  V. 

1864.  8.  209. 

Dwcfipttott  d«  U  vOk  d«  QnitiMjr  (Hm(^ 
Tcb«oa-Fou),  capiUil«-  de  rempire  tlf 
Soung-,  eomprenaut  les  löl  et  152 
chapitn;»  du  Uvic  de  Marc  Pol,  extrait 
d«  M.PMtbi«r.  PiMli  (lNd«»t)  L8«8. 
32.    S.  8. 

Rana^ignemoBto  sux  las  porU  ebiiiei«  Im 
phtt  rfctmneiit  inivufi  an  oQUMrct 

dimigW.  —  Anualet  du  rowKrW  ca^- 

ttrieur.    18G3.    N.  1514. 
Note  aar  la  navigatioa  da  Yang-tae-kiang. 

^  ibid.  H.  IftU. 
Boarf  ois,  Notic«  rar  la  baie  da  Pei-ho, 

dans  !e  j;olfc  de  Pe-tch»4i.  —  Rertm 

manL  «I  coitm.  XI.   1864.  p.  48. 
Dabrj  (P.V  Nota  aar  U  piaoiaiillm  an 

Chine.  —  ibid.  X.   186«.  ^.  248. 
Swinhoc  (R.),  Note«  on  the  Iidand  of 

Formosa.  —  J*roceed.  oj  tke  R.  Gtogr. 

Soe.  vm.  1864.  p.  S$.  racgl.  JVäww 

iteMl.  d.  Fdf.  1864.  L  p.  118. 

Japan. 

Lindaa  (R.),  Un  royage  aulorjr  Iti  Ja- 
poo.  Paria  (Hachette  &  Co.j  1864.  8. 
(88  8gr.) 

Fraiatinet  (£.),  La  Japan;  blatoita  at 

description .  ino«urs,  coutumea  et.  reli- 
gioD.  Koav.  «dit.  Paria  1864.  2  voL  12. 
Japan.  VowaoMoA  comnataial  an  1868. 
—  Annalt*  da  aaiMfc  extiritm:  1868. 

N  1F>!4, 

Japao  and  the  Japaueae:   tbu  City  of 

Tcddot  8«Ua&.  —  IfmUeaf  Jr«v«a. 

1864.   S.  4. 
Ilarou  (O..),  Ein  Ritt  in  die  Umgegend 

▼on  Jeddo.  —  Itluatr.  Familia^otimal. 

1864.  K.  18. 
Handel  und  Schifffahrt  von  Kanagawa 

im  J.  1862.  _  Prmi/4.  MamdtUarck, 

1868.  N.  8f. 
Bamblsfl  in  Japan.   Yokohama  to  Kana- 

aavn.  _  NmrtictU  Magaa,  1864.     76.  | 


Mernet  de  Cacbon,  Lila  da  Taaao 
at  lea  Alhoa.  Mmm  i$  POrtmä,  de 
rAlgirU  cf  de*  öottmk»,  1868.  V^t- 

Uaa  Volk  ü«r  Amo»  auf  der  japaa6«i»cliea 
Tnael  Jeao.  •*  QMw».  Yl.  1864.  S.  86. 

Lindaa  (R.),  Note  sur  lea  Ainoa.  — 
Nom.  Anmal.  d.  Foy.  1864.  Ii.  p.  108. 

KleiuaaieD.  Armenien. 

Per  rot  (G.),  Souvenirs  dun  voyaf«  en 
Aaie  Miueuie.  Paria  (L^y  fr^raa)  1864. 
itO  &  8.  (7  flr.  80  c.) 

Exploration  arch^ologique  dp  la  Ctnlati  * 
et  de  ia  Bithynie,  d'une  parti«  d«  la 
Mysie,  de  la  Pbrygie,  da  la  Cappadaaa 
et  du  Pani,  ex<$cot^  en  1861  par  UM. 
G.  Perrot,  Kd.  Guillaume  et  Julea 
Delbet.  6*  et  6*  iivr.  ParU  186S. 
64.  foL 

Sperling  (E.),  Ein  Aasflug  in  die  iaaa- 
riachen  Berge  im  Herbst  1862.  (SchJoTa.) 
Z./.aiigem.&rdk,  K.  F.  XVL  1864. 
p.  I* 

Robioo  (F.),  Atflidue  et  topographie 

de  la  Galfltie.  —  iViNNS  AmmL  d.  K«y. 
1864.  1.  p.  Üb. 
Barlo,  GoltivasloBa  a  prodnniana  dil 

cutone  neir  A«ia  Minore,  e  apaoial- 
raente  nel  distrotto  di  .Smime.  —  Boh 
Utima  comsoiare.   II.    1863.   p.  116. 

Yardinoia,  Cenni  «nl  eonmercio  di  Si- 

nopr,  s.Miisun  cd  Bnatnm*     ibid.  n. 

18ü3.   p.  6(J4. 
— ,  RagguagU  sUtieCioi  a  oomaMoiali  aal 

distretto  oonaolare  dl  Trebiaonda.  — 

ibid.  II.    1868.   p.  505. 
Stamatiadia,  Stataatica  del  muvimento 

dfllla  naTagasiona  e  ddl*  faiportaiiona 

ed   esportazionc   iid  porto   di  Samos 

durante  l'anno  1862.  ~  ibid.  Ii.  1868. 

p.  188. 

Billotti«  Oenai  etatittiai  a  ««Aaaacc&ali 

intomo  all'  iaola  di  Scio.  —  ibid*  IL 

iHfiS     p  1?2. 

Ruulco  im  1  Urkiacben  Armenien,  von  Jui 
Blnbm,  bearbeitet  Ton  H.  Klapart 
—  Z.  f.  allgem,  JMk,  ÜT.  F.  ZTI. 
1864.  p.  846. 

Syrien.    PalÄstina.  Arabien. 

Smitb  (S.;.  Wbat  I  Sav  in  Sjrria,  Pa- 
leatina,  and  Graaeat  a  Namtlva  Ikoift 

thf  Pulpit.  London  (Longmaa)  1884. 
270  &  8.  (6  a.  6  d.) 
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Hannoir  (C.) ,    Sur  lVxp!'''ratinn  hi«!tn-  | 
rique,  arch^ologique  et  toiK>grapbique 
«n  Syrie,  pu*  M.  de  Saoky.  ~  jMi. 
ilfl  /«  5oc.  Iii  a4$gnfh,  T*  Bit.  VII. 
1^fi4.   p.  H6. 

Bamble«  in  Um  D«M]tB  of  Bjtia.  and 
mang  TiskAniiiUi  wABidmiBt* 
London  ( Humj)  1M4.  MO  8k  8* 
(10     6  d.) 

Aufflog  Ton  Beyrut  durch  da«  Drusenge- 
blig«  tdMr  BtumdOB,  Btodia,  nndOefar 
el  Kamr  im  8<mnn«r  1868.  _  Amglmd, 
1864.    N.  18. 

(iuy§  (U-)i  nation  druse,  son  hUtoiret 
M  idigloii,  tn  mMin«  «t  Mm  Hat  ikh 
litiqne.  Paris  1864.  258  S.  8. 

B«Tnit.  —  Attslnntt.  1864.  N.  3. 

Sprenger  (A.),  Geographiüchee.  Der 
Munt  Baal  in  8jri«n.  ^  Z.  tf>  ilcMt* 
^^Aen  moryilliyM.  0».  XYIII.  1M4. 
p.  800. 

BAnr(C.)t  Piül«tina.  Nach  ilt«f«n  Qttci- 
len,  sowie  aaeh  den  Ergebniiara  mna- 

•ter  Forschungen  mul  Mappirun^pTi  grz. 

und  bearb.  Stattgart  (Steiukopf)  1864. 

gr.  8.  gr.  M.  (8  8gr.) 
Tölter  (L.),  Dan  beilige  Land  und  das 

Land    der   israelitischen  Wanderung. 

2.  Anfl.    Stuttgart  (Steinkopf),  gr.  8. 

(l  Thb.  e  Sgr.) 
Felgrimsrelse  naar  h«t  heilige  land,  ge- 

daan  in  het  jaar  1859,  door  P.  M.  S. 

Fr.,  P.  J.  V.  L.  Pr.,  J.  H.  v.  G-   's  Gra- 

▼«aiiiage(Fkantrop)1868.  480  bl.  gr.  8. 

(f.  2,h0.) 

Tuch,  Ueber  den  Urupntiifr  tif.<«  (odtcn 
Meeres  nach  dem  Alten  Testament.  — 
Berichte  übet  d,  VerkH,  d,  JT.  Siek», 

oe^.  i.  mae,  na,  sutor,  a,  im. 

p.  219. 

Vew*  from  the  Holy  Land.  —  Athenaeum. 
N.  1901.  1904. 

San  die  (G),  Iloreb  and  Jerusalem.  Rdin- 
bitrgfa  (Edmonston)  1864.  480  S.  8. 
(10  s.  8  d.) 

Pierotti  (E.),  Jemsalem  cxplored:  betng 
a  Descriptlon  of  tti  ■  Aiicient  and  Mo- 
dern City.  AVith  numeroos  lUaatra- 
tLmUt  eontitüng  of  Tiewt,  Oroond  Plans, 
and  Sections.  Transl.  by  Th.  O.  Bon- 
ney. 2  vols.  London  (B^)  1864.  foL 
(£  5.  6  ».) 

Clraolai^tadiaBMaiiimaiisMllang  darBan- 
denkmiltr  Jfltnaalcma.^  AnUmi,  1864. 
N.  2. 

deVogu^,  Le  temple  de  J<^rasalem, 
Bonofiaphit  dn  HaM-adi-didrii;  nf- 
S«ilMlclallt.Mu  ■««•Mi».  Bd.Zn. 


vfe  d'un  essai  snr  la  topographie  de 
la  vUle  Münte.  1.  Livr.  Parts  (Noblet 
9e  Bandry).  88  p.  et  8  pl.  fol. 
Eine  neue  Entdedcmg  in  den  Königigrll- 
bem  JeiualMM.  ^  Amkmd»  1864. 
N.  7. 

2nr  Brnmaoa-Frage.  —  ibid.  1864.  M.  18. 
Eaton  (F.  A.),  A  Joumey  from  Vaaa« 

r^fh  tn  Po^rnh  fif  Moab.  .   Proceed. 

oj  th«  A'oy.  Ümt/r.  Hoc.  VIIL  1864. 
p.  88. 


Nöldeite  ^T.),  Ueber  die  Anialekiter  und 
ainiga  aadna  Maohbarrflllt«  dar  Imm- 
litt  n  nöttiagai  (Disivieh)  1864.  gr.  8. 

(8  .Spr.) 

Constantin  TischendorTa  Keise  naoh  dem 
flinai.      OMme.  T.  1864.  1^888. 

Bidii  et  G.  TTarhette,  l^xcnrsion  au 
mont  Sinai.  —  Le  Tow  dm  monde. 
K.  tO». 

ün  p^erinage  k  la  Meoqnt  (tn).  —  Reem 

nrienfnle  et  nmrricn'mf .  N.  4'"! 
Palgrave  (G.),  Notes  on  a  Jouriiey  irom 
Gaaa,  througfa  tba  Intarier  oT  Aiabia, 
to  El  Kbatif  on  the  Persian  Golf,  and 
thence  to  Onikn,  in  1862—63.  —  Pro- 
cetd.  oJ  the  H.  Geoffr.  8o€.  VIll.  1864. 
p.  68.  cf.  87. 188*  Yergl.  0Mm,  YL 
1864.  p.  S8. 


Ifaaopotauian.  Perftian. 

d'Avril  (A  ),  La  Ohald^  chi^tienne, 
etude  sur  l'histoire  religieuse  et  poli- 
tlffna  dM  Obaldtfena-iiida  oft  dw  Naata» 
riens.  Pari^  (Challamal  atn^  1864. 
196  S.   8.   (3  fr.) 

Peer  (H.  L.),  Les  ruines  de  HbriTa  Ott 
description  des  palais  d^truits  dea 
bonls  du  Ti^k!  suivie  d'une  description 
du  Muscfe  assyrien  du  Louvre.  Steaa- 
iKmrg  (Venra  Baiftf-Levnuih)  1864. 
gr.  8.  (2  Tblr.) 

Reinaud,  Mt'moir«»  mr  le  royaume  de 
la  M^ne  et  de  la  Kharacöne  d'aprte 
l«>  tAnoignages  greca,  latiu,  aralMa 
et  persana.  Paris  1864.   71  S.  4. 

Schacht  (J.),  XHn  Land  iwischen  Tndus 
und  Tigris.  —  Bl.f.  Uu  ünterhalttmg, 
1864.  N.  18. 

Bastwick  (E.  B.),  Jonmal  of  a  Diplo- 
mate's  Three  Tears'  Resideno«»  m  Per- 
sia.  2  vob.  London  (Smitii  <Sc  £.)  ib  04. 
670  8.  8.  (18  t.) 
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Forgaea  (E.  P  ).  T^^ran  et  It  Ferse 
es  Buuveuire  d  un  diplomat«  an- 

gUiM.  —  MmM    dme  «m«mIw. 

LI.  p.  380. 
Spiegel  (Fr.),  Die  auswärtigen  Bezie- 
boDgen  Persieas.   —   AuMland.  1864. 

N.  151:  so. 

Polak  fj.  E.),  Beitrag  zu  den  agrarl- 
sctaeu  Verbftltni^aen  Peniena.  —  MUtkl. 
der  K.  K.  Gwgr.  ßt*.  tu  Wim.  YL 
im.  p.  107. 

ftoduktion    und    Unndt'l   vdh  Thorr^ssan. 

  Petennofm*  MUtkL    1864.  p.  7. 

Afghanistan  mtd  dk  nmtitni  nwliaanaA* 

dänischen  Meiligen  diwlb(rti.   —  Jm^ 

land.    1864.   N.  6. 
Pelly,  On  the  geographica!  c«p*bilitie8 

oTttt  Penin  G«lf  am  anw  Trade. 

—  ProcMd,  of  tk4  Bog,  O«0fr.  äoe» 

YIIL  1604.  p.  10. 


TorderladUn. 

Bell  (E.),  The  Empire  in  lodiA:  Letten 
Aom  IfodiM  tmd  «diM-  PUcm,  Ii<hi- 
doD  (TrObiMr)  lOOd.  410  &  8.  (8 

6  d.) 

Bftrbid  dn  Bocage  (V.  A>»  Biui  rar 
llilitoin  dtt  eoniiMiM  dct  ludet  Orien- 
Ules.   —  Rfvm$  «mtsI.  cI  e»io*.  X. 

1864.   p.  680. 

Smith  (S.),  Le  commeit«  du  eeton  daat 
rinde  oa  aerie  da  lattiaa  Werltes  de 
Bomba}'  pc-ndant  1p  printcmps  de  1863. 
Trad.  de  l'auglais  par  fr.  ^union.  Pa- 
ria 1804.  8. 

Lkliache  Ki<<onbaluieD.  Amlattd.  1884. 
N.  13.  15. 

GoUwiu- Austen,  Tb«  Glacier«  of  tlie 
Hastakh  Raaga  (l^aaa-Iiid«B>  /»•> 
eeed.  of  tk*  OtOgr.  89c.  YIII. 

1864.   p.  84. 

V.  MOlberg  (E.  S.},  StreiftOge  in  dem 
Hochlande  von  Kaaduair.  —  Magtt». 
f  .■{.  Lif.  d.    \tulande$.    1864.   N.  21. 

Table»  of  lleigbta  iu  Sind,  tbe  Piu^ab, 
N.  W.  PMviaoia,  aad  Caatval  ladia, 
determined  the  Great  Trigoaomatri- 
cal  S u rvey  of  India;  Trigonomctrically, 
and  by  Spirit  Leveliag  Operation«  to 
May  188S.  Catoitta  1888.  8. 

Tkavels  in  Himalayaa.  _  Tkt  MrUish 
(hiaterly  Rt'vi^-tc.    1884.  January. 

Der  Name  des  büchsten  Baigee  der  Erde. 
—  PHtrmamm'$  MitM.   1884.  p.  88. 

Mamm  yarftadanagan  in  Delte  daa  Qaa- 


gen.  _  Z.  /.  aflgem.  /tnifcairfi.  X.  », 

XVI.    1864.  p. 
Tillaga  Life  ia  Ondb.  —  Fnum^t  M»§m, 

1864.    Februar?-.  March. 
Eine  Laudreiae  von  Lahor  nach  Fearhaaer. 

—  A«#W.  1864.  N.  11  f: 
Di«  MaiMcbeiiopll»  ia  KTioiiiHHia.  .  ibU. 

1884.  N.  8. 


Hiatarlttdiaa. 

V.  ächlagiQtweit  (H.),  Aaaaoif  da« 
fliittlaia  Straaigiibitl  d«a  Biabaupalnu 

.  OUim».  y.  1864.  p.  366. 
Die  Sitten  und  Gt'wobnh»»itf»n    und  der 

letste  Aulaland  der  Co&sy&bt  in  Indien. 

_  MmL  1888.  N.  89. 
Miller  (J.  II.),  Maulmain,  ita  Dangen 

and  how  to  avoid  tbaca.  ~  limuieal 

MagoM.  1864.  p.  1. 
Mo«liot(H.>,  Yayaga  daaa  Im  nyattaMi 

de  Siam,  du  Cnnibudg«?,  de  Laos  at 

auires  partiea  centrales  de  rtndo-Chioe. 

»  L$  Ttmr  du  momdt.  N.  196—204. 
Notisen  Uber  Siam  and  Binaa.  —  /War 

mftnns  Mitthl.    1864     p.  f^7. 
Ein  Besuch  in  Bangkok,  der  Hauptstadt 

da«  K5nigreicha  Ram.  —  ^tslwi.  T. 

1864.  p.  193.  22 r 
Ueiurioh  Muubüt's  Wundcniugen  iu  Siam 

uud  Cambodscha.  —  ibid.  VI.  1864. 

p.  05. 

Vegeubiliacha  Piodaet«  raa  fiiaai.  — 

Ausland    1864.  N.  10. 
Almanacix  de  la  Cochincbine  ponr  1864. 

Salgoo  1804.  50  8.  8. 
de  Gramraont  (L.),  Onze  mois  soos 

prefecture  eu  basse  Cochincbine,  eonte- 

naut  en  utttre  une  notice  sur  la  laogn« 

«odiiaehlaaiaa,  das  phtaaea  aaawtoi 

fraiKj-ai.s-auaniite!*  etc.  Paris  1863.  8. 
— ,  Belev^  proviaoire  de  la  Basae-Cochin- 

cUae  franfaiae  Umit^  an  rayon  de  notra 

ocenpatioB  aelnalle  aree  aaa  sabdlviaiaM 

'•n  y  hu-s  f>t  en  hugcns.   Paria  186?- 
— ,  JSutict»  aar  la  Basse -Cochincbine, — 

Bmll.  de  la  8oe.  d»  Giogr,    ▼*  Sdr. 

VII.   1864.   p.  5. 
Bineteau  (H.),    La  Cochincbine  fraa> 

(alt«.  —  ibid.  Vli.  1864.  p.  65. 
Abel  (A),  La  qneatian  da  Gaebiaabia« 

an  point  de  vne  das  IntdklCa  ftanfala* 

Paria  1864.  8. 
Pallu  (L.),  ExpMitiuu  de  Cochinchin«, 

an  1881.  Fnia  (Haaliatla)  1884.  888 & 

8.  (7  Ar.  60  e.) 


Digitized  by  Google 


Hra  «naUMMOi  gMpi|i]iifc!w  WikIb,  Avhttat,  KaiMn  «od  FUm.  5^ 


Lettre  de  la  Cot^hinchine.  —  Annale^ 
d$  la  propoffaUoH  dt   ia  J'ot.  1864. 

Armand,  Lettre«  de  Texp^dition  de  Chine 

pt  deCochinchine.  Paris  1864.  8728.  8. 
li.üuer  (W.),   Die  fruuzösUch«  Provinz 

BMM'Coehlsefaiiw.  ~  Z. /.  ol^a». 

Krdi:.  y.  F.  XVI.  1864.  p.  252. 
Binetesu  (H.),  Note»  eur  les  usages  des 

populations  indigänes  de  la  Cochin- 

difaM  ftanf  aiae.  —  BmII.  de  la  8oe. 

flr  Crogr.  V  St<r.  VI.  1863.  p.  297. 
Hieuuier,  Le  conuneroe  de  Sa%ou  pea- 

dut  186t.  —  Rtmi«  marit  et 

colo».   X.    18G4.   p. '217. 
Jaeger(Th.),  Productiuns  et  cultures  de 

la  Baase  Cochinchine.  —  ibid.  X.  186i. 

p. 

Benaeignement«  »ur  lea  diTaraea  eaaeneaa 

de  höh  de  la  Cochinchine  ftmiifAife. 
~  Ibid.  X.  1864.  p.ö72. 
Mimiim  ttUMmitM  !«•  piwi  aait^  — 

ibid.  X.  1864.  y.  609. 
T  r U  0  n     V  i  n  h  k  y  (Petra«) ,    Notice  «ur 
le  royaume  de  KLbemer  ou  de  Kam- 

V  S<<r.   VI.    1863.   p.  326. 
Micbe,  Lettre  du  Cambodge.  —  Jimales 

de  la  proptigaHon  de  la  /oü  N*  StO« 
Les  naturcls  des  lies  Adainan.  —  Nouv. 

AnnoL  d.  Voi/.    1863.    IV.   p.  240. 
Dach  SitUiu  und  Gebrftache  der 

Mil^m  uat  dar  IbmI  Karimon.  — 

GMmt,  V«  lt64.  p.  918. 

Dar  iDdit«ba  Archipal. 

Aardrijkakundig  en  statistisch  woorden- 
hoek  van  Xcdcrlandsch  IndiP,  bewerkt 
uaar  de  joogste  en  beste  berigteu.  3*deel| 
1*  »fl.  Amatadam  (van  Kämpen)  1868. 
roy.  8.   (f.  1,25.) 

de  Bruin  (D.  C),  Eentte  beginselen  der 
aardrijkalrande ,  bevattende  aeiM  körte 
beachrijving  van  den  OoRt*lMdiichen 
Archipel  etc.  H'druk.  Samarang (van 
Dorp)  1862.  62  b.  8.  (f.  0,66.) 

Oarara  Dayaoat  (W.  T.),  Herinnerin- 
ge n  eener  reia  mUHr  NederlHnd-^ch-Indie 
in  1862.  's  Grarenhage  (M.  Nijhoff) 
1664.  6  en  234  bi  roy.  6.  (JL  6,60.) 

BariaiiaingaB  aaa  Madariiuidaeh  Ooa(-ln- 
die  uit  de  jareu  1837 — 62;  door  eea 
voorraalig  hoofdofficier  van  het  Neder- 
lauds«h  Oost  -  Indische  leger,  üit  het 
Hi»ofd.  Brad«  (Broaaa  «n  Ca.)  1868. 
8  ID  US  H  8.  1»40.) 


Beich«-  (Tb.).  Aanteekeningen  omUremt 
aarilbeviQgea  in  den  Indisohea  Arohi- 

Nederl.  ludii.    XXVL    1868.   p.  66. 
De  Nederlandsch- indische  handeLivluot  in 

1843  eu  1863.  —  Tijdtckr,  voor  A'e- 

derl.  M».  l«8d.  p.  164. 
Bijdragen  tot  de  kcmiiä  \ax\  h'-t  landelijk 

atelael  op  Java.  —  ibid.  1864.  p.  66. 

101.  SOS.  267. 
Yerslag  van  den  handal,  de  acbaapvaavt 

en  de  inkosieiu!«'-      oitgaande  regten 

op  Java  en  Madura,  orer  het  jaar  1862. 

*t  Gnranhage  (M.  Nijhoff)  1863.  gr.  4. 

(f.  5.) 

Handel  und  SchiflTahrt  von  Java  und  Ma- 
dora  im  J.  1862.  —  Prt^e.  Haadd»- 
mtdu  1864.  N.  17. 

Reis  van  den  Gonvemeur-Güneraal  Gustaf 
Wülfin  Raron  van  Inihotf.  in  en  door 
de  Jakatrascbe  buveulaaden  in  1744< 
S^drage»  M  49  faal-,  IomI-  «• 

ooUnihinde  ran  NedttL  MU*  V. 
VIL    1863.   p.  227. 
Junghuhn,  Jaarlijksch  berigtover  1863, 
aai^aanda  dan  toestand  der  kinakul> 

tuur  op  Java.  —  Xatuurhmdiy  Ttjd- 
»chr.  voor  NederUndi«.  XXVL  1868. 
p.  1S8. 

de  Vrij  (J.  E.),  Reaultaten  van  het  schei* 
kundig  onderzoek  ten  opzigte  der  kina- 
kultuor  gedurende  1862.  —  ibid.  p.  184. 

JnBghnhD,  Jaaiiykaeh  barigt  avar  1 869, 
aangaande  da  op  J«ra  aangekweekte, 
zoo^noemdc  groene-indigo-pLuitaa  nit 
China.  —  ibid.  p.  146. 

Staatknndig-akaiioiiiiaelia  baachaawiagan 
onUrent  de  landverhuriugen  in  Soera- 
karta  en  Djokjokarta  tot  op  den  Java- 
öclieu  uurlog  vtin  1825 — 80.  —  Tyd- 
sehr,  van  NedarL  ladU«.   1864.  p.  1. 

Iloevcn  (A.  Pruys  van  der),  Een  woord 
Over  Sumatra,  ia  brievan  venameld  «a 
nitgegeven.  1.  Bankoalni*  Bottardam 
tNijgh)  1884.  4  «n  90  U.  gr.  8« 
(f.  1,25.) 

Over  de  w^iging  van  het  erfregt  bg  de 
Malayaia  tar  SnmatM'a  WaatkoaL 
J^duskt,  «aar  iMrf.  MU,  1864. 

p.  III. 

Godou  ^J.  P.),  Bijdrage  tot  de  keunia 
d«a  Laaboaa  «p  Snnatia.     ibid.  1864. 

p.  261. 

De  re^ti*foi»«tand  der  inbeemsche  bevol- 
king  van  Sumatra  s  Westknst.  —  ibid. 
1864.  p.81. 

2olliDgar  CH.)»  Eia  Zug  nadi  dan 
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hirff  Bator  aof  dw  Ioa«l  Bali.  —  | 
termoH»'»  MtUhi.   1B64.  p.  146. 

ir«tiel«  dM  UM«  •  «OÜUBM  dM  FiMW 

44  Ttnor.         BoUtim  e  nnnaes  do  Con- 

ttlho  ültrfmnrino.    1Ö68.   N.  106  f. 
V.Martens,   Ueber  die  Bewohner  der  ' 
buel  Enfaa*.   NmIi  mlnWdier  Er- 

z«li)ting  von  .1.  WalJaTirt.   —    ^  f. 
allgem.  Erdkmdt,  N.  F.  XVI.   1864.  , 
p.  420. 

0«deiR«nfl  (J.  A.  0.),  fieiMdiiff  dfer 

waarrfmin^fD,  g^daan  door  de  ln-^ren  ■ 
8.  H.  an  G.  A.  d«  Lange,  Ver  bepa-  J 


liog  de  leogt«  v«i  Maoado,  Keiaa,  Bm- 
tOD,  Teniate  en  Makaawr.  —  IMmw^ 
kundig  Tijd$ehr,  eoor  JitimL  irnüf. 
XXYI.  p.  1. 

De  hen-onning  der  Molukken.  —  7?;rf- 
fchr.  voor  Nederl.  hulii  .   1864.  p.  198. 

Montblanc  (^le  comte  Gh.-  de),  Lea 
fl«a  PbiUppmca.  Fttria  (QyittMMniiQ 
U64.  77  &  8* 

Birnbaum  (H.),  Neuere  Mittheilungen 
Übet  das  Erdbeben  in  Maaikft.  —  IMo> 
6««.  y.   1864.  p.Sid. 


Maebrair  (R.  M.),  AIHka  en  de  Afri-  1 
kMNtt.    Ukdtdfl^ngm  «Ii  6b  baat« 
bronnen  bijeengebracht.    Uit  bet  En- 
gelsch.    Haarlpm  fda  Erraa  Lowjea) 
1868.  8.  (f.  2,60.)  , 

B*aa«  (W.  W.%  8irtgft  AMea.  M  Mit, 
London  (Bnllli  &  SU«)  18M.   8.  ' 

(21  8.)  ] 

Debersicht  der  im  Jahre  1863  voHuuiia-  1 
nen  und  projaetirten  Lenchttbflrme  nad  I 

Leuchtfeuer  an  der  KUst»^  nncl  nrf  lifn 
Inaein  Afrika's.  —  Z.f.  allg«m.  Krdk.  ^ 
9.  F.  XVI.  IflM.  p.f92. 

DI«  Ntl-Lftnd«r. 

Ii*  riAti  war  llaChiii«  da  Ssat,  tettre  k 

Messieurs  las  actionnairea  de  la  Soci^t^ 
anonyme  du  Percement  de  ITsthme  de 
Suez.  2*  edit.  Parb  (DentuJ  1864.  8. 
(60  e.) 

Voirot  !A  ).  LTtithme  de  Suez;  suite. 

—  Ratue  du  mmdt  cohnial,  1868. 
Oetobre  et  Novembre. 

Barth  (H.),  Dr.  Sehwelnfbrfh's  Reiae 
nach  Egypten  und  dem  Rothen  M'  ^rr. 
— .  Z  f.  alldem.  Krdk.  N.  i.  XVI. 
1864.  p.  29B. 

Sr.  0.  Sdnrainfbrtb's  AfHkanisehe  Reise. 

—  P«««rr!fTfir."<f  Mftthl.  1864.  p.  149. 
Dr.  Georg  tkbweinforth  in  AIHka.  — 

<llata».  TT.  1884.  p.  19. 
Greorg  Schwt'iiifurth's  Fahrt  auf  dem  Saex- 

KanaL  —  ibM    VT    !«64.   p.  88. 
Senior  (N.  W.>,  A  Journal  kept  in  Egypt. 

—  PictoTNi  JTapat.   1884.  Joraaiy, 


Gerlin  (C),  Coinuiercio,  indtiatrta  e  na- 
Tifttlai«  dtit*  Bgltt»  ia  lalMioM  «oV 
Italia.  _  Bo/liMi««mMolflr«.  tL  188S. 

p.  537. 

Jomard  et  Malte-Bruu,  Le  regime 

dw  «t««i  pdliodiqaM  dn  Nil  MI. 

la  So0.iaa4»gr.  T*8dr.  VU.  1864. 

p.  «57. 

Die  tJebeiaelnremmungen  dea  NU.  —  AfU 
der  Nuimt.   1868.  N.  47. 

MumiengrÄber  im  Abd-el-Gumrh  bei  Me- 
diaet-Abn.  ~  Jtutlimd,  186».  1$.  61. 

Baiaa  dea  fifeiaogs  Bfittt  von  flMtacA- 
Coburg-Qotli  L  na<  }i  Aeg]rpten  und  dea 
LSndern  der  ITabab,  Mensa  und  Bo!?0!i. 
Hit  20  Zeichnungen  nach  der  Nator 
aofgenommeB  nnd  eltromolifh.  Ton  L 
KretHchrnar.  Leipzig  (Amtdl)  1884. 
gr.  Fol.   (32  Thir.) 

Reise  des  Herzogs  £mat  von  Saebwn- 
Oohm^-Qt^hm  weh  Aagyptn  nad  da« 
L&ndem  der  Habab,  Mensa  und  Bo 
go».  —  J^tm'mam't  Mitikml.  1864. 
p.  59. 

TIvfen  d«  BtMmiiit  tOMmmumt 

g^o^aphiquc«  et  historique*  ?Ttr  Vht- 
scription  d'AdoHs,  et  Bur  qaelquee  potntt 
des  inscriptiolis  d'Axacm.  Pub 1884  8. 

Lejean  (Q.),  OalkbM  «lOaiahU,  8hk 
r^publique««  n^gres  an  nnrd-oncst  de 
rAbjrsainte.  —  Hom>.  ArnttU.  d.  Vog. 
1884.  I.  p.  6. 

Hunzinger,  Der  Mareb«  —  AfinmMi''a 
MiU'hl    }ftP4    p.  166. 

Herrn  Dr.  Steudner'a  Beri<^t  aber  seine 
abaeainiacb«  Raiaa.  äknim  voa  Ooo- 
dar.  G«Adar1>li  Mht  M  mii»««- 
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bOT.  Gafikt  bis  Tut«.  —  ^.  /.  aU- 
gmu  Iff.  F.  XVI.  ItM.  p.  88. 

  Abreüe  Ton  TaaU  bis  cur  Rflck- 

kehr  nftch  GAfi»t.  —  iblcl.  p.  385. 
L«j««B  {Q.)t  Notas  d'ao  voyage  m  Abyn^ 

dait.      £«  Amt  dbi  wpurfa.  N.  S18. 

Bco^Un't  Eifoiscbtingen  des  Gazellen- 

llaues.  —  Awland.  1864.  N.  8. 
Der  NUreiaend«  Miani  und  di«  K.  K.  geo- 

gniphiaeh«  MUtchaft  ia  WiM.  » 

ibid.  N.  8 

Communication  trotn  Mr.  Tinn^  relative 
to  tbe  Datcb  Ladies'  £&pedftioB  from 
KlMrtiuB  tke  Khmr  Bahr-el-Ghagal. 
—  Procted.  oftk^B,  OtOfr.S^e,  VIO. 
1864.  p.  12. 

Ocgenwirtig«  tm/M»  in  Üb  •Minien, 
▼«n  einem  dentseben  KtetOMr.  — 
.4?«>'f(fi(f.   1864.  N.  21. 

TbeodoroB,  Beherrscber  von  AetMopieo. 
eioim.  Tl.  1884.  p.  18. 

Hartmsnn  (R.),  Die  FieberIcranklieiteD 
f^po  nbercri  Nilp;ebipt<'^  ut\i\  ilpren  Be- 
haadiimgaweiBe.  i:i«tiischiage  lUr  Kei* 
Mttdo.  Z.  f.  allgtm*  Mf4k.  V.  F. 
XVI.   1864.  p.  70. 

Die  österreichiscbe  projektirte  Expedition 
nach  dem  Nilquellgebiet.  —  Peter- 
mme»  MUM,  1884.  p.  81. 

DtoH5be  \  »II  Condokoro  ttbar  dm  Maare. 

_    ibi  l.    1864.   p.  68. 
Foetterie  (F.),  Ceber  den  Stamm  d«r 

BaMeger  rm  P.  F.  Morlang.  —  Hittkl 

d.  K.  K.  geogr.  Ges.  tu  Witm.  flüiuig»- 

ber.  yi-  1868.  p.  2. 
Tbe  Basin  of  die  Upper  Nile  aad  tta 

Inbabitante.  —   Westinm$ttr  Review. 

1864.  April.  Tan!L  Jrt waimw.  1884. 

N.  1901. 

Poneet  (J.),  txeonioiN  «t  diaaaea  k 

IWpbant,  ftQ  fleuve  blane.  —  Nour. 
Annal.  des  Voy.   1868.    IT.  p.  146. 
1864.  I.  p.  188. 
de  Trvjaeaiitalra,  OfBeial  Saglaiid 

on  tho  White  Ulla.  —  AAftMWim. 

1864.   N.  1902. 

Cooley  (W.  D.),  Tbe  Source  of  tbe  Nile. 
_  ibid.  1884.  H.1888. 

Xftlta-Brtts  (T.  A.),  Coup  d'oefl  enr 

la  r^cente  exploration  des  capU^ines 

Speke  et  Grant.  —  JVowr.  Anned.  d. 

Voy.   1863.  IV.   p.  129. 
Balte  (Cb.),  Tba  Sanfea  9t  tha  IQla.  ^ 

Aikimmm.  1884.  H.1888. 
flpeke  and  Beke,  On  the  Sourcee  of  tbe 

JHla.  ~  iMd.  U64.  M.  1881  f. 


Captain  Spcke'a  Journal.  —  Um^ion  Q/uO' 
ferly  Mm.  1884.  ApdL 

Vegetation  of  the  newly-dlscovered  Lake 

Districta  of  Eaatem  Africa  Colbum's 

lfm  Monthiy  Magaz.   1864.  Ifarch. 

KapHin  Speke  a  Wanderung  vom  Netd- 
gestade  des  N^raiiza- See's  nach  Madi 
am  oben  Weii'aeu  NU,  »  Globus.  V. 
1884.  P.S49. 

Der  Nordraud  Afrtka't. 

Tauxier  (H.),  Ethnographie  de  TAfriqua 
septentrionalf  au  temps  de  Hahomet. 
—  Revue  Af ricaine.   1864.  N.  48. 

Andrea  (K.),  KttKiargeogiaphiache  Bt' 
läuteruDgeo  zur  Karte  von  Nordwest- 
Afrika.  —  Globus,  V.  1864.  p.  270. 
299.  829.  868. 

Biaqae  (C),  Baciaraliei  ethsalagiqma 
.«nr  la  populatum  moanlmaoe  du  nord 
de  l'Afhque.  —  £mwc  A  FOrientf  de 
VAlgirU  et  des  eolomts.  1868.  No- 
vembM~~D^cembre. 

Kousseau  (Ä.),  Aunales  tnniaiennea,  on 
aperftt  snr  la  r^gence  de  Tunis.  Alger 
1884.  8. 

Dagnbernatia  Importanza  com« 

merriale  del  porto  di  Susa  uella  Tu- 
nis la.   BoUetttno  coruolare,  II.  1863. 

p.  18». 

Statistique  et  documents  relatif«  nn  ^«^na- 
tuKCODsulte  sur  la  propii^t^  arabe  1663. 
Paris  1863.  8. 

tm  actaal  de  l'AlgAria»  pnblid  d'aprte 
les  documcnts  officiels  par  ordre  de 
S.  Exc.  le  niarecbal  Pdlisaier,  soua  la 
direction  de  M.  Marciar-Lacombe. 
Paris  1864.  8. 

Tablenti  de  la  Situation  des  etablissemfints 
ftnu^aia  dans  l'Alg^rie  en  1862.  Paris 
1M8.  487  8.  gr.4. 

Tfla  Oiaa  nach  Algier  und  Constantine.  — 
Westermnnn'g  iUustrMout^tk^te,  1864. 
Februar.  Mirz. 

Eagguagli  statiatid  a  eommerciali  sulla 
pvovincia  di  Costantina.  —  Bolhlimo 
eomolart.   II.    1863.  p.  277. 

Tille  (L.),  Notioe  «or  les  eanx  thewaalaa 
da  HittMMa-llalaaan.  —  Revu^mMrU, 
et  Colon.  X.   18^4  ^.r^M. 

Barth  (H.),  Mission  de  Ghadamto}  rap- 
porta  officiels  et  dooniMBli  ete*i  mit 
baeandaMr  BerttaUehtiguig  dar  Ar- 
beiten de?  Hcrm  Henry  Dovpyn'cr: 
Ssploration  du  debaza.  1.1,  les  Xouareg 


Digitized  by  Google 


566 


W.  Koner: 


du  Nord.  —  Z.  /.  allgem.  Krdk.  N.  F.  I 

XVI.  1864.  8. 2fifi.  I 
Aneapitaine  (H.),  ^tudea  sar  le 

et  l'avenir  de««  Kabyles.   Le«  Kabyles 

et  la  colonlftation  de  VAlgMe.  Paris 

1864.   12.  (2  fr.  iQc.) 
Heinrich  v.  Mahzahn's  Besuch   in  der 

Hanptatadt  Marokko  im  J.  1859.  — 

Globtu.  VI.   1864.  p.83. 
Die  Juden  in  Marokko  ibid.  VI.  1864. 

p.  2(L 

Der  Ordensbund  der  Issauah  in  Marokko. 

—  ibid.  VI.  1864.  p.  'oA. 

Nord- Central- Afrika. 

Schauenburg  (E.),  Die  b«rfihmtcaten 
Entdeckungsreisen  zu  Land  und  See 
bis  auf  die  neueste  Zeit  in  ge$iohicht- 
licher  Darstellung.  Central  -  Afrika, 
ß.  Lief.  Lahr  (Schauenburg  &  Co.) 
1864.  gr.  fi.  (•  Thlr.) 

Thrce  Years  in  Central  Africa:  beinfj  a 
History  of  the  Oxford,  Cambridge, 
Dublin,  and  Durham  Mission.  Pre- 
pared  by  order  of  the  General  Com- 
mittee.  London  (Bell  &  D.)  1864.  fi^ 
(!«•  fid.) 

de  Fonvielle,  Le  Sondan  en  1868. 

—  Rexme  du  mond«  colonial,  1868. 
Octobre. 

Duveyrier  (H.),  Exploration  du  Sahara. 

Les  Touaregs  du  Nord.  Paris  (Challamel 

atnO  1864.         S.  8.  mit  2h  PI. 
C  0 1  o  m  i  e  u ,    Voyage    dans   le  Sahara 

alg^rien.  —  Le  Tour  du  monde.  N.  198 

bis  196. 

Colomieu's  Zug  durch  die  nördliche  Sahara 
nach  der  Oase  Warghla.  —  Globus.  V. 
1864.   p.  161- 

Die  Eisperiode  und  das  geologische  Alter  j 
der  Sahara.  —  ^B.'^inrf.    1864.   N.  ! 

Stückig  (H.),  Commerce  de  la  France 
avec  leSoudan.  Paris  ^Challamel)  1864.  | 
M  S.  lÄ.  [ 

Wilmot,  Resources  of  the  if\f^t  as  re-  ; 
gards  legitimste  Trade.  —  Froceed.  of  ' 
the  R.  Gtogr.  Soc.  VIII.   1864  p.  \ 

Barth  (H.),  Die  Reise  des  Laptot- 
Leutnants  'Allun  Sal's  vom  Sonfgal  bis 
nach  Arnuän  und  Bosiktinnu  in  der 
NHhe  Tirobiiktu's.  —  Z.  f.  allgem. 
Erdk.  V.T.  XVI.   1864.  p.  411. 

Barth  (H.),  Die  neuesten  Beziehungen 
der  Franzosen  am  Senegal  zu  Tim- 
buktu.  —  Z.  /.  allgem.  Erdk.  N.  F. 
XVI.   1864.  p.  621.  I 


Die  neuesten  Vorgänge  in  Timbukta.  — 
Peiermanm's  MiUkl.   1864.  p.  fiA. 

(lerhard  Rofalf^'  Reise  von  Algier  gegen 
Timbuktu  hin.  —  ibid.    1864.   p.  L 

Dr.  Baikie's  Reise  nach  Kano  and  die 
hinterlasaenen  Papier«  Eduard  Vogel's. 

—  ibid.   1868.  p. 

Dinomd,  Demi^res  nonvelle«  relatives 
k  M.  de  Beurmann.  —  fs'ouv.  AnnaL  d. 
Vby.   1864.  L  p.  ifiZ. 

Zwei  Briefe  aus  Afrika  Uber  die  Ennor^ 
dung  von  Eduard  Vog«l,  mitgetheik 
von  Enting.  —  Z.  d.  deuUckm 
morgml.  Gm.  XVIIL   1864.   p.  ZU. 

Moriz  V.  Beurmnnn's  Tod ,  nebst  Ueber- 
sicht  seiner  Reise  (1861  —  63),  sowie 
derjenigen  von  Ovenreg  (18&0 — 62), 
Vogel  (1853  —  56}  und  Steudner 
(1861  —  63}.  —  Pttermann'*  Mittkl. 
1864.  P.2&. 

Tr^maux,  ifecUurcissements  gefogra- 
phiques  sur  TAfrique  centrale  et  Orien- 
tale. —  Cnmptes  renrfrt.«  dfj  .*ta*tc€t 
de  r Aeadeime  des  gaenctt.  T.  LVII. 
Novembre. 

West-Afrika  nordlich  vom 
Aequator. 

Faidberbe,  Annnaire  du  Senegal  et 
d^pendancee  poor  l'ann^  1864,  suivi 

d'un  rAnm<?  des  voyage«  d'exploration 
faits  par  ordre  du  gouvememeot  en 
1859,  1860  et  1861.  Saint-Louia 
1864.  12. 
Lieut.  Mage's  Reise  vom  Senegal  zum 
Niger.  —  Petermaan's  JJiUki.  1Ä64. 
p.  l.'>0. 

Die  Niger -Mttndungen  von  den  Poita- 
gie.ien  entdeckt.  —  ibid.  1864.  p.  IM. 
Azan  (H.),  Notice  sujr  le  Oaalo  (Senegal). 

—  Revue  marit.  et  colon.  X.  1864. 
p.  327.  4M.  607. 

NouvcUes  de  M.  P.  Du  Chaillu.  —  yomr. 
Annal.  d.  Voy.    1864.   L   p.  242. 

de  Beilay  (6.),  Exploration  de  TOyi^- 
WaT.  —  Le  lac  Jouanga  et  les  fl«« 
Sacrees,  par  M.  V.  A.  Miüte-Brun.  — 
ibid.   1864.  L  p.  125^ 

Der  Ogowai,  der  llauptstrom  in  der  West- 
hälfte des  Hquatorialen  Afrika.  Nach 
den  Auftiahmen  und  Forschungen  des 
Lieut.  Serval,  Juli  —  December  1862- 

—  Petermann' $  Mittkl.  1868.  p.  445. 
CaBwall's  (H.)  Progress  of  the  Ponga» 

Mission  in  Western  Africa  during  186;j; 
witb  an  Account  of  th«  Receipt«  and 
Expenditnres  of  the  Engliah  CommittM 


Eira  «tMlii«o«ne  geographische  Weriie,  Aafiitse,  Kurtea  and  Pltoe.  ^$7 


in  Aid  of  die  Mission  to  Juinary  1864. 
London  (Bell  k  D.)  1864.  S4  S.  8. 

(6(1.) 

Gell^  Notice  »ur  Porto -Novo  (oöte 
occidentale  d'AftiiiM)>  —  Äeww  Muril, 
e<  oolM.  X.  1864.  p.  418. 

Protectorat  de  la  Franc«  exsrcrf  ^'Tir  le 
royaume  d«  Porto  -  Novo  (cöt«  de 
Gttio^e)  Nouv.  Annal.  d.  Voy.  1864. 

n.  p.118. 

Vhiginent  d'une  lettre  du  Pire  C  o  1  o  m  b  i  n , 

de  Nantes,  sur  1«  Quinte  1684  Btdl' 

de  la  8oe,  de  Gtogr.  V*94r.  TIf.  1864. 
^.811. 

Cooler  fW.  D  >,  Ci\y>i.  Biirton  and  the 
hKod  of  the  Mooa  or  the  Lai^e  Reg;ioii8. 

—  Atkmamm,  K.  1808. 

Am  einem  Meft  Capt.  Barton's  an 
H.  Bnrth.  ^-  Z  f.  allgmm,  Krdk. 
N.  F.  XVI.   1864.  p.519. 

Das  sUdKquatoriale  Ainka. 

Vflll  on  (A.),Lacote  orri dentale d'Afrique. 
Schiufs.  —  Jievu«  marit,  et  colon.  IX. 
1863.   p.  589. 

Fensl  (E*)»  Bericht  Uber  einige  der  wicb- 
(ipFtcn  Ergebnisse  der  Beireisung  der 
portugiesischen  Colonie  von  Angola  in 
WestafHka  in  den  J.  1850—60  durch 
H.  Dr.  Fr.  Welwitsch.  Wien  (Gerold's 
Bolttf  ia  Comro.).  Lex.  8.  (2  Sgr.) 

Angola.  —  BoUüm  t  Annae»  do  CoiMs/Ao 
ültramarmv.   N.  68  f.  1868. 

Da  comjnoncio  por  terra  entre  Angola, 
•  *  Coite  Oriental  da  AfHea.  Sdünlk. 

—  ibUL  H.  71.  1863. 

Gomes  (B.  Vni,\  viagem  setetUeft 

em  Angola.  —  ibid.   N.  109. 
Jttof  de  8mam,  sm  deoeripfio,  deede  « 

barra  de  Quilimano  at^  «e  2iim1>o. 

ibid.   N.  71  ff.  1863. 
Drayson,    Private  Life    of  the  Zulu 

Kann.  —  SL  Jmm  Magern.  1864. 

Febmary. 

Baldwin  (W.O.),  Chaases  en  AfriTne. 

Du  pon  Nat&l  aox  chutes  du  Zambese. 

L»  9b«r  4»  mmtdh.  N.  t06  ff. 
Bleek  (W.  H.),  Reynard  the  Fox  in 

Soalfc  Aürieni  or,  Hottaotot  Fablee  «nd 


I     Tales,  chiefly  tmafakted  ftmn  Origliiel 

'      HanuBCripts   in  the   Library  of  Sir 
George  Grey.   London  (Trübner)  1664. 
99  S.  8.  (8  8.  6  d.) 
Peter e  (W.  C  H.),  KutarwtaMneehcft' 
liehe  Reise  nach  Mossambique.  Botanilc. 
2.  Abthl.    Beriin  (G.  Beiner)  1864. 
gr.  4.   (12  Thb.) 
Mocambique.    Aguie  tiienMMe  do  Mvtt- 
quite.  —  Boletitn  e  Annaes  do  OontM» 
Cltramnrmo.   N.  105.  1868, 
Dr.  Livmgstone's  Tbätiglieit  am  äambest- 

Slnft  AmiUmd,  1884.  H.  88. 

Brief  Livingstone's  an  Dr.  H.  Barth. 
Z.f.aUgtm.Erdk,  F.F.  XVL  1864. 
P.&17. 

Bitrton  (B.  F.),  The  AMeaa  Myntoy. 

—  Athenaeum.  N.  1899. 
V.  Decken  (Ch.),  On  thf  Snowy  Moun- 
tains of  £a«t«ru  Equatunai  Africa. 
JFVveeed.  ef  tk«  B,  €hogr.  8oe.  TBL 
1864.  p.  5. 

Dinoro^,    A«cension    du  Küimandjaro 
dum  Tint^rieur  d«  rAfriqae  Orientale. 

—  jfym,  Jbmai.  d.  Fey.  1884.  I. 
p.  88. 


Die  afrikenlaeheo  Ineelo. 

AnriKiirf  de  la  R^union  pour  Tann^e  1864. 

Saint -Denis,  Rannten.   245  S.  8. 

I  Eudeli  Souvenirs  de  voyage.   Ile  de  la 
I     Bduiai.  ifctnde  pittoreM^eenr  Je  quar- 
tier SeistpPierre.  Nantes  1864.  786.  8. 

Ryan,  Mauritius  and  Madftgfi'!fnr :  Jour- 
nals of  an  Eight  Years'  Re^idenoe  in 
the  Diooese  of  Mauritlns,  aad  of  a 
Viaii  to  Madagascar.  London  (Seelej) 
1864.  846  8.   8.  (7  b.  6  d.) 

De  Curieuee,  die  Leprosen-Insel  bei  Mau- 
ritius. —  Ausland.    1864.   N.  22. 

Härtung  (G.)i  Geologische  BesefareiboBg 
I  der  AmIb  Ifadefam  und  Foriü  Santo. 
'  Mit  dem  syr  tematisch^n  Verzeicbnifs 
,  der  fosailen  Beste  dieser  Inseln  und 
der  Azoren  von  K.  Meyer.  Leipzig 
(Engebaann)  1864.  8.  (6  Thlr.) 

Die  Bay  von  Fnnchal  (Madeiia).  —  Aae- 
lemd,  1864.  Nr.  8. 
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Amerika. 


d«  L»rg««i  (B.),  L«r«n  en  ivImb  van 

GhrlitophoMM  Colombas   volgcns  de 

auth^'Titieke  bescheiden,  «au  Spaansche 
en  lulia&osche  broaaeo  (»Ukend.  Uet 
IksDich  gerolgd  «mv  M.  CL  Bdtfnli. 
6«.  7*  ttA.    Utrecht  (van  dir  P«at). 

frr.  8.   (k  f.  0,75.) 
Zur  ÜMchichte  der  £Dtd«ckui>g  J^merika's. 
.  FsfinMMr«  JffMMI.  1864.  f.  86. 

Peres  (J.),  relations  des  anciens 
Am<^nca!nH  avec  les  peiiplei  de  i'£urope, 
de  l'Asie  «t  de  l'AOique  i^eriM  oWen- 


Di«  NordpoUrlinder.  L*brtdor. 

Hmfftqaellen  und  Aossichtoo  de«  Hudaons- 
bay-Gebieta.  —  iiuslimd    1mR3.  N.  51. 

de  Laaoy«  (F.)»  La  mer  j>olaif «.  Voyaige 
da  rttMa  «t  d«  la  Tenaar  «t  axpedi- 
tioD«  k  la  recberche  de  Franklin.  Paris 
(lUohett.'  &  Co.)  18R4.    8.    (16  Sgr.) 

Die  letzten  Amerikanischen  Nordpol- 
Baiaao.  —  ß.  f.  oltgm,  Erik,  N.  F. 
XVI.   1864.  p.  877. 

Hind  (H  Y.l,  An  Exploration  op  the 
liolsiü  iüver  U)  tb«  edge  of  th«  Table- 
Land  «f  ih«  Labiadar  Paorinnla.  — 
Procee'J.  of  the  Rojf.  Osogr*  89c  Tin. 
1864.    p.  50. 

An  iDCursioii  iuto  Labrador.  —  Colbum't 
Wmo  MmUhhf  Mag,  1864.  Janaaiy. 

Katar  und  Menschen  in  Labrador,  nach 
Hind.       Au$l<ind.  1864.       6.  7. 

MoMTegateti<m  and  Uooabitnde  in  La- 
brador. —  Z.  f.  aUgem,  Erik»  N.  F. 
Xyi.  1864.  p.S90. 

Britiscb-Nordaroerika. 

Bref  rerit  et  sat'cincte   uarration  de  la 
oavigation  fait«  ea  1535  et  1586  per 
le  aapitaiaa  J.  Cattiar  anoc  flas  da  Ca-  i 
nada,  Hochelaga,  Sagaenay  et  autres.  ' 

Rf^impr^wsiuii  ficuri««»  lie  rjdition  origfi-  i 
Buiti  rarrifisimc  de  1045  t)tc. ;  pr^ced^ 
d*Bne  bff^  «t  anaatala  fatrodaetion 
bistoriquc   {»ar  M.  d'Avozac.    Paris  ' 
(Trosa)  1864.   XXXII,  140  S.  8. 

Britiah  North  America.  —  Edinburgh 
JtMtev.  1864.  N.  CCXLIT.  ' 

Lettre  du  Canade.  —  Annales  dt  la  ^rv>  t 
pagiUion  d€  la  foi,  N.  310.  > 


Tha  Dafk  Daya  aBd  SailkfMdBaa  is  €»- 

nada.  —  HUtor»  M9gaK.  qf  JaMvaa«. 

1864.   p.  60. 
Cauada.  Honvemeul  vommercial  en  ld61. 
—  Amaht  db  oeaManca  mümmr, 

1863.  N.  1495. 

Peclie  de  la  morue  k  Tenf-^ieuve.  — 
Revue  vtarU.  et  coUm,  X.  1864.  p.  &09. 
Tka  Gold  FMda  of  Kava  8aatia._  7«« 

Allan tlc  .\f»nthlt/.    18^4,  Mny. 

Wagner  (W.),  Keiae  nach  einer  deotaGksn 
AaaindUmg  io»  Ottawa-Tliala  tai  Ober- 
Caaada. — JHe  yatur.  1864.  N.  16  f. 

Dnncan  (Tr.),  Our  Garrif«nne  in  the 
West}  or  Sketch«»  in  British  Sörth 
Ameriea.   Laodop  (Chapmann  h  H.) 

1864.  820  S.   8.  (9».) 

Ein  St'itiMi'tück  zum  Niagara- Fall.  — > 
Petertnann't  Mitthl.    1^64.  p.  70. 

Hind  (H.  T.),  On  tli«  Conaareiat  Ff- 
gress  and  R«sources  of  Central  Biitiah 
America;  the  Lake  VTinnipeg,  and 
Saskatcbewan  DiiUriots.  —  J<mm. 
Ikt  Statitt.  Boc.  of  Itomdom,  1864. 
p.  83. 

Palm<>r  (TT.  S."^.  The  Gcography  of  Bri- 
tiah Columbia  and  tlic-  CooditioB  oi  the 
Cariboo  Gold  PiatricC.  —  ProMti.  o/ 
the  R.  Geogr.  Soc.  VIII.   1864.   p.  87. 

Forbes  (C),  Vanconver  Island;  its  Phy- 
sical  Geography,  C'limate,  aud  Miiiend 
Baiontae«.  —  ibid.  Tin.  1M4.  p.8i. 

Dia  Yarelnigten  Staaten» 

Massia  (J.  W.),  America;  the  Qrigia  of 
bt't  Prcrnt  Cnnfltrf;  hpr  Prospect  tor 
the  äla  <  :  au  i  her  Claim  of  Antä- 
Slavery  .^ympathy.  Miaitraled  by  la- 
eidents  of  Travel  daring  a  To»  in  tbe 
Sommer  of  1868  througbout  the  Unit« d 
States,  from  the  Eastem  Booadaries  of 
Maine  to  tlia  lOa^sippi.  Landan 
(Snow)  1864.   480  S.  8.   (6  s.) 

Sargent  (F.  W.),  Len  ^Uts  confMM 
et  Tesclavagv.   Paris  1864.  8. 

Hnna'a  GaaeMaa»  aal  Baaia  Bnolfc  of 
Southern  und  Border  Statea.  PittlMlS 
1864.   272  S.    16.   (4  8.) 

Glofs  (A.),  Das  Leben  in  den  Ver- 
eintgtan  Staaten,  aar  Beardiaihniif  ^raa 
Amerika'a  Gegenwart  und  Zukunft. 
Theilwelae  Air  Kapitalisten  and  Aaawao- 
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deruQgslasuge  io  DeutacbUiuL  3  Bd«. 

Leipzig  (Wigand)  18«4w  ZXTIO,  188. 

ZXVT,  M8  8.  gr.  8.  (4j  Thlr.) 
Loehnis  (B.)i  I)i«  VemDigten  Staaten 

von  Amerika.  Deren  Vergangenheit  nod 

Oegvowut  in  fodaler,  poUtiMh«r  md 

finanzieller  Beziehung.  L«i|Mdg(lfa>yir) 

1864.   gr.  8.   (2  Thlr.) 
Carlier  (A.),  Hiatoire  dn  penple  ameri- 

•H  rapports 

me  les  Indi«M,  dtpok  U  fondation 

do"  «"nlouies  anglaisen  jusqn'h  la  t{'\o- 
laüooüe  1776.  3  vols.  Paris  1884.  8. 

8t«T€bt  (B«  Pi))  Ob  the  paat  «»d  ta- 
ture  topognphy  of  tb«  Vsited  fttalM, 
basetl  npon  the  gradual  riw  and  de- 
pression  of  the  sarface  through  age». 
—  JVioCeed,  of  ths  Amtrican  geogr.  and 
«lolMl.  Boc.  of  Neto-Tork.    186S— 68. 

Five  T.'ar»  in  the  Allp-Im  lucn.  IXtw  Tork 
1064.  SO«S.   16.  (2ä.) 

DtM  IlW  di«  EriiebiingBepocben  der 
Apalachen  und  der  FBlMllg«biigt. 
Au.ilnn(i.    1864.   N.  7 

Whitney  (J.  D.),  On  the  highest  Moud- 
tetas  of  «h«  üttitfd  States  and  of 
North  AoMlItt«  —  American  Joum. 
of  Scimne«  tmd  AH§.  1894*  UULZVIU. 
p.  81. 

FmIs  fnm  dw  Ctenw  of  1860.  —  ^wn(V 
AfercAont«'  Magaz.   L.   1868.    p.  284. 

B  e  r  g  i  in  (C.  J.),  Nordamerikaniache  Sta- 
tistik. —  Deut9cht  Jahrb.  f.  Politik  ». 
LitBtakw.  XI.  1884.  8.888. 

Tho  National  Almanae  and  Annnal  Re- 
cord  for  the  Tear  1864.  Philoddphia 
(Childs)  1864.  641  8.  8. 

Dm  dottclMlio  Sdi«3fr«Mft  in  diu  Ver- 
einigten StMlm.  —  OMu»,  Tl.  1884. 
p.  21. 

Commerce  of  the  United  Statea.  _  AmI*« 
M«rekmf$  Magtm,  L.  1868.  p.  881. 
Commerce  of  the  Likoi.  —  Ibid.  L. 

1868.   p.  281. 
Sutfar  Trade  of  the  United  SUtea.  ibid. 

L.  1868.  p.  199. 
Jones  (W.  A.),  Long  Island:  a  Paper 

read  before  the  Lonj?  Island  Hiatorical 

Soeioty.  New  Tork  1868.  8. 
te  fkaOM  d««  Biadel»  md  der  SAiflt- 

ffthrt  rort  Nnrdainerika,  mit  bo.«onderer 

Blicksicht  auf  den  Hafen  von  New  Tork. 

^  Amttria.   1864.  N.  1—9. 
Ob  Cfiftwietg  hl  Ifoe  Almoiwihfll  in 

Georgift.       A^uland.   1884.  N.  6. 
Ein  Gang  durch  die  Mftmmuthp-otte  in 

KcMnelgr.-.  <7}o6«i«.  V.  1864.  p.872. 


Die  PrakiBB  Im  fOdtlchaB  Alabama.  — 
Jw/otdL  1898.  K.M. 

Parry  (C  C),  Aacent  of  Pika's  Peak.  — 

Tr  rrt  (./  the  Aciid.      ädtmc«  •f 

Lwii*.  II.  1863. 
Engelmann  (6.),  AMtado  of  Piko'a 

Peak  and  othet  FoinU  «f  CoOoindo 

'IVrritory.  ibid. 

Dodge  (K.),  Minnesota.  —  Albw»  d. 

IMttat,  For.  im  IHkmitrff.  1864. 
Der  Obere  See  und  seine  Kapfcrlagentlitan 

anf  dem  siidli  'hen  oder  timerikanischcn 

Ufer.  —  AilgeM.berg^u,  hüUtttmäiuU$che 

Ztg.   1868.  N.  61  r. 
Rf^eskkw  Tom  atlantbdlOB  lam  itillan 

Ocean.    1.  Dureb  Toxoi.  —  Joifowd* 

1864.  N.  2  ff. 
A  Tour  through  Taxas.  —  Bmtlm^t 

lii$€tHamf.  1884.  May. 
Doual  (A.),  Geographische«  von  Texas. 

—  Feftrmfttm's  Mitthl.  1864.  p.  121. 
Eine  Dampferfahrt  auf  dem  Hisaouti  uod 

rino  WaadAmni^  on  den  VänHiBM 

Terres  am  vrh\tc   Earth  Blvor.  — 

Globus.  VI.    1864.   p.  1. 
Geologische  Verhmtniiwe  der  Mauvaises 

Teiree.  —  fbid.  Yl.  1884.  p.  87. 
de    Oir^rdin   C^.) ,    Voyapf    dnn-  let 

mauvaises  terres  du  Nebraska.  —  L* 

Tour  du  monde.  N.  21S. 
Zimmormonn  (W.  P.  A.),  Oililbnilo  «a 

de  goudkoorts.     To~trn  in  hrt  wr><;tfn 
van  Noord-Amerika.    Naar  hct  lloog- 
dnitscb.    8  deelen.    Amsterdam  (van 
der  Modo)  1864.  gr.8.  (f.  8,98.) 
OoUfomien  am  Schlnfs  des  JobfOO  1888. 

—  Ausland.    1864.   N.  11. 

Cenni  statistici  suUo  stato  di  California. 

—  BolhU.  eonsolatt,  TL.  1888.  p.  8. 
Davidson,  Siille  attuall  condizioni  po- 

Utiche  e  economiche  dello  Colifoxnio. 

—  ibid.  p.  584. 

Califomien  im  J.  1868.      Brm»  Am- 

(hhilatf.    1864.   N.  656. 
California  as  a  Vineland.  —  I%t  AÜanUc 

MoiUkfy.  1864.  M«y. 
Kustal  (G.),  NoTOdo  ond  Cidifbniio. 

Procoppes  of  Silvcr  and  Gold  Extraction 

for  general  use.  New  Tork  1868.  87  S. 

8.  (Is.) 

C 0  m b  i  er  (C),  Voyig«  OB  gOlA  do  Call. 

fornie.  Grand  courants  de  Ta  mer.  Cou- 
rants  g^n^nx  atmospheriques.  Usage 
de  1o  vio  maritima.  Tempitet  vers  le 
p61o  onetral.    Poissons  et  oiseonz  de 

le  mer.  Description  do  Ja  ?nnor?i  et 
de  ses  richesses  miu^rales^  de  la  baseo 
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C«liforni«,  sM  yolcAu«,  »ea  produiu  etc. 
Atm  um  owto  par  M.  T.  A.  Malto- 

Brun.   Paris  (B«rtnnd)  1804.  XVJ, 

544  S.    8.   (7  fr.) 
Campbeil  (J.  L.),  Idahu:   Six  MonÜt 
te  Ite  N««r  Oold  Dig^^  Emlfnati* 

Guide,  Itmenary  ete.    ClÜMgO  1S64. 
5  2  S.    16.   (2  ».) 
Lute  d««  tribas  indiennes  qni  exütmieot 
«MM«  «B   IBM   dMM  1*   K^iM  d«« 

^tats-Unis  gitut^cs  k  l'ouest  da  Mis- 
aissippi,  de  l'Ohio  et  du  lac  £ri^.  — 
BuiUL  de  la  Soc.  dt  Giogr.   V*  S^r. 
VII.   1864.  p.t77. 
DIt  Indtanr^r  Nordanifrika's  im  J.  1862. 

—  Z.  J.  (üigem.  Erdk.  N.  F.  XVI. 
1864.  p.  468. 

Hexleo  nnd  CentreUaierika. 

Rapport  di  H.  k  Iliidilr«  de  PiurtnielioD 
publique«  relatiTement  k  Torganisation 

d'une  Commi?=!ion  destin^^e  a  prdparer 
une  exp4^tioQ  »«.ientifique  anMexiqn«. 

—  JVoue.  Amua.  d,  1884.  II. 
p.67. 

Wt««en»chaf^ll!  hc  Expedition  nach  Mexico. 

—  Fetermannt  MUtk.   1864.   p.  154. 

Oroteo  7  Berrst  Memotie  pere  le 
Carte  hidopttlee  del  VaUe  de  Mexico, 
foituada  per  acnerdu  de  lu  Sociedad 
Hexicana  de  Geografia.  —  Baiei,  de 
im  8oc.  MmüMma  d»  Otogra/ia.  DL 
p.887. 

Chevallicr  (M.),  Mexico,  Ancient  and 
Müdem.  Translated  ander  the  Aothor's 
■upeiiBtendence,  Th,  Alpee«.  9  Tob. 
London  (HexweU)  1884.  760  8.  8. 

(32  P.) 

Jourdanet,  Le  Mexique  et  lAtn^riqae 

tropicale,  dtaueta,  hygitee  et  aialediee. 

Paris  rRniUttre  Ik  fib)  1884.  Till, 

459  S.  18. 
Andree  (K.),  Betrachtungen  Uber  Mexico. 

6le6iw.  VL  1884.  p.  76. 
Daa  neue  Kaiserreich  in  He^ee*  —  Am^ 

land.   1864.  N.  22. 
Land  und  Leute  in  Mexico.  —  Uagaz. 

/  4.  Lit.  d.  AuihmdM,  1864.  2ff.  88. 
Baron  Mtlller's  mexJcaniscbe  Beieeii.  — 

Ausland,   1864.  N.  24. 
Anciennes  mines  du  Mexiqne.  —  Now. 

Annal.  d.  Vog.   1864.  L  p.  244. 
Jahrenbericht  des  Prcufsisch^^n  Knneulftts 

tu  MexikD  fUr  1863.  _  Prtnf«,ü«M- 

da$atdi*  1864.  H.I4. 
Bueehmenu  ^d.).  Die  DenUrdke  rm 


Pueble.  _  2.  /.  allgm.  Et^  N.  F. 
ZVL  P.88S. 
Die  Thiergeographie  MitUlaMerihaV 
Amkmd,  1864.  N.  24. 


W  e  s  t  i  D  <l  t  e  n. 

Wo  liegt  Guanaheoi?  -  AM$lmd.  1«84. 
N.  24. 

Beiei  tur  nie  de  CoIm.  Hjftnm»  de 
IVconoml-    poMtiqae.     Ffeiii  1864. 

79  S. 

JabreaberiiAt  dee  Fmlik  T>— ileli  sa 
Hevana  fllr  1868.  ~  ^rtitfs,  Hmdtk 

ßrch     lHft4.  N.  16. 
In  tb«  Tropica.    Bj  a  Seltler  in  Seil 
Domingo.    Leadon  (Low)    1884.  8. 
(6  s.) 

Origines tranaetlentiqucs.  B ü1  »i  n .  d  [\  - n  .i m- 
boe  etleal^onaeade  eox  AnttUea,  d'apres 
dee  doeanenle  ueuyttinwH  NtMVfdik 
Paris  1868.  8. 

Boudon  (A.),  La  Guadeloupe  pitforesque. 
Texte  et  deeatn.  Perie  186«.  48  S.  vu 
1«  Tef.  IbL 

Belifante  (G.),  Hat  aUuid  flt  Mertia, 
zijn  toestand,  aitzi^^n  en  poed  regt 
naar  de  jongate  berigteo.  s  Grarea- 
bage  (BelifInCe)  1888.  88  bL  flr.8. 
(f.  0,68.) 

Sftdamerika. 

Die  Landscbeft  am  Apuraatrom  in  Veoe- 

jiTiela.  —  Glohui>.  V.  1864.  p.  244. 
Donalisio,  Statistica  e  commercio  delle 

KaoTB  Gfauata.     BeUtMae  ewMelaruL 

II.   1868.  p.  150. 
Marcoy  (P.),  Voyage  de  I'octfan  Pad- 

fique  k  locean  Atlantique   a  traTen 

rAaBMque  da  Bad.       Le  Aar  4» 

monde.    N.  217. 

Langkavel,  Die  ludionerstämme  \om 
Loreto.  —  Z.  f.  allgtwk,  Erdk,  K.  F. 
ZVI.  1864.  p.880. 

Raimondy  fA  ").  On  ihr  Frotitipr  PlW 
vince  of  Loreto  in  North  Peru.  — 
Procted.  of  the  R.  Geogr.  Soc.  VUL 
1864.  p.  58. 

Wagner  (M.),  Ucbcr  *  inip-e  h\-pso- 
metriscbe  Arbeiten  in  den  atidamerike- 
nischen  Anden  ron  Eenedor.  Mit  b«> 
sonderar  Berücksichtignaf  dar  Une- 
^ebangMi  des  Chiinborftzo  und  dee 
Cotopeaü.  ^  Z.  /.  allgem.  Erdk,  N.  F. 
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meintliche  Vulkane  der  Anden.  — 
Petermemnt  Mittkl.   1864.  p.  86. 

Friek  (W.),  D«r  SiMbiM-Sae  te  ChUe 
nnd  die  tiefe  PlteaBkunp  der  Ändt-^ 
bei  demselben.  —  Ibid.    1884.   p.  47. 

Utiggn  (£0.  Reaafts  UatiM««  dal  tero- 
carril  entr«  Santiago  i  Yalparabo  «eom- 
paftada  de  cnatro  vinUifl  fotograficas. 
Sa&üai^  1868.  178  S.  8.  (2  Fa.) 

Di0  iMtkaaar.  Y.  1M4. 

p.  S76. 

de  MoB»»y  (^f  )'  Description  gi^ogra- 
phique  de  la  province  de  Bn^noa-ATrea. 

-  Hörn,  Arnmal,  d,   Vvg.  1M4.  L 

p.  72.  292. 

Lopez  (J.),  Pe  rdmigration  allemande 
au  pays  de  la  Plate,  trad.  par  £.  Reclus. 

et  americdin.    Avril  1864. 

PoBcel  (B.),  La  Proviuce  de  Cataiuarca. 
~.  BmIL  de  la  8cc.  de  Giogr.  Y*  8ir. 
Vn.  IBM.  p.  61.  267. 

Bnrmcistcr  (H.)?  I^' i"  '^»n  Fmncisra- 
Pafa  Uber  die  Cordilleren.  —  Futur- 
mhT«  MiML  1864.  p.  86. 

Iii  QrianMl  dtl  Vmgaay  nnaerer  Aua- 
wandenmg  zu  f>mpf»»hlen?  —  Atmalen 
d.  Landwirtkick.  in  dm  Prm^»,  Staattn. 
1864.  p.  4L 

l^adro  Binottico  della  navigazione  italiana 
a  Montevideo  nell'  anno  1862.  —  Bol- 
l^tino  conaolare.   II.    1863.    p.  147. 

Damertay  (L.  A.),  Histoir«  phystque. 
tfeonomique  et  politiqne  du  Paraguay 
et  des  ^tabli?<=?mf  nt«  des  j^uitai»  Atlo* 
r*  livr,    Paris,  fol. 

Queation  de  la  limite  entre  la  r^pnblique 
dn  Fteagaay  at  «die  da  Botlvla.  — 
iVotir.  Anncd.  d,  Vop,  1864.  II.  p.  111. 

Social  and  religious  Life  in  the  Parana. 

—  Colburus  Hew  Monthly  Maga^. 
1864.  May. 

'  Qnianard  (A.),  Tr»b  am  d'aaelayafB 

cbez  les  Pntngon?.    R<^rit  dr  ma  capti- 
viU«.  Pari«  (Bninet)  1864.  VI,  846  S. 
18.  (8  fr.  60  e.) 
Cos  (O.  B.},  Ylaja  an  laa  njianaa aaptm- 


[      trionales  de  la  Patagooia.    1868 — 66. 

j      Santiago  de  ChUe.   1868.  8. 

I  Sulla  coltirazione  del  eoaaaa  nelBrMQak 

.  Wallia  (G.),  Briefe  aoa  dem  nördlichen 

BnuiUan  Maga».  f.  d.  Ltt  i,  Am- 

Umde^^.    1864.  N.  15.  18. 
Grashufs  Rci»>e   von  Bio  Janeiro  Uber 
Babia  nach  Madeira.  —  Globu$.  Y. 
1864.  P.S01. 
Dia  Urwllder  am  Amaaeiiai.  —  Mmimd, 
•      1864.   N.  4. 

j  Galateri,  Cenni  sul  commercio  deiia 
I  pi«iM  dl  Bm»  Jaoairo  dainnta  U  1861. 
'     —  BoUtUmo  mm^Im  II.  1868. 

p.  647. 

Jahreabericbt  dea  PreufsiacbeD  Konaolata 
I     n  Bio  da  Jaiwin»  lllr  1868.  —  J!¥mfft, 
'      FTnndeharch.    1864.   N.  \  '>. 
Jahresbericbt  des  Preui'aischen  Konaulata 

KU  Pemambuco  fUr  1868.  —  ibid. 

18Ü4.   N.  10. 
Handelsbericht  aas  Santa  Gathuina*  — 

ibid.  1864.  N.1&. 
lior4  (J.  C),  De  I«  eolonlaalion  danak 

province  de  St.  Pierre  de  Rio -Grande 

do  Sul,  Br^siL  fiamboiifg  1868.  gr.  8. 

Ci  TWr.) 

— ,  Die  Oolonieaiion  in  der  Ptarlns  88o 

Pedro  de  Rio  Grande  do  Sul  in  Bra- 
»ilien.  A.  d.  Franz.  von  H*  Wertlieini* 
Hamburg.  8.  Q  Thlr.) 

Der  Paiaga«7t]ice  in  der  braaflianlidiaB 
Provinz  Rio  Grande  do  SnL  €tMm* 
VI.   1864.  p.  56. 

Cenni  suUa  provinde  del  Park  e  sui  prin- 
cipali  suoi  prodotti.  —  BoHwUkt»  eoii> 
solare.   I.    1863.   p.  812. 

Carrey  (£.),  La  Guyana.  -~  Revue  marit. 
H  eolon.  DL  1868.  p.  665. 

Feningre,  Guyana  fran^aiae.  De  la 
transportation  et  des  Etablissements  pd> 
nitenciers.  Lille  1864.  47  S.  8. 

Attlbert  (Fr.),  Vier  jaren  in  Cagranae. 
Üit  de  aanteekeningen  van  den  gede- 
portcerden.  Uit  het  Fransch.  Amster- 
dam (Gebr.  van  E»)  1868.  IV,  130  bl. 
Sr.8.  (f.  1,88.) 


Australien. 


Die  Wanderungen  der  Sttdsee- Völker.  — 

Amlnnd.   1864.  N.  16. 
Arndt  (IL),  AnatraUen,  aaina  ütbavob- 


ner,  seine  Straf kolonian  und  seine 
Haardan.—  Fi«p|f{ralraa«lr. /.  Fo^la* 
wirtke^i.  1868.  17.  p.76. 


P«rsler  (J.),  Amtmliadie  Skiiu«B.  — 
ir«f fMTMOM'«  Okmtf,  Unmutig  M.  eS. 

13\%  (O.),  AuRlralisrhr'  LandsolMlfltB* 

'    Die  JVotor.    1»64.  16. 

Dojrle,  tJcber  die  schwanen  Wilden. —  i 
JT«^.  /.  A       dir  JMitMMfaf.  1M4. 
n.  SO.  ' 

Kohlenproduktion  von  Neo»  Süd -Wales. 
PelemuMJi'«  ifiUR   1864.  p.  t4. 

Or*d  (A.  Ch,%  BxplontSMui  «t  v«7«8M 
k  travere  le  continent  aastralieo  de 
1860  k  1862.  —  Nour.  Anna!,  d.  Voy.  \ 
Saite  et  flu.  1869.  IV.  p.  267.  1864. 
I.  p.  55.  AididBMia  «nditaMB  mtor 
nachBtehendein  Titel:  i 

Grad  (A.  Charles),  L'AuBtralie  intp'riettre.  i 
Explorations  et  voyages  k  timren  le  1 
«onÜMiit  anstnOlen  de  ISfO  Ii  156«.  | 
Paris (ArthuaBertrand)  1864.  1S7S.  8. 

'^lonv  ofVioto-  ' 
ria;  ita  liutory,  Commerce,  and  Gold 
Wolof ,  Ito  8o«ial  aad  F«»UtlMl  biali- 
tutlons,  down  tu   the  rii  I  of  1863. 
London  (Low)  1864.  520  8.  8.  (168.) 

Die  Landesrermeesung  der  Kolonie  Victo- 
Ha.  ^  Pitermmm'4  MÜthtÜ,  156$. 
p.  456. 

Hargreaves,  Geology  of  West-Atutra- 
lia.  —  Procetd.  of  th«  Ä.  Geograph. 
8oe.  ym.  1564.  p.  51. 

L«fr07  (H.  M.),  Narrative  of  an  Explo- 
ring  Expedition  into  the  Tnterior  of 
Western  Aiutralia,  Eastward  of  the  i 
Dfitriot  oTTork.  -  IWd.  TOL  1564. 
p.  46. 

Eine  Ansledlung    am   Glend  p  Flnf"  in 
KW.-Australien.  —  Fttwmanns  Mitthl.  i 
1564.  p.151.  I 

Di«  Bniedelung  von  Amhem's  Land  in  ' 
Kord  -  Australien.  —  ibid.  1864.  i 
p.  ?1.  94, 


Polynssien. 

Bird  (P.  Q.),  MlHloiinviM  im  südlichen  ^ 
stillen  Meer.  —  WmiJ.  l?C4.  N.  18.  ! 

Gorst  (J.  E.),  The  Maori  Kbg;  or  the 
Stoiy  of  our  lato  Qaarrel  wiUi  tbe 
NntfvM  of  1SI«W  Zealand.  London  (Mac- 
roiUan)  1864.  400  8.  8.  (10  f>.  6  d.) 

Die  neuesten  Explorationen  in  Ken -See-  j 
Und.  —  Au$lcmd,   1864.  N.S5.  I 


N«w  Zeaiaad.  —  WuimimUfr  Bmmem. 
1564.  Apifl. 

Hector  (J  )       J-  M  'Kerro  w.  Explo 
ration<>  ii)  ftftddle  Island,  New  Zealand. 
^OUgo  Fruvince.)  —  Procfd.  c(f  tke 
B,  ümgrmfk,  890,  VID.  1564.  p.4f. 

Robiquet  (A.),  Consid^ration»  gnr  Otap:o 
Koavelle  Zclaadc.  —  Herne  wuriL  et 
eoUm,  X.   1864.  p.  499. 

■ftsat  (i.),  MoMviito  tfte  fiiiip  ^ 

traver«  les  Alpes  de  Hie  centrale  dp  la 
Nouvelle-Zf^landc.  —  Ao»r.  jbmtU.  d. 
Voy.   1868.   IV.   p.  200. 
— ,  Ob  tlM  SmUm»  Alpt  of  €— twhiuy, 

Middle  Island.  New  Zealand.  -  Pro- 
eeed.  of  the  E,  Qtograpk.  Boc.  VUI. 
1864.  p.  66. 

Die  New  gotd^ndhrtio  Ptovtan  BonthlaDd 
_  /V^emumn'«  MUthl    1!^fi4.   p.  84. 

Die  erste  Ei<«enbahn  auf  lien-£eelaiMU 
ibid.   18(j4.  p.  168. 

Hovttet»  NoofoU«  CtMdoirfo.  —  B»mm 
de  r Orient,  de  TAIgtrU  tt  4m  mhmim. 
1868.  Octobre. 

Pierron,  Quelques  mots  sar  laNoirrcUe' 
CUddMio  «I  av  rdta  mmA  dt  cette 
eolonie.  —  Jttvue  «h»  mmd»  ooiowiW. 
1864.  Janvier. 

de  Bochas,  Ebmu  sur  la  topogiaphio 
kjgiMqtto  at  ttidloile  da  UNoavell*- 
Caltfdoni«^  —  S'ow  immIi»  4b  Is  mth 
rm^.    l^fil.  F^vrier. 

Conunu  ot  the  Booby  Island  Holo  Book» 
_JMMJf<iVas.   1864.  p.  28. 

Drury  (B.),  Norfolk  Lsland,  1858,  as  it 
j«  an  i  &8  it  wa».  —  ibid.  1864.  p.  45. 

Smyibc  (Mra.),  Ten  Mondit  in  Ifco  V^l 
lilftnü«  With  an  lotroduction  «ad 
Appendix  by  Col.  W.  J.  Smythe.  Lon- 
don (Parker)  1864.   280  S.  8.  (15»-) 

The  Cannibal  Islands;  or  tiji  tuid  its 
Pooplo.  PhiladolphiA  1565.  5659.  15. 
(75  oU.) 

Commerce  of  the  Sandwich  Island».  — 
Hwnt'e  Mtnikam(9  Uagaz,  L.  1868. 
p.  281. 

Jahf«sbofi«hfe  4m  PNsAdMhoB  Kranloli 

tn  Booolnln  ftir  1868.  —  ^rtt{fk, 
Handeltarch.   1864.  N.  9. 
Notp  '«"r  le«  flen  Saint-Panl  et  Noavdlo- 
AmsUrdam.  —  Nouv.  amtdm  9m 
marmc.  1565.  Oolotao,  KoTwnbto^ 
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AtLantan,  Kai 

Das  geographische  Kartenzelobnen  zum 
Gebrauch  beim  Unterricht  iu  der  Geo- 
graphie. Stattgart  (Becher)  1868.  gr.8. 
({  Thlr.) 

Matkovic  (P.),  Alto  bandscfariMicbe 
Schifferkartai  in  den  Bibliotheken  zn 
Tenedig.  —  Mittkt.  iL  K,  K.  geoyr. 
Qu.  im  Wien.  VI.   186S.  79. 

Syf?ow  (E.),  Der  kartographische 
Standpunkt  Enropa's  in  den  Jahren 
und  alt  beioiidcnrllBdi- 
sieht  auf  den  Fortschritt  der  topogra- 
pbis^en  Spezial-Arbeiten  im  J.  1862. 
—  PetermuHus  MitthL    1868.  p.  4&8. 

BrUgmann  (H.),  üebar  dl«  Bonittung 
der  Karten  zu  den  « Geographischen 
Mittlwaiuigen«.  _  ibid.  1864.  p.  41. 

Xmrt«n  nnd  Atlanten  ab«r  mll« 
Tlieile  der  Erde. 

naabpbii«   pf^tenünt   rwiiemU«  d« 

commonicatioDS  terrestres  et  maritimes, 
fndiqnant  les  pnnctpaux  conrant«  de  la 
Utf,  d«  1*  direction  de»  vents  etc. 
pabUd  pnr  K.  B.  AaMttmi  Oot^iu 
2  fetiilles.   Paris  1863. 

Berghaus  (H.)  and  F.  v.  Slülpnagel, 
Chart  of  tlie  World  od  Mercator^s  Pro- 
jMlioo*  9.  Ailfi»  S  BIL  ChiMBoHth« 
Gotha  (Perthes)  1884.  Tmp.-Fol.  (4 
Thlr. ;  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  5  ^  Thlr. ; 
auf  Leinw.  n.  m.  RoUen  6}  Thlr.) 

Gart«  dea  vota«  d«  eoammnlntioB  ^blit 
dans  Ic  mondr  rntifr  au  mojen  de  la 
vapenr  et  de  l'iSlectricit^,  dress^e  soas 
les  auspices  de  9.  £xc.  le  comte  Wa- 
lewski  par  A.  Chatatsln.  Pferis  1M8. 

Gräf  CA.},  Atlaa  des  Himmels  und  der 
Xrde  llir  Sdnii«  «od  Htm  in  41  KnUn, 
1.  Lief.  Weimar  (Geogr.  Imtltlit)  I8M. 
gr.  Fol.  (16Sgr.) 

Klan  (Y.  F.)  mid  Lange  (H.),  Atlas 
tnr  tndintrie  vnd  HaodeUgeographie. 
Ll'  f.  2  3  mit  Text.  Leipzig  (HoIÜIMUIb) 
1864.   qu.FoL   (k  2i  Sgr.) 

Lange  (H.)»  Geograpbiaeher  Handatlas 
aber  «De  IM«  itr  Brt«.  S.  Lk£ 
Leipaig  (BmcUunuO  1894.  Fol. 
(1  Thlr.) 

Liabenow's  Atlas  der  naiieren  £rd- 


feen  nnd  Pläne. 

'      beschreibung   ftlr  Schule    und  Hius. 

Berlin  (Nicolai)  1864.  FoL  (2  Thlr.) 
Lionnet  (A.),   BIM-AttM  nach  des 

neuealca    and    besten  HlilfsqueUen. 

?  An«-        Ah7M-.    Berlin  (G.  W.  F, 
I      Mlükr)  1864.  gr.  4.  (2  Thlr.) 
Meyer'a  Bnnd-Allas  der  neneelett  Brd- 

beschreibang.     26. — 80.    Lief,  und 

1.   Sapplem.    Hildbnrghausen  (BibL 

Inatit.).  gr.  FoL  (b  ^  Thlr.) 
Schftde't  Sebvl-Attei.   In  flt  KivfiM. 

Chromolith.    LeSpsig  ^TM)  1864. 

FoL  (l^Thlr.) 
Spruner  (€.),  Atla«  antiquua.  Tertio 

edidit  Th.  Menke,    ft.  Lief.  Gotha 

(Perthes)  1864.  FoL  (iTUr.) 
Stiel  er 's  (A.)  Hand-Atlas.  Heransgeg. 

von  H.  Bergbaus  und  A.  Peter- 

mnnn.   Nene  Anag.   tb, — tf.  Lief. 

Gotba  (Perthes)  1864.  Pol.  (k  14  Qgr.) 

—  Ergänzungen   dasn.    8.  4.  Lief. 

(A  H  Sgr.) 

^  ~  Nene  Beaxbeitmg  ane  dem  J. 
1868.   11  Karten.  Ebda.  1804.  FoL 

(UThlr.) 

Taschen -Atlas  Ubisr  alle  Theile  der  Erde 
naeb  dem  neneeien  Znetande  in  84 

illum.  Karten  in  Kpfrst.  Nach  Stieler's 
Hand-Atlas  verkleinert.  10.  Aufl.  Gotha 
(Perthes)  1864.  qu.  8.  (i  Thlr.) 
Tegel  er  (F.W.)«  8eiml<Allaa  ttber  alle 

Theile  dt;r  Frde  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  preu^^|.i8chen  Staat,  Berlin 
(Abelsdurif)  1864.  4.  (^  Thlr.) 


I  Carringtuu  (R.  €.),  Pocket  Maps,  Ter- 
I     restrial  and  CelestiaL  London  (WDltmna 

'      &  N.)   1864.   (1  s.) 
Uoare  (W.  S.),  General  School  Atlas, 
deeigned  to  nocompany  tbe  Prfneipal 
flebool  Geographies  of  Areeent  Day. 

Part.  1.  I.oTirloTi  (Rfan)  1864.  4.  ('><■.) 
,  — ,  Outlines  to  General  Atlas.  I:.bdsi.  4. 

I         (1  3.) 

I  — ,  Projectione  to  Oeneral  Ackt.  Ebda. 

4.  (Is.) 

.  M'Leod  (W.),   Middle-Claas  Atlas  of 
Qtnenl  Geography,  In  *  aeriei  ef  89 

mnpet  containtng  the  most  Territorial 

Change«  and  Discoveries  etc.  London 
,     (LoDgman)  1864.  4.  (6  s.) 
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Philip ImperiAl  Library  Atlas:  •  Se- 
rlM  of  New  aad  Aotfatalie  lUpt,  «n* 

graved  from  Ori|^l  Skmwingt.  By 
Jüho  Bartholom »"w.  Edited  hv  W. 
üugbe».  Loadwu^i'hÜips;  IbO-l.  iroi. 
(£  5.  6  I.) 

Smith'ä  Scbolart  Atla^  uf  Modern  and 
Aucif'nt  Geography,  with  all  the  lallst 
AüdiUuu»,  Khowiiig  tbe  K«€«iit  Di»co- 
▼trt«  in  Aftiea  and  AnttrdUL  London 
(Smith  i  S.)  1864.    4.   (5  s.) 

Hi»(oriHch-^eo^apbi»cbe  Atlas  der  al> 
g«oie«o«  V  aderlandacbe  geschivdcDia* 
Qmrtahafe  (Errcn  Thkiiy  «■  Um- 
•iny)  tS64.  4.  (f.  630.) 


Eartan  von  Eoropa.  Hittolenropn» 
DontacJkUnd. 

Ihr  dn  Moid,  dtwdtee  «mlll«,  pMtit 
««ptaotrionale.  PubL  an  Ddpöt  da  U 

Marine.   N.  !  1>(57. 

Nortb  S«a  auU  ü&ltic,  currccled  tu  lh64, 
hy  Covunnndw  Dnattorvillo.  Lon- 
don (Hvilrographic  Offite)  18GJ. 

KorÜJ,  NW.,  aud  West  coaats  of France, 
Spaiu,  aud  Portugal,  by  Conunauder 
DnastoTvUlo.  Ebdt.  1864. 


Bnebmann  (F.),  Elaonbabn-,  Pott>  nnd 

Reisekarte  von  Deutschland,  den  Nieder- 
landen, B«  l^'ii M  i;nit  I  r  Sch«  t'iz.  Kpfrst. 
u.  eoL  ÜUruberg  (Kum)  1  «t>4.  Imp.- 
FoL   (In  Culoa  17  8p.,  mat  Lmnr. 

27«  Sgr.) 

Grif  (A),  Europa  ira  MaaTutabe  von 
1  :  16,000,000.  Kpfriit.  u.  col.  Weimar 
(OMgr.  laatit)  1864.  gr.Fol.  (i  Thlr.} 

Franz  (J.),  Post-  und  Eiaenbabn-Reise- 
Karte  von  Ceatral -Europa.  Neue  Ausg. 
Lilb.  u.  col.  Glogau  (Fleuimmg)  1664. 
Fol.  (4  Thlr. ;  nnf  Loinw.  n.  in  Culon 
1  Thlr.) 

H  a  n  d  t  k  e  (¥.),  Post-  und  lleiae  -  Karte 
von  Deutacbiaud  uud  deu  Nachbar- 
StnattnbiaKopinlHIgon«  Dover,  Paris  eU-. 
Keoe  Au8g.  ftlr  1864.  4  BIl.  Lith.  u. 
coL  Ebdi.  (Auf  Leinw.  u.  in  Cartou 
Ii  Thlr.) 

Hermann  (M*),  Eisenbahn  -  Karte  von 
Mittr  !  -  Europa  mit  Angabe  der  Bahn- 
«totioueo  oad  Postverbindungian.  LiUi. 
SM*.  Inip..Fol.  {\  Thlr.) 

K  litt  ach  (H.),  Eisenbahn>Karte  von  MItti-1. 
Kuxopa  mifc  Anftbo  dar  DampibchUr-  | 


fahrtä- Vesbindungen.  Neue  Ausg.  Lith. 

Olofan  (FlMuning).  lMp.-FoL  (|Tfelr.) 
Knnsch  (H.),  Post-  und  Rei»e- Karte 

von  Deutschland  und  d«*n  Nachbamtaa- 

t«D.    ^«ue  Auag.    Litb.  u.  col.  Ebda. 

lMp.«Fol.  (f-  Thlr.i  «af  Loinw.  a.  in 

Carton  1  Thlr.  2^  Sgr.) 
Muller  (H.),    Karte   der  Eisenbahnen 

Mittel-Europas  mit  Angabe  ilainitlidMr 

Bahnstationen  etc.  8.  Anfl.  Lith.  u  c«L 

Ebd!>.  (18  Sp.;  aar  Loinw.  n.hftCafloB 

14  Thlr.) 

Hondaohol  (U.),  Noaoito  Ewonhahn- 
Karto  von  Central-Earopa  mit  gtaaw 

Ari-^'-abe  allir  Stationen  etc.  Nene  Auag. 
LitU.  u.  col.  Frankfurt  a.  M.  (Jttgel) 
1864i  Iaip.-FoL  (In  Carton  1  TUr.i 
auf  Leinw.  1^  Thlr.) 

Jttgel's  (C.)  grol'se  Post-  nn«l  Rffise- 
Karta  von  Deutschland  uud  deu  >>avh- 
bar-Staaton.  Boarh.ronV.HondoohoL 
Neue  Ausg.  Kpfrst.  u.  col.  Ebda.  Imp.- 
Fol.   (Aul  Lein»    u.  in  Etui  3  Thlr.) 

Kiepert  (A.j,  Wandk^irte  vou  DeuUeh- 
laad  mit  Aanchlafa  dar  Alponllador, 
vorzüglich  zum  Srhuljjehrauch.  9  Bll. 
Lith.  u.  eul.  Berlin  (D.  fiaüuer)  1864. 
Imp.  FoU  (S;  Thlr.) 

K6nig  (Th.)»  GaachllU-  und  Reise-Kaita 
von  Europa  mit  Angabe  ulUr  Eisen- 
bahnen etc.  4  Bll.  Mau«  Ausg.  Lith. 
n.  coL  Berlin  (MiUchor  n.  Biotdl) 
lbi;4.  Imp.-FoL  (l|Thlr.;  cart.  1| 
Thlr.;  auf  Leinw.  carU  2  Thlr.;  §k£ 
Leinw.  u.  m.  äUben  2^  Thlr.) 

—  ,  Ooflchlfto-  aad  Roiao-Karta  von 
Deutschland  und  den  angrenzenden 
Läludem.  Liüi.  Berlin  (Osawott)  1864. 
gr.  FoL  (3  Sgr.) 

Baab  (C.  J.  C),  Spedal-Kaxte  dar  Biaca- 
bahatn  Mittel -Europa'«.  8.  AuS..  um- 
ge.nrb.  u.  ne«  per.  von  II.  Müller. 
4  bll.  Lith.  u.  col.  Glogau  (Fleuiming) 
1864.  Iaip.-FoL  (X  Thlr.  IS  8gr.{  anf 
Leinw.  u.  in  Mappe  2  Thlr.  12  Sgr.) 

Schmidt  (.1.  M.  F.),  Post  -  Karte  von 
Dcutschiajid  uud  dcu  angreozendea 
Staaten  in  4  Blättom.  Kp6at  n.  col. 
Berlin  (SchfOfp)  1864.  Iaip,-FoL 
(2  Thlr.) 

V.  Stalpuagel  1,1 .)  und  J.  C.  Btr, 
Deutschland,  Köoigr.  der  Niederlando, 
Belgien  uud  dir  Schweiz  uobst  Theilen 
dar  angrenaendeo  Liuder.  Neue  Ausg. 
Kpflrat.  tt.  «oL  Gotha  (Porthoa)  1864. 
Iinp  -Fol.  (Aof  Leiaw.  n.  in  Carton 
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YoU  (E.),  EiMnbaha-KarU  vonDeotich- 
burf  Vtutafildh.  IttÜL  n«  <ol> 
BaUn  (Gritbtn)  biip.-Fol, 

(1  Thlr.) 

— ,  Generai  -  Karte  der  Eiaenbahaen 
DtHöhlaada.    Lüh.   Sbdi.   gr.  FoL 

(1  Thlr.) 

— ,  Special  -  Karte  der  EisenbaliDeii 
D«aUchlaadft.  Lith.  Ebds.  gr.  Fol. 
(4  Thlr.) 

Winckelmann  (K )  Wandkarte  von 
Deutschland,  dem  preursiadien  and 
5sterreiclilBdi«B  Staat«,  Polen,  dar 
Schweiz,  den  Niederlanden  und  Belgien. 
Rav.  von  D.  V51t«r.  Neue  Aufl.  9  I?U. 
Litb.  Q.  col.  Et'sliQgen  (\>  eycbardt) 
1M4.  Inp^Fol.  (2  Thlr.) 

Biaenbahn-Rart«  von  gans  Eniopa.  Lith. 
Wien  (Mechitbariatan-Congn^'BiMlib.). 
gr.  4.  {J6  Sgr.) 

pMb-  vad  nmibalni-Kayto  van  Dmitw^- 
land,  den  Niederlanden,  Belgien  und 
der  Scbwcisc.  ßearb.  nach  L.  Friedrich's 
Post-,  Eiaenbabn-  und  Beiaekarte  von 
Mittal-Bttr^  Mrat  Ansg.  LiUi.  u. 
col.  Gotha  (Perthea)  1864.  (\  Thr.) 

Lanthold's  Post-,  Biaanbalm-  und 
Dampfachiif  karte  der  Schweiz  und  der 
HMhbarstaaten.  Neue  Ausg.  Kpfrst. 
u.  col.  Leipzig  (Hinrich«.  Sort.-Co.) 
18&4.  gr.  4.  (Auf  Letnw.  u.  in  Etui 
SfTUr.) 

SsreBBtein  (L.),  HöheD.Mchiditen-Karte 

von  Deutschland  in  4  Bl.    Kpfrst.  U. 

col.  Uüdburghauaen  (Bibl.  InsU)  1864. 

gr.  Fol.  (1  Üilr.) 
Hoffmann  (K.  F.  V.),  Karte  ron  dem 

mittl^r«>Ti  Rheingebiete.    Neue  Ausg. 

Litb.  Stuttgart  (BiegerJ  1664.  Imp.- 

FoL  (ITfalf.)  , 


Karte  Uber  die  Production,  Consumtion 
urri  rti?  rirculation  der  mioeraliscben 
Brenoatoffe  in  FreoTBen  wiUirend  d.  J. 
1669.  SBU.  Chromolith.  Iiap.-Fol. 
Mit  T.  xt  in  hoch  4.  BwUa  Dtcfctr). 

(1|  Thlr.) 

Kart«  des  Kreises  Stolp,  Kegiaroqgs-Bes. 
CMIa.  4  Bit.  Litli.a.€oL  8tolp(8clini- 
der)  1864.  FoL  (Ij  Thlr.) 

Engelhardt  (B.  F.).  Karte  der  Pro^nna 
Brandenburg.  Litb.  u.  color.  Berlin 
(S^pp)  1864.  gr.FoL  (AafLoiBW. 

u,  in  engl.  Carton  l  Thlr.) 
Uejrer  (A.),  Karte  dar  Uatgsgoad  von 


Berlin.  Lith.  Berlin  (AbelaUord)  1864. 

gr.FoL  UTÖlr.) 
Meyer  (A.),  Neuester  Plan  von  Beriia 

und  UmtregpTid.  Lith.  Berlin  (  Abels- 
dorff).   imp.-Fol.   (l  Tlilr.,  coL  u.  m. 

Toxt  {  TUt^  «art  |  TUr.) 
Topographische  Karte  der  Gegend  um 

Berlin.  Lith.  Berlin  (Schropp)  1864. 

gr.  Fol.   (i  Thlr.) 
Karte  von  Freienwalde  a. d.O.  Lith.  Beiy 

lin  (Schropp)  1864.  (InCartoD  ^^Sgr.; 

coL  8^  Sgr.;  topogr.  coL  {  Thlr.) 
Karte  vom  Qnmewald.  Bbdt.  desgl. 
Karte  der  Jungfembeide.  Ebd.s.  dea^ 
Karte  der  MUggelsberge.   Ebdn.  desgl. 
Karte  von  Neustadt- EberswaiUe.  Ebda. 

deai^. 

Karte  der  BfldMKtorftr  KtBibOTfe.  KMa^ 

desgL 

Karte  der  m&rklschen  Schweiz  (Buckow;. 
Ebda.  dei^. 

Studt  (C.).  Neuester  Plan  von  Bre.slau. 
2.  Ausg.  In  gröfs.  Uaafsatabe  gez.  von 
C.Diobiaou.  Chromolith.  Breslau  (Kern) 
1664.  Imp«-Fol.  (}  Thlr.) 

Fix  (W.),  Wandkarte  von  Rheinland  jnd 
Westfalen.  9  BU.  Chromolith.  Leipzig 
(Amelang)  1864.  Imp.-Fol.  (2|  Thlr.) 

Hammer  (A.  M.),  Die  K.  preofsischa 
I  !*rnviTi7.  W»'«tf;i!cn  »nd  Rheinland,  Kur- 
fUxtttenUi.  und  Grofttberzogth.  Uossen, 
Naaaa«,  Waldock  n.  Fhuikfert  StahlaL 
u.  col.  Nürnberg  (Sera  &  Co.)  1864. 
Imp.-Fol.   (24  Sgr.) 

Burchard  (A.),  Kart«  der  Kii«iuproviaa 
aad  dar  ProWaa  W«i^ha2«B.  lith. 
Sect.  T.  Berlin  (Sdiropp}  1864.  qa. 
FoL   (\  Thlr.) 

StraTseu-  uud  Wege -Karte  vom  Königr. 
Hannover,  Henogth.  Brauuchwdg  aad 
dt'in  Herzopth  OMmhurg  bearb.  und 
berausg.  vom  K.  hannoverschen  Gene- 
ralatabe.  4  BU.  Chromolith.  Haaao- 
ver  (Scbmorl  &  v.  Seefeld,  in  Comm.) 
1864.  Imp.-FoL  (4|  TUr.;  ainaelna 
Bl.  1  \  Thlr.) 

Topographiacho  Karl«  vom  KSalgr.  Saab* 
sen,  bcarb.  vom  topographischaa  Ba- 
rean  des  K.  sächsischen  0*  neralstabea. 
.      2.  Lief.  Kpfrst.  Leipzig  (üinrichs'scha 
I     Baebh.  Sort-Co.  In  Comm.)  1864.  FoL 
•      (I  Thlr.). 

Ort«kartc  vom  Königr.  Sachsen ,  bearb. 
vom  topograpbiucben  Bureau  des  K. 
ildwlMboa  G«a«nlatab«a.    8.  Liaftr. 
Ebdi^.    (4  Thlr.) 
I  Werl'a  neueater  Plan  von  Laq^aig  and 
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angreosmidenOrtftchafleo.  4.Auti.  LiUi. 

Leipiig  (Werl)  1868.«  F^l  H  Thlr.) 
Uhlmalm  (B.)f  8jp«d«UMrte  m  Hdwen 

und  Umpegend   mit   fjenauer  Arifjahe 

der  VergoUgungsorte  and  Ferasicbtcio. 

Dresden  (Wienecke)  1864.  Fol.  (|Thlr.) 
Oer  Tfcllfiiigvr  Wald.  Blatt  IV  g^.  von 

J.  A.  Kaupert.  Kpfhrt.  Gotha  (Pfeithe») 

1864-   4.   (i  Thlr.) 
Vogel  (C),  Der  Thüringer  Wdd,  Seett 

KpftBt.  Ebda.  Fol.  (|TUr.) 

Karte  von  Württemberg  entworfen  und 
für  das  Stodinra  der  vaterlladitclieril 
Cksehichte  bearbeitet.  Lith.  n.  color. 
Stuttgart  (Bel»er,  in  Comm.)  1864. 
Imp.-Fol.  (1  Thlr.  16  Sgr.) 
ttad«f«ld,  ««nwte  Kart«  *<m  Bayern 
in  4  Blätteni.  Kpfrst.  n.  color.  Ilild- 
bnrgfaansan  (Bibl.  laat.)  1864.  gr.  Fol. 
(1  Thlr.) 

Booat(J.B.),  Topisch-geograpbischc  Spe- 
tlal*Kaite  de«  Re^aoags-Beiirks  Ober- 
Bavr»ni  iinch  den  nennten  amtlichen 
Materialien.  4bl.  M.  1 :  200,000.  Nttni- 
'  berg  (Senc)  1884.  Imp-'F«!.  (8  Thlr.) 

Dewald(G.  \.\  Wandkarte  von  Mittel- 
franken. 4  BU.  Lith.  u.  col.  Nttmberg 
(Kom)  1864.  FoL  (24  Sgr.) 

Boos!  (J.  B.),  Reiidkaite  von  Bfldbaycni 
nnd  den  angrenzenden  Theilen  vun  Tv- 
Tol  und  Salzburg.  Kpfrst.  u.  col.  NUrn- 
beig  (Serz  &  Co.)  1864.  Irap.-Fol. 
(Attf  Lelnw.  n.  in  Carlo»  STIilr.  iSSgr.) 

Orif  (A.),  Das  Kaiserthum  0«9t«rreich. 
Kpfrst.  u.  col.  Weimar  (Geogr.  Ijut.) 
1864.  FoU  (i  Thlr.) 

ir.  Stalpnag«!  (F.),  Bergbana  u.  A. 
Pctcrmann,  Karte  des  österreichi- 
schen Kai'jpn'tantes  mit  einem  Plan  von 
Wien  und  ü  Cartons.  2  Dl.  Kpfrat.  u. 
«ri.  Qethft  (FteCb««)  1884.  Iiiip.<Fol. 
(!}  Thlr.;  aof  Leinwand  n.  In  Mappe 
2  Thlr.) 

Grftf  (C),  Die  Markgrafschail  Mübreu 
nad  daa  Hanogth.  Ober-  md  IVIeder- 

Sclüesien  nach  Ihren  oro-hydrograplii- 
schen  VerhUltnisfcn.  Lith.  Weimar 
(Geogr.  Inst.)  1864.  Imp.-Fol.  (^Thlr.) 
Bargartt  (F.),  HSbenkarla  roa  Tonrl- 
berg  nach  den  Bestimmungen  dos  K.  K. 
QuartiemieiHtemtabes  tmd  den  Messun- 
gen des  Herrn  Schmidt  zusammenge- 
stellt. Innsbniök  (Vfaf&er)  1864.  qu. 
Fol  (86  kr.) 


Kartan  ▼•m  KriagMebMptftts. 

Gr&f  (A.),  Die  BmogChtner  S^AIeawig^ 

Holstein  und  Lauenburg  mit  den  freien 
Hansestädten  II  um  bürg  und  Lübeck. 
Rerid.  Ausg.  Kpfr.  u.  color.  Weimar 
(Geogr.  Insu)  1868.  Imp.-Fol.  (^  Thr.) 

Graf  (C),  Dilnemnrk  Island,  die  F.ir-Oer 
und  die  Berzogthttmer  Schleswig,  Hol- 
atein  nndLavmbnrg.  Bev.Ansg.  Kpfnt. 
o.  col.  Weimar  (Creogr.  loat.)  1888. 
Tmp.-Ful.    (i  Thlr.) 

Engelhard  (F.  B.),  Karte  von  Schles- 
wig, Holet«tn  und  T^raenbnrg  nebst  den 
angrenzenden  LHtide.stheilen.  Lith.  u. 
col.  Berlin  (Sehropp)  1868.  Imp.-F«l. 
(i  Thlr.) 

Gttllan,  Karte  ron  SddenHg,  Robtahi 

und  Lauenburg.  6.  Aufl.  Lith.  &wi> 
buri?  (Richter).    Fol.    (4  Sgr.) 

Petermann  (A.),  Karte  von  Sfld-Schlea- 
wig,  Rofatoitt  nnd  Lanenburg  uoä  den 
umliegenden  Gebieten.  Nebst  üeber- 
sichtxkarte  der  dKni^-chen  Monarchie. 
Chromolith.  Gotha  (Perthes)  1864. 
gr.  Fol.  ({  Thlr.) 

Stolzenberg  (A.),  General-Karte  der 
HentogthUmer  Schleswig,  Holstein  und 
Lanenburg.  Kcvid.  u.  herausg.  von  J.  J. 
Panliny.  Chromolith.  Wien  (Ledner, 
in  Comm.)  1864.  (12  Sgr.) 

Kaiirt  v.tn  hct  oorlogstooneel  Sleeswijk- 
Holstein.  N.  1 — 4.  Lith.  Amsterdaa 
(Se.vlfart)  1864.  Vdl.  (h  f.  0,25.) 

Kaart  van  Sleeswijk-Holstein.  1  bl.  liih. 
gekl.  Zutphen  (Thieme  &  Co.)  1864. 
(f.  0,80.) 

Karte  der  Berzogthfliner  Sddeawi^  HoIp 
atein  nnd  Lauenburg.  Lith.  Berlin  (Ki- 
rolniNche  Veil.-Bnchb.)  1864.  Fol. 

(i  ii^i'O 

Karte  der  Hmogtiittmer  SelileBwig,  Hot 

stein  nnd  Lauenburg  und  des  Kdnigr. 
Dinemark.    Lith.  und  color.  Dre«idsB 
(DieUe)  1864.   gr.  4.  (2^  Sgr.) 
Black*!  Map  of  Denmaifc  and  1b»  Dn» 

Ohles.  London  (Longman)  1864.  (6  d.) 

Cruehley's  Map  of  Denmark,  including^ 
tbe  Ducbiet!  oi'  Schleswig  aud  UoUteia. 

London  (Onwhlly)  1864.  (1  a.) 

John tone's  Map  of  Denmark.  London 
(Blaekwood)  186-1.    (1  f.  G  d.) 

Karte  vom  Kriegtischa  upiatz  in  Sclüeswig. 
Holaacfan.  tiäpiig  (Payne)  1864.  FoL 

Karte  vom  Knegsi^chauplatz  in  Schles- 
wig-Holstein. 1 — 6.  Aufl.  Lith.  u.  ool. 
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Erfurt  (Bartholom&iu)  1864.  Ful. 
<»Sgr.) 

Die  Dannewerks- Stellaog.  Sect.  2  a.  8. 
Friedrichsstadt.  KriegHschanplalz  zwi- 
schen iler  Treene  und  Eidcr.  Ncuiimn- 
tier.  LItli.  Fol.  (0  Sgr.) 

Karte  von  Alsen  mw!  Sundswitt.  Lllh. 
Ebd».  Fol.  (6  Sfe^O 

Burow  (A.),  Pka  der  Festung  Rends- 
bsrg  Mbtt  der  laondatiatt  und  der 
nächsten  ünigegond.  Lithogr.  Berlin 
(Scbropp,  in  Comm.)  Id6i.  gr.  Fol. 
(i  Thlr.) 

Flan  der  Dttppel- Stellang  im  MaarK»tub 
von  1  :  38,000.  Litiiogr.  Ebd».  Fol. 
(i  Thlr.) 

Karte  vom  Kriegsschauplatz  Suodewitt. 
Llth.  Hamburg  (Boyaa  fr  CMilar)  1864. 
FoL  ({TUr.) 

Burow  (A.),  Special-Plan  der  DUppdcr 
Schanzen  und  ihrer  nächsteu  Umgebung. 
Lith.  Berlin  (Bath,  in  Cumm.)  1864. 
qo.  Fol  (\  TUr.)  —  1.  Ausg.  ibid. 

Gairilor  (R.),  Dia  Düpptler  Schanzen 
neb«it  Umf^ehnnfi».     1 .  —8.  Aufl.  Lith. 

Bremen  (Kuhtnuinn  &Co.).  Fol.  (6  8gr.) 

Specialkarte  vom  Sundewitt  und  Plan  der 
Gagaad  too  DOppal  mit  den  dlaiaehen 
Schanzen.  Herausg.  von  F.  v.  D.  Lith. 
Berlin  (Nennann)  1864.  gr.FoL 

Thlr.) 

Handtka  (F.),  TopographUeha  Karte 

der  Gegend  von  Düpiiel  n»'list  di-ii 
Schanzen  und  Graveu«tein,  mit  Ope- 
rationskart« vom  Sundewitt  und  Alsen 
1 :  200,000.  Lith.  und  color.  Glogau 
(Flemming)  1864.  Imp.-Fol.  (|Thlr.) 

Terrain  der  DOppeler  ilöhen  und  Schan- 
zen. Lith.  ErAut  (BartholomUns).  qu. 
Fol.  (2  Sgr.) 

Karti'  viJii  5^rlilr:-iviL'.  Fünen  und  doii  an- 
grenzeudeu  Theileu  von  JUtland  uud 
Holitobi.  Lilh.  n.  color.  Wien  (Beek) 
1864.  FoL  (8  Sgr.) 

Sommer  {X.),  Special  -  Karte  der  Tufcl 
Alsen  und  des  Sundewitt  nebst  einem 
gana  epaclellea  Plan  der  Umgebung 
Düppels  und  Sonderbarga.  Utk.  Ebda, 
gr.  Fol.  (6  Sgr.) 

Sommer  (A.),  Special-Karle  von  .Sohhs- 
wig-IIolatein.  Lith.«.eoL  Wien  (Beck) 
1864.  gr.  Fol.  (9  Sgr.) 

— ,  Special -Karte  von  Süd  -  Ont -  JiUland 
nebst  ganz  speciellem  Plan  von  Fride- 
ilala.  Utk.  Xbda.  gr.  Fat  (6  Sgr.) 

Mayar  (A),  Das  Schlachtfeld  von  Alsen. 
Salteakr.  1  aUg.  Brak.  Heve  Polfa.  B4.  XVL 


l.itli.  u.  col.  Berlin  (Abelüdorff).  FoL 
(i  Thlr.) 

Petermann  (A.*),  Karte  von  Sadschlet- 

wtg.  Chromolith.  Gotha(Pertbaa)1864. 

qu.  gr.  Fol.   (12  Sgr.) 
Topographiedia  Karte     attdUeben  Thalia 

des  Herzogthumes  Schleswig.  Herauiy. 
j      von  der  topograph.  Abtliellutig  dps  K. 

preofs.  grofsen  Generalatabes.  Bl.  1  4. 

Lith.  BevUn  (Schrapp,  in  Comn.)  1864. 

Imp.-F(d.    (h  1  Thlr.) 
Plan  des  Schlachtfelder  von  Schleswig». 

Chromolith.  Ebds.  Imp.-Fol.  (1  Thlr.) 
Plaa  der  DOppel-SteUaDg  Im  MaaAiteba 

1  :  33,000.  4.  And.  Litb.  Bbdi.  gK 

Fol.   (i  Thlr.) 
Karte  von  Nord-Schleswig  und  8üd-JUt- 

land,  mit  Plan  Ton  Friderida  nebit 
I  Umgebung.  Bremen  (Küktaana  db  Go.) 
I      18G4.  Fol.   (8  SgT.l 

,  Grir(C.),  Die  Ostseektute  des  ilerzogth. 
Schleswig  and  Jatleads  bia  Telia  anm 

Stadium  der  deutsch-dKnischen  Kriege 
der  Neuzeit.  I.  Lief.  Weimar  (Geogr. 
IiiaL)  18ti4.  gr.  Fol.   (|  Thlr.) 

Petermann  (A.),  Specialkarte  von  Nord- 
Schleswig.  I.ith.  Gotha (Parlkaa)  1864. 

Imp.-Fol.    (  {  Ihlr.  l 

Liebeiiow  (\V.) ,  Plan  i'er  Qpaond  von 
Friedericis.  Litli.  Berlin  (Schropp,  in 
Camaa.)  1864.  gr.  FoL  ((TUr.) 

Topograpbiaeba  Karte  dar  Umgagand  van 

Friedt-ricia.  südlich  bis  unterhalb  Kol- 
(liiu;,  nördlic  h  bis  Ilorsens.   Lith.  Glo- 
gau (Flemming)  18ü4.  Fol.  (|  Thlr.) 
Sohr-Barghaus,  Karte  Ton  Jttdand 
mit  ("in'r  Specialknrto  der  l^nigegend 
von  Kulding  und  Frederieia.    Litb.  n. 
col.   Ebds.  gr.  Fol.   (j  Thlr.) 
V.  Dossow  (R.),  Frederieia  und  Umge- 
gend.  Lith.   Magdeburg  (lleinriehsh^^ 
fen)  1864.   Lith.  Fol.  (^  Thlr.) 
y.  Daettming  (F.),  Speclä-Karte  der 
Gegend  zwischen  Koldijig,  Veile,  Vtt- 

'      dericia  und  Plan  der  Festung  Frederi- 
eia mit  Umgegend.  Lith.  u.  col.  Ber- 

!     lin  (Neomann,  Is  Coaun.).  Imp-Fol. 
(ITbIr.) 

Kraatx  (L.),  Karte  von  JUtland  nebst 
Special-Plan  der  Gegend  um  Frederi- 
eia and  Doppd.  LItfu  Bailin  (NIaa- 
lai'»chc  YevL-Bvabk.)  1864.  FoL  (| 

Thlr.) 

Peterman  (A.),  Special-Karte  von  Jut- 
land. Lllk.  Gaika  (Paitkaa)  1864. 
laipvFoL  (I  TUr.) 
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SehoU  (R.  A.),  JttllMd  «Bd  die  dlni- 

«phen  Inseln.  Cliromolith.  Wien  (J.ech- 
ncr,  in  iJomm.)'  ftf-  Pbl.  {9  Sgr.) 


Karten  der  ühri»{vu  LHader 
b  (1  r  u  p  a '  9. 

Carte  de  Ift  France  au  1  :  80.000  piil.li.'r 
par  I«'  Dopot  de  la  guerre:  feuillc  ric 
BagDeres-df-Lnchon,  d'Albi,  de  l'Ar- 
fenti^rc•  et  de  Tülle.  N.  178.  197. 
2") 2.  Parif". 

Baur  (C.  F.)  und  Ravenstein  (L.), 
Naneitt«  Karte  ym  FVenkreteli  in  4  BU. 
Kpfrst.  u.  col.  Hildbiirghmi«en  (Bibl. 
Inst.)  1864.   frr.  Fol.   (1  Thlr.) 

Carte  routi^re  et  agronomique  du  d^porte- 
ment  des  Bonehea-dn-Shtee  drew^i- 
S0U.1  radministjation  de  M.  de  Mnupa?«, 
pnr  Ed.  n  o  n  n  V  ^  '2  feuiUe«  k  1 :  100,00m. 
Pari»  1864. 

Topographisch«  kaart  van  het  koiiingrijk 
der  Nederlanden ,  vervaartUgd  door  de 
i.frii'iirfn  v.in  il<ii  (ipnoralen  stuf  t-n 
gegravecrd  op  het  topographisch  bureau 
▼an  het  Hiniaterie  ran  Oorlog,  op  de 
schanl  vau  1  :  50,000.  BI.  9  UcldCT{ 
1)1.  H  M.Ml.  mUlik ;  bl.  49  Bergen  op 
Zoom,  d  liravcuhage.  gr.  Fol.  (K.  0 
f.  1,40;  N.  14  f.  2,20;  N.  49  f.  2,80.) 
Bl.  7  en  8  Groningen  cn  Nienwer  Schan» 
Cn  f.  1);  V;l.  10  Sneck  (f.  2.20);  bl.  11 
lieerenvecn  (f.  2,80);  bl.  19  Alkniaar 
(f.  2,80);  bl.  47  en  48  Kadsand  en 
Middelburg  Qk  f.  4). 

Kieuwe  kaart  van  li<  i  kuniugrijk  der  Ne- 
derlanden.  Gegravcerd  door  P.  J.  Faas- 
bender.  Ibl.  Anuterd«m(Loaian)1868. 
gr.  Fol.  (f.  1,35;  gekl.  f.  In  etui 
f.  2,50.) 

Kaart  van  het  koningrijk  der  Nederlnn- 
den  en  het  groothertogdom  Luxem- 
hvugf  naar  aanleiding  Tan  de  geachSed- 
en  .lAnlrijkskuniliße  baachrijviii;^  \*an 
dat  hjk,  esz.  door  J.  C.  Beijer.  Ge> 
teekend  en  gegraTeerd  door  vanBaar^ 
sei  en  Tuyn.  1  bl.  Deventer  (ter  Guma} 
1864.   KH-.  Fol.  (f.  1.) 

Sohoolkaart  van  den  koningrijkcn  der 
Nederlanden  en  Belgi^  en  het  groother- 
togdom Lttxembturg,  door  W.  J.  A.  Hn- 
berts.  8  bl.  lith.  Anham  (Voltelon) 
1868.  gr.  FoL  (f.  8.) 

Seboolkaart  (Blinda),  vaa  bat  konfaignjk 


dar  Maderlanden.  (Bowerkt  uruier  tix  - 
zifit  Viin  r.  A.  C.  Kruijdcr.)  9  bl. 
Uta.  gckl.  Z  wolle  (de  Erven  J.  J.  Tijl) 
1884.  FoL  (f.  4,50;  op  linaen  m*t 
rollen  f.  8,76.) 
Xieuwo  kaart  van  de  proviucic  FrifsIaiKt. 
v.-rdeeld  in  1 1  «todelijke  en  $2  land- 
gcuiccntcu ,  mit  aanwijzing  van  de 
nienwe  wegen,  vaarten,  apoorweg  en«. 
1868.  2*  vrrl..  <\ni]<.  -1  hl  8  on  1  bl. 
iith,  Fol.  l.eeuw«rdt'n(Eckhofl>  (f.0,80, 
gekleurd  f.  0,90.) 

Topu^aphiaehe  iKaart  van  het  konlng- 

rijk  der  Nederlandvu,  vervaardlgd  door 
de  oflifion'n  v:in  dm  Generalen  «taf 
«n  gcgraveerd  op  het  tupographiüch  bu- 
rean  Tan  het  Mlnistierie  van  OoHog, 
Ol«  <!.•  ^chaal  van  l  ;  60,000.  Bl.  63 
i  n  li  \  SliiiH  en  Ncu/en ;  bl.  66  HuUt; 
bl.  Herenthab;  bl.  57  Volkeuawaard. 
*a  Oravanbaga.  (N.  68  n.  64  f.  4; 
N.  56—67  ^  f.  2,80.) 

Kaart  vnn  (\c  j>r  '.-Tioic  GeldcrKind,  ver- 
dccld  in  a^runUidi^«:lllenUitl  ea  n^terlijke 
kantona,  velgena  de  nieuwit«  bronnen 

zamengei^tcld.  1  bl.  lith.  Amsterdam 
(Nijhofl  &  Zoon)  1864.  Fol.  (f.  1.25. ) 

Kaart  van  het  Loo  en  deazelfs  omatreken. 
üpdragüu  aiin  Z.  M.  den  Koniog.  l  bL 
lith.  *a  Gravenhage  (Smnlden  &  Co.) 
1868.  gr.  Fol.  (f.  2.) 

Kanrt  v.Tti  h?«t  palci-*  »'ii  Int  park  het 
Luü.  1  bl.  lith.  Ebdfl.  gr.  Fol.  (f.  2.) 

Carte  de«  attcrrageü  de  la  partie  nord* 
oueat  dea  flea  Britanniquea.  Pnbl.  an 
Drpöt  de  la  Marin.-.'.  N.  1961.  —  To- 
pic  d  une  purtiu  de  la  carte  des  ilea 
8ercq,  Herrn  et  Gneraecey.  Ebda.  N. 
2018.  —  Copie  d*Bne  partia  da  Im 
carte  de  l'ile  Jersey.  Ebds.  N.  2019. 

Stanford"«  X.  w  Map  of  Proposed  Me- 
IropoUtuu  iUilvray.s  and  Mi«ceUaneoo5 
InproTementa  depoaitadNov.80thl888, 
for  Si-ssion  1864.  London  (Stanford) 
IhtM.    (4  8.  6  d.) 

Carte  du  l'eaün^e  da  golfo  de  Beru  Fiord 
at  da  la  baie  da  Haaunar  ViovL  ~ 

Carte  du  Breidalsbugt.  PubU  an  IM- 

pöt  de  la  Marine.   N.  1942. 

X'ublicatioaa  du  Döpöt  de  la  Marine: 
M.  1926.  Ootfan  Atlantiqoe.  C6taa  nord 
d'Espagne.  Plan  de  rembonekare  da 
la  rivi^re  de  Pravla  et  du  monillnge  de 
San  Eateban.  Plan  d  une  partie  de  la 
iMiM  d'Aviaa  juaqo'an  mooillnca  4n 
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Sm  Jaan.  Plhn  du  port  et  de  la  barre  t 
de  Leenco.  —  N.  1926.  06t«»  nord 
d'Espegne*  Plan  du  port  du  San  Ci- 
priiiDo.    Plan  du  port  de  Luama.  —  ' 
N.  1991.    Baie   et  port   de   GueUiria  ■ 
(eite  nord  d^Eepegne).    Port  de  Riv«  | 
de  .Sella.    Havre  lie  Tina  Mavor.  Ha- 
vrc  de  San  Vjccnte  de  la  Bnrfjuera. 

Publicatiou»  du  Ddpöt  de  la  Marine :  N. 
1919.  Plan  da  port  de  Heaaine.  — 
N.  1931.  ri.iii  (!.'  la  ha'w  de  Ponzzol.  ' 
^  N.  i93b.  Pinn  de  la  partio  aepteu- 
iriouale  du  Detroit  de  Mea^ine.  —  N. 
1947.  Gerte  particnli^  dee  cdtes  d*!U- 
jiartio  i'oniprife  entre  f'nrto  H'Aii- 
xio  et  UaCtc,  —  K.  1066.  Carte  de» 
ilea  Poexe  «t  Ventotene  9t  de  U  cdte  j 
d'Italic  la  plus  voisine.  —   N.  H'LM. 
Pl:in  d>'  Iii  hai«  de  Gaöte.  —   N.  l'.M'.:..  ' 
Plan  de  la  rade  de  Naple«.  —      1970.  | 
Plen  de«  tte«  de  Ponxa  «t  Zeanone.  —  | 
N.  1974.  Plan  <1<!^  canau.x  d'Isrbi»  et  ! 
de  Procida.  —   M.  K')*''^   Carte  parti- 
cuUere  de«  cöte«  d'ltalie,  partie  com-  ; 
prtse  eatre  GaVIe  et  le  cap  Mlrtne —  { 
N.  2021    Carte  du  bafij*tn  compri«  rn- 
tre  la  SanlaiKne,  l'Italio  et  la  Sicile,  . 
d'apri;«  les  materiaux  le»  pluft  rtfcents.  | 

Pttblicetieae  du  Ddpdt  de  la  Marine: 
N.  1929.  Artliipel.  Ile  de  Faros. 
Port  Nausaa.  —  N.  1930.  ]le  de  Po- 
rös. Port  Trio.  De  de  Naseee.  Bek 
de  Naxia.  —  N.  ii^.U].  Ile  de  Grete 
on  Cfindi«'.  Baies  de  b  Siiil.-  et  df>  In 
Cao^a.  La  Caaee,  anciiimc  Cydo-  I 
Bla.  —J  N.  1997.    Arebip.  l.     Port  | 

•  •  San  Nicolao.  Yille  et  port»  d'En'me.  ■ 
—  N.  1943.  Port  (l'Kiiidrture.  Port  | 
Jeraca.  Port  Kheli.  Wonemvasia.  — 
M.  1944.  Le  Pfree  oa  port  Drako.  — 
N.  ri  |5.  Port  Raphti  »ur  la  cote  est 
de  l'Attiqne,  ancienne  Prasiae.  Port 
Mandri  »ui  U  cote  de  rAttiquc,  an- 
eienne  Tboricns.  —  N.  2000.  Ile  Po- 
N.  2001.  lU  f*  Petali.  —  N. 
2ü0i.  üeSaros.  Port  de  Baklar  (golfe 
de  Saroe).  —  V.  2008.  Ile  de  Syra. 

  N.  2004.  Andros.  Baie  de  Gavrion 

f'nnpif nnetnent  Gaurion).  -  N.  2005. 
Leninoa.  Kai^tro  (ancien:  e  Myriua). 
m^rttoe.  Sigri  (anoieaiie  Antbsa).  — 
N.  2006.  Detroit  de  Scio  Chesmeli. 

Carte  de  la  mer  de  Marroara,  publ.  au  D^- 
pot  de  la  Marine.  N.  1917.  —  Port« 
Tet  nenOtagei  de  la  mer  de  Umman, 
ibid.  N.  1999.  ' 


Karten  von  Aeien»  Afrika,  Ame- 
rika «nd  Auetralien. 

Japan:  Nipuu,  Kiuiiiu  atid  bikok,  und 
part  of  tbe  Korea.    Lcndon  (Hydro« 

gr.iph.  Ofticrj  ('S.  jrM?.)  (3  s.) 

Japan  :  Korea  Stroit  'i'bc  Wcslern  Coast--. 
of  Kiufliu  and  Nipon  includiug  Tsu- 
■imu  and  adjaccnt  Coast  of  Korea. 
Kbd.««.  (N.  35«.)  (2{  b.) 

Japao:  ^ipou,  äoutb  Extreme,  £aat  eu- 
trance  Pt.  of  KU  Cbannel  leading  to 
tlie  Inland  See.  08-Slnia  and  Ura- 
Kaini  Tlalvjnr«,  snn-.  by  Ward  1861, 
1:24,400.   Ebd«.   (N.'366.)  (2  8.) 

Japan :  Hipottt  South  Coaet,  Stungn  Qulf. 
Simidsu  Bay,  8ur>'.  by  H.  M.  f>. 
„Actaeou",  Conimuilor«-  Ward  18G1, 
1  :  25,000.   Ebd».   (N.  27ü.)   (1  g.) 

.lapan;  Sovtb  Part  of  Kiuein.  Kageeima 
Ilnrbour,  surv.  by  Parker  Pipt-r. 
Gilpin,  Long  and  Haw»e.  Aug.  16th 
1Ö63.   Ebds.   (N,  872.)  h.) 

Japan;  Western  Entiance  to  Sefco  Uchi 
or  Iiilaiiil  Sea,  »un-.  bv  Coinmodore 
Wardl«61.  1:76,000.  Ebds.  (K.127.) 
(8  a.) 

Japan,  Wett-Coeet,  Simonoaeki  Streit, 

Commander   Ward.    1801.  London 

(Ilydrofrraph.  Office)  1864.   (2  s.  «  d.) 

Mir  de  Chine.  Ile  de  Palawau.  Publ. 
au  D^pdt  de  la  Marine.  N.  2007. 

Pttblicadone  dn  D^pdt  de  la  Marine: 
K.  1960.  Ai-h  Minturc.  Porta  de  Mar- 
nioriff  vi  de  Karagatch.  —  N.  2011. 
Golfe  de  Kos.  Yedi  Atala.  —  Port 
Deremen.  — .  N.  2012.  Cap  Krio  et 
ruines  de  Guide.  —  Ile  de  Ko<.  TJ.nle 
et  ville  de  Koa»  appelee  Stauku  par 

lea  ture  K.  2018.  Entfdo  du  ddtroit 

de  Sei  ',  ports  Egr/lar»  Meiainet  Sikio. 

 N.  2014.  Hoiidrouni,  ancienne  Ilali- 

camasse.  —  Promoutoire  de  Boudrouni. 
Port  Chtmiable,  ancienne  MTodue.  — 
K.  2017.  (Jolfe  de  Kos.  Port  de  Galli- 
poli.  —  Ile  Shehir  O-hlan.  _  N.  2020. 
Ile  de  Rbodci^.    Purl^  d«:  PJtodes. 

PnbUcations  dn  D^pöt  de  la  Maiine: 
N.  1971.  Cote  dl  Syrie.  Plan  du 
mouillage  de  Soor  (  ancienne  Trr).  — 
N.  1977.  Plan  du  mouillage  et  de  la 
baie  de  Tripoli.  —  K.  1980.  Plan  da 
monillage  de  Saida.  —  K.  1973.  Carte 
de  la  r6te  de  Syrie,  compriae  entre  l'ile 
Buad  et  le  cap  Carmel.  —  II.  1976. 
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PUn  dn  mouiUage  de  Hk  Knad  et  4m 
rfclft  n  tud  <!•  «Hl«  n». 

Ki«»pert  (Tl.),  Kart«  von  Pal«««Una  (ür 
Schalen.  Nene  Aufl.  Litb.  u.  col.  Berlin 
(D.  Reimer)  1864.  FqL  (6  Sgr.)  i 

Plan  des  crique«  de  llaaeat«  et  (!••  Khulboo  | 
(vbtf  d'Arabie).   PnU.  m  Dtfpoi  de  U 
Marine.  N.  1994. 

Pnblleatiou  d«  D^i  de  U  Hointt 
C6te  da  Tonquin,  plan  de  l'entr^  de 
U  rivi^re  I.aeht  Ilyen.  Croqnia  da  port 
Lacht  Koaenn.   N.  1916. 

PabUoUiM«  du  IMpdt  de  U  Marine:  \ 
N,  1964.  Carte  des  atterrapes  du  cap 
Saint- Jacques   et   da  Cambodge.  — 
N.  Carte  provisoire  de  la  Baaac 

CoeUneUn«.  —  N.  1958.  Plan  de  U 
baie  de  Tourane  (cfitt-  de  rochinchine). 
N«  1972.  Carte  da  golfe  de  Siam.  — 
N.  1981.  Carte  d«  d^lt  de  Mateeea 
(pafUa  nord),  depuiB  la  pointe  Diamond 
juaqa*au  North  SaikI«.  —  N.  1982. 
Carte  du  detroit  de  Malacca  (partie 
aad),  depoit  !«■  North  Sands  jasqali 
Singapoiir. 

Schoolkart  van  Ni-derlandsch  Oü«f-Indie,  ' 
opgedragen  aan  de  Hoofrommiwie  van  i 
•ndenrija  in  Kaderiandaeb  Oost-IadiC  | 
door  C.  A.  Oehler  cn  F.  Cronenberg.  . 
9  gelith.  bl.  BaUvift  (van  Dorp)  1861. 
Fol.  (1.  24.) 

Kaart  van  hat  ailand  Java  an  Madoanu 
4bl.  BaUTia(vanDo>p).  FoL  (f.  7,66.) 


PublicMtiona   du  D^pdt   de   U  Marine: 
AfHque:  K.  1911.  Oo^an  Atlantiqoe.  I 
C^tes  d'Afrique.  Rivii'rc  Lnpos  (Guin^e  ' 
septcntrionale).  —  N.  1912.  Her  Rouge.  | 
üe  de  i'ernn.  —  N.  199U.  CroquU  de 
1*#tai  da  rambovehura  da  la  Caunanea 
cn  18G2. 

Carte  de  l'Afrique  sous  la  domination  dos 
Romainsi  dresse  au  D6pöt  de  la  guerre  < 
d*aprte  lea  Invaax  de  M.  Fr.  Lacroix,  1 
«ftant  •^i'rfffTir  Ir  irt'n<^ral  Blotrlpl,  par 
ordre  de  Son  Exc.  le  marechal  comte 
Raadon.  8  fenillea  b  1  :  3.000,000. 
Ddisin^  pnr  Guillaamot.  grax'^e  par 
Erhard,  imprim^  par  Lemareiar.  Paris 
1864. 

Ravanataln  (E.  G.),  Neneato  Karte  von 

Afrika  in  8  BlI.  Kpfret.  u.  col.  Hild- 
barghaosen  (BibL  laaUt.)  1864.  gr.Fol. 
(1  TUr.) 


llnlia<Br»s  (T.  A.),  Carte  da  cowa  d« 
lleti««  Blase  et  de  la  r^gion  daa  aoareM 

da  Nil,  avec  ri(in<^rair««  et  les  ddcon- 
vertee  dea  capitainea  Speke  et  Grmnt. 
1868. 

Braoaesec,  CHrtu  da  Vastremite  d«  lae 

de  M<<rin«ghetn,  du  pay»  di»  Bournortn 
et  dune  partie  du  L>jioloä,  tx^cuV^ 
pandant  llnondatian  da  1861.  1  MUa. 


Carte  du  Gulf  Strcam.  Puhl,  «tt  Ildp6t 
de  la  Marine.  M.  1935. 

Pnbllaatlona  du  D^pdt  da  U  Mariaa: 
N.  1984.  Port  de  Cbarlealon  et  »es 
approchrs. —  N.  Carte  de  TAuie- 

rique  septentrioual«  (cotc  Orientale)« 
partia  coropriat  antra  la  bala  da  Oaapd 
et  New  York.  —  N.  1888.  Plan  daa 
havres  de  Br^hat  (eöte  nord-e^t  4^ 
Terre-Neuve).  —  K.  1841.  Plau  du 
hnm  da  Boaiaa  Baia,  tSiMi  daaa  In 
baie  Saint-Jean  (cote  N.  0.  de  Terra- 
Neuve).  —  N.  1956.  IM^n  du  bavre 
d«  la  Fl«ur-de-Lya  (rote  JS.  L.  de  Xerre- 
Mawra).  _  N.  1887.  Cart«  paitieniitra 
de  la  cote  uord-est  de  Terre-Neuve, 
couiprise  entre  le  e»f  d'Oignon  ai  la 
baie  aox  Lievre«. 

Lnka  Hurao,  Maakfu«  BtraU,  U.  &  anr^ 
vfv.  London  (Hjdragnphk 

ÜJüce)  lb64.  (2  b  6  d.) 

Carta  da  In  e6C«  oeeidentale  d'Am^oe« 
eonpriae  antres  les  iles  la  Reine*Cbar- 
lotte  et  le  porl  de  San  Diego.  (Amc- 
rique  anglaise,  Califomie.)  PubL  au 
Depdi  dalnMarlM.  K.  1878 —  Carte 
de  In  c6ta  aoddantale  d'Am^oa, 
compri^  entre  le  port  San  Diego  et 
le  Golfe  de  Tebaantepeo  (vieille  CaU- 
fenia).  Ebda.  N.  1987. 

C6tea  occidentalei  du  centre  del'Ani^riqne. 
Nicaragua.  Cart'^  d«>«i  atterrages  d?  Sa- 
liuas,  de  San  Juan  del  Sur  au  cap 
Elana.  Pnbl.  an  Dtfpdt  da  In  Maiuw. 
N.  1953.  —  Golfe  da  Mexiqaa. 
Mouillage  de  Sacrificios.  N.  1968.  — 
Golfe  du  Mexiqae.  Croquia  de  la 
ri  viere  et  de  1«  barra  da  Qonnnenaleea. 
N.  1919.  —  Cart(  r>pH  pntn<es  du  golfe 
du  Mesiqoe  et  du  banc  de  Camp^hc 

Pnbliea^na  da  Ddp6t  da  to  Marina: 
Anülles.  N.  1928.  Carla  d«  Ftorto> 
Rico  pt  des  iles  vKisines. 

Vallon  (A.),  Carte  de  la  Goadetoapa 
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d'aftrea  les  documettts  le«  plus  r<*eent«,  1      l'AnK^riqiiP  nK^ndional?«,  cotnprise  entr« 

et  particiilieremeot  ha  IrMvaux  de  M.  la  bat«  Araucu  et  MMytencUlo  (Chili). 

Ch.  fiaisto-Clafa»  Derllle.  Ftete  IMS.  ,         K.  1061.  Flui  d«  I«  «At«  de  Coraitl 

Publicatioiif«    uu  Di^pot   fle  la   Marino:  (Cliili).  _  N.  J9?)2.  Plan  d«  U 

N.  1940.  Flau  de  l'eaü^e  de  la  rivi^re  ,      de  MexiUones  (Bolivie). 
de  San  Francisco  (c6te  du  Bn^il).  — 

N.  1966.  Carte  des  ideift  AbtoIhM  et  -  -  — 

de  la  töte  adjacente  comprise  entre 

StDMateo  et  leslucoloinit. —  19.1996.  I  Malte -Brun  (V.  A.),  Carte  g<fa<<ralc  de 

F1«B  du  moiiiUege  dei  Itoli  AbroHiot.  |     rAmtraUe,  avws  llndiMtioB  de  se» 

—  N.  1976.  Plan  du  port  de  Camanü  dilfc'rentes  oolonlee  et  lee  itin^rairee 
fRr^sil).  —  N.  198D.  Plan  de  la  baie  de>*  principaux  pxplorateiii^  qui  Tont 
de  Espiritu  Santo  et  du  port  de  Victo-  ,  parcoume  de  1840  k  1863.  Paris  1868. 
ria  («Ate»  d«  Brasil).  _  N.  im.  Plm  '  Pablieatioiw  du  DtfpAt  de  U  Mnine: 
du  DiDuinage  dea  Uh^  (cdtes  du  Bre-  M.  1910.  Detroit  de  Bass.  Detroit  de 
pil).  -  N.  199S.  Plan  du  monillagc  du  Bank».  — -  N.  1914.  D<<troit  d»-  Bass. 
Murr»  de  San  Paulo  (vötea  du  Ün^silj.  Port  Western.  —  N.  1918.  O^uoit  de 

—  K.  1995.  Plan  de«  beice  de  GabrmI  •     Bmb.  Geiser  Inlet.  —  V,  1999.  Port 

et  de  Santa  Cruz  (cotea  du  Brt^sil)   JadtSOB.  — .  N.  1997.  £ntr<fe  du  port 

jN.2010.  Carte  particuli^re  de  la  röte  Phillip.    —   ]9.  1988.    Port  Phillip 

du  Bn^il,  troisiöme  feuille,  parti«  cum-  ^      (cöte  sud). 

priM  entre  Beneveale  et  Bern  fleec«.  j  AiMtnJte,  äberln  Bey,  Capt.  Denham, 

PubÜi  ation«:   du  D^pöt  de  la  Uarinc :  IHbH.    London  ( Hjdrographf c  OAee) 

Am^rique  du  Sud:       1918.  Plan  des  1864.  (2  8.  6  d.) 

asevillages  de  OastiUo  et  de  Polonio  Publications   du  Dep6t  de  la  Marine: 

(embouchure  du  Rio  de  la  Plate).  —  {     Nonvelle  GaUdooie.    1**  fenllle, 

N.  !933    1934.  Cart'^  de  la  partie  m^-  partie  snd.  N.  1915.    9"*  fetiill»^.  cöte 

ridional«  de  la  rtipnblique  du  Paraguay.  ;      est.  M.  J9&7.    8*  feuille,  cöte  ouest. 

Bett  lMUae.  —  N.  1999.  Carte  da  |     N.  1946.    4**  Htnitte,  partie  nord. 

Rio  de  la  Plata.  -  N.  1962.  Carte  de  j      N.  1921.  _  Port  da  Fiaace  Dambea. 

1«  n^pnhliquo  du  Paraguay  (cours  du  N.  1939.  —  Cote  ouest  comprise  entre 

Parana  et  du  Paraguay).  1~  M.  1922.  ;     Hitot  et  Naral.  N.  1949.  —  Nouvelle 

Pia»  da  Ii  baie  de  Tora.  Golib  Saint-  !     Oalddonie.  M.  1990. 

Georges  (Patagonie)  N.  1928.  Plan  I  Plan  du  port  de  T^avaroa  (ile  Ralatea: 

du  motiillnpe  de  Pile  des  Pingouin*.  archipel    de   la   8oci^t<0.     Puhl,  an 

C«U  de  Fatagonie.  ~  N.  1988.  19ä4.  |      Dtfpot  de  U  Marine.  N.  1978. 

#afto-el  BBwA§ii  dana  1«  ddftralt  de  |  Oetfan  PacUqiw.    Ntmilea  Hdbrldea. 

MagellHT^    N.  1.  2.  Tama,  port  Resolution.    N.  2009.  — 

FnbiicatioQS   du  Wpdt  de   la   Marina :  Up  Vate.   Baie  ViU.   N.  2009.  PaW. 

.'K.  1949.   Carte  de  la  cöte  ouest  de  ,      du  Depot  de  la  Marine. 


Pliyiik  d«r  Erd«. 

Ncgretli  and  Zantbra,  A  Treati»«  on  F  r  i  e  d  m  a  n  u  (S.),  Grapbiselic  DarsteUaog 
Matearolagieal  Inmneoto  explaoatory  j  der  jührllelmi  Tewpeiatar  einee  Ortes 
of  their  Scientific  Principles,  Metbod  ;  durch  geschlossene  Curvan.  —  Mitihl. 
o(  Constroction,  and  PracUcal  Utttit)'.  ;  d.  K.  K.  geogr.  Ge».  M  Wim»  VI. 
London.   160  S.  8.  (5  s.)  j      1862.  p.  244. 

AadriTean  Geujon,  Carte  dee  oov  |  Rlehter  (H.B.>,  Berieht  «ber  medici- 
rarr^  ,\r  I  ntmo^phl-re.  2  feuilKs.  Pari«.        nlsche  Meteorologie  and  Klimatologie. 

Couraota  de  1  atuiospb^re  d'apres  M.  le        _  Sckmidt't  Mtdic,  JdbrMeier.  Bd. 
liewteMmt  Maury,  accompagntf  d'nne        CXXII.  Heft  2. 
ftnille  de  te.xte,  publik par  E.  Andriveau    Jaakaoa  (SeoieabyX  On  Ibe  Inportanca 
«onjon.  Peiia  1999.  1  MHe.        |     of  th«  Stndy  af  Madlcil  OUmataloiy. 
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—  Jemr»,  oj  ihe  >icoUuh  Meteorol.  . 

80c.  1669.  I 
Murphy  <J.  J.),  On  tiie  Circulation  of  1 

the  Atmosplifres  of  tho  Kartli  ^ml  thf  ' 

üua. —  Edinburgh  A>»f  i'ktivt.  Journal, 

X\X.    1864.  p.  184. 
Mohr,    lkstllllgang  der  lTli^MI -Theorie 

ih—  V(  iTji*'i<'t«.  —  l.inidir:  rfh.o-Jhi  ffl . 
Ctniraibi,  J.lJtutMchlanii,  1«64.  p.  61. 
Gf««nwood  (Ct.),  Rain  and  Rken 
versus  GlaewUanu  —  Atl^mmm,  1864* 
K.  1887. 

Airy  (U.  U.),  ¥itt,\,  AhuIvm»  uf  onc 
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